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B ge —— — 
der Regierung Ludwigs XIV. 


mit dem Beynamen , des Großen. — 
Vom Jahre 1643, bie 1715. 
- 17 “* Mr ® 
Er f 1643. i 1643- 
2 König — XIV. der den fünften September 1638. gebo war, ges ; 
Di In dem —** Jahre ſeines Alters zur Regierung. ——— Fein Hide, 


Die Königin Anna von Oeſterreich kommt in das Parlement / wo der 1. 
2° Kanyer einen Ausfpruch fund macht , durch welchen die Regentſchafft dies 
BR: Skin während der Minderjährigfeit des —— beſtaͤtiget wird. 
Gaſto, Herzog von Orleans, der Bruder des —— Koͤniges, wird zu⸗ 
gleich auch zum allgemeinen Statthalter in dem Koͤnigreiche erklaͤrt 


Der Herzo —* F uien, der —F— dem zwey und — Jahre feines 
Alters war, der a on viele Proben feiner Tapferkeit und Krlegsgefchicklichfeie 
abgeleget hatte, — die Schlacht bey Rocroi. Er hatte auf dem rechten Flügel, ı9. Mad. 
den er conımandirte, den Generalquartiermeifter, Heren von Gaßion, unter fi. Der 
Marfchal de l'Hopital fit * den linken Fluͤgel an, und hatte den Marquis von la Fer⸗ 

tee ⸗/Senneterre unter ſich; und der Baron von Sirot commandirte den Hinterhalt. 


Der Herzog von Enguien erfochte einen vollkommenen Sieg. Es blieben acht: 
saufend Dann von den deinden auf dem ya. und fiebentaufend wurden a 


— — — 


1643. 
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Ihr beſtes Fußvolk, nämlich die alten caftilianifhen Truppen, wurden gänylich zu 
Grimde gerichtet, und die Spanier konnten ſich von diefem Verluſte nicht mehr erhos 
Ion. Man eroberte von ihnen vier. und zwanzig Stüde, jmenhundert Fahnen, und 
ſechzig Standarten. Die Franzoſen verlohren bey diefem Treffen zweytauſend Mann, 
worunter aber doch nicht viele vornehme Officiere waren, Dem Marfchal de l Hopital 
wurde mit einer Piftolfugel der Arm entzwen gefhoßen; und der Marquis von Sen⸗ 
neterre befam zween Piftolfchüße und drey Hiebe. 

Der finfe Fluͤgel der Franzoſen wurde anfangs dermaaßen gefrermet, daß mar 
dem Baron von Sirot meldete , er follte wenigitens den Hinterhalt retten, well man 
nicht mehr helfen koͤnnte und das Treffen — waͤre. Er antwortete hierauf: Es 
jſi nicht vetlohren; denn Sirot und feine Leute haben noch nicht gefochten. 

Auf Seiten der Spanier wurde der Graf von Fuentes tod gefunden, an der 
Epise feiner Truppen, bey feinem Seſſel, im dem er ſich tragen ließ, weil er das Pod⸗ 
agra hatte. Die Spanier, fagt der Verfaſſer des Berichts vor diefer Schlacht , bes 
dauerten feinen Verluſt lange Zeit; umd die Framofen ruͤhmten feine Tapferkeit un⸗ 
gemein. Der Herzog von Enguien fagte : wenn er nicht hätte fiegen konnen, fo hätte 
er fo ſierben wollen, wie er. Diefer Prinz fiel, nach erhaltenem Siege , mitten auf 
der Wahlflatt, auf die Knie nieder, und dankte GOtt für das Gluͤck, fo er ihm bey 
diefer Gelegenheit verlichen hatte; und er befahl feinem ganzen Kriegsheer, ein Gleiches 


wu thun. Gafion hatte mehr, als fonft jemand * dem Siege beygetragen. Der 
Prinz legte ihm offe Lobſpruͤche ben , und verſprach ihm, daß er den Marſchalsſtab 
von Franfreich Kir ihm begehren wollte. 


Auf dieſen Sieg folgte die Eroberimg der Stade Diedenhofen. , Der Marauig 
von Gaßion, von Gevres und von Aumonf, der Graf von Grancei, der Herr von 
Eſpenan, der Baron von Girot, ber Mieter von la Waltere umd der Marquis — * 
Idau commandirten bey dieſer Belagerung unter dem Serge von Enquien. Der Wars 
auis von Genres, der fid) durch Kine Tapferkeit und Geſchicklichkeit im Kriegsmefen 
ſchon fehr hervorgethan hatte, verlohr »«ben, durch eine gefprimgene Mine , das Leben. 


Der Marquis von Senomcourt, und die Herren von Perceval ımd Leſcot blieben gleich⸗ 


27. Day. 


27· Sept. 


21. O el, 
29. Nov. 


falls todt. Unter der Zahl der Verwundeten war der Marquis von Gaßion, der Graf 
von Tavannes, der Marquis von Audelot, der Ritter von Chabot, und die Herren 
von Jarzee und la Plante. 


In Jtalien gieng das Schloß von Tortona, nach einer viermonathlichen Bela 
gerung, an die Spanier über. 

Trino wurde von dern Prinzen Thomas eingenommen, welcher die Föniglichen 
Truppen sonmiandiete und den Vicomte von Tuͤrenne nebſt dem Grafen di Pleßis⸗ 
Prasiain, als Generallieutenants unter ſich hatte. 

Der Graf duͤ Pleßis⸗Praslain erobert Ponte⸗Stura. 

In Deutſchland eroberte der Marſchal von Guebriant, den neunzehnden Nor 
vember die Stadt Rothweil, und ſtarb daſelbſt, den vier und zwanzigſten dieſes Mo⸗ 
naths, an der Wunde, die er waͤhrend der Belagerung durch einen Falkonetſchuß ber 
fonmnen hatte. Mad) feinem Tode übernahm der, Graf von Rantzau das Commando 
der Armee, und fuͤhrte diefelbe in Schwaben, um feine Quartiere in dielem Sande zu 
nefhmien, Allein die Kaiferlichen überfielen ihr bey Dutelingen , in feinem $ager, und 
arahtenr fechsraufend Mam von feinen Truppen zu Gefangenen, und eroberten die 
Stuͤcke und die Bagage der Franzofen. | * 
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Der König ließ für den Marfchal von Guebriant in der Kirche U. £. Frauen zu — 
Paris eine Seelmeſſe halten, wobey die hohen Gerichtscollegia zugegen waren. 1643. 

Zur See fchlägt der Herzog von Brezee die Spanier nahe bey Cartagena. Er 3. Sept, 
eroberte das Admiralichiff von Neapel, zwey andere geoffe Schiffe und eine Gafione *' 
twoben funfjehnhundert Feinde theils getoͤdet, theils gefangen wurden. 

In Spanien belagert die Armee Monfon in Arragonien, underobert diefe Stadt. 17, Nov, 


Die Königin ernenner den Cardinal Mazarini zum Obermirlfter , und nimmt 
dem Herren Bouthillier fein Oberauffeheramt iiber das Finanzweſen, und dem Herrn von 
Ehavigni, dem Sohne defelben , feine Staatsfecretärsitelle ; woben fie aber doch diefem 
— den Zutritt in den Staatsrath verſtattete. Dieſes geſchahe in dem Monath 
ecember. 
Die Herren von Tuͤrenne und von Gaßion wurden den ſiebzehnden November zu naefondere Bots 
Marſchaͤllen von Frankreich gemacht. Jener war damals ſechs und drenfig Fahre alt. fälk, 
Franz Achilles d' Etampes de Valenfee gelangte zum Cardinalswuͤrde. 


164 % 
Sranfreich und Portugal ſchlieſſen mit einander einen Tractat wider die Spanier; 1644. 
Der König wird zum Schiedsrichter zmifchen dem Pabfte und dem Hersoge von _ Staats ı umd 
Marma ermähle, in der Streitigfeit wegen des Fürftenthums Caſtro, welche einen Trixasfachen. 
treuen Krieg In Italien erreget hatte. 31. Märı. 
Der Marfchal von Tuͤrenne, der Nachfolger des Marfchals von Guebrlant in 3. Jun. 
den Commando der Truppen im Deutfchland, fchläge den Bortrab der bayerifchen Armee. 
Schlacht ben Freyburg. ‚Der Herzog von Enguien, der die Marfchälle von 3. F-undg.Uug 
Türenne und von Guiche unter fich harte, überflcige einen Theil der Verſchanzungen 
der Banern, welche der General Mercy commandirte, und nöthiget fie, ſich mit Vers 
luft zuruͤckezuziehen. Die feindliche Armee war in einer fo vortheilhafften Ereflung, 
daß man etlichemale anfegen mußte, um fie daraus zu treiben, as erſte Gefecht fiel 
den dritten Auguft vor, und nahm erft um fechs Uhr des Abends den Anfang. Den 
vierten fiel ein gewaltiger Regen, der die benden Armeen hinderte, daß fie nicht an 
einander fommen Fonuten. n fünften kam es wieder zu einen Gefechte, welches 
weit blutiger war, als das erfle. Es gieng gegen eilf Uhr vor Mittag an, und waͤh—⸗ 
rete big in die Macht. Der Verluſt war auf beyden Seiten betraͤchtlich. Die Bayern 
verlohren Caſpar Merch, den Bruder ihres Generale. Der Herzog von Enguien war 
beftändiy zu Pferde, drenfig Schritte weit von der Verfchanzung, um feine Befehle , 
ju ertheilen. Der Widerftand der Feinde nörhigte ihn, die Einrichtung feiner Angriffe 
jn ändern, und unter zwanzigen, fo um ihm waren, fand fich nicht einer, der nicht ges 
koͤdet oder verwundet ward, oder doch fonften Merfinahle der Gefahr, die er it dies 
fen blutigen Gefechte ausftchen mußte, befam. Dem Prinzen wurde mir einer Stuͤck⸗ 
kugel der Knopf an feinem Sattel —— 7 — und eine Musketenkugel zerſchmetter⸗ 
te ihm die Degenſcheide. Der Marſchal von Guiche verlohr ein Pferd unter dem Lel⸗ 
be. Diefes zweyte Gefecht mährete fehr lange ; es mar aber doch nicht enriheidend. 
Der General Mercn mußte zwar in etwas zuruͤckeweichen, aber er ward doch niche 
aus feinem Poften getrieben. Der Herzog von Enguien ſuchte ihm hierauf die Zufuhr 
abzuſchneiden, um ihm in feinem Lager auszuhungern. Der feindliche General, der diefe 
Abficht merkte und fich nicht getrauete, aus feinen Linien auszuruͤcken um ihn ansugrels 
fen, entſchloß ſich fodann, diefelben zu Wu. Die Franzofen kamen den —— 
3 








13, Sept, 


—19, ul, " 
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6. Sept. 


1. 
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obgedachten Monaths hinein, und fanden dariunen ſechs Stuͤcke, drey Moͤrſer und ei: 
nen großen Theil der Bagage, die den Siegern zur Beute wurde, 

Diefer Sieg Foftete viel Blut; aber er hatte wichtige Folgen. Der Herr von 
Aumont, der mig einem Detafchement von dem Herzoge von Enguien ſortgeſchickt 
wurde, eroberte Germersheim, 

Und Speyer, 


Der Herzog von Enguien, der bie Marfchäle von Grammont und Türenne bey 
— hatte, eroberte Philippsburg, Der Marquis von fa Boulaie und der Graf von 
ornou wurden daben getödet.- Der Marfhal von Tuͤrenne, der von den Prinzen 
mis einem Detaſchement abgeſchickt ward, nahm hierauf Worms und Oppenheim ein, 
nd foderte Maynz auf, welches ſich aber an niemand, denn au den Herzog von Ens 
gr felb, ergeben wollte. Bingen gieng aud) an ihn über. Creutzenach und end⸗ 
je Sandau, weldes der Marſchal von Tuͤrenne angrief, mußte auch die Thore 
öffnen, 
In den Niederlanden mußte Grevclingen , welches der Herzeg von Orleans ber 
Sagerte , endlich) capituliren, da es fih, nad) der Eröfnung der Saufgräben , acht und 
vierzig Tage lang gehalten hatte. Der Herzog von Orleans hatte die Marſchaͤlle von 
la Meilleraye uud von Gafion unter feinem Commando, Das Leibregiment, welches 
der Marſchal von la Meilleraye anführte , Fam zuerft in den Mat, und nad) damalis 
ger Gewohnhelt hatte das erfte Regiment der Armee allein das Recht, In eine erober⸗ 
te Feſtung zu fommen, wann es flarf genug war, um diefelbe — zu verwah⸗ 
ren. Der Marſchal von Gaßion wollte das Regiment Navarra in Grevelingen eins 
ruͤcken Jaßen; aber der Mahal von fa Meilleraye fette ſich darwider, und fie kamen 
fo hisig an einander, daß fie bende die Degen zogen, und der eine fehrie: Zu mir her, 
Navarra! und der andere; Zu mir her, Garde ! Die zween Marfchälle und die 
jroen Regimenter waren fchon Im Begriffe, einander anzupaden, als der Marquis von 
gamıbert noch zu rechter Zeit darzu fam. Er bath fie, fo lange zu warten, bis man 
in das Quartier des Herzogs von Orleans ſchicken und feine Befehle einholen koͤnnte: umd 
da er fahe, daß fie dem ungeachtet fih von ihrer Hitze wollten dahinreißen laßen, fo 
fagte er zu dem Leibregimente und zu dem von Navarra mit dem Tone eines Befehls ha⸗ 
bers: Meine Herren, Ihr fend in Dientten des Königes ; hr doͤrſt, um der 
Uneinigfeit zweener Generale willen, einander nicht die Haͤlſe brechen. Sch bes 
fehle Euch alfo , im Namen des Königes und des Herzogs von Drleang , daß 
hr euch zurückesiehet, und roeder dem Heren von la Meilleraye , noch dem 
eren von Gaßion mehr gehorchet. Ich merde alfobald dem Herzoge von 
Orleans dasjenige , was vorgehet , hinterbringen , damit er die nöthigen Bes 
fehle, nad feinem Gurbefinden, ertheile. Die Truppen gehorcheten ihm, und die 
zween Marſchaͤlle, welche fahen , daß fie nichts mehr befehlen konnten, begaben fich 
ohne Schwierigkeit zuruͤcke, als er fie darum erſuchte. Durch diefe fo Fluge als 
fühne Handlung nergröfferte der Marquis von Sambers feinen Ruhm , der ohnedem 
(dom fehr groß war, ungentein '. 
In Itallen eroberte der Prinz Thomas, welcher die franzöfifchen Truppen coms 
mandirte, Santia. 


Die Spanier überrumpelten die Eltadelle von Aftiz aber der Prinz Thomas 
nahm ihnen diefelbe wieder weg. 
Senfeit 


3 Mem, de Puyfegur, 
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Jenſeit der pyrenaͤiſchen Gebuͤrge erobertar die Spanier die Stadt Serida wie⸗ 
der, welche fie dritthalb Monathe lang belagert, und oben fie den Marfchal von la Mots 
te: Hondanconrt gefchlagen hatten, welcher faft zu Ende des Gefechte , da der größte 
Theil feiner Armee fon in Unordnung mar, noch Mittel fand, cine Verftärfung in 
diefen Pla zu bringen. Dan hat behaubten wollen, daß die Spanier in dieſem Ger 
fechte mehr Leute eingebuͤßet harten, als die Sranjofen, deren Berluft auf mehr, als jmens 
taufend Mann gefchast wurde. Aber die 1» Stücke und die ganze Bagage der fran⸗ 
zöfifchen Armee, melde in den Händen der Feinde blieb, wurden nrir Recht als getviße 
Merkmahle ihres Sieges betrachtet. 

Dieſer ungluͤckliche Streich brachte den Marfchal von la Motte⸗Houdancourt in 
ſehr verdruͤßliche Umſtaͤnde. Er muſte nach Franukrelch zuruͤckekommen, two der Car⸗ 
dinal Majarini ihm gefangen ſetzen ließz und es wurden Commißarien ernennet, um 
Hm den Proceß zu machen. Dieſer Marſchal war ein Freund und Anverwandter des 
Heren Desnoyers, der femme Staatsfecretärsftelle, welche der Herr le Tellier ſtatt ſei⸗ 
ner verwaltete, nicht aufgeben wollte; und man glaubte , daß feine Freund⸗ 
ſchafft mit Desnoyers vleles zu den harten Verfahren gegen ihn beytrug. Doch, 
dena ſey wie ihm wolle, fo wußte er fich doch fo gut zu verantworten, daß er, nach⸗ 
dem mar ihm vor verſchiedene Gerichte gezogen hatte, endlich durdy em Urcheil des 
Parlements zu Grmoble vollkommen losgefprodyen wurde 5 und er kam in dem Mos 
wathe October , 1648. ans dem Schloße Pierre » Encife wieder in Freyheit. 

Die fpanifche Armee eroberte auch Monfon In Arragonlen wieder. 

Der katholiſche Gottesdienft ward inder Stadt Sedan wieder eingeführet, all 
wo er mehr als fechzig Jahre fang verbothen geweſen war. 


Todesfall des Marſchaͤlle von Vitri ımd von Saint⸗ Luͤc. 


1645. 

In Deutſchland fiel ein Gefecht ben Mergenthal vor, mo der Marſchal vorn 
Turenne, wider feine Gewohnheit, ſich von dem General Meren uͤberrumpeln umd ets 
fidye von feinen Quartiere aufheben lieh. Er brachte aber dennoch einige von feinen 
Truppen zuſammen, und zog ſich alsdanı in fehr guter Ordnung yurüce. 

Der Herzog von Enguien, der die Dlarfchäfle von Grammont und vor Tuͤren⸗ 
ge unter feinem Commmds hatte, gewinner die Schlacht bey Nördlingen. Der Mars 
fhal von Grammont führte den Bun Fluͤgel ar, und hatte den Heren Amaud, Ge 
neral uber die Kuͤraßirer (Meſtre de Camp General des Carabins) und Generals 
quartiermeiſter (Mar& hal de Camp) ımter ſich. Der Marfihal von Tuͤrenne coms 
mandirte auf dem linken Fligef, wo die deutſche Reiteren ſtund, und hatte die Her⸗ 
ren von Belnave und von Marcin als Generalquartiermelſter unter ſich. Der Mar—⸗ 
quis von Caſtelnau, Generalſeldwachmeiſter, (Marechal de Batailfe, ) mar mit dem 
Fußvolfe in der Mitte. Der Generalmmjor Gets ımd der Oberfte Ochin, ein Schwer 
de, waren ar der Spitze der zweyten Linie. Der Ritter von Chabot commandirte dem 
Hinterhalt, und der Herr von Letencourt die Artillerie. Der Marquis von la 
Moufaye blieb bey, dem Herzoge von Engulen, um feine Befehle zu überbringen. 

Die Framofen hatten ſich der Fleinen Stade Winpfen, die an dem Neckar liegt, 
bemächtiget, / und fie hatte Rothenburg mit Sturm robert. Als fie nun gegen Moͤrd⸗ 
fingen marſchirten/ um diefe Stadt zu belagern , fo erfuhr der Herzog von Enguien, 
dab die feindliche Armee, unser dem Commando der Geucxale Mercy und ar ? aus 

ie / 
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14 Sept, 
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1. May. 
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ruͤckte, um den gedachten Ort zu bedecken. Man glaubte, fie waͤren noch teit entfer⸗ 
net; aber ein ſchwediſcher Relter fam in vollem Galopp zu dem Herzöge von Enguien 
und berichtete *5 daß die Feinde nur noch eine halbe Meile weit von ſeiner Armee 
wären. Der Prinz gab ihm jur Antwort: diefes märe nicht möglich; und er wollte 
uͤber diefe Nachricht ſpotten. Aber der Reiter erwiederte hierauf: Cuere Durchs 
feucht Fönnen glauben , mas Sie moͤgen. Wenn Sıe ſich ader die Mühe ges 
ben wollen, mit mir auf eine Beine Anhöhe zu kommen, welche da zur linfen, 
fünfhundert Schritte weit von hier, it, fo merden Sie fehen , daß id weder 
blind, noc furchtfam bin. Der Prinz und die zween Marſchaͤlle, nebſt den vors 
nehmſten Officieren, fetten fich alfeblad zu Pferde, um die Stellung der Feinde mit 
eigenen Augen zu unterſuchen. Cie erblicdten die feindliche Armee, mie fie fid) in ei⸗ 
nem fehr vorcheilhafften Poften in Schlachtordnung fielte. Der Prinz machte unge 


‚ faunıt die nörhigen Anftalten zum Treffen. Das Gefecht war hisig und blutig. Der 


General Mercy blieb todt, und Eileen wurde gefangen. Der Marfhal von Grams 
mont fam mitten in das Handgenienge, und die ganze Compagnie feiner Leibtrabanten, 
welche aus hundert Mann zu Pferde beftund, wurde bis auf zwölf niedergehauen , 
welche zu Gefangenen gemacht wurden. Der Rittmeiſter diefer Compagnie, der Cor⸗ 
net , der Quartiermeifter , vier Generaladiutanten, drey von feinen Pagen, und übers 
haubts alle feine Hausbedienten , die mit ihm waren, wurden ihm an der Seite getös 
det, und er felbit, nebft dem Oberſten Beus, einem Deutſchen, gerierh In die Krieges 
getangenfehafft Der Graf von Chambors, Oberfter von dem Kavallcrieregiment des 
ardinals Mazarini, und der Lieutenant feiner Leibtrabanten , die Herren von Chater 
füs, von Pifani, von Bourg und von Lori wurden unter den Toden gefunden. Der 
Marquis von la Chatre wurde tödlich vermunder und gefangen. Der Herzog von 
Enguien, der fidy wie ein gemeiner Soldat wagte, befam eine fiarfe Quetſchung an 
dem Oberfchenfel , eine andere an dem Ellnbogen, und verlohr ein Pferd unter dem 
geibe, Don den Feinden blieben viertaufend Mann auf dem Plage, und die Anzahl 
der Gefangenen war fo groß , daß man einen I davon wieder fortlaßen mußte, 
um nur —— los zu werden. Man eroberte von ihnen funfzehn Stuͤcke, vierzig Fah⸗ 
nen und Standarten, und faſt alleihre Bagage. Der Tod des Generals Mercy trug vier 
les dazu ben, daß die Feinde die Schlacht verlohren ; und die Eroberung der Stadt 
Mördlingen , welche darauf folgte, dienete zn einem offenbaren Beweife, daf die Frans 
zofen gefieger hatten. Der Marfihal von Grammont ward nach dem Treffen gegen 
den General Gleen ausgewechfelt 2, 
R Der Marfchal von Türenne erobert Dündelfpiel , welches nahe an der Dos 
nau liegt, 
Eben diefer General und der Marfchal von Grammont belagern Heilbrunn, 
welches fid) auf Gnad und Ungnade ergeben mußte. 
Der Wicomte von Türenne erobert Trier, umd fett den Churfürften dafelbft 
wieder ein, welcher zwar feine Freyheit erhalten hatte, aber doch; bisher noch nicht im 
feine Haubrftadt fommen Fonnte. 
In gorhringen teird la Mothe von dem Marquis von Villeroi eingenommen. 
Diefes war damals eine der ftärkften Feftungen in Europa. Nach der Eroberung wur 
de fie gefchleift, er 


2 Mem, du mar, de Grammont , t, 7, 
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In Catalonien erobert der Graf duͤ Plefis : Praslain die Stadt Nofas. 

Der Graf von Harcourt, , der die frauzoͤſſſche Armee in dieſem Königreiche, wo 
er Vicsfönig war, conmandirte, gehet im Angeſichte des Feindes über die Segra. 

Diefer Prinz gewinner eine Schlacht, welche man die Schlacht, bey Liorens 
nennete. 

Er erobert Balaguer. 

> Su Italien erobert der Prinz Thomas Rocca di Vigevano. 

Treffen nahe bey dem Fluße Mora, welches der Prinz Thomas gegen dem 
fpanifchen General, Don Andreas Cantelmo, gewinner. 

In den Niederlanden commandirte der Herzog von Orleans die Armee, und 
hatte die Marfchälle von Gapion und von Rantzau unter fih. Er belagert Bours 
bourg, erobert es iu neum Tagen , und mache die Befazung zu Kriegsgefangenen. 

Der Herzog von Orleans bemeiftert fich der Stadt Menin. 

Die Marfchälle von Gafion und von Rautzau erobern Berhiine, ingleichen auch 
Ullers, Saint» Benant, Armentieres und das Fors inf, vor welchem letztern der 
Marfchal von Gaßion verwundet wurde. 

Der Marfchal von Rantzau nimmt tens ein. 


Der Grof von Rantzau erhält den Marſchalsſtab, ſchwoͤrt die Iutherifche Kaͤtze⸗ 
rey ab, und wird katholiſch. 

Tod des Cardinals von la Roche foucault und des Staatsſecretaͤrs Desnoyers. 

Prächtiger Einzug der polnifchen Abgeſandten, den neun und zwanzigften Octos 
ber, wegen der Vermaͤhlung ihres Königes Uladislaus mit der Prinzeßinn Louiſe Mar 
eia von Gonzaga, einer Tochter des Herzogs von Mantua. Die Trauung erfolgte 
den fechften November in der Eapelle des föniglichen Pallaftes, in Gegenwart des Königes 
und der Koniginm Negentinn. 

Der Eardinal Mazarini wollte, daß diefelbe in dem Chor der Kirche Unferer Lie⸗ 
ben Frauen zu Paris verrichtet werden ſollte, und es wurden dem Domcapitul die 
nöthigen Befehle deswegen überfendet , welche aber nicht vollzogen wurden , weil ſich 
die Dombherren und der Coadjutor, der nachmalige Kardinal von Res, darwider festen, 

Die Barberini, fo von den Anverwandten des Pabfts Innocentius X. verfolgt 
wurden, nehmen ihre Zuflucht nach Fraukreich. 

Man befchuldigte fie, daß fie fich, unter der Meg des Pabfis Urban VIII. 

res Oheims, und DVorfahrers des Innocentius X, mit aden der apoftofifchen 
er bereichert hätten , und man foderte von ihnen Dechenfchaft wegen alles Gel 
des , fo durd) ihre Hände gegangen war. 

Urban VIII. hatte ihnen Breven gegeben, Frafft deren fie von aller Rechenſchafft 
fren fenm ſollten: allein man fehrte fich nicht daran ?. Sie ftellten vor : fie hätten 
ſich auf diefe Breven verlaßen und deswegen feine Verzeichniße gemacht; das Geld zu 
dem Kriegsmwefen , das fie ſich, wie man fie befchuldigte, follten zugeelguet — 

re 


3 Mem.du card, Masarin, dat& du 3. Fevrier, 1646. & adreſſt aux trois plenipo- 
tentiaires du roi au congr&s de Munfter, 


Geſch. von Frankr. XV, Cheil. B 





Beſonder 
le a⸗ 


16. Jaͤuner. 





1645. 


Guter nur einen Augenblick. noch zu retten, 
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wäre nicht durch ihre Hände gegangen, und die Miniſter der apoſtollſchen Kammer, 
welche allein die Einnahme und Ausgabe defelben beforgten, hätten ben dieſer Kammer 
ihre Nechnungen deswegen übergeben. Sie begehrten, man follte ihnen diefe Rechnun⸗ 
gen fehen laßen, damit fie darthun Fönnten, wozu das Geld, mornac man fragte, 
wäre angewendet worden; und fie erbothen fih, von ihren eigenen Mitteln alle Aus» 
züge zu bezahlen ‚ tiber die fie feine fo hinlängliche Erläuterung geben fönnten, daß Se. 
Heiligkeit damit zufrieden wären. Man fchlug ihnen zn Begehren ab. „ Woraus 
„„ man deutlich fehen fonnte, fagt der Cardinal Mazarint In einem Schreiben, daß man 
», nicht fo wohl ſuchte, hinter die wen zu kommen, als vielmehr ihnen einen Falls 
ſterick zu legen, damit fie in den Rechnungen, fo fie liefern würden, aus Mangel des 
Gedachtnißes in etwas von denjenigen abweichen möchten, die ben der Kammer aufs 
». behalten wurden. „ Er füge hinzu, man habe ihnen eine außerordentliche Tape von 
fünfhundert Thalern für jeden Tag, auferlegt. 

„ Und da man am ftärfften In fie drang, fagt er ferner, daß fie die befagten Rech⸗ 
„, nungen liefern follten, fo ſuchte man auf alle nur erfinnliche Art und Welfe, ihnen 
9, die Mittel darzu zu benchmen. Man weigerte fich nicht nur , ihnen die Rechnungs⸗ 
» bücher der Kammer zu zeigen, fondern man ließ auch mit Fleiß, unter anderen Vor⸗ 
„wande, alle Beamten, gefangen fegen, von denen man glaubte, daß fie ihnen eini⸗ 
». ges Licht geben Eönnten. Alle Entſchließungen des zur Unterfuchung diefer Sache 
„ niedergefetten Gerichts giengen durch die Hände des Cardinals Sforzia,der if abgefagter 


Feind war, „weil fie ihm nicht ben $ebzeiten ihres Oheims zur Card nalswuͤrde, 


welche ſie m doc verfprahen, — hatten. Eben dieſer Cardinal hatte auch 
wirküch in feinem Namen einen Proce , mit dem Eardinal Antonio, wegen des Herzogs 
thums Segni , welches er von ihm zuruͤckhaben wollte, und er fand hr ben der langen 
Dauer diefer Verfolgung feinen eigenen Voͤrtheil, weil er dadurd) das Gehalt der Schatz ⸗ 
meiftersftelle ziehen konnte, welche der Tardinal Antonio befaß. 


„ Als fie ihre Nechnmgen ſchreilbt Mazarini , in der beften Forme, welche 
„ die Kürze der Zeit verſtattete, überliefert hatten , fo ließ ihnen der Commißarius der 
»» Kanımer mit zmendeutigen und dunfeln Worten fagen : diefes wäre die rechte Art 
„nicht, Rechnungen aufzuſetzen ; aber er wollte nicht erflären , was eigentlich, feiner 
Meynung nach, daran fehlete. Hierauf hatte man , unter dem Vorwande, , die 
»» Bezahlung der ſogenannten Tape von fünfhundert Thaler für jeden Tag von ihnen 
„,» jur erlangen , alle ihre Einkünfte und Güter fequeftrirt, fo, daß fie uber feinen Pfen⸗ 
„ning mehr Herr waren. „ 

Sie erfuhren zu der naͤmlichen Zeit, daß der Pabſt fich herausgelaffen hatte , 
man habe den Marquis von $eganez gefangen gefest, als man ihn zur Rechenſchafft 
zog. Sie bekamen von allen Orten her Nachricht, daß man fie naͤchſtens in dle En⸗ 
gelsburg bringen wuͤrde, und fie erfuhren durch das öffentliche Gerücht , daß man, ohne 
alle North, Soldaten von Elvlta Vecchla Fommen liege, welche, wie man fagte, zu 
ficherer Ausführung diefes Vorhabens dienen follten. 

Alle diefe Gründe zufammen brachten den Cardinal Barberinl und feinen Brus 
der zu dem Entfchluße, ernſtlich auf ihre Flucht zu denken, um wenigſtens der Gefahr, 
die ihnen felbft bevorftund , zu entgehen , dieweil Fein Mittel mehr vorhanden mar, ihre 


„„ Sie begaben fich alfo den ſechzehnden Jaͤnner, um zwey Uhr nach Mitter⸗ 


„nacht, aus der Stadt Rom hinaus. Der Cardinal gieng zu Fuß, und hatte eine 
* rie⸗ 
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Prleſterkleidung anz und fein Bruder, der Stadtvogt von Nom, mit Te 
„ Kindern in einer Carofe, und ließ die Thore aufmachen, indem er fich für den Brus 1645. 
3, der des Cardinals Eefi ausgab, und fagte, daß er fid) auf die Jagd begeben wollte. 
„ Sie giengen gerades Wegs an den Ausfluß der Tiber ; und da die Barke, welche fie 
„beſtellet hatten, nicht abfahren wollte, fo mußten fie ſich über vier Stunden nr; 
„ aufhalten, um mit andern deswegen zu handeln. Diele Leute erfannten den Card 
„. nal Barberini; aber fie hatten mit ihm , wegen feiner unglüclichen Umſtaͤnde, ein 
»» folches Mitleiden, daß fein Menfch Nachricht davon nach Rom brachte. 

„ Endlich giengen fie auf eine elende , eine genueſiſche Barke. Cie hatten 
» feine Materagen, um fich niederzulegen , und ihr ganzer Vorrath bejtund in elen⸗ 
„. dem Zwiebacke und ein wenig ſchlechtem Wein, fo fie in dem Haven Fauften. ,, 

Kaum waren fie auf der See, fo entſtund eines der entſetzlichſten Ungewitter, fo 
man fich nur vorftellen fann. Man hielte fie für verlohren: aber der heftige Wind 
£rieb fie In einem Tage fo weit, daß fie Genua im Geſichte hatten, und die folgende 
Macht befanden fie fi) auf der Höhe der Inſeln Sainte: Marguerite. Der Sturm ließ 
nach , und fie famen nad) Cannes in der Provence, von mannen fie einen Qurier an 
den König abfendeten, um ihm von ihrer Ankunft Nachricht zu geben umd ſich zu entichuls 
digen, daß fie, wider ihre Abſicht, wären gezwungen worden , nach Frankreich zu 
kommen, ohne vorher feine Erlaubniß zu haben. 

Der König ſchickte einen von feinen Stallmeiftern an fie, um ihnen diefe Sor⸗ 

e zu benehmen, und fie feines fernern Schuges und feiner Huld zu verfichern. Der 

ardinal Antonio Barberini ward nachgehends Erzbifchof von Rheims und Großallmo⸗ 
ſenpfleger von Franfreih. Der Prinz Taddeo , fein Bruder, ftarb in diefem Reiche, 
und fein Leichnam ward in die Kirche der Carmeliter » Barfüfler zu Paris gebracht. Als 
feine Familie wieder nady Nom zursichegefehret und zu dem Beſitze ihrer Guter gelanget 
war, fo verehrte fie diefer Kirche ein Marienbild, welches der Ritter Bernini gemacht 
hatte und das von allen Kennern bewundert wird. 

Der Herr Barillon, Präfident bey der Kammer der bürgerlichen Nechtshäns 29. Mirt. 
del (Enqueres) und drey Parlementsrärhe erhielten Befehl, Paris zu verlaßen. Man 
befchufdigte fie, daß fie mit großer Hefftigkeit wider eine Auflage geflimmer hatten, 
welche man die Taxe der mohlhabenden Yrute nennere. Das Parlement brachte es 
dazu, daß die dren Raͤthe zurücfommen durften: aber die Königin Regentinn ließ fich 
nicht bewegen, dem Prafidenten Barillon eben diefe Gnade zu ertheilen. Er wurde in 
die Eitadelle zu Pignerol gebracht, und mußte als ein Gefangener fein Leben endigen. 


1646. 

Die lange Dauer des Kriegs und die daben Kerrfchende Freyhelt hatte die Edicte Staate und 
wider dle Zweykaͤmpfe faft in Vergeßenheit gebracht. Man ermeuerte und fchärfte dies Kriegsfachen, 
felben in diefem Jahre. 15. Maͤrl. 

Der Marſchal von Gaßion, der immer munter war, und den Feinden ſtets Abs m 
bruch zu thun fuchte , überfiel ein Corps von ihren Truppen zwiſchen Brügge und Düns 13. May. 
kirchen, und ſchlug dasfelbe in die Flucht. 

"Der Herzog von Orleans , der die Marfchäfle von Gaßion und von Rantzau un - Yun, 
ter feinem Commando hatte, erobert Cortrycht, nach einer drenzehntägigen Belagerung. i 

Der Marquis von la Sertee-Senneterre, der den Marquis von Pienne zum 5, Jul. 
Generalquartlermeiſter hatte, bemeiſtert fi) der zwiſchen Luxenburg und Mancy liegen⸗ 
den Feſtung Longwick. Pr = 
2 e 
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Die franzöfliche Armee, welche von dem Herzoge vom Orleans ‚ dem Herzage 
2646. von Enguien umd dem Marſchal von Rantzau angefuͤhret ward, wimme Winorberges 
31. Zul. ein. Herr von Puyſeguͤr wurde als Commandant hineingelegt. . 


24. Yug- Der Herzog von Orleans, der dem Herzog von Engulen unter fih hatte, ers 
bert Mardyck, nach einer ſechzehntaͤgigen Belagerung, weiche „x viel Blut Eoftete, 
Der Ritter von la Feuillade und von Fiesaue, der Marquis von Themines, der 65 
von la Rocheguion und der von Fleix, und der Herr von Saro, Haubtmann unter 
den feibregimense, verlohrendaben das Leben. Der Herjog von Nemours undder Herzog 
von Pondevaur, der Prinz von Marſillac und der Marquis von Laval wurden verwunder 





7. Sept. Fuͤrnes gehet an den Herzog vom Enguien über, und die Beſatzung ergiebt ſich 
zu Kriegsgefangenen. 
a10. Oct. Der Herzog von Engulen, der die Marſchaͤlle von Gaßlon md von Kansas 


ter feinem Commando hatte, erobert Dünfirchen, nach einer achtzehntägigen Belage⸗ 
rung. Der Marquis von Laval und der Ritter von Chabot, weiche beyde Generallieu⸗ 
tenants waren, verlohren daben das geben. Herr von Bignaut, Sergeant de Bataille, 
von Breautee, von Muͤrs, le Porcheur, Haubtmann unter dem $eibregimente , vorn 
Aubeterre, vor Grave, von Blancafort und von Polr wurden verwunder. 

1. Det. Der Marſchal von Gaßion, der mit einer Zufuhr nach Cortrycht ſchl 

ſechs Infanterie / und fünf Ravallerieregimenter , die ihm den Weg —— r 
tödete davon über fünfhundere Mann und machte eben fo viele zu Gefangenen, woben 
er neumzehn Fahnen, acht Standarten und zwoͤlſtzundert Pferde erbeutete. 

7. Sept. Hoher Gerichtstag, an welchem die Koniginn Regentinn, in Benfenn des fin 
ge Koͤnlges, verſchiedene Steueredicte einregifricen fäße. Der Cardinal von $nom, 
ein Bruder des Eardinals Rechelieu, und die Cardinaͤle Bicht und Mazarini mohnten 
demfelben bey, und befamen ihren Sig aufder hohen Banf, zur linken des Königes, 

4. Sept. —— erobert der Vicomte von Tuͤrenne Schorndorf, an den Gräns 
zen von Würremberg. p 

14. Jun In Itallen belagerte der Prim Thomas Orbitello, und ward daben von 
Flotte, die der Herzog von Brezee, Oberaufleher des Seeweſens, —— 
tesügt. Es kam zw einem Seetreffen, In welchem die ſpauiſche Flotte y die den Platz 
entſetzen wollte, gefchlagen ward: aber der Herzog von Vreiee , ber bie unſerlge coms 
manbirte, verlofr das Leben. Dir Vice Anke » Graf won Augnion, enrfernete 
fi) zu bab von Orbitelle, wodurch dann die Spanter Gelegenheit befamen 

Julie. cine Verſtaͤrkung hinelmubringen ; ımd der Prinz Thomas mußte die Belagerung aufs 


“ 


. Oet. Die Marſchaͤle von Plesis⸗Praslain und von la Meilleraye erobern Plombino. 

en — — chal von la Meilleraye erobert Portolongone, nach einer wanzigtaͤgi⸗ 
gen | 

sr. Ro In Spanien mußte der Graf von Harcourt die Belagerung der Stade Lerida, 


womit er ſchon drey Monathe zugebracht hatte, aufheben, 
Tod der Marſchaͤlle von Chatillon und von Baßomplerre. Der Marquls vor 
Alone Ber guletre wich zum Hofmelfter des Könige ernentet, wohen fh aber Doch der Earbinaf 
i Maqgarini die Oberaufſicht über die Erziehung des Königes ımd feines Bruders vorbes 
telt. Der König machte noch it, eben dieſem Jahre den Marquis vom Villerol zum 
ſchal von Frankreich, Der König ſohnet die Barberini bey dem Pabfe Innocens 
tius 


der Reglerung Ludwigs XIV. 13 


tits X. wiederum aus. Helnrich ‚Dein von Condee, flirbe den ſechs und zwanzi⸗U· — — 
fien December. Der Herzog von Enguſen erhaͤlt feine Ehrenſtellen und Gouverne- 1647 
ments, und nennet fi nun Prinz von Condee. ® 


164% 
Der Krieg mährete noch Immer fort, ungeachtet der Eonferenzen, melde zu ; 
Muͤnſter wegen des allgemeinen Friedens gehalten wurden, woben der run — — 
cville, der Graf von Avaur und Herr Servien die Bevollmächtigten der Krone 
Franfreich waren. 
Der Marquis von Hocquincourt erobert Tübingen in Deutſchland nach einer neuns 17. Dirk 
zehntaͤgigen Belagerung. 1 
Der Dicomte von Türenne gehet über den Rhein, und fobann auch über den 
Mayr, und nimmt Afchaffenburg und verfchiedene andere Drte weg. Fe Abficht EN, 
gieng dahin, ſich mit den Schweden zu vereinigen, tie er auch that, um dem Sands 
grafen von Heßen, als einem Bundesgenoßen der Krone Franfreich, zu helfen. 
Die Spanier heben die Belagerung der Stadt Worms auf. 13. Och. 
In den Niederlanden get der Erzherzog teopold, alsneuer Gouverneur, Armen, + Jun 
tieres an, und erobert es. r Marquis dů Pleßis⸗ Belllevre vertheldigte dieſen ſchlech⸗ 
sen Platz zwanzig Tage lang, nt einer bewundernswuͤrdigen Tapferkeit und Geſchicklichkeit. 
Der Marfchal von Rantzau erobert Dixmunyden in drey Tagen. 13. Jul. 
Der Erzherzog erobert Sandreci, nad) einer zwen und zwanzigtägigen Belagerung. 18. 
Der Marfchal von Gaßlon erobert la Baßee in acht Tagen. Er belagerte hier» 19, 
auf $eng, vor welcher Feftung er dem achten September mit einer Musfetenfugel am 
Kopfe vermindert ward, als er eben einen Pfahl von einem St icketenwerke herausreifs 
fen wollte. Er ließ fich nach Arcas bringen, allwo er dem zweyten October in dent 
acht und drenfigften Jahre feines Alters ftarb. Lens ergab ſich den dritten October an 
den Marquis von Billequier. 
Der Tod des Marfchals von Gafior wurde als ein großer Verluſt betrachtet, 
Er war ein Sohn eines Parlementspräfidenten zu Pau, und hatte ſich blos durch feine 
Verdienfte und rühmliche Thaten zu den Kriegsehrenftellen emporgefhmungen. Er 
hatte ſich niemals verheurarhen wollen , indem er fagte: er achtete das Leben für & ge⸗ 
ring, daß er es niemanden mietheilen möchte. Er befermete ſich beftändig zur arts 
fi Religion, und wurde zu Charenton, auf dem Kirchhofe der Hugenoten, begras 
ben, allwo man ihm ein prächtiges Grabmahl aufrichtete, welches aher , nebſt der hu⸗ 
genotifchen Kirche , nach der Wiederrufumg des Edicts von Nantes, niedergerißen ward, 
Gaßion erzählte einesmals der Frau von Motteville: er hätte In feiner Jugend 
das Haus feines Vaters verlaßen, um fein Gluͤck zu Paris zu füchen ;_er hätte damals, 
tie er fih auf dem Weg machte, nicht mehr als zwanzig oder —* Sous bey ſich ges 
habt, und er hätte, mann er auf den Landſtraßen gieng, feine an einen Stab 
gehängt, um fie zu fehonen. 
Der Cardinal Richelleu ſagte, er glieche dem Connetable von Gueſclin, ausge, 
nommen daß er nicht fo ungefittet wäre. Profeßor ver Kedefunft an dem Eoflegio 
von Hzleup, mit Namen Wilhelm Marcel, verfertigte eine Lobrede auf den Marſchal 
von Gaßlon, und zeigte durch einen öffentlichen Anfchlag den Tag an, an welchem er 
haften wollte. Die Univerficät fette fich darwider, meil es ſich, ihres Erachtens, 


wicht gezlemete, daß einer von ihren Profeßoren eine öffentliche Lobrede auf einen Mann 
B 5 hicke, 


* 
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— hielte, der in der calvlniſchen Religion geſtorben war. Herr Marcel wendete ſich an 

1647. den Kanzler, welcher ihm rierh, er follte ſich In dieſem Stüce nach dem Gutachten 
der Univerſitaͤt richten. 

27, Jun, F Spanien mußte der Prinz von Condee die Belagerung von Lerida aufhe⸗ 
ben. Diefer Prinz war jederzeit in feinen Unternehmungen glücklich getwefen, und dies 
fe mwidrige Begebenheit, die etwas feltenes für ihn mar, kam davon her, weil ihm dee 
Eardinal Mazarini die Verſtaͤrkung nicht ſchlckte, die er ihm verfprochen hatte. Der 
Ritter von la Valiere , eng vier, ‚ der Graf von Elermont und Vertillac, 
Generalfeldtwachmeifter, wurden bey diefer Belagerung getödet. Diefer Prinz erobers 
te hierauf Ager, an der Gränze von Arragonien, und nöthigte die Spanier, die Bela 
gerung der Stade Conftantin aufzuheben. 


2. Day In Stalien belagerte der Eonnetable von Eaftilien, als Gouverneur des Staats 
von Meyland , die Eleine und fehlecht befefligte Stadt Nie della Paglia in Montfers 
tat, mit einer Armee von zwölftaufend Mann. Herr du Breuil, der nur mie feinem 
Spnfanterieregimente von fuͤrfhundert Mann und mit feiner Compagnie Kuͤraßirer darin⸗ 
nen lag, hielt ſich, nad) Eröffnung der faufgräben , zwey und zwanzig Tage lang ; 
endlich aber , da fein Entfarz zu hoffen war, fo übergab er diefe Stadt durch eine ruͤhm⸗ 

2. liche Kapitulation, nachdem er einen Sturm abgeſchlagen, und die feindliche Armee fo 
übel — e, daß fie nicht mehr im Felde ſiehen bleiben, noch die gedachte 
Stadt behalten Fonute , deren Befeſtigungswerke gefchleift wurden. 

16. Ott, Der Herzog von Guiſe kommt nach Neapel, um die Einwohner in ihrer Ems 
pörung wider den König von Spanien zu unterſtuͤtzen. 

23. Dei, Seetreffen bey Eaftellamare, mo der junge Herzog von Richelieu, als Gene, 


hr der Galeren, die fpanifche Flotte ſchlug, umd drey Schiffe davon in Grund 
tete. 





1648. 


Staatt s und In diefem Jahre ward der Friede zwiſchen Frankreich und dem deurfchen Rei⸗ 
Kriegsfacden, che gefchloßen ; es entſtund aber auch in demfelben nod) etwas fchlimmeres , als ein 
ausmwärtiger Krieg ift, nämlich die innerlichen Unruhen. Che aber noch der Friede 
mit einem Theile unferer Feinde gefchloßen ward, gab es an verfchiedenen Orten noch 

viele Kriegsunternehmungen. 


18, Map, In Spanien * der Marſchal von Schomberg die Spanier, die Belage⸗ 
rung der Stadt Flix aufzuheben, und er erobert Tortoſa mit Sturm. Die Herren 
von Etrees, Marcin, la Fare und la Trouße erfliegen am erſten die Breſche. Dies 
fer letztere, der Oberfter über das Megiment von der Marine war, befam daben eine 
tödliche Verwundung. 


m In Deutſchland fiel das Treffen bey Sumershaufen, jenfeit der Donau, vor, 
über welchen Fluß der Bicomte von Türenne gieng, nachdem er fi mit den Schwer 
den, die der General Wrangel commandirte, vereiniget hatte. Sie griefen den Nach⸗ 
trab der bayeriſchen Armee an, und ſchlugen denfelben gänzlich : fie drangen hierauf 
in Bayern ein, und eroberten verfchiedene Orte darinnen, und der Churfirft mußte 
feine Haubt » und Reſidenzſtadt München verlaffen. 


Die Schweden, welche Bundesvermandte der Krone Frankreich waren , hatten 
in Deutſchland die beſte Armee , fo ſelt den Segiomen Caͤſars zum Vorſcheine gefoms 
men, 
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men. Ein Schriffefteller damaliger Zeit meldet folgendes von Ihnen *: „ Sie was 
„ren faft allezeit ſicher, entweder ihre Feinde , wann fie fich ihrer Tapferkeit wider⸗ 
ſetzen wollten , zu ſchlagen, oder fie durch ihre Dauerhafftigkeit in Ertragung des Uns 
gemachs zu Grunde zu richten, wann fie dag Eefecht zu vermeiden fuchten. Sie 
— führten Krieg in allen Jahreszeiten , und fie konnten ſich drey Monathe lang in fols 
„ hen Gegenden erhalten, wo die kaiſerliche Armee nicht acht Tage hätte bleiben koͤn⸗ 
„ nen. Alle Kinder, die fie feit dem Einfalle Guftav Adolphs in Deurfchland gezeugt 
z — waren der Musketenſchuͤße gewohnt, und fie brachten ſchon von ihrem 
„ techsten Jahre an, Ihren Vätern das Effen in die Saufgräben und auf die Wache. 
5; Mngeachtet die Armee fein fonderlidh bequemer Ort ift zur Kinderzucht, fo trug 
„ man doch eine ungemeine Sorge für ihre Erziehung , und man lehrte fie lefen und 
„, Shreiben in Kleinen Schulen, welche man in dem Quartiere, oder, mann die Ars 
5, mee im Felde fund , in dem Lager hielte, und die ganz bequem von einem Orte zum 
„, andern konnten verlegt werden. Die Zeinde flunden bisweilen fo nahe, da ihre 
Stuͤckſchuͤße bis in die kleine Schule reichten, wo manchmal drey bis vier Kinder 
„, von einer Kugel weggerißen wurden, ohne daß die andern deswegen ihren Sit vers 
»» änderten oder ihre Federn aus den Händen fallen ließen. 


Die Necruten für die Infanterie wurden blos aus der Zahl der Knaben ges 
nommen ‚ die in dem 4% gebohren waren. Wann fie das fechjehnde Jahr ers 
reicht hatten, fo nahmen fie die Musfeten: und fie glengen niemals durch , teil 
fie von feiner andern Lebensart und Belchäfftigung mußten. Ben der Kavallerie 
wurden die Jungen ihrer Meiter angenommen, warn fie fieben bis acht Jahre unter 
, der Armee gedienet hatten. Sie waren fhon = Kriege abgerichtet, che fie noch 
„ wirklich Soldaten waren; dergeftalt , daf die Schweden wohl fagen Fonnten , ihre 
„ Soldaten wären alle im Stande, Haubtleute vorzuftellen ; wie es ſich auch in der 
5 That bey allen Schlachten und wichtigen Scharmüseln zeigte 53 denn, wann bie 
officiere einer Compagnie todt waren, fo ſtellte ſich der erſte Neiter an die Spige, 
„, und commandirte fie eben fo gut , als der tapferfte und kluͤgſte Officier hätte thun 
„ fönnen. Ben Beſetzung der Officiersftellen fahe man auf die geleifteten Dienfte und 
„, die erſoderliche Eigenfchafften , und man handelte nicht nach Gunft ; daher fam es, 
daß viele Oberften waren, die vorher als gemeine Soldaten unter dem Regimente 
„, gedienet hatten, welches fie num commandirten. Diefe Armee war fo vortrefflich, 
„ daß alle Könige In der Welt nicht im Stande find , dergleichen jemals zufammens 
„, jubringen, weil die Zeit umd die Kriegszucht fie abgerichtet , und weil fie unter 
Bi — av dem Groſſen gelernet hatte, wie man gehorchen, dienen und befehlen 
n m e. 

„ &o groß die Gewalt der Befehlshaber ben der Armee war, eben fo viel hats 
„ ten auch ihre Geiftlichen zu fagen. Sie waren ſtrenge Sittenrichter,, melde weder 
„, das gräufiche Fluchen, noch einen aͤrgerlichen Lebenswandel mit Weibsbildern dulte⸗ 
„ ten. Sobald fie erfuhren, daß ein Officer eine Weibsperfon , die nicht feine Frau 
Jwar, ben fich hatte, fo giengen fie zu dem General, und drangen darauf, daß er fie 
entweder heurathen oder In Zeit won zween Tagen von fi) laßen mußte ; und dies 
„ fes wurde ohne Machficht vollzogen ; dergeftalt , daß die beftändige Kriegsübung 
„ md die genau beobachtete Ordnung und Zucht diefe Armee unuͤberwindlich machte. 


» Daher 
4 Eine Schrift, betitelt : Motifs de la France pour la guerre d’Allemagne, 
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u Daker kam es, daß die Krone Schweden bey den Fricdensimtert 1" Tragen 
„zu Oſnalructk ui lnutmperin eben fa großer Anſehen war, als die mächtujien Kros 
„neu. De Schweden führten den Krieg nr mumgpfihen Gebe und denken Blu 
» fe. Sir hatten ia dem Reiche hundert us zn uud bier, fig Pläne innen, in einer 
„ſo biguemen Reihe, daß fie im dem einen zu Mirtag chen und in dem andern darauf 
„das Nachtlager halsen Fonnten, und dieſes von dem balsifü,en Dieere an bis gegen 
„ Ungarn. „ 


In den Miederlanden erobern die Spanier Cortrycht mit flürmender Hand. 
Der Erzherzog nahm hierauf auch Fuͤrnes weg. 

Der Prinz von Condee, der die Marfchäle von Grammont und von Rantzau 
unter feinem Commando hatte, erobert Ppern in weniger als vierzehn Tagen. 


Treffen bey Lens. Der Erzherzog belagerte fens. Der Prinz von Eondee fam 
zum Entfage, fand aber bey feiner Ankunft, daß ſich die Stadt ſchon ergeben hatte. 
Der Prinz von Eondee beſchloß, ein Treffen zu wagen. Seine Armee war bey weis 
gem nicht fo flarf , mie die fpanifche, und ſtund in einem nicht gar vortheilhaften Por 
fen, Er änderte die Stellung derfelben, und mußte es fo Flug anzufangen, daß er 
die Spanier aus =. Poften herauslocte, um ihn anzugreifen. Er wendete fid al; 
fobafd gegen fie. Anfangs lirte er einigen Verluft, und der Sieg war lange jmeifels 

ffe , bis er ſich endlich fir ihm erflärte, Es blieben auf Seiten der Feinde ficben 

is achttaufend Mann auf dem Plase: funfjehnhundert wurden zu Gefangenen gemacht, 
und unter diefen war der General Berk, der Prinz von Ligne, und der Generalfelds 
zeugmeiſter, Graf von Saint» Amour, Die Franzofen verlohren ſechshundert Todte 
und zwoͤlfhundert yon ihnen wurden gefangen. Unter diefen letztern war der General 
fleutenant, Marquis von Villequier, und der Generalquartiermeifter, Herr von la 
Moysfale. Der Marfchal von Grammont und alle andere Generele thaten Wunder 
der Tapferfeit, Der Generalquartiermeifter, Graf von Chambors, mard an der 
Spise des Ravalleriercgiments des Cardinals Mazarini , welches er als Oberfter come 
mandirte, getödet. Die Canonen der Spanier und fehr viele Standarten und Fahr 
nen wurden erobert, Der Prinz von Eondre nahm nad) diefem Treffen die Stade 
fens wiederum ein, 


Sefangennehmung des Heren von Broußel, Raths bey der großen Kammer, 
und des Heren Potier von Blancmesnil, Präfidenten bey der Kammer der adelichen 
Rechtsſachen. Jener ward nach Saint» Germain, und dieſer nad) Vincennes ges 
bracht. Das Bolf lief gleich des Abends um den Föniglichen Pallaft zufammen, und 
ergrief die Waffen. Der Marfchal von Meilleraye fahe gegen dem Spital der Blins 
den über einen Packtraͤger, der einen Saͤbel in der Hand hatte, und tödtete ihn mie 
einem Piſtolſchuß. Dieſes vermehrte den Lermen und die Aufruhr. Johann Franz 

aul von Gondi, Eoadjutor zu Paris, gieng mit der Biſchoſsmuͤtze und dem er 
ende durch die Gaſſen, um das Volk zu befänftigen: allein es war vergeblich. 
einfalfende Nacht chat endlich der Aufeuhr Einhalt, 


Die Mißhaͤlligkeiten zwiſchen dem Hofe und dem Parlemente hatten fich im 
Monarch Auguft, 1647. angefangen, wegen des Zolledicts, vermög defen, von allen 


Maaren, die in Paris eingeführet wurden , eine allgemeine Auflage bezahft werden 


follte. Der Cardinal Mazarini mußte diefes Edict wieder aufheben. wollte 
dafuͤr andere ausgehen laßen, die aber eben fo uͤberlaͤſtig ſchlenen. Der Hof handelte 
geroiffer maaßen mit dem Parlemente, durch die Bermittelung des Herzogs - Dr 

ans. 
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leans. Es wurden verfchledene Verſammlungen gehalten, bey welchen Broußel und Dæ 
Blancmesnil afemal mit größerem Eifer, als die andern, wider die Gefinnungen des 1648, 
Minifters ſtimmten; und diefes hatte fie ben dem Wolfe fo beliebt gemacht. Der Vers 
einigungsfchluß zwiſchen dem Parlemente , der Rechnungsfammer, dem Oberſteuerra⸗ 

the und dem großen Mathe vermehrte den Schrecken und die Unruhe des Cardinals 

Mazarini, Er wollte fich darwider feken; es wurde dem Parlemente angedeutet, daf 

es Abgeordnete in den föniglichen Palaft fenden follte. Als nun diefelben ſich eingefuns 

den hatten , fo meldete er ihnen , daß die Königinn dergleichen DVeremigungsichlüße 

nicht leiden wollte. Sie antworteten ikm * Ari ſolche E chlüße nicht wi⸗ 

der den Dienft des Königes; aber er erwicderte dagegen: es wäre genug, daß fie der 

Koͤnigiun nicht geficlen, und wenn der König verlangete, daß man Feine Eckern am ' 

den Kcigen tragen follte, fo-dörfte man feine tragen ; indem im ſolchem Falle nicht ſo 

wohl die verbothene Sache, als vielmehr die Übertretung des Verboths ſiraͤflich wäre. 

Diefe Vergleihung wurde lächerlich gemacht, und gab Stoff zu vielen Gaßenliedern, 

die fehr gemein maren und mit Beyfall aufgenommen wurden. Man fpottete auch 

über die fchlechte Ausfprache des Cardinals, indem er anflatt arr&t d'union (Ber: 
einigungsfchluß , ) arret d’oignon (Zmiebelfhluß) gefagt hatte. 

Diefer Minifter hatte ſich durch feinen Charakter verhaßt, und durch feine 
—— veraͤchtlich gemacht. Der Cardinal von Retz ſagt von ihm: Et hatte 

ig, ein einnehmendes und aufgewecktes Weſen, und artige Manieren: 
aber das niederträchtige Herz zeigte ſich Loch ben allem tem beftändig. Das 
Blinde Zutrauen, fo die Koͤniginn Regentinn gegen ihn hatte, und die unumfchränfte 
Gewalt ſo fie ihm gab, hatte einen faſt allgemeinen Haß und Meid gegen ihn errer 
get , zumal, da er noch dazu ein Fremder war. Man befchuldigte ihn, daß er fo wohl 
bey Beleidigungen ats bey Gefäligkeiren unempfindlich wäre. In man glaubte fo gar, 
dag man mehr davon hätte, wenn man ihn beleidigte,, als wenn man ihm 
etwas zu Gefallen thäte; dieweil man dafür hielte, daß weit leichter Furcht, als 
Danfbarfeit bey ihm zu erwecken wäre, und da er niemanden etwas Gutes erwieſe, 
als nur denen, die ihm Übels gerhan hatten oder thun fonnten. 

Er hatte gleich im Anfange der Regentſchafft eine Schwaͤche blicken laſſen, 
ben einem Vorfalle, der zwar an und fiir fich ſelbſt nicht gar erheblich ſchiene, der aber 
doch , wegen der Folgen, die er nach ſich ziehen Fonnte, allerdings wichtig mar. 
Pfarrer zu St. Euſtachius, der in feiner Pfarre fehr beliebt war, ſtarb, und —— 
ließ einen Nefen, der es nicht dazu bringen konnte, daß man ihn, ſtatt feines Oheims, 
zum Pfarrer in diefem Kirchfpiel machte. Der Hof wußte es fo einzurichten , daß 
ein anderer ernennet wurde, und das Volk, welches den Nefen des verftörbenen zum 
—— haben wollte, lief haufenweis zuf dem koͤniglichen Pallaſte, und hielt ben der 

Oniginn Regentinn darum an. Es fchiene fo erfite zu fenn, daß man befurdhte, 
es möchte eine Aufruhr entftehen, wenn man diefes Begehren üge. Der Cars 
dinal ertheilte daher der Königinn den Math , fie follte nachgeben , damit fein gröfferes 
Übel entftünde ; und Fuge Leute fahen gleich damals voraus, daß eine Regierung , die 
ſich vor dem Pöbel zu fuͤrchten fehlene, fich in fein Anfehen bey demfelben feßen wuͤrde. 
Ihre Muchmaflungen wurden bald darauf durch die Erfahrung beftätiget. 

Kaum hatten die Diifihälligkeiten zwifchen dem Hofe und dem Parlemente ihren 
Anfang genommen, fo mifchte fid) das Wolk darein. An den Sonnabenden, mann 
die Königinn ſich in die Kirche Unferer Sieben Frauen verfügte, um Meſſe A wo 

ms 
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——— serfammleten ſich Welbsperſonen bey den Kirchthuͤrenz umd da fie nicht zus Ihrer Mas 
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jeftät fommen Fonnten , fo fchrieen fie: Zu Neapel! Zu Neapel! um dadurc ans 
zuzeigen, daß das Volk zu Paris chen fo geneigt wäre, fic zu empoͤren, tie das zu 
Neapel, welches ſich der ſpaniſchen Herrſchafft entzogen und einen Menſchen aus dem 
niedrigſten Poͤbel zu ſeinem Oberhaubte gewaͤhlet hatte. 


In ſolcher Geſinnung waren die Gemuͤther, als die Gefangennehmung Brouſ⸗ 
ſels und Blancmesnils das Mißvergnuͤgen der Pariſer auf den hoͤchſten Grad brachte. 
Es mar Befehl ertheilt worden, den Praͤſidenten Charton und die Raͤthe Laisnee und 
$onfel gleicheemaffen in Verhafft zu nehmen : aber fie hatten ſich verfiel. Man lich 
In ihren Wohnungen geheime Kanzleybriefe zuruͤcke, vermög deren fie aus Paris, der 
eine nach Senlis , und der andere nach Mante, verwieſen wurden. Allein es erfolgte 
den Tag darauf eine Aufruhr , wodurch die Königinn gezwungen ward , den Broußel 
und Blancmesnil zuruͤckkommen zu laßen ; und auf foldye Art harten fie auch nicht nor 
thig, dem erhaltenen Befehle Gehorfam zu leiften. 


Barricaden zu Paris. Der Eoadjutor, der mit einer natürlichen Steigung zu 
Mottirungen, und nıit Melde, Verachtung und Haße gegen den Oberminifter erfület 
war, und den es noch über diefes verdroß, daf der Hof fo wenige Dankbarkeit gegen 
ihn bezeugte, da er fich doch bemuͤhet hatte, die Aufruhr am ſechs und zwanzigſten zu 
gen diefer Präfat, fage ich, ruͤhmet ſich in feinen Denkſchrifften, dap er der Urhe⸗ 

und erfte Anftiffter derjenigen geweſen fene, welche an dem folgenden Tage aus⸗ 
brad). r befchäfftigte ſich einen Theil der Nacht durch mit der DBerfertigung bes 
Entwurfs dazu, und an dem darauf folgenden Morgen murden in Paris über zwoͤlf⸗ 
hundere Sperrungen oder Barricaden, in weniger als zwo Stunden, zu Stande ge⸗ 
bradjt. Der Kanzler, der in das Parlemene gehen wollte, ward unterwegs von dem 
a angehalten, und mußte in den Pallaft von Luͤhynes, oder, wie der Cardinal von 
ei berichtet, in con Pallaft von O, der bey der St. Michaelsbrüde iſt, entfliehen. 
Der Stadtrichter Aubray, fein Anverwandter , Fam mit einigen Gerichtsbedienten 
und half ihm heraus. Als er aber auf der neuen Bruͤcke, gegen dem metallenen Pfer⸗ 
de über, war, fo that man aus den nahe fichenden Häufern verfchiedene Musfetens 
ſchuͤße nach ihm, welche an fünf bis fechs Orten durch feine Caroffe giengen. Picaut , 
der Unterbannrichter, der ben ihm feinen Dieuſt verrichtete, wurde getöder , inglei⸗ 
chen auch der ältefte Sohn des Erdbefchreibers Samfon , der an dem Schlage der 
Earoße war. 

Die Barricaden wurden mit den Ketten gemacht, die damals an den Enden der 
Gaßen waren. Hinter diefe Ketten fetste man eine doppelte Reihe von Faͤßern, die 
mit Erde, Steinen oder Mift angefüllee weren. Die Bürger mit ihrem Gewehre 
ſtellten fich hinter die Barricaden, und ſchoßen auf die koͤniglichen Haustruppen , weh 
che der Marſchal von la Meilleraye commandirte. Diefe Truppen wagten ſich nicht 
über die neue Brücke, weil dee Marfchal befurchte, er möchte ſich auf allen Seiten 
durch die Barricaden eingefchloßen fehen. Er fonnte meiter nichts ausrichten , als dies 
fs, daß er ein armes Weib tödete , melches einen Tragforb auf dem Rücken hatte, 
und Steine aufhob, die fie ihm an den Kopf werfen mohte, 


. Das Parlement verfammlete fich bey frühen Morgen, um über die Gefangen: 
uchmung Broußels und Blancmesnils eine Berathfchlagung zu halten; und es verfügs 
ten ſich fodann alle a. defelben in gewöhnlicher Ordnung in den föniglichen. 
Pallaft. »» Als fie dahin kamen, fo fagten verſchiedene Officiers von den —— 

aus⸗ 
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Haustruppen zu Ihnen: Bleiben Sie nur ſtandhafft; man wird Ihre College 
fon zurucffommen lofen. Herr Talon, der diefen Umſtand ah fügt an 
daß die Soldaten von dem franzöfifchen $eibregimente überlaut fagten , fie würden nicht 
wider die Bürger fechten , fondern das Getwehr firesfen; fo groß war die Verachtung 
gegen die Regierung *. 

Der erfie Präfidene Molee that der Königinn fehr nachdruͤckliche Vorftellungen 
Wegen der Air an sen der verwielenen Parlementsherren. Cie wollte fi — 
lich nicht dazu verſtehen: da aber die Aufruhr immer niehr uͤberhand nahm, ſo mußte 
fie wohl endlich nachgeben. Das Parlement verſammlete fi in dem koͤniglichen Pallas 
fie, und es ward feſtgeſetzt daß bie auf den fiebenden September alle angefangene Bes 
rathſchlagungen über die öffentlichen Angelegenheiten eingeftellet feyn ſollten, ausgenoms 
men diejenigen, welche die Zinfen von den auf dem Rathhauſe angelegten f 
das Zollvegifter und die ſchon ergangenen Schluͤſſe anbelangten, Aa 50 gerade die Mas 
ferien waren, die der Königinn Regentinn und dem Cardinal Mazarini den meiften 
Verdruß verurfachten. Unter diefer Bedingniß, die der Megierung fo ſchlecht gefallen 
Fonnte, follte die Königinn alfofort die geheimen Kanzfeybeieke ‚ durch melche Brouffel 
und Blancmesnil zurüsfberufen wurden, ausfertigen lagen. Als der Schluß des Par- 
Sements der Königinn durch den Herzog von Orleans, der der Berathſchlagung benges 
—— hatte, vorgetragen ward, fo ſagte der Kardinal Mazarini: weil dieſer Schluß 
in Gegenwart des Herzogs von Orleans gefaflet, und von Sr, föniglichen Hoheit wäre 
m gehalten worden, fo follfe fich, feines Erachtens, auch die Königinn denfelben gefal⸗ 
en faßen. Hierauf aber wendete er fich gegen den Kanzler, der bey der Verſammlung des 
Parlements in dem Föniglichen Pallafte den Vorſiz gehabt harte, und fagte ju A 
die Fönigliche Gewalt wäre durd) diefen Vorgang unserdrüdt worden ; es wäre befer 
gerefen, wenn der König drey Provinzen von feinem Reiche verlohren hätte, als daß 
man auf eine fo ſchmaͤhliche Art hätte nachgeben muͤßen. 

Der Marſchal von Rantzau erobert Fuͤrnes wieder, 

In Italien fiel das Treffen bey Cremona vor, wo der Marquis von Caracena 
von dem Marſchal du Pleßis⸗Praslain geſchlagen wurde. Die Spanier verlohren da 
ben zweytauſend Mann, und taufend wurden zu Gefangenen gemacht. Sie verlohren 
über diefes auch alle ihre Stiche und ihre Bagage, umd vierzig Fahnen. Der Gene, 
ralgnactiermeifter, Marquis von Navailles, zeigte daben fo wohl Klugheit, als Tap⸗ 
ferfeie und ftandhafften Much ; indem er vor dem Treffen feinen Pojten behaubtere, 


um die Verftärfung, die man ihm ſchickte, zu erwarten, ungeachtet der geringen Ans 


zahl der Truppen, die er dem Feinde entgegen ftellen Fonnte ; und nachdem cr diefe 
Berftärfung erhalten hatte, fo brach er auch auf feiner Seite in die Verfihanzungen 
der Spanier ein. Der Graf von Choiſeull, Sohn des Marfchals di PlefisPraslain, 
wurde dabey getoͤdet. 


Unterdeßen handelte man immer zu Muͤnſter wegen des Friedens zwiſchen Frank⸗ 
reich, dem deutſchen Reiche, Schweden und ihren Bundesgenoßen. Spanien ſuchte, 
um ſeines beſondern Vortheils willen, den Friedensſchluß zu hindern. Eudlich aber 
wurde doch der Tractat unterzeichnet. Wir wollen nur kuͤrzlich den Innhalt derjenigen 
Artikel anzeigen, welche die Krone Frankreich insbeſondere angiengen. Es wurde n 
lich feſtgeſetzt: daß die Oberherrfchafft über die drey Bißthuͤner Mes, Toul und Vers 
din, über die Städte diefes Namens und ihre — und inſonderheit über Don 

2 vic, 
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— gie, der Krone Frankreich gehören und daß fie derfelben auf 
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‚führte, war, nebft dem veneziani 
— den Conferemen zugegen. Sie hatten mit mehr als hundert und achtzig Bes 
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und unwlderruflich einverlei⸗ 
bet werden follten; daß der Kalſer und das Reich dem Koͤnlge alle ihre Rechte auf Pig, 
nerol abtreten , und daß der Kaiſer, ſo wohl für ſich, als für das gefammte öfterreichi« 
ſche Haus, tie auch das deutfche Reich auf alle ——— Oberherrſchafft 
und Gerlchtbarkeit über die Stadt Breyſach, über EI af ic. Verzicht I follte; daß 
der König das Recht haben folkte, eine Befagung zu Philippsburg zu halten ıc. Der 
König von Spanien und der Herzog von Sothringen wurden in diefen Tractat nicht mit 
eingeichloßen. 
abio der nachgehends Pabſt wurde ımd den Namen Hlerander VIE 
ee —* * —— Andreas Contarini, als Vermiit⸗ 


vollmaͤchtigten zu trasticen, und mar wird nicht leicht einen zahlreichern Sriedenscon 6 
gefehen ** Die vornehmſten Bevollmaͤchtigten waren, von Seiten des Saifere, 
der Graf von Trautmtansdorf, Johann Ludwig, Graf von Naſſau, Johann Marimis 
Kan, Graf von Lamberg, Heinrich Kraen, Eicentiat der Rechte und Reichshofrath, 
und Iſaac Bollmar, Doctor der Rechte und Reichs hofrath. 


Bon Seiten des alkerchriftlichften Königes: Heinrich von Orleans, Herzog von 
Songuevile, Elaudius von Mesmes, Graf von Avaır, und Abel Servien , Graf 


"von fa Roche. Dieſe zween leztern hatten fehr heftige Streitigkeiten mit einanders 


und fie ſchrieben lich wider einander nach Hofe. Servien beſaß das ganze Ders 
trauen des Cardinals Mazarini, in Abficht auf den Friedenstractat ; und der Graf 
von Avaur hatte die Koͤniginn Anna wor Defterreich zur Stüse, ben der er ſchon ſeit 
langer Zeit im Gnade ſtund, ohne welche er audy bey den Streitigfeiten, die er mit 
feinem Collegen hatte, unfehlbar wuͤrde zn kurz gefommen ſeyn; aber der Cardinal 
Majarini wollte ſich, aus Scheu vor der Koͤniginn Mutter , anfangs nicht gleich mis 
der ihm erffären. Er begnuͤgte ſich, in den Schreiber, die an die drey Bevolimaͤchti— 
ten zugleicy gerichtet waren, die Mißhälligfeiten der zween leztern zu tadeln, und he 
zu ermahnen, daß fie einander beyderſeits mit gehöriger Achtung begegnen und mit vers 
einigten Kräften an dem Friedenswerke arbeiten fofkten. 

uffmdorf meldet, daß Servien eine weit größere Fähigkeit md eine gruͤnd⸗ 
lichere Beurtheilungskrafft hatte, als der Graf von Avaux ’. Johann de la Bars 
des, Baron von Marolle, Refident des Königes von Frankreich, wohnte den Com 
ferenzen zu Osnabruͤck bey. 

Die ſpauiſchen Bevollmaͤchtigten waren Cafpar von Gusmann, Graf von Peg⸗ 
—— von Beggalrne, Biſchoſ von Herzogenbuſch, und ernemter Erzbi⸗ 

von Cambrai, Don Diego Saviedra Farardo, Ritter des St. Jacobsordens, Anton 
Bruͤn, Generalprocurator ben dem Parlemente zu Dole, Lopes Zapata de Walthierra, 
welcher, noch vor der Eroͤffnung ver Conferenzen, zu Muͤnſter verſtarb. 

Die Bevollmaͤchtigten der Krone Schweden waren Johann, Graf von Open 
ſtiern, ein Sohn des Reichskanzlers, Johann Adler Salblus, und Scherin von No- 
ſenhahn, Reſident diefer Krone, 

Die 


9 Der Graf vom Abaut mußte im Jahre 
1648. nad) Neantrei zuruͤckekommen, und dorf 
ie wicht bey Hofe erſcheinen. Der Herzog von 
Longueville ward über die Langwierigkeit der Ins 

ungen verbrüßlich, wurd verlamgte, daß 


man ihn zuruͤckberufen machte, weſches man 
ihm gerne bewitligte. Es unterzeichnete alfo 
nur der Hexr von Servien den Tractat im Na 
nen des Koͤniges von Frankreich. 
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1 Eine jebe bon.den vereinigten Provinzen hatte ihren eigenen Bevollmaͤchtigten. — 
Die Churfuͤrſten, fo wohl die geiſtlichen, als die weltlichen, hatten deren mehs 1648. 
tere; einige jiveen,. andere fünf, ja einige gar fechs. Es waren zween Bevolima 
tigte von dem Herydge von Savoyen, zween von dem Herzoge von Mantua, einer von 
dem Großherzoge und einer von dem; Grafen vom Egmont zugegen : am meiften aber 
wurde ihre Anzahl durch diejenigen vermehrt , welche den Conferenzen im Namen ver 
fchiedener Neichsfürften und Reichsſtaͤdte beywohnten. Einige waren zu Osnabruͤck, 
und die andern zu Münfter verſammlet. Als der Tractat unterzeichnet war, fo prote 
flirte der päbftliche Bothſchaffter, Fabio Chigi, wider alle die Artikel, fo den Luthera⸗ 
nern vortheilhafft waren; und der Pabft Innocentius X_ ließ hierauf eine vom ſechs und 
wanzigſten November datirte Bulle ausgehen, in welcher er alles dasjenige, was zu 
Münfter und Osnabruͤck zum Nachtheil der —— Kirche war geſchloßen worden, 
fiir nichtig und ungüleig erflärete. Allein der Tractat wurde dem ungeachtet volljogen;; 
ja man beteachtet ihr noch heut zu Tage als eine beftändige Richtſchnur, und man hat 
ihn ſchon öffter,, als einmal , bey den meiften Tractaten, die nachgehends gefchloßen 
‚wurden , zum Grunde gelegt. 
" Der Herzog’ von Anjou, einziger Bruder des Königes, wurde von dem Herzo⸗ Befondere Bars 
‘ge von Oikeaw, Dich Oheim, und von Henrietten von Frankreich, Koͤniginn von fülk. 
England zur Taufe gebracht amd: Philipp genennet. hd jet 1 
Flucht des Herzogs von Beaufort , der In dem Schloße zu Vincennes gefangen 31. Maps 
Faß. Er war zu Anfang der Megentfchafft dahin gebracht worden, wegen einer Zu⸗ 
ſammwerſchwoͤrung wider den Cardinal Mazarini, die niemals recht Me wurde. Er 
brachte einen Bedienten, Namens Baugrimaut, den man Ihm zur Aufwartug geges 
ben hatte, auf feine Seite, und unterhielte durch deßen Hulfe einen Briefwechfel mie 
“feinen Fremden zu Paris. ‘Er machte mit ihnen aus, daß fich den ein und drenfigften 
May, als den sm mnafttag zu der Zeit, da feine Wache das Mittagemahl halten wir, 
de, fünf jtarfe Männer mit einem Stride ben einem gewißen Orte, an dem Schloßgra⸗ 
ben, einfinden, und daß eine Strecke weit von ihnen fünfzig andere zu Pferde auf ihre 
marten follten. Man gab dem Bedienten einen Strick, um der Herzog in den Graben 
{numter zu —— aus welchem ihn die fuͤnf Maͤnner auf der andern Seite mit dem 
tricke, den fie in Bereitſchafft Hatten, herausziehen ſollten. 
Als num der beſtimmte Tag gekommen war, ſo gleng der Herzog aus dem Innern 
Theile des Schloßes in eine Gaflerie hinab, melde unten iſt, und in der ch aufs und 
abgehen dorfte. Vaugrimaut aß gemeiniglich mir der Wache; er gleng alfo auch dies 
fesmal hin. Nachdem er etwas weniges geeßen hatte, fo ftellte er fi), als waͤre «8 
ihm nicht wohl, und er gieng hinaus, um zu dent Herjoge von Beaufort in die Gals 
lerie zus kommen, in welcher er mit einem Officer, Namens la Ramee, der ihn nicht 
aus dem Geſichte ließ, aufs und abgleng. Bey dem Hinausgehen verſchloß Vaugri⸗ 
maut zwo oder drey Thuͤren, durch welche man gehen mußte , term man in die Galles 
rie kommen wollte, und er nahm die Schluͤßel davon zu ſich, ohne daß die von der 
Wache es merken. Als er in die Gallerie gekommen war, fo fiel der Herzog von Beau⸗ 
fort und er über dent fa Ramee, fie knebelten ihm, damit er nicht fchrenen konnte , und 
banden ihm Hände ımd Füße. Mar wunderte fh ſehr, daß fie ihn niche umbrachten, 
und man warf dert Verdacht auf ik, daß er mit Ihnen ein gehelmes — hatte. 
Der Bediente ließ ſich zuerſt in den Graben hinunter, weil er am meiſten zu befechten 
atte, wenn dieſes Vorhaben waͤre eutdeckt worden. Der Herzog von Beaufort ließ 
ſch nach ihm hinab; aber der Strict war zu min und er mußte alfo gar Kinunters 
3 ſprin⸗ 
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ſpringen. Er fiel, und zwar fo hart, daß er ohnmaͤchtig wurde, und er blieb eine 

Zeit lang ohne Bewußtſeyn und ohne Bewegung liegend, welches die fiinf Männer , 

die auf der andern Seite Pi erwarteten, in re Unruhe fette , indem fie ihn auf der 

Erde liegend fahen, und ihm doch nicht helfen konnten. Der Bediente war glücklicher 

ang fie hatten igm einen Strick zugeworfen, und er war fihon aus dem Graben 
aus, 


er 

Endlich; kam doch der Herzog von Beaufort wieder zu ſich, und hatte noch fo viel 
Staͤrke, daß er fich felbft den Strict ‚ den die fünf Männer in den Graben hinabließen, 
mieten um den $eib herum binden Fonnte, da fie ihn fodann mir ihren Armen hinaufzos 
gen. Als er hinauffam, fo mar er fo ſchwach, daß er Faum flchen konnte. Indeßen 


‚machte doch die Furcht, den mit fo vieler Mühe erlangten Vortheil zu verliehren, daß 
er wieder Kraͤfften ſammlete. Er und auf, umd eilte, fo ſchnelle, als moͤglich war, 
zu den —— Perſonen zu Pferde, die auf ihn warteten. 

in 


ib und ein kleiner Junge, die in einem Garten Kräuter ſammleten, fa 
ben alles diefes mit an: allein, da fie fich weiter wicht darum befümmerten, und da 
man ihnen aber diefes auch den Tod gedrohet hatte, wenn fie nur ein Wort ſagten, 
oder aus dem Garten giengen, fo warteten fie, bis der Herzog: von Beaufort ihnen 
aus dem Gefichte war ; da fie es dann erft anzeigten. Er begab ſich nach Anjou, wo 
er fic lange in dem Haufe des Pfarrers zu la Fleche verborgen aufhielt °, —29 


1649 

Das Parlement zu Paris und die andern Obergerichte hielten , ungeachtet des 
föniglichen Verboths, noch immerfort F Verſammlungen; und die Regentinn konnte 
nicht vergeßen, daß das Volk eine Aufruhr angefangen und ſie genoͤthiget hatte, die 
zween gefangenen Parlementsherren loszulaßen, und die ‚andern , welche fie verwieſen 
hatte, jurüczuberufen. Es wurde daher in demgeheimen Rathe beſchloßen, daß Ihre 
Majeſtaͤt Paris verlaßen follten ; und dem zufolge machten fid) der König, die Regen⸗ 
tinn, der Cardinal Mazarini, und der ganze Hof bey frühem Morgen auf den Weg 
nah St. Germain en Laye. 

Diefe Abreife, von welcher vorher fehr menige Perfonen Nachricht ‚Hatten, ge 
ſchahe fo eilfertig , daß die Prinzen, die Prinzeßinn und die vornchmften Herren vom 
Hoſe, bey ihrer Ankunft zu Sr. Germain, feinen Hausrath hatten. Der Cardinal 
Mazarint hatte nur erlihe Tage vorher ein kleines Bert für den König und eines file 
die Königin Mutter dahin bringen Tagen. Die Herzoginn von Orleans und die Prins 


Era von Montpenfier , ihre Stieftechter , mußten eine Nacht auf dem Strohe ſchla⸗ 


ordnet, daß die Parlfer, jur Bewa 


en. Eben fo gieng es auch alen denen, die dem Hofe gefolgt waren; und in wenigen 
Erunden ward das Stroh zu St. Germain fo rar, daß man feines für Geld mehr ber 
kommen konnte. Sie nahmen hierauf Möbeln von den Einwohnern zu St. Germain, 
welche alfo für fich Feine hatten , bis die Soldaten, melde Paris belagerten , ihnen 
sum mwohlfeilen Preis diejenigen verfauften, welche fie in den umliegenden Dörfern und 
Landhaͤuſern, die Im ausplünderten, gefunden hatten, 
An den nänlichen Tage —— ſich das Parlement, und es wurde ver⸗ 
ung der Thore und zur Sicherheit der Stadt, das 
Gewehr ergreifen, und daß die Kriegsvoͤlker, fo in der umliegenden Gegend vertheilt 
waren, fi) auf zwanzig Meilen weit von Paris wegziehen follten. Es war leichter, 
diefen jweyten Artifel zu verordnen, als zur Vollziehung zu bringen; denn es maren die 
Truppen des Königes, die man wegichaffen wolltt. * 
n 


€ Mem, de Mad, de Motteville, t. 3. 
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Den zwoͤlften verflattete das Parlement, die Geräthfchafften des Königes , der — — 
Königinn Mutter, des Herzogs von Orleans, der Herzoginn, feiner Gemahlinn, und 1649. 
der ——— ſeiner Tochter, fortzufuͤhren; und es wurden zween Parlementsraͤ⸗ 
the beſtellt, welche dieſelben fortbringen laßen und Stadtcompagnien jur Bedeckung 
mitſchicken mußten. Drey Raͤthe von der Kammer der bürgerlichen Rechtshaͤndel ers 
hielten auch an eben dem Tage den Auftrag , fich im die Haufer der Bankiere des Cars 
dinals Mazarini,. mit Namen Wanelli, Cantarini und Serantoni zu verfügen, die 
Geldſummen, fo fie bey Ihnen finden wurden, aufzuzeichnen, ihre Bücher zu unterſu⸗ 
chen und ein Protefoll darııder aufjufegen. Sie famen zu den drey Bankieren, fan 
den aber weder Geld noch Bücher. 

Ale Eollegien und Zünfte legten fich felbft eine Tare auf, um Geldfummen: 
zur gemeinfchafftlichen Vertheidigung zufammenzubringen, Ein jeder war bereitwillig , 

Geld zur Anwerbung und Unterhaltung der Truppen herzugeben, welche die Stadt 

wider die föniglichen Truppen vertheidigen follten. Bis daher waren die neuen Raͤthe, 

deren Aemter im Jahre 1641. unter der Staatsverwaltung des Cardinals Michelle: 
aufgerichtet wurden, in ihrem Collegio fo fchleht angefehen , daß die Präfidenten ihr 

nen feine Acten zuſchickten, und kaum in den Gerichtsverfammlungen, fie um ihr 

Gutachten befragten; dergeftalt, daß diefe Aemter fehr geringfchägig waren, und dies. 

ae , welche fie befaßen , nicht leicht jemand finden konnten, der fie kauffen 

wollte 7. 

» Der Herr von Boyleve, Domherr an der Kirche Unferer Sieben Frauen 
3, der eines von diefen Aemtern hatte, glaubte, es wäre nun die allerbequenfte Ger 
„legenheit vorhanden „ diefelben auf, einen beßern Fuß zu ſetzenz und er that der 
„Vorſchlag, daß ein jeder neuer Nach, außer dem, was das ganze Collegium zu 
>» zahlen hatte, nach Fir felne Perfon ſunßzehntauſend Livres zur Beſtreitung der ges 
„ meinen Unfoften hergeben follte, unter der Bedingung, daß ins kuͤnftige unter den 
alten und ihren neuen Aemtern fein Unterfchied mehr 4 folte. Diefer Vorſchlag 
„ward angenommen; und nachdem die zwanzig neuen Mäche die beftimnite Summe 
3 bezahfer hatten , fo wurden fie eben fo ange chen, wie die alten. Man nennte fie 
„, aber doch eine Zeitlang Les Quinze- vingts ®, meil ihrer jivanzig waren, deren 
» jeder funfjchntaufend Sinres hergegeben hatte. „ — 

Maximilian Ehalst, Maryuis von la Boulaye, war der erſte, der ſich 
anboth , die Truppen'des Parlements waͤhrend der Belagerung zu commandls 
ren. Er war über den. Hof mißvergnuͤgt, meil man ihm- die Anmartfchafft auf 
die Hauptmannsftelle über die hundert Schweitzer, die der Herr von fa Marf , fein 
Schwager, beſaß, abgefhlagen harte. Man glaubte auch , daß er ſich bey dem 
— beliebt machen wollte, wegen eines groſſen Proceßes, den er zu gewinnen 

chte. Der Herzog von Elboeuf kam hierauf, nebſt ſeinen Herren Söhnen, amd 
both den Pariſern feine Dienſte an, und er wurde zum General der Armee des Koͤ⸗ 
niges, unter der Autorität des Parlements, erklaͤret z wodurch er ein fo großes Ans 
fehen in der Stadt befam , daß er die erften Tage über fat unumfchränfter Herr war. 
Aber feine Gewalt nahm bald ein Ende, weil der Prinz von Conti, der Herzog von Lon⸗ 
gueville, der Prinz, von Marfillac und der Marquis von Noirmoutier anlangten , 9— 

? Mem., de Joli, t 1, diefer Benennung ber ig (vingt) neue 

8° Les 2. - vingts werden zu Paris —5 — deren J —2 ee ge 
drenbimdert Blinde genenner , welche in einem Livres b’sahlte, eine Höhnifche Anfpielung auf 
Hofpiiak erhalten werden, Es ftesft alfo in jeme blinde Leute. 


— — — — 
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dhe der Herzogin von Longueville und dem Coadjutor verfprochen hatten, die Parifer 
niche zu verlaflen. Diefer Praͤlat, der ſich in ein groffes —* bey dem Volke ge⸗ 
ſetzt hatte und der dem Herzoge von Elboeuf nicht trauete, bewog das Parlement, 
daß es den Prinzen von Conti zum oberſten General erklaͤrete, und die Herren von 
Elboeuf, von Bouillon und von la Mothe⸗Haudancourt zu feinen Generallieutenants 
beſtellete. Man ließ dem Herzoge von Elboeuf weiter feinen Vorzug, als diefen, daß 
er die erſte Stelle in dem Kriegsrathe hatte, der täglich bey dem Deinen von Conti 
follte gehalten werden, Diefer befam fein Quartier auf dem Rarhhaufe, um dem 
Volke das Mißtrauen zu benehmen, fo es gegen ihn haben mochte, meil er ein Brus 
der des Prinzen von Condee war, der die Stads mit den Truppen des Königes belas 
gerte. Die Herzoginn von Songuevifle , feine Echmefter, nahm, aus dem nämlichen 
Grunde, ebenfalls ihre Wohnung auf dem Rathhauſe, und fie kam während der Ber 
lagerung mit einem &ohne nieder , dem der Dame Earl Paris bengelegt wurde. 
Ihre Schwangerfchafft harte ihre zum Vorwand gedienet, dem Hofe nicht nach Et. 
Germain zu folgen, 

Der Evadjutor warb auf feine Unkoſten eln Megiment zu Pferde, über welches 
ee den Mitter von Sevignee, feinen Verwandten, zum Oberbefehlshaber machte, 
amd welches das Korinthifche Regiment genennet wurde, weil diefer Prälat den 
Titel eines Erzbifchof von Korinch‘ führte. Als der Mitter von Sevignee mit dieſem 
Megiment fi) eines Tags aus der Etadt wagte, fo warb er von einer feindlichen 
Marten angegriffen, und in die Flucht getrieben. Aber man feherzte nur in der Stadt 
darüber , und nennte diefe erjie Schlappe Die erfie an Die Korinther. ° Der Cardi⸗ 
nal von Retz har diefen Umftand in feinen Dentfchrifften nicht anzuführen beliebt. 


Die andern Afficier brachten ihre Negimenter gar bald zu Etande, Es war 
ein großer Zulauf von Leuten, die unter den —— welche die Stadt vertheidigen 
ſollten, Dienſte nahmen, und in wenigen Tagen war die Armee des — wirk⸗ 
lich zwoͤlftauſend Mann ſtark. Aber es waren ſchlechte Soldaten, ſonderlich bey der 
Reiterey, welche aus lauter ſolchen Leuten beſtund, die, zufolge der Verordnung des 
Parlements, von den Beſitzern der Haͤuſer mit Thorwegen in groͤßter Eile hergeſchafft 
werden mußten. Der Marquis von la Boulaye commandirte dieſe Reiterey, und 
man nennete ihn zum Spotte den General Der Thorwege. (Le General des 
portes cocheres.) 


As das Parlement verfamnilet war, fo wurde eine Erklärung zu dem Föniglis 
u. Fiſcalamte gebracht , krafft deren der König das Parlement nach Montargis 
verlegte. | 
Man fendete deswegen den Oberfifcal und feine Lnterbeamten nach Hofe : aber 
fie wurden wieder fortgefchicht, ohne daß man fie angehört hatte. 
Das Parlement, welches dadurd) erbittert wurde, verordnete, Werbungen ans 
zuftellen, und erflärete den Cardtnal Mazarini für einen Stoͤrer der öffentlichen Ru⸗ 
he, und legte ihm auf, das Königreich binnen acht Tage zu verlaßen. Es wurden 
von dem fechfien Jaͤuner an, da der König aus. Paris gieng, bis den erften April vers 
fhiedene Umterhandlungen und andere Bemuͤhungen angewendet ; aber es Fam inzwi⸗ 
ſchen zu Thärlichfeiten, 
j - Der Prinz von Condee lleß durch die königlichen Truppen die Bruͤcke bey Char 
renton angreifen, welche von Parlementstruppen unter bem Commando 8 — 
ancleu/ 
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landen, befekt war, der aus feinem often getrieben wurde und das Leben dabey — 
verlohe. Der Derjog von Chatillon, dem der Prinz diefen Angriff aufgetragen hats 1649. 
te, wurde auch, einem Musferenfhuß, der ihm durch den Leib gieng, getobdet. . 
Endlich wurde der Frieden gefchlofen, mir einer allgemeinen Amneftie, welche 1. April 
am gruͤnen Donnerstage in dem Parlemente verlefen und eingefchrieben ward; und etli⸗ 
she Monathe hernach Fam der König mit dem Hofe wieder nad Paris. 
Dir Hof begab fih von St. Germain nad) Compiegne , um den Parifern Zeit 
zu laßen, ihre Wur abzulegen ; und als der Eutſchluß gefaßer war, den König wies 
der nad) Paris zu führen, fo fuchte der Cardinal vorher , die Handwerksjiinfte, durch 
Die Bemühungen des Stadtrichters und des Bürgermeifters zu Paris, zu gereinnen. 
Man furdte , e8 möchte das gemeine Volt‘, mann es die Carofe des Koniges ers 
r erg es (dom gethan harte, ) fehreyen z Es lebe der König! Weg mit dem 
arıni, j "4 nu 


Der Pachter la Ralſiere mußte den Schifffnechten undanbern $euten aus dem 
bel Wein und Geld austheilen, damit fie dieſen Miniſter nicht auf eine oder die andere Art 
beſchimpften. Mazarini feste fich in die Caroße des Koͤniges, ohne genugfam verfis 
here zu feyn, ob die Mittel, fo er angewendet hatte, um fich vor einer Biſchimpfung 
zu verwahren, die gefuchte Wirkung thun wuͤrden: aber fie gelungen ihm befer , als 
er vielleicht gehoffer harte. 

Der König Fam den achtzehnden Auguft 1649. nach Paris. Der Car 
dinal Mazarini ſaß an einem Schlage der — mit dem Deinen von Condee. 
Das Volk fahe ihn mitneugierigen Augen an, und fagte: Das iſt der Wasarinı; aber 
es flich niemand ein Schmaͤhwort wider ihn aus: ja cs fogar einige, er wäre 
ein fhöner Mann , und fie wollten auf feine Gefundheit trinken; andere nenneten ihn 
einen recht guten Mann, und fügten hinzu, fie hätten nur aus falſchem Wahne fo hefftig 
wider hs fosgezogen 9. Als man in das $ouvre gekommen war, fo fagte die Koönis 
ginn öffenslic) zu dem Prinzen von Eondee : man koͤnne ihm fir feine Dienſte nicht 
genug danfen, und er habe auf eine ruhmwuͤrdige Art das echen erfuͤllet, wel⸗ 
ches er ihr gerhan harte, die koͤnigliche Gewalt wieder herzuſtellen. Sie ſagte hierauf 
zu ihren Hofdamen : fie hätte ſich über die Freude der Parifer fehr wundern müßen, 
indem fie nicht vermuthet hätte, daß fie mit ſolchem Frolocken würde empfangen wer⸗ 
den, und des Abends erzählte fie mit Wohlgefallen alle die ſchmaͤuchelhafften Neven, 
welche die Waͤſchinnen, die Flickerinnen und die Krammeiber aus der Halle zu ih⸗ 
com Minifter geſagt harten 10. 

Die Spanier wußten fich diefe —— Dund noch einige andere, die in 


die ſem Jahre in der Provence und in entſtunden, wohl zu Muse zu machen. 
Sie nahmen Ypern — Fk 3. Day, 
Und St. Benant wieder ein. * 


Der Graf von Harcourt, der die Armee in den Niederlanden commandirte, bes 
rennete Cambray : allein, da eine -anfehnliche Verſtaͤrkung in die Stadt gefommen a 
war , fo mußte er wieder abziehen, 
Eben diefer General ſchlug ein Corps lothringiſcher Truppen bey — 10, Jun, 
14 41 


9 Mem. de Mad, de Motteville, 16 Mem. du duc de la Rochefoucaut, 
Geſch. von gFtankt.XV. Theil, 


Befonbere vor⸗ 
falle, 
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Er hieb achthundert Reiter, zwiſchen Douai und St. Amand in Stuͤcke. Der 
Herr de NMubeſpine bekam ben dieſem Vorfalle einen Piſtolſchuß in den Arm. Me, 
nige Tage darauf uͤberſiel der Graf von Harcourt ab zweytauſend Reiter, 

Endlich grief er Condee an, und eroberte diefen Platz zween Tage nach ber 
Eröffnung der Laufgräben. 

Der Graf von Alais mußte die Gouverneursſtelle über. die Provence aufgeben , 
Iche. ſodann Ludwigen von Vendome, Herzoge von Mercoeur, der nachgehends den 
Eardinalshue befam, ertheilet wurde. 
Der Graf von Alais hatte fi) mit den Parleniente diefer Provinz abgemorfen , 
umd er hatte es andem Hofe dahin zu bringen gewußt „ daß die Amtsverrichtungen 
deßelben auf fechs Monathe eingefchränfe wurden. Die Mitglieder diefes Parlements 
feisten fich wider diefe, Neuerung, und fie wurden von dem Volke unterftügt , wel⸗ 
ches ſich mit gewaffneter Hand mider den Gouverneur aufmachte. Dieſer wollte fie, 
mit den Truppen ‚ die er commandirte , durch Gewalt zum Gehorfam zwingen. Den 
zwanzigſten Jänner, als den St. Sebaſtianstag, fielinder Stadt Air ein higiges Gefecht 
vor, zwifchen den Truppen des Parlements und des Gouverneurs , welche leztern eine 
völlige Niederlage erlitten. Der Sieg des Parlements war fo vollfommen , daß der 
Bouverneur in feinem Pallafte als ein —— bleiben mußte: man ſtellte Wachen 
herum, und ſpannete in den naheliegenden Straßen die Ketten vor. Als der Hof von 
diefem Aufſtande Nachricht erhalten hatte, fo fand er fuͤr rathſam, das Edict wegen 
der fechsmonathlicen Amtsverrichtungen atıfzuheben, und hierauf Fam der Graf von 
Alais wieder in Freyheit. Er zog mit den wenigen Truppen, die er zuſammen bein 
or fonnte , aus der Stadt; umd ums fich wegen der Gefangenuehmung zu rächen, fo 
a ale Landguͤter, welche den Parlementsherren gehörten, auspluͤndern und ver 
wuͤſten. 

Franz von Gantes, Herr von Valbonnette, war damals Generalprocurator 
ben dem Parlemente zu Air, welche Stelle er vierzig Jahre lang bekleidete. Er ſetzte 
ein Protokoll auf von den Raub ; und Mordbrenneregen, welche in der Provinz, auf 
Befehl des Grafen von Alais , maren verübet worden, und er fendete dafelbe an den 
Hof, welcher das Verhalten des Grafen von Alais keineswegs billigte , fondern ihm die 
Gouverneursftelle über die Provence nahm. — 

Dieſer Generalprocurator war ein Mann von vorzuͤglichen Eigenſchafften, def 
fen Familie, welche aus Piemont herftammte ‚ ſchon feit verfchiedenen Jahrhunderten 
in der Provence befannt und in großem Anfchen war. Er zeugte mit feiner Ges 
mahlinn Johanna von Croze zween Söhne, welche zwo Sinien gemacht haben. 

Da man, wegen der Unruhen in Frankreich, die gewöhnliche Verftärkun 
Catalonien nicht hatte ſchicken können, fo eroberten die ** —26 
ſtantin , welches fie ſchon etlichemale vergebens angegriffen hatten , und noch einige 
andere Plaͤtze. Sie hatten ein heimliches Verſtaͤndniß in Barcelona erlangef ; aber 
der Grafvon Marcin , der umfere Truppen in Eatalonien conmmandirte , machte als 
fe ihre Anfchläge zu michte. Die nämliche Urfache bemüßigte auch den Herzog von 
—— in Italien, unſere Partey zu verlaßen, und er ſchloß einen Vergleich mit 

panien. : ne 

Honorius d'Albert, Herzog von Ehaufnes, Marfchal von Franfreich, ſtirbt. 
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Ungeachtet der Prinz von Eondee dem Staate große Dienfte gelel 1650. 

fieß doch die Königinn Mutter , auf erhaltene Nachricht von Ai * gen = 
Dame an 3 n —— —— ar — koͤnnen, ihn, nebſt dem Prin⸗ —— 
zen von Conti un rzoge von Longueville, erhafft nehmen; und fie wurden 139, 
auf.das Schloß zu Vincennes gebracht. ———— is. Aaun. 
Der Prinz von Eondee war dem Cardinal Mazarini zur Laſt geworden, durch 

den wichtigen Dienft, den er ihm geleiflet fatte , da er , um ih ju unterftügen, Paris 

belagerte , umd das Parlement und die Einwohner diefer großen Stadt nörhigte, Ihn ru⸗ 

big als den Oberminifter anzufehen. Der Prinz, welcher jung , lebhafft, ehrgeisig 

md fiegreich war, machte Zoderungen ohne Ziel und Maaf. € mollte in dem Kabis 

nete herefihen : er mennte, der Cardinal, der ihm die Erhaltung feines Gluͤckes zu 

danken hatte, muͤßte nothroendig feinem Willen unterworfen fenn , und duͤrfte nichts 

hun, ohne ihn vorher darum zu fragen. 

Der Herzog von la Rocheſoucault giebt vor, daß ihr Mißverftändnig ſchon in 
waͤhrendem Parifer» Kriege den Anfang genommen hatte, da der Prinz zu bemerfen 
glaubte, daß der Cardinal auf eine liſtige Art ihm den Haß des Volks auf den Hals la⸗ 
den wollte, indem er ihn für den einzigen Ur alles des Übels, fo es hatte leiden 
müßen, auszugeben e. 

Die Herzogirn von Lougueville trug nicht wenig zu ihrem Zwiſte bey. Sie bs 
fete den Eardinal Mazarini, und hatte ber Königinn Mutter nie ihre —— 
macht. Sie ſtellte dem Prinzen von Condee, ihrem Bruder, beftändig vor: fie mußs 
ten nicht uneinig mit einander fenn , tie fie bey dem Parifers Kriege gemefen waren, 
fondern fie müßten ſich vielmehr mit einander sereinigen , um ben Eardinal zu ffürgen, 
der fich feiner Huͤlſe bedienete, um fich empor zu ſchwingen, und der hernach alle Ge⸗ 
alt , die er ihm verfchaffetey anwenden würde , um ihn zu ermiedrigen ; Er fönnte die 
Hochachtung und das Vertrauen der Leute, die ihn, vor dem Parifer «Kriege, faft vers 
götterten, auf. feine andere Yet wieder erlangen, als wenn er fi mit den Srondeurs 
vereinigte, um einen Minifter zu ſtuͤrzen, den jedermann verfluchete, und für defen 
amterthänigen Diener man ihm hielte, da es doch ihm zuftünde, zu befehlen. Dieſe 
Borftellungen waren dem Ehrgeitze des Prinzen von Eondee fehr angenehm: allein, 
da er von E geneigt war y ſich mit dem Hofe zu halten, fo thaten diefelben lange 
Zeit diejenige Wirfung nicht, welche die Herzogiun von Longueville wuͤnſchte. Sie 
halfen im Anfange weiter nichts, als diefes, daß der Bruder fich mit feiner Schweſter 
genau verein'ste, ohne deswegen mit dem Eardinale völlig zu brechen. Er fehlug ins 
zroifehen doch das Commando über die Armee in Flandern aus, damit er befere Gele⸗ 
genheit haben möchte,auf die Kabinetsfachen Achtung zu geben, die er nach feinem Sinne 
fenfen wollte. Als der Cardinalindem Staatsrathe vorgefchlagen hatte , Eambrai zu bes 
lagern, fo ſuchte der Prinz, dehen Entfheidungen in allen Dingen , fo das Kriegsmer 
fen anbelangten, wie Orakelſpruͤche angefehen wurden , diefes Vorhaben zu widerrathen 
und jeigte alle damit verfuüpfte Schwierigkeiten. Die Belagerung war aber dennoch 
von dem Grafen von Harcourt unternommen, und ber Eardinal Fam felbft dahin, um 
die Truppen durch feine Gegenwart aufzummmtern. Er verehrte den meiften —— 
Degen, Schaͤrpen, ee und wohlriechende Handſchuhe: aber ungeachtet bie, 
fer Srengebigfeit, welche für nichtsbedeutend gehalten wurde und worüber man fpottete, 

€ doch die Belagerung aufgehoben werden : wodurch dann alle Einwendungen, die 
der Prinz von Condee wider dieſe ————— gemacht hatte, gerechtſertiget — 
2 
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Um die naͤmliche Zeit that der Prinz von Condee eine Relſe nach Niederburgund/ 
er ſagte zu feinen Anverwandten, als er bey ihnen Abfchied nahm : er hätte ges 
than, was er zu chun febulcıg geweſen / ındem er ven Eardınal Mazatint unters 
flüge, weil er ſolches verforogen hatte; wenn aber die Sachen eine andere 
Geftalt aeminnen fntiren, fo würde er fchon wißen, mas er un thun harte. Er 
eng hierauf nady Compiegne, um ſich bey dem Könige und der Rönigiem Mutter zu 
——— Diefe Fuͤrſtinn, welche feine Kaltſinnigkeit gegen dert Eardinal benterfe 
Satte, fagte zu ihm? fie glaubte, daß fie in Freundſchäfft vom einander Ibieven , 
umd fie verließe fi Darauf, daß diefe Freundſchafft umter ihnen eben fo vollfoms 
men bleiben würde, als fie feit dem Antange Der Regentſchafft gemerem waͤre; 
oben fie hinzufuͤgte: es müßte dabey bleiben, trotz denen, die das Gegentheü 
verlangeten. 

Man tadelte die Koͤniginn, daß fie dleſe Worte oͤffentlich sefagt hatte , dieweil 
jedermann daraus abnehmen konute, daß der Prinz einigermaaßen Willens wäre, eine 
andere Partey, als die igrige und Ihres Minifters feine, zu ergreifen. 

Das Gerücht breitete ſich alfobald aus, daß der Prinz von Condee der wider sen. 
Cardinal Mazarini gemachten ve der Frondcurs bengetreten märe ; und man ſprengte eis 
nige Zeit darnach aus, er waͤre durch eine nterredung, die er mit einem Carthäufer gehabt, 
fo gerührt worden, daß er, während ſeines Aufenthalts in Niederburgund, ein Pieri ges, 
worden wäre. - Bey feiner Zurücfunft that er, ale ob er es gänzlich mit dem Cardls 
nal Mazarini hielte, umd er werficherte die Königiun, daß alles, was man von ihm aus⸗ 
gefprengt hätte, in m ‚ ud daß er weder ein Frondeur, noch ein Pietiſt wäre. 


Aber, ein ſo lebhaffter und beherzter Prinz konnte wohl wicht lange mit dem Minifter 
in gutem Vernehmen bleiben. 


Mayarini, der fir noͤthig hielte, ſich durch Schwaͤgerſchafften eine Unterſtuͤ⸗ 
ctng zur verſchaffen / wollte eine von feinen Richten an den Herzog von Mercoeur, des 
älteften Sohn des Herzogs von Vendome, verheurathen. Er hatte dem Prinzen vom 
Eondee , zu der Zelt, da fie noch in dem beſten Vernehmen flunden, diefes Vorhaben: 
kn Vertrauen eröffnet, und der Prinz ſchlene daßelbe que zu heißen : aber die Heros 

n von Songueville brachte ihm auf- andere Gedanken, ımd mat erzählte dem 
ardinaf, daß der Prinz fich herausgelaßen habe : ,, er glaube richt, daß der Her; 
„ von —— wäre, daß er feinen Sohn eine fo ungleiche Heurar! 
„ than Hefe; die Michten des Cardinals waͤren fuͤr Die Edelleute , die er in feinen Diens 
ſien hätte, nicht zu vornehm; und wenn er ihn aufbraͤchte, fo wollte er Champfleurn, 
n den Haubtmann über die Leibtrabanten Sr, Eminem , nöthigen , daß er feinen Herrn 
ou ben dem Barte zu ihm in den Condeeiſchen Pallaft führen müßte. „ 


Der Cardinal ‚ ber alles ach , wann er der Leute noͤthig hatte, aber fee 
Wort bey weitem nicht fo richtig erfllete, als er fertig war, daßelbe von fich ju geben, 
hatte dem Prinzen von Condee Hoffnung gemacht, im Asicht auf das Goiwernement 
von Pont⸗ del Arche, welches er für den Herioa von Songuev'le, feinen Schwager 
zur erlangen ſuchte, der allbereit ſchon Gouverneur uͤber die Normandie war umd nd 
bay dag befondere Bonvernement über das Schloß zu Cam umd den alten Paflaft zu 
Rouen hatte. Der Prinz erinnerte den Eardinal am fein Werft echen , aber er war 
nicht bereitnsiffig, daßelbe zu erfüllen. Er fiellte —— der Koͤniginn vor: es märe 
wider Bas Wohl bes Staats, eiten ſolchen Herr, wie der Herzog von Longueville 
wäre, zum einzigen Befehlshaber über alle Plaͤe in diefer großen Provinz zu machen, 
Die 


- * 
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Die Königinn weigerte ſich lange Zeit, dem Herzöge von Longueville das Gouvernemen ——e 
von Pont» desl Arche zu geben, ungeachtet der Prinz von Condee dieſe Sache mir geößs 1650. 
tem. Eifer betrieb; und fie fagte einstmals öffentlich : „ fie wuͤrde ihm diefes Gouverne⸗ 
wmient gewiß nicht geben, dieweil ſolches den Staatsmarimen ſchnurſtracks zuriderlies 
„fe „ Es mag daraus entitehen, mas da will, fügte fie hinzu, 10 vefummere 
ib mich nicht darum, wenn ih nur meiner Pflicht nadfomme. 

Ungeachtet dieler fo deutlichen ef der Prinz von Condee doch ni 
nach. Der Cardinal ließ ihm durch Herrn le Tellier fagen : er haͤtte mit der Königinn 
hödhmals wegen feines Begehrens geſprochen / aber Yhre Majeftäe, melde wohi wige 
ten, twie wichtig diefer Play wäre, koͤnnten fich nicht entſchließen, ſolchen dem Herzoge vom 

ille anjuverttauen , dlewell Sie beforgten, der König, Ihr Herr Sohn, möche 
te Ihnen einmal Vorwuͤrfe deswegen machen; er hätte durch fein Zureden nichts bey 
= ausrichten können , und er wollte ihm inftändig geberhen haben, mit feinem guten 

ide vorlleb zu nehmen und zu beträchten, daß es für ihn unmöglich wäre, ihm ben 
biefer Gelegenheit zu dienen, 

Der Priny von Condee e den Herrn le Tellier zur Antwort: er möchte 
fo guͤtig ſeyn/ fich zu dem Deren Eardinale zu verfügen und demfelben von feinetivegen 
—— daß er ihm die Freundſchafft auffündige; er fähe es als eine empfindliche 

leidigung an, daf er ihm fein Wort nicht gehalten hätte, und er wiirde es nicht fo 

hingehen laen ; er wuͤrde nirgends, als in dem Staatsrarhe , mit ihm zufammenfoms 

yet —— des Schutzes, den er ihm bisher gegeben h /erklaͤrete er ſich num für 
a 


ten Feind, 
Der Carnal ſchrieb am ihm , um ſich zu rechtfertigen, und meldete unter ans 
dern: es befremdete ihn fehr, daß er ſich von dem Prinzen von Conel und von der 
ginn von Longueville, keiner —— » [6 feht einnehmen ließe, da er doch felbft 
von beyden gar nicht vortheilhaſft geſprochen Hätte; übrigens aber würde er für feine 
Perſon jederzeit fein ergebener Diener verbleiben, 


Der ganze Hof nahm ſich des Prinzen von Condee wider den Cardinal, det gar 
nicht beliebt mar, an, und die Frondeurs waren — nicht, die ihm ihre Dienfte 


ſchien mitten in diefem Sturme ganz ruhig; und wann ihm jemand wegen ri Sache 


wuͤnſchte, dem Herrn Prinzen jıt dienen 5 es waͤre ihm leid, daß derfelbe mißperanı‘ 
rn adein Die Königinn wollte Ihm fein Begehren nicht siseftehen; ee wollte nice 
wider den Heren Prinzeri erfläreri, beit ex verpfllchtet waͤre, und da er dem König md 
bie Koͤniglnn zu Beſchuͤtzern härte, ſo wäre er ohne Furcht, 

Endlich, nach langem Weigern, mußte die Königin doch nachgeben, aus Furcht, 
in dem Staate neue Unruhen zu erwecken, die noch gefährlicher werden Fönnten, alg 
diejenigen, de man mit fo großer Mühe bengelegt harte. Sie faßte daher , auf Ancas 
then des Herzogs von Orlegus, des Abts von la viere, des Herrn le Telier und 
des Cardinals — * den Encſchluß , dert Prinzen zu befriedigen und dem Herzöge von 
Songuerille das Gouvernement von Pont⸗de⸗l Arche zu ertheilen, 

Der Priny lattete eg feinen Dank bey dem Herzoge von Orleans ab, wel⸗ 
er ihn zur Röniginm führte, r Cardinal Fam auch dahin, und ex flefite fich ‚ dla 
wenn er mit dem ag von —— völlig — ob re br 
Bo €, ſich über kurz oder lang wegen alle erdrußes, dem ihm d« 
—— ju rächen. Er ließ ihn etliche Tage —— durch den Marſchal vom vig 
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— 2rei befragen, ob er mim voͤllig zufrieden wäre und feinen Groß mehr im Herzen hatte 
1650, wodurch an dem Hofe neue Unruhen erregt werden koͤnnten Der Marfchal a ihm 
auch melden: wenn bie Heurath des Herzogs von Mercoeur ihm noch mißfälig wäre, 
ſo möchte er die Guͤtigkeit haben, ſolches frey zu eutdecken? dieweill es nichts helfen 
würde, wann man ihm die andern Gefälligkeiren, um die er Anfucyung getiyan Härte, 
Berilligte , wofern diefelben nicht die vollfommene Eintracht wirken Fönnten, in welcher 
der Cardinal mit ihm zu ſtehen verlangte. 


" .,Der Bein, ertheilte zur Antwort: er twäre zufrieden; was die Heurath anbes 
langte, fie möchte ihm nun mißfalen oder nicht, fo wollte er ſich nicht mehr darwider 
Ben, dieweil er einmal feine Bewilligung dazu gegeben hätte. Er fügte hinzu: er wuͤr⸗ 
e jederzeit bereitwillig feyn, der Konigiun ale Ehrerbierhung und allen Gehorſam, fo 
er ihr ſchuldig zu feyn glaubte, zu erweiſen. 
Der Earbinal machte dem Prinzen von Eondee, in einer beſondern Unterredung⸗ 
e er mie ihm hatte, noch größere Anerbierhungen, als ihm der Marfchal von Willeroi 
e vermelden muͤßen. Er gieng fo weit , Daß er ihm verſprach, fein Gouvernement 
uber eine Provinz, keine Officleroſtelle unter den Föniglichen: Hanstruppeo , und fein 
Meichsamt , ohme feine Einwilligung und ohne Zuziehung des Prinzen von Conti, fels 
nes Herrn Bruders, und der Herzogiun von Longueville, zu vergeben; und man wuͤr⸗ 
de ihnen auch, fügte er hinzu, von der Verwaltung der Finanzen Rechenſchafft ablegen, 
Der Prinz von Eondee ließ ſich durch diefe fo ſchmaͤuchelhafften Anerbierhungen 
verblenden; er fete, ungeachtet des Zuredens der Herzogin von Longueville, welche 
beßer, als er, einfähe, wie wenlg darauf zu bauen wäre, feinen Umgang mit dem 
Eardinale immer fort, ohne jedoch eln wahres Vertrauen vn ihn zu haben. Er 
glaubte, daß der Cardinal alles bios aus Furcht thäte, und daß das wahre Mittel, alles, 
was man wollte, von Ihm zu erlangen, darinnen beftünde, wenn man ihm einen Schres 
en einjagte und ihm auf Feinerlen Art ſchonete. Judeßen gab er Ihm doc) an dein Tas 
ge, da das Gouvernement von Pont+des lArche dem Herjoge von Longueville ertheilt 
ward, des Abende ein Gaſtmahl, wobey auch der Herzog von Orleans zugegen war, 
Man meis nicht, ob es ben diefem Gaftmahle oder bey einem andern fich fügte, 
daß diefe zween Prinzen, zu Ende der Mahlzeit, anfiengen mit einander zu ſcherzen und 
daben dem Eardinale Pomeranzen an die Naſe warfen, und daß der Prinz von Con⸗ 
dee, indem er auf feine Geſundheit trank, überlaut fügte: Ala Riviere, A laRivıere, 
und zwar mit einem folchen Tone, daß man nicht recht wußte, ob er diefe Geſundheit 
dem Abte von la Niviere, der zugegen war, zjubringen wollte, ober ob er anzuzeigen 
ſuchte, 9 man den Cardinal erfäufen follte *'. Ihre Verſoͤhnung war von feiner 
Dauer. Es ſtund nicht lange an, fo zeigte der a gegen die Koniginn und ihren 
Minifter von neuem eine Verachtung. Er hatte fich mit der Herzoginm von Aiguillon, 
der Tante und Vormuͤnderinn des jungen Herzogs von Michelien, wegen gewißer Streis 
tigkeiten, die über die Erbfchafft des Herzogs von Brezee, des Bruders der Prinzeßinn 
von Eondee, entftanden waren, entziwenet. Der Herzog von Richelieu, der ſich aus 
der Herrfchafft feiner Tante bald loszumachen wuͤnſchte, hatte &uft, die Marquifinn von 
onts zu heurarhen: und da man vorausfahe, daß die Herzoginn von Aiguillon fich uns 
bar wiber diefe Heurath ſetzen würde, fo nahm es der Prinz vom Eondee auf fich, 
ohne 
®*® La Riviere heißt befanntermaaßen im Franjoͤſiſchen der Fluß ; es fann alfo dat Wort ä 
3 — eben fo wohl heißen, in den Fluß oder in Das Waßer, als dem la 
Wiere. 
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ohne ihr Vorwißen und ohne ihre Einwilligung den Herzog und die Marquiſinn mit 
nie trauen zu laben. Er führte felbji dem gedachten Herzog von Richelieu und 
die Marquifinn von Ponts nach Trie , allwo fie fi mit einander vermaͤhlten, aber 
daben werfchiedene nochwerdige und unumgängliche Formalitäten wegließen. Hierauf 
ſchickte vr den Herzog von Michelieu —— woruͤber er dag Gouvernement hattey 
welches aber bisher in der Gewalt feiner Tante verblieben war. 


Diecieſes wurde als eine vermeßene That angefehen , welche der Autorität des 
5 nachtheilig wäre und augenſcheinlich darauf abzielete, die Gewalt des Herzogs 
von Longueville in der Normandie noch mehr zu vergrößern. Man fendete den Herrn 
von Bar eilfertig nad) Havre, um zu —— ‚, daß der Herzog von Michelieu ſich 
diefes Platzes nicht bemächtigte. Die Beſatzung blieb getreu, aber man war über den 

ringen von Condee fehr — daß er durch feine Gegenwart die Vermaͤh⸗ 

ng. dieſes jungen Herrn gültig zu machen geſucht hatte. Ungeachtet dieſer Prinz 
mußte , daß die Königinn fein Verhalten mißbilligte, fo verfügte er ſich doch, 
ben feiner Zuruckkunft, zu ihr, umd erzählte ihr, was ben dem NHochzeitfefte vorges 
gangen mar, moben er fic) ſehr trogiger und frener Ausdruͤcke bediente. Die Könk 
ginn’ fagte zu ihm, daß die Herzoginn von Aiguillon diefe Heurath wollte jertrennen 
laflen , weilihe Nefe nody minderjährig wäre: aber er antwortere troßig darauf, daß 
eine Sache vor diefer Art, dierwor folchen Zeugen, wie er, wäre gefchloßen worden, 
nimmermehr zertrennet werben koͤnnte. 


Er hatte kurz vorher ſchon etwas anderes gethan, welches noch mehr Aufſe⸗ 
hen machte, und wodurch die Koͤniginn noch weit hefftiger beleidiget wurde. 

Gerzee, Haubtmann über die Leibtrabanten, ein munterer und unbedachtſamer 
Menſch, wollte gegen Annen von Oeſterreich eine Neigung blicken laßen, welche ſich 
weder fiir das Alter, noch für die Tugend dieſer Fuͤrſtinn ſchickte. Er entdeckte feine 
Gefinnung der Frau von Beauvais , ihrer Oberfammerfrau, und diefe verfprad) Ihm, 
daß fie ihm, fo viel nur in ihrem Vermögen ftünde , behuͤlflich ſeyn wollte. Da er 
fi) nicht getrauete, der Königin felbft eine Erklärung zu thun, fo ſchrieb er eines 
Tages, da er zu Arminviliers bey Veringhen, dem erſten Stalmeifter des Koͤniges, 
war , an die Frau von Beauvais: er wäre zwar an einem fehr anmurhigen Orte und 
in einer angenehmen Gefellfchafft , wo man herrlich ſchmauſete ; dem ungeachtet aber 
wäre ihm alles aͤuſſerſt zuwider, indem er, nicht vergnügt ſeyn koͤnnte, warın er von 
der Perfou , welche er liebte, getrennet märe ; er bäthe fie alfo, ihm behüfflich zu 
* wobeny er ihr ganz deutlich zu verſtehen gab, daß er die Koͤniginn mennte . 

e Frau von Beauvais zeigte diefen Brief der Koͤniginn, welche aber nicht fonderfich 
dadurch geruͤhret ſchlene. "Der Cardinal erfuhr diefe Sache gar bald von der Könls 
ginn ſelbſt, und er gab ihr den March, dem Gerzee und die Frau von Beanvals 
vom Hofe — —3 und als jener von feiner Reiſe zuruͤckgekommen war, fo ſag⸗ 
te fie, in Gegenwart aller $eute, zu ihm: fie hätte ihn zwar nie für gar Flug gehal⸗ 
ten, fie hätte aber auch nicht geglaubt, daß er ein ſolcher Narr wäre; er glieche fels 
nem Großvater von mütterlicher Seite , dem Marſchal von Lavardin, welcher vom 
Hofe wäre fortgefhafft worden, weil er den Liebhaber der Koͤnigiun Maria von Mes 
dicis hatte vorſtellen wollen; es waͤre eine große Bermeßenheit von ihm, daß er ihr, 
Ha) der Veriwägenheit, die er begangen, unter die Augen Fame; er wäre der Menſch 
gar nicht, der ſich nur unterſtehen dörfte, fie anzuſehen; er ſollte ſich alfobald aus 

dens 
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dem Fönigfichen Pallafte fortmachen , und es follte ihm verbothen fenn , jemals wie⸗ 

der hereinzufommen oder fid) vor ihr fehen zu laßen. Die Frau von Beauvais mu 

se auch den Unwillen der Königiun empfinden , indem fie ihr andeuten ließ, daß fie 

2 auf ihr Schloß Gentilli begeben follte ; ſie derfte aber nur ein Sahe, dajelbft 
eiben, 


Gerzee gieng zu dem Prinzen von Condee, der ihm gewogen war und ihm 
en Schu ——— mit ve —— daß er ihn, der Koͤniginn und dem 
ardinal zu Trotze, wieder an den Hof bringen mollte, Er fuͤhrte ihn zween Tage 
darauf nach St. Maur , um ihn in feiner Betruͤbniß zu tröften. Er ‚erflärte , daß cr 
fein Freund waͤre, und befihwerte ſich öffentlich dariiber, daß die Königinn denfelben 
fortgeſchafft hätte, ohne ihn daben zu Mache zu ziehen. Er lich fie fogar bitten , fie 
mödjte ihn wieder vor ſich laßen, umd feine Freunde fagten allenthalben : wenn die 
Königinn ihm nicht verziehe, fo wuͤrde es grofien Lärınen ſetzen, und der Pri 
von Eondee würde nicht fo gelaßen anſehen, daß man mir einem. Manne, der ihm er 
geben wäre, hart umgienge, ah 


Die Königiun mar, nebft ihrem Minifter, unaufhoͤrlich bedacht, Mittel aus, 
findig zu. machen, dem Prinzen von Condee, der fie offenbar tronte , Einhalt zu 
hun. "Als die Herzoginn von. Yiguillen zu ihe fam, und ſich über ihm , wegen 
der Heurath ihres Neſen, beflagte , fo antwortete ihr die Koͤniginn: der Prinz vom 
Eondee wäre J wohi in der unertraͤglich geworden, und ſie koͤnnte ihn nicht 
mehr leiden z fie wuͤßte aber nicht, wie fie es anfangen folte , um ihn wieder in die 
gehörigen Schranken zu fegen , indem ihre Gewalt auf allen Seiten angegriffen wuͤr⸗ 
de ‚, vornehmlich von den Frondeurs, welche fich unfehlbar mit ihm vereinigen wuͤr⸗ 
den, wenn fie ihm Einhalt zu thun ſuchte. Die Herzoginn von Aiguillon- fagte zu 
ihr : die Frondeurs werden fich mit den Prinzen gewiß nicht vereinigen , fondern fie 
— vielmehr den aͤußerſten Haß gegen im, und fie wuͤrden auf ihre Seite treten, 
0 bald fie nur wollte. Die Königinn redete davon mit dem Eardinale , und es ward 
befchloßen, daß man füchen follte, die Parten der Fronde zu gewinnen, um den Prins 
gen von Condee zu flürzen. Der Eardinal bediente fich der Herzoginn von Chevreur 
fe, um den Eoadjuter auf feine Seite zu bringen 5 umd diefer Prälar hatte in der 
Macht eine geheime Unterredung mit der Koͤniginn, und verſprach ihr , fich mit der 
ganzen Parten, deren Haubt er war, wider den Prinzen von Eondee zu erklären. 


Es ereignete fi) zu der nämlichen Zeit ein Vorfall, der wicht wenig dazu bey» 
Krug, die ganze Fronde wider diefen Prinzen aufzubringen , und dem Cardinale die 
Mittel zu erleichtern , fich von diefem fo fcchterichen Feinde zu befreyen, 


Man gab dem Prinzen von Condee Nachricht, daß die Frondeurs ein Com⸗ 
plot gemacht haͤtten, um ihn, an einem gewißen Orte auf der neuen Bruͤcke, den man 
ihm amzeigte, h ermorden, Er ſchickte feine Caroße leer dahin , und man hat wirk⸗ 
Sich etliche Buͤchſenſchuͤße nach derfelben. Er zweiſelte ſodann nicht mehr am der Rich⸗ 
rigfeit der erhaltenen Nachricht, und er brachte wider die Meuchelmörder feine Klage 
an. Der Eardinal Mazarini , der ſich immer gegen Ihn verſtellte, ‚ als ob er 
diefen Frevel auf das Außerfte verabſcheuete, und verficherte ihn, daß er aufrichtig 
trachten würde , ihm eine recht —— any on. —— u verſchaffem 
Er ſagte zu „er hielte den Coadjutor und den Herzog von Beaufort fuͤr die eis 
gentlichen Anſtiffter diefes fo abfchenlichen Unternehmens, und das Parlement * 
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ihen deswegen Recht fchaffen ; es würde nicht ſchwer halten ,- fie deßen zu ihren, 
und er wollte ihm aus allen Kräfften helfen‘, und die Beweife davon aufzubringen. 
Der I] fieß ſich wiederum durch die Verfprechungen des Cardinals verblenden, 
welchen fidy ftellte , als ab er ſich diefer Sache auf das_eifrigfte und aufrichtigfte ans 
naͤhme dergeſtalt, daß fid) der Prinz gar nicht in den Sinn kommen ließ, an feiner 
Redlichteit zu zieeifeln. Er kam alfo bey dem Parlemente mit feiner Klage-ein wider 
die Auſtiffter des vorgehabten Meuchelmords , und das Parlement verordnete, da 
wegen diefer Sache eine Unterſuchung follte angefiellt werden. Man that —2— 
wirtlich, und die Parlementskammern verſammleten ſich faſt taͤglich, um verfchiedene 
Nebenpuncte des Proceßes zu entſcheiden. Der Coadjutor und der Herzog von Beau⸗ 
fort , welche einen großen Anhang in dent Parlemente hatten und in die Änklage mit 
zerwidelt waren, verantworteten ſich fo nachdruͤcklich als lebhafft. Der Prinz feste 
feine Klage mit aller feiner gewöhnlichen Hitze fort ; und der Cardinal Mazarini muß 
xe fic) diefen Umſtand auf eine geſchickte Art zu Nuse zu machen, um die ganze Partey 
der Fronde auf. feine Seite zu ziehen und wider den Prinzen von Eondee aufjuhegen, 
welcher fein argliftiges Verfahren nicht bemerfte. 


Der Marquis de PAigle war , mie man vorgiebt , ber erfle, der dem Cardi⸗ 
nale den —— / den Prinzen von Condee, den Prinzen von Conti und den 
Herzog von Longueville an einem Tage in Verhafft nehmen zu lapen. Dieſer fo kuͤhne 
Vorſchlag machte ihm nicht beſtuͤrzt / und IPAigle, der ihn für den furchtſamſten unter 
allen Menſchen hielt, und der ihn bey der geringften Drohung des Prinzen von Eons 
dee allemal hatse zittern und zagen fehen, wunderte fich ſehr, daß er fich zu einer fol 
chen Unternehmung fd millig und geneigt finden ließ. 


Es war, zu ficherer Volzichung derfelben, die Einwilligung des Herzogs von 
Drleans unumgänglidy nothwendig. Diefer Prinz war ziemlich) geneigt dazu, vermög 
des natürlichen Neides, den er gegen den Prinzen von Condee, wegen feines Diuhme, 
feiner großen Gemüchseigenfchaftten und feiner Thaten, jederzeit gehabt hatte ; aber 
man mußte befürchten , er moͤchte die Sache, wann man fie ihm offenbarere, dem 
Abte von fa Riviere, feinem Günfilinge, entdeden, und diefer möchte fodann dem Prins 
zen von Condee Nachricht davon geben , indem er fich gegen denfelben fehr dienftfers 
tig bezeigte, in der Hoffnung, daß er den Prinzen von Conti, feinen Bruder , beres 
den würde, ihm den Gardinalshut zu überlagen. 


Die Herzoginn von Algulllon umd die Herzogin von Chevreufe , welche es 
über fid) nahmen , diefe Schwierigkeit aus dem Wege ju räumen, brachten es wirfs 
ld) dazu , daß der Herzog von Orleans feine Gunft dem Abte von la Riviere entjog, 
indem er ſich von ihnen bereden lief , daß derfelbe Urfache daran geweſen wäre, dafs 
eine Kammerfräulein der Herjoginn von Orleans, welche diefer Prinz ungemein liebte, 
in das Klofter der Carmeliternonnen in der St. Jacobsſtraße gieng. Und als die ob» 
gedachten en fahen , daß der Herzog feines alten Gunftlings völlig überdrüßig 
war und den feften Entſchluß gefaßt hatte, ihm fein ganzes Vertrauen zu —— 
fo eröffneten fie ihm den Anſchlag, mit welchem man umgieng, den Prinzen von Con⸗ 
dee nebft feinem Bruder und Schwager in Verhafft nehmen zu l Er billigte 

" felchen ohne Bedenken , und verſprach mit einem ‚ dem Abte von la Nivlere 
nichts davon zu fagen. Hierauf machte man alle Anftalten zur Bolzichung 
defelben , und der Cardinal wendete bey dieſer Sache alle feine Lift und Verſtellungs⸗ 


kunſt 
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kunſt at. Er kam offt mit dem Prinzen von Tondee-zufammen, und fhat- immer, als 
ob er ſich des Proceßes, den derfelbe bey dem Parlemente wider die Frondeurs führte, 
auf das eifrigfte aunaͤhme. Selbſt an dem Tage, an dem der Prinz follte in Verhafft 
genommen werden, fagte er noch zu ihm: man müßte einen gewißen Descoutuͤres eins 
ziehen laßen, welchen man in Verdacht hielte, daß er an dem vorgehabten Meschels 
morde, wegen deßen er Elagte, Theil gehabt hätte; und es wäre rathſam, daf man 
ihm durch ein Detafchement von den Gendarmes umd leichten Reitern der Föniglichen 
Leibwache begleiten ließe, dieweil fonft die Frondeurs es wohl wagen möchten, ihm mis 
Gewalt der Juſtiz zu entreißen ; die Koͤniginn verließe ſich auf ihn, daß er die noͤthigen 
Befehle ertheilen wurde, damit diefe Truppen ſich zur beſtimmten Zeit bey dem Föniglis 
chen Pallafte , wo Descoutuͤres follte angehalten werden , einfänben. 


Der Prinz gieng In den Fallſtrick, den man ihm legte; er nahm dieſen Auftrag 
mit Freuden über ſich, und er wendete, fagt der Herzog von la Rochefoucault, alle ds 
thige Vorſicht an, damit er felbit licher in das Gefaͤngnik gebracht würde: denn 
diefe Truppen mußten dle drey Prinzen nach Vincennes begleiten, 


Anderer Seits ließ der Kardinal dem Prinzen von. Conti und dem Herzoge von 
Longueville melden: er hätte wichtige Nachrichten erhalten, und die Königin fiche ihr 
erfuchen , er möchte fi bey der Narhsverfammlung einfinden, welche den achtjehnden 
Sänner , um fechs Uhr des Abends, in dem Föniglichen Pallafte wuͤrde gehalten werden. 


Die Herzogin von tongueville, welche mißtrauifcher war, als der Prinz von 
Eonbdee, hatte fie gewarnet, fie follten ſich niemals alle dren zugleich in dem Föniglichen 
Paflafte einfinden, dieroeil man ſich nicht unterftehen würde, einen von ihnen ohne den 
andern In Verhafft zu nehmen, manı fie nicht benfammen wären. Allein fie ſchlugen 
diefe Warnung in den Wind; und ale fie in den Verſammlungsſaal gefommen waren ß 
fo trat mittlermeile, da man die Koͤniginn und den Cardinal ermartete,' Guitaut hins 
ein. Der Prinz von Condee glaubte, daß er wegen einer oder der andern Sache 
mit ihm fprechen wollte, und gieng auf ihm zu, umd fragte ihm, was er 
verlangte. Guitaut antwortete ihm ganz leife: Gnaͤdigſter Herr, dag, was ich 
bey Denenfelsen anbringen muß, beſtehet Darinnen, daß ich Befehl habe, Sie, 
den Prinzen von Conti, Ihren Herrn Bruder, und den Herzog von Fongues 
pille in Werhafft zu nehmen. Der Prinz von Eondee antwortete ihm hikig: Mich, 
Herr von Guitaut, mich nehmen Sie in Verhafft ? Er dachte hierauf ein wenig 
nach, und fagte zu ihm: Um GOttes willen, gehen fie doch jur Königinn und 
melden Sie ihr, Daß ib Sie um Ertaubniß bitte, mit ihr zu ſprechen. Guitaut 

ab ihm zur Antwort: es mürde Diefes nichts helfen; er wollte aber dennoch hinges 

en, um fein Verlangen gu erfüllen. Niemand hörte, was fie mit einander rebe⸗ 
ten ; und da der Prinz von denen, welche der Kathsverfammlung beywohnen follten , 
fi) etwas entſernet hatte, um mit Guitaut zu ſprechen: fo gieng er hierauf wieder zů 
ihnen hin, und fagte zu ihnen allen: Meıne Herren, die Königinn läbe mich in Pers 
hafft nehmen; und ſodann wendete er ſich gegen den Prinzen von Conti und den Her, 
309 von Longueville, und fagte zu ihnen : Und Sie aub, Herr Bruder, und Sie 
auch, Herr von Longueville. Id geftehe, fügte er hinzu, daß mich Diefes febr 
befremdet, indem ich Dem Könige jederzeit fo getreue Dienfte geleiftet habe, und 
der Freundfchafft des Herrn Cardinals fo verfichert zu ſeyn glaubte. 

Er erfischte hierauf den Kauzler, er möchte fih zur Koͤniginn verfügen, und 
fie in feinem Namen bitten, daß fie ihm erlauben möchte, mit ihr zw fprechen; und 
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den Herrn Serbien erfuchte er, ex möchte zu dem Cardinal Mazarini gehen, und das 
nämliche Verlangen bey ihm anbringen. Sie giengen alle: beyde hinaus ‚ um fein Bes 
gehen zuserfüllen ‚aber es kam feiner von ihnen zurüce , fondern Guitaut trat wieder 
im den: Saal , und fagte zw dem Prinzen: die Königin: wollte ihn. durchaus nicht ‚vor 
ſich laßen, und er fönnte nicht umhin, den erhaltenen Befehl zu vollziehen. Der Prinz 
antwortete ihm ganz gelaßen: Nun ja, es fen alfo, wir wollen dem Befehl nach 
kommen. Aber ich bitte, bringen Sie ung nur an einen warmen Drt, es fen, 
100 e8 wolle. Guitaut antwortete ihm, daß er Befehl harte „, fie. nad; Vincennes zu 
führen ʒ merauf der Prinz erwiederte: Nun gut „mir. wollen fort 5. und-er wollte hier 

egen das ‚Ende der, Gallerie zu gehen, wo eine Thuͤr war/ durch welche man in 


de hnung des Cardinals fommen konnte. Guitaut fagte zu ihm: Gnaͤdigſter Herr, 


Sie können zu diefer Thür nicht hinaus, denn Cominges ftehet mit, zwoͤlf Leibe 
trabanten außen vor derfelben. Hierauf thendere er ſich gegen diejenigen, fo in der 
sverſammlung waren ‚ ohne den geringfien Verdruß blicken zu laßen. Er buͤckte 
fi) vor ihnen allen, nahm Abſchied von ihnen, und fie, fie möchten ihn in gutem 
Andenken behalten „und: bey Gelegenheit, als ve ene Leute, bezeugen, dafi er 
dem Könige ireu gedienet hätte, Alsdann kehrte en ſich zu dem Staatsferetäre, Gras 
fen von DBrienne,-ımd fagte zu ihm: Was Sie andelangt , Sie ſtehen mır mir i 
Vertvandtfebafft: Zu.eben der Zeit lief Guitaut feinen Nefen Cominges mit den — 
Leibtrabanten, die vor der Thuͤre an dem Eude der Gallerie ſtunden, hereinkommen, 
und lieh fie eine Nebenſtiege hinuntergehen, auf welcher man zu einer kleiuen Thür kam, 
die in den Garten gieng. Da der Aeing von, Condee fahe, daß er nun diefer Wache 
Sg wüßte, ſo ſagte er zu Cominges, ehe er auf die Stiege trat ; Cominges, Sie 
ind ein ehrliebender Mann und ein Kavalligt; ſagen Sie mir, habe ich nichts 
zu fürchten? Er erinnerte, ihm am die Sesunbfdhafft, welche er. jederzeit gegen ben jun⸗ 
gen Gultaut, feinen Vaͤtter, gehabt hätte, der bey Ihnt in Dienften war. Comm⸗ 
ges antwortete ihm: er wäre ein ehrliebender Mann und ein Kavaller, und er koͤnnte 
ihm ben feiner Ehre verfihern, daß er nichts fürchten dörfte; er hätte nur blos Befehl, 
ihn nach Vincennes zu bringen. —8 


Der Prinz von Conti redete gar nichts, Cr ließ weder Furcht noch Bam 


| Hlicfen , und blieb auf einem einen Ruͤhebette, ſo in dem Berfammlungsfaale ſtund, 


Tange figend, bis er fortgehen mußte. Aber der Herzog von Lougueville ließ deutlic) merfen, 
daß er vol Verdruß and Unmurh war. Er hatte einen Schaden an einem Schenfel, 
umd das Gchen Fam ihm ſehr ſchwer an. Guitaus mußte ihn von zween Seibtrabanten 
führen lagen. 

 . Mittlerweile, bis ſie alle zu der Gartenthür kamen, durch welche fie hinausge⸗ 
hen mußten, ‚fragte der Prinz: von Condee den Guitaut, ob en die Urſache von diefem 
Dorfalle einfähe? und fügte hinzu; er müßte fi wundern ; daß er diefe Verrichtung 
hätte uber fich nehmen mögen, da er doch. wohl wüßte, daß er ihm fehr gewogen waͤ⸗ 
re. Guitaut bach ihn, er möchte bedenken, daß er, vermog feiner Bedienung, dem 
Befehlen, fo man ihm ertheilte, blindlings nachkommen mmißte; und er verficherte 
ihn, daß es v äußert ſchmerzhafft file, daß er, feiner Pflicht zufolge, gezwungen 
wäre, einen hür Se. Durchleucht fo unangenehmen Befehl zu vollgiehen. 
Machdem die Garterithiie war geoͤffnet worden, fo ferten ſich die dren Prinzen 
nebft Guitaut in eine Caroße, welche auf fie wartete, und fie fuhren zu dem Thore 
Richelien hinaus. Ex begleitete fie ein Detaſchement Gendarmes von der feibwache, 
welche der Graf von Mioſſens, der er diefe Compagnie, perfönlic) —— 
ira 2 mandir⸗ 
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mandirte. ¶Die Caroße ſchlug unterwegs um, und der Prinz von Condee⸗ der auench⸗ 
mend hurtig war / kam in einens Augenblicke heraus, und that, als ob er enwiſchen 
mwolke. Der Graf von Mioſſens ſtieg alſobald ab, lief ige nach, und fieng ihn an eis 
nein Graben, wo er hinabſpringen wollte: Der Prinz ſagte zu ihm s Machen Sie 
fib feine Sorge mem Derr; ich verlange nicht zu entfichen. Aber wirlich, 
wenn Sie wollen, fo fehen Sie, mas Sie etwa thun können. Mioffens erwie⸗ 
derte hierauf: er baͤthe ihm unterchänig , er möchte feine Gefaͤlllgkeit von ihm begehen, 
die ſeiner Ehre und der Treue, die er dem Könige und der. Koͤniginn fehuldig wäre, zu⸗ 
widerliefe man müßte ihnen durchaus gehorchen. A IT 
Man hob die Caroße wieder auf, und Cominges fagte ju dem Kurfehery er fall; 
te zufahren, fo ſchnell er koͤnnte. Der Prinz von Eondee verfeiste hierauf: Sehn Sie 
außer Sorge, Eominges; 28 in niemand beſtelt, mir zn Hilfe zu kommen. Ich 
ann Sie verfihern, daß ih mich wider Diefe Reife garin Feine Derfafung gelegt 
habe: Er fragte ihn ſodann, mas er von der Urſache feiner Gefangennehmung dächte, 
td fuͤgte hinzu, daß er für feine Perfon ſolche nicht errathen koͤmnte. Cominges, tel 
cher / wie die Frau von Mottevile berichtet , Werftand umd ehne große Velefenheit hat⸗ 
te, gab ihm zur Antivort: er wuͤßte es nicht; er wollte aber tafl glauben, daß fin 
röfites DBerbreben des Germanicus feinem ähnlid) märe, melcher dem Kaifer 
iberiu@ verdaͤchtig wurde/ meil er su viele Vorzuͤge hatte, zu arof und gu hefieht 
mar. Diefe Antwort brachte ihn auf eine Zeit lang in ein Machdenfen ; und hierauf 
brach er in diefe Worte aus: Nun wird Der Herjog von Orleans recht vergnügt 
fenn,: da# er mir Dielen Streih geſpielet hat ; und fein fchelmifcher Favorit (er 
meynte den Abt von la Riviere,) hat ohne Zweifel diefe ganze Sache angefliffter. 
Als die drey Prinzen In das innere SHloß zu Vincennes kamen, fo fanden fie 
baſelbſt Fein Bert, um ſich nlederzulegen. Sie blieben alfo die ganze Nacht durch auf, 
und ſplelten in der Karte. x 
Als die Königin Nachricht hatte, da fie auf dem Wege nach Vincennes wa⸗ 
ven, fo ließ fie die Herzoginn won Longueville zu ſich In den fönigfichen Pallaſt entbie⸗ 
then , in der Abſicht, fie in Verhafft nehmen zu, laßen. Der Her von la Veiliere , 
der biefes G-KHäfft ausurichten hafte, fand fie nicht zu Hauſe, und er erfuhr, dag. fie 
fih in den Tondeeifchen Pallaſt begeben hatte, mo der Befehl der Rönialnn he vermel⸗ 
det wurde. Sie hatte auf dem Hinmege erfahren, was ihren beyden Brüdern und ihr 
rem Gemahle begegnet warz umd anftatt fich in den Föniglichen Pallaft zu verfügen, hath 
fie die Prinzeßinn von der Pfalz, fie moͤchte fie in Ihre Catoße'ne mer. Sie blieb et 
fihe Stumden in Paris verborgen; und ſodann reifete fie der Mache nad) der Nor⸗ 
mandie db; in der Hoffnung / die ganze Provinz zu einer Emporum zu bringen; und 
fie hatte ‚wor ihrer Abreiſe, noch das Mißvergriugen, daß fie die Freudenfeuer: fahe / 
welche das Boll int den Gaßen, wegen der Gefangennehmung der Pririgen, anzuͤndete. 
Diefe Prinzen wurden fehr ſcharf bewachet, und man wendete alle madliche Vorſicht 
ar, um zu verhindern, daß fie mie niemanden einen Briefwechſel haben könnten, Dem 
ungeachtet aber ſchrieben fie offt an ihre Freunde, nnd erhielten auch Briefe von Ihren, 
Mars beftach ihre Wache mit vielem Gelde, und die Prinzen tsendetert ‚imzähfich niefe 
Kunſtgriffe an, um die Warhfainkeit: des here! vom Bar zu hinter getzen/ welcher die 
Verwahrung derſelben auf ſich genonmen harte, amd der ſich ſehr ſtreuige, ja ſo gar hart 
gegen fie erwies, Man lieſet in den, Dentſchrifften des John, Daß der Herr von Mona 
creuil, Sesretär des Primer von Court, Dielen; Beiefmechtel an ‚eine: fo. gefchickte Art 
und durch ſo feine Erfindungen zu bewerffkeligen wußte, da der Herr von Bar ihm 
offt 
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offt ſelbſt dazu dienete , den Prinzen Briefe in die Hände zu en. Er ibt 
er, zu dem Ende hole Thaler machen laßen, welche man — nn 
und die man von Zelt zu Zeit unter diejenigen that , die man den enen als ein 
Spielgeld ſchickte, und die dem. Herrn von Bar eingehändiger. wurden, um fie ihren 
felbft zuzuftellen, „ Man gebrauchte auch bisweilen, fagt obgemeldeter Herr Joly, die 
9, Küchenbedienten , ja fogar einen Bedienten des Herrn von Bar felbft; nichts zu ges 
denken von verfchiedenen andern Tiftigen Erfindungen, woran es den Gefangenen 
„ niemals fehler. „, 

Den jivanzigften Jänner fehichte die Königinm einen meirläufeigen Brief in das 
Parlement, welcher öffentlich kımd gemacht ward und die ee pi 
deren willen fie die drey Prinzen harte in Verhafft nehmen lagen. Diefes war gewiß 
fermaaßen ein Manifeſt, worlnnen zuerft ale Gnadenbezeugungen ängeführet wurden , 
Die der Prinz von Eondee von dem Hofe erhalten hatte. Diefe waren 

F 1.) Das Commando über die Armee, welches er in den lezten Tagen des Lebens 
des hochfeeligen Koͤniges erlanger hatte, ungeachtet diefer Monarch, mie man in dem 
Manifefte meldete , fo ungerne- daran Fa , daß er ih fogar vorgenommen hatte, 
ihn nach Nieserburgund zu verweiſen. 

2.) Die Oberhofmarſchallsſtelle, welche fein Water befam, ungeachtet der Koͤ⸗ 
nig befchloßen hatte, diefelbe völig abjufchaffen. 
3.) Die Schlößer —**— und Dammartin, welche fein Water auch gleich in 
den erfter Tagen der Negentfchafft befam; bey welcher Gelegenheit alle Diejenigen, 
welche Chantilly nefehen hatten , fagten , Daß dieles das. ſchoͤnſte Geſchenk wäre, 
das jemals ein König einer. einzelnen Perſon gemacht habe. 

4.) Ale Ehrenftellen und Gouvernements des Baters , welche man dem Sohne 
ertheilte, und wozu man ihm nachgehends noch andere gab, — 

5.) Die Herzogstitel , die Kriegsehrenſtellen, die Abtenen und Bißthuͤmer, 
welche auf feine Fürfprache ſolchen Perfonen, die ihm zugethan waren, ertheiler wurden. 

: &) Der Zutritt in den Staatsrarh , welcher dem Prinzen von Conti in dem 
Alter von zwanzig Fahren verflatter mınde. Au |, TI 

Man erzählte fodann das Verhalten des Prinzen von Condee, und die verſchie⸗ 
denen Beſchwerden, fo man wider ihn harte. Man warf ihm vor: 1.) er hätte eine 
Armee begehrt, um Hochburgund zu erobern, unter der Bedingniß, daß er diefe Pros 
vinz als unumſchraͤnkter Oberherr befigen wollte. 2.) Er hätte geſodert, daß ihm der 
König die Oberherrſchafft über Dimficchen , Grevelingen und über alle andere eroberte 

ke An der Seefüfte, abtreten follte. ' 3.) Er hätte verlangen‘, daß man ein flarfes 
Pan Reiteren von der Armee in Flandern weg⸗ und in das Stift Grerich ſchicken ſolſte, 
eh Fein Vorhaben zu unterſtuͤtzen ; welches dahin ging, dem Prinzen von Conti, feis 
nem Brider, zur Coadjutors ſtelle in diefem Bißthum zu verhelfen, 4.) Er hätte offe 
zu feinen Vertrauten gefagt, daß man alles thin dörfe, um die Herrſchafft zu erlangen, 
€) Er hätte die vornehmften Officiere der föniglichen Truppen auf eine gan fond 
Het am ſich zu ziehen geſucht / Indens fie ihm mit einem befondern Eidſchwure verfpredhen 
In pe en alle umd jede, ‚wer ſie auch ſeyn moͤchten, ohne Ausnahme, zu bier 
new. De Handel mit Gerzee, wovon man ſolgendermaaßen ſich ausdruͤckte: Die 
Konginn/ unſere ho hgeehrtaſte Frau und Mutter, ſehet ih bemößiget / einen 
tollen: Meichen um feiner woͤrichten Auffubrung willen, von fi fortzufchaffen, 

Dir befagte Prim; nimmt ihn alſobald in em Spas, laͤßt ihn nicht nr 
I. — [} gehen; 
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geben, und will fogar die Königinn zwingen, ihm wieder anzunehmen : ja er 
1659. verleßte die ihr fehuldige Ehrerbiethung. auf eine fo unerträglihe Art, daß kein 
amos Diefelbe ohne dußerſte Entrüftung wird anhören können , indem er fi 
weit vergieng ; daß er drohete , ‚den befagtem Menſchen in feine Dienfle zu 
nehmen. und ihn alle Tage der Königinn unter Die Augen zu führen. Und 
wenn die Klugheit nicht erfodert hätte , ihm Hoffnung u machen , daß ſich dies 
fe Sache mit der Zeit ſchon geben würde , und wenn er nicht felbit befürd;s 
tet hätte , er möchte ſich in Abfiht auf andere michtige Foderungen , die er 
zu gleicher. Zeit betrieb , fhaden : fo hätte es leicht fo meit kommen Fünnen, 
da Unfere hocgeehrtefte Frau und Mutter waͤre gezwungen gemefen, entwe⸗ 
der diefen Schimpf don ihm zu leiden , oder Das Aeußerfie u wagen, um 
fid darwider zu vertheidigen. 7.) Sein gewaltthätiges und ungeflummes Betras 
gen. Wer hätte wohl fo viele Gedult gehabt , ii es, als die Königinn ? 
welche gelaßen anhörete , daß der Prinz in einer Nathsverfammlung , welche 
in Unferer Gegenwart gehalten wurde, die Drohung ausfließ, er mollte den 
Abgesrdneten m. Marlements von der Provence , in Paris Arme und 
Beine entzwwenfblagen laßen, weil fie ſich unterftanden, im Namen ihres Cols 
legiums Klagen anzubringen über die Gemaltthätigkeiten und — — 
welche, wie ſie behaubteten , Unſer Vaͤtter, der Graf von Alais, ihnen zus 
efuͤget hatte, und die den Bedingnißen der Friedeneſtifftung, die Wir dieſer 
833 verwilliget hatten, gaͤnzlich zuwiderliefen. 


8.) Die Heurath des jungen Herzogs von Richelieu, welche der Prinz befoͤr⸗ 
derte, um fich Meifter von Havre zu machen. Man führer in dleſem Briefe verfchier 
dene Umftände von diefer Sache an, welche weder in den Gefchichtbüchern,, noch In 
den Denkſchrifften von damaliger Zeit zu finden find. 

„Er mendere, heißt es, verſchiedene Nänfe an, um Unfern Vätter , den 
» jungen Herzog von Nichelieu, zu verführen , daß er heimlich eine gewiße Perfon heus 
„rathete, welche in verſchledener Abfiche ganzlidy unter Ihm ſtehet. Er, nebft dem 
» Prinzen von Eonti und der Herzoginn von Longueville, feiner Schweſter, waren 
>, die Anftiffter diefer Heurath , welche ein Herzog und Pair von Franfreich , der eine 
„ der ee Staatsbedlenungen befiget,.ohne Unſer Vorwißen und ohne Unfere 
Erlaubnlß ſchließen ſollte; ja fie wollten fogar eine foldhe Verbindung, die durch 
»„ die Meichsgefege —— iſt, durch ihre Gegenwart gleichſam guͤltig machen. So 
„ empfindlich nun dieſe Beleidigung war, welche er Uns hlerdurch zufuͤgte, fo ließ er 
„es doch daben noch nicht bewenden, fondern er ſchickte den befagten Herzog von Ris 
„chelieu nod) in der Hochzeltnacht fort, gab ihm zum Mathgeber und. Führer denje⸗ 
„nigen von den Geinigen , der ſich fhon zur Verführung deßelben hatte gebrauchen 
„laßen, und ließ ihm eilend nach Havre gehen , um fi) auch diefes Plages zu bes 
„ mächtigen, welcher an dem Ausfluße der Seine liege, und ihm daher recht bequem 
„ſeyn konnte, um über Rouen und Paris den Meifter zu ſpielen, die ganze Handels 
AR AR diefer zwo großen Städte in feiner Gewalt zu haben , im Mochfalle fremde 
„ Hülfe an ſich zu ziehen, umd dergleichen Truppen gerade zu der Zeit in das: Könige 
3, eich zu bringen, wann er, um feiner befondern Abfichten willen, ‚eine Zerrikttung in 

- „ dem Staate mürde — ſuchen. Und da er wohl elnſahe, daß alſobald viele Cu⸗ 

„ tler an den beſagten Herzog von Richelleu wuͤrden abgefertiget werden, um ihm in 

„dieſen Umftänden dasjenige zu erfenmen zu geben, was fo mohl Unſer Vortheil als 
„der feinige erſoderte, fo ſchickte er augenblicklich verſchiedene ab, um die andern une — 

' „ termegs 
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terwegs anhalten zu lagen; wodurch er dann in dem höchften Grade, den man ſich 
„ nur vosftellen kann, die Ehrfurcht, die Treue und den rſam, den man Une 
„ſchuldig ift, verlegte. Als hierauf die Königin felbft eine eigene Perfon an Saintes 
„ Maure, der zu Havre commanbirte, abfendete, um ihm ben diefem fo aͤußerſt wich⸗ 
„ tigen Vorfalle Befehle zu überbringen, und ihm anzudeuten, daß er Uns diefen 
= = erhalten und feine Veränderung darinnen zulaßen folte: fo trieb der Prinz 
3, feinen Frevel nody weiter. Denn faum hatte er Nachricht davon befommen , fo 
ſchickte er einen andern Eurier ab, und meldete, man follte diejenige Perſon, wel⸗ 
„ he die Befehle der Königinn überbringen würde, mit einem Steine an dem Hals 
„, ing Meer werfen; moben er dann einen folchen Hochmuth und eine ſolche Verach⸗ 
“ a. Unferer Gewalt bliden ließ, daß er ſich felbft am erften öffentlich damit 
„ tühmte. „ 

9.) Man warf Ihm ferner auch vor, daf er, ohne Vorwißen des Herzogs vom 
Orleans, um die Eonnetableftelle angehalten habe. Der Prinz gab vor, der Cardi⸗ 
nal Mazarini habe ihm felbft den Kath gegeben , ſich um diefe Stefle zu bewerben , 
um ihm mit dem Herzoge von Orleans zu entzweyen, und er habe ſich fogar erbor 
then , ihm diefelbe zumegen zu bringen , wenn er feinem Neſen Mancini alle feine Ans 
fprüche auf die Admiralsftelle oder auch feine Oberhofmarfcyalsftelle abtreten wollte. 


| In der nämlichen Schrift warf man auch dem Prinzen von Eonti überhaubtg 
vor, daß er an allen böfen Anfchlägen feines Bruders Theil gehabt habe. Dem Hers 
oge von Longuevllle machte man eben diefen Vorwurf, umd fügte noch etliche andere 

uncten hinzu, die ihn Insbefondere angiengen, wie zum Erempel, daß er fich gewels 
ert habe, die Eompagnien der Gendarmes und leichten Reiter von der $eibwache im 
ont de P’Arche Hineinzulaßen, ungeachtet ein ausdrücklicher Befehl von dem Könige 
vorhanden war, daß fie in gedachtem Orte einquartiret werden follten. 

Diefer Brief ward in dem Parlemente, da alle Kammern verfammlet waren, 
abgelefen; und nachdem man benfelben mit großer Aufmerkſamkeit angehöret hatte, 
fo wollte niemand feine Mennung darüber eröffnen, um denfelben gut zu heißen, oder 
Einwendungen dagegen zu machen. Herr Talon verfichert , daß felbiger , feinem Ber 
dünfen nach, fehr wohl verabfaßer war , und daß er nachgehends erfuhr, daß alles , 
was darinnen angeführt wurde , feine vollfommene Nichtigkeit hatte. Indeßen murde 
derfelbe doch von den meiften $euten * übel aufgenommen. Der Cardinal Maza⸗ 
- — der Verfaßer davon, und dieſes war ſchon genug, um demſelben Tadel zus 
jujichen. 
Die Königinn, fagt der Cardinal von Net in feinen Deukſchriften, ſchickte 

feich darauf einen Brief von Dem Könige in Das Patlement, morinnen er die 
rfachen der Gefangennehmung des Prinzen von Condee anzeigte; aber fie wa⸗ 
ten weder michtig noch fcheinbar. 
oly fagt gleichermaßen, daß diefer Brief ziemlich ſchlecht verabfaßet war, und 
daß er 5 en welche der Eardinal wünfchte, nicht wiirde gethan —5* wenn 
Die Antworten, fo die Anhänger der Prinzen gaben, nicht noch ſchlechter ges 
weſen wären. 

Der Marquis von Montglat fagt weiter nichts , als diefes, daß der König 

dem Parlemente einen Brief zuſchickte, worinnnen alle Vergehungen des Prinzen, 


Die er feit dem Tode feines Vaters harte su Schulden fommen laßen , a 
1 
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net, und auf eine fo uͤbertriebene Art abgeſchildert wurden, daß man leicht ein⸗ 
ſehen konnte, daß viel Haß und Bitterkeit dabey mit unterliefe. 

Herr Talon redet ausführlicher davon. Er gieht vor, daß diefer Aufſatz, uns 
geächtet er ganz wohl verabfaßet war, von einer fehlechten Beurtheilungsfrafft zeugte, 
‘in dem es ei für einen König nicht ſchicket, feinen Unterthanen eine befondere Er 
läuserung zu geben wegen der Entſchließungen,, die in feinem Staatsrathe gefak 
fet worden , als welche wie Staatsgeheimniße betrachtet werden ſollen. Er fagt 
ferner , man hätte dem Prinzen von Eondee die Gmadenbezeugungen , die er von 
dem Hofe erhalten hatte, nicht vorwerfen follen, teil man dadurd mehr den 
ans und die Schwaͤche derer , die ihm diefelben ertheilt harten , als das erbres 
‚chen defen, der fie erlanget hatte, entdeckte ; uͤber diefes hatte man auch In gedach⸗ 
tem Briefe den Prinzen keines Verſtaͤndnißes mit: ven Feinden des Staats, 
‚keines frevelhafiten Unternehmens wider die Föniglibe Gewalt ‚ Feiner böfen 
Anſchlaͤge wider die öffentliche Ruhe des Reichs befchuldiget; ja der Prinz härte 
fogar den Innhalt diefes Briefs zu feiner Nechrfertigung gebrauchen koͤnnen, indem 
in felbigem alle feine Handlungen fo meitläuftig und umftändlid ersählet und 
Doc feine einzige befonders firafbare angeführer murde, die man ihm hätte zur 
Laft legen koͤnnen; aber, fuͤgt er hinzu, „, diefer Brief Fam von bem Cardinal Mas 
„zarini her, welcher benfefben mie Sonne , der fein "Secretär und Aberſe⸗ 
ſecretaͤr der Königinm war, überlegt und verabfaßer hatte ; und der gedach⸗ 
„ fe Herr Eardinal hatte , nebſt mehreren Fehlern , auch diefen , daß er glaubte, 
ſein Vortrag, er gefhähe nun mündlich oder ſchrifftlich, könnte jedermann einneh⸗ 
„ men, und dasjenige , mas er geredet ober gefchrieben hätte, wäre unverbeßerlich; 
„ſo ſehr war er in feine Arbeiten verliebt. „, 

Der Fall des Abts von la Miviere folgte bald auf die Gefangennehmung ber 
drey Prinzen. Den vier und zwanjigſten fchaffte ihm der Herzog von Orleans von 
ſich weg , und diefer Prinz fehenfte fein ganzes Vertrauen dem Eoadjutor von Paris. 
Die Gefangenfchafft der drey Prinzen dauerte dreyzehn Monathe lang. Man brachte 

e von Vincennes nah Marcoußi, und von dar in die Eitadelle zu Havre, allmo der 

dinal Mazarini felbft zu ihnen Fam, und fie wieder in Freyheit fegte, in der Hoff» 
nung, fie durch feine Schmaͤucheleyen und —— wleder zn gewinnen. Als 
kein , fo ſehr er fi) auch) bey dem Prinzen von Condee entfchuldigte und demuͤthigte, 
fo wurden doch alle feine Bemühungen fehr Faltfinnig aufgenommen , und er fand an 
ihm, an dem Prinzen von Conti, feinem Bruder, umd an allen ihren Anhängern uns 
verföhnliche Feinde, welche die Waffen ergriefen und einen einheimifchen Krieg erreg⸗ 
gen ‚, um den “il zu nöthigen, daß er re Miniftersftelle entfegere. Er triums 
irre über ihre Anfälle blos durch feine Gedult und durch die Gefchiclichkeit des Mar⸗ 
Ba von Türenne, der die Truppen bes Königeg wider den Prinzen von Eondee 
rte. * 

Ihre Gefangennehmung war eine Wirkung der Raͤnke des Coadjutors gewe⸗ 
fen ; und eben dleſer Praͤlat arbeitete auf das kraͤfftigſte an ihrer Befreyung aus der 
Gefangenfchafft. Als er fahe, daß der Cardinal Mazarini ſich gar nicht angelegen fern 
ließ, Ihm den Cardinalshut zu verfchaffen , fo brashte er dem Herzog von Orleans, 
dener nach feinem Sinne lenken fonnte, das Parlement, ben dem er ein großes Ans 
fehen hatte, und die ganze Parten der Fronde, deren Haubt er war, dazu, daf fie 
mit aller Gewalt « die Loslaßung der Prinzen und auf die Wegfchaffung des Eardis 
nals Masarini drangen, Die Königinn ward genöthiget, fie mieder in Frenheit zw 
fenen , und ihr Minifter mußte auf eine Zeit lang aus dem Königreiche meiden. 
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De Siegel werden dem Kanzler Seguier genommen und dem Seren von TA 
hefpine Chateauneuf gegeben. 
Die Spanier erobern Catelet. 


Sie bel i Si Bridi Der Marſchal 
—5 — ee ne ae Ce wen 


Der Erzherzog belagert la Capelle, und erobert dieſen Ort in dreyzehn Tagen. 

Unfere innerliche Uneinigfeiten waren Schuld daran , daf une die Spanier 
auch die Stadt Moujon, nach einer zweytaͤgigen Belagerung, wegnahmen. 

Der Marſchal duͤ Pleßis⸗ Praslain Hatte Rhetel eingenommen, als ber Herr 
son Türenue, der zur Parten der Prinzen übergetreten mar, anrücte, um biefen 
Ort zu entſetzen. (Es kam zu einem Treffen, in welchem die Armee des Königes den 
Sieg erhielt. En * zweytauſend Mann auf der Wahlſtatt, nebit acht 
Stuͤcken ımd Ihrer Bagage. Man machte viele Gefangene, worunter Don Eftevan 
de Gamarra, der die fpanifchen Truppen commandirte , ingleichen auch Fauge, ein 
General des Herzogs von fothringen, war. Die Herren von Aumont, von Hocquin, 
court, Maniramp, Gadagne, Defpiers, der die Reiterey anführte, Bougi, Roſe, 
Mavallles, Eoßee, Mousaterre , Prabelle tharen fich in diefem Treffen durch ihr 
sapferes und kluges Verhalten hervor. Der Vicomte de U Hopital und der Graf von 
Choiſeul wurden dabey getoͤdet. 

Der Herr von Bougi nimmt Chateau⸗ Porclen wieder ein. 


In Sothringen eroberte der Graf vom Ligneville die Stadt Bar für den Her⸗ 
zog: aber er ward von dem Marquis de la Fertee » Geneterre bey diefer Stadt ger 
Elan, welche einige Zeit darauf von erfigedachtem Marquis wieder eingenonw 
men wurde; 

In Italien erobern die Spanier Portolongone wieber nach einer fieben und 
vierzigtägigen Belagerung. 

In Catalonien gieng wicht viel merfwiürdiges vor. Der Herzog von Mer 
coeur, der zum Vicekoͤnige ernennet war, grief Salces an, und eroberte diefen Ort, 
‚wegen der Unentſchloßenheit des Marquis von. Mortara, der zu fpäte zum Entſatz 
kam, Der Herzog ließ den Grafen von Marcin in Berhafft nehmen , welcher die 
Truppen abfpänftig zu machen und zur Parsey des Prinzen von Eondee zw ziehen 
ſuchte. Verſchiedene Zufanmenverfhroörungen wurden entdeckt und zunichtegemacht. 


Der König that in dieſem Jahre verfchiedene Reiſen in die Normandie , in 


Miederburgund und in Guienne di genen Pri lele Anhaͤn atten. 
Die Hofe Gegenwart des Könlges b a aa Pape Gw 
BUN. Mi gieng es faft eben fo. Der Graf yon Tavannes harte Belle» 
garde beſetzt, in der A Degen oe A — er that ſol⸗ 
ches auch wirklich eine Zeit lang mit vieler Herzhaftigkeit. ald er aber erfuhr, 
daß der König kommen wuͤrde, fo capitulirte er und übergab die Stadt. 

Die Aufruhren waren zu Bourdeaup wieder angegangen , aber die Anfunft des 
Königes brachte in diefer Haubſtadt der Provinz alles wieder in Ruhe. — 


Geſch. von Frankt. XV. Cheil. 3 
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Die verwittibte Prinzeßinn von Condee ſtarb den zweyten December in dem 
Alter von ſieben und funſzig Jahren. 


Carl von Valois, Herzog von Angouleme, ein natuͤrlicher Sohn Carls IX. 
deßen von der Zeit Heinrichs IV an fo offt Meldung gethan worden, ſtarb ebenfalls 
in diefem Jahre; mie auch die Marfchälle von Brezee und von Rantzau. 


Renatus Descartes, ein berühmter Philofoph , flarb zu Stockholm, den eilfs 
ten Hornung, in dem Alter von drey und ſunfzig Jahren z. zehn Momasen. und eilf 
Tagen. Er war gebohren zu fa Haye in Touraine, den ein und drenfigften. März, 
1596. Er war das dritte Kind des Joachim Descartes , Parlenientsrathes Im 
Bretagne , und der Johanna Brochard, einer Tochter des Unterlandrichtere zu 


Poitiers. 

Nachdem er in dem Jeſuitercollegio zu In Fleche die erften Anfangsarıinde der 
MWißenfchafften erlerner harte, fo ermählte er die Kriegsdienfte und gleng nach Holland, 
allwo er als Cadet unter den Truppen des Prinzen von Oranien diente. Er reifete 
nach diefem in Deurfchland und in Italien herum : doch legte er ſich, ungeachtet der 
fleten Veränderung feines Aufenthalts, mit großem Fleiße auf die Mathematik, wo⸗ 

er eine befondere tuft und Fähigkeit hatte. Er brachte es auch fehr weit in diefer 
—S ‚ und er wurde In kurzer Zeit einer der größten Meßkuͤnſtler, fo damals 
lebten. Seine Gemürhseigenfhafft war von der Art, daß er immer nachdachte, eis 
ne Sache lange unterfuchte, ehe er davon urtheilte, und die herrfchenden Mennungen 
der Schulen nicht blindlings annahm. Er —— ſchon in ſeiner Jugend merken laßen, 
daß er mit denjenigen Meynungen ſchlecht zufrieden war, welche man ihm zu der Zeit, 
da er die Philofophie hörte, vortrug: und nach der Zuruͤckkunſt von feinen Reiſen 
faßte erden Entfchluß , fich im diefem Theile dee Gelehrſamkeit neue Wege zu- babe 
nen. Und damit er deito ruhiger und mit defto beßerem Fortgange hieran arbeiten 
könnte , fo gieng er, zu Ende des Monaths März 1629. in dem drey und drenfigs 
fien Jahre feines Alters, nach Holland; und als er dafelbft angelanger war, fo wollte 
er nicht einmal feine Anverwandten und Freunde, welche er In Franfreich hinterlaßen 
hatte ‚, den Ort feines Aufenthalts wißen laßen. Niemand mußte folchen als der Pas 
ter Marfeıme, ein Mönd aus dem Orden des heiligen Francifeus von Paula , wel⸗ 
cher auch die Briefe beftellte , die man an ihn ſchicken wollte. Fr war mir diefem 
Mönche von Kindheit auf befannt geweſen, und er unterhielt befkändig eine ſehr were 
traute Freundfchafft mit ihm. 

Herr Descartes, der fo fehr als möglich verborgen bleiben wollte, veränderte 
offe feinen Aufenthalt, und gieng immer von ciner Stadt in die andere ; ja er blieb 
manchmal eine geraume Zeit lang in blofen Dörfern. Er wendete alle nur erfinnliche 
Vorficht an , damit man ihm nicht kennen möchte ; und er gieng hierinnen fomeit, 
daß er wollte, daß man in die Auffchrifft der Briefe und Packete, fo man. ihm zu⸗ 
ſchickte, allemal ſolche Orte fegen follte, mo er nicht war. Er brachte auf diefe Art 
völlige zwanzig Fahre in Holland zu , und fam fehr wenig unter die Leute und bes 
fihäfftigte fich einig und allein mie Nachforfchen und mie Verfertigung feiner Werke. 

Er wendete viel miehr Zeit auf das Nachdenken und Schreiben, als auf dag fe 

.Faſt alles, mas er fchrieb, floß aus ſeinem eigenem Gehirne , und wenn ach 
einige von feinen Mentungen ben den Alten ſchon zu finden waren , ſo beweiſet diefe 
Übereinftinmmung weiter nichts, als diefes , daß fie vor ihm darauf gekommen maren ; 
keineswegs aber, daß er fie von ihnen entlehnet hatte, Er las ſehr wenig, und — 
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warf ihm bisweilen vor , er hätte diefe oder jene Meynung aus gewißen Büchern ges 
nommen, bie er nie gefehen hatte und deren Derfaßer ihm vollig unbekannt maren. 
Seine Gegner waren in Abfidye auf diefen Punet nidyt mit einander einftunmig; denn 
einige befehufpigeen ihn, daß er die Lehrſaͤtze amderer für feine Erfindungen ausgäbe, 
und andere hingegen fagten, er braͤchte Neuerungen auf die Bahn. 

Als feine Werfe ans Licht traten, fo befam er Gegner und Anhänger, Er vers 
une: ſich gegen jene; bisweilen aber überließ er dieſen die Mühe, ſolches zu thun. 

& gleich feft auf feinen Meynungen beftund und fie für vollfommen wahr hielte, fo 
fieß er doch in den Streitigkeiten niemals einige Bitterkeit oder Hartnaͤckigkeit blicken. 
Er nennte ſelbſt feine Phllofophle den Roman der Natur : und als er erfuhr, wie 
Galilei, welcher hatte bemweifen wollen, daß die Erde fi um die Sonne bewegte, zu 
Rom verfolget ward, fo hätte er bennahe fein Buch von dem Welrgebäude P 
indem er fagte: Ermollte, um alles in der Welt willen, Feine Gedanken vorbrin« 

en, die nur im mindeften der Kirche anfiößig waͤren; und das Anfehen diefer 
Herten hätte wohl eben fo viele Gewalt über feine Handlungen, als feine eigene 
ernunft über feine Gedanten. 

Er war von Matur tieffinnig und redete fehr wenig. In feinen Gefprächen fand 
man insgemein nichts befonderes und vorzügliches. Er redete infonderheit nicht leicht 
von Bipenfchafften und philoſophiſchen Materien, und man te" außerordentliche 
Mühe anwenden, wenn man 5 dazu bringen wollte. Wann. er fich endlich darüber 
herausließ, fo trug er jedetjeit feine Meynung mit vieler Befcheidenheit vor. Wann er 
von Proteftanten Zufpruc hatte, fo redete er niemals mit ihnen von den Puncten , 
worüber fie und die roͤmiſche Kirche flreiten ; und wann fie zuerſt davon anfiengen, fo 
fagte er blos: er wäre überzeugt, daß die römifche Kirche die einzige wahre Kirche wäre. 


Die Königinn Chriſtina von Schweden, melde die Gelehrten gerne um ſich hat- 
te und fie an ihren Hof zu ziehen fürchte, ließ dem Herrn Descartes den Vorfchlag thun, 
er follte zu ihr fommen, und ihr feine Philofophie vortragen. Er wollte anfänglich 
nicht gar gerne daran; endlid) aber ließ er fid) do, durd Herrn Chanuͤt, der zum 
Reſidenten und nachgehends zum Gefandten der Krone Frankreich an dem ſchwediſchen 
Hofe ernennet war, und der felbft zu ihm mach Amfterdam Fam, dazu bereden. Des 
eartes langte zu Anfang des Drtobers im Jahre 1649. zu Stockholm an, Er wurde 
der Königinn von Schweden worgeftelle, welche fich über feine Ankunft erfreuete und 

m mit größten Vergnügen zuhörete, wann er ihr feine neucn Meynungen vortrug. 

ie neunte ihn ihren Lehrer, und ließ ihn faft täglich um fünf Uhr des Abende zu ſich 
in ihre Bibliothek fommen, mo fie fich mit ihm im Geſpraͤch unterhielte. Er hatte 
verlanget, vonder Beobachtung alles Eeremoniels frey zu feyn, und die Königin wil⸗ 
figte auch auf das gnaͤdigſte in diefes Begehren. Sie erfuchte ihn, fuanzöfifhe Verſe 
zu einem Ballett zu machen, welches vor ihr getanzet wurde, wozu der Weftphälifche 
Frieden der Gegenftand war; und man fagt, daß feine Verſe befer ausficlen, als man 
von einem Manne, der ſich bennahe feit vierzig Jahren blos mit der Geemetrie und 
Phyſik befchäfftigte, erwarten fonnte. Er machte auch, zum Zeitvertreibe für die Kö, 
niginn, zwey oder drey Luſtſpiele. | 

Herr Descartes lebte nicht lange an dem ſchwediſchen Hofe. Den zweyten Hor⸗ 
nung, im Jahre A ro. bekam er ein Seitenftechen nebft einem fehr heftigen Fieber. Er 
—* gar kein Vertrauen zu den Aerzten, und er hatte ſich ſelbſt eine gewiße Lebensart 

eſtgeſetzt, der er beſtaͤndig bis an ſein Ende fe ohne fich nur im geringfien an Be 
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was fie verordueten, zu kehren. Er bath ſogar den Arzt, den die Koͤniginn zu ihm 
ſchickte, er möchte nicht mehr kommen. Ob er gleich ſehr mäßig lebte und gemeiniglicz 
nichts als Zugemüfe aß, fo hielt er doch die genaue Ordnung im Eßen und Trinken für 
etwas fehadliches, indem er fagte, man muͤßte nothwendig dem Magen etwas zu thun 
geben. Er hielt eben fo wenig auf die Aderläße, und er verſchob die Anwendung diefes 
Mittels, ungeachtet des eifrigen Zuredens des Herrn Chanuͤt, his an den achten Tag 
feiner Kranfheit. Er fiarb dem folgenden , als den eilften Hornung, ımter dem geiſt⸗ 
lichen Zufpruche des P. Bioguce , eines Auguftiners ımd Hauscapelansdes Geſandten, 
bey dem er zu beichten pflegte. Man merfte an, daß er an dem Felle der Relnigung 
Marid das heilige Abendmahl empfieng, eb er ſich gleich noh ganz wohl befand ; Ins 
dem feine Kraufheit erſt des Abends an diefem Tage ausbrah. Er wurde zu Stock⸗ 
hofm auf einem Kirchhofe begraben , wo man ihm eine Art eines Grabmahls aufrich⸗ 
tete. Selm Körper verblieb allda bis 1667. da feine Freunde ihn nach Paris bringen 
leßen. Man hielt ihm einen ftartlichen Leichendienſt im der St. Genoveſenkirche, all 
wo er begraben liegt. Man hatte eine Leicheurede gemacht, aber der Hof verborh, dies 
felbe zu halten oder herauszugeben. 
. ‚ost 

Die Prinzen — kommen wieder In 

ey ımd der Cardinal M pe ft aus dent Verhaffte. Da er aber 

daß fie dleſe —— h cvlel achtete, ſo gieitg er ſelbſt aus dem Königreiche 
umd fich in das Erzſtifft Kölle, Mar — daß dieſe Entweichung eine mals 
bern Könige und der Koͤniginn Regentinn cdete Sache wäre. 

In Eatatonten belagert die Spanier Barrelona. 

Der Koͤnig, der mmmehr das vierzehnde Jahr erreiche hatte , wurde in dem 
Parlemente, bey einem hohen Berichtstage , den er hielt, für volljährig erklaͤtr. Es 
begleiteten ihm ben diefer Gelegenheit die Prinzen vom Geblüte , ausgenommen der 
Prinz von Conder, melcher fein Mifvergmigen gegen die Negierung ſmmerzu äußerte, 
und vorgab, daß der Cardinaf Mazarini, ungeachtet feiner weisen Entfernung , doch 
alles noch lenkete, und daß nichts ohne feinen Nach geichähe. 

Der Sohn des Marſchals von Villeroi, des Hofmeiſters Lud XIV, ſagte 
en DBrierme, idern Tage nach der Erklaͤrung der Voljährigfeie dieſes 

uͤrſten; 
Man ſprenget aus, daß der Marſchal, mein Herr Vater, den Koͤnig, zuſolge 
7 

„des Berlangens des Tardinal Mazarini, ſehr ſchlecht auferzogen habe? aber dieſes 
gr IN grundfalſch. Sie werden ſchon ſehen, ober fir nicht als den größten Fuͤrſten und 
als der tapfefiterr Helden gegen wird; der Frankreſch feit Elotmigen md Carkn dem 
m Großen gehabt hat. Er beſitzt eben fo viele Einficht, wie ſein Großvater, Heinrich 
„ der Große, und eben fo viele Froͤmmigfeit, wie ſein Vater, Ludwig der Gherechte, 
Icren Sie ſich ja wicht: er ſagt nicht alles , was er denket: mein Vater Fame ihn 
am beſten, mt das weiſe und kluge Verhalten des Koͤniges wird den Herru Mars 
ſchal rechtfertigen. > — — Dr —— 

Man hatte die Ge eif, su den Primer von Frankrei um 
welche waͤhrend der Zeit ihrer Erziehung um fie waren, und die man — at 
ncur nennete. Ludwig X El. hatte deren verſhiedene gehabt: aber Ludwig XIV. be 
lam feine ; und man führte zur Urſache an, daß aine ſolche Geſellſchafft nur days Dies 

Ben 
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nen wuͤrde, ihm länger im der Denfungsart der Kindheit zu erhalten, da man Ihn doch — — 
nicht frühjeltig ju dem Umgange mit verftändigen —* angewoͤhnen koͤnnte. 1651. 
Und man hat, ſeit der Minderjährigkeit Ludwigs XIII Feine ſolche Kinder mehr zu dem 
Prinzen von Frankreich getan. Ludwig XIV. der feine gehabt hatte, hielt nicht für 
dienlich , feinen Sohne umd feinen Enfeln in ihrer Kindheit einige zu geben. 
Dem Herm von Ehateauneuf werden die Siegel genommen und dem erften 
Präftdenten Molee gegeben, der fie bis an feinen Tod, d.i. bis 1675. behielt. Dem 
ungeachtet aber Fam der Kanzler Seguier , wie vorher, in den Staatsrath. 
In Lothringen belagert der Marfchal von la Fertee die Feſtung Chattee, und 
erobert diefelbe nad) drey und vierzig Tagen. li Ba u 
Zu Ende diefes Monaths ergreift der Prinz von Condee die Waffen offenbar 
und fängt einen einheimilchen Krieg an. Ein großer Theil von Guienne * —5* 
ren von dem * und nledrigen Adel ſchlagen ſich zu feiner Partey. Der König läge #7 
tolder dieſen Prinzen eine Armee anruͤcken, über melde der Graf von Harcourt zum 
General ernennet wird, 
Der Graf von Darcin macht die Teuppen in Catalonien abfpänftig und fuͤhret November 
fie dem Prinzen zu, welcher Cognac belagert. Der Graf von Harcourt kommt zum 
Entfage und nöchiget ihn, die Belagerung aufjuheben. 
Er erobert hierauf den St. Nifolausthurm bey Rochelle, worinnen fich die Au 
ruͤhrer feftgefest hatten. 4 * 
In den Niederlanden machten die Spanler verſchledene Verſuche, unter denen 
die meiſten mißlungen, wegen der Wachſamkeit und Munterkelt des Marſchal von Aus 
mont ‚ der die franzöfifchen Truppen commandirte. 
In diefem Jahre erhielten die Herren von Aumont, von Etampes , von ODeſond 
quincourt, von la Fertee⸗Senneterre und von Grancei den Marfchalsftab. ? * faͤue. — 
Carl II. König von England, fluͤchtet nach Frankreich, 


1652. 
Der Cardinal Mazarirıt kommt, ungeachtet aller Widerſetzung der Empoͤrer und Gtaats ı 
des Parlements, wieder an den Hof, der damals itiers war , umb —* ſeine —— 
Stelle In dem Staatsrathe. Er ward auf dieſer von dem Marfchal von Hoc⸗ 
quincourt und von dem Marſchal von Graucel und verfcjiedenen andern Standesherren 
mit einem Corps von ſechstauſend Manm begleltet. > 
Der Herjog von Nohan hatte die Einwohner zu Angers verleltet, fich file den 5. 
zen von Eondee zus erfläven. Der Markhal von Hocquineourt belagert —— . 
und zivinge fie zur Übergabe. Der Sohn des Marfchals kam dabey um das eben, 
Dach der Eroberinig der Stadt Augers greift der Marquis von Mavallles Pont 
de Ce an, ımb noͤthlget die Beſatzung, ee zu ergeben. ® 
Der von Condee jagt die Truppen des Is von Hocquincourt aus 
ae Den bey Bieneau. Der Marfchal vom Tuͤrenne kommt zu Hufe, — 
und (chjläge ach Cfeabrons des Primen. Cr fleßete ich Im Angeſichte ber Feinde im 
Schlachtordnung, amd er brachte fie , durch fein ſtandhaftes Bejelgen, auf die Mey 
nung, daß er von andern Truppen unterſtuͤtzt wäre. diefes Muge und Fühne 
Verhalten rettete er die Armee des Koͤnlges, fo zu Gien war, und des König felbfk, 
den der Prinz mie dem ganzen Hofe aufheben ey 
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Gefecht bey Etampes, mo die Marſchaͤlle von Tuͤrenne und von Hocquincourt 
in die Vorſtadt eindrangen, über taufend Mann von den beſten Truppen des Prinzen 
von Condee toͤdeten, und viele Gefangene machten 3 wobey fie ſaſt niemand als den 
ee Baron dü Dlaifel » Saint + Aubin verlohren , der ums Le⸗ 

n kam. 

Gefecht bey der St. Antonsvorftadt , wo die Marfchähe von Türenne und von 
la Fertee den Prinzen von Eondee angriefen. Mau ftritte mit der größten Tapferkeit 
und Gefchiclichfeit. Der Prinz that mehr, als moͤglich ſchiene: aber er waͤre vers 
Iohren geweſen, wenn nicht die Prinzefinn von Montpenfier die Eanonen der Baftils 
fe wider die Armee des Königes abfeuern und dem Prinzen und feinen Truppen 
das St. Antonsthor hätte öfnen lafen. Auf Seiten des Prinzen von Condee wur⸗ 
den der Marquis von Slamarin, die Grafen von Caſtres, und von Boßü, la Roche⸗ 
Siffart, des Fonrneaur, la Martiniere, und la Motte Gayonne getödet , und der 
Herzog von Nemours befam drenzehn Wunden. Der Herzog von la Rochefoucault 
verloht durch einen Musterenfchuß das Geſicht. Jarzee, Guitaut, Clinchant und 
verfchledene andere Edelleute wurden auch ya Sonst reg Auf Seiten des Koͤ⸗ 
niges wurden die Herren von Saint: Megrin, Nantouiler, le Fouilloux, und Mans 
eini, ein Mefe des ardinals Mazarini, getöder oder flarben am ihren Wunden, 
Der Herr von Mavailles , der bey einen Angriffe commanbirte, ward vertwunder. Es 
wurden drey Oberflen und zwey und zwanzig Haubrleute der Eöniglichen Armee gerör 
det. Man hatte anfänglid) deren drey und zwanzig gerechnet; aber der Herr von 
Eourtenain, Haubtmann unter dem Negimente Picardie , dem eine Stuͤcklugel einen 
Arm und einen Theil des Unterleibs weggerißen hatte, kam wieder davon , ach⸗ 
ser dieſer fo gefährlichen als ſeltſamen Wunden. Eflainvilliers ward zum Geſange⸗ 
nen gemacht. 

Erflärung des Königes , Erafft welcher das Parlement von Paris nach Pont, 
oife verlegt wird. Dieſes Collegium feste fid) darwider : aber es verließen verſchie⸗ 
dene Präfidenten, Raͤthe, Hergoge und Pairs die Stadt Paris, und verfügten ſich 
zu dem Könige. 

Der König williget von neuem in die Entfernung bes Cardinals , welcher 
nach Sedan geher. 

Der Marquis von Perfan , welcher Montrond in Berri eilf Monarhe lang 
für den Prinzen von Eondee vertheidiget hatte , ergiebt ſich durch einen Vergleich an 
den Marquis von Palau, nachgehends Marfhal von Elerambaut , welcher alle Ber 
fefligungswerfe diefes Orts fchleifen ließ. 

Der König kommt nach Paris, und wird mit den größten Freudensbezeugun⸗ 
gen empfangen #3. | 

Erklaͤrung wegen der Amneſtie, welche der König allen feinen Unterthanen ers 
theilte, und wegen der Zurückunft des Parlements nad) Paris. Der Herzog von 
Orleans mußte nach Limoges, und die Prinzeßinn von Manepenfier , feine Tochter , 
nach Bois ; le: Bicomte gehen. Der Prinz von Eondee entwiech in die Niederlan⸗ 
de zu den Spanien, mo er zum oberfien Befehlshaber ihrer Truppen ernennet 
ward. 


Diefes 


23 Die Koͤniginn entfchloß fich, auf Anras ‚ 6 vielen Aufrubren , 
then bed ß * von 2 ‚ 8 König wie⸗ Ah, — — — 
der in dieſe große Stadt zu bringen, in wel⸗ 
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Diefes- find ohngefaͤhr die merfwirdigften Begebenheiten, welche fih dee — — 

abe über in dem Innern des Königreichs ereigneten. : Mun mollen wi 

an den Graͤnen vorgieng. | rs mn = u ns 1652. 
In Eatalonien eröffner fich der Marſchal von fa Mothe einen We 23. April. 

eelona, welches von der fpanifchen Armee belagert. wurde. _. i 8 rn Ya 
Barcelona wird, nach einer Be die Monat währen 23. 

fe, von den Spanien erobert. —— —— * he — * —— 

In Itallen wird Caſal dem Herzöge von Mantua juruͤckgegeben, amt 

FERN. ‚ daß er nur Soldaten aus feinem Sande, und er —* oder eng 

jur Beſatzung hineinlegen follte. 

2 In den Miederlanden wird Grevelingen von den Spanlern bel . 

nenn und fechzig Tagen. erobert. : — EEE 
Dünfirchen wird von den Spaniern erobert, nachdem der G 

fid) neuw und deeyfig Tage lang -darinnen vertheidiger hatte. ne ie 1.608 
Aler diefer Verluſt ruͤhrte von dem innerlichen Unruhen her, welche den Kör 

nig hinderten, demfelben vorzubeugen und ihn wieder zu erſetzen. 


Jacob von, Eaumont, Pair und Marfchal von Frankreich, flach zu Befondere 
den zehnden May, in dem Alter von beynahe drey und neunzig — 2 RER Vorfälle. 
Der Cardinal von Retz ward in dem Louvre, auf Befehl des Königes, den 
neunsehnden December in Verhafft genommen , und zuerft nach Vincennes und von 
dar auf das Schloß zu Mantes gebracht. 
Den neun und zwanjlgſten ftarb der. Oberfifcal Omer Talon. 
Armand von Caimmont, ‘Herzog von fa Force, ward den neun und zwanjzlgſten 


Auguft zum Marſchal von Frankreich ernenmer +. 
16:2 

An der niederländifchen Gränze harten ſich die Spanier der kleinen Stadt Staats und 
Vervins in. der Plicardie bemeiftert ‚. welche ihnen aber. gleich darauf wieder abge, Krieaslachen, 
nommen ward. — — — | 23. Jaͤnuer. 
; Der Eardinal Mazarini kam wieder an den Hof und nach Paris‘, mo ſich als 3. Gehryarı 
fes in Anfehung feiner Auderte, | 

Der Prinz von Condee hatte fich der Stadt Rhetel bemeiftert. Die Mar 5, Jul. 
ſchaͤlle von Türenne und von la Fertee eroberten ſolche wieder in vier Tagen. 
a Bellegarde in Miederburgund wird von dem Herzoge von Eipernon-, ‘mir. beit 1. 
Truppen des Koͤniges, belagert und erobert. Der Graf von Boutteville, der nach⸗ 
fe Marfchal von $uremburg hieß « vertheidigte diefen Ort mit großer Hart 
n t. B 


Eben diefer Prinz erobert Roye in der Picardie in drey Tagen. | * 5. Ns 


Die Verfaßer der Hiftoire genéealo- nach dem Tode ſeines Vaters Marſchal von Frank⸗ 
gique des grands oſſiciers de Ja Couronne reich wurde, mdesen iſt doch der Name des 
derſichern ausdrücklich" in'der Genealogie des Sohns in dem: Bande, mo fie das Verzeichniß 
26 ta Borce;t. 4. dad Armand von Caumont, aller derer anführen, die zu dieſer Wuͤrde ger 
der Sohn des alten Marfcyalg von da Korce, langer find, weggelaßen worden. 


1653. 
28. Sept, 
29, 


26, Roy, 


$. Jul, 
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Die Marſchaͤlle von Tuͤrenne und von la Fertee em Moon. Di 
Stadt ergab ſich den ſechzehnden Tag der Belagerung mir en De Oi: 
haubtmann von Laon, ein Mefe des Herrn von Tuͤrenne, verlohr dabey das Leben, 
und der Oberſte, Graf von la Feuillade, wurde verwundet. 


Waͤhrend der Belagerung der Stadt Mouzon gieng der Prinz von Condee 
vor Rocroi. Er eroberte dieſen Ort fünf und zwanzig Tage nach der Eröffnung der 
Saufgraben, Er legte Montal als Commandanten hineln, — F 

Der Marſchal duͤ Pleßis, Praslain belagert Salnte Menehoulb. Montal 
commandirte darinnen, und wehrte ſich drey und dreyſig Tage lang, Er ergab fich 
nicht eher, als nachdem er einen Sturm ausgehalten hatte, im welchem ein Boll⸗ 
werk erobert ward, Der Marfchal von Türenne, der Diefe Belagerung bedeckte, nahm 
ſtets eine fo —— Stellung, daß der Prinz von Condee keine a 
finden fonnte, den Entfag zu wagen, Der König war bey diefer Belagerung und bey 
der von Mouzon zugegen, Ju 7F 

An idven pyrenäifchen Gebuͤrgen belagert der Herzog von Dendome Bourg ih 
Gulenne, und bringt diefen Ort in eben Tagen unter ben Gehorfam des Königes, 

Ein gleiches that er auch mit ibourne, . 

Eben diefer Herzog bringt auch die Stadt Bourdeaur wieder zum Gehorfam, 
Dry m onti, die Prinehinn von Eondee und ber Graf von Marcin hatte 
biefe Stadt Jange in der Emporung unterhalten 5 als ſich nun aber Diefelbe ergab, fo 
folgten noch mehrere Städte in Guienne diefem Veyſpiele, ’ 

Der Marfchal von Hocquincourt belagert Girona in Eatalonien , mußte aber 
nach ſechzig Tagen die Belagerung aufheben. Er murde bey feinem Abzuge von den 

angegriffen , meldye er aber mis großem Berlujte zuruͤcktrieb, Dieſes wur, 
de das Gefecht ben Bordilli genennet, _ | 

(Eben diefer Marfchal , welcher Roſas verprovlantiren wollte, ſchlaͤgt ſich durch 
bie Spanier , welche die Paͤße beſetzt harter, durch , töder von ihnen fünfhundert 
Mann , t achthundert zu Gefangenen , und bringt die Zufuhr in die Stadt, 


26. Jul, In Lothringen nimmt der Graf von Brinon dem Herzoge Commerci weg. 
F Itallen fiel ein Ba ben fa Rocchetta vor , wo der Marfchaf von Gran» 
a3. Sept. cei die Spanier, welche der Marquis von Earacena commandirte, ans dem Felde 
ſchlug. Diefes Gefecht war fehr hartnädig, Der Marquis von Caracena wurde ver 
wundet, und fein Nefe verlohr das Leben. Der Marquis von Montpeſat commans 
dirte den rechten Flügel, und der Marquis von Wardes den linken. ran; von Gran 
sei, der Sohn des Marſchals, wurde dabey verwundet, 
Edict wegen der Vollzlehung der Bulle vom ein und dreyſigſten May, wider 
PP aa die fünf berüchtigten Lehrſaͤtze des Tanfenius, 
Der König machte in dieſem Fahre dren Marfchälle von Frankreich; nämlich 
xau. den Grafen, von Augnlon genannt * * ſich den Namen von Foucaut beulegte , den 
Herrxu von Mioßens d’Albres , und den Herrn Palau von Elerambaut, 
— Zus. Der Mir 
Staats ı und Die Unruhen in dem Königreiche nahmen von T ag ab, r J 
Kriessiahen. ſchal von ja Fertee grief mitten im Winter Befort in Elſaß am, und rroberte dieſe 
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Stadt in neun und fimfjig Tagen , ungeachtet der tapfern Gegenwehr des Grafen von 
la Suͤtze, der unter der Partey des Prinzen von Eondee war, und fi für den 
Heren der befagten Stadt nusgab. 
Der Graf von Grandpree erobert Virton In dem Luxemburgiſchen mie Sturm 
von den Spaniern. 
Der König er. fi in das Parlement und läße allda einen Ausfpruch er, 
gehen, krafft defen der Prinz von Eondee für einen DBeleidiger der Majeftät erfläret 
foird. Er vergiebt feine Gouvernements , und ertheilt feine Dbermarfchalsftele dem 
Prinzen Thomas von Savoyen. 
F Der Koͤnig wird zu Reims von Simon le Gras, Biſchoffen zu Soißons, 
gekroͤnet. 
An den pyrenaͤlſchen Gebuͤrgen führte der Prinz von Conti, der ſich dem Koͤnl⸗ 
g unterworfen hatte, das Commando in Roußillon. Er eroberte Villefranche in vier 
agen. 
Der Oberfie Balthafar , den diefer Prinz mit einem Corps abgefchisft hatte 
fchlägt ein fpanifches Corps au dem Fluße * aufs Haubt. 
Eben dieſer Prinz greift Puicerda, die Haubtſtadt in Cerdagne, an, und ero⸗ 
bert ſie in acht Tagen 4 Eröffnung der Saufgräben. Don Pedro de Balenzuelas, 
der darinnen commanbirte , ee Leben. Hierauf folgte die Eroberung der 
Städte Urgel , Rixouille und DBelver. 


In Itallen erobert der Herzog von Guife Caſtellamare, an dem Meerbufen von 
Deapel. Der Marquis dů Plefis + Bellievre , einer der angefehenften Officiere unter 
den koͤniglichen Truppen, Fam daben ums geben, und der Marquis von Deljons ward 
verwundet. 


Der Generallleutenant Marquis von Fabert erobert die Stadt Stenai, nad) 
einer Belagerung von zwey und drenfig Tagen. Man nennere ihn den Marquis von 
Fabert , felt dem der König eines von feinen Gütern, frafft eines im jahr 1650. 
ausgefertigten —— zu einem Marquiſat erhoben hatte. Er ward nachgehends im 
Jahre 166b. Marſchal von Frankreich ; und mithin hat ihn der Verfaßer des chrono⸗ 
logifchen Ausjugs der Geſchichte von Frankreich dieſen Titel eher beygelegt, als er 
ihn wirklich bekam; indem er ſchreibt: Der König thut feinen erfien Feldzug bey 
der Belagerung von Stenas, welches er den fechften Auguft eroberte „ und 
toben der Marfhal von Fabert unter ihm commandirte. Der Graf von Cha⸗ 
mili twar der von dem Prinzen von Condee beftellte Commandant , der Etenal vers 
theidigte. 

Johann le Senechal, Marquis von Kercado, Oberfter über ein Regiment, 
fo von * den Namen fuͤhrte und nachgehends das Regiment von Touraine genennet 
tourde , bekam bey der Belagerung dieſes Platzes eine Wunde, an welcher er wenige 
Tage daranf ftarb, nämlich) den neunzehnden Julius, ſechzehn Tage vor der Capitulation, 
durch welche der Graf von Chamilli die Feftung übergab. 

Der Prinz von Eondee hatte , nebft dem Grafen von Fuenfaldagna mit der 
ſpaniſchen Armee die Stadt Arcas angegriffen um die Franzofen jur Aufhebung der 
Belagerung von Stenai zu noͤthlgen. Als Stenal erobert war, giengen die —. 
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fhälle von Tuͤrenne, von la Fertee und von Hocquincourt auf die Spanier los, 
umd griefen fie in ihren Linien an, welche fie mit aller moͤglichen Sorgfalt befefüger 
harten. Allein fie wurden dem ungeachtet überfliegen und die Stadt wurde entfest, 
Die Spanier verlohren daben viertaufend Mann und die Anzahl der Gefangenen belief 
fich noch höher. Der Prinz von Condee zog ſich auf eine fehr rühmliche Art immer 
fechtend zuruͤcke, und rettete einen Theil der fpanifchen Armee, welche völlig wäre zu 
Grunde gerichtet worden, wenn fie feinen fo Fugen Feldherrn gehabt hätte. . Der Her⸗ 
zog von Joyeuſe, General über die Neiteren , farb an den Wunden, die er in dieſem 
Treffen bekommen hatte. Der Marfchal von Tuͤrenne ımd der Nitter von Crequi 
wurden ebenfalls verwundet. Der König hielt feinen Einzug in Arras , und begegnete 
denn Marquis von Montjen, der Commandant darinnen war umd nachgehends Mar; 
fchal von Franfreich wurde, auf eine ungemein guädige Art. Diefer Officer hatte 
Arras bennahe zwey Monathe lang vertheidiger, mie einer Beſatzung, die, in Anfes 
hung der Größe dies Plages und der Weirläuftigfeit der Befeſtigungswerke, ziemlich 
ſchwach war. 

Hierauf eroberte der Marfchal von Tuͤrenne Qucsmoi, und vermehrte die Bes 
fefligumgswerfe diefes Orts. 

Der Marfchal von la Fertee erobert Clermont in Argonne, welches ber Graf 
von Fourile vercheidigte. Die Belagerung hatte faft cin Monath lang gedauert. 


Um eben diefe Zeit erobert der Graf von Charoſt, Gouverneur von Calais, das 
Fort Philipp oder von Grevelingen mit flürmender Hand, Herr von Luͤmier flieg am 
erften auf die Breſche. 

Der Eardinal von Reg, der auf dem Schloße zu Nantes gefangen faß, ent 
wiſcht aus der Gefangenſchafft. Es mar zwiſchen diefen Dralaten und dem Cardinal 
Mazarini jederzeit eine natürliche Eiferficht umd Feindſchafft geweſen. Sie hatten bey» 
de eine fo ungleiche Gemuͤthsart und ein fo verfchiedenes Intereße, daß fie wohl nicht 
mit einander einig fenn fonnten. Der Cardinal von Key hielt ſich für wuͤrdig, die 
Dberminiftersftelle zu befleiden, und die fo feft gegründete Gunſt, in welcher der Cars 
dinal Mazarini ſtund, Lich ihm Feine Hoffuung, dazu zu gelangen. Jener, der von 
Natur frenmüthig und offenherzig war, hatfe weit mehr — ie als noͤthig 
war, um gleich auf den erjien Blick die Raͤnke und —— des Cardinals Maja 
rini zur bemerfen ; und vermöge feiner überaus großen Hise, harte er ben weitem nicht 
Gedult und Maͤßigung genug, um diefelben gelaßen anzufehen, Sein Ehrgeis und feis 
ne natuͤrliche Neigung zu Intriguen verleitete ihr, daß er fih zum Haubte der Norris 
rer aufwarf, um den Cardinal Mazariıni mit offenbarer Gewalt amugreifen ; und er 
nörkigte ihn zweymal, aus dem Königreicye zu entweichen. Das Volk zu Paris mach⸗ 
te einen Abgott aus ihm. Alle Mißvergnuͤgte festen auf ihn ihr Vertrauen; er machte 
ſich ben dem Parlemente beliebt, welches ſich ben verfchiedenen wichtigen Gelegenheiten 
von diefem Pralaten in allen Stuͤcken lenken ließ, wie er nur wollte. 

As der König nach Paris zuruͤckgekommen war, wo man anfieng, feine Mache 
zu ſcheuen, fo fchrieb der Eardirial Mazarini an die Königinn Mutter : er könnte ſich 
nicht eneihließen, wieder zu ihr zu kommen, bis der König den Cardinal von Der in 
feiner Gewalt hätte, und der Hof und das Reich würden nimmermehr in Ruhe feyn 
koͤnnen, fo lange dieſer Prälat in Freyheit wäre. 

Die Koͤniginn, welche ihren Minifter durchaus wieder haben Wollte, Me 


deu Cardinal von Merz den achtzehnden December 1652. in DVerhaffe nehmen. Er 
ward 
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ward in das Schloß zu Vincennes gebracht, und der Cardinal Mazarini kam ſechs Wo⸗ 


chen darauf nach Paris zuruͤcke, und Fonnte , zu feinem Vergnügen , nach Rom bes 
richten, daß er an der Gefangenfesung diefes Cardinals feinen Theil gehabt hätte. Er 
e alle mögliche Vorſicht angewendet, umd die ſchaͤrſſten Befehle ertheilt, damit fein 
Sein in dem Schloße zu Vincennes recht enge verwahret wuͤrde ımd feinen Brief 
reiben oder empfangen fönnte, Allein dem allen ungeachtet hatte der Cardinal von 
Retz doc) einen fteten Briefwechſel mis feinen Freunden, der, feinem eigenen Berichte 
nach, fo ordentlich gieng, mie die Poft von Paris nach $non. Die Prafidenein Poms 
mereu, dieihn ſehr lichte, verfegte alle ihre ISuwelen, um ihm die verſchiedenen Schriff⸗ 
sen , fo für ihn gehörten , in die Hände zu bringen; und man mußte demjenigen , der 
ihm das erfte Biller zuſtellte, fuͤnfhundert Thaler geben. Der Erzbiſchoſ von Paris, ein 
Oheim des Cardinals von Retz, jtarb den ein und zwanzigſten März, 654. frühe um 
vier Uhr, und fein Mefe und Coadjutor faß damals noch zu Vincennes gefangen. Aber 
derfelbe nahm gleich darauf um fünf Uhr durch cine bevollmächtigte Perion Sefis von 
dem Erzbißchum Paris, krafft einer Vollmacht, die in Beyſeyn eines Notarius aus 
efertiget und von ihm eigenhändig unterfchrieben war, und die, dem Scheine nad), 
on vor feiner Gefangennchmung, war aufgefest worden, Der Hof ſchickte zwar den 
Seren le Tellier ab, um die Befisnchmung-zu hintertreiben ; allein es mar zu ſpaͤt. 
Denn man las allbereit fhon die Bulen ab, als er in die Domfirche fam. Der Herr 
von Eaumartin, ein vertrauter Freund des Cardinals von Nez, harte die Vollmacht 
auffegen ımd die Ceremonie befchleunigen lagen, Soli meldet **, daß dieſe Urkunde 
von dem Cardinale auf dem Schloße zu Vincennes unterzeichnet ward, ob es gleich 
fihiene , als wäre fie ſchon vor feiner Gefangenfegung ausgefersiger worden. Der Hauöts 
innhalt derfelben befiund darinnen, daß der Cardinal von Retz, da er nach Rom zu ges 
hen Wiens wäre, dem Herrn von Sabeur, feinem Allmoſenpfleger, Vollmacht ers 
theifere, in feinem Namen von dem Erzbißthum Paris Befir zu nehmen, wenn allens 
falls fein Oheim mit Tode abgehen folte. Die Urkunde war von den Herren Mogen, 
apoftoliihen Motarius, und von Paris, Doctorn der Eorbonne, aufgeſetzt worden, 


Die Worte, deren ſich Joli bedienet, ſetzen augenfiheinfich zum Grunde, da 
die Vollmacht zu Paris, unter Angebung eines fhon verfloßenen Monathstags, auf: 
geſetzt, und fodann dem Cardinale, durch die geheimen Wege, durch welche man ihm 
täglich Briefe ımd andere Papiere in die Hande brachte, nach Vincennes uͤberſchickt 
wurde, und daß diefer Prälat fie eigenhändig unterſchrieb. Mirhin hat dasjenige feine 
Wahrſcheinlichkeit, mas der Herausgeber der Denffchrifften des Soli, in einer Anmers 
fung vorbringt, da er verfihert, daß die Vollmacht nicht zu Wincennes von dem Cars 
dinale von Retz unterzeichnet ward, fondern daß der Nector eines gewißen Eollegiums, 
mit Namen le Hour, der feine Handfchrifft zu fehen verlanget harte , diefelbe 5 volls 
fommen nachmachte, Daß alles, was nian für die E chrifft des Cardinals von Retz 
hielt, von ihm gefchrieben war, 

Ungeachtet nun der Cardinal von Retz Erzbifhof von Paris mar , fo fam er 
—— doch nicht in Freyheit. Er ward dadurch dem Cardinal Mazarini nur noch 
furchebarer, welcher ale Mühe anmendete, um ihn zu bewegen, daß er diefe Wuͤrde 
aufgäbe. Er ließ ihm fieben oder acht einträgliche Abteyen, die Bezahlung aller feiner 
Schulden, die ungeheuer groß waren, die Stelle eines Minlfters der Krone Franfreich 
an dem Hofe zu Nom, nebft einer — Geldſumme zur Anſchaffung er⸗ 

2 oder⸗ 
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foderfihen Equipage, anbierhen: allein der neue Erzbifchof, der durch die Briefe feiner 
1654. Fremde benachrichtiget und aufgemuntert ward, verwarf alle dicfe Anerbierhungen mit 

voßer Standhafftigfeit. Endlich bequemte er fich zwar zu diefer fo fehr gewuͤnſchten 
utzebung feiner Würde, aber blos aus den Grunde, weil ihm der Präfident von 
Bellievre vorfiellte, daß eine Aufgebung eines Amtes, fo in der Gefangenſchafft ges 
fchehen, als eine erzwungene Handlung würde angefehen werden, und daf der Pabft 
dleſelbe nimmermehe für guiltig —— wuͤrde. Sobald die deswegen aufgeſetzte 
Schrifft von ihm unterzeichnet war, ſo wurde er von Vincennes auf das Schioß zu 
Nantes gebracht, wo er, unter der Verwahrung des Marſchals von la Meilleraye, ſo 
lange verbleiben ſollte, bis der Hof zu Nom feine Aufgebung des erzbiſchoͤflichen Amtes 
für gültig erfennete. Alein er fand allda Mittel, den achten Auguft 1654. um fünf 
Uhr des Abends , zu entwilchen. 


Ungeachtet er fehr forgfältig vermahrer wurde, fo hatte er doch die Freyheit vor 
der Augen feiner Wache in einem fleinen Garten, der auf einer von den Schloßba⸗ 
fiegen mar, herum zu fpasiren. 

Einer von feinen Bedienten gab den Soldaten von der Wache zu trinfen und 
machte fie dadurd) unachtſam; mittlerweile zog der Cardinal feinen Oberrod herab, und 
feste fih auf ein Holz, das die Stränge der Pferde an einer Caroße hält, 
and ein Drticheit (palonnier) — wird, und ließ fich durch eine Schuß» 
ſcharte der Baften an einem Seile hinab, das zween ſtarke Männer hielten, die ihn 
bey dem Herumfpaziven begleiteten. 

Man hielt für ihm ein Pferd in völliger Bereitſchafft, nebſt vierzig unterlegen 
Pferden auf dem Wege nach Paris, mohin er geradezu fic) begeben mollte, um durch 
feine unvermuthete Anfunft das Volk in Verwunderung zu feßen, und es abermal zu 
einem Aufruhr wider den Cardinal Mazarini zu reizen. Allein, ehe er noch vollig aus 
Nantes hinausfam , begegnete Ihm ein Zufall, der alle feine Anfchläge zu nichte 
machte. Er ftürzte in der Borftade mir feinem Pferde, flich fich an einen Eckſtein an, 
und verrenfte ſich die Schulter. Er berichte in feinen Denkſchrifften: er hätte eineg 
‚der beften Pferde geritten und hätte ihm den Ziigel nicht fhießen laßen, weil das Pflas 
fr fehr ſchlimm ımd glatt war; es hätte ihm aber ein Edelmann, der ihn begleitete, 

amens Bolsguerin, zugefchrien , er fühe zween Lelbtrabanten des Marfchals und er 
müßte das Piſtol ergreifen, um ſich zu wehren, im Fall fie ihn anhalten wollten ; er 
— hierauf wirklich ein Piſtol genommen, und ſolches dem naͤchſten von den zween 
eibtrabanten gegen den Kopf gehalten; die Sonne, welche noch hoch ſtund, haͤtte auf 
das Schloß an dem Piſtole gefhienen, und die zuruͤckyrallenden Strahlen hätten fein 
Pferd fcheu gemacht, und den Fall verurfacher. 

Joli, welcher daben gegenwärtig mar und dem Cardinafe nieder aufhalf, ers 
zaͤhlet die Sache auf eine ganz andere und mahrfeheinlichere Art. „In dieſem Augens 
„blicke, fagt er, mar der Cardinal von Reg in ſolcher Verwirrung, daß er nicht 
„ mußte, wo er waͤre noch was er thäte. Diefes mahre, daß fein Pferd, melches 
n für ihn zu muthig war umd welches er nicht einmal bey dem Zaume hiele, fich gleich 
„ In Anfange, da man fortritte, aufbäumte und auf dem Pflaſter niederflürzte, und 
„ ber Cardinal, der darunter lag, verrenfte ſich die Schulter. „, 


Der Marauis von Montglat irret ſich, bey der Erzählung von der Flucht d 
Eardinals von Retz umd von feinem Falle, offenbar in den —— ee * 


Der 
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Der Eardinal von Retz, fagt er, der ſchlecht bewachet wurde , „lie 
„ ein Fenfter an einem Stricke in den Graben hinab, wobey er aber von — 1654. 
lichen Höhe hinunterfiel, und ſich an einem Arme ſtark beſchaͤdigte. 
PR erhellet aus den Denkihrifften des Joli und des Cardinals von Retz aufdas 
utlihfle: +1: LS u) Zu — 
) Daß dieſer Cartdinal ſcharf genug bewachet ward, als er in dem Garten 
herumſpazirte, daß man aber Mittel fand, feine Wache unachtfam zu machen. 
2.) Daß er fich nicht durch ein Fenſter des Schloßes, fondern durch eine 
fharte der Baſtey, auf welcher er herumfpazirte, Ginabließ. ER 
3.) Daß er ganz glücklich In den Graben hinumterfam, ungeachtet die Baſte 
vierzig Schuhe hoch war, und daß er erſt in der Vorſtadt von Nantes flürjte , a. 
mit verhängtem Zügel über das Pflafter wegritte. Diefer Sturz machte, daß er feine 
Reiſe nad) Paris nicht fortfegen konnte. Er mußte ſich, mährender Cur, an verfchier 
denen Orten verborgen halten. Als er wieder im Stande war zu reifen, gieng 
er nah Spanien, fodann nah Rom und in Flandern, und fam nicht 
eher, als nad) dem Tode des Cardinals Mazarini, wieder nach Frankreich zuruͤcke. Als 
diefer Miniſter die Nachricht von. feiner Entwiſchung und von feinem Falle erhielt, fo 
fagte er: das Gluͤck, welches anfänglich dem Cardinal von Res günftig feyn wollte, 
indem es ihm zur Freyheit verhalf, hätte ſich es wieder reuen laßen , und hätte durch 
den Zufall, der ihn betroffen, den begangenen Fehler wieder gut gemacht. 


) 1676. 
Der Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien waͤhrete noch immer fort, unge⸗ 
achtet die benden Könige, fo wohl um Ihrer eigenen, , als, um ihrer ehe — 
Ruhe willen, wuͤnſchten, das Ende davon zu ſehen. Indeßen lief derſelbe doch ges 
meiniglich für Franfreich glücklich. Die er ſo von einiger Wichrigfeit 
waren, giengen in diefem Jahre fpäter an, als ſonſt. 
An den pneenälfchen Gebürgen eroberte, der Prinz von Eonti Cap de Quiers,, 1. al, 
wo — ſodann Caſtillon, welcheoͤ ſich nach zwey und zwanzig Tagen an ihn er» 
geben mußte. ea Ä I: 1° TE RE 9. 
Der Marquis von Merinville, Generallieutenant bey der Armee des Prinzen von 19. Ang. 
Conti entſetzt Solfonde, welches die Spanier ſeit zwölf Tagen belagerten. 
Diefes waren die vornehmften Verrichtungen der Föniglichen Kriegsmacht zu fat» 
de auf diefer Seite. Ich fage zu ande: denn der Herzog von Vendome grief im Mor 
nach September die ſpaniſche Flotte auf der Höhe von Barcelona an, und fiegte üben 19, Sept. 
diefelbe. Der Eommandeur Paul, und die Herren von Gabaret und Zoran wuͤrden da, * 
bey verwundet, und thaten ſich in dem Treffen ungemein hervorr. es EEE 
Ä Bor diefem Treffen erelgnete ſich, im Monath April, auf eben dem Meere, 
egen Majorca zu, ein befonderes Gefecht zwiſchen einem feanzöftichen und vier engli⸗ 
En Schiffen. Das franzoͤſiſche hatte dem Ritter von Valbelle zum Befehlshaber, 
und führte nicht mehr als drenfig Stuͤcke. Eines unter den vier engliihen Schiffen 
ae fechslg, und zwar von dem größten Caliber. Die eagliſchen Schiffe griefen das 
ansöfiiche an, ımd ich glaube, daß ſolches wegen des Gruͤßens geſchahe. Sie durch⸗ 
löcherten es mit den Stuͤkkugeln, und machten es maſt / und reddelos, dergeſtalt, daß 
es kaum noch ein Segel gebrauchen konnte, ar wollte ſich nicht ergeben; er 
" 3 
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da er ſahe, daß Feine Rettung möglich war, fo lief er auf eine Sandbank. Der eng» 
1655: lifche Befehlshaber bezeugte eine ſolche Hochachtung gegen feine Tapferkeit, daf er ihm 

eine Barke ſchickte, damit er ſich mit feinem noch übrigen: Schiffsvolfe retten konme; 
und erlaubte ihm, ſich andie Küften von Sranfreich zu begeben. 


14. Jul, Die mwichtigften — —— geſchahen in den Niederlanden. Die Mar⸗ 
ſchaͤlle von Tuͤrenne und von la Fertee » Sennererre eroberten Landreci in vier und jiwans 
sg Tagen. Der Oberfte, Graf von Trac wurde daben getödet, und die Grafen dk 
Pleßis⸗ Praslain und la Feuillade wurden verwundet. 


18. Aug. Der Marfchal von Tuͤrenne erobert Condee in drey Tagen. Der Ritter von 


Raree und der Kerr von Vautournaux, Haubtmann unter dem $eibregimente, verlohr 
ren daben das $eben, 





r Eben diefer General erobert Saint» Guilain in dreyen Tagen nach Eröffnung der 
i Saufgräben, Der König war bey diefer Belagerung zugegen. 
29. Der Marquis von Eaftelnau greift Eateler an, erobert es mit Sturm, und die 


Beſatzung muß über die Klinge fpringen, 

In Italien ergrief der Herjog von Modena die franzöfifche Parten, und der Rd: 

nig fendere ihm Truppen , unter der Anführumg des Prinzen Thomas von Savonen, 

welche den Gouverneur von Menland zur Aufhebung der Belagerung der Stadt Reg: 

gio ing Die Spanier belagerten hierauf Verſello, und der Herzog nebſt den 

Prinzen Thomas gieng vor Pavia , um ihnen eine Diverfion zu machen. Die Spa; 

nier hoben audy diefe Belagerung auf; aber fie festen fi) an einen folhen Ort, wo 

13. Sept. fie den franzöffchen Truppen vor Pavia die Zufuhr abfchneiden konnten. Der Herzog 
von Modena fahe ſich alfo gezwungen, die Belagerung der Stade Pavia aufjuheben , 
nachdem er funfjig Tage davor gelegen mar, | ‘ 


Cromwel herrfchte damals uber England, unter dem Titel eines ee: 
Diefer Rebell hatte ſich bey den europälfchen Höfen in ein folches Anfehen gefest, 
daß die mächtigften Monarchen Freundfchafft und Buͤndniße mit ihm aufzueichten ſuch⸗ 
ten. Der König von Frankreich und der König von Spanien führten mit ihm Unter: 
handlung , um ihn anf ihre Seite zu * Er zog Frankreich der Krone Spanien 

2. Nob. vor, und ſchloß einen Tractat mit dem Könige wider die Spanier, 

In dieſem Hahre fiigte es fih, daß der Prinz Franz von Lothringen, welcher 
die Truppen des Herzogs Carl feines Bruders , ben den fpanifchen Kriegsheeren, com» 
mandirte, an den Spaniern, welche im vorigen Jahre den Herzog in Berhaff genoms 
men hatten, fich rächete, Inden er mit den lothringiſchen Truppen zur franzöfifehen Ars 
mee übergieng , und um den Schutz diefer Krone anhielt, 


2 Den Pagen und Lackeyen ward verbothen, in Paris einiges Gewehr zu fragen, 
der 2“ wodurch pielen Unordnungen gefteuert ward. 
Euſtachius le Suͤeur, ein berühmter Mahler , ſtirbt in dem Alter von acht und 
drenfig Jahren, ' 
16: 6% 
Staates und In der Schmelz , und fonderlich in den Cantons Schweiz und Zürch, waren 


Kriegsiachen, einige Irrungen in Neligionsfachen entftanden, welches ſchlimme Folgen hätte nad) 
3. Maͤrz. ſich ziehen fönnen. Der König legte diefelben bey, durch die Vermittelung des Herrn 
von la Borde , den Se. Majeftät dahin fendeten, Die 
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Die beyden Kronen hatten ſchon einigen Anfang zu dem Friedenswerke gu * 
macht. In diefema Jahre wurde der Herr von Lionne als Bevollmächtigter nadı Spa 1656, 
nien gefendet; und „obgleid) der Frieden noch nicht fo.bald zu-Stande Fam fo: brachte 
er es. doch. ſchon ſehr weit in der Unterhandbuig, , - - 4 in 

Was die Kriegsbegebenheisem anbelangt: ,. fo. war der Anfang biefes Feldzugs 
fie Franfreid) nicht glücflih. Die Marfchalle von Tuͤrenne und von la Fertee hat 
ten Balenciennes belagert ; cs thaten fi) aber große Schwierigfeiten daben. hervor, 
fonderlich wegen des Zuſammenhangs der Quartiere. Mebft diefem waren auch Don 
Yuan von Oeſterreich und der Prinz von Condee entſchloßen, alles Mögliche zu hun, 
tim diefe fo wichtige Feſtung zu netten. Sie grieſen unfere Linien an; und zır gleicher 
Zeit‘ ließ der Herzog von Bournonville, den man damals den Grafen von Henin 6. Sal 
nennete und der Commandant in der Feſtung war , die Schleußen öffnen, wodurch “Im. 
der Damm, durch welchen die, Quartiere des Heren von Türenne und des Marfchals 
von la Fertee zufammenhiengen , umgerißen ward. Diefer Marfchal konnte alfo von 
dem Heren von Tuͤreune nicht. unterſtuͤtzt werden , und mufte der feindlichen Macht f 
weichen. Diele Soldaten “verlöhren daben das Leben, und viertaufend wurden zu 
Gefangenen gemacht; der Marſchal von la Fertee und verſchiedene Generale und ans 
dere Offiiere waren unter diefer Zahl. Der Herr von Türenne , der mit feinem 
Eorps dem uͤbrigen Theile der Armee nicht "benfpringen konnte , zog fich auf eine fehr 
kluge und rühmlicye Art zurücke umd lagerte fid) bey Quesnoi. Der Benerallieutenant 
Marquis von Efpiees , verlohr ben der Belagerung den zwölften Yunii das Sehen, 
durch eine gefprungene Mine , unter welcher fehr viele Officier verſchuͤttet wurden. 


Der Prinz von Condee machte ſich einige Zeit darauf diefe Niederlage der frans 27. Aug. 
zöfifchen Armee zu nutze, und grief Condee an, welches ſich nad) fünf und zwanzig 
Tagen an ihn ergeben mußte. * 
Der Marſchal von Tuͤrenne machte die Feinde irre, und gieng ploͤtzlich vor [a 27. Sept. 
Chapelle, welchen Ort er ihnen nad) einer neuntägigen Belagerung wegnahm. | 
In Italien wurde Valenza an dem Po, von dem — von Modena und 16. 
dem Herzoge von Mercoͤur, nach einer faft dreymonathlichen Belagerung, erobert. 
Der Graf von Broglio kam dabey ums Leben. 

Chriſtina, Koͤniginn von Schweden, welche die Reglerung niedergelegt und Beſoudere 
ſich nach Rom begeben hatte, wo fie die katholiſche Religion annahm, komme nach Vorfaͤlle. 
Frankreich und haͤlt ihren Einzug in Paris zu Pferde. Der König empfieng fie mit 
den größten: Ehrenbezeugungen. Diefes gefchahe den fechften September diefes Sahrg, 

Todesfall des Oberfikals, Hieronymus Vignon, | 
Todesfall Carls von Schomberg , Herzogs von Aluin, Pairs und Mars 
fhals von Franfreich. erra 


1677 
Zu Ende des worigen Jahrs hatte der Prinz von Condee Sale » Bullain be; _ Stratds und 
lagert; er hatte diefe Belagerung aufgehoben, um la Capelle zu entfeßen, aber er kam zu Kriegsſachen. 
ſpat. Er gieng daher wiederum vor Samt: Guilain, und Biete Belagerung mährete a’ht 
Täge. Der Graf von Schoinberg , der dariunen commandiete, that eine ſo kapfe, = Mär 
- — daß die Eroberung dieſes Platzes den Spaniern zweytauſend Mann 
koſtete. — 3 hin. nennt ®'y * 775 
Der 
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: Der Marfchal von Türenme, der noch Immer in den Nieberlanden tommandirte, 
1657. gleng mit‘ einer wichtigern Unternehmung um’; nämlich, et belagerte Cambrai. A 
u um lein der Prinz vom Condee, der baͤld genug Nachricht davon erhielt, brach alfofort 
: mit achtzehn Eſcadrons auf ; und da man mir der Umſchanzung im fo kutzer Zeit noch 
nicht hatte fertig werden koͤnnen, Famer zu Nachts ohne Hinderniß in die Feſtung. 
Da der Herr von Tuͤrenne diefes erfuhr, zog er wieberum ab. 


ao. Jul. Die Feinde thaten einen Verſuch gegen Ealais : aber der Graf von Eharoft, 
der Commandant dafelbjt war , mies fie ab. | 


6, Aug. Der, Marſchal von la Fertee grief Montmedi-, ‚eine der ſtaͤrkſten Feftungen in 
dein $upemburgifdyen, an. Er brachte, mit der Belagerung funfiig Tage zu, Der Koͤ⸗ 
nig kam zu Ende derfelben zur Armee, und der Platz wurde an ihn, uͤbergeben. 


27. Auf der andern Seite der Niederlande erobert der Marfchal von Türenne 
Saints Benant in drey Tagen. 


sr. F Er nörhiget den Prnizen von Condee, die Belagerung der Stadt Arras aufs 
zuheben. 


Er erobert Mardyck in vier Tagen; und der Commendant nebſt der Beſatzung 

mußte fid zu Kriegsgefangenen ergeben. Die Spanier bemüheten fid) vergebens, dies 
fen Plag wieder einzunehmen ‚, welchen wir den Engländern überließen , zufolge des 

Tractats, der den dren und zwanzigiten März mit dem Gefandten des Tromwels 
war geſchloßen worden. 





u Hedin wurde , durch Werrätheren des Untergouverneurs, la Rlvlere und 
des Platzmajors Fargues, den Spaniern in die Hände geliefert. 
13. Day. In Eatalonien entſetzt der Marquis von Saint» Abre die Stadt Urgel, melde 
. bie Spanier feit zehn Tagen belagerten. 
18. Aug. In Italien belagerten der Prinz von Conti und der Herzog von Modena , die 


Stadt Alepandria delia Paglia, aber fie mußten, nah Verlauf eines Monaths, die 
Belagerung aufheben. AN e 
Defondere Auf Anhalten und durch Vermittelung des Königes, und des Pabfis Alexan⸗ 

Vorfälle. ber VIL wurden die Jeſuiten wieder;in dem Staate von Venedig aufgenommen. 
Tod des Marfchals von la Morhe » Houdancourt. 4 
Aufrichtung des allgemeinen Armenhaufes zu Paris, und Verboth des Ber 

telns, durch einen Parlementsfpruc) , der den zwölften April kund gemacht ward, 

Einführung des geftämpelcen Papiers und Pergaments, 


1668. Tr 
Diefes Jahr war eine ununterbrochene Reihe von Siegen und Eroberungen 
J 
—— — der Krone Frankreich, wodurch dann den Spanlern ernſtliche Friedensgedanfen beyge⸗ 
bracht wurden. Der erſte wichtige Vorfall war der 83 den der Marſchal von 
Tuͤrenne in dem Treffen bey den Duinen — * über die Spanier, unter der 
Anfährung des Prinzen von Eondee und des Don Juan von Defterreich , erfochte. - 


ı  - Die Belagerung der Stadt Dünfiechen , welche der Herr von Türenne ſchon 
den fünf * . berennet hatte, und weiche bie Engländer zur Selb 
* e 
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ſchloßen hielten, gab zu diefem Treffen Anlaß. Die Wichtigkeit des Platzes bewo 

den Prinzen und Don Juan, daß fie alle 5 antwendeten , um denfelben zu = 
ten. Sie fagerten ſich ben der Abten an den Duͤnen, um unfere Linien anzugreifen. 
Der Marfchal von Tuͤrenne gieng ihnen entgegen, amd fihlug ſie. Der Prim von 
Eondee —— ein Pferd unser dem Leibe und wäre beynahe gefangen worden : bie 
Grafen von Koligui und von Bouteville, die zunaͤchſt bey ihm waren, geriethen wirk⸗ 
Sich in die Gefangenfchafft. Die Epanier verlohren drepraufend Mann , ohne diejes 
rigen zu rechnen , welche auf der Flucht erfofen. Die Franzofen machten dreytauſend 
Mann zu Gefangenen, und verlohren nicht viele Eoldasen , und feinen einzigen vors 
nehmen Officer, 

Unfere Generale zeigten bey diefem Treffen ihre Tapferfeit und Gefidlichfeit. 
Der Marquis von Caſtelnau brachte den rechten Flügel der Spanier in völlige Unord⸗ 
nung 5; der Marquis von Gadagne, umb die Grafen von Goißans und von Guiche 
- trieben das feindliche Fußvolk ganzlich in die Flucht. Der Marfchal von Hocquin⸗ 

court, der juden Spaniern übergegangen war, wollte den Tag vor dem Treffen die 
Einien in Augenfchein nehmen ; er wurde aber mit einer Musketenkugel durch den Leib 
gefhoßen, und ftarb eine Stunde hernachz; und er bezeugte, wie man vorgiebt, eine 
große Neue darüber, daß er bey einer ſolchen Gelegenheit, da er wider feinen 
König die Waffen führte, fein Sehen aufgeopfert hätte. 

Ungeachtet des Siegs en a fi der Marquis von Lede, ber Gouverneur in 
Dünfirchen war , nocd immer fort : allein er wurde verwundet und ftarb am feiner 
Wunde, da dann die Feftung noch an dem nämlicyen Tage capitulirte. 

Der Marquis von Eaftelnau, der fo vieles zu dem Siege bengetragen „ und 
der {dom durch tauſend andere ruͤhmliche Thaten den Marfchalsftab verdienet hatte, 
ward in den leiten Tagen der Belagerung tödlich vermunder. Der König ſchickte 
ibm noch kurz vor feinem Ende den Stab. Dünfirchen wurde , vermög des mit 

romwel geſchloßenen Tractats , den Engländern eingeräumet , unter der Dedingung, 
daß die katholiſche Religion alda follte aufrecht erhalten werden ; wie ſolches auch 
wirklich geſchahe. 

Der Marſchal von Türenne ließ affobald Winsrbergen berennen, und eroberte 
es auf Gnade und Ungnade, fünf Tage nad der Eröfnung der Saufgräben. Der Graf 
von Schomberg ward zum Commandanten darinnen beftellet. 

Unterdeßen wurde der König zu Mardyck frank, und war in der größten Lebens, 
gefahr. Aber GOtt half ihm, zum Troſte Franfreichs, wieder zur Geſundheit, durch 
die Bemuͤhung und Sorgfalt eines Arzt von Abbevile. 

Der Marfhal von Türenne ſetzt feine Exoberungen fort, und nimmt in Zeit 
von drey Tagen Fuͤrnes 

Und fodann auch Dixmuyden ein. 

Auf der andern Seite bei der Marfchal von la Fertee Grevelingen , und 
erobert es in zwanzig Tagen, Eröffnung der Laufgraͤben. 

Der Marſchal von Türenne erobert in Zeit von drey Tagen Oudenarde. 

Und fodann Menin. 

Er fchlägt ein Corps von dreytauſend Reltern, welches der Prinz von Ligne 
commandirte. 

Geld, von Frankt. XV. Theil, 2 Hierauf 
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Hierauf belagerte cr Dpern, und eroberte es, den fünften Tag nach Eröffnung 
der faufgräben, mit Capitulation. 

In Itallen giengen die Kriegsunternehmmmgen ebenfalls gluͤcklich vor ſtatten ⸗ 
Der Marauis von Navailles, der unter dem Herzoge von Modena commandirte, gieng 
im Angefichte der fpanifchen Armee über die Adda, fette derfelben auf ihrem Ruͤckzuge 
nach, und tödete davon vierhundert Mann und machte noch mehrere zu Gefangenen. 


Nachdem der Herzog von Savoyen ſich nit dem Herzoge von Modena und dem 

Marquis von Navailles vereiniger hatte, fo griefen fie Mortara an , und eroberten es 
in —— Tagen. Der Herzog von Modena ſtarb in dem folgenden Monathe October 
zu Santia. 

Da der Kaiſer Ferdinand geſtorben war, ſo wurde der Marſchal von Grammont 
nebſt dem Herrn von Lonne von dem Cardinal Majarini nach Frankfurt geſendet, um 
die Erwaͤhlung ſeines Sohnes Leopold zu verhindern. Es ward bgeten daß der 
Marſchal ſo für feinen Hausrath, als für feinen monathlichen Aufwand eben fo 
viel bekommen follte, als der Herzog von Longueville, da er zu Münfter war, und dag 
es mit Herrn von Lonne eben fo, mie mit den Herren von Avaur und von Servien 
gehalten werden follte. Sie wurden in Elfaß son dem jungen Colbert empfangen, der 
damals Intendant darinnen war : allein fie Fonnten mit aller ihrer Mühe die Erwäßs 
fung Leopolds nicht hintertreiben. Der Churfürft von Bayern ließ fid) auf Feinerley 
Art bewegen , nach der Kaiſerwuͤrde zu fireben. c 

Außer dem Marquis von Eaftelnau, den der König neun und zwanzig Tage 
vor feinem Tode zum Marfchal von Franfreich gemacht hatte, erhob er auch in diefem 
Jahre zu der nämlichen Wuͤrde den Marquis von Montjeu, der Arras fo tapfer vers 
theidiget hatte, und den Marquis von Fabert, welcher einzig wid allein durch feine 
Berdienfle und rühmliche Thaten zu diefer Ehrenftelle gelangte, 

Das große Waßer rief zu Paris einen Theil von der Marienbrücde um, mit 
den Käufern, fo darauf gebauet waren , woben viele Perfonen theils von dem einfallen, 
den Mauerwerk erfchlagen wurden , theils in der Seine erfofen. 


Olivier Erommel, Protector der Königreiche England, Schottland und Irr⸗ 
land , ftarb zu London in dem Pallafte Wirchafl an einem ösartigen Sicher, in dem Al; 
ter von drey und funfig Jahren. Es ift ungewiß, ob fein Korper wirklich unter den 
Gräbern der englifchen Könige beerdiget wurde. Einige geben vor, er hätte befohlen, 
daf man Ihn in die Themſe werfen folte, und man hätte aud feinen Willen vollzogen. 
Andere behaubten, er hätte verordnet, daf man ihm auf der Ebne bey Naſeby begraben 
folte, wo er einen Sieg erhalten hatte, der die Fönigliche Parten völlig zu Grunde 
richtete, und der ihn den Stand feste, die hoͤchſte Gewalt an fich zu ziehen; 
und fie fügen hinzu, daß er wirklich In aller Stille dahin gebracht wurde, und dag man 
alle mögliche Vorſicht anwendete, damit man den Ort auf Dicker Ebne , wo er war eins 
zu worden, nicht erfennen möchte *?. So viel iſt gewiß, daß nachgehends, da 

arl II. wieder zur Regierung gelanget war, und da man den Körper Cromweis fürchte, 
um ihn an den Galgen zu hängen, derfelbe in der Kirche in Weſtmuͤnſter nirgends zu 
finden mar, da doch fein leerer Sarg, vierzig oder funfjig Tage nach feinem Tode, un 
ser einer ſtattlichen Begleitung dahin war gebracht worden. 


1659. 


»° Vie de Cromvvel, traduite de PAnglois, 
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Endlich fieng man an, an dem fo fehr gewuͤnſchten Frieden zwiſchen Franfreich _ 1659. 
und Spanien mit geoßem Eifer zu arbeiten, und man ſchloß zu allererft einen Waffen: Eee nd 
ftilftand. 3. Da 

Der Cardinal Mazarini und Don Ludwig de Haro, der fpanifche Minifter, Eas a 
men an die Gränzen und fiengen die Unterhandlungen mit einander an. Mac) der fir 16,0 
benden Eonferen; murde der Marfchal Herzog von Grammone nach Madrid gefender, 

Ta der Heurath des Koͤniges mie der Inſantinn von Spanien Unterhandlung 
ju führen. 

Der Pyrenaͤiſche Friedenstractat wird den fiebenden November unterzeichner, 
nachdem man auf der Faſanen⸗Inſel auf dem Fluße Bidaßoa, der zwifchen Spanien 
und Franfreich die Gränzfcheidung macht, vier und zwanzig Eonferenzen gehalten hats 
te. Es waren derem bey funfjehn, in denen von der Wiedereinfegung des Prinzen von 
Eondee gehandelt wurde. 


Han hatte in dem vorläufigen Tractate, der zu Paris unterzeichnet ward, aus⸗ 
gemadjet, daß er mwieder au den Hof kommen und feine Güter erhalten follte , ausge, 
nommen Chantiliy, welches der König haben wollte, und daß im übrigen er und fein 
Sohn ſich aller ihrer Gouvernements verzeihen müßten. Der Cardinal Mazarini blieb 
fiandhafft dabey , daß an diefem Artikel nichts folte geändert werden; und Don Ludwi 
de Syaro glaubte, es erfodere es feine er , für den Prinzen von Condee vortheilhaf 
tere Bedingniße zu erhalten. Der Herr tenet, ein Vertrauter des Prinzen , ftellte ihm 
immersu vor: es wäre dem Könige von Spanien fhimpflih, wann er ihn num, nach 
den großen Dienften, fo er ihm geleifter hätte , ſtecken ließe. Er gab Don Ludwigen 
Srinde an die Hand, um die Einwendungen des Cardinals Mazarini zu beftreiten; 
und diefer Cardinal zeigte feines Theils bey dieſem Artikel eine Standhafftigkeit und eis 
ne fefte Entfchliegung, dergleichen bey ihm fonft nicht leicht anzutreffen war. Endlich 
that der fpanifche Minifter gegen den Eardinal Mayarini die Drohung , daß fein König 
dem Prinzen von Condee zween oder drey Pläge an der Graͤnze von Flandern mit der 
völigen Oberherrfchafft abtreten würde, um ihn wegen der Vortheile, die er in Frank; 
reich entbehren müßte, und die man ihm fo hartnädig verweigerte , ſchadlos zu halten. 
Ungeachtet es nicht allzu wahrſcheinlich war, daß der König von Spanien dem Prinzen 
von Condee in der That ein folches Merkmaal feiner Erfenntlicjkeit geben wollte , fo 
befürchtete es doch der Cardinal, und er mwilligte in die völlige Wiedereinſetzung dieſes 
Prinzen, unter der Bedingung, daß Spanien Avesne und etliche andere Pläge in Flan⸗ 
deen, über die man fehr gefteitten hatte, an Frankreich abtreten fellte. Dadurch glaubs 
te Don Ludwig über den Cardinal Mazarini einen Voreheil erhalten zu haben, ins 
dem er ihm durch eine Drohung, die vieleicht niemals erfuͤllet worden wäre, genöthls 
get, dem Prinzen von Condee und feinem Sohne die Gouvernements wieder zu geben, 
welche er verlangte. Und der Cardinal ruͤhmte ſich feines Orts, er hätte den fpanifchen 
Minifter hinter das Licht geführt , Indem er ihn gepwungen, zween oder drey wichtige 
Plaͤtze abzutreten, um für den Prinzen von Eondee Gouvernements zu erhalten, wel 
dem Könige nichts Fofteten. Nachdem der Eardinal die Zurüdfunft diefes Prinzen bes 
williget hatte, fo erklärte er, daß er ihm in feiner Wohnung den Vorrang laßen wollte, 
ungeachtet dee Cardinal Richelieu, n Stelle er bekleidete, ſolchen den Prinzen vom 
Geblüte niemals gelaßen hatte : aber er begehrte, daß der Prinz ihm denfelben fonft 
überall geben follte. 

H 2 Die 





16 
2. Die 


Staatt ı und 
Eriea ſachen 


60 Hiſtoriſches Tagbuch 
Die ʒween nordiſchen Könige führten einen harten Krieg mit einander. Der 
König von Frankreich giebt den Friedensvermitrler zioifchen diefen zwo Mächten ab, 
16 60. 


Der König reiſete ab, um feine Vermaͤhlung zu volziehen. Er nahm feinen 
Meg durch Languedoe; Bon dar gieng er in die P ovence, und begab fich Ir die vor⸗ 


* · nner . nehmften Städte, wie Marfeille md Air umd etliche andere. In diefer Haubtſtadt der 


21. Fedr. 


I2. 


6. April. 


Provence harte der Prinz von Condee, für den der König von Spanien in dem Frie⸗ 
denstraetate geſorgt und die Begnadigung des Koͤniges erhalten harte, die Ehre, feine 
Aufwartung bey Sr. Majeſtaͤt zu machen, welche denfelben fehr huldreich empfiengen. 
Der König befahl, da man zu Marfeile, zur Siche £ diefer wi Stad 
eine Citadelle bauen —2 | ; * rigen 4 
Der Friedenstrartat wird in dent Parlemente zur Paris einregiſtrirt. 
Der Friede wird zu Paris oͤffentlich verfündfger. 
Nachdem der König fich feinen Unterthanen in Languedoc und fir der ence 
zeigt hatte, ſo langte er zu St, Jeam de fig m. Provence ger 
Philipp IV. König von Spanien kommt mir der Infantlun mad; Fuentarabia, 
Ps beyden Könlge kommen auf der Eonferenzinfel zuſammen, und beſchwoͤren 
den Frieden. 
darauf übergiebr der König dm Spanien die Infantiun Marla Thereffa 


T 
von — der Könige von Frankreich. 


Die Bermählung geſchiehet zu St. Jean de Lilz. 
Der König läßt die Befeſtigungswerke der Stadt Orange ſchleifen. 

Als der König mit feiner neuen Gemahlinn zu Vintennes an langer war 
hlelten fie fich dafelbft einige Zeit lang auf. RES EN 
Während diefer Zeit Brachte man die Zubereitungen zur ihrem Ein ei 
zu — Dieſer Einzug, der einer der praͤchtigſten war, ß man Pe J — 

veich geſehen, gieng den und zwanzigſten Auguſt vor ſich. 


Befondere Vor⸗ Der Herzog von Orleans / Oheim des Koͤuiges, ſtarb zu Blois, den zweyten 


Februarius, in dem Alter von zwey und funſzig Fahren, 

Er ließ ſich, ſagt der Cardinal von Res, im alle Staatsvernicrimgen eln, 
weil er nicht vermögend war denen, die ihn un ihres Vorcheile willen hineinzos 
» gen, zu widerſtehen ʒ und er kam allemal mit Schande davon , well er niche Herz ger 
„ nu hatte, um fie zu mterfhügen. „, 

Diefer Cardirral merket in einer andern Stelle feiner Denkſchrifften an, daf man 
Ben der Schwäche diefes Prinzen viele Stufen unterfcheiden mußte; dfeweil von dere 
Willen noch fehr viel fehlte zur Entſchließung, von der Entſchließung zur Wahl der 
Mittel, ımd von der je ber Mittel zur Ausführung, und weil er offt mitten in der 
Ausführung die Sache auf einmal ſtecken ließ, 

ranz de l Hopital, Marſchal von Frankreich und Gouverneur von Paris arb 
* ei in dieſem Jahre , den ziwanzigften April, in dem After von hi md * 
Hg Jahren. 

Der König machte in dem nämlichen Monathe April den Herrn von Tuͤrenn⸗ 
Bow allgemeinen Marſchal feiner Sager und Kriegsheere, er 

166r, 
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Da fein Krieg mehr gefuͤhret ward, fo mußte der Herzog Carl von Lothringen 1661. 
auch ruhig bleiben , weil er Feine Gelegenheit mehr hatte, feiner unruhigen ee Staatt: und 
ein Genuͤgen zu ya Er fehle einen Tractat mit dem . / In welchem ausge, Triegsfachen, 
macht wurde, daß Sothringen und das Herzogthum Bar ihm follte zurückgegeben mer, 
den, unter dee Dedingung, daß er wegen des Herzogthums Bar die Sehenspflicht thun 
folte ; ferner » daß er die Befeſtigungswerke der Stadt Nanci ſchleifen lagen, und an 
den andern Plaͤtzen Feine neuen — — ohne Erlaubniß des Kl ans 
—— — * er eig ber A = —— hatte, abdanken, und dem 

önige eine Straße, von ngange feines Gebierhes an bis nach Deurf 
äberfäßen lee, gang h ac) chland, 

Tod des Fardinals Mazarini, Seine Krankheit fieng fich gleich nach den Maͤrk 
renälfdhen Frledensconferenzen an. Er er bey diefer Umteranbkang Phre Halte En 
ſchoͤpft, in dem er alles ſelbſt leſen und ſelbſt thun wollte. Er hatte niemand zum Ge⸗ 
huͤlfen, als den Herrn von Lionne, der unter feiner Aufſicht arbeitete, und der ihm 
von allem Bericht erftatten und über die geringften Sachen feinen Befcheid vernehmen 
mußte '?. Der Eardinal fonnte diefe mühfame Beſchaͤfftigungen nicht ausftehen. Cr 
hatte zum öfftern das Podagra, und er befam ge Anfälle davon. Als der König 
nad) St. ean de $üz fan, um fi mie der Infantinn zu vermähfen, fo war er fihon 
in fehr übeln Umftänden. Die Koͤniginn Mutter befuchte ihn zu Sibour, mo er fein 
Quartier hatte. Sie brachte die Grafinn von Fler und die Gräfinn von Moailles mit 
fi. Der Cardinal, welcher im Bette lag, als fie in fein Zimmer trat, fund gefchreins 
de Im Schlafrode auf, und zeigte feine Beine, indem er zur Königinn fagte: Sehen 
Sie doch, Madame, fehen Sie die Beine des Caroınals Masarini, der vor 
diefem ein fo mohlgebileter Mann war, und dem man fo viel Boͤſes und fo viele 
Unwahrheiten nabgefagt hat. 

Als er nach Paris zuruͤckgekommen war, fo ließ er die beruͤhmteſten Aerzte v 
Hofe und von der Stade zu ſich holen, und uber feine —— * — 
halten. Sie ſuchten, ihrer Gewohnheit nach, ihm gute Hoffnung du machen: allein, 
da er argwoͤhniſch war und feinen (hlimmen Zuftand fpürete, fo merfte er, daß fieniche 
recht mit dee Sprache herausgiengen. Er rufte Guenaut, den er für aufricheiger hlel⸗ 
te als die andern, zu ſich und ſagte zu ihm: De Guenaut, fagen Sie mır «ie 
Wahrheit; Muß ich an diefer Krankheit jterben? Guenaut gab ihm, mit der ip 
geroöhnlichen Kürze, ganz trocken zur Antwort : Euere Eminens werden daran ſter⸗ 
ben, und Sie koͤnnen nicht mehr davon kommen. 


Das heißt reden, mie ein rechtfhoffener Mann reden ſoll, verſetzte der 
Eardinal, ich Danke Ihnen; und hiemit ließ er ihn von ſich, ohne meiter etwas zu 


Die Antwort diefes Arztes hatte einen ſolchen Eindruck bey Ihm gemacht , daß er 

Immergu wiederholte : Guen aut bare geſagt, Selm Kammerdiener, der die größte 
Unruhe an im wahrnahm, fagte eines Tags in Ungedult zu ifm: Der Teufel hole 
Guenaut uno feine Reden. Muten Sie es denn immer herbringen ? 

Ya, ja, eriicderte der Eardinal, Guenaut hats gefagt, und er hat die Hol 
kommene Wahrheit geredet. Ich muß an diefer Krankheit kerben, und ich Fann 
nicht mehr bavon kommen. j re 

3 ” 
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An einem andern Tage gieng er In der Heinen Gallerie feines Pallaſtes auf und 
ab; und indem er die prächtigen Stuͤcke betrachtete , mit denen dieſelbe ausgeſchmuͤckt 
war, fo fagte er mit Seuſzen: Ich muß alles dahinten laßen, was ich mit ſo vie⸗ 
ler Muͤhe erworben habe. 

Der junge Brienne kam ju ihm, und wollte megen einiger Staarsgefchäffte 
mit ihm fprechen ; aber er fagte zu ihm: Ich bin nicht mehr ım Stande, nud 
Damit einzulaßen. Sprechen Sie mit dem Könige und thnn Eie, was er Ih⸗ 
nen fagt. Sch habe igt an andere Dinge zu denken. Gehen Eie diefe fd 
Ai emählde von Correggio und von Tırian ? Alles diefes muß ich dahintens 
aßen. 

Es ftehet mit Ihnen fo gefährlid nicht, als Sie glauben , erwiederte 
ber junge Brienne, meıl fie an Ihren Gemaͤhlden noch ein Wergnügen haben. 
Senn Sie gerroft, Monfeigneur , niemand verlanget mehr Zhren Tod. Ce 
wuͤnſchet vielmehr jedermann , daß Sie noch länger leben , und man bethet 
für Die Wiedererlangung Ihrer Gefundheit. Der Cardinal verfegte: ft das 
wahr? Ab, Sie mwißen nicht alles. Es ift jemand, welcher wunſchet, daß ich 
aus der Welt gehen möge. 

Brienne erwiederte: Das ift nicht möglih, Monfeigneur ; bilden Sie 
fih Doc) Feine ſolchen Dinge ein. Der Cardinal fagte darauf: Ich meis es befr 
fer: aber mir wollen nichts mehr davon fpreden. Ich muß flerben , und 
* lieber heute, als morgen. Er wuͤnſchet meinen Tod; ich weis es gar 
wohl. 

Brienne merkte, daß er auf den König zielte, indem er ſich einbildete, daf die⸗ 
fee Monarch num eine Begierde hätte, felbft zu regieren. Einige Zeit hernach ließ 
Mazarini dem Herzoge von Orleans, dem einzigen Bruder des Königes / funfzigtam 
fend Thaler geben. Diefer junge Prinz ließ gegen ihn ein ſolches Vergnügen darüber 
bliden , daß er zu dem Herrn von Brienne, der chen in fein Zimmer trat , als der 
Prinz Hinausgieng , fagte: Ach, mern Here von Brienne, ich bin fehr reich: 
aber ip mollte aljobald nicht nur funfjigtaufend Thaler , fondern die Hälfte 
meines Dermögens hergeben, wenn ich nur einen Augenblick eine folbe Freus 
de empfinden Eönnte , wie ich an dem Herzoge von Orleans wahrgenommen 
habe, wegen der funfsigtaufend Thaler, die ih ihm von dem Könige jutwegens 
brachte. Der Staatsfecretär ertiederte hierauf; Monfeigneur, ich will Shnen 
ein vortreffliches Mittel entdecken, wie Sie die Freude, die Sie fo eifrig 
wuͤnſchen, ganz unfehlbar erlangen Eönnen. Sie dörfen nur die Hälfte Ihres 
Dermögens den Armen geben, fo werden Sie eine Freude dafür haben , die 
ai niemand wird nehmen koͤnnen. Der Eardinal fagte hierauf: Ach f 

err von Drienne, Sie reden wie der Cohn Ihrer Mutter. Die Frau von 
Brienne war fehr gottesfuͤrchtig und mildrhätig. 
Der Cardinal Mazarini hatte einen unermeßlichen Reichthum mengebracht 
vornehmlich in den letzten Jahren ſeiner — — TER, 
Er pachtete, ſchreibt der Marquis von Montglat , den Aufwand für das 
„ Fönigliche Haus, die Kriegsbeduͤrfniße, das Artillerie » Proviant und Seeweſen 
„und alles übrige, in der Äbſicht, etwas dabey zu gewinnen; und wann ein ans 
„ derer einen Gewinn hatte , fo dachte er, es würde ihm dadurch etwas widerrecht⸗ 
» licher Weile entzogen. Er verfaufte die Aemter und Pfründen , und wucherte 
„wit allen Dingen. „ 
Als 
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Als die erfie Präfidentenftelle bey dem Parfemente von Bretagne, kurz vor ſei⸗ 
nem Tode, erlediget ward, fo —*— die Könlginn Mutter ſolche für den Herrn von 
Argouges, der Auflcher uber ihre Hausangelegenheiten gemefen mar , und der Cardl⸗ 
nal verſprach, ihm folche zu geben. Argouges fam und danfte ihm dafiir ; allein er 
mußte von ihm hören: er hätte zwar der Königin werfprochen , ihm diefe Stelle zu 

Sen; es würde aber nichts daraus werden, wenn cr * nicht zu allererſt hun⸗ 
derttauſend Thaler erlegte. Argouges antwortete: er waͤre fo reich nicht, daß er eis 
ne ſolche Summe hergeben könnte; und der Eardinal erwiederte darauf: er wuͤrde 
alfo auch das Amt nicht befommen. 

Argouges gieng alfobald zur Koͤnlginn Mutter und meldete ihr, was er von 
dem Eardinale für einen Befcheid befommen hätte. Sie erftaunte darüber, und fagte: 
Wird er denn diefen niederrrächtigen Geitz nimmermehr ablegen ? Wird er ſiets 
unerfättlich fenn,, und des Goldes und Eilberg nie genug haben? 

Diefe Rede fam dem Cardinale bald micder zu Ohren , durch Leute von dem 
Haufe der Königinn, die ihm ergeben waren ; und als diefe Fuͤrſtinn ihm befüchte , 
fo fagte er zu ihe: Was denken Sie, Madame, daß Sie zu einem Manne kom⸗ 
men , der voll niederträcdhtigen Geiges ift , und der des Goldes und Silbers 
nie genug haben kann? 

Die Koͤnlginn war in großer Verlegenheit, und fie fuchte fich zu entſchuldi⸗ 
gen, fogut fie Fonnte ; aber am Ende blieb es doch dabey, daß Argouges das Amt, 
um welches er anhielt, nicht befommen würde, wenn er ihm nicht hunderttaufend 
Thaler bezahfere. Er mollte nicht fo viel dafür’geben ; und da der Cardinal Furz 
darauf farb, fo erhielt er diefes Amt , ohne dag es ihm etwas Foftete, 

Ein anderes Merkmaal feiner äußerft großen Habfucht iſt dieſes, daß er, da die 
Vergebung der Pfründen auf ihn anfam , ſich felbft zwey und zwanzig der einträgs 
lichften Abtenen in dem Königreiche , gegeben hatte. 

Mar verfichert, daß diefer Miniſter, gegen das Ende feines Lebens zu, ſich 
offt gegen die Koͤniginn und den König felbft, fehr unehrerbierhlg bezelgte. Wann man 

hm meldete, daß die Königinn in fein Zimmer fommen wuͤrde, um ihr zu befüs 

en, fo fagte er: Ad, dieſes Weib wird mir fo beſchwerlich, daß ich es nicht 
ausiteben kann. QRil fie mich denn aar nicht in Ruhe laßen? Und wann der 
König jemanden eine Gnade ertheilen mollte, fo fagte er fren heraus zu ihm: Er 
verjtünde diefe Sachen nicht ; er follte nur ihn gehen laßen. 

Der Hof gieng nach Vincennes, mohla fi der Cardinal hatte bringen laßen. 

Man erzähle: er habe ſich etfiche Tage vor feinem Tode balbiren lafen , und 
feine Baden und Lippen roch gefärbt, und er habe ſich mit weißer Schminfe von 
Zinn und von fpanifcher Kreide dermaaßen angeftrichen, daß fein Geficht frifcher und 
lebhafter ausfahe, als fonft jemals. Er ließ fich fodann in den Garten tragen, um 

rifche Lufft zu ſchoͤpſen, damit er, mie er felbft fagte, feine Molle mit Ehre bes 
legen moͤchte. Als er mieder in fein Zimmer kam, fo fiel er in eine große 
Schwachheit, ımd man mußte ihm von einem gewißen Safte geben, um ihn mieder 
u flärfen. Sein Kammerdiener fagte zu ihm: Ich mußte wohl, daß es Ihnen 
o geben würde, und ich habe es Ihnen vorhergefant. Was hilft denn dies 
e erzwungene Derftellung ? Der Cardinal hörte dleſen Verweis gedultig an, 
und fagte fein Wort darauf. Die Königinn Mutter , welche diefen Zufall bald ers 
fuhr, ſchickte zu Ihm, und ließ fich erfundigen, wie er ſich befände. Er hätte 8 
ni 
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gen ? Diefes giebt nur Anlaß zu ungleihen Reden. Es erfuhr es auch wirklich 
der ganze Hof, und fpottete darüber. Zu Ende des Monathe — that der 

al von Grammont dem Cardinale, welcher, wie er wohl nur noch we⸗ 
nige Tage zu leben hatte, den Vorſchlag, er ſollte den Herrn Joli, Pfarrer zu St. 
Mifolaus des Champs, der nachgehends Bifchof von Agen wurde , zu fich holen Taf 
fen , damit cr ſich, mit feiner Beyhuͤlſe, zu dem Tode bereiten fönnte, Der Cardi⸗ 
nal willigte darein, und der Marſchal holte den Heren Joli felbft ab, und brachte ihm 
nach Vincennes, Man führte ihn zu dem Cardinal, welder zu ihm fagte: Mein 
Herr , Sie fehen bier einen Menſchen, der fehr vieles leiden muß. GOtt thut 
alles, was nur möglich) ift , um das Heil meiner Seele zu befördern. Bethen 
Sie für mich, Damit die Schmerzen , fo er mir auferlegt, zu meinem Beſten 
gereiben. Er ımterredete fid) hierauf eine Stunde lang mit ihm, und zuletzt bat 
er ihn, er möchte ihm an feinem Ende benfichen , und ihm diefen legten Dienf 
nicht verweigern. 

Den fechften März, da es noch fchlimmer mit ihm gemorden war, ſchrieb er 
ihm ein Billet und bach ihn, er möchte zu ihm fommen, Er beichtete den folgenden 
Tag bey einen Theatiner , der fein ordentlicher Beichtvater war , und er empfieng 
die leiste Oelung, welche ihm der Schatzmeiſter der heiligen Capelle zu Vincennes er» 
theilete. Er zeigte in feinen legten Augenbliden alle die Gefinnungen , welche eine 
ungehaͤuchelte Frͤmmigkeit zu wirfen pflegt. Ich bin gar nicht zufrieden „ fagte er 
zu Herrn Joll; ich mollte gern , daß ich eine noch flärkere Reue über meine 
Sünden hätte, Ich hoffe einzig und allein auf Die Barmherzigkeit SOttes. 
Ich hoffe, daß GOtt mir meine Sünden verzeihen mird. Stellen Sie mir 
nur feine Barmherzigkeit vor; denn die Vorftelung feiner Strafgerechtigkeit 
ſchwebt mir nur allzulebhafft im Gemüthe. 

Er hatte große Gerwißensangft megen des Neichthums den er an ſich seiogen 
— und um ſich zu beruhigen, ließ er, noch vor der Unterzeichnung feines Te 

aments, zween Motarien fommen und eine Urfunde auffesen, frafft deren er fein gans 
jes Vermögen dem Könige überließe. Aber diefer Monarch nahm diefe Schenkung 
nicht an, und gab ihm vollfommene Macht und Befugniß, nad feinem Gurbefinden 
darüber zu verordnen, 

Er ımterzeichnete hierauf fein Teftament, umd machte fehr viele milde Stifftun⸗ 

en. Er vermachte allen Klöftern , die ordentliche Almofen non Ze befamen, eine 
umme, die ſechsmal fo viel austrug, als er ihnen jährlich zu geben pflegte. ers 
ner vermachte er fechstaufend Uvres zu dem Bau der St. Euftachtusfirihe, jehntaus 
fend fiir die heilige Capelle zu Vincennes, fechsraufend für die Armen und Bettelleu⸗ 
fe in Nevers, als der Haubtſtadt in einem von feinen Herzogthümern , smölftaufend 
in das Spital der Unheilbaren zu Paris, drenfigtaufend in das Rranfenfpital, (Hotel- 
Dicu, ) fechzigtaufend in das allgemeine Spital, fechsmal hundertraufend zum Kriege 
wider die Türken. Den achten Mär, als ven Tag vor feinem Ende, da er ſchwach 
und fraftlos ward, verdoppelte er ſein Gebeth. Er ließ fich frühe um fechs Uhr in 
feinem Zimmer Meße lefen, und er bach dem Herrn Joli, er möchte ihm die Ger 
—— recht vorſtellen, welche dieſes göttliche Opfer erſodert, wenn man es 
mit Nutzen anhören voll; und er fügte hinzu? er hätte vielleſcht nicht einmal in ſei⸗ 
nem ganzen geben die Meße gehört, wie es der Abficht der Kirche gemäß wäre. = 
- that 


der Regierung Ludwigs XIV. 65 


u —— entbloͤſſem Haubte und mit einer Wachskerze in der Hand gleichſam 
enbuße und fee zu GOtt um feiner Sünden, und alle 
diejenigen, fo er mochte beleidiget haben, um Verzeihung. 

Er ftarb den folgenden Tag , als Mittwoche den neunten März, frühe zwi ⸗ 
fchen zwey und drey Uhr, in dem Alter von acht und funfzig Jahren , ſieben Monas 
then und ein und zwanzig Tagen. 

Der König fehlen über feinen Tod gerührt zu feyn. Er fagte niit Weinen zu 
dem Herrn von Vilersi: Martibal, wir haben ist einen gueen Freund verloh⸗ 
ren. a, Gire, erwiederte der Marfchal unter Vergießung einiger Thränenz aber, 
außer Euerer Majeflät, verliehrt niemand in dem ganzen Meiche mehr, als id» 
ben diefem harten Todesfalle. 


An eben demfelben Tage lieh der König den jungen Brienne zu ſich kommen, 
und fagte ihm ins Ohr: Brienne, feruiget den Belialungsbrief aus zu dem 
Goubernement von Bretagne für Den Herjog von Mazarin, wie ich Dem ſeeli⸗ 
gen Herrn Eardinale verfprochen habe. 

Brienne fteflte ihm ‚vor: er fönnte biefen Beſtallungsbrief nicht ausfertigen, 
wofern er nicht von der Königin Mutter , welche diefes Gouvernement befäße , die 
Erflärung erhielte , daß fie daßelbe niederlegen wollte; und er fragte ihn, ob fie ger 
fonnen wäre , diefelbe von ſich ju geben. Ach nein, fagte der König. Der Staats 
fecretär erwiederte: Was iſt denn alfo zu thun? Der Bertallungebrief wird uns 
gültig ſeyn. Der König antwortete: Ferriget ihn dem ungeachtet aus , als 
wenn die Königinn meine Mutter die Erkldrung von ſich gegeben hätte , Daß 
fie das Gousernement niederlegen wollte. Und der Kanzler foll ihn fiegeln, ause 
genommen mit dem Nebenfiegel nicht. ‘ 

As DBrienne fortgehen wollte , fo rufte ihn der König zurück, und fagte zu 
ihm: Meldet dem Herrn Kanzler und den Deren Staatsfecretären , daß fie 
fi) morgen in der außerordentlichen Rathsverfammlug einfinden follen , twelde 
ich frübe um fieben Uhr Aalen will. Und mann ihe nah Paris gehet, fo fa« 
get dem Heren Dberaufleher des Finanzroefens , daß ich ihn ermarte und mit 
ihm fpreben roil. Aber mit der Königinn , meiner Mutter, follt Ihr erit 
morgen wegen des Gouvernements von Bretagne reden. 

Der Staatsfecretär erwlederte: Gire, fie wird mich übel anlaßen , warn 
ich ihr vorſchlage, * fie es niederlegen folle. Der König fagte: Das glaube 
ich mohl, und ich verſehe mich eben fo wohl darauf als Ihr. Aber , ich meis 
nicht , wie ich e8 machen fol. Vollziehet meinen Befehl, und bekuͤmmert 
Euch meiter um nichts, 

Nachdem Brienne diefen fo ausdruͤcklichen Befehl erhalten hatte , fo ließ er den 
Beftallungsbrief zu dem Gouvernement von Bretagne fir den Herzog von Mazarin 
ausfertigen,, und der Kanzler fiegelte denfelben, ohne jedoch das Nebenfiegel aufzudruͤcken. 

Den folgenden Tag mußte Brlenne, als die Rathsverſammlung aus einander 
gieng, fi) auf Befehl des Königes zu ber Königinn Mutter verfügen, und ihr vortras 
gen, ob fie ſich nicht entfchließen möchte , das Gouvernement von Bretagne nieders 
zulegen; und er meldete ihr, daß man nur Ihre Bewilligung und Erklärung hierüber 


erwartete ’ 
Befch, von Srantr. XV. Theil, J 
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—— erwartete,/ um auf der Beſtallungsbrief, der ſchon für dan Herzog. von Mazarin aus⸗ 
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gefertiget worden, das Vichenfiegel aufzudruͤcken. Sie gab ihm auf ſeinen Vortrag zur 
Antwort: Wahrhafftig, ‚Pürfängen, Ihr unterftehet Euch vieles, du Ihr mein 
Gouvernement vergebt, ohne mich Darum zu fragen. Wo iſt der Beſtadunge 
brief? Ich will ihn zerreißen. Er ſagte ihr, daß der Koͤnig denſelben haͤtte. Sie 
meldete ihn hierauf, daß fie die verlangte Erklaͤrimg nicht von ſich geben würde, und 
daß fie feft entſchloßen wäre, ihr Gouvernement an niemand abzutreten. 

Erſte Rathsverſammlung, welche Ludwig XIV. nach dein Tode des Cardinals 
Mazarini halt. 

Der Kanzler Seguier, der Herr Fouquet, Oberaufieher des Finanzweſens, die 
zween Brienne, Vater und Sohn, der Herr von fionne, le Telier, de la Vrilliere 
md di Pleßis « Guenegaut, Staatsfecreräre , kamen um fieben Uhr des Morgens im 
das Zirmmer des Königes; ımd diefer Monarch fand fich zur naͤmlichen Stunde ben ihh⸗ 
men ein, um die Berarhfchlagung zu halten. 

Er grüßte fie zuerſt, und feste ſodanm ders Hut wieder auf, and blieb‘ vor ſeinent 
Armſeßel ſtehend, und hielt folgende Anrede au deu Kanzler ’*: 

„ Mein Hear, 

„ Sch habe Sie mir meinen Minffiern und Staatsferretären hier zuſammenkom⸗ 
„. men laßen, um Ihnen zu melden , daß ich bieher von dem Herrn Cardinale die Verwal⸗ 
tung meiner Staatsgeſchaͤffte habe wollen beforgen laßſen. Nim iſt es Zeit, daß ich 
—— darımıı amehme. &ie werden mir mit Ihrem guten Rathe an die Hand 
er gehen , wann ic; es verlange. Bey dent gewöhnlichen Gebrauche der Siegel vers 
„. lange ich keine Aenderung zu machen? aber ich erfuche Sie und befehle Ihnen, Herr 
„ Kanzler, Feine Briefe in michtigen Arrgelegenheiten zur fiegeln, wenn Sie nicht von 
„ mir Befehl dazır erhaltere und mit mir deswegen gefprochen haben: es fen denn, daß 
ich fie Ihnen durch einen Staarsfecretär zufchjiche. Num frage ich Sie um Ihr Gut⸗ 
„ achten wegen des Beſtallungsbrieſs, welchen der jumge Brienne auf meinen Befehl 
„ ausgefertiget und der Herr Kanjler ſchon halb gefiegelt hat. „, 

Er nahm hiem’e denſelben, und befahl dent jungen Brienne, ihn abzuleſen, 
mderner fagge: Ich hatte es dem Cardinale verfprochen, nnd ich babe mein Wort 
haiten tollen. 

Man gab hierauf die Scimmen, md der junge Brienne , als Keferent, redete 
zuerſt. Er erinnerte den König an die Einwendung, fo er ihm ſchon gemacht härte, 
daß naͤmlich diefer Beſtallungsbrief nicht cher gültig ſeyn fönnte, als big die Königin 
Mutter fi) erflärer hätte, das Gouvernement von Bretagne niederzulegen. Fouquet 
eröffnete fodan auch feine Meynung, und fagte, daß der Beſtallungsbrief nichtig märe. 

Herr fe Tellier und Herr von Lonne behaubteten, daß er gelten müßte. Alle 
übrigen waren der Meynung des Herrn von Brienne, des aͤltern, welcher vorſchlug, 
mar ſollte bey der Koͤniginn anfragen, ob fie das Gouvernement niederlegen wollte, 
eder nicht 5 imd wenn fie ſich hierzu verſtuͤnde, fo follee der Herr Kamler , der die 
Siegel mitgebracht hatte , alfobald das Nebenfiegel auf den Beſtallungsbrief druͤcken, 
und ihne daburch eine voſllkommene Gültigkeit. geben. ; wo aber nicht, fo füllte derfelbe 
unguͤltig und unkraͤfftig verbleiben, wie er bisher geweſen. 

Der König befahl dem jungen Brienne, nad der Rathsverſammlung zu der 
Königinn, feiner Mutter , gr gehen, und mit ihr deswegen zus fprechen. Er Es 
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auch zu ihr, und fie empfieng Ihn alsdann mit den empfindlichen Worten, die ich in - 


dem Borhergehenden ſchon angeführt habe 

Der König wendete fi) hierauf an die Staatsfecretäre und fagte zu ihnen: 
„ Und "ihnen, meine Staatsfecretäre, will ich hlemit verbiethen, nichts ohne meinen 
»» DBefchl zu unterzeichnen, und wenn es auch nur ein Schutzbrief oder Paß wäre. 
» Sch verlange, daß Sie täglich von allen Angelegenheiten mir felbjt Bericht erftatten, und 
». Inhren monathlihen Verzeichnißen für niemand eine Parteylichkeit follen blicken laßen. „, 

» Ihnen, Herr Oberauffeher, habe ich meinen Willen fhon zu erfennen geges 
„ ben. ch erſuche Sie , den Colbert, den mir der feclige Herr Kardinal em» 
»» Pfohlen hat, in Ihren Gefchyäfften zu gebrauchen. Sonne Fann meiner Gnade ver» 
s, fichert feyn; ich bin mir feinen Dieuften zufrieden. Brienne fol in den ausländifchen 
» Staatsangelegenheiten mit ihm zu Rathe gehen , und meinen Abgefandten alles, was 
», Ihm derfelbe von melnetwegen berichten oder fagen wird, zu wißen zu thun, ohne eis 
», nen neuen Befehl von mir zu erwarten. 


» Die Sacheu gewinnen nun ein anderes Anfe Ich werde in der Megie, 
„ Füng meines Staats, in der Verwaltung meiner Finanzen, und in den auswärti, 


» gen Unterhandfungen andere Grundfäge haben, als der feelige Herr Kardinal. Mel, 


„ ne Herren, Sie wißen num meinen Willen, und Ste können fi) alfo darnach ricyten. ,, 
Sie giengen ſodann aus einander; und als der König vernahm, daß die Köni⸗ 

giun, feine Mutter, das Gouvernement yon Bretagne nicht aufgehen wollte, fo er 
sheilte er dem Herzöge von Mazarin die Anwartſchafft Darauf. Ludwig XIV. fieng 
hiemit an, ſelbſt zu regieren. Le Tellier hatte anfänglich unter allen Miniftern den 
größten Antheil an feinem Vertrauen. Diefer junge Monarch änderte die ganze Ords 
nung der Rathsverfammlungen, oder , befier zu fagen, er führte Die gute Ordnung 
soiederum ein; denn unter dem Cardinal Mazariul war eigentlich nichts, als Unordnung 
und Verwirrung geweſen. Diefer Cardinal ließ in feinem Zimmer Rathsverſamm⸗ 
Jung halten und fich darzu halbieren und anfleiden : cr lieh niemand niederfegen, nicht 
einmal den Kanzler oder den Marfchal von Billeroi, und er fpielte offt mir feiner 
Grasmuͤcke oder feinem Affen, wann man ihm Staatsſachen vortrug: aber , wann die 
Kathsverfammlung — war, ſo kam der Koͤnig doch allemal, und ließ ſich eine 
lange Unterweiſung in der Staatsfunft von ihm geben. Nach dem Tode des Cardi—- 
nals Mazarini bekam die fönigliche Rathsverſammlung eine anftändigere und ordentlis 
here Einrichtung. Die Mitglieder derfelben waren der Kanzler, die Minifter, naͤm⸗ 
lid) der ältere Drienne und Lionne, die vier Staatsfecreräre, nämlic) le Tellier, la 
Brilliere, der jüngere Brienne und du Pleßis ⸗ Guenegaud. Der König faß allein, 
und die andern alle ſtunden. Der Kanzler ſiellte ſich zur linken bes Koͤniges, gegen das 
Bette zu, und lehnte fich auf das Geländer. Der Herr von Sionne Ichnte ſich gemeis 
niglich auf die Einfaßung des Camins. Diefer redete mehr, als alle die andern Mi: 
nifter, Derjenige, fo den Vortrag zu machen hatte, ftellte fi) gerade gegen den Ko: 
nig über, und wann er etwas fchreiben mußte, fo feste er fich auf einen Seßel ohne 
Sehne, der unten an dem Tifche ſtund, auf welchem ein Schreibzeug und Papier war. 
Der Marſchal von Villeroi und der Oberaufſeher Fouquet famen auch bisweilen in 
—* — aber nicht fo ordentlich, wie der Kanzler und die Staats⸗ 

cretäre, 

Der junge Brlienne las gemeiniglich nur Auszüge aus ben verfchledenen Schreis 

ben vor, die er aus ben fremden ——— — mißfiel dem — 
2 r 
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cher alles wißen wolltez und er befahl ihmm, er ſollte ihm die Schreiben ſelner Abge⸗ 
ſandten, fo offt er welche bekaͤme, beſonders vorleſen, und fie ſodann auszugsweiſe im 
der Rathsverſammlung vortragen. Der Here von Lionne erhielt unmittelbar Nachricht 
von den. wichtigften Sachen, durch die Geſandten, welche ihm alle Pofttage ſchrieben 
Die weitlänftigen Auffäse und Berichte wurden unmittelbar an den jungen Briemege 
— Vater feinem Amte, wegen feines hohen Alters, nicht mehr vorfie» 
ben e. 

a des Herzogs von Orleans , des einzigen Bruders des Koͤniges, 
mit der Prinzeßinn Henriette von England. 

Vermaͤhlung der Prinzeßinn Margaretha Louiſe von Bourbon, eitrer Tochter 
des verftorbenen Herzogs von Orleans aus feiner zweyten Ehe, mit Coſmus IH. vor 
Medieis, Großherzoge von Tofcana- | 

Da der Herzog von Epernon, &eneral (Colonel general) über die Infante 
vie, mit Tode abgegangen mar, fo ſchaffte der König diefe Stelle ab. Er verorönere 
ferner, daß. alle —5* der nfanterieregimenter , welche bisher den Titel 
Meftres de Camp geführet hatten, insfünftige ſich Oberften (1 .olonels) nennen ſollten. 

Der Here Fouquet, Oberaufleher des Finanzweſens, wird zu Nantes, au 
Befehl des Königes, im Verhafft genommen. Diefer Monard) berichtete noch u. 
nämlichen Tage der Königinm , feiner Mutter, die vornehmſten Umſtaͤnde diefer Sache, 
in einem Schreiben, welches wir hier einruͤcken wollen , weil es nicht nur die Haubtur⸗ 
fachen von dem Falle des Heren Fouquet , fonderwaud; die Gefinnungen Ludwigs XIV, 
md feine Gemüthsart zu erfenuen giebt. 

Nantes, den 5. September, 1661. 
GBochzuehrende Frau Mutter, 

„Ich habe Ihnen zwar ſthon heute vor Mittag gefchrleben, von Ber Vollsies 
hung der Befehle, melde ich megen der Gefangennehmung des Oberauflehers ers 
thelſt Hatte: aber ich will Ihnen doch auch den umflänblichen Verlauf diefer Sache 
zu berichten. Sie mißen, daß ſolche mir ſchon lang im Sirme lag : aber es war niche 
FR —— eher zur Vollziehung zu ſchreiten, denn ich wollte, daß er vorher dreyſig⸗ 
„ta Thaler zu dem Seeweſen follre auszahlen laßen; umd es waren auch außer dem 
„ noch verfchledene Sachen in Nicjtigfeie zu bringen, welche einige Zelt erfoderten z 
„ Und ie können ſich gar nicht vorſtellen / was für Mühe ich gehabt habe, nur eine 
» Gelegenheit zu finden, mir Artagnar allein yır ſprechen. Dem ich muß alle Tage 
n eine Menge mirhfamer Leute um mid) haben, die bey dem geringften Scheine die 
„ Sahe ſchon fehr weit hätten einfehen koͤnnen. Indeßen haree ich; Boch ſchon vor 
zween Tagen ihm befohlen‘, er follte fich bereit Halten, und fich des: Duͤelavaut ımd 
Maupertuis bedienen, teil die Quartiermelſter und Eaporale von melnen Musketaͤrs 
faſt alle krank find. Ich hatte das größte Verlangen von der Welt,, diefe Sache eins 
„ mal gendiger zu ſehen, indem mid fonft nichts mehr Im dleſem ande zuruͤckhlelt. 
n Endlich kam der Oberauffeher diefen Morgen 7 mm mie mir‘, wie gewöhnlich, zur ars 
a. beiten: Sch redete mir ihm bald von diefer' und bald von jener Materie, und that, 
„ als ob ich gewiße Phpiere futhte , bier ich durch das Fenſter meines Cabiners den Ars 
„ fagnan in dem Schloßhofe erblickte. Alsdann: lief ich den Ober: er fortgehen , 
welcher unten an der Treppe ein: wenig mie fa Feuillade redete, und auf eins 
mal aus dem: Gefichte kam, da er eben: den Heren le Tellier grüßte 5 dergeflalt, dag 
vo ber arme Artagnan glaubte, eu hätte ihm verfehlt, und mis durch Maupertuis - 
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2 er muthmaßete, es müßte Ihn jemand wegen deßen, was Ihm bevorſtuͤnde, 
PR eh * er erwiſchte 38 de Di e de großen Kir⸗ 
„ he, und nahm Ihn, ohngefähr um Mittag, auf nieinen klin Er 
»» foderte ihm die Briefichafften ab, fo er ben fich hatte, und man hat mir gefagt, daß 
„ich darinnen eine Nachricht von dem eigentlichen de und der Verfaßung zu Bells 
om Isle, finden würde: aber ich habe fo viele andere Sachen zu thun, daß Ich folche 
— * — ae — Er —* Herrn ag befohlen, 
Bi auficher alles zu ellot muß be i 

» Ich auch in Verhafft habe so lafen, ein Gleiches thun. re 


u gab vor, daf ich diefen Morgen eine Jagd anftellen wollte, und unter 
dleſem Vorwande ließ ich meine Caroßen in Bereitkhaft en, ımd meine Muss 
„ketaͤrs mußten ſich erde ſetzen. Ich hatte auch den Compagnien von meinem 
Leibregimente, we er find, Befehl erchellt, auf der Wieſe ihre Kriegsuͤbungen 
„zu machen; und dieſes in der Abſicht, damit fie alſofort nach Bellisle marſchieen 
„koͤnnten. Die Sache ward alſo augenblicklich volljogen : Man ſetzte den Oberauffeher 
„in eine von meinen Caroßen, amd meine Musketaͤrs, welche jur Bedeckung dienen, 
», führen ihn auf das Schloß zu Angers, wo fie mich auf dem Ruͤckwege ermarten ; 
„ und inzrolfchen muß feine Gemahlinn, auf meinen Befehl, nad) images gehen. Four 
„rille ifi alfobafd mit den Co en von meinem $eibregimente fi irt, und 
„, fie haben Befehl, ſich an die de von Bellisle zu begeben, von mannen er den 
» Haubemann Chavigny mie hundert Franʒoſen umd fechzig Schweizern abſchicken wird, 
„ um das Commando in dem a men; und wenn allenfalls derjenige , 
3, den der Oberanffeher darinnen zum Befehlshaber beftelle har, fich wlderſetzen wollte, 
” Bi ich ihm Befehl ertheilt, Gewalt wider ihn zu gebrauchen. 20 mar anfangs 
9, Willens gersefen, Nachricht von ihm zu erwarten : allein cs find fo gute Anftalten 
s gemacht worden, dafidie Sache, allem Anfehen nach, nicht fehlfchlagen kann. Ich 
» reife dahero auch zuruͤcke, ofme mich weiter hier aufzuhalten; und diefes iſt der Iczte 
+», Brief, den ich Ihnen auf diefer Reiſe fchrelbe. 

4; Ich habe hieranf wegen dieſer Begebenheit mit einiger Herren geſprochen, 
„welche hier bey mir find; umd ich habe ihnen fren entdecfer, daß ich ſchon feit vier 
WMonathen diefen Anſchlag gefaßer, daß niemand davon gewußt hätte, als nur Sie 
Jallein, und daß icy folchen erſt vor zween Tagen dem Herrn le Tellier eröffner, um die 
g nöthigen Befehle ausfertigen zu lagen. Ich habe Ihnen auch gemelder , daß ich Fei- 
nen Oberanffeher des Finanimefens mehr ernennen, ſondern ſelbſt, mir getreuen 
4 — — die nichts ohue mich thun ſollten, an den Finanzſachen arbeiten wuͤrde, 
" ich genugſam erfennete , dafs Biefes das rechte Mittel wäre, meine Schaͤtze zu 
„ vermehren md meinem Wolfe Erkeichterung zu verſchaffen. Sie werden ſich Teiche 
4, vorflellen fönnen , daß einige darunter ſehr beſtuͤrzt waren. Aber fie ſollen ſehen, 
daß ich mich nicht fo hinter das Licht führen laße, wie fie geglaubt hatten, und daß 
„ man am Flügften thut, wenn man fidy an mic; hält. 

Ich hätte bald vergeßen, Ihnen zu melden, daß ich einige wort meinen 
Musketars allenchalben auf die Landſiraßen / und bis nad; Saumuͤr, abgeſchickt habe, 
„ mit Befehl, alle Euriers, fo nach Paris gehen wollen , anzuhalten, amd zır verhin⸗ 
dern, dafs Feiner vor demjenigen, den ich an Sie gefender habe, daſelbſt anlange. 
Sie dienen mir fo eifrig. und forgfaltig, daß ich täglich mich Urſache habe, über fie 
„verqnuͤgt zu fennz und ungeachtet ich bey bdiefer letztern Gelegenheit verſchiedene Bes 
» fehle ertheilt haste, fo haben fie folche doch fo vollzogen, daß alles zu — 
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eit vor ſich gegangen iſt, ohne daß jemand nur das Geringſte vorher merken 
3 —* wi habe ich fchon angefangen, das Vergmügen zu empfinden, welches 
„ man hat , wann man felbft an den Finanzen arbeitet, indem ich in der ganz kurzen 
„ Zeit, fo ich darauf gewendet, ſchon wichtige Dinge bemerfs welche mir vor» 
„, her ganz unbekannt waren; und man darf nicht zweifeln, daß ich darinnen fortfahs 
„ ren werde, Dis morgen werde ich mit allem, mas ich hier noch zu thun has 
„be, fertig ſeyn, umd ich werde fodann unverweilt abreifen , mit dem größten 
„ Verlangen, Sie bald zu umarmen und mündlich meiner fortwährenden Siebe und 
Freundſchafft zu verſichern, indem Id) ſtets verharre, 


Hochzuehrende Frau Mutter, 
Dero 
ergebenſter Sohn, 
Ludwig. „ 


Es war ſchon befchloßen, den Herrn Fonquet in Verhafft zu nehmen, als er 
dem Könige zu Baur le Vicomte, heut ju Tag Villars le Düc genannt , elm herrli⸗ 
des Gaftmahl gab , welches vieles Auffhen mochte. Der König , der über den 
Pracht, fo er bey ihm fahe, erſtaunete, mollte ihn noch an eben dem Tage, da er dies 
fes Gaftmahl hielt, in Verhafft nehmen laßen : aber die Koͤnlglun Mutter hielt ihn 
davon ab, indem fie zw ihm fügte : Herr Sohn, Gie werden feine Ehre davon 
haben. Der arme Mann thut über fein Vermoͤgen, um Gie koſtbar zu bes 
wirthen, und Sie wollen ihn in feinem Haufe in Verhafft nehmen laßen. 


Der König ließ fich durch) dieſe Vorſtellung davon abwenden, und er beſchloß, 

Mantes zu gehen , wo der Landtag von Bretagne follte gehalten werden , und 

fi zu gleicher Zeit des Herrn Fouquet und der Inſel Bellisle zu verfihern Die 

Königinn Mutter wollte * anfänglich nicht ſinken laßen, weil er ihr ihre Jahr⸗ 

gelder ſehr richtig auszahlen ließ ; aber fie lleß fich endlich doch, durch die Herzoginn 
von Chevreufe , bereden, daß fie ſich feiner nicht mehr annahm. 


Der König fängt an, feinen Untertanen die Früchte des Friedens ſchmecken 
laßen, indem die Auflagen merklich verringert — ⸗ x 
Der Graf von Eſtrade, der bey dem Könige Earl II. in England, der nun 
toleder den Beſitz feines erlanges hatte, Gefandter von der Krone Frankreich 
war, wurde ben dem öffentlichen Einzuge des ſchwediſchen Gefandten in London, von 
dem Baron von Batteville , dem Gefandten des Königes von Spanien beſchimpft. 
Baron von Batteville bediente fich der gewaltfamfien Mittel , um dem Grafen 


von Ejtrade den Rang abzulaufen. Diefes hätte bald einen neuen Krieg mit Spas 
nien verurfachet. 


Die Nachricht hievon ward nach Frankreich gebracht , durch einen außerordente 
lichen Eurier , der um eilf Uhr in der Macht zu Paris anlangte , umd ben dem jungen 
Grafen von Brienne , der Staatsfecretär von den ausländifchen Angelegenheiten war, 
abftieg. Er gieng alfobald zu feinem Vater , und meldete ihm foldyes ; und diefer ſag⸗ 
tezu ihm, er follte dem Könige ungefäumt Bericht davon erflatten und fic) niemand ber 
vorkommen lagen, weil der Eurier auch Briefe für den Herrn von Sionne hatte. 
Der junge Brienne verfügte ſich fogleich zu dem Könige, welcher mit der Koͤnl⸗ 


! 
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un ‚ feirter und mit dem von Orleans , feinem Bruder, die⸗ 
ern Abend bey der 4 feiner Mutter, e. 


Sobald der Koͤnig ihn erblickte, ſo fragte er je Was giebt. es, Brien⸗ 
ne? Diefer antwortete ihm: Sire, es ift ein Eurier don dem Grafen von 
Eſtrade angelangt und id werde Euerer Majeſtaͤt, mann Diefelben abgefpeifet 
haben , DBerlht erftatten von der Sache, um deren millen er ihn hieherges 
ſchickt hat. Der Koͤnig, ohne darauf zu antworten , ſireckte den Kopf gegen ihn 
hin, und nahm ihr bey dem Arın, und befahl ihm, er follte ihm ins Ohr fagen, mag 
es anbetraͤfe. Brienne bach Ihn zuerſt, er möchte feine Beftürzung blicken lagen, 
teil viele Zufchauer zugegen twären ; und er meldere ihm ſodann: die Leute des Baron 
von Batteville hätten die Pferdfiränge an der Caroße feines Gefandten entztwengehauen, 
den Vorreiter getöder und den Pferden die Kniekehlen abgeſchnitten; die Caroße des 
DBarteville wäre des Grafen von Eftrade feiner vorgefahren, und der Sohn diefes 
Geſandten waͤre baben verwundet worden. 


Der König fund alfobald von der Tafel auf ‚ mit: folcher Hige, daß er fie bey 
nahe umgefioßen * und er führte den Staatsſecretaͤr, dem er noch immer bey 
dem Xrarc hielt, in das Zimmer der Königin , feiner Mutter, um ſich das Schreis 
ben des Grafen vorlefen zu laßen _Die Königin Mutter gieng ihm nad), und frag» 
te: Was giebt es denn? Der König antwortete: Man will zwiſchen dem Könis 
9: ,, meinem Bruder , und mir, Uneinigkeit anflifften. Die Königinn barh ihn, 
er möchte doch 2 abfpelfen ‚, aber er antwortete ihr, mit läuterer Stimme: Sb 
habe ſchon gefpeifet, Madame. Ich muß Genugtbuung- wegen diefer Sadbe 
erhalten, oder ich Fündige dem Könige von Spanien den Krieg an, und 
Iminne ihn, meinen Gefandten an allen Höfen ın Europa den Vorrang zu 

aben. 

Die Königinn Mutter verſetzte Hierauf: Ab, Here Sohn, brechen Sie 
doch den Frieden nicht, der mir fo viele Thränen gekoſtet hatz und bedenken 
Sie, daß der König von Spanien mein "Bruder iſt 

Der König eriwiederte: Madame, ic bitte Sie, laßen Sie mich 6 

ch 


en. Ich will mir den Brief des Eſtrade vorleſen laßen. S ’ 
— * die Tafel und ul Sie mir nur ein wenig Obſt —— 9, 


Die Königin Mutter gieng fort , umd der König fieß fi; den Brief vorlefen, 
und ertheilte ſodann dem Grafen von Brienne feine Befehle. Und einige Zeit hernach 
mußte der Marquis von Fuentes, der ſpaniſche Geſandte am dem framzoͤſſchen Hofe, 
im einer Audienz , welche er den vier ımd zwanzigſten März , 1662. bey dent Könige 
hatte ‚ die Erflärung thun: es waͤte dem Könige Philipp, feinem Seren‘, dasje⸗ 
nige, was den zehnden October zu London vorgefallen, ſehr leid ; er hätte den Bas 
ron von Batteville , als dert Anftiffter dieſer Unordnung, zuruͤckberufen, und allen feis 
nen Miniftern an den fremden Höfen den Befehl zugeſchickt, daß fie mit den franzoͤ⸗ 
fifchen Miniftern ben oͤffentlichen Feyerlichkeiten nicht zuſanmenkommen ſollten. 

Der Dauphln wird zu Fontalnebleau, etliche Minuten nach zwoͤlf Uht zu Mit⸗ 
tag, gebohren. Dieſes iſt derjenige, den man blos Monſeigneur nenmete. Er wur⸗ 
de von gefh ten Mämern auferzogen und unterwleſen. Sein Hofmelfter war Carl, 
Herzog von Montauſier, fein Lehrmelſter, Jacob Benignus Bopuer, Viſchof zu —* 
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dom uud nachher zu Meaur z fein Unterlehemeiſter Daniel nachher 
Bl Gens a Diane Kammer ala Die Weile. ku ae son 


Die Stelle eines Schrmeifters diefes Prinzen ward anfänglich dem Herrn Pl⸗ 
cart von Perigni , Präfidenten * der Kammer der bürgerlichen Rechtshaͤndel in dem 
—— zu Paris, gegeben: da aber derſelbe im Jahr 1670. ſtarb, ſo trug der 

oͤnig dem Herzoge von Montauſier auf, jemand ausfindig zu machen, der hierzu tuͤch⸗ 
tig wäre. Die Öelchrten melderen fi) haufenmeife. Der Herzog von. Montaufier 
brachte dem Könige eine Lifte beyuahe won hundert Perfonen , welche fid) uns 
dieſe Stelle bewarben. Hierauf nennete er ihm auch etliche von denen, die folche nicht 
geſucht hatten , und die er doch für gefchiefter hielte, als die andern, diefelbe zu bes 
Heiden: und nachdem er ihm ihre vorzuglichen Gaben und gute Eigenfhafften zu er» 
kennen gegeben hatse, fo machte er den Schluß, daß drey darunter wären, welche, 
feines Eisen, verdieneten, in Betrachtung gejogen zu werden, nämlich Here 
Boßuet, Herr Huet und Here Menage; und es fäme, fügte er hinzu, auf Er. 
Majeftät an, den Ausſpruch zu thun, welchem von diefen dreyen der —— gebuͤh⸗ 
rete. Der Koͤnig blleb eine Zeit lang unentſchloßen in Anſehung dieſer Wahl. Der 
Herzog von Montauſier zweifelte nicht, daß Herr Huet, den er dem Könige als eis 
nen der größten Gelehrten in ganz Frankreich ruͤhmete, den Vorzug vor Menage, von 
dem der König kaum noch etwas gehöret hatte , und auch vor Heren Boßuet erhalten 
wuͤrde, welcher feine Lebenszeit mit Predigen und mit der Theologie zugebracht hatte. 
Allein er betrog fih. Die Predigten des Herrn Boßuet, melche der König offt in 
feiner Eapelle angehört hatte, hatten ihm einen fo n Begriff von feiner Geſchick⸗ 
Sichfeit bengebracht und diefem Praͤlaten einen folchen Ruhm bey den Hofleuten ermors 
ben, daß er zum Schrmelfter des Dauphins, und Herr Huet nur zum Unterlehrmeiſter 
ernennet warb »°. Da Boßuet an dem Hofe bleiben mußte, fo gab er fein Biß⸗ 
shum Condom auf, und erhielt erft im Jahre 1681. das zu Meaur. Huet hatte den 
gelftlichen Stand noch nicht angenommen. 


Die Erziehung des Dauphins gab Anlaß zu diefen Erklärungen der Tateintfchen 
Schrifftficher , — man noch heut zu Tage die Greene a Gebrauche des 
Dauphins nennet. Der Drud diefer Ausgaben koſtete dem Könige über zivenmals 

understaufend Livres, Herr Boßuet fehrieb für den jungen Prinzen das vortrefliche 
uch, welches den Titel führer : Dilcours für P’hiftoire univerfelle, und noch 
ein anderes, unter dem Titel: Politique tir&e de l’Ecriture fainte, welches erft 
nach dem Tode diefes Prälaten im Drucke herausfam. Man findet am Anfange diefes Ickt, 
gedachten Werfes einen —— lateiniſchen Brief, welchen Herr Boßuer Im Jahr 
1679. an den Pabft Innocentius Xi. fehrieb, und worinnen er ihm den Entwurf vor⸗ 
legte, nach welchem er ſich bey der Unterweiſung feines durchlauchtigſten Schrlings ges 
richtet hatte. Diefer Entwurf begreift ungemein vieles in ſich; und mann er in feinem 
ganzen Umfange recht genau ausgefuͤhret wuͤrde, fo Fönnte man ganz gewiß einen der 
größten Gelehrten in der Welt dadurch bilden. Allein der Prinz harte, ungeachtet als 
ler Bemühung und Gefchiklichkeit feiner Schrer, Feine fonderliche Luft zu dem Wißenſchaff⸗ 
ten. Der veritorbene Dauphin , fehreibe die Frau von Maintenon in einem ihrer 
Briefe, mußte in dem Alter von fünf vis ſechs Fahren eıne Menge lateiniſcher 

Woͤrter, aber nicht eines mehr, als er fein eigener Herr war, 
Der 
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Der König errichtet eine Juſtitzkammer zur Verbeßerung des Finanzweſens und 
zur Unterfischung des Verhaltens derer Finanzbedienten, die ihre Aemter nicht getreu 1662, 
veraltet hatten. 19. Rod. 

Diefer Fürft bringt es, auf Anhalten ber ame ing Geiftlichfeit, bey dem Beſondere 


Pabſte dahin, daß Franciſcus von Sales, Biſchof von Genf, feelig geſprochen Borfäle. 
wird. | 23. Dee. 





1662. 


Ernennung vieler neuer Mitter des Ordens vom heiligen Gelſte. Der König Staats umd 
macht an einem Tage acht Brälaten zu Commenthuren und fechzig neue Ritter. Der Kriegeſachen. 
Prinz von Eondee und der Prinz; von Conti waren die erften. — — bewunder⸗ Jaͤnuer. 
fe die Beſcheidenheit des Marſchals Fabert. Der König both ihm das Ordensband 
an, aber ca wollte es nicht annehmen, weil er nicht im Stande war , feine Ahnen 
zu erweifen. Er mar damals zu Sedan, und er fhrieb von dort aus an den Kös 
nig, und danfre ihm für die Ehre, die er ihm erzeigen wollte, und meldete auch das 
ben die Gründe, um deren willen er folche nicht annehmen könnte. Der König ant⸗ 
wortete ihm durch folgenden Brief, den wir hier einruͤcken wollen: 


.» Mein Herr, 

„ Ih kann Ihnen nicht fagen , ob meine Hochachtung fir Sie, oder mein 
Vergnůgen größer gewefen feye, als ich aus Ihrem Schreiben vom fiebenden dies 
„ fes Monarhs erfehen habe, daß Sie fich felbft von dem Mitterorden, womit ich Sie 
„beehren wollte, ausichließen. ‘Diefes ſeltene Beyſpiel der Redlichkeit ift in meinen 
„ Augen fo bewundernswuͤrdig, daß ich Ihnen geftchen muß, daß ic) es als eine 
„, Bierde meiner Regierung anfehe. Aber eb file mir auf der andern Seite fehe 
3, Ihmershafft , daß ein Mann, der fid) durch) feine Tapferkeit und durch feine Treue 
ſo rühmlich zu den vornehmſten Wurden meines Reichs emporgeſchwungen hat, 
fich felbft, durch} eine" Hinderniß, welche mir die Hände bindet , diefes Ehrenzeichen 
.„ entzieher. Da ich alfo weiter nichts ee faun, um Ihre Tapferkeit zu belohnen, 
5 fo wil ih Sie wenigftens durch diefe Zeilen verfichern , daß id) mit dem 2 tem 
, Vergnügen von der Welt , aus eigenem Antriebe, eine Ausnahme in Anfehung 
Ihrer Perfon machen würde, wenn ich folches thum Fönnte , ohne den Grund meis 
5, ner Verordnungen umzuſtoßen. Das Ordenszeichen kann denen , die es von mir 
erhalten werben , in der Welt nie einen größern Glanz geben, als Ihre fo edels 
„, müthige Weigerung daßelbe anzunehmen, hnen in meinen Augen giebt. Uübri⸗ 
agens bitte ich GOtt, dag er Sie, mein Vätter, in feinen heiligen und wuͤrdigen 
„ Scut nehme. 

Paris, den neun und zwanzigſten December 
1661. Unterzeichnet, 
Ludwig. 


Es war in dem Monarhe Febrwarius zwiſchen dem Könige und dem Herzoge 
von Lothringen ein Tractat gefchloßen worden, Fraft defen diefer Herzog das Eigen⸗ 
thumsrecht über die Herzogthuͤmer Lorhringen und Bar an den gr , unter vers 
fhiedenen Bedingnißen, abtrat, worunter auch diefes eine war, daß nach Abgang 
der männlichen Nachkommen des Hauſes Bourbon die Prinzen aus dem Kaufe Lo⸗ 
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thriugen als Prinzen vom Gebhüte in Frankreich ſollten angefehen werden, Die Erklaͤ⸗ 
rung, welche der König hierüber ausfertigen Meß, ward , in feiner Gegenmatr, 
in den Parlemente einregiſtrirt: allein diefe Scentung blieb dem ungeachtet ohne Wir- 
fung ımd Gültigkeit. Franz von Lothringen, der Bruder des Herzogs, der Prinz Carl, 
fein Nefe, der Prinz von Courtenai fo wohl für ſich, als für feine Kinder, der Hers 
zog von Vendome, ımd die Herzoge und Paics thaten dem Könige nachdruͤckliche Bor⸗ 
— darwider. Sie ſanden bey ihm Gehör und er erkannte ihre Gruͤnde fir 
richtig. 

Der Herzog von Lothriugen will Maria Anna Franciſca Pajot, eine Tochter des 
Heren Pajot, welcher Apotheker der Prinzeßiun won Montpenfier war, — 
Der Heurathscontract wurde den achten April unterzeichnet, und zufolge deßelben foll- 
ten die Kinder aus diefer Ehe feinen Theil ar dem Herzogthum Sothringen haben, alg 
welches an die Kinder Franzens von Lothringen, des Bruders des Herjogs, und ar 
ihre Nachkommen fallen ſollte. Allein, obgfeidy der Contract unterzeichnet war, ſo 
kam doch die Heurath nicht zu Stade. Der König fette fi darwider, umd ließ die 
Braut des Herzogs in ein Kloſter ſtecken. Sie heurathete nachgehends den Marguie 
von Laſſay, welcher mit ihr nur einen einzigen Sohn zeugte. 

Der König erneuerte die Buͤndnißtractate mit den Holländer, und machte ein 
Vertheidigumgsbindniß mit ihnen. mr 

Die corfifche Lelbwache des Pabfts befihhnpfer den Herzog von Erequi, den Ges 
fandten des Königes zu Rom. 

Es waren ſchon bey verſchiedenen Gelegenheiten Haͤndel zwiſchen einigen Solda⸗ 
gen von diefer Leibwache md den Franzoſen, die zu Rom mare, entjkanden ; und diefe 
gaben Anlaß zu diefer Beſchinpfung, welche ein großes Auſſehen machte. Der Fars 
nefilche Palaft, den der Herzog von Crequi bewohnte, ward vom dem Soidaten deg 
Pabſis imringet. Man chat verſchiedene Musferenfhüße in die Fenſter des Pallafts; 
md als der Gefandre ſich anf einem Balcon fehe ließ, ‚um durch feine Gegeniwart dere 
Särmen zu füllen, fo nahm das Schießen noch mehr überhand; er wurde aber doch 
wicht getroffen , ungeachtet man nach ihm felbft hof. Zur gleicher Zeit wurde auchder 
Haubensaums über die Leibtrabauten des Herzogs von Crequi von Shirren, auf dem Pate 
Navona, angegriffen ınd mit einem Mus ketenſchuß in den Leib getroffen. Die Caroße 
der Herzogin vor Crequi wurde ebenfalls, auf freyer Straße, angefallen, und einer 
von ihren Pagen, der an dem Schlage mar, wurde mit einer Musketenkngel vor Ihr 
sen Augen todgefhoßen. Sie flohe eilend zu dem Cardinal von Efte, dem Protector 
von Frankreich, bey dem fich fchr viele Franzoſen verfanmler hatten. Diefer Praͤlat 
gebrauchte fie zu einer Bedeckung, und verſtaͤrkte dieſelbe noch mit allen feinen Haus; 
bediente, deren Anzahl ſehr groß war; erließ ſich, in einer offenen Sänfte, vor der 
Earoße der Herzogim von Erequf, hertragen, und brashte fie alſo wieder in den Fars 
nefiſchen Pallaſt, mitten unter einer Schaar von dreyhundert bewaffnete Leuten die 
zu beyden Seiten giengen, und ohngefaͤhr hundert Fackeln. 

Der König bekam den neun und zwanzigſten Auguſt die Nachricht von dieſer 
Frevelthat. Er hielt eine Rathsverſammlung, in welcher etliche der Meynung waren, 
man ſollte den paͤbſtlichen Bothſchaffter in Verhafft nehmen und auf das Schloß zu Bin⸗ 
cennes bringen 5 Allein man gieng doch fo weit nicht, ſondern ſendete ihm nur 
den Beſehl zu, Paris zu verlaßen und nach Meaur zu gehen. Er begab ſich zuerſt nach 
St. Denys; und da er durchaus in der Nähe bey Paris bfeiben wollte und feinen Auf⸗ 
enthalt 
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enthalt offt veränderte, fo ſchickte der König einen Officer von den Musferärs mit drey⸗ 
fig bis vierzig Mann zu ihm, welcher Befehl Hatte , ben ihm zu bleiben , auf fein Thun 
ud Laßen genau Achtung zu geben, und ihm überall nachzufolgen. Er beſchwerte ſich, 
wiewohl vergebens, daß man foldye Auffeher über ihn beftellte : Allein, fo große Übers 
haft er auch von ihnen hatte, fo wollte er ſich doch nicht weiter entfernen, und er ent 
ſchloß ſich, zu dulten, was er nicht ändern Fonnte. Der König gab allen Miniftern 
Nachricht von der Befchimpfung, welche feinem Gefandten widerfahren war; aber er 
machte doch daben eine Ausnahme in Anfehung der Minifter der proteftantifchen Maͤch⸗ 
te , denen er folche nicht melden ließ, um ihre Abneigung vor der römifchen Kirche nicht 
zu vergrößern. 

Der Herzog von Trequi verließ den erfien September die Stadt Kom, und 

ſieng nad) Tofrana ; und als der König von feiner Abreife Nachricht erhalten hatte, fo 
ice er dem päbftlichen Borhfchaffter den Befehl zu, das Koͤnigreich ungefäumt zu 
verlaßen.. Der erfte Befehl, nad) Meaux zu gehen, dem er aber nicht nachkam, war 
ihm durch einen Staatsfecretär überbracht worden: aber der zweyte ward ihm durch eis 
sen Leutenant ven den Seibtrabanten angefünbiger, welcher ihm daben meldete, daß es 
der ernfiliche Mille des Königes wäre, daß er ſolchem ohne allen Verzug Folge Teiften 
follte; und Die naͤmliche Wache, die Ihn in der Gegend bey Paris beobachtet hatte, bes 
gleitete ihn bis an die Gränze von Savoyen, und verflattese ihm nicht , mit jemanden 
eine Unterredung oder Gemeinfchafft zu haben, 

Die Prinzefinn von Montpenfier wird nah St. Fargeau verwleſen, weil fie 
den König von Portugal nicht heurathen wollte. Sie wendete vor: diefer König waͤre 
nicht viel beßer , als im Kopfe verrückt und fehr ungeſtalt. 

Man führte feit einiger Zeit Unterhaublung mit dem Könige von England, um 
die Stade Düntirchen von ihm wieder zu befommen. Der Kauf wurde r ver⸗ 
mittelſt einer Summe von fünf Milllonen, und die Stadt wurde von dem Könige in 
England an den König abgetreten. 


Mardyck wurde auch dem Könige wieder überlaßen , welcher ohne Verzug nach 
Dünfichen Fam, am biefen wichtigen Pla in Augenſchein zu nehmen, und alles, was 
zur Sicherheit und Erhaltung deßelben nöthig war, anzuordnen. 

Die Theurung und der . bes Getreydes war in diefen und in dem vorigen 
Fahre fehr groß. Der König ließ Korn aus fremden Sändern bringen, und folches um 
einen biligen Preis verfaufen; und er erwarb ſich, durch diefe landesvaͤterliche Fuͤrſor⸗ 
ge, saufend Seegenswuͤuſche von feinen Unterthanen, 

Der König hält den fünften Junius ein prächtiges Carrouſel auf dem Plate vor 
den Tuileries. 

Der Marfchal Fabert ſtirbt zu Sedan, in dem Alter von drey und fechjig Jah—⸗ 
sen. Sein Großvater und fein Vater waren nad) einander Vorſteher der Druckerey 
des Herjogs von koshringen zu Manci gewefen. — * die meiſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber vorgegeben, daß der Marſchal Fabert eines Buchhaͤndlers Sohn war. Der 
Berfaßer feiner Lebensbefchreibung verfichert, daß fein Vater, der zu Mes feinen Aufent⸗ 
ba hatte, lange Zeit vorderfier Rathsherr diefer Stadt war. Der Marfchal war ans 

nglich ein gemeiner Soldat unter dem Lelbregimente gervefen. 


Franclſcus von Sales, Biſchof von Genf, welcher zu Lyon im te 1622. 
verſtorben war, wurde von dem Pabfte zu Nom feelig —— — 
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1663- Da der Pabſt ſich ſaumſelig erzeigte , dem Könfge wegen ber feinem Geſandten 
Staats und zugefuͤgten Beleidigung eine Senugthuung zu geben, fo wurde Avignon und bie Grafs 
Kriegsfahen. fe Venalßin, Frafft eines Ausfpruchs von dem Parlemense der Provence , mit der 
Krone vereiniget, und wirklich im Befis genommen, 

Der Herzog von Lothringen hatte in dem Tractate, deßen In dem Vorhergehen⸗ 
den Erwahnung gethan worden, ſich anheiſchig gemacht, dem Könige, zur Verficher. 
eung wegen feines Verfprechens , Marfak zu tibergeben, Da er nun aber mit der Er⸗ 
fülumg jauderte, fo mußte der Graf von Guiche umd der Herr von Prabelle mie einer 
Anzahl Truppen nach Lothringen marſchiren, und ſich mit dem Marfchal von la Fertee 
4 Sept. * Man fieng an, dieſen Platz zu belagern, und der König fand ſich perſon⸗ 

n ein. 





26, Sul. 


lich da Der Herzog fahe ſich hierdurch genoͤthiget, Sr. Moajeſtaͤt Marſal zu 
uͤberlaßen, und er bekam dafür den übrigen Theil feines Landes zuruͤfe. 
10. Der Herzog von Beaufort, der die frangöfiiche Flotte commandirte, fhlägt die 
Algierer zur See. 
2. Ron Das Buͤndniß mit den Schwehern wird zu Paris mit großer Feyerlichkeit ers 


neuert. Der Herr Kanzler war damals frank, und deswegen vertrat Herr von-Ormefs 
fon , der ältefte Staatsrarh, feine Stelle. r 


Der König verminderte in eben dieſem Monarhe die Vermoͤgenfteuern um zehn 
Millionen, und die Auflage auf jedes Dreyſcheffelmaaß (Minor) Salj , um drey $ivres, 
Befoubar Franciſca Magdalena von Bourbon, die dritte Tochter des verſtorbenen Her⸗ 
Borfäle, zogs von Orleans, wird den fünf und smanziaften Februarius mie dem Herzoge von Sas 
voyen, Cart Emanuel , dem zweyten diefes Namens, vermäßlt. 
Der Herzog von Medlenburg ſchwoͤret zu Paris, den nem und zwamiaſten 
October, bie * Kaͤtzerey bey dem Cardinale Autonio ab, zigſt 
Den fünf und zwanzigſten December verfuͤgte ſich der König In das Parlemenr, 
and ernennete allda vierzehn neue Herzoge und Pairs. Diefe waren Heinrich von Your, 
bon, Herzog von Verneuil, ein natuͤrlicher Sohn Heinriche IV. Fram Harmibal vor 
Efirees, Marſchal von Franfreih, Anton, Herzog von Grammont, Marfchal wor 
Frankreich, Carl de fa Porte , Marfchal von Ia Meilleraye , Armand Earl de [a 
Porte, — von Mazarin, Nikolaus de Neuville Villeroi, Marſchal von —8 
reich, Gabriel von Rochechouart, Herzog von Mortemart, Carl, Herzog von reauiy 
Franz von Beauviliers, Herzog von Saint⸗Aignan, Johann Baprifte Gaflo, Her 
jog von Foix, Nogerius duͤ Plehis, Herjog von ancourt, Nenatus Potier, Herzog 
von Tresme, Annas, Herzog von Noailles, Armand du Cambout, Her og von Coislin, 
In eben diefem Jahre rieß man vier calvinifche Kirchen nieder, twelche ohne Ers 
laubniß des Königes waren gebauet worden; nämlich die zu Soumarin, ju Cabriereg u nb 
fa Mothe, auf Anhalten des Cardinals Grimaldi , Erzbifchofs zu Air, und die vu 
—53 y in dem Kirchenſprengel von Agde. 


1664. 


Staate⸗ md Man arbeitete an einen Vergleiche des Pabſts mit dem Könige, Endlich kam 
Kriegsfachen. auch derſelbe zu Stande, unter ſolchen Bedingnißen / mit denen Se. Majeftaͤt wohl jur 
frieden ſeyn konnten ; und er wurde zu Pifa, den zwölften Februar, unterzelchnet. 


Der 
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Der König dachte ſchon damals mit Ernft auf die ——— des Se ·· 
e 


weſens von Frankreich, welches ſeit den einheimiſchen Kriegen in großen Verfall geras 
then war. Er trachtete auch, die Dandlung bluͤhend zu machen. Zu dem Eude ließ 
er von Rochelle aus, eine franzöfifche Colonie,unter den Befehlen des Herrn von la Bars 
te, nad Cayenne schen Aufrichtung einer Judifchen Handlungsgefelfchafft , zu wels 
eher der Koͤnig ſechs Millionen vorfiehet 

Unternehmung auf Gigeri in Africa, wider die Mohren. Es waren funfjehn 
oder ſechzehn franzöfiiche Schiffe, unter dem Commando des Herzogs von Beaufort, 
mit denen ſich erliche malteſiſche und hofländifche Schiffe vereinigten, Es befanden fih 
anf den unferigen fechstaufend Mann, uber welche der Generallieutenant y Marquis von 
Gadagne, der Oberbefehlshaber war. Man grief Gigeri an, und eroberte es. Der 
Marquis von la Chatre wurde daben getöder. Den drenfigften Ortober verließ man 
dieſen Ort mieder, nachdem man vier Tage vorher einen &ieg wider die Mohren erhal: 
ten hatte. 

Zufolge des zu Pifa geſchloßenen Tractats kam der Cardinal Chigi, ein Nepote 
des Pabſts Üerander VI, als Legat nach Frankreich, um dem Könige Genugthuung 
zu geben. Er hielt den neunten Auguſt feinen Einzug, und wurde mit allen Ehrenbe 
zeugungen, die er mur verlangen Fonnte, empfangen. Der Carbinal Ymperiali, wel, 
cher zu der Zeit, da der —— Geſandte fo hefftig beſchimpft wurde, Gouverneur 
von Rom mar, bath den König perfönlid um Verzeihung, und alle Bedingniße des 
Tractats, die den Römern fehr hart vorfommen mußten, wurden erfüßler, 

Treffen bey St. Gotthard. Der Kaifer ward von den Türfen , die ſchon ver⸗ 
fhiedene Eroberungen in Ungarn gemacht hatten, * in die Enge getrieben. Er ver 
langte daher Hilfe von dem Könige, welcher ihm vierraufend Mann zu Fuß und zmens 
taufend zu Pferde, unter der Anführung des Generallieutenants, Grafen von Coligni, 
zuſchickte. Der Graf von fa Feuillade , und der Here von Prodwels, ein deurfcher 
Dffider, waren die Generalquartiermeifter bey diefer Armee, Der Graf von Gaßilon 
commandirte die Reiterey; der Graf von Sault, der Marquis von Ragni, ſein Bru— 
der, und der Marauis von Bißi dienten als Brigadiers dabey. Alle dieie Truppen 
traten in dem Monathe Mayihren Marſch an, und fließen den — 5 Julius bey Oll⸗ 
muͤtz zur kaiſerlichen Armee. Diefe harte zum oberſten Befehlshaber den Grafen von 
Montecuculi, welcher den Tärfen den Übergang über den Fluß Raab ——— woll ⸗ 
te. Es fielen anfänglich einige ziemlich hitzige Scharmuͤtzel wifchen beyden Theilen vor, 
in welchen die Kaiferlichen allemal die Oberhand behielten, Die Türken verfuchten zwey⸗ 
mal vergebens, über dieſen Fluß zu gehen. Sie wurden allemal von den Faiferlichen 
Truppen, fo aufder andern Seite flunden , mit Verluſt zuruͤckgetrieben. Den neum 
und zwanzigſten, da ſich der Großvezier die Raab hinauf bis nad) St. Gorthard gegen 
harte, lagerte Montecuculi feine Armee gegen der tuͤrliſchen über, fo daß nur der Fluß 
darzwifchen war. Den drenfigften ichoben beyde Theile fehr heftig mit Stücken auf 
einander. Die Türken wollten noch immer über die Raab gehen, welche, wie es ſchie⸗ 
ne, as verſchiedenen Orten fo beſchaffen war, daß man durchſetzen konnte. Sie mach⸗ 
gen daher ihre Verfügungen zu einen Angel, und der Graf won Montecucull feste 
fich in Verfaßung , de zuruͤckzutrelben. (Er ftellee Die kalſerlichen Völker auf den rech⸗ 
gen Flügel, die Neichstruppen in die Mitte, und die Franzofen auf den linker Fluͤgel. 
Er ercheilte alen Generalen ſchrifftliche ne hab a des Treffens, Den fols 

genden Tag fuchten die Türken , weldje eine halbe Meile weit über &t. Gotthard vor⸗ 
gerückt waren, durch den Fluß zu fommen , — Furte, der fo breit war, = 
v3 
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ein Eſcadron in vollkommener Ordnung durchſetzen konnte. Es kam auch wirklich elu 
Theil ihrer Armee heruͤber. Sie fingen an ſich zu verſchanzen; indem fie aber das 
mit befehäfftiget twaren , wurden fie von den Faiferlichen Dragonern und von der Meis 
geren ihres Vordertreffens hitzig angegriffen , und in Unordnung wieder hinüber gejas 

et; wobey fie viele Leute verlohren. Alngeachtet diefes widrigen Streichs ließen die 

ürfen doch den Much nicht finfen, und in der nächftfolgenden Nacht nach dieſem 
Gefechte, glengen fie über Die Raab, ohne daß die Kaiſerlichen es gewahr wurden. Diefer 
unvermuthete Übergang feiste fie anfänglich in Beſtuͤrzung: aber Montecuculi ſtellte feine 
Armee in Schlachtordnung, und grief die Türken an, welche ſich fange wehrten. Das 
Gefecht dauerte von neun Uhr vor Mittag bis um ſechs Uhr des Abends, und war 
eines der blutigſten. Endlich wurden die Türken geſchlagen und in bie Raab gejagt. 
Die Kaiferlichen liegen den Franzofen Gerechtigkeit widerfahren, indern fie befcnneten, 
daß diefelben vieles zu dem Siege beygetragen hatten. er Graf vonla Feuillade 
ftellte fi) an die Spige von zwey Bataillons und vier Efcadrons, und kam zu rechter 
Zeit den in der Mitte ftehenden Neichstruppen zu Huͤlſe, welche ſchon anfiengen, zus 
rück zu weichen. Der Graf von Büßi» Rabuͤtin berichtet, daß die Türfen in Dies 
fem Gefechte über zrwölfhundere Mann verloren. Hingegen geben die Geſchichtſchrel⸗ 
ber ihren Verluſt viel höher an. Einige fagen von —— andere von ſieb⸗ 

ehntauſend Mann, und diejenigen, ſo am wenigſten anſetzen, rechnen ſolchen auf 

tauſend Mann. Der Graf von Buͤßi gehet auch in einem andern Puncte von den 

Berichte der Gefchichrfchreiber ab. Diefe melden, daß der Sinfe Flügel der kaiferlichen 
Armee, wo die Franzofen in dem Treffen bey St. Gotthard ftunden, von dem Gras 
fen von Eofignt angeführt wurde, welcher als Generallleutenant zum Oberbeſehlsha⸗ 
ber der Truppen , welche der König dem Kaiſer zu Hülfe fehicte, ernennet worden 
war. Buͤßl hingegen verfichert, daß man dem Grafen von Collgni die Ehre dieſes 
Siegs nit beylegte, mie fonit insgemein geſchiehet, fondern DaB man ihn fos 
gar tadelte, weil er ben dem Treffen nit zugeaen gewefen war, Und die Er 

aͤhlung damaliger Zeit meldet ausdruͤcklich, daß der Graf von Eoligni vor dem Tref⸗ 
8 krank geworden war, und ſich nach Tirnau hatte bringen laßen. 


Der Kaiſer zeigte, tele man vorgiebt, fo ſchlechte Erkaͤnntlichkelt für den 
roßen Dienſt, den ihm der König ben dieſer Gelegenheit geleiftet hatte, daß er, ohne 
orwißen und Thellnehmung defelben, mit den Tuͤrlen Friede machte; welches, wie 
der Graf von Buͤßi ſagt, aͤukerſt unanftändia war ; weswegen dann auch der König 
dem Grafen von Eofigni Befehl zuſchickte, feine Truppen wieder nach Franfreich zu 
führen. Sie brachen den funfjehnden October von Prefiburg auf. Der Graf beflas 
get ſich in feinen Denkſchrifften 2, daf ihn der Herr le Tellier, Secretär von dem 
Kriegswefen, bey feiner Zuruͤckkunft nicht mit der vorzüglichen Achtung empfieng , die 
er verdienet zu haben glaubte, und fchreibt die fchlechte Erfänntlichkeit und Zufrieden 
Beit, die diefer Minifter gegen ihn bejeugte, den befondern Streitigkeiten zu, die er 
In dem ungariſchen Feldzuge mit einem Kriegscommißarius , Namens Robert, ges 
habt hatte, der ein Anverwandter des Heren le Teflier war. So viel iſt gewiß, daß 
er nach biefem Feldzuge zu Feiner Unternehmung mehr gebraucht wurde. Er war aus 
eben dem Haufe, aus welchen der berühmte Admiral von Eoligni herftammte , aber 
von einer andern Linie, welde man die Linie von Saligni nennete. Er mar ein bes 
ftändiger Anhänger des Prinzen von Eondee geweſen, md toar mit ihm , nad) dem 
pyrenaͤiſchen Frieden Frankreich zurücegefommen. Er beflagte fid) gar fehr g 
ba 


ꝛi Mem, mis, du Comte de Coligni, 
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daß diefer Prinz ſich feiner nicht annahm und daß er ſich nicht die geringfte Muͤhe ges 
geben hatte, um ihm das blaue Ordensband, bey der Ernennung der neuen Ritter 
im Fahre 1661. zuwegen zu bringen : und es ſtund nicht lange an , fo ließ er fetten 
Unwillen gegen ihn öffentlich ausbrehen. Cr gieng zu dem Prinzen, und meldete 
ihm : er mwollte fich insfünftlg einzig und allein an den König kalten, und er erſuch⸗ 
fe ihre, er möchte ihre num nicht mehr umter feine Diener zählen ; und an dem mämlichen 
Tage ſchickte er ihm auch das Patent zum Oberſtenſtelle über das Kavalleriereglment des 
Herzogs von Enguien, feines Sohnes, welches er von ihm befommen hatte, zuruͤcke. 
Diefes verdroß den Prinzen fehr hefftig, und er redete von dem Grafen von Coligni 
nicht anderft mehr, als von einem Schelme. 


Der Graf erfuhr einige Zeit hernach, daß der Prinz von Condee aus Spanien 
eine Summe Geldes enrpfangen hatte, welche man ihm ſchuldig war; und Cofigni 
behaubtete , daß ihm ——— Thaler davon gehoͤreten. Da der Prinz ſich welger⸗ 
fe, ihm dieſelben zu bezahlen, fo übergab er dem Könige eine Bittſchrifft , worinnen 
er den Prinzen befchuldigte , daß er ihm ſolche unrechtmaͤßiger Weife vorenrhielte, und 
er bat Se. Majeflät, denfelben * Herausgebung dieſer Summe zu noͤthigen. Der 
König gab diefe Bittſchrifft dem Herrn le Tellier, und ſagte dabey zu ihm: Hier iſt 
ein Lobgedicht auf ven Herrn Prinzen. Er befahl en auch zugleich, diefe Schriffe 
zu unterſuchen, und auf Mittel In denfen, wie diefe Sache könnte beygelegt wer⸗ 
dert. Man kann ſich leicht vorfichen , in was für einen Zorn der Prinz geriech , als 
er von diefer Bittſchrifft hoͤrete. Er zeigte eine foldhe Erbicterung , dag man den 
Grafen von Eoligni warnete, er wäre feines Lebens nicht fiher. Er antwortete hiers 
auf: er trauete dem Herrn Prinzen nicht zu, daß er fi durch einen Meuchelmord 
rächen wollte; wenn er aber in feiner Hitze fo wett gienge, daß er ihn perfönlich bes 
fehlmmpfere , fo würde er ihn niederfloßen , es möchte daraus entflchen , was da 
wollte. Man hinterbrachte dem Prinzen von Eondee, daß ſich der Graf von Eoligs 
ni überall verfauten ließe , er wohte ihm niederftoffen, wenn er ihm anträfe. Dee 
Prinz erfuchte des Herrn le Tellier, diefes bey dem Könige klagbar anzubringen , ine 
bem er zu fagte: Mein Herr, ich bitte Sie, von dem Könige in meinem 
Namen rechtliche Hülfe wider Coligni zu verlangen ‚ welcher überall fagt, daß 
er mich niederftoßen wil. Der König wollte nicht glauben, daß der Graf von Eos 
ligni ſich erkuͤhnet harte , eine fo unbedingte Drohung wider einen Herrn, mie der 
Prinz von Condee, auszuftoßen. Er fagte zu dem Herrn le Tellier: Die Nachrich⸗ 
ten, fo man dem Prinzen hinterbracht hätte, möchten en nicht vollkommen richtig 
ſeyn, indem man vielleicht etwas dazu gefekt oder weggela —— man muͤßte vor 
allen Dingen hören, was Coligni zu ferner Rechtfertigung anführen koͤnnte, er hätte 
vernommen, daß Eoligni allenthalben fagte, der Prinz ‚der ihm vor diefem fo günftig 
geweien wäre und fo vortheilhafft von ihm geſprochen hätte, twäre nım blos. ans dem 
Grunde feine Feind geworden, weil er fich einzig und allein an den König halten mol 
te; wenn diefes Vorgeben einigen Grund hätte, fo hielte er es feiner Ehre für nach⸗ 

y wenn er Cougni wider den Zorn des Prinzen nicht ſchuͤtzete; er wollte ihm 
—3 — auftragen, dieſe Sache gruͤndlich zu unterſuchen, und ihm wieder Bericht 
davon abzuftarten. Le Tellier redete mie dem Grafen von Eoligul ; welcher es durchs 
ang nicht auf fich kommen hieß , daß er jemals gefager hätte, er wollte den Prinzen 
von Condee niederſtoßen; ſondern er haͤtte ſich nur herausgelaßen : wenn derfelbe ihm 
einen Schimpf anthun wollte, den ein ehrliebender Dans nicht dulten koͤnnte, ſo 
würde er Ih ganz gewiß niederſtoßen, es moͤchte daraus eutjichen, was da — 
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— serrle Tellier bath ihn, feine Erflärung fchrifftlich aufzuſetzen, weil er beforgte, er 


1664. 


möchte es nicht vecht genau merken und wieder vortragen können, und weil ben ſol⸗ 
Dingen ein Wort mehr oder weniger der Rede einen ganz andern Verſtand giebt. 
Eoligii brachte das, was er gefagt hatte, zu Papier, und fchrieb feinen Namen dar, 
unter. Le Telier überbrachte diefe Schrift dem Könige , welcher ſolche aufmerffan 
durchlas, und fodann zu dem Herrn le Teller fagte 22. Diefe Erklärung lautet 
ganz anderft , als Die Klage des Prinzen , welcher den a > beſchuldiget, 
daß er ſich uͤberall verlauten ließe, er wollte ihn ng er Toligni hingegen 
verfichert ; er hätte niemals verlangt , den Prinzen zu beleidigen ; er wiße gar 
wohl, was er ihm für Fhrerbiethung ſchuldig fere , er hätte ihm ſolche jederzeit 
erwiefen, und würde fie auch insfünftige nicht aus den Augen fegen. Er fagt 
nur : wenn ihm der Prinz einen empfindlichen Schimpf sufügete, den ein rechts 
ſchafſener Mann nicht dulten Fönnte, fo würde er sin en ſeyn, ihn nieders 
zuftoßen. Der Prinz darf nur den Eoligni unangetaftet laßen, fo wird Eoligs 
ni nicht verlangen , ihn umsubringen. Ich mil, fügte der König hinzu, mei» 
nem Vaͤtter ganz gern Recht verihaffen , aber ich will auch niemand Unrecht 
thun, Diefe Sade iſt mir fehr beſgwerlich. Es, fol mir lieb ſeyn, wenn 
hr ein Mittel findet , fie in der Stile beyzulegen. Ihr müßer folches dem 
ringen vorſchlagen, als wenn es von Euch herkaͤme. Man Eönnte fih hie⸗ 
bey des Marfbals von Grammont bedienen , welcher mit ihnen beuden in 
Freundſchafft flehet , und der ganz mohl einfehen twird, mas der Wuͤrde und 
der Perfon des Prinzen zulommt. Man muß aber au dem Koligni zu den 
zroölftaufend Thalern verhelfen, welche er begehret, wenn anderft feine Fode⸗ 
rung gegründet iſt. 


Le Teflier redete hierauf mir dem Prinzen , tie der König verlangen hatte. 
Er fagte zu ihm : diefe Sache märe dem Könige fehr unangenehm; er glaubte , daß 
es feine Ehre erfoderte , einen Kavalller nicht Änfen zu laßen, der allenthalben öffent, 
lich fagte, daß er nur deswegen mit Sr. Durdjleucht Verdruß befommen hätte, weil 
er fi an den König halten wollte: es wurde wohl am beften feyn, wenn einer von 
——— und Dienern Sr. Durchleucht ſich ins Mittel legte um dieſe Sache, 
durch einen anſtaͤndigen Vergleich, zu endigen; es koͤnnte, zum Exempel der Mars 
ſchal von Grammont ſolchen wohl am leichteſten zu Stande bringen; denn derſelbe 
waͤre Sr. Durchleucht ganz beſonders ergeben, und müßte vollfommen , was De 
nenfelben für Achtung gebührere; er koͤnnte aud) vieles bey Collgni ausrichten , und 
er wuͤrde ihn gar leicht darzu bringen, daß er alles * was man für gerecht und 
billig hielte. Allein der Prinz verwarf diefen Vorfchlag auf eine trotzige Art, indem 
er fagte: es wäre feinem Stande zuwider, daß er ſich mit Eoligni durch die Mars 
fhälle von Frankrelch ausföhnen ließe ; er verlangete Recht von dem Könige , und 
Se. Majeftät könnten dießfalls thun , was Sie fir gut befinden würden. Die Sa⸗ 
che verblich dabey. Der Prinz reifete kurz darauf nach Miederburgund., um den 
Landtag in diefer Provinz zw halten. Coligni, welcher Güter darinnen hatte, wollte, 
mährend des fandtages, eine Reiſe dahin thun. Allein er mußte, auf Befehl des 
Königes, diefe Reife bis zur Zuruͤckkunft des Prinzen von Condee, auffchieben : und 
es 2er wahrfcheinlich, daß man ihn gerne auf eine Zeit fang vom Hofe und von 
Paris entfernen wollte, und ihm zu dem Ende das Commando über die Truppen 


gab 
22 Mem, mis, du Comte de Coligni, 
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gab, welche, dem Kaifer zu Huͤlſe, nach Ungarn marfehiren . Der König, 
ſchrieb ihm , nach dem uͤbet die. Tiirfen erhaltenen Siege, drey —— 
ibm ſeine Zufriedenheit daruͤber bezeugte / und ihm dabei fein Bifdnif ickte Er’ 
befant ein’ faſt beftändig anhaltendes Podagra, weldjes ihn auſſer Stand feste, ſich an 
dent Hofe zu zeigen, oder bey dem Armeen zu dienen, Cr begab ſich daher auf fein: 
Schloß Ta Motte, allwo er den ſechzehnden April, 1685. in dem Alter von neun und 
fünfzig Jahren, ſiarb. Er war auf dem Schlofe Saligni ‚ den fünf und zwanjzigſten 
December 1617. gebohren. Er mar ben budwig XII, ammerpage geivefen. Nach⸗ 
fer wurde er Page bey dent Cardinal Richellen, und er dienete eine Zeit lang unter: 
der Eormpagnie der Musketaͤrs Sr. Eminem, Er hatte Anna Eauchen von Maupas, 
eine Tochter des Barons di Tour, geheurather, mit welcher er einen Sohn und dreg 
Töchter zeugte. Der Sohn, welher Cafpar Alexauder hieß, heurathete die Tochter 
des Marquis von Laffay , mit welcher er aber Feine Kinder zeugte. Diefer Sohn farb 
den vierzchuden Man, 1694. in dem Alter von zwey und been Jahren, ohne eine 
Nachlommenſchafft zu hinterlaſſen, und mie ihm farb das Haus olign aus. : 
Die Stadt Erfurt hatte fich wider den Churfürften von Maynzʒ empoͤret, tel, 
cher bey dem Könige um Truppen anhlelt, um fie, durch deren Hälfe, zum Gehorfam 
zur bringen. Der König ſchickte ihm ein Corps von dreptaufend Mann ju Fuß und acht 
hundert Pferden, unter der Anführung des Generallieutenants, Herrn von Pradelle, 
welcher fich der Stadt, nach einer fiebew und jwanzigtägigen Belagerung , bemeiſtert, 
und ſolche dem Churfuͤrſten uͤbergiebt. 
Der Koͤnig ſchickt eine Colonie auf die Inſel Madagaſcar oder St. Lorenj. 
Man fängt an, den Canal in fanguedoc zu graben, um die zwey Meere mie 
einander zu vereinigen. Diefes Werk, welches unter der Auffiche des Herrn Riquet 
angefangen wurde, Fam erſt im Sabre 1680. zu Stande. Man hatte fchon vor lan» 
er Zeit den Entwurf dazu gemacht; aber die Ehre der Boyiehuug war der Negierung 
he XIV, dem Genie 34 und dem Fleiße des Herrn Riquet vorbehalten, 
Julius Scaliger weldet In einer Schrift, welche den Titel ühret: Von der Verei⸗ 
nigung der Meere ?°, daß diefes eg tig dem Hang Franz I, vorgefchlagen 
wurde, weliher cs guf hieß, umd daf man ſchon mit den Anjtalten dazu Seihäftiger 
war, als die Sache, duͤrch den Tod diefes großen Königes, wieder ins Steden gerierh. 


aufgerichtet. 
Die Yüzahl der Ritter von dem St. Michaelsorden wird auf hundert herabgeſetzt 
Carl de la Porte, Pair und Herzog von la Meilerane; Marſchal von Fraufs 
teich‘, ſtarb zu Paris ‚ den achten Februar, in dem Alter von zwey und fechzig Jahren. 
' ‚Berordnung des Staatsrathes, für die Herzoge und Pairsund die Präfidenten 
des Parlements zu Paris, wegen ihres Rechts , bey den hohen Gerichterägen ihre 
timmen zu geben. Kraft diefer Verordnung follen die Palrs von Frankreich vor den, 
Daretpräfidenten ihre Stimmen geben. Sie wurde bey dem hohen Gerichtstage, der 


— 
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Durch die Bemuͤtzung des Heren Eokberts, allgemeinen Borfichers des Finanz Beſondere Vod⸗ 
Ne, 


weſens, wird im Monathe r die Afademie der Mahlerey und Bildhauerkunſt fd 


6. April, 


Be &, den neun und iwanigfen April, 1664. gehalten wurde, einregiſtrirt, und,“ 
t 


ch zur Volhiehung gebracht. 
Ausgang das Procehes wider den Herrn Fouquet. 
23 Jutii Scaligeri Opuſcuia. | 


Er 
Geſch. von Frankr. XV, Theil, £ 


20. Die, 
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Ee war von Nantes auf das Schloß zu Angers, und von dar nachgehends nı 
Vincennes, und endlich in die Baftille gebracht worden, in welcher er damals Baier 
ein ee übe if erfolge, Bert von Yrognan mußte in mie ine Deal 
ment Mustetärg. bewachen und er forgte auch für einen Tiſch. Es war befländig eine 
eigene Wache gegen feinen Fenftern über. u dem Schloß zu Bincennes ward er zuerft 
verhöret. Der König errichtete eine Juſtigkammer zur Unterſuchung des Verhaltens 
der Finangbedienten, unter deren verſchiedene waren, welche ziemlich (darf zur Verants 
wortung gezogen, und auch beftrafer wurden, che man noch den Proceß des Herrn 


Fouquet vornahm. - Der Kanzler Seguier präfidirte bey derfelben den erfien- " 
% anımlete , nei 


und nach ihm Herr von Lamoignon, erfter Praͤſident de 

ts zu vlachdem hierauf der Kanzler fich wegbegeben hatte , fo präfidirte 
ve von Lamoignon lange Zeit allein. Sie beftund aus Keauetenmeiftern und Raͤthen, 
die aus dem Parlemente, dem großen Narhe, der Rechnungskammer, dem Oberfteuers 
tache zu Paris und aus. erlichen Parlemientern In den Provinzen genommen waren. 
Dionyfius Talon, Dberfifcal in dem Parlemente zu Paris, verfahe daben das Amt eines 
Generalprscurators , und Here Foucaut war Actuarius. Dieſer galt ſehr vieles bey 
Herrn Eolbert, der ſehr eifrig bemuͤhet war, den Hexxn Fouquet — Herr Ber⸗ 
ener handelte in dieſer Sache, nad) der Vorſchrifft des Herrn & rt. Man begieng 
verſchiedene ae in der Form des Proceßes, aus denen Herr Fouquet großen Vor⸗ 
theil 509. Weil er Gerteralprocurator in dem Parlemente zu Paris geweſen mar, fo 
verſtund er die Megeln des peinlichen ren vollfommen, und er wußte ſich dis gr 
tingften Fehler feiner. Widerſacher zu Nuse zu as Er meigerte ſich beftändig, die 
Gerichtbarkeie der Kammer vier fich zu erfennen , Indem er vormendete, er wäre Ges 
neralprocurator geweſen, und es koͤnnte folglich nicht anderft als von denn Parlemente 
— Paris, bey Berſammlung der Kammern, ein Urtheil über ihn geſprechen werden. 
fein er hatte dieſes Amt verkauft, che ch den Titel vorzubehaltenz und man bes 
haubtete alfo gegen Ihrt , daß er nicht befugt waͤre, ſich auf dieſes Vorrecht zu bes 
tufert. Er übergab dem ungeachtet verſchledene Memoriale bey der Kanımer, sheile 
sim einige feiner Dlichter zu verwerfen, und theils, um fi) gegen feine Anfläger zu ders 
antworten. Er that alles Mögliche, um den Ausgang ſelnes Procefes zu verzögern; 
und Herr Colbert, der bald das Ende defielben zu fehen wuͤnſchte, beredete den Koͤnlg, 
daß er dem Kanzler Seguier Befehl ertheilte, ſich alle Tage In die Kammer zu —* 
nnd allda zu praͤſtdiren, und daß er zween Generalprocuratoren ſtatt des Herrn Tas 
on ernennete, davon der eine blos den Proc des Herrn Fouquet beforgen, und der 
andere nur an dem wider die andern Finanzbedienten arbeiten ſollte. Man hatte fich ein⸗ 
ebildet , daß Herr von Lamolgnon und Herr Talon mie ihren Anttevcreichtungen in dem 
arlemente fo viel zu fchaffen haͤtten, daß fie die Verrihrungen bey der Juſtizkammer 
nicht genug abwarten und beichleunigen fönnten, Es wurde. alfo loßen, daß der 
Kanzler Seguier daben beftändig praͤſdiren, und daß die Herren von Chamillard und 
stteman das Amt der Generalprocuratoren verrichten ſollten; jener ben der Sache des 
errn Fouquet, und diefer bey dem Proceße wider bie ——— bdle man 
bey der Kammer angegeben hatte. Dieſe Veraͤnderung > nicht viel zur Beſchleuni 

gung des Urtheilſpruchs über den Herrn Fouquet, weil die Verzögerungen pornehmli 
von der Manchfaltigkeit der Pımeten , die mar erweifen mußte, und von feiner Ger 
fehtekfichkeit , mie der er fich veramtmortere, herrührten. Als der König nach Fontal⸗ 
nebleau gehen wollte, fo wurde die Kammer nach Moret verlegt, welches In der Naͤhe 
iſt, damit der Kanzler, der Sr. Mafeftät folgen mußte , doch dabey präfidiren konnte, 
ohne daß diefe Reiſe den Sauf des Procefes hiuderte. Man mußte alfo ge“ Herrn 
ouquet 
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Rise welcher ein weites Memiörial übergab, worinnen er Auſuchung 
at, man möchte 


t, einen frenen ag ag verteilligen, mit dem er ſich alein unter; 
reden Fönttte. ‚Memorial fegte die Commißarlen in DVerlegenheir und ihre 
Mennmgen, in Abficht auf fein Begehren, waren getheilt. Das Memoriaf ward dem 
Könige überliefert, welcher es wieder an die Kammer zuruͤckſchickte. Er ließ die zween 
Referenten kemmen / die ‚er ſelbſt, gleich im Anfange der Sache, auserfehen hatte, 
Der eine war Gere Dormeffon, Neguetenmeifter, umd der andere Herr von Sainte⸗ 
Helene, Parlemsntsrarh von Rouen. Der König fagte zu ihnen: Als ih mir ges 
fallen ließ, Daß Fouquet einen freyen Kath eber haben follte, fo paibte ih, daß 
fein Proceß nicht lange dauern würde. Allein es ift nun fdom men Fahre, 
daß man denfelben angefangen hat, und ich wuͤnſche dag Ende deßelben, je eher 
je lieber, zu feben; denn «8 liegt meine Ehre Daran. Es if diefes mar Feine 
Sache von großer Wichtigkeit, ich betrachte fie vielmehr als geringfchäßig: 
aber in ‚Den fremden Länt:rn , wo ich mein Anfehen recht feftfegen 7 tmürde 
man, wie mich dänker, keinen gar vortheilhafften Begriff davon haben, wennich 
nicht im Stande waͤre, eine Sache von diefer Befchaffenheit zum Ende zu brin⸗ 
gen. Id verlange jedoch nichts , als Die Gerechtigkeit, aber ich wunſche Dabep, 
das Ende diefer Sache einmal zu ſehen. Es mag nun gehen, wie e8 mill, fo 
habe ib Artagnan befohlen, Daß er mit Fouquet nicht Öffter , als wöchentlich 
zwer mal und ın feiner Gegentvart, foll fprechen Jagen, meil ich nicht haben will, 
daß dieſes Nathgeben ewig währe; und ich habe auch erfahren, daß die Advocas 
ten weiter gegangen find, als es ihnen zufommt. Deswegen habe ich Diefen Bes 
fehl ertheilt, und glaube , daß die Kammer noch dag Weitere verfügen werde, 
Id lafe es indefen darauf ankommen, was die Kammer megen des Memorialg 
des Heren Fouquet thun wird, und ob Diefelbe auch einen aus ihrem Mittel das 
ben will zugegen ſehn laßen. Ich verlange jedoch in allen diefem nichte anders , 
als Die Gerechtigkeit. Nachdem er ziemlich lange geredet hatte, fo fehlen es, als 
wuͤrde er irre und haͤtte vergeßen, was er ſagen wollte. Er ſchwieg auf einmal ftiffe ; 
und nachdem er einige Zeit lang nachgedacht harte, fo fügte er hinzu : er hätte ihnen 
noch etwas fagen wollen, fo er aber num vergeßen hätte: es wäre ihm folches gar nich 
recht, weil man in wichtigen Sachen nichts ohne reife Überlegung vorbringen dörfte, 
Id bedenke wohl, was Ic zu euch fage ; fügte er hinzu: Denn da cs um das Les 
J — Menſchen zu thun iſt, ſo ſuͤrchte ich immer, ich moͤchte ein Wort sy 
viel reden. 


Nach der Meife nad) Zontainebleau brachte man ben Seren Bouquet wieder in 
die Baſtille, und die Kammer verfammlere fich wieder in dem Zeughaufe. Den viers 
vehnden November verlos man das Degehren des Herrn Talon und des Herrn vom 
Chamlllart, welches dahin gieng, daß Herr Fouquet des Verbrechens der Entiwens 
dung der föniglichen Gelder ſchuldig und überwiefen erflärt und zum Strange verurtheilt 
werden follte. Man fieß hierauf den Herrn Fouquer holen, melcher per; ber Berbres 
cherbanf verfchiedene 2* verhoͤrt wurde, bis den jehnden December, da Herr Dors 
meſſon den Proceß zur Entſcheidung vortrug; und den dreyzehnden ftimmte er darauf, 
dag Herr Fouquet des Verbrechens der Entwendung der Föniglichen Gelder ſchuldig 
und uͤberwieſen erklaͤrt, und deswegen auf ewig aus dem Reiche ſollte verwieſen werden; 
daß man ferner alle feine Guͤter aͤnziehen, und ihm noch eine Geldſtrafe von hundert/ 
u Uvres, Kalb für den Könfg, und halb für milde Stiftungen , au erlegen 
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Unter den zwey und zwanʒig Richtern waren Fi, Re Herrn Dor⸗ 
meſſon — neun are ſtimmten «auf die Todesftrafe „zufolge des Gut⸗ 
ſchteus des Heren don Sainte: Helene, Das Voriren waͤhrete er age. ı Herr 
üffort, der damals cin Benfiner des großen Raths war und nachgehends Staatsrat 

urde, redete allein faft fünf Stunden lang, fo, daß in derfelben Verſammlung ef 
nichts anders vorgenommen werden konnte. Er war ein Anverwandter des Deren Co 
ert; und hatte ben dem gr Procepe u ainfige u den Fouquet 
blicken Taßen, welcher aud) , wiemohl vergeblic), Einwendungen ti ———— hats 
te... Man tounderte ſich nicht, daß er auf die Todesfirafe jlimmte. Das Urtheil, mel 
ches der Meynung des Herrn Dormeffen gemäß war, wurde erft den wanzigſten uns 
ferfehrieben, und Herr Fouquet, zu dem niemand mehr fommen durfte, erfuhr fein 
Schickſal erft den zwey und zwanzigften fruͤhe um acht Uhr, als der Actuarius Foucaut 
fam ud ihm das Urtheil vorlas. Er mußte in die Capelle —* n Auid fein Arzt, 
Mamens Pequet, wie auch fein Kammerdiener, la Vallee, die bejiäudig bey ihm ver» 
eben waren, wurden in ein anderes Zimmer geführt. Als fie fahen, daß man fie 
ergeftalt von Ihrem Herrn trenmete, und daß man ihn, zur Anherung feines Urs 
theile , In die Capelle hinabfommen ließ, fo glaubten fie gänzlich, daß ihm das geben 
efprochen wäre. Dieſes gieng ihnen fo zu Herzen, daß fie aufiengen, bittere Thraͤ⸗ 
nen zu weinen. Sherr won Artagnan hatte Mitleiden mir ihnen, und hieß ihnen fügen, 
daß ihr * nur zur Landesverweiſung verurtheilt wäre. 
achdem * Fouquet in die Capelle gekommen war, ſo proteſtirte er nochmal 
wider die Gerichtbarkelt der Juſtizkammer; und als ihn der Actuarius, vor der Äble— 
ung feines Urtheils, fragte, wie er hieße , fo weigerte er ſich, cs Ihm zu fagen, und 
haubtete, daß diefer Actuarius nicht Fug und t hätte, ihn darum zu befragen. 
Man fahe, dafi fein Gemuͤth In äußerft großer Unruhe war: und da der Actuarius, 
der inzwiſchen fein Baret auflegte, anfieng das ar abzulefen, (meldyes Herr Fou⸗ 
quet ſtehend und mie entblöftem Haubte anhörete,) jo fahe man, daß er bleich wurde, 
als derfelbe auf die Worte Fam: Wird der befagte Fouquer des Verbrechens der 
Entwendung der Eönialiben Gelder fbuldig und übermieien erflärt ic. Als er 
aber in dem Folgenden hörte, daß er nur zur Sandesverweifung verurtheilt wäre , fo 
zeigte fich eine vecht merfliche Freude in feinem Gefichte, 

Der König hatte vermucher , daß er zum Tode wuͤrde verurtheilt werden, und 
er lich fich deutlich merfen, daß er eutſchloßen wäre, das Urtheil, ungeachtet aller Fuͤr⸗ 
bitten feiner Famllie, vollſtrecken zu lagen. Herr Eolbert ſtellte ihm vor, daf es gar 
nicht rathſam waͤre, einen Mann, der die Geheimnifie des Staats wuͤßte, aus dem 
Meiche zu ſchicken; und deswegen wurde die Landesverweiſung in eine ewige Gefangen⸗ 
fchafft verändert. Herr Fouquet wurde auf die Citadelle zu Pignerol gebracht, allwo 
er big an feinen Tod als ein Gefängener blieb, Er hatte in feinem Ungluͤcke viele Freun⸗ 
de gefunden, und man war uberhaubts ungemein wohl gegen ihn gefinnet. Der Prinz 
von Condee und der Marfchal von Tuͤrenne nahmen fich feiner an, und legten bey den, 
jenigen Richtern, die fie kannten, Fuͤrbitten fir ihn ein, 

16656 5 

Der König richtete fein Augenmerk beftändig auf die Miederherftellung und 
Freyheit der Handlung, melde bie afeicanifipeh —* uber fiörten: er I — eine 
Flotte ausruͤſten, über welche der Herzog vom Beaufort das Kommando befann Er 
traf die — Flotte auf der Höhe von Tunis an, und fchlug fie. Die drey vor ⸗ 
nehmſten Schiffe dleſer Seerduber wurden verbrannt oder in Grund gebohret. 

e 
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Diefer Herzog erhielt abermal einen Sieg über diefe nämlichen Feinde auf der — — 
Höhe von Algier, wo ſie ‚viele Schiffe verlohren, wm | 
"Philipp IV. König in Spanien, der Schwiegervater des Königes, ſtirbt. 22. Aug. 
Der Bilhof von Miünfter harte den Hollaͤndern den Krieg angefündiget , und 
fie verlangten daher Hilfe von dem Könige, krafft des Tractats, defen in dem Vor⸗ 1% Men. . 
hergehenden erwaͤhnec worden. Et ſchickte ihnen ſehntauſend Mann unter der Anfühs 
zung des Herrn von Pradelle, wodurch dann der Biſchof genötkiger ward, mit ihnen 
Stiede zu mahen/ 7 
Der Ritter von Hocquincourt, der eln venesianifches Schiff commanbirte, a. 
wurde von drey und drenfig türfifchen Galeren ee gegen die er ſich auf das 
tapferfte wehrte: und da endlich die Tuͤkken ſahen, daß verkbichene von ihren Galeren 
redbelos, und viele ihrer Soldaten todt waren, fo liefen fie von ihm ab. Herr von 
Zourville, der nachgehends einer unferer größten Seehelden wurde , befand fich mit 
auf diefem Schiffe. 
Mogerius von Rabuͤtin, ig! von Buͤßl, General über die leichte Reltereh, art Vor⸗ 
faͤllt in Ungnade. Er wurde den ſiebzehnden April in Verhafft genommen —4 
in die Baſtille gebracht, weil er einen ſatiriſchen Roman gefhrieben atte, unter dem 37. April, 
Ticel: Hiltoire amoureufe des Gaules; das if, diebesgeſchichte von Gals 
bien, welche, durch Unbefonnenheit der Fran von la Baume, der er ſein Manufeript 
elichen harte, Im Drucke herauskam. Er wurde in der Baſtille Franf , und erhielt 
* ben ſiebzehnden May, 166%. bie Erlaubniß, ſich zu dem Herrn von Alan 
cce; feinem Wundarzte, bringen zu laßen, welcher fir ihn Buͤrgſchafft leiſtete. Cr 
verblieb bey demfelben bis in den * Pe Auguft , Indem er immer fürchte, er moͤch⸗ 
te nad) feiner Genefüng wieder in die Baftide gelegt werden. Aber der König gab 
ihm, durch einen geheimen Kanzlenbrief, der den — Auguſt datirt war, den Bes 
fehl , auf feine Güter In Niederburgund zu gehen. Er verblieb allda ben zwey Jahre 
lang, ohne daß er die Erlaubniß 2* konnte, wleder nach Hof zu fommen , ob er 
gleich Fehr offt darum anhlelt und deswegen an den König die demuͤthigſten und ſchmaͤu⸗ 
helbafftefien Briefe (rich, welche diefer Monarch las , oder fich vorlefen ließ, ohne 
darauf zu antworten, 
Anfang des Journal des Savans, (Taabuch der Gelehrten, ) den fuͤnften 
zn. Diefes Werk hat zu vielen andern dergleichen in unterfchiedenen europäifchen 
aaten Anlaß gegeben. Dionyfius Salo, geiftlicher Parlementsrarh, war der erfle 
Urheber und Verfaßer deßelben. 
Der heilige Franciſeus von Sales warb den neunzehnden April unter die Zahl 
der Heiligen geſetzt. 
Anfang der Wollen s und Kattunarbelten ic, in Frankreich, durch die Bemaͤ⸗ 
hung des Herrn Colbert, im Mouath Auguft. 
Obercommißlon in Audergne. 
Caͤſar von Vendome, ein natuͤtlicher Sohn Heinrichs IV. ſtirbt; Inge, 26. Der. 
auch 


ah — — Marſchal von Frankreich, der neun und funſzig 24. Tui 
ve alt war-, 


Nikolaus Pougin, ein berühmter ma u 7 Rev, 


— — — 


1666: 


20. Jaͤnner. 
26, 


-ihrer 
Su 
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1666, . , 
Die Koͤniginn Ana von Oeſterreich ſürbt, in dem fuͤnf umd fechzigften Jahre 
ihres Alters. von Res Pr unbiliges Urtheil von d iR tinn, 


Km Unterredungen an, welche ex mit ihr hatte „und die einen hinlaͤnglichen 
[4 


Sie hatte die Kirche und das Rlofter von Wal + de » Grace, wo fie ſich ſchon 
ben Lebzeiten Ludwigs XIII. gerne aufhielt, neu erbayen lagen. Es iſt in der Geſchich⸗ 
te diefes Fuͤrſten angeführet worden, was die Vorficherinn diefes Klofters, die Frau 
von il ‚ für Verdruͤßlichkeiten ausſtehen mußte, wegen der befondern Gemogen, 
heit, welche die —— gegen ſie aͤußerte. Dieſe Kloſterfrau erlebte noch das En⸗ 
de Ludwigs XII. Anna von Defterreich, welche ſich alles deßen, was dieſelbe um 
ihrentiwegen ausgeftanden hatte, noch gar wohl erinnerte , dachte alfobald daran , fie 
von dem Orte, wohin fie verwiefen war, zurücfommen zu lagen. Sie ſagte, zwo 
Stunden nad) dem Tode des Königes, jur Präfidentinn von Bailleul : Wir müfs 
ſen unſere gute Mutter , die ehemalige Vorfteherinn pon Val ⸗ de» Grace, zus 
rücfkommen laken. Man wendere ihr ein , fie wäre nun in einem fo Fränflichen 
Zuſtande, da * die Beſchwerlichkelten der Reiſe vieleicht gar nicht wuͤrde ausdauren 
konnen. Dos thut nichts; fagee die Königin, ich muf fie mieder fehen, fie 
mag lebendig oder todt fern. Sie befahl — dem Grafen von Orval, ihrem ers 
ften Stallmeifter , daß er derfelben ihre Maulthierfänfte nebft einer von ihren Carofen 
ſchicken ſollte, um fie nach Paris zu bringen. Cie langte erft den dritten Jumus 
1643. dafelbjt anz und anftatt in das Louvre zu fommen, wie die Königinn wunfchte, 
ließ fie ſich in das Klofter Vals de » Grace bringen. Die Königinn, melde, zufolge 
der Gewohnheit , in den nächften vierzig Tagen nach dem Tode des Königes , nicht 
aus dem Pallafie kommen follte , feste ſich, fo bald fie von der Anfımft derfelben Nach» 
richt hatte, in die Carohe der Prinzeflun von Condee, und fuhr zu ihr in das Klos 
Pe Sie traf fie todſchwach an, und die Prinzeßinn fagte zur Königin: Hier iſt 

ie Märtprerinn Euerer Majendt. , Die Königin gab ihr ihre Hochachtung und 
Gemo enheit auf alle moͤgliche Art zu erfengen: allein fie lebte nicht lange mehr nach 
— zu Paris; denn fie ſtarb noch in demſelben Jahre, den achtzehnden 
nius. Die Koͤniginn liebte Wal + de ⸗Grace noch immerfort. Sie nahm den Kös 
wie und ben Herzog von Anjou, In ihrer Kindheit, offt mir fich dahin, und fie ließ, 
wahrend ihrer —— die prächtigen Gebaͤnde allda aufführen, die man noch 
ſiehet, und zu welchen den erſten April, 1645. der Grundftein geleget wurde. 


Der König haste den Engländer feine Vermittlung angebothen , um dem 
Kriege , dem fie mit der Republik Holland hatten , ein Ende ju machen ; "und da er 


fand, 
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fan» DaB fie. ber Dititeie aicht Gehae gehen won , fo etfläre er ih für Die —— 


* A * * die Mufterung über feine Armee. ‚2586. 

. Die Franzöfen greifen die Englaͤnder auf d el St. bemei 0 

ſtern ſich derſelben und ſetzen ſich ** feſt. — — 10. April, 
Der König läßt deri Haven zu Setre in Niederlanguedot bauen. 49. Julius 
Scharfes Edict wider das Fluchen und Schwoͤren. Be — 
Stifftung der Akademie der Wißenſchafften. ſaue. * 


Armand von Bourbon, Prinz don Conti ſtirbt im ſeinem Gouvernement 
Languedoc, zu Pezenas, den ein und zwanz April, In de * 
nn en —5 j zwanzigſten April, In dena Alter von ſechs 
Heinrich von Sorhringen, Graf don Harcourt, Oberftallmeifter von Fraukre 
ber fich durch feirie Kriegsthaten berühmt gemacht hatte und einer — ae * 
ſeiner Zeit war, ſtarb Auch zu Royaumont, den fünf und zwanzigſten ‚Indem 
Alter von ſechs und ſechzig Jahren, 


1669 u 
Diefes Jahr fing fih mit einen Friedensfchluße an y en ſehr viele 

EM Gm oe, mn “ * — 

er Friede in € und Dänemark 

zu Breda an —— — a werde 16. Zune. 
Allein da die Nachricht hlevon nicht fo bald in die antericanifchen Inſeln gelan⸗ 
en forte , fo haften. allda die. Feindfeeligkeiten ihren Fortgang. Der Ruter von 
alınts $aurent, Gouverneur von St. Chriftoph, war von den Engländer in diefer 

Inſel eingefchloßen und fat ſchon auf das etıenfte gebracht. Allein der Herr von la 9, May. 

Barre, enerallieittenant des Königes In America ; kam mit, ſiebzehn Shiffen und 
veen Brandern zu Hilfe, grief die engliſche Flotte ar, ſchlug fie, tödete vier bis fuͤnf⸗ 
* Dann, machte vlerhundert zu Gefangenen , und verlohe babey nicht über tau⸗ 


nd Mann. 

Der Todesfall des Koͤnlges von Spanlen verurſachte den Krieg In den Nies a. 

derlanden, megen der Anfpriiche , fo die Königin von Frankreich, feine Tochter, auf 
das Hersogthum Brabant und auf verfchiedene ändere Domänen biefer Lande hatte, 
Der König bradte feine Foderungen bey Carln II. dem Sohne und Nachfolger Phl 
fiops IV, oder eigentlicher zu fagen, ben ber ſpaniſchen — an: und da man 
Ihm eine abſchlaͤgige Antwort ertheilte, ſuchte er Kin Recht durch bie Waffen zu bes 
haubten. Cr zog perſonlich zu Felde, mit einet Armee von fünf und drenfigtaufend 
Mann welche der Vicomte von Tuͤrenne unter Ihm commandirte. Nebſt diefem mars 
fhirten noch zwen andere Corps, das eine unter dem Marſchal von Aumont, und das 
andere unter dem Marquis von Crequi. 

Die erſie Berrichtung der Armee des Marſchals von Türente war die Erober 6. Jua. 
rimg der Stadt Charlerol , welche die Spanter angefangen hatten zu befeftigen , und 
aus twelcher der Herr von Vauban nachgehends eine Haubtfeſtung machte. 

Der al von Aumont erobert aaa zen Tagen. De 5 Zu 
Herzog von Rohannes und Herr duͤ Paflage , welche begde Generale waren, wine 7°" 
den daben verwundet. 

Er erobert Fuͤrnes in drey Tagen. ——— 





27. Aug, 


FLO 


Belondere 
Morfäle. 
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Der Koͤnlg erobert Ach, und machte dieſen Platz nachgehends zu einer ber ſtaͤrk⸗ 
ſten Feftungen in den Niederlanden, | — —— 
Er belagert hierauf Dornick, und erobert dieſe Stadt. Der Herr von Saints 
Sandour, Hauptmann unter dem Leibregimente, ward baben verwundet 
reift Douay an, umd erobert es, nebſt der Schanze an der Scharpe, in 


Er 
. fünf bis hs Tagen. 


Der Marfchal von Aumont erobert Oudenarde , und macht die Befakung zu 
Kriegsgefangenen, 

Aloft ergiebe fich an den Herzog von Duͤras, ohne einen Angriff, zu erwarten. 
Man verließ diefen Ort ; md die Feinde beſetzten denfelben von neuem und. befefligtem 
ihn. Der Marfchal von Tuͤrenne eroberte folchen wieder, den zmölften September: 
und ließ die Ringmauern ſchleiſen. 

Der König belagert Hinßel , und erobert biefe Stadt. in neun Tagen , ‚nach 
Eröffnung der Laufgraͤben. Der Graf,von Marcin- und ber Prinz von $igne yigften: 
mit einer zahlreichen Meiterey zum Entfage an, As der König Nachricht hiepen bes 
fommen hatte, fo ſchickte er den Marquis von Crequi und den von Belfons ab, um 
fie. anzugreifen, amd er ſelbſt brach mit einem andern Corps Neiterey auf, um fie zu 
unterfügen. Der Marquis von Erequi that den erſten Angriff ‚ und ſchlug vierzehn 
Eſcadrons, welche den Vortrab der, Feinde ausmachten ; da inzwiſchen der Marquis 
von Belfons, der von dem Könige ımterfitige ward , das Haubtcorps von acht ımd 

erzig Efcadron in die Flucht brachte. Man machte funfjehnhundere Gefangene , ero⸗ 
rfe achtzehn Standarten und fünf Paar Pauken, 

Zu Anfang des Sommers in diefem Jahre warb zwiſchen Frankreich und Pors 
fugal ein Vertheidigung + und Angriffsbuͤndniß wider Spanien geichloßen,’ | 

Zu Paris ward das Obſervatorium fir die Sternfeher erbauer, 

Der König lößer fih von dem Pabſte Elemens IX. dem Machfolger Aleyan⸗ 
ders VI. bewegen , daß er in die Miederreißung der Pyramide mwiligte, welche zu 
Mom, im Jahre 1664. wegen des Schimpfs, den die Eorfen dem Herzoge von Erer 
qui, franzöfifchen Geſandten, im „Jahre 1662. zugefügt hatten , sufgerihter wor⸗ 


Dit Pyramide hatte folgende Auffhrifft: 


Jun execrationem damnati facinoris 
Contra excel. ducem Crequium, 
Oratorem regis chriftianı@imi 
A milicibus Corlis 
XI, Kal. Sepg. A. MDCLXII, patrati, 

Corfica natio inhabilis er incapax 

Ad Sedi apoftolicae inferuiendum ° 

Ex decreto iuflu 
Sandiflimi D. N. Alexandri Pont, Max, 
Edito 
In executionem concordiae Pifis initae 
Ad perpetuam rei memoriam 
Declarara eſt. 


Anno M, DC. LXIYV, 
» Wegen 
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3, Wegen der verabfcheuungswürdigen Frevelchat , welche wider Se. Erceflem 
„ den Herzog von Erequi, Abgeſandten des allecchriftlichften Königes, von den Cors 
ſiſchen en, den zwanzigſten Auguſt, 1662. veruͤbet wurde, iſt die Corſiſche 
„ Mation, krafft eines Decrets, welches unſer heiliger Vater, der Pabft Alexander 
VII. ausfertigen ließ, amd zufolge des zu Piſa Vergleichs, auf immer 
und ewig für unfähig und untuͤchtig erklaͤret worden, dem apoſtoliſchen Stuhle zu 
Pr dienen. Jahre 1664: » 

In diefem Jahre machte der König Brigadiers der Armee, melche als ordentli⸗ 
che Befehlshaber diefen Titel führen follten, under ertheilee im Monathe Junius Ber 
ftalungsbriche dazu. Anfangs wurde diefe Befchlshabersfielle nur bey der Relterey ans 
geordnet: aber im folgenden Jahre , in dem Monathe März, machte man auch Bris 
gabiers ben der Infanterie. Diefes ift eine Stufe, um zur Generalquartiermeiftere 
fielle (marechal de Camp) zu gelangen. Es wurden auch ben den Dragonern Bri⸗ 
gadiers gemacht. 

tudwig, Herzog von Vendome, wird Furz vor dem Tode des Pabfts Alexan⸗ 
ders VII, zur Cardinalswürde erhoben. 

Geſetzbuch zur Verbeßerung des Juſtizweſens, welches der Ludovicianiſche Cor 
der (Code Louis) genennet warb. 


1668. 


Die fehnellen Eroberungen eines jungen Königes, gegen den feine —— 
Lebe und Ehrfurcht hatten; die koͤnigliche Gewalt, welche er wieder hergeſtellet 

kine Standhafftigkeit gegen Rom umd Spanien , um die Nechte feiner Krone zu bes 
haubten, umd die Verletzung derfelben nicht ungerochen zu laßenz die ſchoͤne Ordnung, 
welche er in feinem Reiche eingeführt hatte ; feine eifrige Befchäfftigung mit den Staates 
angelegenheisen ; feine Munterkeit, vermög deren er ſich an der Spitze feiner Krieges 
heere und benallen feinen wichtigen Unternehmungen zeigte ; alles diefes machte ihn nun den 
benachbarten Staaten, und infonderheit den Holländern und Engländern , furchtbar. 
Diefes veranlaßete das berufene dreyfache Buͤndniß zwiſchen England, Holland und 
Schweden, welches ae Vortheil der Krone Spanien gefchloßen ward, um fich wider 
die Anfchläge diefes Monarchen zu verwahren. erfte Entwurf zu dleſem Buͤndniße 
ward fchon zu Anfang diefes Jahrs gemacht; in dem folgenden Monathe ward der Tras 
ctat unterzeichnet , und den fünf und zwanzigften April ward er beftäriget. 

Dem ungeachtet fiel doch der König, mitten im Winter, mit einer Armee in 
Hochburgund ein. Der Prinz von Eondee gehet vor Befanfon, und bringt die Stadt 
und das Schloß unter die Gewalt des Königes. 

Der Herzog von Luxemburg nimmt an dem nämlichen Tage Salins ein. 


' Der König belagert mit feiner Armee Dole, und erobert es in vier Tagen. Der 
Marquis von Fourille, Haubtmann unter dem Leibregimente, verlohr daben das Leben, 
Grai ergiebt ſich an diefen Monarchen , nach einer dreytägigen Belagerun 
Die Schlößer Your und Saintes Anne ergaben fidh im gleicher Zeit , und binnen — 
Monathe war ganz Hochburgund erobert. a 
Die Hilfe, welche die Franzofen den Portuglefen leifteten, nöthigte den König 
von Spanien, mit Portugal Friede zu machen. ER: 


Gef. von Franke.XV. Thell. M 





1667. 


Staatt/ und 
Krlegsſa 


chen. 


a3. Jaͤnn. 


7 · Febr. 


14 


1% 


sy 





1668. 
2. Day, 


29: May. 


Novemb. 


Beſondere 
Vor ſaͤlle. 


Staats / und 
ricas ſachen. 


21. Jaͤnn. 


27: 


90 Hiſtoriſches Tagbuch 


Der Friedenetractat zʒwiſchen Frankreich und Spanien wird gu Aachen geſchloſ⸗ 
fen. Der Koͤnig giebt den Spaniern Hochburgund zurücdeyund behaͤſt dagegen alle 
Plaͤtze, die er in den Miederlanden erobert haste. Herr Colbert von Croißl führte dieſe 
Unterhandlung. DW , r f 

Unfer franzöfifcher Adel, der des Friedens fihon wieder überdrüßig war, ſuchte 
auswärtige Kriege. Die Türken belagerten damals Candia, welches die Venezlaner 
noch innenhatten. Der Herzog von Mohannes, der nachgehends als Marfchal: von 
Frankreich den Namen von Ia Feuillade führte, brachte zmenhundert Edelleute und vier⸗ 
hundert Soldaten zuſammen. Er hatte zu feinem Lieutcnant den Ritter von Termes, 
Diefe Schaar war in vier Brigaden eingetheilt. Der Graf von Saint: Pol, nachma⸗ 
figer Herzog von Longueville, commandirte die erfte, der Herzog von Caderoufe bie 
zweyte, der Graf von Villemort die dritte, und der Herzog von Chateau Thierri bie 
vierte. Es ſchlugen fich noch verichiedene Freywilige zu ihnen. Sie traten in dem 
Monathe October zu Candia an das fand. 

Man bradke es in diefen Jahre fehe weit in der Miederherftellung der Schiffarth 
und des Seeweſens. 

Es werden Kammern angeordnet zur Unterfuchung des falfchen Adels. 

Der König läßt abermal einen Theil der Auflagen nad). 

Eeremonie der Taufe des Dauphins, melde zu Saint» Germain sen Laye, den 
vier und zwanzigſten März, von dem Cardinal Antonio Barberini, Großallmoſenpfle⸗ 
ger von Frankreich, verrichtet ward. Der Cardinal von Vendome, Legat a $atere im 
Namen des Pabſis, und die Prinzeßinn von Eonti im Namen der Königinn von Engs 
land, legten ihm den Namen Ludwig ben. 

Die Herren von Ereaul, von Belfons und von Huͤmieres wurden den achten 
Julius zu Marſchaͤllen von Franfreic gemacht. 

Der Vicomte von Türenne nimmt den drey und zwanzigſten October die katho⸗ 
liſche Religion an. Er ſchwur bey dem Erzbifchofe von Paris feinen vorigen Glauben ab. 


Jacob von Etampes, Marquis von la Fertee⸗Imbaut, Marſchal von Frank 
reich, farb in dem Alster von acht und fichzig Jahren. 


1669 
Der Ehurfürft von der Pfalz und der Herzog von Lothringen führten fchon eimis 
ge Zeit lang Krieg mit einander. Der König brachte fie dazu, einen Vergleich mit eins 
ander zu treffen. | 
Der Koͤnig fängt an, die Edictkammern abzufhaffen, welche feinen Vorfahrern 
von den Hugenoten waren abgenöthiget worden. Die in dem Parlemente zu Paris 
wurde am erften abgefhafft. 
Die durch das drenfache Buͤndniß vereinigte Mächte machen fih anheifhig, die 
Krone zn in dem Befige der Miederlande zu erhalten und den Aachner⸗Frleden zu 
andhaben. | 
! Der König ſchicket, auf Birten des Pabſts Clemens IX. eine ftarfe Hilfe nach 
Candia. Der Herzog von Beaufort ward von dem Pabfte zum oberften eg mie 
der Truppen ernennet, welche derfelbe in her Feftung hatte. Er conımandirte die Slots 
te, fo die Huͤlfstruppen brachte, welche fiinf bis fechstaufend Mann flarf waren, umd 
smter dem Commando des Marquis von Navailles ftunden. Außer zwoͤlf —— 
regimen⸗ 
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regimentern war auch ein Detaſchement von finfjig Musketaͤrs des Königes dabey, — 
welche von den Herren von Maupertuis, von la Hoguette ımd von Rigoville anges 1669, 
ges wurden; und noch ein anderes Yon dem franyöfifchen teibregimente , unter den 
Befehlen des Herrn von Caſtelan, des Maiors bey diefem Regimente z ferner, hun⸗ 
dert abgedankte Officiere und ein Corps von den Seetruppen. Der General 
fter, Herr de. Bret, und der Marquis-von Dampierre, der Graf von Choifeul,und Herr 
Eolbert — Maulevrier, als Brigadiers, commandirten die Truppen unter dem Herrn 
8. 

5 01 Diefe Truppen giengen den. fünften. Junius zu. Schiffe und langten den neun, . und 19. Jun. 
zehnden zu Candia an. Cie . fi außerordentlich hervor, und Er den fünf 
und zwanzigften das Lager der Türfen auf eine ſolche Art an, daß fie wohl hätten abs a7, 
ir müßen, wenn der Wind die Föntgfiche Schiffe nicht gehimdere härte ſich diefem 

er ju nähern, wenn die Denezlaner die Truppen, fo fie verſprochen, Hatten mar: 
ſchiren laßen, und wenn das Feuer, welches ben einer türfifchen Batterie, die man 
eröberr hatte und bey welcher die Truppen von dem franzöfifchen geibregimente fiunden, 
ausbrach, nicht Schrecken unter die Soldaten gebracht hätte , indem fie diefes Feuer 
fie die Wirkung einer Mine hielten , amd davonliefen, ehne daß man fie zuruͤckhalten 


konnte. 

Es fielen noch etliche tapfere Gefechte vor, und man kann ſagen, daß die Fran⸗ 

pi den Verluſt der Feftung faft drey Monathe lang verhinderten, Allein, da cs der 

anzöfifchen Armee an Lebensmitteln fehlte, indem fie deren kaum genug jur Ruͤ 

hatte, und da es fehr ſchwer hielt, von andern Orten her welche zu befommen, fo muß 
te fie ihren Abzug beſchleunigen. Der Here von Navailles hatte kaum noch zu. 
ſend fuͤrfhundert Mann die im Stande waren zu dienen. Der Herzog von Beaufort 
verlohr bey dem Ausfalle am fuͤnf und zwanzigſten Junius das Leben, und man hat 
nie erfahren koͤnnen, mo fin Körper hinfam. Der Herr von Caſtelan, Major des 
franzöfifchen $eldregiments, Montreuil de Nanes, Haubtmann unter diefem naͤmlichen 
Regimente, und von Dampierre blieben In diefer Unternehmung todt, und Herr 
Eolbert von Maulevrier wurde daben verwundet. Candia ward ben drenfigften Auguft 
von den Türfen erobert. 

Caſimir, König von Polen, welcher die Negierung niedergelegt hatte, kommt Befonder 
nach Franfreih. Der König giebt lhm zu feinem Unterhalte die Abtey Saint-Germain —* =. 
des Prees, St. Taurin von Evreux und noch etliche andere. 

Maria Henrierte, Königinn von England, eine Tochter Heinrichs des Großen, 
ftarb zu Colombe , vier Meilen von Paris, den jehnden September, im dem Alter 
a RE V ſtarb zu Aix in der P 

Ludwig, nal, von Vendome, zu Air in der Provence, den 
fechften Auguft, in dem Alter von ficben und funfsig Fahren. 

Den fünften December gab der König dem türfifhen Gefandten, Soliman 
Mouftas Ferraga, Audlenz. 

Der Pabft macht Emanueln Iheodofius de fa Tour d'Auvergne, der damals 
fieben und zwanzig Jahre alt war, zum Cardinal. 

Anton von Aumont, Herzog und Pair, Marfchal von Frankreich, ſtatb zu 
Paris, in dem Monathe Jaͤnner. 


1670 Staats und 
Der Kaifer, Spanien und Holland a Angriffsbuͤndnis mit einander ar 
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N. Der Maranis von Martel, Generallieutenant und Befehlshaber unſerer Flotte, 
3670. n die Algierer „ um Frieden zu bisten, - Sie gaben ‚alle 
j = einige Schiffe, fo fie. uns weggenommen harten - zuruͤcke. —— — 
Min Der König füffter Friede zwiſchen dem Herzoge don Savohen und ber Republik 


Day. Er reifet yn Anfang des Monaths Day von St. Germain en Laye ab, und 
» gehet im die Miederkande, um feine Eroberungen zu befehen und die nöthigen Anfialten 
jur Erhaltung derfelben zu treffen. Dieſe Reife fette die Spanier und die Holaͤnder 
in Unruhe: abet der König lleß ihnen die Verſicherung geben, daß er nichts wider fie 
vo — 4 
4. Das dreyfache Buͤndniß wird In dem Haag erneuert. 
i Die Hugenoten in. Cevennes fiengen einige Unruhen an; aber der Kö 
Ey ehr er a ee — 
4. Sept. Der Kön.g , welcher von den neuen Ränfen des Herzogs von Sothringen Nach⸗ 
richt hatte, läßt Epinal durch den Marſchal von Erequi belageen , welcher Diefen Ort 
in ſechs Tagen eroberte, 
6. Oct. Eben diefer Marfchal erobert Chattee in acht Tagen, und verjagt den Herzog 
von Sand ımd Leuten. 
10. Ron Der tuͤrliſche Kaifer laͤßt dem framzöfiichen Geſandten, Marquis von Nointef, 
- bey feinem Einzuge in Eonftantinopel, außerordentliche Ehrenbezeigungen ermeifen. 
Beſondere Bor: Die Herzsginn von Orleans, Schweſter des Königes in England, ſtirbt zn Er. 
fäle. Cloud, den drenfigften — ‚ In dem Alter von ſechs und zwanzig Jahren. Man 
glaubte, es wäre Ihr Gi —— worden. 
Der Prinz von Taranto, Herzog von fa Tremoille, ſchwoͤrt zu X 
dem Se di calminifche Religion ab. a Acht iu Kngpıe, Dep 
an Hanıibaf, Herzog von Etrees, Pair und Marfchal von Frankrel bs 
zu Da den fünften May ‚ indem Alter von hundert und zwey Se ir 


1671 
Staats » and Gleich Im Anfange diefes Jahrs fahe man ſchon den Bruch zwiſchen Holland und 
Kriesefahen. Frankreich voraus, der aber doch erjt indem folgenden Fahre ſich ereignete. Die Hols 
7. Febt · Inder hatten die Einfuhr der frauzoͤſſſchen Weine verbothen ; dagegen ward zu Paris, 
von dem Könige, durch eine Verordnung des Staatsraths, das Berborh fund gemacht, 
daf in den Seehäven feines Reichs fen Brandweln auf hollaͤndiſche Schiffe ſollte ger 
bracht werden. Mar fieigerte auch die Auflagen auf die Häringe und Specerenen, fo 
aus Holland kamen. 
x Der König. thut eine Reife In dle Niederlande, um eine Eroberungen In Aus 
.Dn“ genfheln zu nehmen, und über feine Truppen die Mufterung zu halten. o 
u. Die neuen Befeſtigungswerke von Duͤnkirchen wurden zu Stande gebracht. 
25. Ju, Herr von Vauban legt, auf Befehl des Königes ju J Befeſtigungswerke 
an / und mache aus die ſem Orte eine der regelmaͤßigſten Feſtungen In den Nederlanden. 
Beſondere Der Staatswiniſter, Here von Lonne, ſtirbt, nachdem er vierzig Jahre ges 


Vor faͤlle. bieuet hatte. 
— Herzog von Orleans vermaͤhlt ſich, durch eine bevoflmichtigte Perſon, mie 


der Prinzeßinn —2— einer Tochter Carls, Pfalzgrafeng bey Rhein. Dleſe —* 
zeßinn 
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gefiirm nimmt zu Metz, den funfjehnden November, die Fatholifche Nellgton an, und — — 
den ein und zwanzigſten diefes Monaths volljog der Herzog von Orleans feine Ver⸗ 1671. 
mählung mit ihr zu Chalons an der Marne, 
Stiftung der Akademie der Baufunft zu Paris, Der König erflärte, daß er 
fein Bilmiß, mit Diamanten beſetzt, demjenigen Baumeifter, Mahler oder Bildhauer 
gebeu wollte, der eine Säufenordnung erfinden wuͤrde, die von der Forinthifchen und 
tömifchen unterfihieden märe, und bie den Mamen der franzoͤſiſchen Saulenoronung 
befommen follte. 
Man fängt an, bey Paris dag Hotel de Mars, oder Invalidenhauß für 30. Mey, 
die gebrechlichen Officiere und Soldaten zu bauen. Diefes ift das fchönfte Denkmaal 
der Froͤmmigkeit und Herrlichkeit Ludwigs des Großen , fo in Europa ift, und 
jemals in diefer Art vorhanden gemefen. 
Der König ſchickte in diefem nämlichen Jahre Mathematifer an verfchiedene 
Orte in Europa, Africa und America, um die Künfte und Wißenfchafften zu größerer 
Vollkommenheit zu bringen und den allgemeinen Mugen zu befördern. 


Harduin von Perefire, Ersbifchof von Paris, ftarb den erften Jaͤnner. Sein 
Machfolger war Franz von Harlai, Erzbifdhof von Rouen. Herr von Perefire war 
Schrmeifter des Koͤniges gewefen. 

Der König giebt dem Cardinal von Boulllon die Großalmofenpflegersftele von 
Frankreich, die durd) den Tod des Cardinals Antonio Barberini erlediget war. 


Caͤſar von Etrees wird von dem Popſte Clemens X. welcher Clemens dem IX, 
in der pabftlichen Würde folgte, zum Cardinal ernennet. l 


‚167% 


Das Gluͤck der Hollaͤnder, welche große Eroberungen in Oftindien gemacht und Gtaattr und 
fi ungemein bereichert hatten, hatte ihnen einen Stolz und Troß bengebrarht, der den Krirgsfahen, 
mächtigfien Potentaten in Europa anftößi, war : dergeftalt, daß der Kaͤiſer im Jahre 
1671. an den Biſcchof zu Straßburg ſchrieb: er märe ganz mohl zufrieden mit dem 
Bındniße, welches der Vifhof von Lüttich und der Bifchof von Minfter mit dem Kds 
nige in Frankreich gemacht hätten; und da der Eommenthur von Gremonville Ihn er⸗ 
öffnete, daß der König die Republik Holland angreifen wollte , fo verſprach er ihm, 
den Hollandern feine Huͤlfe zu leiften, wenn nur der König nichts wider die Meichss 
fande unternehmen wiirde. Der König von England war gleichermaaßen gegen fie er⸗ 
bittert, weil fie ben verfchledenen Gelegenheiten wor den englischen Schiffen die See⸗ 
gel nicht hatten ſtreichen wollen , und wegen noch anderer Beleidigungen , die fie ihm 
jugefuͤgt hatten. 

Der Röntg bediente fich diefer Umſtaͤnde, um mit Mefen Fürften, mit dem Bl 

ofe von Muͤnſter und noch erfichen andern ein Baͤndniß zu ſchließen und den Kais 
e felbft abzuhalten, daß er fich mentaftens nicht ſo bald Ihrer annahm : denn der Kal⸗ 
fer konnte nicht vorausfehen, daß der König fo ſchnelle Eroberungen machen wirde, 

Aber der König hatte infonderheit viele Urſachen, den Holländern den Krieg 
anzukuͤndigen. Das dreyfache Buͤndniß, wovon fie die Urheber waren, die berufene 
und pralerifche Medaille, welche van — + Ihe Geſandter in a 
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dieſer Gelegenheit hatte prägen laßen 20, umd das trotzige Bezeigen, fo fie gegen den 
König, ſelbſt zu der Zeit, da fie ſahen, daß er fie mit Krieg überziehen wuͤrde / hatten 
blicken lagen, alles dieſes bewog diefen Monarchen, der aͤußerſt forgfältig für die Be 
— feiner Ehre war, ſich au einer Republik zu rächen, die fo wenige Achtnng 
ür ihn hatte. ie HoHänder waren durch die fpanifchen Niederlande bededft , die 
ihnen zu einer Vormauer wider Sranfreich Dienten; und fie ließen fid) gar nicht einfal, 
Ien , ‚daß dre König ihnen auf einer andern Seite beyfommen fonnte. Alein, fie 
Fannten die Gemuͤthseigenſchafft des Fürften noch nicht, mit dem fie num zu thun ber 
kamen, als welcher ſich wohl in keine ſolche Unternehmung einlich , ohne vorher hins 
laͤngliche Anſtalten zu machen. 
Der König fündiget ihnen gleich zu Anfang des Monaths April den Krieg ar. 


— erklaͤret die Koͤniginn zur Regentinn des Reichs, während feiner Abwe⸗ 


Dieſer Monarch hatte ſo wohl an franzoͤſiſchen, als auslaͤndiſchen Truppen 
hundert und ſieben eg an Mann in Finem Solde , und dabey * 
allergeſchickteſten Generale und Officiere , inſonderheit den Prinzen vor Condee und 
den Blcomte von Türenne. 


Der Graf von Chamilli war der erſte, der bie Kriegsunternehmungen ans 
fieng. Er erhielt Befehl, Maſeick einzunehmen, welches er auch vollzog und fodann 
biefen Play; befeftigte. 


Der König gehet bey Viſet über die Maas, mit einer Armee von vierzigtau⸗ 

Mann. Der Herzeg von Orleans war der oberſte Befehlshaber, und der Herr 

von Türenne war General über diefelbige. Der Prinz won Condee commandirte eine 
andere Armee, und der Marfchal von Erequi die dritte. 


Der König belagert Orfoi, und erobert es in drey Tagen, nach Eröffnung der 
Sanfgräben. Der Graf von Balin und der Ritter von Arquien wurden — 
det, und zwar dieſer letztere durch einen Stückſchuß, ganz nahe ben dem önige, 
Der Graf von Grancei, der Here von Saint, Hilaire , Generallieurenant von 
der Artillerie, der Commenthur von Pejenas , die Herren von Beauveſee, von 
Saints Nemi, Voiſin und von Chenoife wᷣurden vertvunder. 


Burick ward zu gleicher Zeit von dem Marfchal von Tuͤ b 
eben fo bald erobert. ' 8 au ie a Sr 


Der Prinz von Eondee erobert Wefel, den vierten Junius, welches der fünf, 
te Tag der Belagerung war. Der Prinz von Oranien ; der die Truppen der Republik 
Holland commandirte, ließ den Commandanten , wegen feiner ſchlechten Gegenwehr, 
vor das Kriegsrecht ſtellen. Es wurde ihm zwar der Kopf abgefprochen , man tief 
* aber nur die Todesangft ausſtehen. Man führte ihn mit gebundenen Händen auf 

ne Blutbuͤhne ;, und er knieete nieder, um den tödlichen Streich zu empfangen, 
Aber der Scharfrichter fuhr nur mie dem Schwerdte über feinen Kopf weg, ohne ihn 
zu 


BES Re At YO Dun cr nk mes Daß et vn 
Sonne über feinem Haubte , und der Ums erungen des Königes deßen Sinnbild die 


ſchrift: In confpetu meo ſtetit fol; das ift, Sonne war, Einhalt gethan habe, 
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ju beruͤhren. Man wels nicht, aus was fuͤr Urfachen der ven Dranien 
gelind gegen ihn verfußt: ſe ag r 
Der Herr von Oferi, eln Irrländifcher Officer „' der als Untergouverneur in 
Mhelnbergen eommandirte, well der holändifche Gouverneur noch zu jung mar, 
feine Dienfte zu verfehen , hatte diefen den fünften Tag der Belagerung an den 
König übergeben. Mit diefem Officer gleng man fchärfer un. Man flug ihm 
wirllich den Kopf herab , weil er ſich nicht länger gewehrer harte. Man bemerfte, 
daß diefes Benfpiel der Schärfe feine Wirkung that, und daß die Commandanten in 
den andern Pläsen weder fiandhaffter, noch beherjter wurden fich zu vertheidigen. 


Eimmeric ergab ſich den folgenden Tag an den Prinzen von Condee, und Rees 
an den Marſchal von Tuͤrenne. Dergeftalt , daß diefe zween Plaͤtze in Zeit von bier 
* * * ——— * waren Kriegseplaͤtze, - nach der neuen Art 

iget, un nlänglichen Befasungen verſehen, und die auf diefer Seite di 
Schhißel zur Republik Holland waren... i en ö 


Der Here von Beauveſee erobert Doetefum. 


Der Herzog von $urenburg, General über die Truppen des Blſchoſe von Muͤn⸗ 
fer, belagert und erobert Groll. er | wer * 
Die Franzoſen ſetzen bey dem Tollhuys, in Beyſeyn des Koͤniges, über den 
Rhein 22. Der Graf von Gulche machte den Anfang an der Spitze der Kürafirer, 
welche der Graf von Revel anfuͤhrte. Diefen folgten die Föniglichen Haustruppen 
und viele Drenmilige aus dem hohen und niedrigen Adel. Der Graf von Nogent 
umd der Herr duͤ Bourg erfofen. Die mornehmften ‘, welche theils bey dem Übers 
gange, theils ben dem darauf folgenden Gefechte, als die Truppen auf der andern 
Seite an das Ufer Famen, das Sehen einbüßeren, waren der Herzog von Longueville, 
der Marquis von Guitri, der Mitter von Salart, die Grafen von Theobon, von 
Aubuͤßon, und der Marquis von Teßee, ein Nefe des Marfchals von la Force. 


Die Verwundeten waren der Prinz von Eondee, der Herr von Vivonne, der 
Herzog von Coislin, der Marquis von DBeringhen , der Graf von Trevile , der 
Prinz von Marfilac, der Graf von Revel, der Marquis von Montrevel , von Ter⸗ 
mes, von la Salle , du Menil, Montauban, der Graf von Saulf, und der Mars 


quls von Beauvau. 
j Diefer 


24 Der König hatte dem Prinzen von Con⸗ 
bee befoblen, cr follte Rundfchafft-cinztehen , 
mo man am leichteften ducch dieſen Strom fer 
Ken koͤnnte. Einer von Adel aus dortiger Ger 

end zeigte einen Kurt. Der Prinz ließ den⸗ 

Iben durch den Grafen von Guiche unterfus 
hen, welcher mit feinem Stallmeifter und dier 
ſem Edelmanme durchfeßte. Man fand an bey: 
den Ufern das Waſſer ziemlich feicht , derge⸗ 
fat, daß die Pferde in der Mitte nur etwa 
weyhundert Echritte weit ſchwimmen mußten. 
So bald der Konig Nachricht hievon hatte, fo 
verlieh er fein Lager, in welchem der Vicomte 
son Türenne als Hberbefeblsbaber ruͤcke⸗ 
blieb, und begab ſich zur Armee des Prinzen, 


Man legte an dem Ufer des Rheins eine Bat⸗ 
terie an, um den nad zu erleichtern, 
Zwoͤlf Kuragier ritten zuerſt in den Rhein , die 
übrigen folgten ihnen, einer nah dem andern, 
und es eriofen ihrer wohl zwanzig; weswegen 
fih die Truppen linfer Hand mendeten , wo 
der Strom nicht fo reißend war. Die fonis 
glichen Haugtruppen feßten bierauf in der Ord⸗ 
nung , wie ein Efcadron , durch. Der Prinz 
von Eondee begab fih mit dem Herzoge von 
Enguien , feinem &ohne ,. und dem Herzoge 
von Longueville, feinem Mefen , in ein Schiff. 
Diefer legtere kam ums Leben, da er die Fein⸗ 
de, welche um Quartier bathen „ aus unjeiti⸗ 
ger Hige angreifen wolle. 
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Diefer Übergang über den Rhein, da man auf der andern Seite eine Armee 
vor ſich fand , Ift eine der kuͤhnſten Thaten, welche die Gefchichte aufjumeifen bat. 
Man machte dabey viertaufend Mann von den Feinden zu Gefangenen. 

Ein andere Folge diefer Unternehmung mar diefe, daß der Prinz von Oranien, 
der die holländifche Armee commandirte , ſich von der Yßel wegzog, und die anfehnlis 
hen Städte, die an diefem Fluße liegen, in großer Gefahr ließ. H 

Unterdeßen , bis man fie angrief, eroberte der Marfchal von Tıirenne Arnheim. 
Der Graf di Pleßis wurde daben mit einer Stiicffugel gerödet. Hierauf eroberte er 
auch Knorenburg oder die Nimwegerſchanze. Die Befasung wurde zu Kriegsgefans 
genen gemacht. Man fand darinnen vierzig Stuͤcke. Herr Magalori ward daben 
verwundet. 

Der Marſchal von Tuͤrenne nimmt hierauf die Schenkenſchanze ein, die man 
bisher für unuͤberwindlich gehalten hatte. 

Der König ert Doesburg , und erobert es in vier Tagen , nach Eröffs 
nung der taufgräben. e — welche viertauſend Mann ſtark war, wurde zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Der Generalquartiermeiſter Martinet, der zum Com⸗ 
mandanten in Emmerick ernennet war, Herr Cyron, der die Gouverneursitelle von 
Sainter-Menehould befommen follte, und Herr Sowis ‚ ein Schweitzerhaubtmann, 
verlohren dabey das Leben. 


Der Herzog von $uremburg erobert Deventer, bie Haubeftabt der Provinz 
Dbernfel ‚ für den Biſchof von Münfter. Der Herr von Jarzee und der Herr von 
Beaufort , Oberſter über ein Regiment zu Pferd, verlohren dabey das geben. 

Harderwick, Amersford, Kempen, Rhenen, Vianen, Elburg, Wil, Zwoll, 
Eulemburg, Vagenigen, Wars, Lochem, Haltem, und andere Städte, fo jur Mes 
publif Ho gehörten, wurden in verfchiedenen Tagen erobert. 

Der Herzog von Orleans erobert Zuͤtphen, in vier Tagen nach Eröffnung der ° 
Saufgräben,, und macht die Befagung zu Kriegegefangenen, 


Der Here von Apremont erobert die St. Andreasfchanze. 

Die Schanze von Voorn und die Stadt Tiel werden gleichfalls erobert. 

Die Stadt und Provinz Utrecht hatte ben König verfichern laßen, daß fie bes 
reit wäre, ſich zu unterwerfen ; worauf diefer Monarch nach Utrecht Fam und bie 
katholiſche Religion derinnen wiederum herftellte. 

Genep ergiebt fih an den Grafen von Chamilli. 


Nimmegen wird In fechs Tagen von dem Marfchal von Tuͤrenne erobert. Die 
fehr ſtarke Beſatzung ergiebe fi auf Difretion. Der Graf von Carman, Oberfter 
über das Regiment Mavarra, wurde daben getödet , und bie Generalquartiermeifter, 
der Graf von Eftrades und Foucaut, wurden verwundet. 


Der Marquis von Nochefort erobert Maerden, welches nur drey Meile 
FRE ee Sl PER ER NEN BR wi 


z — — ag ge — ——— von Joyeuſe 
er zwanzig Lompagnien, welche der Prinz von n dem Commanden 
hufchicte , in die Flucht gejage hatte . * 


Der 
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ſich Free Ir ug — —— ——— 
u angenen n mu y zu en, Bey 
welche man Schanzen oder Forts nennet, role Crevecoeur, Scheukenſchanz, St An⸗ 
—— die —* von pe —* ge —— waren, die en 
an Sujammen zweener Sfr agen Schlüßel zu 
fen nsihaffe abgaben, | R 
Der Penflonarius Wie, ein Feind des Prinzen von Oranlen, wird auf dem 
Öffentlichen Plage in dem Haag, den zwanzigften Auguft, von dem Poͤbel erfchlagen. 
Sein Körper wurde ſodann durch die Gaßen gefchleppt, 

Die Stadt Bommel und die Inſel Bommelwaert erglebt ſich den fechs und 
zwanzigiten September, Der Herr von Elodoree wurde nach der $andung getöbdet. 

Der Prinz von Dranien belagert Woerden mit wierzehntaufend Mann, Dee 
"Herzog von furenburg, der nicht mehr als dreytaufend Mann ben ſich hatte, entſetzt 
Diefen Ort, durch eines der gefährlichften Gefechte , dergleichen man wenige gefehen. Der: 
General Zunleftein, deßen Quartier er angrief, kam dabey umg $eben, uf unferee 
Beite blieb der Marquis yon Bois Dauphin und der Graf von Meilli, Dberfier über 
das Megiment Normandie, Die ee. unter den Verwundeten waren der Mars 
quis yon fa Meillergye , Oberfter des Regiments Piemont, der Ritter von Boufflers, 
Dberfter des königlichen Dragonerregiments, und verfchiedene Freywilllge. Der Graf 
von Ja Mark, Oberfier des Negimenss Picardie, der in dem Plage commandirte, ers 
wartete nicht mur die Huͤlfe, fondern sr unterfhügse auch den Herzog von Luxenburg 
Durch einen tapfern Ausfal, 

Der Herr Wicour, Generaladjutant des Prinzen von Condee, verbrannte, auf 
Befehl des Königes, die Straßburger + Bruce, welche an beyden Enden mit zwo Schans 
zen verwahret war. Der König hatte Nachricht, daß die Truppen des Churfuͤrſten 
won Brandenburg auf diefer Bruͤcke über den Diheln gehen wollten. Diefes mar eine 
ber kuͤhnſten Unternehmungen. ER 

Obgleich der Kaiſer, der eben fo, tie bie meiften europäifchen Mächte, über 
die Holländer mißvergnügt mar, im Anfange verfprochen hatte, ihnen Feine Huͤlſe zw 
feijten , fo änderte er doch feine Gefinnung. (Er fahe, daß der König mis unbegreiflicher 
Geſchwindigkeit Eroberungen machte , und daß derfelbe, nach der ‘ —— der Re⸗ 
publik Holland, ganz natürlich über die ſpaniſchen Riederlande herfallen würde, die ſich 

egen Ihn ſehr feindſelig bezeigt hatten. Die Staatseiferfücht bewog ihn daher, mit 
En dem Ehurfürften von Brandenburg und der Republik Holland ein Buͤndniß 
wider Frankreich zu ſchließen. 

Der Prinz pon Dranien , dem die fpanlfchen Truppen Benftand leifteten , belas 
gert Eharleroi, worinnen eine fehr ſchwache Befazung lag, und mo nod) über diefes 
ber Commandant, Here von Montal , abweſend war. Allein diefer tapfere Offirier 
fand Mittel, in die ihm anvertraute Feftung wieder zu fommen; da dann der Prinz von 
Dranien nicht für rathſam hielten, diefe Unternehmung hartnaͤckig fortzwfegen. Er hob 
alfo die Belagerung wieder auf, 


Der Herzog von $urenburg ließ feine Soldaten über das Eis marfchlren, und 
win Bodegrave und Schwanmerdam ein, wobey feine Soldaten eine ftattliche Beute 
ten, 
Während 
Gefch, von Ftankr. XV. Cheil. N 
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Waͤhrend daß dieſes ben den Armeen zu Lande vorgleng, wurden auch zur See 
wichtige Kriegsunternehmungen vollfuͤhret. Der Koͤnig von England kuͤndigte ſchon 
den dritten April den Holändern den Krieg an. Der Körtig von Frankreich verftärfe 
die englifche Flotte, welche der Herzog von Yorf, nachmaliger König von England coms 
mandirte, mit drenfig Schiffen, über welche der Graf von Etrees , der nachgehends 
Marfchal von Frankreich ward, das Commando führte, Die beyden Flotten waren 
einander etliche Tage im Gefihte, ohne ein Treffen anzufangen, und fie feegelten wies 
der von einander, Die englifhe und feanzöfifche kam nad) Solsbaye, an der englifchen 
Küfte, um frifches Waßer einzunehmen. Diefe bende Flotten lagen vor Anfer , als 
der Herr von Caugolin, der auf der freyen See die Wache hielt, die gewöhnliche Zeis 
then gab ‚ daf die hollaͤndiſche Flotte, unter dem Commando des eutenant Admiral 
Ruyter, mit vollen Seegeln herzueilete. Man machte fich fertig zum Treffen. Die 
Umftände waren für die Flotte der beyden Könige fehr nachtheilig, diemeil fie zu der 
Zeit, da man die Zeichen gab, fehr nahe an der Küfte vor Anker lage , und weil die 
englifche und franzöfifche Eicadre von einander getrennet waren. Ruyter grief ſehr taps 
fer an, und kam dem Herzöge von York auf die Seite; das Gefecht zwifchen ihnen 
Be —* daß fie endlich beyde ihre Schiffe, die uͤbel zugerichtet waren, verlaß 
mußten. 

Der Graſf von Etrees hatte mie der Efcadre von Flißingen zu thun. Er hiele 
das Feuer derfelben fo Ba t aus, daß die Engländer und Holländer felbft es bes 
wunderten. Seine Linle beftund nur aus neun Schiffen, dieweil die andeen fich niche 
in die namliche Linie harten ſtellen Fönnen ; und die Linie der Flißinger : Efcadre war 
weit zahlreicher, Die Macht machte dem De ein Ende, und beyde Theile rühmten 
ſich des Sieges. Die Engländer und Franzofen , weil fie die —— behaubtet und 
die Feinde ſodann an ihren Kuͤſten — hatten: und die Hollaͤnder, weil ſie eines 
von den engliſchen Admlralſchiffen, naͤmlich des Grafen von Sandwich feines, welcher 
Admiral von der blauen Flagge war, und noch — andere Schiffe in Brand geſteckt 
hatten. Der Chef d'Eſcadre, Herr des Rabinleres, der Commandeur von Valbelle, 
der Ritter von Tourville und der von Seppeville, der Graf von Sourdis und der von 
Blenac, und Herr Pannetier waren unter der Efcadre des Grafen von Etrees diejenl⸗ 

n , fo am meiften Anr“sil an diefem Treffen hatten. Die Herren des Ardens , duͤ 

aignon und des Mabinieres wurden verwundet. Die Holländer verlohren den Vice, 
Admiral Gent, und die Engländer den Grafen von Igbi und den von Offeri, nebft 
dem Grafen von Sandwich. 

Diefes waren die merkwuͤrdigſten Kriegsvorfaͤlle In diefen Fun da ben den 
Armeen zu Sande faft alle Tage ein neuer Sieg erhalten oder ein Play erobert ward. 

Der Kanzler Seguier flarb den acht umd zwanzigſten Jaͤnner, in dem Alter von 
vler und achtzig Fahren. 

Den zwey und zwanzigften Februarlus erhob der Pabft den Erzbifchof von Tou⸗ 
loufe , Peter von Bonzi, zur Cardinalswuͤrde. 

Verordnung des föniglichen Staatsrarhes , Frafft deren alle diejenigen In der 
Mormandie, die blos wegen Zauberey und Hexerey waren eingezogen worden, ohne 
daß man fie eines andern Verbrechens befchuldigte, mußten loßgelaßen werden. Diefe 
— ——— machte den Proceßen wider die Zauberer, die vor dieſem fo gemein "mar 
en, ein Ende, 
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Das Buaͤndnlß des Churfuͤrſten yon Brandenburg des Kalſers und des Koͤniges 1673- 
von Spanien wider Franfreich, hatte den Holländern wieder einen Muth gemacht; und Etaats und 
der Churfuͤrſt von Brandenburg wollte feine Armee ben den Bundesgenoflen diefer Kro⸗ griegsfaden, 
ne, zwiſchen dem Rhein und der Mofel, die Quarriere nehmen —* Er vernahm 
aber mit Beſtuͤrzung, daß der Marſchal von Tuͤrenne, der nicht mehr als reif 
Mann ben fich harte, felbft über den Rhein gehen, und feine Armee, die doch fünf 
und jmanzigtaufend Mann flarf war, angreifen wollte; und er machte deswegen Halte, 

Der Marfchal von Türenne gieng auch wirkfich über den Rhein, umd machte dem Bis 
fchofe von Münfter wieder einen Much, als welcher im Begriffe fand, mit dem Kalſer 
einen Tractag zu fehließen, Er ſchickte Ihm , zur Anführung feiner Truppen, den Mar⸗ 17. Jaͤun⸗ 
quis von Mesnel, der zuerſt Werfe in Weftphalen, welches von einem Derafchement 
brandenburgifcher Truppen belagert ward , entſetzte, und hierauf zu dem Marſchal von 
Zurenne ſtieß. 

Der Ehurfürft von Brandenburg, der mit diefem Generale Fein Treffen hatte 
wagen wollen , da die Armee defielben noch über die Hälfte ſchwaͤcher, als die feinige 
tar, gieng in größter Eilfertigkeit wieder über die Weſer zuruͤcke, und hieß in den 
Staͤdten, fp an diefem Fluße lagen, einige Truppen zuruͤcke, um der franzöfifchen Ara 
mee den Übergang zu vermehren. Der Marfchal von Türenne eroberte verfchiedene 
Städte in Weſtphalen, die dem Ehurfürfien yon Brandenburg gehörten uind ſo wohl 
dleßeits als jenfeiss der Weſer gelegen warenz als nämlich | 


Ynna, 5. Rede, 
Famen, 7. 
Altena , [7 
Ham, 194 


Der Marquis von Bourlemont der mie hundert Mann bey Bunfenbaum ftund, 9% 
ward von einem Corps von achtzehnhundert Deurfchen angegriffen. Sein Poften war 
gar nicht vorthellhafft, und es fehlte wenig, fo märe den Feinden ihre Unternehmung 
gelungen, Allein, als es eben mit ihm auf dag Aeußerfte gekommen mar, fo erfuhren 
«fie, daß der Marſchal von Tuͤrenne Ihm zu Huͤlfe kaͤme z und fie zogen ſich fodann zuruͤcke. 


Nachdem diefer General die anfehnlihe Stadt Soeſt eingenommen hatte, fo 3. 
bfieb er allda fichend, um feine Truppen angruhen zu laßen; und er nahm feine Quar⸗ 
tiere in der Grafſchafft Marf und der umliegenden Landſchafft; einige davon erſtreckten 
fic) bis au die Wefer, Er gieng über diefen Fluß, nachdem er noch erliche Plaͤtze eins 
nommen hatte. Die Franzofen lebten aflda auf Diſcretion, und erholten fich aufs 
Befte von den Befchmwerlichfeiten , fo fie ausgeftanden hatten, 
Da der Churfürft von Brandenburg fahe, daß man ihm fo hefftig zuſetzte, ſo May. 
fegte er fi zum Ziel. Er erhielt, in dem —— May, einen Waffenftillftand und 
die Meutralitär, welche er aber bald darauf wieder brach, 
Unterdeffen hatte der König drey Armeen zu den Kriegsunternehmungen In den 
Niederlanden beftimmt. Er felbft commandirte die flärffte, welche aus fund taufend 
Mann beftund, und belagerte Maftricht. Den ſiebzehnden Junius murden die Saufgräs 1. Ian 
ben eröffnet, und man ferte diefer Feftung dermaaßen zu, daß fie ſich, ungeachtet ihre = 
Staͤrke und der —— Beſatzung, fo darlnnen lag, den vlerzehnden Tag nach der 
Eröffnung der faufgräben ergeben mußte, Der Herr von Artagnan, Capitän lieute⸗ 
nant von der erften Compagnie der Musfetärs , ** dabey das Leben. Es — 
F 2 „ 
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ber diefer Belagerimg ungemein viel Proben dar Tapferkeit abgelegt. Die Eroberang 
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diefer Feſtung koſtete dem Könige dreptaufend Mann. Des Graf von Efirade ward zum 
Gouverneur in Maftricht ernennet. 

Der Herr von Vauban, der über die Belagerumgsarbeiten die Aufſicht harte, 
bediente ſich bey dieſer Gelegenheit zum erftenmale der Parallelen und Waffenpläge, wel⸗ 
che vorher noch wicht bekannt waren, und die man ſeit dem bey den Belagerungen alles 
mal gebraucht hat. Man fagt, die Türken wären vor ihm auf diefe Erfindung gekom⸗ 
men, und er hätte ſolche nur zur Vollkommenheit gebracht. 

Der Herzog von dLothringen, der von Sand und Leuten verjagt war , ergreift die 
Marten des Kaifers, welche er zwar durch feine Truppen nicht ſonderlich verfärkte, der 
er aber doc, vermög feines Haßes wider Frankreich, und feiner Erfahrung und Ges 
ſchicklichkeit in dern Rriensnocken, gute Dienfte leiſten fonnte. 


Der Koͤnlg gehet nach Elſaß, wo der Marfchal von Türenne commandirte, und 
er nöthiget die Stadt Straßburg, zroifchen ihm und dem Kalfer neutral zn bleiben, 


Erneuerumg des Tractats zwiſchen dem Kaifer, Spanien und Holland. 

Der König läßt Nanci befeftigen. 

Die Sranzofen erobern Bitſch und Homburg. 

Der Prinz von Oranien belagert Maerden mit einer Armee von fünf und zwan⸗ 
Agtauſend Mann umd erobert diefe Stadt in fieben Tagen. Der Herr dü Pas ward 
feiner Kriegschrenftelle entfegt, weil er fich fo bald . hatte. Er erhielt nachher 
die Erlaubuiß, in Grave zu dienen, als diefe Stadt belagert ward. Er erzeigte fich fehe 
tapfer ben dieſer Gelegenheit, und wurde getöder. Ein Soldat kann fich in dem Ruhm 
der Tapferkeit allemal leichter erhalten, als denfelben wieder erlangen, wann er ihn ein⸗ 
mal verlohren hat, 

Obgleich die Spanier durch Thätlichfeiten ber Krone Frankreich den Krieg deut 
lich genug angefündiget hatten, fo wat doch noch feine formliche Erklaͤrung vorhanden, 
Ais aber der Graf von Monterei, der neue Gouverneur in den Miederlanden , fahe, 
daß der Kaifer große Kriegsrüftungen machte, daß unfere Bundesgenofen ziemlich wank. 
ten, und * der Koͤnig in kurzem die maͤchtigſten — in Europa auf dem Haife has 
hen wurde, ſo ließ er unter Trompetenſchali den Krleg wider Frankrelch verkuͤndigen. 

Der König gab vier Tage darauf feine Krlegserklaͤtung wider Spanlen heraus, 

Diefer Monarch, der da fe daß fo ‚piele Feinde zugleich wider ihn losbrechen 
wuͤrden, muß feine Truppen aus Holland zuruͤckziehen. 

Die Stadt Bonn, welche von kaiſerlichen, ſpaniſchen und hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen * wurde ; und ſchlechte Befeſtigungswetke hatte, ergiebt ſich in acht Tagen, 
nach Eroͤffnung der Laufgraͤben. Der Graf von Koͤnigsmark, ein hoilaͤndiſcher Genes 
ral, Fam daben ums gebe, — . z A 

Der Marquis von Rochefort erobert Trier, nach einer vlerzehntägigen Bela⸗ 


111) 7 An —— * 
Zn See fielen It dem Monathe — drey Schlachten vor. ch habe von 
einem der älteften und erfahrenfteri Seeofficiere , ber ſeibſt diefen Schlachten bengemohs 
hiet, den Bericht bekommen, daß es beh diefen drey Seefchlachten ziemlich unordentlich 

bergieng , und daß fid) beyde Theile ohne Grund den Sieg yufchrieben: 
Ba der Prinz von Oraulen die Markgraſſchafft Bergen ⸗ op / Zoom und andere 
Bauͤter, welche dem Graſen von Auvergne, von feiner Gemahlinn her, gehoͤrten, ein 
gezoͤgen 
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gerogen hatte, fo that der König ein Gleiches mit dem Fuͤrſtenthum Oranlen, umd gab ——— 
es diefem Grafen | 1673 

Eugenius Mauteitine von Savoyen, Graf von Soißons, General über die : 
Schweizer — dem Monathe Junius. 

Johann Baptiſta Pocquelin de Moliere ſtarb zu Paris, den ſieb brua⸗ 
rius, nach der vlerten Vorſtellung des Kranken in 2 —— we 3 = die 
erfie Rolle gefpiele hatte. Er war drey und funfzig Jahre alt. Er ſtarb nicht auf 
dem Theater, fondern In feinen Haufe, wohin er fi hatte bringen laßen. 

n Errichtung einer Kammer zur Wiedervereinigung. der Pfründen des St. Laza-⸗ 15. Fehr. 

rusordens. 

Ediet, wegen des Regale, ſo nun auf alle Provinzen des Königreichs ſollte er» 
firedfet werden. Diefes Edict zog Folgen nach ſich, in Abfiche auf den Hof zu Nom. 

Der König verordnet, daß in dem Fönlglichen Garten auatömifche Demonſtra⸗ 
tlonen follen gehalten werden, 


1674 

Niemals hatte fih die Mache der Krone Frankrelch größer gezeigt, als in die, „ Stark um 
ſem Jahre, da fie von allen ihren — verlaßen ni und * —— Ktieos achen. 
maͤchtigſten und ftreitbarften Voͤlker in Europa, allein Widerftand thun mußte, 

Der Churfuͤrſt von der Pfalz fieng ſchon in dem Monathe Jaͤnner an, mit dem Jaͤnner. 
Kaiſer wider Frankreich zu tractiren. 

Hierauf folgte eine Unternehmung, die den kaiſerlichen Minlſtern zur größten 
Schande gereichen mußte. Der Königvon Schweden hatte die Vermittelung des Fries 
dens über fich genommen, und die Bevollmächtigten hatten fich ſchon in dem vorherge» 
henden Jahre zu Köln verſammlet. Zehn Officer von dem Negimente des Marquis 14. ehr. - 
von Grana nahmen, wider das Voͤlkertecht, den hear Wilhelm von Fürftenberg, 
den Bevollmächtigten des Churfürften von Köln, bey hellem Tage in einer Straße jun 
Köln gefangen, und tödeten daben drey von feinen Bebienten; und diefe Gemalthätigs 
keit g . einzig und allein aus dem Grunde, weil der Prinz es mit Frankreich hielte. 
Man brachte ihn nach Wien, und von dar nach Neuſtadt; und hiemit waren die Con⸗ 
ferenzen abgebrochen. Der Churfuͤrſt von Köln fahe ſich gezwungen, mit den Hollaͤn⸗ 
dern Friede zu machen, 

Der König von England , der ſich auf felne Unterthanen nicht zu verlaßen harte, 19, 
als welchen das Buͤndniß mit Frankreich und der Krleg wider Holland gar nicht artjtäne 
dig war, mußte ebenfalls den König von Frankreich im Stiche laßen und ſich zu einem 
Veraleiche mit den Hollaͤndern bequemen. Der Biſchof von Muͤnſter, der die größte 
Gefahr vor ſich fahe, von der Macht des Kaifers und der andern verbundenen Fuͤrfien 
imterdriickt zu werden, faßte den nämlichen Entſchluß, Ale Fuͤrſten in Deutfchland 
ergriefen die — des Kaiſers. Mur allein der König von Schweden hielt es noch 
mit Franfreich, und ließ ſich mit dem Koͤnige von Dänemark in einen Krieg ein. Auf 
folche Art mußte der König von Frankreich allein feinen Fein ven auf allen Seiten Wi⸗ 
derfiand thun. Das Kriegsfeyer brach an allen Eränzen des Königreichs aus, und es 
wurden ungemein viele Kriegsunternehmungen verrichtet, Wir wollen felbige nach eins 
ander anführen, zufolge der Ordnung, die wit uns —— haben. 

Die erſte war die Eroberung der Graſſchafft Hochburgund, wegen deren der Koͤ⸗ 
nig die Schweizer auf eine fo gute Ars zu gewinnen wußte, daß fie ſich nice . 

v3 izten. 
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festen, Unterdeßen, da er Anſtalten zus dieſer wichtigen Eroberung machte, nahm der 
Herzog von Navailles einige kleine Staͤdte und Schloͤßer weg. Er belagerte hierauf 
Grai, und eroberte dieſen Dias in dren Jagen, und machte dig ziemligh ftarfe Befazung, 
fo darinnen lag, zu Kriegsgefangenen. 

‚ Eben diefer Generaf nahm auch Veſoul und tion fe Saunier in wenigen Tas 
gen ein, 


Der König führte feine Armee perfönlich an, und eroberte Befanfon in acht Tas 
gen, nad Eröffnung der Saufgräben. Die Beſatzung wurde zu Kriegsgefangenen ges 
made Ein Theil davon fuchte zu entwifhen; allein diefefben geriethen unverfehens in 
das Quartier des Marquis pon Resnel, und wurden niedergehauen, 


Die Eitadelle, welche fehr feſt war, hielt fich noch fieben Tage lang, und er 
gab fi) mit Kapitulation. 

‚Der König belagers Dole, und erobert gs in fieben Tagen nad) Eröffnung der 
Saufgräben, 

Der Herzog von la Feuillade erobert Saling in acht Tagen, Und nachdem man 
alfo dieſen Ort und nod) etliche Fleinere eingenommen hatte, fo war die ganze Graflchaft 
Hochburgund, in dem Monache Yulius, nunmehr zum zweytenmale erobert; und fie 
tourde den Spanlern nicht mehr zurügfegegeben. Hlierauf Fam der König wieder nad) 
Verſailles. 

Der König hatte erfahren, daß der Churfuͤrſt von der Pfalz mit dem Kaiſer eis 
nen Tractat gefchloßen hatte, und daß er ihm die Fleine Stadt Germersheim au dem 

beine, die einwenig oberhalb Philippsburg fiegt, einräumen folte, Der Marfchaf 
von Türenne, der unfere Truppen In Deurfchland commandirte , nahm dieſelbe, nebſt 
dem Schloße, ein, und ließ einige Zeig darauf die Ringwauern von benden niederreißen, 

Da der Marfchal von Tuͤrenne erfahren hatte, daß der Herzog von Lothringen und 
der Faiferfiche General Caprara mit iprer Armee bey Sinsheim flunden, und daß fie auf 
den Herzog von Bournonville marteten, der mit einem andern Corps zu ihnen ftoßen 
follte: fo gieng er fiber den Rhein, um ihnen noch vor ihrer Vereinigung ein Treffen 
zu liefern. Er grief fie an und fchlug fie, tödete von ihnen zweytauſend Mann, machte 
eben fo vicle zu Gefangenen, und eroberte verfchiedene Fahnen und Standarten, nebſt 
Koper Bagage. Diefer große General mußte es als etwas Mr wichtiges anfchen, diefe 

ereinigung zu hindern , und er mußte auf die Tapferkeit feiner Truppen ein großes 
Vertrauen fegen, weil er diefe Unternehmung bey folchen Umftänden wagte, da die 
Feinde alle Haybtvortheile iber ihn hatten, Sie waren funfjehntayfend Mann flarf, 
und er hatte nur zehntauſend. Sie Runden auf einer Anhöhe, und hatten die kleine 
Stadt Sinsheim und einen Bad) vor ſich, durch welchen man nicht durchwaten konn⸗ 
te. Sie hatten auch über diefes noch die Stadt fehr ftarf mie. Infanterie und Drago⸗ 
nern beſetzt, welche ihre Armee ımterftiste. Allein man drang dem ungeachtet in die 
Stadt, unfere Meiteren zog durch diefelbe über die Bruͤcke, und die Armee gemann 
Raum, um fich jenfeits . zʒwo Linien zu fielen, Anfangs gelung es zwar den Kaifers 
lichen, die erfte Linie zu zertrennen, allein fie tward alfobald wiederum in Ordnung ges 
bracht, Es fief hiebey unſerer Seits nicht ohne Verluft ab, Es blieben unter andern 
der Generallientenant, Marauls von Saint⸗Abre, und Die Brigadiers Beauvais und 
Eoulanges, nebft hundert und achtzig andern Officieren, welche theils Rittmeiſter, 
Haubtleute, Lieutenants und Cornette waren. 
Nach⸗ 
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Nachdem der Herzog von Bournonville fih mir dem Herzöge von Lothringen 
vereiniget hatte, ſo 309 fich der Marfchal von Tuͤrenne über den zur 
er aber einige — erhalten / ſo gieng er wiederum —— r trieb die 
—— uͤber den Netkar und Mahn zuruͤcke, und ſchlug ihren Nachtrab bey La⸗ 
denburg. 





Nach dleſem Geſechte konnte der Marſchal von Tuͤrenne in der ee baren Hal, und Aug. 
vor 


fter fpielen; und unfere Truppen hauferen fehr übel darinnen , welches ung 

geworfen worden. Zwey und zwanzlg Dörfer wurden völlig abgebrannt , und noch 
uber dieſes viele Leute ohne Erbarmen umgebracht, Wir haben dagegen geanttwörtet, 
daß die Einwohner in der Pfalz fic) diefes harte Verfahren felbft zusogen , durch die 
Uunerhörten Grauſamkeiten, die fie an einigen von unſern Soldaten ‚ die ſich von ber 
Armee entfernet hatten, werübten; indem man die Körper derſelben, auf die ent, 
ſetzlichſte Art zerſtuͤcket und verftimmelt , hier und da auf dem Felde liegend faud. 


Da der Chuirfürfii von der Pfalz, ber fi) nach Heidelberg begeben hatte, fahes 
dafs fein ganzes Sand mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtet wurde, fo gerieth er daruͤber 
dermaaflen in Zorn , daß er den Marfchal von Tuͤrenne zit einem Zweykampfe her, 
ausfoderte; Allein er befan von ihm zur Antwort: er fönnte die Ehre, fi) mit dem 
Herrn ———— zu ſchlagen, nicht ohne Erlaubniß des Königes , feines Heren, 
annehmen; inzwiſchen aber, bis er diefelbe erhielte, wäre er bereit, die Sache am der 
Epige der Truppen , die er commanditete , auszumachen. 


Ungeachtet der Ehurfürft von Brandenburg mit dem Marfchal von Tuͤrenne eis 
nen Tractat gefchloßen Harte, mm nicht ale feine weftphälifche Sande zu verliehren; fo 
ergrief er doch von neuem die Waffen wider Frankreich. Er war einer der mächtig» 

en Fuͤrſten in Deutſchland, undmichin wurde die Parten des Kaifers durch feinen 
he anſehnlich verftarkt. 

Dip Entſchließung des Churfürften machte die Str er fo kuͤhn, daß fie 
den Neutralitaͤtstractat, den fie mit Frankreich gemacht hatten, bradyen, und die Fais 
ferliche Armee über den Rhein liegen , welche ſich fodann , unter dem Commando des 
Herzogs von Sothringen und des Herzöge von Boutnonville , bey Enfisheim ſetzte, In 
der Abſicht in Lothringen einzubringen, wann der Churfürft von Brandenburg fich mit 
ihnen wuͤrde vereiniger haben. efer Zufall, den man nicht vorausfehen konute, 
feste den Marſchal von Tuͤrenne In —— indem die Armee deßelben nur halb 
fo ftarf, als die vn war, Er ſahe daß man den genen nicht mehr wuͤrde die 
Spitze biethen Finnen, und dag man ihnen nothwendlg Elfaß überlaßen mußte, wann 
die hrandenbirgifchen Truppen einmal bey ihnen wären, Er faßte daher alfobald feis 
nen Entſchluß, und marſchirte, ungeachtet der Schwäche feiner Armee, gerades Wege 
auf die Feinde zu, melche er in einer vorthellhafften Stellung fand , Inden fie bey dem 
rechten Fluͤgel ein Dorf, und ein Gehölze bey dem linfen Flaͤgel vor fich hatten, mo 
das Gefecht haubtſaͤchlich vorfiel. Der Ritter von Boufflers machre mit feinen Dras 

onern den Anfang dazu. Es mährete In Stunden lang, und zwar fo, daß man 
ftändig mit zertheilten Haufen gegen den Feind ſtritte. Endlich wurden die Deuts 
fen zum Weichen gebracht, und man eroberte von ihnen in dem Gehölze fieben Stuͤ⸗ 
de. Die Nacht machte dem Treffen ein Ende, und die Feinde, welche dreytauſend 
Mann auf der Wahlftart zuruͤckeließen,, zogen fich unter die Stuce von Straßbura. 
Mir verlohren hiebey "ven Grafen von Elere, den Margnis von Bandeville, und dat 
Grafen von Saldagne. Diefes Treffen wurde gerade zur rechten Zeit geliefert. * 
ie 


29, Sept. 


4 Oct. 
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ſieben Tage hernach flie der Churfuͤrſt von Brandenburg und der Herzog bon 


1674. 
I 5 


Dt, 


10. Pad, 


z1, Hug, 


Braunſchweig zu dem Herzoge von Sorhringen und dem von Bournonvile, 


Mac diefer Vereinigung war ihre Armee ſechzigtauſend Mann flarf, und dee 
—— von Tärenne harte nicht mehr, als funfzehntauſend. Sie glengen gerades 
Wegs auf Ihn los, und er zog ſich nach Diethweiler , wo er ſich verſchanzte, um fie 
auf die Gedanken zu bringen , daß er fie dafelbit erwarten wollte, weswegen fie auch 
Halte machten. Allein gr brach gleich in der Macht wieder auf, und markhirte gegen 
Sothringen zu, indem er ſich ftellte, als ob er ihnen Elſaß überlaßen wollte. Er ließ 
kur —— und Zabern beſeſtigen, weil er wohl vermuthete, daß dieſe große Armee 
jr: . faß augbreisen würde, um bie Winterquargiere zu bejichen ; welches auch 
erfolgte, — 

Er liß feine Truppen in Lothringen ausruhen, um ſich wieder zu erholen, und 
er ward mit einem Detafchement von den flandrifchen Truppen verftärft , welches der 
Graf yon Sault ihm zuführte; worauf er dan, in dem Monathe December , „aufe 
brach, um das Bogefergebürge marſchitte und bey Berfort wieder in Elfaß elnrudte, 
Er erobente verfchiedene Schloͤſſer in diefer Provinz, und trieb auf diefer Seite die 
Deurfchen aug einem Quartier nad) dem andern, dergeftalt , daß fie ſich über die JA 
fe en mußten. en or von —— erwartete —— min —— 
tt von Tuͤrenne mit viertauſend Reitern, da inzwiſchen der größte Theil ihrer Armee 
fi bey Colmar jufammenzog, Ba —— 

Der Vicomte von Tuͤrenne marſchirte mit einem Corps Reiterey vor feinen 
Abrigen Truppen voraus, und obgleich dagelbe nur funfjehnhundere Man ſtark war, 
fo grief er doch ohne Bedenken die Feinde bey Mülhaufen an, und fehlug fie. Der 
Graf von Broglio, und der Marquis pon Beaumont wurden Dabey verwundet, 

Tags darauf umringte er das ganze Megiment Portia , welches acht bis neums 
— Mann ſtark war, Es mußte ſich auf Diſcretſon ergeben, wobey dann alle 

agage und zehn Fahnen ihm in die Hände fielen. So enbdigte fich diefer Feldzug in 
Deurichland , der ehne Zweifel der ruhmtürdigfte war, den der Marfchal von Tıle 
renne noch gethan, wiewohl der Ruhm defelben erft zu Anfange des folgenden feine 
höchfte e erreichte, 


u den Miederlanden verließen die franzöfifchen Beſatzungen, zu Ende des 
Monachs April, Zütphen, Deventer, Nimmegen, die Schenkenfhanze und einige an⸗ 
bere Pläge , dem fie vorher die Befeftigungsmerfe gefihleift, und die Kriegsbe⸗ 
burfniße und Canonen, ingleichen auch Geifeln , mit fortgenommen hatten, 

Der Marfchal von Bellefons, der unfere Truppen aug Holand zuruͤckfuͤhrte, 


grobert unterwegs die Stadt Erdeleng in Geldern 5 

Ingleichen aud das Fort Argenteau an der Maas, 

Und Movagne, fo an dem nämlichen Fluße liegt, 

Die Feinde harten eine ſtarke Armee in den Niederlanden, welche der Prinz 
von Oranien commandirte, Es befanden ſich bey derfelben die Faiferlihen Truppen, 
unter dem Commando des Grafen von Souches, die fpanlichen Truppen, unter dem 
Grafen von Monteren, und die hofländifchen , unter dem Grafen von Walde, Dies 

Armee beftund aus fechigtaufend Mann zu Fuß, und vier und zmanzigtaufend zu 
ferde. Die frangöfifche Armee, welche der Prinz von Conder commandirte, war 
nur 
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nur funfjigtaufend Mann ſtark. Dem ungeachtet grif diefer Prinz die Feinde an, 
«ls fie von Senef aufbrachen. Er ſchlug ihren Nachtrab, tödete eine große Anzahl 
von ihnen , machte viele zu Gefangenen , md eroberse die Bagage der Spanier und 
der Holländer. 

Diefer Sieg koſtete den Franzofen fehr wenig, indem fie nicht mehr, als tau⸗ 
fend Diann verlohren. Allein der Prinz wollte es, nach einem fo ſchoͤnen Anfange 
nicht daben beenden laßen , und trieb die Feinde immer weiter bis an das Dorf 04 
5 , welches ein fehr vortheilhaffter Poften war, mo fie Stand hielten. Das Tref⸗ 
fen gieng hier von neuem an, und endigte fich nicht eher, als um eilf Uhr in der Macht, 
bey dem Mondſcheine. Die Feinde zogen ſich zuruͤcke, amd der Prinz gieng wieder im 
fein Lager. Diefer zweyte Sieg Foftete uns viele Soldaten und eine fehr große Anzahl 
Dfficiere „ unter welchen ſich der General über die Reiterey, (Maidre de Camp ge- 
neral de la Cavällerie, ) Herr von Fouville, der auch zugleich Generallieutes 
nant war, der Marquis von Channallon, und der Herr von RNzanci, Haubtmann uns 
ger dem feibtregimente , Renatus Je Seneſchal, Marquis von Kercado, DBrigadier 
amd Oberfier über das Kavallerieregiment, fo von ikm den Namen führte, befanden. 
Der Prünz von Condee, der nebſt feinem ohne, dem Herzege von Enguien, beftäns 
Dig an den gefährlichftien Orten war, verlohr drey Pferde unter dem Leibe, und der 
Herr von Montal wurde verwundet. Die Feinde verlohren in dieſen zwey Treffen 
fiebentaufend Mann, den Grafen de Ja Tour und den Marquis von Aßenta, der its 
zen Nachtrab commandirte, wo er getöder mard, Unter den Br rundeten waren ber 
—* Earl von Lothringen, der Prinz De und der Graf von Chavagnac. Beyde 

eile ließen das Te Deum laudamus fingen: aber es hatte, tie der Graf vom 
e avagnac In feinen Denkfchrifften melder, kein Theil fonderliche Urfache zu 
ugen. 

Man muß das Treffen bey Senef, ſagt der Marquis von Feuquleres, wie el⸗ 
nen Innbegriff dreyer Haubtgefechte betrachten , welche nad) einander an einem Tage 
laͤngſt der Kolonne einer Armee wider verkhiedene Truppen und an verfchiedenen Ors 
sen vorfielen. Denn das Gefecht, fo in dem Dorfe Senef und hinter demfelben vor» 
gieng , hat weder in Abſicht auf den Ort, noch auf die Truppen etwas mit demjenigen 
gemein, welches weiter herwärts in dem Dorfe St. Nicolas aux Bois und oberhalb 
deßelben fic) ereignete: gleichwie Hingegen auch diefes voͤllig unterfchieden ift von dem⸗ 
jenigen Gefechte, welches in den Hopfengärten und dem Dorfe duͤ Fai vorfiel. Diefe 
a rs Gefechte mähreten über fechzehn Stumden lang, indem fie um acht Uhr 
* angiengen, und ſich erſt nm eilf Uhr in der Macht, oder wohl gar nach Mitter⸗ 

t, endigten. In den Raume, wo die verfhiedenen Truppen mit einander fochten, 
welcher über zwo Meilen weit im Umfange hatte , wurden, nach dem Berichte der 
Pfarrer in den Dörfern, bey welchen diefe Gefechte vorgiengen ‚, fechs bis fieben und 
jwansigtaufend todte Körper begraben. Dieſes meldet der Marquis von Feuquieres. 
Allein man kann doch nicht dafür ftehen, daß diefe Pfarrer die Anzahl der Begraber 
nen nicht allzugroß angaben. 

Dee Prinz von Oranien, der noch Immer an Truppen flärfer war, belagerte 
Dudenarde. Der Prinz von Eondee zog den Marfchal von Huͤmieres mit einem Corps 
von Truppen, die aus den Handeifihen Sägen genommen waren, am fi), und rücte 
zum Entfag an, In der Abficht, ein Treffen mic den Feinden zu wagen. Als ur 
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aber Nachricht Hievon erhiehten , Kuben fie die Belagerimg In aller Eile auf und zogen 
ſich, unser einem außerordentlichen dicken Nebel, zuruͤcke, welcher ihren fehr wohl zu 
flatsen Fam, indem er den Prinzen verhinderte, fie einzuholen. 


Die Holländer hatten, durch den General Nabenhaupt, Grave befagern fofen, 
Diefe Belagerung gieng fehr langſam von ſtatten, wegen der tapfern Gegenmehr des 
Marquis von Chamili, der in der Feſtung commandirte ; dergeftalt, daf der Prinz von 
Dranien, nady feinen Abzuge von Oudenarde, felbft dahin konnen und eine Verflärs 
fung an Truppen bringen mußte. Die Feſtung hiele ſich drey und neunzig Tage lang, 
ungeachtet fie durch die Bomben aͤußerſt übel zugerichtet war. Der König , der über 
diefe tapfere Gegenmwehr ein großes Vergnuͤgen hatte, fendete dem Commandanten die 
Erlaubniß, ſich zu ergeben, fo bald er es fiir gut erachtete. Alein er mehrte ſich, m 
eachtet dieſer Erlaubniß, noch immer fort; weswegen ihm dann der König, der den 
t diefer tapfern Veſatzung retten wollte, einen Befehl zuſchickte, zu capitulicen, dem 

er auch gehorchte. Diefe Belagerung fojtete den Hollaͤndern achteaufend Mann. 


Unter andern befondern Vorfällen, die ſich während diefer Belagerung ereigneten, 
will ich nur einen anführen. Dem Herrn von Chamilli fehlte es an Gelde, und die 
Geiſeln, fo man aus Holland mitgenommen hatte, waren in diefer Feſtung. Der Graf 
von Eftrade, Gouverneur zu Maſtricht, ſchickte den Oberſten Mestin mis fechshundert 
Pferden ab, der daun mit diefem ganzen Trupp In Grave hineinfanr, dem Commatıs 
danten das beſtimmte Geld uͤberbrachte, die holländifchen Geiſeln mir fortnahm , und 


ſolche, durd) das feindliche Lager, glücklich nach Maftricht brachte. 


Die Spanter und die Holländer vereinigten fih, um Huy wegiumehmen, wel⸗ 
ches fich in zwanzig Tagen, nach der Eroͤfnung der Saufgräben, eraab. Hiermit en⸗ 
digten ſich die Eroberungen einer Armee von vier und achtzigtaufend Mann, welche den 
Altieren den Verluſt der Graſſchafft Hochburgund und denjenigen, fo fie in Deutſchland 
erlitten, wohl nicht erſetzen konnten. 

In Roußillon hatten die Spanter einigen Vortheil. Sle eroberten das Schloß 
Bellegarde, und der Generallieutenant le Bret, der in einen Hinterhalt gerieth, ver, 
Iohr funfsehnhumdere Mar, die thells getöder, theils gefangen wurden. Aber der 
Graf von Schomberg , welder anfam, um das Commando über die franzöfifche Armee 
zu übernehmen, welche nur zehntaufend Mann ſtark war und noch dazu meiftens aus 
tandmiliz oder neugeworbenen Negimentern beſtund, wußte fich den Feinden mit drey 
alten Reglmentern, die er bey ſich haste, auf eine fo kluge Art entgegen zu fegen, daß 
fie nicht weiter eindrangen , fondern fich wierer in Spanien zuruͤckzogen. 


ährend dieſer Zeit warf ſich der Herr duͤ Bruͤelh in das Fort des Bains, in 
———— dem Hofe als Commandant war abgeſchickt worden. Ir wurde darinnen 
von den Spaniern den fiebenden Man, blodirt, und den dren und zwanzigſten wurde er 
völlig eingefchloßen. Seit der Anfunft der Feinde fielen faft täglich Ge echte vor. Sie 
eröfneten , in der Macht zwiſchen den fiinften und ſechſten Junius, die Saufgräben, 
und fpielten in die Feftung mie Stuͤcken und Mörfeln, von den Ser te , die nur einen 
Musferenfhuß weit entfernet waren. Der Commandant wehrte ſich auf das tapferfte, 
und endlich kam ein Fleines Corps zum Entfae anmarfchiet, welches die Feinde noͤthig⸗ 
te, die Belagerung, den eilften des gedachten Monaths, aufzuheben. 


Der König, der ſich von fo vielen Feinden angegriffen fahe, hatte nicht für dien⸗ 
lich) erachtet , eine Flotte auszuruͤſtenz er lieg nur die Kuften von der Miliz der an As 
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See floßenden Provinzen verwahren. Diefes lockte die Holländer an, eine Unterneh 
mung allda zu wagen. Machdem fie Tängft unferer Küfte gekreuzt und verſchiedene vers 1674 
gebliche Verſuche an denfelbigen gemacht hatten, fo — fie Belle⸗Isle in Bretagne 
an. Der Admiral Tromp feste allda achrtaufend Mann ans fand, um die Stadt zu 
belagern. Als er aber erfuhr, daß der Marquis von Eortlogen, Untergeuverneur der 28, Juu. 
Provinz, mis zweyhundert Edelleuten in die Stadt gefommen, fo nahm er feine Trups 
pen wieder auf die Schiffe , und feegelte ab. 

Der Admiral Ruyter hatte auf der Inſel Marfinique noch ſchlechteres Gluͤck. 
Dem, nachdem er ben der fandung, fo er bey Fort: Royal vornahm, durch das Cano⸗ 
nenfeuer eines koͤniglichen Schiffes, welches der Herr von Amblimont commandirte, 
zwoͤlfhundert Mann verlohren hatte, fo ließ er feine übrigen Truppen wieder zu Schiffe 
gehen, umd fehrte mach Holland zurucke. Diefes ift aller der Vorcheil, den die Hoflan, ?1- Il. 
der mit einer Flotte von hundert Schiffen erhielten, welche fie in diefem Jahre In die 
See gehen ließen. 

Die Einwohner zu Meßina, welche fih empoͤret hatten, ſuchten bey Frankreich Get 
Huͤlfe; weswegen der König zu Toulon eine Efcadre ausrüften ließ, und foldhe unter 
dem Commando des Marquis von Valavoir und des Commandeur von Vilbelle nach 
Meßina abſchickte. Sie Iangten allda ar, und brachten vielen Mund umd Kriegsvors 
rath mit, deßen die Einwohner ſehr benöthiget waren ; Fr fetten diefelben in den 





Stand, ſich gegen den Vicefönig zu vertheidigen. Diefer Zufall ſchwaͤchte die Spanier 
gar in Terdenien, indem fie einen großen Theil ihrer Truppen aus diefer Provinz 
nach Sicilien ſchickten. 
Stephan von Aligre wird den achten Jaͤnner zum Kanzler von Fraukreich ges Befondere Dors 
e. 


Der ——— Pairstitel wird mit der Wuͤrde eines Erzbiſchofs von Paris, den 
dreyzehnden April, vereiniget. 

Johann Sobiesfy wird, durch Veyhuͤlfe der Krone Frankreich, zum Könige in 
Polen errählte. Herr von Janſon, Biſchof von Marfeille, führte diefe Unterhands 
lung, welche ifm, den ein und jwanzigfien May, den Cardinalshut zuwege brachte. 

Geburt des Herzogs von Ehartres, nachmaligen Herzogs von Orleans, der in 4, Yug.. 
waͤhrender Minderjährigfeit des jettregierenden Königes, Ludwigs XV. die Negentfchaffe 


rte. 
m Die verrärherifchen Anfchläge des Ritters von Nohan werden entdeckt, und den 
fieben und zwanzigften November erhielt er die verdiente Strafe. 
Der Pabft machte in diefem Jahre die Kirche zu Quebec in Canada zu einem 
Bißt 


1677. 


Ungeachtet der Marfchal von Türenne das vergangene Jahr, durch den Sieg Staats md 
bey Muͤlhauſen und durch die Gefangennehmung des Regiments Portia , glücklich be Kriegefachen. 
fhloßen hatte, fo nahmen deswegen dad) die —————— kein Ende. Ich 

abe, bey der Erzählung der Schlacht bey Muͤlhauſen gemeldet, daß eigentlich nur ein 

arfes Detafchement der Feinde gefchlagen wurde, da fich inzwlſchen ihre Haubtarmee 

bey Colmar zufammenzog. Diefe erſtreckte fich faft bis an die Fleine Stadt Tuͤrkheim, 

welche fie mit dreyhundert Dragonern beſetzt hatten. Der Vicomte von Tuͤrenne mar: 
ſchirie auf dieſen Dre zu, uud gab dabey die a feiner Armee den Feinden ana 
2 über 
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über unſere Geuerale ſelbſt fhussten: allein fie verließen ſich allzuſchr anf feine Klughele, 
als daß fie dieſe Marſchordnung hätten tadeln ſollenz und fie ſahen auch bald deu Grm 
davon ein. Er ließ Türfheim angreifen, und eroberte es; und nachdent er feine Trup⸗ 
pen über den Fluß hatte gehen faßen, fo fand es ſich, daß er felbft den Feinden in die 
Seite fam. Sie ſchickten ein ſtarkes Detaſchement von ihrer Infanterie ab, welches 
auf —— ſtieß, da fie eben aus einem kleinen Thale herauskamen. Es fiel all⸗ 
da ein blutiges Treffen vor, In welchem die Deutſchen geſchlagen und zuruͤckegeirieben 
wurden. r Marquis von Moußi, Oberſter über das Regiment der Koͤniginn und 
Brigadier, ingleichen auch der Generallieutenant Foucaut, wurden daben getoͤdet. 


Da der Churfuͤrſt von Brandenburg fahe, daß der Marſchal von Tuͤrenne feiner 
Armee in die Seite kam, fo brach er gleich In der folgenden Macht auf, ließ Colmar 
und den Proviantvorrath, fo er allda —* im Stiche, und zog ſich gegen Schletſtadt. 
Man erfuhr ſechs Tage darauf, daß der Churfuͤrſt von Brandenburg und die andern 
—— ; die mit ihm über den Rhein gegangen waren, bey Straßburg, mit i 
ruppen, die fich ohngefähe noch auf zwanzigtauſend Mann beliefen, wieder hinuͤber⸗ 
marfchirtem. Diefes war der Überreft von ſechzlatauſend Mann mit welchen fie in Els 
faß eingefallen waren ; die andern maren alle theils getöder, theils gefangen worden, 
oder auf andere Art umgekommen, oder fie mußten in einige Plaͤtzen jenfeit des Rheine 
zuruͤckeblelben, welche nach dem Abzuge der Armee erobert wurden. 


Unterdeßen machte ber König von Schweden eine Diverfion zum Vortheil der 
Krone Frankreich, aber mir ſchlechtem Nachdrucke. Der Krieg brach hierauf zwiſchen 
biefent Fuͤrſten und dem Könige von Dänemarf aus, und wurde mit abwechſelnden 
Gluͤcke geführer. 

Der Marquis von Vaubruͤn erobert Dachftein in Elſaß, In vier Tagen, auf 
Diſcretlon. Der Marquis von ka Fertee wurde Daben geröber. 


Nachdem der Marſchal von Tıirerme alle Feinde, fo noch lu Elſaß zuruͤckgeblle⸗ 
ber waren, hinausgejagt hatte, kam er wieder an den Hof; und won dar reifere er 
nadjgehends ab, tm feine Armee zufammenjuzichen. Der Kaifer ftellte ihm In dieſem 
Feldzuge feinen beruͤhmteſten und geſchickteſten General, den Grafen Montecuculi, mit 
einer weit flärfern Armee, als die franzöfiiche war, entgegen. Der Marfchal von Tuͤ⸗ 
germe forgte fir die Feſtung Philippsburg, indem die Feinde ausfprengten, daß fie dies 
felde befagern wollten. Seine Haubtabſicht aber gieng dahin, Ihnen die Conmunicas 
tion mit der Stadt Straßburg, welche ihnen, ungeachtet der angenommenen Neutrali⸗ 
tät , Lebensmittel lieferte, abzuſchnelden, und fie dadurch zu einem Treffen, oder zum 
— über das Gebuͤrge zu noͤthlgen. Er gleng über den Rhein, ungeachtet der 

achſamteit des Generals Montecuculi, welcher in ziemliche Beſtuͤrzung darüber ges 
rierh ; und nahm Wilſtaͤdt, Oberfirchen und Urlaf ein, und verfchangte fich au dem 
Ufer des Rheins, Mar wendere erlihe Tage über alle nur erfinnliche Kriegsränfe an, 
fudent die beyden Armeen elnen großen Mangel an $ebensmitteln und an Futter fiir die 
Pferde Mieten ; jedoch die Deutſchen noch mehr, als die Franzoſen. Man verfichert, 
daß der Marfchal von Tuͤrenne dem Könige berichtet, er haͤtte nun die Felnde, wo er 
fie wollte ; und man erfuhr auch In der That, daß Montecuculi feine Bazage ſchon in 
das Gebuͤrge fortſchickte. 

Tod des Marſchals von Tuͤrenne. 


„Die Armee , welche er commandirte, tar nur zwanzlgtauſend Mann ſtark; 
die kaiſerliche, unter dem General Montecuculi war um ſechs bis fiebentaufend —— 
er. 
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ftärter, Der Marſchal von Tuͤrenne harte vor ſich ein ſehr dickes Gehölze, durch uch ———— 
ches er einen Meg machen ließ, um zu den Feinden zu fommen. Der Marquis von : 1675. 

Salt» Hilaire hat in feinen Denffchrifften * $ die Ordnung diefes Marſches ausführlich ers 
zaͤhlet, weil fie ihm befonders merkwuͤrdig ſchlen. Die Vorwachen der Armee marfchirs 
ten juerft, hierauf Fam ein Regiment Dragoner und zwey Efadrong Reiterey, zwey 
Stücke nebft der nöthigen Zugehoͤr, zwey Bataillons umd zwey Eſcadrons Weiteren, 
wiederum zwey Stücke nebft der nöthinen Zugehör, zwey Batalllons, zwey Efradrons 
Reiterey, zwey Stuͤcke nebft der Zugehör ; und fodann der ganze übrige Theil der Ars 
mee und der Artillerie, in der gewöhnlichen Marfchordnung. ,„, Diefe nämliche Ord⸗ 
„nung, fehreibt er, wurde audy in den folgenden Maͤrſchen, bis zu dem Tode des 
„ Herrn von Tuͤrenne beobachtet. Machdem man durch das Gehölze marfihirt war, 
„ fam man in eine freye und offene Gegend, wo fich die Armee in Schlachtordnung 
„ſtellte, ungeachtet feine feindlichen Truppen zum Vorſchein famen. „ Man blieb die 
anze Macht durch in diefer Stellung , und den folgenden Tag befahl der Marfchal von 
urenne, daß man einen Infanteriepoften in eine in der Mähe befindliche Dorffirche 
legen follte. Diefer Befehl ward nicht volljogen, aus Verſehen des Generalwachmei⸗ 
ſters, der denfelben erpfangen hatte. Die Feinde Famen uns zuvor, und legten in 
diefes Dorf zweyhundert Mann Infanterie und obngefähr taufend bis zmölfhundert 
Pferde. Als der Marfhal von Turenne vernakm, daß die Feinde diefes Dorf befege 
hatten , ſchickte er einige Detaſchements Infanterie ab, um fie wieder hinausjutreis 
ben, Bald darauf aber meldete man ihm, daß noch ein Corps Reiterey auf der Sei» 
te des Dorfs zum Vorſchein Fame; er fihickte daher das Dragonerregiment der Koͤnl⸗ 
ginn, zwoͤlf bis funfjehm Efcadrons, acht Bataillons und zwey Canonen dahin, under 
ritte felbft Im Galopp darauf zu. Die Feinde hatten ſich in dem Kirchhofe, ben diefer 
Dorfticche, geſetzt. Tuͤrenne ließ fie durch dieienigen , welche am erften angelangt wa⸗ 
ven, angreifen; fie hielten fich aber fo lange darinnen, bis man eine Batterle aufge, 
richtet hatte, tmd fie mit Canoniren hinaustrieb. Sie zogen fich in die Kirchez aber 
unſere Truppen brachen hinein, und fie wurden faft alle niedergemacht oder gefan n. 
As die feindliche Relterey, welche herbeykam, ſahe, daß die in der Kirche uͤberwaͤlti⸗ 
get waren, und daß die franzoͤſiſche Reiterey vorruͤckte, um fie anzugreifen , mußte 
fie füill Halten. Der Marfchal von Tuͤrenne hielt nicht für rarhfam, einen allgemeinen 
Angriff zu thun: er nahm nur etliche Efcadrons, und führte fie zu dem Dorfe Saßbach, 
deßen Kirche von den Feinden mit einem Sufanteriepoften befent war. Der Marſchal 
fieß den Officer, der darinnen commandirte, auffodern ; allein er gab eine abfchlägige 
Antwort, weil fein Poſten emlich vortheilbafft war. Der Mirfhal von Türenne, der 
weder Infanterie noch Stücke mit fich genommen hatte, hielt es für eine Vermeßen⸗ 
heit, einen Angriff zu wagen, und gieng daher mieder in fein Sager zuruͤcke, mic dem 
orſatze, den folgenden Tag feine ganze Armee gegen Saßbach marfchiren zu laßen, 
Inden er auf diefer Seite der Faiferlichen Armee beykommen wollte, Er hatte den Gras 
fen von torges in einem verſchanzten Sager bey Bitſch zuruͤckegelaßen z und nun ſchickte 
er ihm den Befehl y mit feinen Truppen und Canonen zu * zu ſtoßen. Er ſtellte ſich 
an die Spitze des Vortrabs, und ließ die ganze Armee nach Saßbach vorruͤcken, wo fie 
gegen fünf Uhr des Morgens anlangte. am ſetzte fich im die nahe ben der Kirche fie, 
hertder Haufer, Die Kirche, war mit fehr hohen und dicken Mauern umgeben, welche 
man, in eher ganz geringen Entfernung, mit den Stuͤcken beſchoß z alleln fie thaten 
fhlechte Wirkung, welt die Mauern, nad Proportlon Ihres Calibers , zu die waren. 
Der Marſchal von Tuͤrenne, der folches bemerkte, * den Artillerleofflcieren den eu 
’ ei} 


s5 Mem, mil, du märz. de Sıint-Hilaire, 
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fehl überbringen ,_daß- fie das Tanonenfeuer vermindern ſollten, damit fie nicht Ihe 
Pulver und ihre Kugeln zue Unzeit verſchießen möchten. 

Damals liegen ſich zum erften einige feindliche Truppen auf den Anhöhen ſehen. 
Der Marfchal von Türenne, der fie wahrgenommen hatte, kam felbft zu den Batte⸗ 
rien, und befahl dem jungen Saint» Hilaire, er follte nicht mehr ſchießen faßen ; und 
ſodann fagte er zu * er zweifelte nicht, daß die ganze feindliche Armee anruͤckte, 
um ein Treffen zu liefern. ,, ch will meinen finfen Fluͤgel, fügte er hinzu, fo nas 
„ he an Saßbach fielen , als er mir moͤglich ſeyn wird; ımd den rechten gegen 
„ Das Gebürge Km Reiten Sie längft diefer Fronte hinunter, und fehen Sie, mo 
„ man unfere Artillerie am beften unterbringen kann. So bald hr Herr Water 
„ fommt, fo führen Sie ihn auch hin, damit er fehe , ob die ausgefuchten Plaͤtze bes 
„ guem —— und laßen Sie ſodann die Canonen hinfuͤhren:: denn die Sache 
„kann in kurzem fehr ernfihafft werden. „ 

Saints Hilaire vol;og diefen Befehl ungeſaͤumt. So bald fein Vater Fam, 
führte er ihm zu den Pligen, die er für die Batterien bequem erachtet hatte, und 
man führte die Canonen eilfertig dahin. Unterbeffen ftellten ſich die beyderſeitigen 
Truppen nach und nach, wie fie kamen, in Schlachtordnung , und die Feinde hatten 
ſchon zwey Fleine Feldſtuͤcke aufgeführt, aus denen fie anfiengen zu hießen. Der junge 
Saint s Silaire fagte zu feinem Vater, man foRte fie wohl durch Losbrennung unferer . 
ganzen Artillerie zum Schweigen bringen. Der Vater ließ ſich diefen Borfchlag gefal⸗ 
len, und man machte ſchon Anftalten dazu, als ber Generalauartiermeifter , Graf von 
Roye, der diefes gewahr wurde, zu dem Marauis von Saint: Hilaire Fam, und ihn 
bath, er möchte mit diefem Vorhaben einhalten, weil unfere Reiterey, die ſich 
Schlachtordnung ſtellete, dem Feinde fehr im Gefichte wäre, und dieſes Feuer 
ihr die ganze feindliche Gegenfalve zuziehen würde. Hierauf gab der Marquis vor 

Saint» Hflaire, der das daraus erfolgende Unglück nicht vorherfehen fonnte, den Con⸗ 
ftabeln Befehl, die Stuͤcke nicht loszubrennen 53 und die Artillerleofficiere , die num 
nichts mehr zu thun hatten, betrachteten die Bervegungen der feindlichen Armee , die 
ihnen umordertlic und verwirret vorfamen. Sie erblicften fogar ein wenig weit hin 
ter diefer Armee eine Eolonne Bagage , und einige Truppen, fo in einen Weg durch 
das Gebirge marfhirten, um in das Ir Irtembergifche zu fommen; weswegen fie dam 
auf die Gedanfen verfielen, daß die Feinde nicht gefonnen wären , ein Treffen zu fies 
fern, fondern daf fie ſich vielmehr zurüchiehen wollten. Der junge Saint: Hilaire, 
telcher fahe, daß feine Gegenwart bey den Batterien unnöthig mar , machte fich die 
Zeit, fo er hatte, zu nutze, und begab fich zu dem Marfchal von Tuͤrenne, um aus 
den Befehlen, die er von ihm bey diefer wichtigen Gelegenheit hören würde, etwas 
zu lernen. Diefer General war auf dem linfen — ; ben dem Dorfe Saßbach, 
an der Spitze feiner Infanterie. Saint: Hilaire fand ihn unter einem Baume figend, 
auf den er einen alten Soldaten hatte hinauffteigen laßen, um deſto befer zu entdes 
den , was die Feinde, auf diefer Seite für Bewegungen machten. Gobald der Mar; 
ſchal ihn erblickte , fo fragte er ihn, wo er herfäme , und ob nichts neues zu bemers 
fen wäre. Saint + Hilaire gab ihm zum Antwort ; er fame von dem rechten Flügel; 
man hätte allda eine feindliche Eolonne Infanterie mit etlichen Efcadrons zur Sei⸗ 
te wahrgenommen, und fo viel man aus der Wendung derfelben fihließen koͤnnte, fo 
mürde fich diefelbe wohl an einen ausgeſchwemmten Graben vor dem rechten Flügel 
ziehen wollen, um eine Ziegelhütte nebft etlichen Häufern mit Obftgärten , fo dafelbit 
ftünden , zu befegen. | ee 
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Der Marſchal von Tuͤrenne befahl ihm hierauf, er ſollte dem Grafen von Ro⸗ 
ge und den andern Generalen anzeigen , wo er ihn gefunden harte, umd ihnen dabe 
melden , daß er hier den Reſt der zweyten Linie, und die Truppen, die fein Nele 
von Lorges ihm bringen follte , erwartete, und daß fie ihm inzwiſchen von?allem, was 
vorgienge, genaue Nachricht geben follten. Saint» Hilaire begab fi hiemit zu dem 


Grafen von Roye, der den Marſch der erftgedachten feindlichen Eolonne fchon bemerft; 


und den Bruder des Saint + Hilaire , der bey ihm als Adjutant war, zu dem Herrn 
von Tuͤrenne abgefchicht hatte, um ihm Bericht davon zu geben. Kaum'mar er zur 
ruͤckgekommen, fo fendete der Graf von None den Herzog von Elboeuf zu dem Mars 
fhal, und ließ ihn bitten, er möchte * einige Infanterie ſchicken, indem er derſel⸗ 
ben benöthiget wäre, um den ausgeſchwemmten Graben , die Zuͤgelhuͤtte und die in 
der Nähe ſtehenden Häufer zu befeen, che noch die Feinde dahin kommen fönntenz er 
fieß ihm auch daben melden , daß, mie er glaubte, feine Gegenwart an diefem Orte 
nothmendig wäre, damit er felbft den Marſch der feindlichen Colonne in Augenfchein 
nehmen und ſodann die erfoderlichen Gegenanftalten machen fönnte. 


Der Marfchal von Türenne ſchickte ihm zwey Bataillons von der alten Maris 
te, und ließ ihm fagen, daß er gefonnen wäre, auf dem linfen Flügel zu bleiben, wo⸗ 
ferne nicht etwas wichtigere vorfiele. 


Der Graf von u. der mit diefer Antwort nicht recht zufrieden. war , ſen⸗ 


dete den Brigadier, Grafen von Hamilton, zu dem Marfchal von Türenne, und ließ 
Ihm vorftellen , daß es die unumgängliche Nothwendigkeit erfoderte , daß er ſelbſt auf 
den rechten Flügel käme, Hierauf ließ fi) der Marfchal fein Pferd bringen , und 
ritte in kurzen Galopp auf den Weg zu, längft eines Ihales, durch welches man ihn 
aus dem Grumde fuͤhrte, damit er vor den zwey Fleinen Feldftücken fiher wäre, aus 
denen die Feinde ein umaufhörliches Feuer machten. 


Unterwegs erblickte der Marfchal von Tuͤrenne auf der Höhe den alten Mars 
quls von Saint » Hilaire, den Generallieutenant von der Artillerie; und da er ein vors 
zuͤgliches Vertrauen gegen ihn bejeigte , fo ritte er jauf ihm zu, hielt bey ihm ſtil⸗ 
le und fragte Ihn, mas denn das fir eine Eolonne wäre, um deren willen man ihn 
verlangete. ,, Mein Vater zeigte fie ihm, fehreibt der junge Marquis von Saints 
„Hilalre, da zu allem Ungluͤcke die Batalllons von der alten Marine ſich auf diefer 
» Höhe befanden, aber weiter vorwärts. Die Feinde ſchoßen auf fie aus ihren zwey 
„kleinen Stuͤcken; eine Kugel fuhr durch , und zuerft hinten über mein Pferd; fie 
„riß meinem Water den linfen Arm, und dem Pferde meines Bruders das Obers 
theil von dem Halfe weg, und traf den Marfchal von Türenne an die linfe Seite, 
welcher noch ohngefähr zwanzig Schritte auf feinem Pferde fortrirt, und ſodann code 
„ zur Erde fiel. „, 

Die Kugel gieng nicht hinein; fondern er befam nur eine erſchreckliche Quet⸗ 
ſchung, welche ihn augenblicklich erſtickte. Er war vier und ſechzig Jahre alt. 

3» Auf diefe Art, fährt der Marquis von Saint» Hilaire fort, verlohr dieſer 


» große Held , der vieleicht nie feines gleichen haben wird, das Leben; umd ich kann 
» verfichern , daß alle die Umſtaͤnde, die ich angeführt habe, richtig und wahr find, 


— — 
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» und daß alle diejenigen , fo davon gefehrieben haben, fie wicht fo gut, wie ich, has - 


» ben wißen können. 


n Diefer. 
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„Dieſer fo traurige Anblick erfüllte mich mit einem fo lebhafften Schmer; , 
„daß ich auch noch jetzo wahrnehme, daß es leichter ift, de"Iben zu empfinden, ale 
„recht auszudruͤcken. Ich mußte nicht, auf wen ich zuer, zueilen follte , auf den 
„General, oder auf meinen Vater; endlich folgte ich der Megung der Natur, ch 
„ſprang ju meinem Vater, und fuchte an ihm einen Dieft des Lebens , den ich nicht 
„ mehr an ihn zu finden glaubte, als er auf einmal diefe Worte zu mir fagte, welche 
„in ganz Frankreich einen ſolchen Benfall fanden, daß man das Herz degen, der fie 
„ borbrachte, mit den Herzen der alten und wahren Roͤmer verglich ; und ich glau⸗ 
» be, daß fie noch lange im Andenken bleiben werden Mein Sohn, fihrie er, 
» mich nicht, fondern Diefen großen Mann muß man beweinen. Ihr werdet 
„ allem Anſehen nab Euren Bater verliehren, aber Euer Vaterland und She 
„werdet keinen foldhen General mehr finden fünnen. Bey Endigung dieſer Wor⸗ 
„» te fielen ihm die Thränen aus den Augen. Unglüdlicbe Armee , mie wird es 
„» Dir gehen? fügte er hinzu: hierauf faßte er ſich auf einmal wieder, und fagte zu 
„» mir: Gehet fort, mein Sohn; laßer mich nun hier ; GOtt wird eg mır mir 
„ macen nad feinem Willen. Setzt Euch mieder zu Pferde ; ich befehle es 
„Euch; man darf ist Feinen Augenblid verſaumen; Geber, thut Eure 
» Sculdigkeit ; ich wuͤnſche nur noch fe lange zu leben, bis ich vernehmen 
» fann, Daß Joͤr derfelben fo, wie es ſich gehöret , nachgefommen feyd. 

» &o fehr ich ihm auch bat, daß ex mich doch nur fo lange bey ſich laßen 
„ mörhte , bis eiu Wundarzt kaͤme, und bis man ihn weggebracht hätte, fo mollte 
» er 28 doch durchaus nicht zugeben. Ich mußte gehorchen, und ihn , in den Armen 
»„ meines jüngern Bruders f verlaßen ; 


» Sch rennte fporufleichs zu den Batterien und ließ Feuer geben, um den 
» allgemeinen unerfeglichen Verluſt, der uns war zugefüger worden, und meinen Ins 
» fonderheit , zu raͤchen. 

„, Einige feindliche Officiers , mit denen ich kurz hernach Gelegenheit hatte zu 
„ſprechen, verficherten mich, daß ihr Conſtabel, der den Schuß gerhan hatte, noch 
„ an eben dem Tage von einem der unfrigen getödet worden, An diefem nämlichen 
» Tage hörten wir auch noch ein großes Gefchren aufder Anhöhe, mo der rechte Fluͤ⸗ 
.. gi der Feinde war, und wir fahen einen Officier, von unfern Canonfchüßen, zu 
„Boden fallen. Es liefen fehr viele hinzu, und man hob ihn alfobald auf; er war 
»„» nicht verwundet, fondern die Kugel hatte nur feinem Pferde den Kopf tweggerißen, 
* = erfuhren, daß diefes der Graf von Montecuculi gewefen , dem es fo nahe ges 
» fanden. 


„» Man ann fi) den Schrecken und die Beſtuͤrzung nicht Kinlänglich vorſtel⸗ 
„len, im melde eine Armee geräch, mann fie , im Angefichte des Feindes, einen 
3 General verlichrt, auf den fie ein fo großes Vertrauen fest. Die erſte Regung, 
„die fi) ben allen äußerte ‚ fo bald man nur diefes Unglück erfuhr, mar diefe, den 
„Tod des Generals zu rächen und ein Treffen zu liefern , fo gefährlid) es auch ſeyn 
„ ‚möchte, wann man die Schwierigkeiten , fo im Wege ftünden , überfteigen wollte, 
», Hierauf Fam eine allgemeine Bejtürzung in alle Gemuͤther; eine allgemeine Trau⸗ 
„ tigkeit zeigte ſich auf allen Gefichtern; ein jeder fiel , gleichſam wle finnfos , in eis 
„ne Betäubung ‚ zu der Zeit, da man am munterfien und gefchäfftigfien hätte ſeyn 
„ſollen; und man mochte vorbengehen , vor welcher Reihe von Officieren oder Sols 
» daten man wollte, fo fahe man Thraͤnen vergießen; fo algemein war die er 

n truͤbn 
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truͤbniß über den Verluſt deßen, den man beweinte. Die pween Generallleutenants, 
» (die Herren von Lorges und Baubrän,) welche wicht einerley Sinnes waren, 
wußten nicht, was fie thun oder laßen folkten; der eine wollte das Treffen anfangen, 
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3, aber der andere, welcher Eiger war, hielt ihn davon abz und endlich, nach hefftigem 


» Streiten, wurde man einig , diefen Tag nichts weiter zu unternehmen, 

„Indeßen erhielten die Feinde bald Machricht von dem Tode des Marfchails 
„, von Tuͤrenne, durch einen Dragoner von dem Megimente des Königes , welcher 
a, durchgieng, um ihnen diefelbe zu überbringen. Man giebt vor, daß der General 
+» Montecuculi die Sreude, welche er darüber hatte, daß er num ven einem fo gefährs 
» lichen Feinde befrenet war , nicht mäßigen fonnte , fondern daß er fie alfobald und 
» u zu merklich ausbrechen ließ. Aber er machte diefen Fehler wieder gut, in dem 
> Briefe, den er bey diefer Gelegenheit an den Kaifer fchrieb. Denn nachdem er 
» Ähm wegen diefer tragifchen Begebenheit Glück gewuͤnſcht hatte , fo fügte er hinzu: 
a er könnte fich jedoch nicht enthalten, einen Mann zu bedauren, ber eine folche Zier⸗ 
de des menfchlichen Gefchlechts geweſen wäre. 

Sobald diefe Zeitung unter der feindlichen Armee ruchtbar geworden war, fo 
»» hörte man bey ihnen nichts als Freudengefchrey und Trompeten » und Pauckenſchali, 
welches dem todten Helden in der That zum größten Ruhme gereicht... Man vers 
muthete, Daß num die Faiferliche Armee die unferige hislg angreifen würde : allein 
„der General Montecuculi , der nichts auf einen ungervißen Ausfchlag wagen wollte, 
„wartete auf eine Gelegenheit, einen fihern Streich zu volführen, bey dem Zw 
„ruͤckzuge, den er unferer Seits bald zu fehen dachte. Alfo ward der ganze uͤbrige 
» Theil des Tages damit zugebracht, daß man benderfeits heftig mie Stücen gegen 
„» einander feuerte. „, 

Nach einigem Streite über das Commando vergliechen ſich der Graf von Lorges 
und der Marquis von Baubrün, das fie mechfelsweife commandiren wollten : und 
man machte Anftalten , aufder Brücke, welche der Marfchal von Türenne nad) Als 
zenheim, drey Mellen über Straßburg hinauf hatte bringen lagen, über den Rhein 
zuruͤcke zu gehen. 

Der Graf von Montecucnli ſetzte unferer Armee nach. Er geief den Nadhtrab 
anz ward aber tapfer zuruͤckgetrieben. Es fielen noch verfchiedene andere fehr hisige 
Gefechte während diefes ganzen Marfches vor, den der Graf von Lorges mit aller 
Klugheit und Tapferkeit verrichtete : umd als umfere Armee wieder über den Rhein ger 
Eonımen mar ſo lagerte fie fich bey Chatenoy, nicht weit von St. Maria an den 
Bergmerfen, (Sainte Marie- aux- Mines) Die Feinde verlohren in allen diefen 
verfchiedenen Gefechten viertaufend Mann an Todten , zweytauſend und fünfhundert 
von ihnen murden gefangen und fieben Stüce erobert. Wir verlohren auch dabey 
viertaufend Mann , mworunter der Marquis von Vaubruͤn war. er Herjog von 
Vendome, der Graf von Roye und der Marguis von la Fertee wurden unter ans 
dern auch verwundet. 

Die Deutfchen giengen auf der Straßburgerbruͤcke über den Rhein. 

Der Herzog von $othringen und der Herzog von Luͤneburg belagern Trier. 

Den eilft:n Auguſt fam’der Marfchal von Erequi zum Entſatze z er murbe 
ober bey der Eonfarbrücte gefchlagen ; woran einer der unverichenften Zufälle Urſache 
war. Er hatte mit dem Kommandanten in der Stadt, dem Deren von — 
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| abreber, daß er, mann bie Feinde anfiengen über die Saar zu gehen, um ihm entge⸗ 
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2 May. 
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gen zu fommen, mit dem größten Theile feiner Beſatzung, welche fünftaufend Mann 
flarf war, einen Ausfall thun und fie von hinten angreifen ſollte. Als ſich der Conw 
mandant, zur Ausführung diefes Vorhabens, aus der Stadt begab, fo flürjte er mit 
feinem Pferde in den Graben, und blieb auf der Stelle todt. Da er nun von feinem 
Vorhaben niemanden etwas eröffnet hatte, fo zog man die Truppen mieder In die 
Stadt. Der Marfhal, der fich auf diefe Huͤlfe Rechnung gemacht hatte, und der 
viel ſchwaͤcher war, als bie Deutfchen , hatte dem ungeachtet ſhon ihren Tinfen Flügel 
getrennet; aber der feinige wiech zuruͤcke, fein Fußvolf wurde ſeitwaͤrts angegriffen und 
völlig in Unordnung gebracht, worauf dann die ganze Armee die Flache wi. Er 
warf fich, mebft noch dreyen, In die Stadt Trier, und war feft entſchloßen, fid) bie 
auf den lezten Mann darinnen zu mehren. 

Da der Graf von Montecuculi fein Vorhaben, in Lothringen einzubringen, nicht 
—— konnte, fo belagerte er Hagenau. Der Prinz von Condee, den der König 
mach Deutfchland geſchickt hatte, um allda ſtatt des Marfihals von Tuͤrenne ju com» 
mandiren, rückte zum Entſatze an, nachdem firh der Commandant diefer Stadt, Herr 
von Eaftelas, lange genug gehalten hatte. Als Montecucull diefes erfuhr , fo wollte 
er ihn nicht erwarten, fondern hob die Belagerung auf. 


Der Marfhal von Erequi wehrte fich in Trier faſt ein ganzes Monath lang , 
ungeachtet der ſchlechten Befeftigung diefer Stadt; und er würde fich noch länger ge⸗ 
halten haben, wenn nicht ein Haubtmann von dem Negimente der Marine, mit Nas 
men Doisjourdan, die Beſatzung aufgewiegelt hätte, daß fle, ohne Wißen und Mil, 
len des Marfchals, eine Capitulation eingieng. Diefer wollte dlefelbe durchaus nicht 
unterzeichnen, fondern lieber ein Kriegsgefangener ſeyn. Bolsjourdan , der zu entwi⸗ 
ſchen fuchte, wurde angehalten, und fodann enthaubtet. 

Der Prinz von Eondee nöthiget den Markgrafen von Baden, Durlach, welcher 
Zaubern belagerte, zum Abzuge: dergeſtalt, daß die Feinde bisher, wegen der Klugheit 
und Wachfamkeit diefes Prinzen, weiter feinen Vorthell von dem Tode des Marfchals 
- —— Bean " bi er daß —— eroberten. Allein der Verluſt dieſes 

echten Platzes, ihnen Leute genug koſtete, ward erſetzt, durch di 
berungen, welche die Franzoſen — machten. ET SEE UNE 

In den Miederlanden nimmt der Graf von Eſtrade, Gouverneur v 
ſtricht, die Citadelle zu Luͤttich ein. J — — 

Der König, der ſich in dem Monathe Man nach Flandern begeben hatte, li 
durch den Marfchal von Erequl Dinant angreifen, welches in ſechs Tagen —* > 

> Der Marauis von Rocheſort greift Huy am, und bemeiftert ſich diefes 8 
ebenfalls in fechs Tagen. 2 . a 

Der Herzog von Enguien greift Umburg an, und zwingt es im acht Tagen na 

Eröffnumg der taufgräben, jur Übergabe. a el Tun 


Die Franzofen dringen In das Sand von Wars ein, machen große Beute, und 


‚ erholen fidy in diefem reichen Sande, 


In Roußillon hatte der Graf von Schomberg Flguieres, Baſchara, und etliche 
andere Fleine Plaͤtze erobert, und belagerte hierauf Bellegarde, welches fih nach fünf 
Tagen ergeben mußte. — 


Al⸗ 


— 
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Als der Herzog von Vivonne eine neue Verftärfung nach Mefina führte, fo 
wollten ihm die ſpaniſchen Galeren und etliche holländifche Schiffe das Einlaufen In den 1675 
Canal vermehren. Es kam zu einem Gefechte: die franzöfifche Flotte brach mic Ges " 
walt durch, und lief glüclich in den Haven zu Mefina ein. Auffer den oberftien Bes 11. Febr. 
fehlshabern , naͤmlich dem Herzoge von Vlvonne und dem Generallieutenant duͤ Ques⸗ 
ne, that ſich der Chef d Eſtadre, Marquis von Presili, der Commander von Vals 
belle, der Ritter von lHerl, der Ritter von Tourville, die Herren von la Fayerte, 
von Ali und Septeme bey diefer Gelegenheit ungemein hervor, 

Meßina verlangt freywillig, dem Könige zu huldigen , und diefe Ceremonie 28. Apr. 
wurde auf das feyerlichſte vollzogen, 

Der Herzog von Vlvonne befagerte Agofta, eine namhaffte Stadt in der Inſel 17. Aus. 
Sleillen, und zwang die Spanier in zwölf Tagen zur Übergabe. 

Es entſtund In dleſem Jahre eine Aufruge zu Bourdeaur und zu Nennes; fie 
wurde aber an beyden Orten bald gedämpft. Das Parlement von Rennes ward nach 
Barnes, und das von Bourdeaur nad) Condom, und darauf nach la Reole verlegt. 

Der König von England both feine Vermittelung zu einem aflgemeinen Frieden 

om, und der König ließ fic den Vorfchlag gefallen, dag die Conferenzen zu Nimwegen 
follten gehalten werden : man mußte ihm aber vorher wegen der Frenheit des Prinzen- 
Wilhelm von Fürftenberg die nörhige Verfiherung gebem Der Herzog von Vitri, 
Herr Colbert von Croißi, und der Graf von Avaur erhielten Befehl, fid) als Bevoll⸗ 
mächtigte dahin zu begeben. Alein der Herzog von Vitti wurde Franf, weswegen der: 
Marfchal von Eſtrades, ſtatt ſelner, abgefender ward, 

Der König erhob den Grafen von Eftrades, den Herzog von Navallles, den Il roere 
Grafen von Schomberg, den Herzog von Düras, den Herzog von Vivonne, ben Vorldue 
Herzog von la Feuiflade, den Serjog von Luxenburg, und den Marquis von Roche⸗ 3° 
fort zum Marſchalswuͤrde von Frankreich, 

Fran; Joſeph von Lothringen, der lezte Prinz aus dem Haufe Gulfe , ftarb zu 
Paris den ſechzehnden März, in dena Alter von vier Jahren. Mit ihm flarb diefe bes 
rühmte Linie des Haufes Lothringen aus, 

Armand de Nompar de Caumont, Herzog von la Force, Pair und Marſchal 
von Frankreich, farb auf feinem Schloße la Force, den ſechſten December, in dem Als 
ter von fünf und neunzig Jahren. 

Eäfar von Choiſeuil du Plegis »Praslain, Herzog und Palr und Marfchal von 23. Die. 
Frankreich ftarb zu age in dem Alter von acht und fiebjig Jahren, und wurde in 
der Benedictinerfirche , in der St. Honorlusſtraße, begraben. 


Er war einer der größten Generale, fo Frankrelch hatte. Mach den michtigen 
Dienften, die er unter der Regierung Ludwigs XIII. in Stalien geleiftet , hatte ihm der 
Eardinal Mazarini den Marfchalsftab verfprochen. Aber er ſchob die Erfüllung diefes 
Verſprechens lange auf, meil er zu gleicher Zeit auch den Grafen von Rantzau zu dies 
fer Eprenftelle erheben umd vorher noch warten wollte, bis diefer durch eine rühmliche 
That den Streich, der ihm bey Duttlingen wiederfahren, wo er ſich von den Kaiferlt 
chen hatte überrumpeln lagen, gerochen hätte. Als der Graf di Plefis-Praslain eine 
Reiſe nach Hof that, fo mufite er, zu feiner großen Beſtuͤrzung erfahren, daß ihm der 
Eardinal, anſtatt ihm zu diefer Würde zus erheben, welche er zu verdienen glaubte und 
Die er auch in der That mehr als jemand ar‘ ‚ den Vorfchlag that, als er 

“ n 
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mach Kom zur gehen. Er beklagte ſich hefftig daruͤber, und bezeugte eine ſolche Abnel⸗ 
ung vor dieſer Geſandtſchafft, daß des Cardinal nicht file dienfich erachtere, ihn jur 
—8 derſelben zu noͤthigen. Etliche Tage darauf ſchickte der Cardinal den 
Staats ſecretaͤr fe Tellier zu ihm, und ließ im vorſchlagen, ex follte noch eine ruhmwuͤr⸗ 
dige That verrichten, ehe er den Marfchalsftab erhiehte: aber er gab zur Antwort: er 
re entſchloßen, nicht mehr zu dienen , bis man das Verfprechen, fo man ihm ges 
than, erfüllete und ihm dieſe Würde ertheilete. Here le Tellier gab ihm zween Tage 
zur Bedenfjeit,, und kam — wieder zu ihm, um ſeine lezte Entſchließung zu ver⸗ 
nehmen, und er drang auf eine entſcheidende Antwort. Er fand ihm noch in der vori⸗ 
ger Gefinnung, und Fonnse Feine Antwort von ihm befommen , als diefe, daß er Pas - 
£is nicht cher verlaßen wurde, als big er Marfchal von Franfreich wäre, Der Staats⸗ 
fecrerär verfeiste hierauf: Sie wollen alfo durchaus mir dem Herrn Cardinal bres 
eben? Diefes einzige Wort machte, daß der Graf duͤ Plegis, Praslain auf beßere Ger 
danken Fans und fich anderft erflärte. Er verfügte ſich zu dem Cardinale, und borh ihm 
von neuen feine Dienſte an: umd nachdem diefer Minifter ihm den Vorfchlag gethan hats 
se, die Stadt Rofas in Catalonien zu belagern, fo reifete er eilfertig ab, ad zwang 
dieſe Stadt, fechs und dreufig Tage nach der Eroͤſnung der Saufgräben, zur Capitula⸗ 
tion, ungeachtet der faſt unuͤberwindlichen Schwierigkeiten, die fich ben diefer Unter⸗ 
nehmung bervorthaten. Es fam ein erſchreckliches Ungewitter, auf twelches eine Über, 
er welche faft alle Soldaten aus ihren Poften vertrieb umd den größten 
Theil der Belagerungsarbeiten jernichtere. Als er an den Hof zuruͤckgekommen war, 
fo erhielt er allda, den zwanigften Junius 17645. den Marfcyalsftab, umd Nansau, 
deßen Patron der Cardinal Mazarini war, befam foldyen erft ohngefähr ein Monark 


hernach, nämlich dem ſechzehnden Julius gedachten Jahrs. 


Er gieng hierauf nady Italien, wo er, nebſt dem Marfchal von la Meillerane, 
Portolongone eroberte. Den feiner Zuruͤckkunft nach Frankreich wurde ihm aufgetrar 
1, den Landtag In Languedoc zu haften; und zwar in ſehr mißlichen Umfländen. Die 
—* hatte ſich in den —— Jahren geweigert, dem Könige das freywilll⸗ 
ge Geſchenk zu geben, und die ve zu Montpellier harten fich auf dag Aufierfte 
vergangen , durch die Ermordung etlicher Gefälleinnehmer des Königes ımd durch die 
Pluͤnderung ihrer Haͤuſer. Die Aufruhr wurde ged mpft: aber fie war auch bisher 
nicht beſtrafet worden. Nachdem der Marſchal di Pleßls⸗Praslaln die Befehle und 
Verhaltungsvorſchrifften vom Hofe, wegen der Beſtrafung der Verbrecher and der 
Haltung des Landtags bekommen hatte, fo ateng er zuerſt nach Montpellier, wo er ch 
ne Unterfuchung wider die Aufruͤhrer anftellen ließ. Der Oberfleuerrark, —* vor⸗ 
nehmſte Mitglieder beſchuldiget wurden ,. daß fie be dieſer Sache nicht genug Ernſt ge⸗ 
wieſen hätten, wurde alſobald von der Rechnungekammer, mit welcher er bisher verel⸗ 
niget war, getrennet, und hierauf wach Carcaßonne verlegt. Der Marfchal, dem die 
Staatsraͤthe Argenfon und Breteuif zugegeben waren, ließ fodann den Haubtaufrükrern 
den Proceß machen. Allein die Strafe fiel nur auf znsey arme Weiber, die ſchon mer 
gen anderer Ubelthaten berüchriget waren; und die 
aufgehenlkt. 

Die übrigen bekamen elnen Sosfprechungehrief, Der Marſchal hatte den Hof 
beredet: wenn mar mit der Stadt Montpellier gelinde umglenge, fo miirde ſich die 
Provinz , durch diefe Probe der Guͤtigkeit, gewinnen laßen, umd ſich leichter bequemen, 
dem Willen des Koͤniges Folge zu keiften, Er nahm die Truppen nicht an, die mar 
ins ſchicken wollte, um die Stände der Provinz zum Gehorfam zu bringen : und er 

. wußte 


wurden, andern zum Exempel, 
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wußte Ihnen die Gefaͤlligkelten, fo er Ihnen erwieſen, und die Gewalt, welche er härte, 
fie, fo balder nur wollte, zu bändigen, mit ſolchem Nachdrucke vorzuſtellen, daß fie 
gar feine Schwierigkeit machten, dem Koͤnlge ein freywilliges Geſchenk von drey Milios 
nen zu verrollligen, 


Nachdem er hlerauf wleder nach Italien zuruͤckgekehret war, fo entſetzte er Ca⸗ 
ſal⸗magglore, welches der Marquls von Caracena belagerte, und er ſchlug ihn bey Trans 


cerone aus dem Felde. Die Unruhen der Fronde, welche im I8 1648. entſtunden, 
noͤthlgten den Cardinal Mazarini, den Marſchal di Pleßis⸗Praslain, deßen Eifer 
und Geſchicklichkeit ihm befannt war, zuruͤckkommen zu laßen. Er war ben der Bela⸗— 


jerung der Stadt Paris, und ben dem Angriffe der Bruͤcke von Eharenton jugegen. 
€: mußte den Erjherzog, der in das Königreich einbrechen wollte , abhalten, und er 


nöthigre ihn, den Fluß Aisne zu verlaßen. Den fehften Map, 1649. murde er zum 
Hofmeifter des Herzogs von Anjou, des Bruders Sr, Majeftät, ernennet, welcher 
den Heren von Alvimar und den Herrn Miler zu Unterhofmeiftern befam. 


Diefe neue Ehrenftelle hinderte ihn nicht, In den Krieg zu gehen. Er mufte 
die Stapt Bourdeaur, die ſich empöret hatte, zum Gehorfam bringen, Im Jahre 
1660. erhielt er das Obercommando über die Armee in Flandern, und er kam der Stade 
Buife eben zu rechter Zeit zu Huͤlfe. Als fich der WBicomte von Tuͤrenne zur Partey 
der Prinzen gefchlagen hatte , fo hielt der Cardinal Mazarini den Marfchal von Pleßis⸗ 
Praslain für den allertüchtigften General, den er diefem fo fürdhterlihen Feinde, der 
ein fo vollfommener Meifter In der Kriegsfunft war, entgegenftellen koͤnnte. Er durfte 
ſich auch feine Wahl nicht gerewen lagen. Der Marfchal, ungeachtet er an Reiterey 
viel ſchwaͤcher mar, grief die Armee des Vicomte von Türenne an, und erhielt einen 
vollkommenen Sieg über diefelbe. 


Als der Cardinal Mazarlul aus dem Königreiche gehen mußte, fo unterhlelt er 
keftändig einen ‚ordentlichen Briefwechſel mit dem Marſchal duͤ Pleßis⸗Praslain, den 
er mit Recht für feinen gefreweften Freund hielte, der ihm in feinen damaligen Umftäns 
den am meiften dienen koͤnute. Der Marfchal befam alle Staatsbriefe, welche diefer 
Minlſter an die Koͤniginn ſchrieb, zu lefen; und diefe Fürflinn zog ihn, in den bedenfs 
lichen und mißlichen Umftänden, worinuen fie ſich befand, fo wohl ben den Kriegsunter, 
nehmungen, als bey den Kabinersgefchäfften, fleipl zu Rathe. a es behielt offe 
feln Gutachten bey Ihr den Vorzug vor den a lägen der vertrauteften Minifter , 
die damals um fie waren. Er brachte fie zu dem Eutſchluße, den Cardinal zuruͤckkom⸗ 
men zu laßen, ungeachtet ihre alervertrautefien Rathgeber darmwider waren, und ihe 
vorftellten: fie koͤnnte ihn, ben diefen Umſtaͤnden, noch nicht zuruͤckkommen laßen, ohne 
Ihn einer augenſcheinlichen Gefahr auszuſetzen, indem das Volk mit dent größten Hafe 
gegen ihm erfüllet wäre, und feine Feinde auf alen Selten die Waffen in Händen haͤt⸗ 
gen: Es mag num ſeyn, daß diefes ihre aufrichtige Meynung war, oder daß fie nur 
die Zuruͤckkunft eines Minlſters, der fie beherrfchte ‚länger hinausfchieben wollten. 


As der Cardlnal zuruͤckgekommen war, fo nahm er den Marfchal dik Pleßls⸗ 
Praslain In den Staatsrach; allein diefe Ehre half ihm niche viel. Man mug fait mies 
mals etwas twichtiges in der Rathsverſammlung vor, Der Cardinal Mazarini hlelt dies 
felde nur zum Scheine, Er entichieb allein alle wichtige Angelegenheiten, und offe, 
wann er auch eine folche In dent Staatsrathe vortrug, ſo mochte er nicht einmal dag 


Gutachten der anweſenden Mitglieder vernehmen, imd feine Meynung allein war in 


allen Dingen die Richtſchnur. 
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Der Marſchal dir Pleßis beſchaͤfftigte ſich einzig und allein mit der Erzlehung 


des jungen Prinzen, der ihm anvertrauet war. Er glaubte , daf das beſte Mittel, 


ihn recht wohl zu erziehen, diefes wäre , menn man ihn von dem Geräufche , dem 

vachte und dem Getuͤmmel des Hofs entfernere. Allein ; da bderfelbe damals , we⸗ 
gen der innerlihen Unruhen , faft immer feinen Aufenthalt veränderte + fo konnte er 
den Prinzen nicht von dem Könige wegbringen. 

Der Marfhal du Pleßis glaubte, daß er durch die großen Dienfte , die er 
dem Könige und dem Cardinal Maparini geleiftet , ſi wuͤrdig gemacht hätte , zum 
Her zoge und Pair ernennet zu werden. Es gefchahe diefes aber denmech nicht eher, 
als im Jahre 16655. auf Bitten des Serge von Orleans , deßen Hofmeifter er ger 
wefen war. Er war damals acht und fechjig Jahre alt. Er war noch im Stande, 
Armeen zu commanbiren , aber man [ich Ihm die letztern zehn Fahre feines Lebeus in 
einer *— zubringen, welche das Andenken feiner ruͤhmllchen Thaten keineswegs aus» 
loͤſhhte, ſondern den Leuten offt Anlaß gab, ſich wieder daran zu erinnern, und ihm 
mit — Generalen, die in den Kriegsdienſten gebraucht wurden, in Verglei⸗ 

ju ſetzen. 

Carl , Herjog von Sothringen, ftarb zu Allebach, einem Schloße bey Birken 
feld in der Pfalz , an einem bösartigen Sieber , in dem Alter von fünf. und fiebzig 

ren. (Er war von fand und Leuten vertrieben. 


1676. 
Die Friedensconferenzen zu Nimwegen hinderten die Kriegsunternefmungen 


Kriegsfagen nicht· es wurden deren viele, fowohl zu Waßer, als zu Lande , in Biefem jahre 


Mir 


21. Apr. 


16, 
26, 


s. May, 


3. Jul. 


ausgeführer, 

In den Niederlanden läßt der König die Citadelle von Luͤttich und das Schloß 
von Huy füleifen. 

Nachdem der Marfchal von Hümieres ſich einiger Schlößer zwiſchen Mons und 
Drüßel, umd zwiſchen Eondee und Saint Guilain bemeiftere hatte, fo reifete der Koͤ— 
nig von St. Germain en Laye ab, und langte in dem Lager vor der Stadt Eondee an, 
welche der Marfchal von Crequi ſchon berenner hatte. Der Commandant übergab 
diefelbe nad) einer fechstägigen Belagerung. 

Der Herjog von Orleans, der Bruder des Koͤniges, unter dem der Marfchal 
von Erequi commandirte, berennet Bouchain. 


Der Prinz von Oranien und der Herzog von Villas Hermofa, Gouverneur der 
ſpanlſchen Niederlande , brechen mit funfjigtaufend Mann auf, als wenn fie diefen 
Pla zu bedecken fuchten. Der König rüct an, tm die Belagerung zu bededen, 
er ficher feine Armee in der Ebne bey Hurtebife in Ordnung, und jeiget den Prinzen 
von Dranien, daß er zum Treffen bereit wäre, Diefer Prinz aber hielt nicht für 
rathfam , etwas zu wagen, fondern verfchanzte-fih; und die Stads wurde in acht 
Tagen nach der Eröfnung der Saufgräben erobert. 


Der Prinz von Oranlen belagert Mafriht. Der Generalquartiermeifter, 

Herr von Ealvo , ein Catalonier, commandirte darinnen, in Abwefenheit des ordent ⸗ 
lichen Gouverneurs , des Marfchals von Ejtrades , den der König, als einen Bevoll⸗ 
mächtigen / nach Nimwegen gefendet hatte. Sobald die Feftung berennet, war, ſo 
meldete Calvo den Offiieren feiner Befagung: er würde ihnen gerne Gehör geben, 
wann 
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Warn fle ihm etwas vortragen wollten ; nur foten fie Ihm nichts von der Übergabe 
der Feſtung fagen, weil er entſchloßen wäre, fein Leben eher auf der Brefche zu ver« 
lehren, als fich ju ergeben. Die Befagung that Wunder dee Tapferkeit ‚ und nach 
einer funfjigtägigen Selen mußte fi der Prinz von Oranien, defien Armee durch 
Die Strapagen und durch den Verluft , fo fie erlitten hatte , geſchwaͤchet war, zum 
Abzuge entſchließen, weil er Nachticht erhielt, daß der Marſchal von Schomberg 
mit vierzigtaufend Mann zum Entfage herben kaͤme. Calvo wurde jum Generallisis 
tenang gemacht , und befam ein anfehnliches Jahrgeld. Der König pflegte zu fagen, 
es wären vier Officiere , vor welchen fich feine Feinde fehr fürdhteten, wann diefelben 
In feinen Feftungen commandirten; nämlic di Fai, Montal, Chamili und Calvo. 

Der Marfchal von Huͤmleres belagert Aire, und erobert diefe Stadt in fünf 
ge nach der Eröfnung der Laufgraͤben. Der Herr von Louvbois war ben diefer 
Belagerung zugegen , und der Herr von Vauban, der die Angriffe einzurichten hatte, 
wurde Im Anfange verwundet, welches ihn jedoch hicht hinderte, bis zum Ende feine 
Dienſte zu verfehen. Die fehnelle Übergabe diefer Feftung feste den Marfchaf von 
Schomberg ‚ der die Obfervationsarmer commandirte , in den Stand + Mafteiche 
durch feinen Anmarſch zu retten. 

Der Marfihal von Hümieres nahm auch) das Fort LUnk ein. 

Inwiſchen nöthigte das Parlement in England feinen König , Kriegsrüftun 
gen wider Frankreich zu machen , und die englifchen Truppen , ß bey unfern Ars 
— waren, zuruͤckkommen zu laßen. Dieſes war ein wichtiger Streich für die 

ürten. 

Sranfreich Fündiget dem Könige von Dänemarf den Krieg an, wegen des Koͤ⸗ 
niges von Schweden, dem die Dänen , der Churfürjt von Brandenburg , und die 
Hollaͤnder zur See zlemlich hart zufegten. 

In Deutfchland Hatte der Prinz Earl von Sorkringen, der Nachfolger des im 
vorigen Jahre verftorbenen Herzogs Carl, und General der Faiferlichen Armee, ſchon 
Im —* Junlus — —— belagert. Herr duͤ Fai, welcher darlnuen comman⸗ 
dirte, ergab fi endlich, fiebenzig Tage nach der Eröfinumg der Laufgraͤben, aus Mans 

el des Pulvers, nachdem er den Feinden , bey dem Angriffe feines bedeckten MWegs, 

interne Mann gerödet und dren Stürme abgeſchlagen hatte. Der König ers 
theilte dieſem tapfern Commandanten, unter andern Velohnungen, auch das Gou⸗ 
vernement von Drifach. 

Mümpelgard nimmt eine franzöfifche Befakung ein, 
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hatte zu dem Vortheile , den die Avantgarde der franzöfifchen Flotte über die Fein 
de erhielt, vieles bengetragen , gleichtwie auch die Herren von Relingue, Bellefon⸗ 
taine , Ia Fayette und Gepteme. 

Aus dem Berichtfehreiben , welches Ruyter wegen! diefes Treffens an die Ger 
neralſtaaten der vereinigten Niederlande ergehen ließ, fiehet man, daß daßelbe den ach⸗ 
gen Jaͤnner vorfiel, Schreiben iſt den neunten datirt, und er fagt darinnen aus» 
druͤcklich, daß das Treffen den Tag vorher gehalten wurde. 


Runter war in feinem zwölften Jahre ein bloßer Schiffjunge geweſen; er wur⸗ 
de folgends nach umd nad) Bootsfnecht , iffsfoch , Unterfteuermann , Oberfteuers 
mann, Haubtmann, Schout bey Nacht, Viceadmiral, und endlich Lieutenant Admis 
ral, welches die hoͤchſte Ehreuſtuffe if, morauf ein Seeofficier bey der Nepublif Hole 
Iand gelangen fann, indem die Admiralsjtche jederzeit den Generalftaaten oder dem 
Prinzen von Oranien porbehalten bleibet. 


Der Abt le Gendre giebt in feiner Geſchichte Ludwigs des Großen irriger Weife 
vor, daß di Quesne im Anfange ein bloßer Bootsfnecht gemefen war. 


Abraham dik Quesne, einer ber größten Sechelden, war in ber Provinz Mor, 
mandie im Jahre 1610. gebohren , umd jammte aus einer abelichen Bamille her, wel- 
che in dleſer Provinz dafiir erfanne wurde, wo fie ſchon feis langer Zeit angefehen war, 
Sein Vater, welcher, wie er , Abraham duͤ Quesne hieß, war ein * angeſehener 
een unter den Kriegsflotten Ludwigs XIII, geweſen. Sein Sohn hats 
te angefangen, auf den Shiffen , die er commanbirte, unter ihm zu dienen ; und 
es iſt fehr unwahrſcheinlich, daß er nur eim fhlechter Bootsknecht follte geweſen ſeyn. 
Der junge duͤ Quesne hatte fhon , In dem Alter von fiebzehn Jahren , das Comman⸗ 
do’ über ein Schiff oder eine bewaffnete Barke unter der Flotte, die im Jahre 1628, 
zur Belagerung der Stadt Rochelle gebraucht wurde. hatte fich nachgehends eis 
nen ſolchen Ruhm erworben , daß Runter zu fagen pflegte ; er fuͤrchte ſich vor nies 
mand , ald vor Dem Herren duͤ Quesne, 


Der Marſchal von Vivonne greift fiebentaufend Spanier bey Meßina an, und 
ſchlaͤgt fie gaͤnzlich in die Flucht, 

Die ſpaniſche und hofländifche Flotte, welche aus nem und zwanzig Schiffen, 
neun Galeren und etlichen Brandern beftund , feegelte nad) Agofta, in der Hoffnung, 
daß allda ein Aufftand zum Vortheil der Spanter würde erregt werden. Die koͤnigli⸗ 
che Flatte, weidye drenfig Schiffe far war , lief, unter dem Commando des Herrn 
dů Quesne, aus dem Haven von Mefina aus, um fie anzugreifen. Er entdeckte die, 
felbe , gegen dem Meerbufen von Catania über. Die Feinde kamen ihm entgegen, in 
dem fie den Vortheil des Windes harten. Ruyter, der die Avantgarde commandirte, 
grief die franzöfifche Avantgarde, welche unter dem Commando des Generallieutenants 
von Almeras war, fehr tapfer an. Der Herr von Almeras begegnete den Feinden, 
die ihn anf das heffriafte anfielen , mit aller möglichen Standhafftigfeit ; aber er wur 
de getoͤdet. Hierauf übernahm der Herr von Valbelle das Commando der Avantgars 
de , umd fochte mit großer Tapferfeit. Vier feindliche Schiffe wurden fo übel zuge, 
richtet, daß fie nicht mehr in dem Gefechte bleiben konnten ; und die ſpaniſchen Gale⸗ 
zen jogen fie aus der Linie heraus, Der Admiral er warb töblid) verwundet. 
Diele Avantgarde wurde durch die Entfernung der vier Schiffe geſchwaͤcht; — 
auch dabey einen Theil von dem Feuer unſerer mittlern Schiffordnung ausge 
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wo der Ritter von Tourville ſich ausnehmend hervorthat ; uͤber dieſes konnte fie and —— 
nicht auf die Höhe kommen, dergeſtalt, daß fie völig Hätte unterliegen mißen, wenn 1676. 
die Mache nicht dazwiſchen gefommen wäre und dem Treffen ein Ende gemacht hätte. 

Tags darauf erblicte die Fönigliche Flotte die Feinde, umd verfolgte fie bis am 
die Rhede bey Siracufa, wohin fie entflohen, und den Franzofen die us Siegs 
überließen. Wir verlobren in diefem Treffen, außer dem Herrn von eras , die 
Herren Tambonneau und von Cous. 


38 bis zwoͤlf Tage darauf bekam der Marſchal von Vivonne, der zum Vice 2, Jam‘ 
Fönige in ;Sicilien ernennet war, Nachricht, daß fich die feindliche Flotte auf die Rhe-⸗ — 
de bey Palermo begeben hatte; er ſuchte fie daher auf, um fie anzugreifen. Er zeige 
ge fid) vor diefer Stadt mir dreyfig Schiffen, fünf und zwanzig Galeren und verfchies 
denen Brandern. Die Feinde hatten neun und zwanzig Schiffe, neunzehn Gafionen, 
und vier Brauder, und fie lagen, in Form eines halben Mondes , vor Anker. Sie 
hatten die Batterien des Dammes zur linken, das Fort Caftelamare hinter ihnen, 
und zur rechten die Baftenen der Stadt. Zehn Schiffe von der föniglichen Flotte 
nebſt etlichen Braudern wurden, unter dem Conmando des Marquis von Preuilli, abs 
geſchickt, um die Schiffe, fo an der einen Spige ſtunden, anzugreifen. Dieſe, nach⸗ 
dem man das Geſchuͤtz etlichemale losgedonnerr hatte, Fappten ihre Anferfeile ab, er» 
riefen die Flucht, und liefen unter der Stadt an den Strand. Der ganze übrige Theil 
Er Flotte chat ein gleiches, als die unferige auf fie losgieng. Das fpanifche Admis 
rals⸗ und Bice» Admiralsfhiff , das Schiff des holländischen Schout by Mache, und , 
fünf andere Schiffe wurden verbrannt. Die Trümmer von dem fpanifchen Adml 
salsfchiffe , welches im die Luft flog, verfenfren die Haubtgalere und noch etliche 
andere, 
Dieſer Sieg war einer der ruhmmürdigften und vollfommenften, die feit mehr 
‚als hundert Jahren zur See waren erfochten worden. 
Der Marquis von Preuilli, von Amfreville und von fa Porte, die Herren 
von Beauli-a und von fa Morhe, der Ritter von P’Heri, von Coetlogon und von 
Seppeville frugen das meifte zu dem Siege bey ‚indem fie zuerft den Angriff gethau 
und einen beträchtlichen Theil der feindlichen Flotte in Unordnung gebracht hatten, 
Der Ritter Tourville, Chef d’Efcadre, commandirte das Admiralsſchiff, unter dem 
Dberconimando des Herzogs von Divonne, 
a Scaletta in Sicilien ergiebt fid) an den Herzog von Vivonne. 20, NW. 
Der Viceadmiral, Graf von Errees, nimmt den Holländern die Inſel Cayenne ar, Dee. 
wieder weg, und macht die Beſatzung zu Kriegsgefangenen. 
Tod des Marfchals von dert und des Marfchals von Rochefort. Beſondere 
Der Graf von Lorges erhaͤlt den Marſchalsſtab. Vorfaͤlt. 
Der Marquis von Bethuͤne, außerordentlicher Geſandter von Frankreich in 
Polen, giebt dem Könige von Polen, im Namen feines Koͤniges, den Orden des 
Heiligen Geiftes, 
167% , 
Es zeigte ſich, daß die Feinde, ungeachtet ihres Verluſts im Kriege ; keine _ Staats rung 
große Meigung zum Frieden hatten ; und daß ſie die Conferenzen zu Nimwegen mehr jegs ſachen. 
aus Gefälligkeit gegen den König von England, ber die Vermittelung übernommen 


hatte, 
Geſch. von Ftankt. XV. Theil Q 
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— hatte, ale Inder Abſicht, fie durch einen Frledeusſchluß zu endigen, fortfeisten. 


— 


»o, Sehr. 


+. Mär. 


2. Bär: 


% April. 


Sie 
offten, der Koͤnig, der. faft von allen feinen Bundesgenoßen verlaßen, und auf allen 
iten angegriffen war, wuͤrde endlich doch unterliegen muͤßen, oder doch wenigſtens 
nicht als Sieger den Frieden machen Fonnen. Allein fie betrogen fid) gar fehr in ihrer 
Merhnung. Indem fie, durch — — feine Macht endlich daͤmpfen wollten, 
fo, vergrößerten fie je mehr umd mehr ſeinen Ruhm. AUS 
Der Feldzug in den Micderlanden fieng ſich mit einer der bewunderuswuͤrdigſten 
‚Begebenheiten an, dergleichen man feit ſehr langer Zeit nicht erfahren haste. Der Kös 
nig reifete von St. Germain en Laye ab, und an dem nämlichen Tage ward Valen⸗ 
eiennes , ungeachtet der rauhen Jahreszeit, berennet. Diefe Stadt war befannter 
maafen, fo wohl wegen ihrer natürliche Sage, als wegen der duch Kunſt angelegten 
Werke, eine der feſteſten; die Befazung war ftarf und beſtund aus fehr auten Truppen, 
Man eröfnete in der Mache zwifchen dem neunten umd zehnden März die Laufgraͤben; 
md da man ſolche ohne großen Verluſt fortgefihrer harte, fo befhlog man, einen 
ſchnellen Anfall auf das Kronenwerf zu wagen, welchen unter allen Außenwerken am 
ſchwerſten beyzukommen war. Die Feinde, denen man hefftig zufegte und feine Zeit 
Heß fich zu befirmen , verließen alle ihre Außenmwerfe auf diefer Seite. Die Musfetier 
und Grenadier folgten ihnen, und fanden einen Weg, der fie bis auf den Wall führte, 
durch einen Ort an der Mauer, den man fe Patee nennte, wo eine Treppe und eine 
Thuͤr war, welche fie aufſprengten, in die Stadt hinabliefen und die Zugbruͤcke an dem 
a niederließen , mo fodann die andern Truppen auch hlneinkamen. Diefe Trappen 
zeigten ben diefer Gelegenheit die größte Unerfchrocenheit, und die Officiere alle moͤgli⸗ 
che Klugheit und Fertigkeit, ihren Vortheil nicht mehr aus den Handen zu laßen, End⸗ 
fi) ergab fich die Stadt, und erhielt von dem Könige die Gnade, daß fie mit der 
PM lünderung verſchonet blich. Ganz Europa erftaunete, daß Balenciennes , in fieben bis 
acht Tagen nach der Eroͤfnung der Laufgraͤben, und nod vor dem Ende des Winters, 
mit fhürmender Hand war erobert worden. = — 


Man verlohr bey dieſer Belagerung in allem nicht mehr als hundert und finfjlg 
Soldaten; und die Anzahl der Verwundeten war noch geringer. Von den Officieren 
blieb niemand tod, als der Marquis von Bourlemont, Brigadier ben der 3 anterie 
und Oberfter.des Regiments Picardie, dren Haubtleute und ein Rittmeiſter, fieben ſub⸗ 
alterne Officiers, und eilf Musfetärs des Koͤniges. Etliche Dfficiers von dem Leibre⸗ 
gimente , etliche wenige Haubtleute, und fünf und zwanzig Musfetärs wurden vers 
wundet. 

Der König belagert Cambral, und erobert die Stadt in nem Tagen. Der Com⸗ 
mandant ziehet fich in die Citadelle. 

Den Tag vorher hatte der Herzog von Orleans die Laufgraͤben vor Suint-Omer 
eröfnen lagen. Der Prim von Oranien wollte mit der vereinigten Armee die Stadt 
entſetzen, und Eieferte etliche Tage darauf dem Herjoge von Orleans bey Eaßel ein Tref⸗ 
fen , weiches aber unglücklich fiir ihn ablief. Er ließ dreytaufend Todte auf dem Platze, 
und die Anzahl der ° ndeten umd Gefangenen befief ſich faft eben ſo hoch. Mar 
eroberte dreyjehn Stuͤcke, etliche Mörfer, feine Bagage, ſunſzehn Standarten und 
ein und vierzig Fahren. Wir verlohren fo wohl an Todten als Verwundeten zweytau⸗ 

Mann. Die Feinde hielten ſich tapfer, und es wurden fehr viele Vornehme und 
Dfficiere von ihrer Armee theils — theils verwundet oder gefangen. Der Her⸗ 


zeg von Orleans, der in dieſer Schlacht große Tapferkeit zeigte, ward mit einer .. 
cur 
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ketentugel auf feinen Kuͤraß getröffen. Die Musketärs des Königes thäten ſich aus 


nehmend hervor. 
Die Eitadelle von Cambrai ergiebt ſich an den König, nad) einer vierzehntaͤgi⸗ 
gen Delagerung. Der Marquis von Nenel wurde dabey getoͤdet. 


Ungeachtet der Niederlage der vereinigten Armee wehrte fich ber Prinz bon Mor⸗ 
bee, der in Saint-Omer commandirte, noch immerfort , und bergab diefen Platz nicht 
eher, als neun Tage darauf. 

Der König nahm, nach diefen drey wichtigen Eroberungen, verſchiedene Pläge 
und vornehmlich die an der Seekuͤſte in Augenſchein, hielt über feine Truppen die Mus 
fterung , und Jangte den ein und dreyſigſten May wieder zu Derfailles an. Als der 
Marſchal von Surenburg, dem der König das Commando über die Armee in den Mies 
derlanden aufteug, die Truppen in die Erfrifchungsquartiere verlegt hatte, fo brach der 
Prinz von Oranien mit, den feinigen auf, und belagerte Charleroi. Allein der Herzog 
von Surenburg brachte geſchwinde eine Armee von vpierzigtaufend Mann zufammen, und 
der Herr von Montalmehrte fi, feiner Gewohnheit nach, aufdas tapferfte; fo daß der 
Prinz von Oranien die Belagerung diefer Feſtung nun zum andernmale aufheben mußte. 

Außer diefen Begebenheiten gieng fonft in den Niederlanden nichts wichtiges vor, 
bis in den Monath December, da der Marfchal von Himieres Saints Butlain bela⸗ 
gerte und in ef Tagen eroberte. | 


In Sothringen und Deurfchland hatte der Marfchal von Crequi, ber die franz 
fiichen Truppen in diefen Gegenden commandirte, eine ſtarke Armee gegen fi, unter 
den Prinzen Carl von fothringen , welcher die Franzofen aus diefem Herzogthum treis 
ben, und dafelbe, als Erbe des leztverſtorbenen Herzogs , wieder in Befitz nehmen 
twolte. Er gieng über den Rhein, und lich den Herzog von Sachfen: Eifenad) , mit 
den Kreißtruppen, in Elſaß, und marfihiete gegen Mes zu. Der Marſchal ließ den 
Heren von Monclar mit einem Corps von fieben bis achrfaufend Mann zuruͤcke, um die 
Bewegungen des Herzogs von Sachfen-Eifenah zu beobachten. 

Obgleich ſeine Armee fehr ſchwach war, fo gieng er doch dem Prinzen Carl nach, 
und da er eine gewiße Anhöhe beſetzt hatte, fo fpielte er mie Stüden in das feindliche 
$ager , und toͤdete acht big neunhundert Mann. 


Unterdeßen erhielt der Prinz Earl von dem Kaifer Befehl, unverzuͤglich zu dem 


Prinzen von Oranien zu floßen, um die er Charleroi zus befördern; - 
i 


weil die Holaͤnder Ihm droheten, mit Frankreich allein Friede zu machen, wenn 
er ihr Verlangen nicht erfüllete. Diefer Vorfall machte den Anfchlag, den der Prinz 
Earl auf torhringen hatte, zunichte, ’ 

Der Marſchal von Crequi gleng ihm Beftändig nad) , bezwackte feine Armee, 
wo er nur kounte, geief feinen Nachtrab zum zweytenmale an, und nahm ihm viele 
Feldgeraͤthſchafften weg. 

Der Prinz wollte über die Maas gehen, um zu dem Prinzen von Oranien zu 
oßen: aber der Marſchal, welcher eine Verſtaͤrkung erhalten hatte, ben der fich ein 
heil der königlichen Haustruppen befand, war immer fo nahe bey ihm, daß er fich nicht 

getrauete, diefen Übergang in feiner Gegenwart zu unternehmen. Der Marfchal mar 

abfonderlich daranf bedacht, Ihm die Zufuhr abzufchneiden , und diefes gleng ihm fo glück« 

lich von ftatten, daß er feine Armee in die äußerfte Noth brachte ; —— daß er ſich 

wleder nach Elſaß wenden mußte; und er geng ey Eoblenz uͤber den Rhein. ynziob 
2 


14. Aug, 


a 1. Dee 


15. Jun. 





17. Oct. 


4. Sul, 
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ne fehen hatte der Baron von Monclar den Herzog von Sachfen » Eifenach be 
ftändig in Furcht erhalten , daß er ſich nicht getrauete etwas ju unternehmen; und nach⸗ 
dem er einige Truppen von dem Marfchal von Erequi erhalten hatte, der auch wieder 
nah Elſaß — wurde der Herzog dermaaßen in die Enge getrieben, daß er von 
dem Marſchal von Crequi einen Paß verlangete, um mit ſeiner Armee wieder uͤber den 
Rhein zu kommen. Anfaͤnglich ſchlug der Marſchal dieſes Begehren ab, indem er , 
nach einem gluͤcklichen Angriffe des Nachtrabs, bey welchem der Herjog felbft verwun⸗ 
der wurde, diefe ganze Armee zu Kriegsgefangenen machen wollte: als er aber erfuhr, 
daß der Prinz Earl im Anzuge wäre, fo vermilligte er den Paß, und die Deutfchen 
zogen ſich auf eine fo ſchimpfliche Art zuruͤcke. 4 

Das Gefecht bey dem Kochersberg, nicht weit von Straßburg, ward wegen der 
hisigen Angriffe, fo beyderfeits vorfielen, für —— gehalten. Die Veranlaßung 
dazu gab eine Feldwache des Marſchals von Crequi, welche der Prinz Earl durch brey⸗ 
fig bie vierzig Neiter wollte aufheben laßen. Die Wache ſetzte fich zur Wehr; einige 
Freywllllge/ fo in der Nähe waren, unterſtuͤtzten dieſelbe, und die Feinde thaten ein 
Gteiches ben ihrer Partey. Jeder Theil fchickte den Seinigen Hlfe. Der Herr von 
Aucourt, Frepcaporal unter den Leibtrabanten, mard in einem der erften Scharmuͤtzel 
getöder, welche um zehn Uhr vor Mittag angiengen , und immer flärfer wurden, fo, 
daß gegen zwey Uhr zu die-beyden Armeen in Schlachtordnung ſtunden z und das Ges 
fecht, welches zwar nur immer blos in Scharmusiren beſtund, aber doch fehr hitzig war, 
waͤhrte bis in die Macht. Die leichte Reiterey von der Leibwache that fich ungemein 
daben hervor. Sie machte nur ein Efcadron von hundert und fünfzig Meitern aus, 
Bier Eſcadrons kaiſerlicher Küraßier, jedes von hundert und fünfzig Mann, giengen 
auf fie los, und fie erwarteten dielelben ſtandhafft. Sobald fie nahe genug gefommen 
maren, fo theilte der Marquis von Walbelle fein Efadron, fo er commandirtes und die 
leichten Reiter fielen auf beyden Seiten die Kuͤraßier an, brachen in ihre Glieder-ein ’ 
jerfireueten fie und jagten fie gänzlich in die Flucht. | 

Die Feinde verlohren bey diefem Gefechte den Grafen von Naſſau⸗Saarbruͤck: 
man machte auch einige Gefangene, unter denen ſich der Generalwachmeiſter Haranr, und 
der Oberfilieutenant Montecuculi befanden. Der Marfchal von Erequi that, als ob 
er fich in Bereitſchafft ſetzen wollte, die Feinde den folgenden Tag anzugreifen: allein 
er “per; Anftalten zu einem andern Vorhaben und brach ſodann den En Tag 
ſelbſt auf. 

Sein Vorhaben gieng dahin, Frenburg zu belagern, Er grief diefe Feſtung an 
und "eroberte diefelbe in acht Tagen nad) der Eröfnung der $aufgräben. eh 
Earl, der fie entfegen wollte, fonnte feine Abſicht nicht erreichen, indem die Truppen 
der vereinigten Fürften wider feinen Willen in die Winterquartiere gegangen waren. 


Auf der Seite der pprenäifchen Gebirge zog ſich der Marfchal von Navailles auf 
eine fehr rühmliche Art aus Lampourdan zuruͤcke. Die fpanifche Armee, unter dem Gras 
fen von Monteren, die um die Hälfte —* war, als die ſng ſetzte ihm nach; aber 
er wendete ſich von Zeit zu Zeit, und trieb die Feinde mit Vortheil zuruͤcke. Bey 
Efpouifles blieb er ſtehend; und da die Feinde in ziemlicher Unordnung marfhirten umd 
ſich langſam in Schlahtordnung ſtellten, fo machte er ſich diefe Fehler zu Muse, und 
that ihnen großen Schaden mit feinen Canonen. Endlich thaten fie den Angriff: allein 
die drey Bataillons, die zuvorderft marfchirten, wurden gänzlich geſchlagen, umd die uͤbri⸗ 
gen wurden zuruͤckgetrieben, und zogen ſich bis an die Armee ſeibſi. ; Diefe Niederlage 
re und 
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und die Tapferkeit, mit der man den andern Bataillons und Efcadrong nachfette, b 
te die feindliche Armee in ſolchen Schreden, daß fie die Flucht ergrief. — 1677. 
ließ ihnen nachhauen; fie verlohren an Todten und Verwundeten vier bis fuͤnftauſend 
Mann und ſechs bis ſiebenhundert wurden gefangen. Zween Grands von Spanien wa⸗ 
ren unter der Zahl der Todten, und zween andere unter den Gefangenen. 
Zur See verbrennet der Graf von Etrees vierzehn hollaͤndiſche Schiffe in dem #3 Behr! 
Haven von Tabage. Diefe Unternehmung war fo Fühn, daß einige fie eine —n 
ne Verwaͤgenheit nennten. 
Der Ritter von Lezi erobert die Oranienſchanze in dem mittägigen Americ 
verheeret die hofländifche Colonie zu Ouyapogua. > NE U 


Der Graf von Etrees nimmt den Holländern Goree weg, und richtet f 1.000. 
gleichermaaßen die holländifche Colonie zu Grunde. 9, — 

Endlich gieng dieſer Graf wieder nach Tabago, und eroberte dieſen Pla, n Dee. 
dem er nur drey Bomben hatte hineinwerfen laßen. —— = 1, Dee 
Der Kanzler von Aligre ftarb, und der König feste den Herrn le Tellier an Zeſondere Vor⸗ 
feine Stelle. fäle. 

Tod des Herrn von Lamoignon, erfien Präfidentens bey dem Parlemente zu * — 





aris. 
Er war ſechzig Jahre und zwey Monathe alt, und verwaltete die er aͤ⸗ 
ſidentenſielle ſeit dem Jahre 1658. Sein Vater war Baretpraͤſident bey um Dar 
mente zu Paris geweſen. Er verlohr denfelben ſchon in feinem vierzehnden Fahre, und 
war allo noch zu jung, fein Nachfolger in dem Amte zu werden. Der Herr von New 
mond übernahm diefes Amt, mit dem Verſprechen, folhes dem Herrn von Lamoignon 
wieder abzutreten, mann er das gehörige Alter erreicht hätte, um es zu verwalten. Als 
lein, als er zu diefem Alter gelanget war, fo machte der Herr von Nesmond Schwierige 
Feit , ihm daßelbe zu uͤberlaßen. Der Herr von Lamoignon wurde Requetenmeiſter, und 
er beffeidete diefes Amt noch, als er zum erſten Präfidenten ernennet wurde. Der 
Cardianal Mazarini fagte zuihm , als er feinen Danf bey ihm abjtattere: Mein Derr, 
wenn der König in feinem Meiche einen rechtſchaffenern Mann hätte finden koͤn⸗ 
nen, als Sie , fo hätte er Ihnen diefe Stelle nicht gegeben. 


1678 
Der König feste gleich im Anfange diefes Jahrs die Feinde In große Verlegen, Gtaats und 
heit, durch die Märfche und Gegenmärfche feiner Truppen, welche fchon damals auf Kriegsſachen. 
allen Seiten zu Felde giengen. Er reifete den fiebenden Februarius von St. Germain 
en Laye ab; und ob er gleich den acht und zwanzigſten des befagten Monaths noch in $os 
thringen war, fo fieng er doch gleich) den vierten März die Belagerung der Stadt Gent + März. 
perſoͤnlich an. 
Die Stadt Gent ergiebt ſich an den König. 9. Dirt. 
Und die Eitadelle drey Tage darauf. Br 
Sodann folgte die Belagerung der Stadt Ypern, welcher der König ebenfalls 14 
perfönlich beywohnete, und die Übergabe derfelben ‚ In fieben Tagen nach Eröfnung der 
Saufgräben. Dem Herzoge von Elboeuf, Adjutanten des Königes, wurde bey diefer 
Belagerung das Bein entzwen geſchoßen. = = 





1678. 
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30, Jul, 
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14. Aug. 
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Da der König ſahe, daß es mit den Conferenzen zu Nimwegen langſam 
gleng, ſo machte er den Entwurf und beſtimmte die Bedingniße zu dem Stehen ‚ 8 
che —* Feinde nachgehends ſich mußten gefallen laßen. 

Der Herr von la Breteche, Oberſt uͤber ein Dragonerregiment von der Beſa⸗ 
tzung zu Maſtricht, uͤberrumpelt das Schloß und die Stadt Leuwe. 

Der Herr von Montal und der Baron von Quinci, die nicht mehr als hundert 
und funfjig Mann ben ſich hatten, nahmen eine Zufuhr weg, die der Prinz von Ora⸗ 
nien, unter einer Bedecfung ven er Mann, nad; Mons fchieten wollte; 
und fie fchlugen vorher diefe Bedeckung in die Flucht. 

Der Frieden zwiſchen Fraukreich und Holland wird zu Nimwegen gefchloßen , 
und Maftricht wird, zufolge deßelben, an die Holander zurucgegeben. 

Der Prinz von Oranien, der über den Frieden, von dem er Nachricht erhal, 
ten hatte 2° , mißvergmügt war ‚ hoffte denfelben zu nichte zu machen, menn er die 
franzöftiche Armee ſchlagen koͤnnte. Ergrief den Herzog von &urenburg, der bey St. Denys 
ohnweit Mons fund, mit funfzigtauiend Menn an, indem er glaubte, daß derfelbe, da 
er die Nachricht von dem Frieden unfehlbar auch müßte erhalten haben, nicht ſonderlich 
auf feiner Hut feyn wuͤrde. Allein diefer Generol mußte bey dieſem unvermutheten 
Angriffe dennoch mit der größten Fertigkeit die nöthlgen Gegenanftalten zu mad)en, 
Es kam zu einem blutigen Gefechte , umd der Prinz von Dranien ward mit Verluſt 
von viertaufend Mann zurücegerrichen , ohne die Verwundeten und Gefangenen zu 
rechnen. Mufere Truppen bewielen daben außerordentliche Tapferteit, und wir verlohren 
auch fehr viele Officiere ; unter andern den Grafen von Saint» George, Oberften über das 
Diegiment des Königes, und den Grafen von Fimarcon, Oberften über ein Dragonerres 
giment. Der Herzog von furenburg blieb, nach dem Zurücdzuge der Prinzen vou 
Dranien noch etlihe Stunden auf der Wahlſtatt ſtehend, umd zog ſich ſodann eben⸗ 


falls zuruͤcke. Diefes Gefecht hatte keine Folgen in Abſicht auf den Frieden, = 
er 
25 Diefer zverſicherte in dem Briefe, gehalten babe, in ber Hoffuung, daß bie 
den er an den Penſionarius Fagel fchrieb, daß Schlacht, die man im Begriffe war Zu lie⸗ 


er damals, wie er die framgonifche Armee ans 
grief, von der Unterzeichnung des Fricdens 
sicht das geringfte ggwußt habe; und fein Vor⸗ 


fern, den Tractat fruchtlos machen könnte, 
wenn fie glücklich ausfiel, 4.) Es mar 
bey der Armee ded Prinzen ein Deputicter der 
Generalſtaatan, der morbmendig zu gleicher 


eben fcheinet , um folgender Gründe willen, 
Sieuben zu verdienen. 1.) Der Friedenstractat 
wurde zu Nimwegen, den zehnden Auguft, Kurz 
vor Mitternacht, unterzeichnet. 2.) Der Se 
exetar des Herrn von Beverning reifete erſt den 
folgenden Tag nach dem Daag ab, um die 
dt davon zu überbringen, und er langte erſt 
den zwölften, ſehr fpat, daſelbſt an. 3.) Der 
Eurier, den der Penfionarius an den Prinzen 
vor Dranien abfertigte , und ihm dieſe Nach⸗ 
richt , überbringen, gieng erft den dreyzehn⸗ 
den ab, und kam nicht eher, als den funfzehn⸗ 
den zu Mittag bey der vereintzten Armes an, 
wie der Prinz in feinem Briefe an den Penfios 
marins ausdrücklich meldet, Indeßen ift doch 
fo viel gewiß, daß er eher hatte anlangen kons 
nen; und man argwoͤhnete in Holland, daß der 


Eaiferliche Gefandte, der Marquis von Grana, 
jhn, unser dieſem oder jenem Vorwande, aufs 


Zeit mie ibm Die Machricht von der Unter 
jeichnung des Tractars harte erhalten müßen, 
und der ſich dem Entfchluße , ein Treffen zu 
liefern, wohl widerſetzt haben wuͤrde, indens 
fein Voribel mehr daͤvon zu gewarten war. 

Mun bleibt noch dieſe Frage uͤbrig, ob 
der Prinz nicht, durch einen geheimen und bes 
fondern Weg, die Machricht von der Unter⸗ 
geihnung des Tractats, unmittelbar von Nim⸗ 
wegen aus, erhalten habe? Man bat feinen 
andern Beweis bievon, als bie gemeine Rede, 
welche damals gieng. Er laugnet es ausdruͤck⸗ 
lich in feinem Briefe an den Penſionarius; 
und es erhellet wenigſtens fo viel mit Ges 
wie daß er die gemeldete Nachricht noch 
auf feine erweisliche Art erfahren hatte, als 
ex den vierzehnden die Arnice des Marſchals 
von kduxenbiug angrief. 
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Der Frieden zwiſchen Frankreich ımd Spanien kommt gleichermaaßen zu Stan, — — 

de. Der König behielt, zufolge deßelben, die Graffchafft Hochburgund, ——— 1678 
Cambrai, Ypern, Arras, Salnt⸗Omer, und noch etliche andere Plaͤtze, nebft = 
dem was dazu gehörte. Das übrige, fo er den Spaniern weggenommen hatte y gab 17. Sept. 
er ihnen wieder — — und hr wurden auch an den Knie abge⸗ 
treten, und die Spanier machten ſich anheiſchig, die Einwilligung des Kaifers und des 
Biſchofs von Lüttich zu diefer Abtretung ausunoirfen. — — 

In Deutſchland gehet der Marſchal von Erequi über den Rhein, dringt in *4. Map 
Brisgau ein, und macht * Anſchlaͤge des Prinzen Carl von Pe Aa 


Er fihlägt die Deutfchen bey der Mheinfelder » Brücke. 6. Jul. 
Der Herzog von Joyeuſe bombardirt Rheinfelden. 7. 


eöteif Der Marſchal von Erequi erobert die Kehler » Schanze, und laͤßt ſelbige 27. 
ſchleifen. 

Er erobert die Schanzen an der Straßbuger⸗-⸗Bruͤcke, und verbrennet dieſe, 10. Auge 
Im Angeſichte des Prinzen von Lothringen. 

Er nimmt das ſeſte Schloß Lichtenberg In acht Tagen eia, und hiemit endigre 19 Oct. 
ſich der Feldjug in diefen Gegenden. Deutſchland fühe , daß wir Generale hatten, 
bie fich.die Benfpiele des großen Tuͤrenne zu Nug zu machen wußten. 

- Auf der Seite der pyremälfchen Gebirge belagerte der Marfchal von Navailles 39: Map. 

Puicerda, trieb den Grafen von Monterey, der diefen Ort entfegen wollte, zuruͤcke, 
und eroberte folchen in drenfig Tagen. 

Das Verhalten der Sicllianer 27, umter denen ſich die Partenen hervortha⸗ 
ten , und verfchiedene andre Gründe bewogen den König, felne Truppen wieder aus 
Eicifien zu ziehen. Der Herzog vonla Feuillade mußte dieſe Sache ausführen; und obs 
gleich die Spanier und Holländer viele Schiffe und Galeren in der See hatten , fo 
brachte er doch die franzöfifchen Schiffe , die Truppen und die Kriegsbedürfniße ohne 8 Hpril: 
einigen Anſtoß zuruͤcke. Sie langten in dem Monarhe April in der Provence an. 

Der König ernennete den Präfidenten Novion zum erſten Präfidenten des Par, Befondere Vor⸗ 
Iements, anſtatt des Herrn von Lamoignon. mr — 
Anton von Grammont, Herzog und Pair, und Marſchal von Frankreich, ſtarb 
zu Bayonne In dem Alter von vier und ſiebzig Jahren. 12, Jul, 

Heinrich d Etampes Valencee, Großprior von Franfreich, ſtarb zu Malta, in 
—* Monathe April; und der Ritter von Vendome gelangete ſtatt feiner zu dieſer 
uͤrde. 


1679. 


Obgleich der Frieden zwiſchen Frankreich und Holland unterzeichnet war , fo 
Hatte man doc mit dem Kaifer und den Reichsfuͤrſten, und mit Dinemarf noch feis —— 
nen Vergleich getroffen. Es wurden alſo die Feindſeligkeiten noch immer fortgefeit ; 
und die Franzoſen griefen Neuß an dem Rhein an, und eroberten diefe Stadt. 


Der 


27 @8 geben nicht alle Gefchichtfchreiber zm, dienet haben, daß man fie dir Rache der 
daß dic Eiciianes durch ihr Demalken vi Epanier uͤberließe. — 





‚1679. 


f Febr. 


9. Mär]. 


14, Map. 


20, Tun, 


„ Sept. 
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Der Friede zwiſchen Franfreich und dem Kaifer wird zu Nimwegen unters 
zeichnet, mit Einwilligung der deurfchen Fuͤrſten, den Ehurfürften von Brandenburg 
ausgenommen. Unter andern Artikeln trat der König dem Kaiſer feine Rechte auf 
gr und hingegen der Kaifer dem Könige feine Rechte auf Freyburg ab. 
Der Prinz Earl von er en follte, vernög des Tractats, die Laͤnder, welche der 
ne. Herzog, fein Ohelm ‚im Jahre 1670. befaß, wieder erhalten, bis auf Wand, 
welches Frankreich fich vorbehielez und der Prinz von Firftenberg follte wieder in 

it fommen. Der Prinz Carl von $othringen war mit diefem Tractate fehr 

lecht zufrieden , weil man ihm feine Haubtſtadt nicht zurücgeben wollte, und weil 
alle oder doc) die meiften feften Pläge in feinem Lande ihrer Ringmauern waren beraubt 
worden. Er vollzog daher den Tractat nicht, und wollte lieber eine andere Gelegens 
geie erwarten, um mit mehrerer Ehre und auf eine anftändigere Weiſe wieder zu dem 
Beſitze feines Landes zu kommen. 


An eben dem Tage ſchloß auch der Kaiſer den Frieden mit dem Koͤnige von 
Schweden. 

Zu gleicher Zeit ward auch zu Zell, zwiſchen Frankreich und dem Koͤnige von 
Schweden eines Theils , und den braunſchweigiſchen Fuͤrſten andern Theils, der Fries 
de geſchloßen. 

Ein Gleiches gefchahe auch zu Nimwegen zwifchen dem Könige und dem Bi⸗ 
fhofe von Münfter ; und diefer geiftliche Fürft vergliech fich auch mit dem Könige 
von Schweden, 

Während des ganzen Monaths April war ein Stilftand zwifchen den Koͤni⸗ 
gen von Frankreich) und Schweden eines u. ‚ und dem Könige von Danemarf und 
dem Ehurfürften von Brandenburg andern Theils. Nachdem der Termin des Waffens 
ftillftandes verfloßen war, fo machte der König Anftalten , feine Truppen in die Staa⸗ 
ten des Ehurfürften einbrechen zu lagen. Man bemaͤchtigte fi) der Stadt und des 
Herzogthums Eleve, welches den Churfürfien von Brandenburg bewog, eine Confe⸗ 
ren; zu begehren, welche in der Stadt Santen , die in diefem Herzogthum liegt, ges 
ven, und wobey der Waffenftilljtand verlängert wurde. Man murde einig, daf 

efel und Lippftadt , bis zum Friedensfchluße , dem Könige follten überlaßen werden. 


Da der Ehurfurft immer DBerzögerungen machte , fo nahm der Marquis von Gours 
dis Lippftadt ein. 


Der Marfchal von Crequi gieng in dem Monathe Junius über die Wefer, und 
fhlug den General Sparr , der aus] Minden ausgerüct war, um ihm den Übergang 
über diefen Fluß zu vermehren. 


Endlid ward der Friede zu St. Germain en Laye gefchloßen, mit der Bedin⸗ 
gung, daß der Churfürft von Brandenburg dem Könige von Schweden alles zuruͤck⸗ 
geben follte, was er ihm waͤhrend des Krieges abgenommen hatte. 


Der Friede wird gleichermaaßen zwifchen dem Könige von Schweden und 
dem Könige von Dänemark zu Fontainebleau geſchloßen, mit der Bedingung, 
daß beyderfeits alle Eroberimgen ſollten zurückg-geben werden. Auf ſolche Art Fam der 
allgemeine Friede zu Stande , nach dem Entwurfe, den der Koͤnig den verbundenen 
en vorgelegt hatte ; und es ſtund in feiner Gewalt , die Bedingniße vorzus 

ei. . 


Waͤhrend 
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Waͤhrend diefer Zeit ließ der König in ſeinem Reiche Mochefort an dem Aus⸗ 
Auße der Eharente bauen und befefigen „ und er fette den Haven in einen fo guten 167% 
Stand, daß die größten Krieglifchiffe einlaufen kounten. Er ließ zu gleicher Zeit 
auch die Feſtung Mont »Lowis in Cerdagne anlegen , um diefe Graͤuze der pyrenaͤiſchen 
Gebuͤrge wider Spanien zu verwahren. 

Der König läßt zu Paris die Schulen der Medhesgelchrfamfeie, die vor huns Zeſondere Bor» 
dert Jahren aufgehörer hatten , wiederum einführen. Y 9 fäle. 

Bermählung des Königes von Spanien mit der älteflen Prinzeßinn des Her⸗ 
3098 von Orleans, Der Contract wurde den drenfigften Auguft zu Fontalnebleau 
unterzeĩchnet. 

Anna Genovefa von Bourbon, Me Wittwe Heinrichs, ** von Longues 13. April. 





—* ſtarb zu Paris. Dieſe Prinzeßinn haste eine Zeit lang große Figur In Frank 
weich gemacht. 
Der Cardinal von Retz, der ſich ebenfalls fehr befannt hatte, ſtarb + Am 


auch zu Paris , In dem Alter von fünf und fechzig Jahren , elf Monarhen und et . 
lichen Tagen, 

Die Edictkammern bey den Parlementern zu Toulouſe, zu Bourbeaur und 
zu Grenoble wurden in diefem Fahre abgefchafft. 

Der Herr von Chavigni, Mefident des Königes zu Genf, ließ allda in felr 
em Haufe die Mefe galten, welchen feit dem Jahre 1535. nicht geſchehen war. 

. 1680 } ö 

Da es nunmehr Friede war, fo twerden etliche folgende Jahre Feine fo herrliche „rate: und 
Kriegsthaten here haben , wie die wre rn 2 aber 4 ſeben Kriegsſachen. 
mie Ludwig der Große (denn man — — an, ihm dieſen Beynamen zu geben,) 
Auſtalten macht zur Sicherheit feines Staats, wider die Eiferſucht der benachbarten 
Mächte, und wie er ſich in eine Verſaßung ſetzt, daß er den Krieg nicht z fürchten 
hatte, im Fall man ihm deuſelben ankuͤndigte. 

Man fängt an, die Stadt Saar + Louis an der Saar , nach dem Plan des bes Jaͤnner. 
rühmten Ingenieurs Choiſi zu beſeſtigen, welcher dieſes Werk führte und das Gou⸗ 
vernement F die Feſtung bekam. 
Man fängt auch an, das Fort Huͤnningen anm de Nein, bey Baſel, am 


en. 

wi Der König verhilft dem Herzoge von Holftein wieder zu dem Befige feines fandes. 1. Ber. 

Die Stadt Tharlemont an der Mans wird von den Spaniern an den Koͤ⸗ 24. 
nig abgetreten. — 

Vermaͤhlung des Dauphin, mit der Prinzeßinn Auna Victoria von Bayern, 7. Maͤrl. 
zu Chalons an der Marne. Der Herr Eardinal von Bouillon, Großalmofenpfleger 
von Tranfreich, verrichtete die Ceremonie der Trauung. | 

Anna Poußart, eine Tochter des Marquis dů Vigean, Wittwe Franz Alexan⸗ 
ders von Albret, Herrn von Pons, und Gemahliun Armands, Herrn von Wignerod, 
Herzogs von Nichelien , wurde zur Ehrendame der Dauphine ernennet. Die Stelle 
einer geheimen Kammerdame wurde gewißermanßen an die Marſchallinn vom Rocheſort 

und 


Gefh.von Seantr. XV, Theik R 


* 


1680 


> 
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md die Frau von Maintenon vertheilt, welche leztere damals ſchon ben dem Könige in 
Gunſt kam und nachgehends fein ganzes Vertrauen befaß. Als die Herzoginn von Mir 
chelicu , den acht und zwanzigſten Man, 1634. verjtarb, ſo wollte der König die Mars 
ſchallinn son Schomberg an ihre Stelle ſetzen. Diefe hieß Maria von Hautefort. Sie 
war unter der Negierung Ludwigs Kill an den Hof gekommen; und diefer Fuͤrſt hatte 
eine befondere Gewogenheit für fle gehabt und hatte fie zur geheimen Kammerdame der 
eegierenden Königinn gemacht. Sie zeigte eine befondere Ergebenheit gegen diefe Kös 
niginn , und dadurch wurde fie dem Cardinale Nichelicu verdächtig, der fie niemals auf 
feine Seite bringen Fonnte. Diefer Minifter brachte es, mit Huͤlſe des jungen Ting 
mars, dazu, daf fie vom Hofe weggeſchafft ward, mo fie ben Lebzeiten Ludwigs XII. 
nicht mehr erfchiene. Drey Tage nach feinem Tode ſchickte ihr die Königinn Anna von 
Defterreich ihre beibſanfte, nebſt einem eigenhandigen Briefe, in welchem fie diefelbe 
erſuchte, wieder zu ihr zu fommen. Die Frau von Motteville, welche diefes Briefes 
Ermähnung thut, führe Me Ausdruͤcke deßelben nicht recht genau an; indem fie fagty 
daß folgende Worte ausdrücklich darinnen ftunden: Kommen Sie, meine merthe 
Freundinn, ich fierbe vor Sehniucht, Sie zu umarmen. Diefe Worte ſtehen niche 
in dieſem Brfefe , ob man gleich Ausdrice darinnen findet, die faſt das Naͤmliche fa 
gen wollen. Er lautete folgendermaaßen ?®: 

„ Frau von Hautefort, Ich kann niche länger Anftand nehmen, den bi Cuͤßl 
»» (diefes war ein Bedienter der Königirm) zu Ihnen zu ſchicken, um Sie aufs inſtaͤn⸗ 
„digſte zu bitten, daß Sie ſich alfobald nach dein Empfange diefer Zeilen ju mir vers 
„. fiigen wollen. Ich will Ihnen ſonſt nichts melden ; indem der Zuftand, worinnen 
„ich mich nach dem erlittenen Verluſte befinde, mir weiter nichts erlauber, als Sie 
„ meiner Gemogenheit zu verfichern, welche ich ihnen lebenslang erweifen werde; If 
„ dem ich flets verbleibe Ihre gute Freundinn und Königinn, Anna. „, 

Paris, den 17. May, 1648. 

Die Frau von Hautefort , welche damals in der Stadt Mans mar, ſtellte fich, mie 
feiche zu erachten, auf diefe fo gnaͤdige Einladung eilfertigfi ein. Allein, da die Könie 
ginn den Cardinal Mazarini zum Oberminifter auserſehen hatte, fo konnte fie ſich nicht 
enthalten diefe Wahl zu tadeln, und fie redete gegen fie fehr fren von den Fehlern dies 
fes Minifters. Er erfuhr folches bald, und wendete alles an, mas er ben der Könis 

inn vermochte, um ihr einen Widerwillen gegen die Frau von Hautefort benzubringen. 
e Königinn, welche nicht lelden fonnte , daß man Ihrem Minifter entgegen war, ent» 
ſchloß ſich endlih, um feinetwillen ihre geheime Kanımerdame me — und zu 
Ende des Jahrs 1644. mußte fie zum zweytenmale den Hof verlaßen. Sie heurarher 
te zwey fahre darauf den Marfchal von Schomberg, Pair von Frankreich , Ritter 
der Föniglichen Orden, und General über die Schweizer, welcher den ſechſten Junlus 
1646. ohne Kinder zu hinterlaßen , verftarb. Da fie vielen Wis und fehr vorzuͤgliche 
Eigenſchafften befaß, fo hielt der König dafür, daß fie am allerttichtigfien wäre, bey 
feiner Schtoiegertochter die Stelle einer dame, welche die Herzoginn von Nicheliew 
bekleidet hatte, recht mohl zu verfehen. Er befahl dem Herrn Bontems, ihr feine 
Abſicht zu vermelden und ihr diefes von ihm eigenhändig geſchriebene Billet zu übers 
bringen *?: r 
„ Sch bitte Sie, dasjenige, was re ms Ihnen in meinem Namen fagen 

zu —* 


» mird, zu glauben, und mein Begehren n. Sie mögen ſich nun aber ent» 
„ſchließen, 


2% Nach dem Drizinal. 29 Nach dem Drizinal. 
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ſthließen, wozu Sie moßlen, fo belieben Sie die Sache bey fich zu behalten, bis ich 
"meine auf Sie ausgefallene Wahl öffentlich befanns mache. Ich halte «5 für umnds 
” thig, Sie nod) tiber dieſes meiner Hochachtung zu verfichern, Indem ich Ihuen eine 
„» fo große Probe davon gebe. Ludmig. „ 

Dalencienneg, den 31. Map, 1584- 


Die Markhalinn von. Schoniberg, welche damals acht und fehjig Fahre er 


war, konnte fich nicht entſchließen, die ihr angebothene Ehrenſtelle anzunehmen. 
entſchuldigte ſich mit ihrem, Alter , Indem fie dem Könige vorftellete, daß fie nicht mehr 
Keäffte genug hätte, die mit diefer Stelle verknuͤpften eg und Beſchwer⸗ 
fichfeiten zu ertragen. Der König, der gar ſehr wuͤnſchte, fie zu feiner Schwiegers 
tochter zu bringen, fchrieb ihr abermal einen Brief, der noch dringender mar, als der 
erjie, umfle, wo möglich, ju einem andern Eutſchinße ju bewegen. Wir wollen auch 
diefen Brief hler eiructen⸗ſſ.. * —— 
Dr habe ungerne erfehen, daß Sie mir mein Begehren abfihlagen , und ek 
u, dörfen um fo viel weniger hieran zweifeln, weil ich num abermal einen Verſuch wa⸗ 
„» ge. Ich wollte Ihnen gerne ein Merkmahl meiner Hochachtung geben, und ich mach⸗ 
»„ te mir nebft diefem auch ung, daß Sie, als eine Dame, die den Hof vormals 
„, hat fennen lernen, bey ber e eine anftändige und ihrer Hoheit gemäße Ein⸗ 
Erichtung, die ich nicht mehr finde, wiederum herftellen würden. Bedenken Sie fi, 
„0b Sie mir denn diefe Gefälligkeis- nicht erweifen ‚Fönnen. Machen Sie wenigftens 
„, einen Verſuch, und verfehen die Stelle einer Ehrendame nur etliche Monathe. Viel⸗ 
leicht werden Sie finden, daß Sie noch mehr Kräffte haben, als Sie ins denfen. 
„ Und wenn es Jhnen ja daran fehlen follte, fo wird es in Ihrer Willkuͤhr ſtehen, dieſe 
„ Stelle aufjugeben, welche alemal Ehre bringt, man mag fie behalten, oder verlap 
„ fen. Antworten Sie mir nun, und halten Sie die Sache immer verfhwiegen , wie 
„ bisher. Ich habe, meines Erachtens, nichts mehr bezufügen , dieweil dasjenige, 
„, was ich thue, Ihnen bie Gefinnung, fo ich gegen Sie habe, genugfam zu erfennen 
.. giebt. Ludwig. 
Derfailles, den 9. Junius, 1684 


Die Marfchallinn von Schomberg beharrete bey Ihrem erften Vorſatze. Sie 


kannte die Widerwärtigfeiten und Verwirrungen des Hofes nur allzuwohl; fie hatte die. 


Unbeftändigfeit der Gunſt ſchon zweymal erfahren, und fie wollte ihre uͤbrige Lebenszeit 
lieber mit gottſeligen Beſchaͤfftigungen zubringen, als fi) zum drittenmale dem veraͤn⸗ 
derlichen Gluͤcke ausſetzen. Sie ſtarb zu Paris, deu erſten Auguſt, 1691. in dem 
Alter von fünf und fiebzig Jahren, 

Die Stelle einer Ehrendame , welche fie ausgefchlagen hatte, ward der Frau von 
Maintenon-angetragen , welche aber ſolche gleichfalls verbarh, und der Herzoginn von 
Arpajon dazu verhalf. 

Der Gericytshof zu Brifach vereiniger wieder mit Elſaß die Laudſchafft 
vormals dazu gehörten, und davon abgefondert waren. rn Dlen P 

Die Kammer zu Mes fängt an, alle schen, fo von den drey Bißthuͤmern mas 
ren N worden, mit. den Kammergütern und der Krone wieder ju vereinigen, 

er König ertheilt allen Seeofficierg den Befehl, daf fie die Spanier afent 
haben zur See nöthigen ſollten, die — vor ihnen — reihen r 
Vz Edict 

39 Nach dem tigenhaͤndigen Originale des Küniges. 


1680. 


22. ir. 


12. April. 





— 
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— Edit wegen ber Bollzlehung ber Ausſpruͤche der Kammer zu Diek; 


1680 
En 


B 
Fe il 


Staatd und 
Krlegsfachen, 


39. Day. 


28. Jun. 


23. Jul, 


Der König von Spartien verfpricht, dem Titel eines Grafen und Herzogs von 
Burgund nicht mehr zur führen. * 

Der König läßt Landau und Pfalzburg befeſtigen. 

Der König, welcher fein Augenmerf jederzeit eben fo auf die Rellgion, ale 
auf das Wohl imd die Ehre feines Reiche gerichtet ſeyn Kin, — In ——— 
verfhiedene Ediete und Verordnungen wider die Calviniſten. Er Heß eine Verordiumg' 
ausgehen, frafft deren ade diejenigen, welche ſich wicht zur katholiſchen ' apoftölifchen 
und romifchen Religion befermeren,, von dent Pacht imd Unterpachte , ımd von allen ders 
gleichen Gefchäfften ausgefchloßen murden. 

Den ſechſten Jullus lich er eine Erklärung kund machen , vermög deren allen 
Karholiten werborhen ward, von ihrer Meliglon zur cafofnifchen uͤberzutreten, bey 
Strafe der öffentlichen Kirchenbuße und der einigen Landesverwelſung: es ward irigleis 
chen auch den caloinifchen Prediger und Kircheſworſtetzern verborgen , ſolche Leute in 
ihre Verſammlungen, Eonfiftorien und Tempel aufzimehmen, bey Strafe der Nieder; 
legung ihres Amts und der Abſchaffung ihres Gottesdlenſtes an einem ſolchen Orte, wo 
man einen Katholiken feine Religion hätte abſchwoͤren laßen. Alle diefe Verordnungen 
wurden von Herrn Colbert verabfaßer, und fie bahnen gleichfam den Weg zur Widers 
ruſung des Edicts von Nantes. Man fieng auch) an z häufiger als fonfl ‚ katholiſche 
Lhrer in verfchledene Kicchenfprengel zu fenden, um die Käger zu befehten; und diefe 
Bemuͤhung hatte fehr guten Fortgang. 

Man beftellte auch, gleich zu Anfang diefes Jahrs, ein befonderes Gericht, um 
wider die Gifftmifcher und Zauberer eine Unterfuchung vorzunehmen und fie zu beftrafen: 

Der König errichtete in dem Monache November eine orsſtelle oͤf⸗ 
ſentlichen Vortrage des franzoͤſiſchen Rechts, ————— 

Drey Herzoge und Peirs ſtarben in dieſem Jahre; naͤmlich Heinrich von Levi, 
Herzog von Bentadour, Franz von la Rochefoucaut, und Franz de Crüßol von Uſen 

ı Der Marfchal von Grancei ftarb auch in dieſem Jahre. 
168 1. 

Der Koͤulg und fein Minifter, Herr Colbert, waren fo eifrig darauf bedacht 
das Seerefen in einen —— Stand zu ſetzen, daß zu Anfange — *8 ſe *— 
ſend Matroſen angeworben und claßenweis eingetheilt waren, um auf den 5— in 
ihrer Behintuten Drisası / wann es nöthig wäre, zu dienen, ohne daß die lung 
der Kaufleute nur im geringflen darunter iitte. 

Der Canal in Sanguedoc zur Vereinigung ber benden Meere ward vollkommen 
zu Stande gebradjt, und man fieng an, denfelben zu befchiffen. 

Streitigfeiren zwifchen dem Pabſte Innocentius Xi. und dem Köulge, Die 
Erſtreckung des Regale auf alle Kiechen in dem Königreiche machte ſchon feit langer 
Zeit Laͤrm und Gezaͤnke; und die be din Mächte blieben ſeſt ben ihrem Vorſate und 
molkten durchaus nice nachgeben. Bey diefer Gelegenheit beſchloß der König in feinem 
Staatsrathe, daß man eine allgemeine Berfammlung der Geiſilichkelt auf den meunten 
November zufammenberufen folte. 

Der Marquis dit Quesne ſchlehet acht Schiffe von Tripoll in Grund, die in 


dem Saven zu Chio lagen, fo unter fürfifher Vorpmäfigfeit cher Sranfrei fa 
einem 
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keinen —* mit den Tuͤrken,/ ſondern nur mit der Regierung zu Tripolil. Ehe der —— 


Marquis du Quesne die tripolitaniſchen Schiffe angrief, fo ließ er den Commaͤndan⸗ 
en der Feſtung Chio bitten, er moͤchte fie aus dem Haven fortfchaffen, meil fie den 
Senden des Koͤniges, feines Herrn, gehörten „und weil er daher entichloßen wäre, 
ie anzugreifen. Der türifhe Commandant gab zur Antwort ‚ fie wurden feinem Bes 
fi zer Folge leiften , und er, wäre nicht im Stande, fie mit Gemalt hinauszutreiben. 

sn bedachte ſich duͤ Quesne feinen — mehr, fondern ließ alſobald ‚die Ca⸗ 
nonen gegen fie losdonuern. Es flogen einige — in die Stadt Chlo, und beſchaͤ⸗ 
digten Haͤuſer und Moſcheen, und toͤdeten etliche Einwohner. Hierauf ſieß der Com⸗ 
mandant In der Feftung auf die koͤniglichen Schiffe Feuer geben, welche ihm aber weit 
nachdruͤcklicher dagegen antworteten, fo, daß ein Thellder Befeſtigungswerke, die ſich 
eben nicht in dem beften Zuftande befanden, im furzer Zeit über den Haufen gefchoß 
fen wurde. 

Diefe Sache machte großen Larmen an dem Hofe des Sultans, und es fehlte 
wenig fo wären Alle Sranzofen, die fi) In dem ortöomanifchen Reiche befanden , deswe⸗ 
gen umgebracht worden. Der Divan verfammlete ſich öffter, als einmal, und man 
brachte alda in Vorfchlag, den franzdfifchen Gefandten ins Gefängniß zu werfen; ja 
einige riechert ſogar, man follte ihn nebft allen Franzoſen, die in feinem Gefolge war 
ren, aufhenfen laßen. Diefer Gefandte war der Here von Guilleragues. Er mußte 
dem Großvezier und dem Sultan fo. fluge und ftandhaffte Vorftelungen zu thun, daß 
endfich diefer gefährliche Handel bengelegt wurde. 

Die Graffchafft Chimay in den Niederlanden wird dem Könige von den Spa 
niern abgetreten. 

. Straßburg hatte fich in dem letztern Kriege Außerft übel gegen Frankreich ver, 
halten. Es hatte die Neutralität gebrochen , indem es dem deutſchen Truppen Lebens⸗ 
mirtel — und fie über die Rhelubruͤcke gelaßen z dergeſtalt, daß fie ſich in Frank 
relch würden ausgebreitet und große Verheerung angerichtet haben, wenn der Mars 
fhal von Türenne fie nicht mit ſolcher Tapferkeit und Kingheit zuruͤtkgetrieben hätte, 
Mar gab aud) vor, daß-der Kalfer Willens waͤre, ſich diefer Stadt zu bemädhrigen. 
Wenn er diefen Vorſatz wirklich hatte, fo kam ihm der König zuvor. Man legte viele 
Truppen in Elſaß, und zwar fo zuſammen , daß fie ſich unverzüglich, unter dem 
Commando des Baron von Monclar, vereinigen konnten; und der Herr von Asfeld 
Bemächtigte fich der Bruͤckenſchanzen. Der Herr von Louvols, der ſich nach Elfaß ver» 
füge ‚ umd In der Stadt ganz geheim harte Unterhandlung führen lagen, fam hinein. 
Die Stadt untermwarf ſich dem Könige, welcher den Einwohnern alle ihre Frenheiten 
Beftätigte. " Das Münfter, welches fit Hundert und vierzig Jahren In den Händen des 
Proteftanten war, wurde den Katholifen und dem Biſchofe, welches damals der Prinz 
von Fürftenberg war ‚. wieder eingeräumer. Der Marquis von Ehamili murde zum 
Gouverneur diefer Stadt ernennet, und der König ließ allda eine Citadelle anlegen. 

An eben diefem Tage marfchirte der Marquis von Boufflers, vermög eines mit 
dem Herjoge von Mantısa gefchloßenen Trartats , mit denen Truppen, die man zu 
dem Endein Dauphine einguartiert hatte, gegen Eafal : man öffnete ihm die Ciradelle,, 
welche er mit elner ftarfen Anzahl Ftanzofen, unter dem Commando des Herrn von 
Eatinat y befeite — | 

Der König thut, in Begleitung der Königinm, des Dauphln, und eines grofs 
fen Theils vom Hofe, eine Reiſe nach ae und hält allda feinen Einzug. E 

5 3 erthel⸗ 
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31. Jul. 


8 


— 


3% Sept. 


- 
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— — erthellet die noͤthlgen Befehle um die Befeſtigungsarbeiten, mit denen man ſchon 
168T.. ziemlich weit gekmmen war, volfommen zu Stande zu bringen. “ 
F Er ſchenkt den Tripolitanern, auf Fuͤrbitte und Dermittelung des Groͤßſultans, 
En den Frieden. Herr du Quesne hatte die Unterhandlung ee, Sie jan ein 
franzöfifches Schiff, fo fie weggenommen harten, alle Stücde, und andere Waffen, 
fo fie darauf gefunden hatten , das geſammte Schiffsvolt, nebſi fehr vielen Ehriften, 
die fie zu Schaven gemacht hatten , zuruͤcke. Alles dieles wurde in dem folgendes 
Jahre gänzlich jur Volziehung gebracht, | 4 
Befondere Verordnung des Policeyauffchers zu Paris, zufolge einer Erklaͤrung des Koͤni⸗ 
Vorlaͤlle. ges, des Innhalts, daß die Unterrichter über die Viertheile der Stadt Paris In bie 
27. Bebr. Käufer, wo fie wuͤßten daß Perſonen von der. calviniihen Religion toͤdlich darnieders 
lägen, fich verfügen ımd diefelben befragen folten, ob fie gelonmen wären, bis in de 
Tod bey ihrer Religion zu verharren , umd daß fie, im Fall diefelben ein. Verlangen 
bezeugen, in ver füthofikhen Deligion unterrichtet zu werden, den Pfarrers N 
davon geben follten, damit fie diefer Wohlthat rheilbafitig wuͤrden. 
9 Mov. Eröffnung der allgemeinen Verſammlung der Geiftlichkeir., 


Helnrich von la Fertee » Senneterre, Herzog, Pate und: Marfhal von. Frank 
reich, fiarb zu la Fertee, bey Orleans , in dem Alter von zwey und adıtzig Jahren, 


Herr von Ta Vrilliere, Minifter und Staatsſecretaͤr, ſtarb gleichfälls in dem 
Alter von drey und achtzig Jahren. | 
j 1682 


Staats» und _, Erledens⸗ md Handlungstrarsat zwiſchen dem Könlge von Frankreich und dem 
Kriegsfaden, Könige von Marocco. "a, i 





f Die Prälaten bey der Verſammlung der Geiftlichfeit unterjeichnen die Urkunde 
— der ——— zur Ausdehnung des Rechts der Regale. 
3. Sehr, Der Koͤnig, welcher Anfprüche auf, die Grafichafft Aloft Hatte , läßt dem Ki, 


nige von Spanien eine Landſchafft von gleichem Werthe anbierhen , um die Cache in 
der Güte: ausjumachen; ı - . * J * —2 7 
" Da der König von Spanien dem Vorſchlage des’ Königes Fein Gehör 
* fo lleßen Se. Majeſtaͤt die Stadt Luxenburg blodiren : aber, if erhaltene — 
von den Kriegsrüftingen der Tuͤrken wider Ungarn, befahlen Diekelben , die Blodade 
"2, April. wieder aufzuheben, um dem Haufe Defterreich alle Deforgniß zu benchmen- und demfel, 
ben die Freyheit ju laßen, feine ganze Macht wlder die —W anzuwenden. 
Aufrichtung der ſechs Cadetencompagnien fuͤr ſechshundert junge Edelleute, in 
a3, Jun. e 
3 verfchiedenen Gränzftädten, um allda, auf Koſten des Koͤniges, —* Rriegsibuns 
gen und andern ihrem Stande gemäßen Sachen von Jugend auf unterwiefen zu mers 
den. Man ep daben die Abſicht, aus diefen Compagnien in der Bolge. Officiers, 
vornehmlich für die —— zu nehmen: und dleſes gieng auch etliche Jahre ganj 
wohl von ſtatten. Zu eben der Zeit, und faft in gleicher Aſicht, errichtete der Koͤ⸗ 
ig ben dem Seeweſen die Compagnlen des Gardes von der Marine ,. für ‚den jungen 
Adel, der zuden Seedienften ſich wollte gebrauchen laßen. | J 


«x. Geburt des Heriogs von Bourgogne/ eines Sohnes des Dauphin. * 
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Herr di Quesne bombardirt Algier. Er verbrannte zwey Schiffe diefer Se 
raͤuber, und das Bombenfeuer legte einen Theil der Stadt in die ra — 1682. 


Der Großſultan verwilliget dem franzoͤſiſchen Geſandten die Ehre des Sofa, 30. 
welche bisher noch keinem Gefandren der rifilichen Mächte war zugeftanden worden. Oh 


Der Herr von Ville, ein Luͤtticher, macht den Riß zu der berühmten Mafchine _ Belondere 

von Marli, und fängt an, diefelbe bauen zu laßen. Vorfälle. 
Der König macht Berfailles zu feiner ordentlichen Refidenz. 6. Ben. 
Alle Tempel der Ealviniften ‚die ſeit dem Edicte von Mantes waren erbauet 

worden, werden niedergerißien, und der König läßt verſchiedene Edlcte ausgehen, um 

die katholiſche Kirche im Aufnahm zu bringen und die calviniſche Serte in dem Königs 

reiche je mehr ımd mehr zu ſchwaͤchen. 


168 3 

Mont» Noyal, welches der König auf einer Halbinfel in der Mofel, mach dem _ Staats: und 
Riße des Herren von Vauban, bauen ließ, kam vollfommen ju Stande. Diefes war Kriegeſachen. 
eine der fchönften Feſtungen, fo man jemals gefchen , fo wohl wegen ihrer natürlihen z. Map. 
tage, als wegen der nad den Kunftregeln auf das vortreflichfte angelegten Werke. 

Meife des Königes nach Niederburgund, In Elfaß, und an die Saar , wo et a6, 
—— Lager hatte, indem er darauf bedacht war, feine Truppen in ſteter Übung und 

ne Graͤnzfeſtungen in gutem Stande zu erhalten. 

Der König läßt Algier zum zweytenmale bombardiren, wobey dieſen Seeräw #7, Jun, 
bern ein fehr betrachtlicheer Schaden zugefügt wurde , In Anfehung der Schiffe nnd 
Galeren, welche forwohl in dem Haven als anderwärts theils erobert, theils verbrannt 
oder in Grund gebohrer wurden. Diele Häufer wurden durch die Bomben jew 
ſchmettert und viele Magazine zu Grunde gerichtet, dergeftalt, dag fie um Frieden bas 
then, und einsweilen mehr als ſechshundert Chrifteufelaven ohne Entgeld frenließen. 
Einige von unfern Officleren und Freyrolligen wurden dabey getödet oder verwundet. 
Die Flotte blieb lange in der See, und verfolgte die Sceräuber allenthalben , ımd fie 
kam erft in dem Monathe December nach Toulon zuruͤcke. 

Der Marquis von Grana, Gouverneur der ſpaniſchen Niederlande, hatte einis 
ge Feindfeligfeiten ausgeübet , und der König von Spanien wollte fi) noch immer nicht 
ent{hließen , wegen der Austaufi der Graſſchafft Aloft eine Antwort zu ertheilen; 
weswegen dann der Marfhal von Huͤmieres Corthcht belagern mufte, welche Feftung 6. Now. 
er nebft ihrer Citadelle in fechs Tagen eroberte. Der Ritter von Artagnan und der von 
Tomminges, die Herren von Perlgui und von fa Tremblate, Officiere unter der $eibs 
tegiment , Düpuis Bauban , ein Ingenieur, und Hauteville, Major des Regie 
ments des Vaiſſeaux, wurden daben verwundet. Ludwig, ein natürlicher Prinz des 
Königes, Graf von Vermandois und Admiral von Frankreich, der bey der Belage ⸗ 
tung dieſer Stadt feine Herzhafftigkelt bewieſen hatte, ſtarb daſelbſt, zehn oder zwoͤlf 
Tage nach der Eroberung. 

Dirmumden ergiebt fich auf die Auffoderung des Marfchals von Hümieres, = 


Der Marfchal von Crequi bombardirte die Stade Luxenburg fehr hefftig. Er Desember. 
befam Befehl, damit einzuhalten, auf Vorſtellung der Holländer, welche dem Kos 
nige verfprachen,, daß fie den König von Spanien zu einem Vergleiche mit Sr. 
Majeſtaͤt bringen wollten. 





19. De: 
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Maria Therefia, Koͤnlginn von Frankreich und Gemahlinn Ludwigs des Groſ⸗ 
fen, eine Fuͤrſtinn von großer Tugend und ausnehmender Froͤmmigkeit, ſtarb, in 
dem Alter von fünf und vierzig Jahren. 

Todesfall des Staatsminijters, Johann Baptifta Eolbert , dem das *5 
reich vieles zu danken hatte. Er war ein Patron der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wißenſchaff ⸗ 
ten, welche unter feiner Aufſicht zum hoͤchſten Volllommenheit gebracht wurden. Er 
ftarb in dem Alter von vier und ſechzig Fahren. 

Der König wollte, auf Anrathen diefes großen Minifters, nicht nur diejenls 
= von feinen Unterthanen , fondern auch die Ausländer , welche in den Kınften und 

ißenfchafften fich hervorthaten , kennen und belohnen. Dasjenige, mas Ludwig XIV. 
besiegen dem Grafen von Efirades ‚. feinem Gefandten in Holand in einem vom 
drey und zwanzigften März, 1663. datirten Schreiben meldete ‚, verdiener hier ange» 
führe zu werden. Er fagt: 

„Ich will hier nod) einen Befehl benfilgen , und es mird mir fehr angenehm 
ſeyn, wann Ihr demfelben mit. moͤglichſtem Eifer nachzukommen trachtet. Erkun⸗ 
„diget Euch, (aber doch fo, daß man es nicht merke, daß es auf meinen Befehl ge⸗ 
„ſchiehet, fondern nım , als wenn Ihr folches für Euch aus bloßer Neugierde thaͤ⸗ 
„tet,) welche Perfonen in dem ganzen Umfange der vereinigten Provinzen , ja auch 
in den fpanifchen Niederlanden , in einem vorzügfichen Ruhme fichen und fid) vor 
„, andern In allen Arten der Künfte umd Wigenkhafften merflich hervorehun. Übers 
„ſendet mir ein recht genaues Verzeichniß derfelben , mit einer Nachricht von den Um⸗ 
», fanden ihrer Herkunft , ihres Neichehums oder ihrer Armuth, von den Belchäfftis 
» gungen , worauf fie fich legen, und von Ihren Eigenfchafften. Die Abſicht, fo ich 
»» bierben habe , it dieſe, daß ich die gefchicteften und vortreflichften Meifter in allen 
» Arten der Künfte und Wißenfchafften, fo in jedwedem Sande zu finden find, will 
kennen Innen, um fodann dasjenige zu tun, mas ich für meine Ehre umd für 
„ Meinen Dienft gemäß erachten werde. Aber ihr muͤßet hierbey fehr behut⸗ 
„ fam und forgfältig verfahren, ſo, daß weder diefe Perfonen felbft, noch jemand an 
» ders, meine Abficht oder Euer Nachforſchen merken. „, - 

Es mar von diefem Befehle und von den Nachrichten , welche der Graf von 
Eftrades dem Könige ertheilte, Zweiſels ohne auch diefes eine Folge, daß Herr Eols 
bert, den ein und zwanzigften Sunius des gedachten Jahrs, an Iſaac Voßius einen 
Brief ſchrieb, den wir hier einruͤcken wollen. 

3, Obgleich der König nicht Ihr Oberherr ift, fo will er doch hr Wohlchäter 
„ſeyn, und er hat mir —* nn, Ihnen * innliegenden Wechſelbrief zu Ha 
„ den, als ein Merfmahl feiner Hochachtung und als ein Pfand feiner Gnade. er 
„, dermann weis, daß Sie ein würdiger Nachſolger Ihres Waters, des berühmten 
Voßins, find, und dag Sie den von ihm empfangenen Namen durch Ihre Schriffr 
„ten in dem Ruhme —— den er durch bie ſeinigen erworben hat. nun dies 
„ es Sr. Majeftär befannt it , fo wollen Diefelben mit Vergnügen Ihnen wegen 
» Zee Derdienfte ein Geſchenk machen; und es iſt mir um fo viel angenehmer, her 
» Se. Majeſtaͤt mir Befehl ertheilt haben , Ihnen foldhes zu melden, weil ich 
» diefer Gelegenheit bedienen kann, um Sie zu verfichern, daß ich bin, 

Mein Herr, 
Ders ergebenfter und bereitwilligſter Diener, 
Eolbert. 


Geburt des Herzogs von Anjou, bes jehtregierenden Könlges In er 
1 
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16834 
Der Graf von Tourville kommt mie der franzöfifchen Flotte, die er commandir⸗ 1684. 
fe, vor Algier, und nörhiger die Einwohner diefes Raubneſtes den Frieden Staats / und 
zu fließen , um den fie im vorigen Jahre den Herrn duͤ Quesne gebethen hatten, — 
— das — ein — * — In — folgenden Monathe Ju⸗ MB 
us kamen ihre dten den Koͤnig um und un⸗ 
ee IR Ba Paris, ig zeltzung zu Diesen , 
Dermählung bes Herzogs von Savoyen mit ber Prinzeßinn Anna, einer Tode 2. May 
Ser bes Herzogs von Drleans. 
Der König hatte verſchiedene Urfachen zum Mißvergnuͤgen über die Genuefer 
nd er hatte —— bey ihnen ſeine Beſchwerden —— allein ſie kehrten 
5 nicht viel daran. Es ſchickt fic) für eine Staaten gae nicht , mann fie es gegen 
eh 





rſten, die weit mächtiger find, als fie, an einer gemwißien Behutfamfeit und Achtung 
len laßen. Der König fchickte eine Flotte von vierzehn Kriegskhiffen, zwanzig Gas 
eren, > Bombardiergaliotten , zwey Brandern, und vielen andern Schiffen, uns 
ter dem Commando des Generallieutenaut duͤ Quesne, vor Genua. — Der Marquis 
von Zu v der auf der — war, zeigte den Abgeordneten der Republik an, 
was die Abficht des Königes wäre, und mas er für Genugthuung verlangete. Da die Meat 
Antwort nicht fo ausfiel, toie man wuͤnſchte, fo bombardirte man die Stadt , und 
warf in zweh Tagen fünftaufend Bomben hinein, melde den größten Theil derfelben, 18. aud 19% 
md unter andern auc) den Pallaft des Doge in Braud ſteckten 
Man landete mit faft viertaufend Mann ben der Vorſtadt Sans Pleteo d’Ares . 
na, welche mit Palläften und prächtigen Gebäuden angefüllet war. Man zuͤndete dies s. 
felbe an, und richtete fie, nebft der Schange, zu Grund. Als Herr duͤ Quesne fa 
de, ung der Wind änderte, fo lietßz er die Truppen wieder einfhiffen. Man fuhr „. 46,47. 
mit dem Bombardiren fort, und man warf in allem zehntaufend Bomben in die Stadt, * 
welche einen erfchrestlichen Schaden darinnen anrichteten, den die Genueſer hätten vermeis 
den fönnen, wenn fie fid) entſchloßen hätten, dem Könige die verlangte Genugthuung zu 
geben, woju fie ſich einige Zeit darauf dennoch bequemen mußten. 
Man verlohr bey dem Angriffe diefer Stadt den Ritter von THeri , Chef 
d Eſcadre, den Marquis von Montgon , einen Schifflieuterant, den Marquis von la 
Miviere und den Herrn von Chaulien , Cadetenfähndriche, und den Grafen von 
Tourville einen Nefen des Ritter von Tourville. Die Bermundeten waren der Mars 
quis von Amfreville, Chef d’Efcadre, der Rittter des Adrets und der Ritter von Gou⸗ 
tes , Schiffhaubtleute, einige andere Officiere vom niedrigerm Range, umd jiven und 
zwanzig Gardes von der Marine. , 
Während diefer Zeit ließ der König Lurenburg belagern. Der Marfhal vom 
Crequi commandirte bey der Belagerung, und der König bedeckte dieſelbe mit einer Ar⸗ 
mee von vierzigtauſend Mann, wider die Spanier, und die mit ihnen vereinigte hollandifche 
Huͤlfsvoͤller. Der Prinz von Brabanfon commandirte in abt. Die Stärke diefer 
Zeſtung gab Anlaß zu fehr vielen ungemein tapfern Gefechten. Sie wurde den acht und 
poanzigften April berennet, den achten May wurden die Laufgräben eröffnet , und den 
fiebenden Junius ergab fie fich durch Capltulation. Der Marquis von Hümieres, 7. Im. 
don Montpefat und von Bourlemont wurden daben getoͤdet. Der Herzog von Chol⸗ 
ſeul ſtarb an den Wunden, die er bekommen hatte, ———— — | R 


Geſch. von Frankt. XV, Theil, & 
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—T ein Sohn bes Grafen von Carlile. Die Prinzen von Conti und ven Ia Roche, fürs 
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Staats» und 
Kriegs 


Falles unterzeichneten Tractat, den Genuefern Friede, 


Yon, welcher leztere verwundet wurde thaten fich-daben hervor. Der —— 
mann von Laon, der Marquis von la Valette, der Graf du Pleßls, der raf von 
Tonnerre, und der Marquis von Sancerre wurden verwundet. 


Der Graf von Ehoifeul nöthiget, mit einem Corps Truppen, die Stadt Luͤt⸗ 
sich, Ihrem Blſchofe ſich zu unterwerfen. i 

In Deutfchland nörhiger der Marfchal von Erequi de Stade Trier, Ihre Befer 
fligungswerfe zu ſchleifen und ihre Gräben auszufüllen. 


Der Graf von Creßi, Bevollmaͤchtigter des Koͤniges zu Regensburg, ſchlleßt 
allda einen Waffenfilftand zwiſchen Frankreich und Spanien, Ingleichen jroifchen 
Frankrelch und dem deutfchen Reiche, 

In Eatalonien gehet der Marfchal von Bellefons über den Fluß Ter, Im An⸗ 
gefichte der fpanifhen Armee, die der Herzog von Bournonville commandirte ; er fchläge 
diefe Armee, koͤdet davon achthundert Mann, macht vierhundere zu Gefangenen, und 
erobert einen Theil der Feldgerathfchafften. Bournonville zog ſich mit feiner Meiterey 
unter Oftalrie, nachdem er vorher einen Theil feines Fußvolks In Girona geworfen hats 
te, Die Sranzofen vermißten in allem dreyhundert Mann, welche theils vor dem Fein⸗ 
de blieben , theils erfofen, theils auch nur verwunder wurden. Man nennete diefes 
das Gefecht ben Ponte» Major, (der großen DBrüce,) oder an dem Ter, weill es zum Theil 
auf diefer Brüce, und bey dem Übergange über den Fluß Ter vorfiel. 

Der Marfhal von Bellefons belagerte , nach diefem Gefechte, Glrona, und ers 
oberte es mit Sturm. Allein, da die Truppen ohne genugfame Vorficht ımd Ordnung 
bis mitten auf den Marftplag vordrangen, fo wurden fie gefchlagen und wieder jur 
Stadt hluausgetrieben 3 und der Marſchal hob, nad) einem fechstägigen Angriffe, bie 
Belagerung auf. 

Auf dem mittelländifchen Meere ward der Here von Nelingue, der das Schiff fe 
Bon commandirte , ben einer Windftille von fünf und drenfig feindlichen Galeren anger 
fallen ; allein er jagte fie In die Flucht, nachdem er verfchiedene darunter rebdelog gu 
macht hatte, und —* ſeine Reiſe fort. 

Die Geſandten des Koͤniges von Siam langen zu Paris an, und erhalten, indem 
Monathe December, Audienz bey dem Könige, * au 

Der al von Navailles ftarb zu Paris, den fünften Jaͤnner, Im dem Al. 
ter von fünf eh Jahren. Er verdiente wegen feiner unge uchelten Froͤmm 
kelt eben ſo großes Lob, als wegen feiner Tapferkeit und Geſchicklichkeit in der Kriegsfunft, 

Peter Cornellle, ein berühmter tragifcher Poet, ftarb aris, den erfien Octo⸗ 
ber , indem Alter von acht und fiebenzig jahren. e —— AAN 

Herr von Gravelle, außerordentlicher Abgefandter des Königes ben den Schwei⸗ 
gern , ſtarb zu Solothurn , den dritten October. Ex war vierzi Sahre Ian er 

en Unterhandlungen gebraucht worden, und war einer der geſchickteſten Männer in 
er. Art, fo in Europa zu finden waren. Ze 


ER — 
Auf Fuͤrbitte des Pabſts Innocentius XI. gab der Koͤnlz, duch einen zu Ver 


Franz 
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Franʒ Maria Imperial, Doge von Genua, kommt, nebſt vler Matheherren, 
am dein Könige, zufolge des gefchloßenen Tractats, im Namen der Republik Abbirre 
zu chun. Der Doge ud die Rathsherren hatten ihre habite an. Der Doge 
war bedeckt, indem er feine Rede an den Konig hielte; die erren flunden 
mit bloßem Haubte, Der König wollte, daß die Genuefer dem Doge feine Würde und 
die damit verfnüpfte Gewalt lagen folten, ungeachtet diefes wider ihre Geſetze lief, vers 
mög deren der Doge, fobald er aus der Stadt Genua hinaus iſt, beyde verlichrer. 

Der Doge hielt folgende Rede an den König: 0 

4 Meine Mepublif hat — zum Haubtgrunbdſatze gehabt, ſich vor andern 
hervorzuthun durch eine tiefe Ehrerbiethung gegen diefe herrliche Krone, welche Eue⸗ 
», te Majeftät von Dero durchlauchtigfien 5 len —— und welche Dieſelben 
auf die hoͤchſte Stufe des Ruhms und der Macht erhoben haben, und zwar durch fo 
erſtaunenswuͤrdige Thaten, daß der Ruf, der fonft alles andere zu vergrößern pflegt, 
» felbige nicht einmal der Nachwelt wird glaublich machen fönnen , warn er fie auch 
», geringer vorſtellet, als fie rwirklich find. Da alle Staaten diefe fo erhabene Vorjuͤ⸗ 
„ ge mit Bewunderung betrachten , fo haben fich die Genueſer von aflen andern Poren 
„ taten, durch die Art und Weiſe, Euerer Majeſtaͤt Ihre Ehrfurcht zu bezeitgen, umters 
ſcheiden wollen, damit jedermatın volllommen ee ‚ daß Ihnen nie etwas 
„n harteres begegnet fene, als das Ungluͤck, Denenfelben zu mißfallen. Und ob fie 
»» gleich die Urfache hievon einzig und alein ihrem midrigen Schiefale zufchreiben , fo 
wollten fie doch wuͤnſchen, daß alles dasjenige, was Euerer Majeftät zu — 
Mißvergnuͤgen über fie kann Anlaß gegeben haben, nicht nur aus Dero Gedaͤcht⸗ 
„niße, fondern auch aus dem Andenken aller Menfchen, two nur möglich, verbannet 
»» feyn möchte. Nichts iſt im Stande, fie In diefer fo großen Betruͤbniß zu troͤſten, 
„, als nur die Hoffnung, die vollfommene Gewogenheit Euerer Majeftät wieder zu ers 
», fangen. Sie werden fich nach allen ihren Kräfften bemühen, diefelbe nicht nur bes 
„. fländig fort zu erhalten , fondern fie auch je mehr und mehr zu vergrößern. 

„In dieſer Abfiht, Sire, hat es meine Republik nicht dabey wollen beenden 
laßen, die eng: usdruͤcke zu gebrauchen; fondern fie hat fich auch 
„ ein Vergnügen daraus gemacht , Ihren Herzog nebft den vier Rathherren an Euere 
Majeſtaͤt abzufenden, um Denenfelben durch diefe außerordentliche Demuth, davon 
„, noch fein Benfpiel vorhanden iſt, zu zeigen, wie unendlich hoc) fie Dero Fönigliche 
» Wohlgewogenheit fchäger. 

„ Was meine Perfon anbelanget, Sire , fo halte ich es für ein ausnchmendes 
„ Süd, daß ich die Ehre habe, vor einem fo großen Könige zu erfcheinen; vor eis 
nem Könige , der alle diejenigen, fo In, den — Te age elebt haben, 
an Tapferkeit, an Großmuth und an Macht übertrifft, und der auch feinen Nach⸗ 
koͤmmlingen den Beſitz diefer nämlichen Größe und Hoheit verfichert. Diefer fo glück, 
» liche Auſchein giebt mir Hoffnung, daß Euere Majeftät , um vor der ganzen Welt 
dieſe Großmuth an den Tag zu = die Denenfelben fo vorzüglich eigen ift, gerus 
», ben werden , die unterehänlgften Bitten, fo ich an Diefelben ergeben laße, als die 
„lebhaffteſten und aufrichtigften Gefinnungen meines Herzens und diefer vier Raths⸗ 
„» herren, meiner Mitbuͤrger, anzufehen, welche, wie Id) , mit Sehnſucht auf die 
Mexkmahle der Gewogenhelt warten, deren Euere Majeftär uns wuͤrdigen werden, „, 
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Diefe Rede, welche man oͤffentlich bekaunt machte, ſand allgemelnen Beyfall 
Man fahe, fie dem erſten Artikel des mit den Genueſern geſchloßenen —— voll⸗ 
kommen — als weicher enthieltez daß der Doge im Namen der Depuplik 
Genua bezeugen follte, wie leid es Derjelben wäre , das Mikfallen Er. Majeftäe 
erreget zu haben; und daß er ſich im feiner Dede der demüshigften und ehrfurd ts⸗ 

olleſten Ausdrücke bedienen ſollte, melde am deutlichſten ihr aufrichtiges Ders 
angen zu erkennen geben, in Zukunft die Gewogenheit Sr. Majeftdt zu verdies 
nen und fie forgfältig zu erbalten. 

Der König antwortete ihm? er wäre mit der demuͤthlgen Ergebenheft, dle ihm 
Die Republick bezeugete, zufrieden; und da es ihm leid wäre, daß er ſeinen Unwilien 
gegen diefelbe haͤtte můͤßen ausbrechen laßen, fo wuͤrde er ihe in der Folge zu erfeımen 
geben , daß fie wieder in feiner Gewogenheit ſtuͤnde. 

Mar zeigte hierauf dem Doge alles, was in dem Schloße und Garten von Vers 
failles ſehenswuͤrdig war, und als man ihn fragte, was Ihm wohl am meiſten in die Au⸗ 
gen ficle, fo antwortete er: Das wonderbarke, fo ich fehe, ift dieſes, daß ich hierbin. 

Da die Seeräuber von Teipoli den Frieder, der ihnen der König im Jahre 
268 3-jugeftanden, gebrochen und erliche franzöfifche Kauffarthenfchiffe weggenommen hats 
ten, fo bombardirte der ViceAdmirai, Marſchal von Etrees, diefe Stadt, umd rich 
fete eine große Verwuͤſtung darinnen an. Er machte hierauf Anftalten zu einer Sans 
dung, welches fie zu dem Entſchluße brachte, ums Srieden zu birtem, dem mar ihnen 
auch verwilligte, unter der Bedingung, daß fie vierhundert Chriſtenſclaven, bie auf 
den a. waren, welche fie nach Eonftantinopel geſchickt hatten, loogeben follten 5 
ud zur Sicherheit wegen ber Vollziehumg diefes Artikels lieferten fie zwanzig Geifeln ; 
ferner ſchickten fie mehr als zweyhundert Chrfftenfelawen, die in ihrer Stadt maren, 
auf die franzöfifche Flotte , und gaben dren Schiffe von Marfeille , fo fie weggenom⸗ 
men hatten, jurucke; und endlich werfprachen fie audy, fünfmal Hunderttaufend Ubres 
in baarem Gelde zu erfegen. 

Bor Tripoli feegefte der Marfchal von Etrees nah Tunls, und möthigte auch 
diefe Sceräuber , ale —— die fie auf ſranzoͤßſchen Schiffen gefangen harten, los zu⸗ 
geben, und dem Koͤnige die Köflen für dfe Ausruͤſtung der Flotte zu bezahlen. 


Nachdem der Köntg die calviniſtiſche Parten durch verfehiedene Ediete und Er⸗ 
klaͤrungen geſchwaͤchet hatte, fo verſetzte er endlich der Kaͤtzeren den tödlichen Streich, 
durch die Aufhebung des Ediets von Nantes, fo im Jahre 1798. gegeben worden, des 
von Nismes vom fahre 1529. und aller andern Edicte und Erflärungen, die zum Vor⸗ 
shelle der fo genannten reformierten Religion maren ausgefertiget werden. Diefes feste 
sicht mur die Calviniſten in Frankrelch in —* ‚ fondern es machte auch ein (ehr 

oßes Auſſehen in allen proteſtantiſchen Sändern in 8* Allein der Koͤnig ließ ſich 
he Eifer fie die Religion nicht ſchrecken; feine Standhafftigkeit und Gerechtigs 
kelt wurde von allen Karholifen mit den größten Sobfprüchen erhoben: denn alle 7 

reyhelten waren von den aufrühelfchen Unterrhanen feiner Vorfahren mit gewaffnetes 

and erzwingen worden. Die Calviniften hatten die Vergleiche, duch melde man 
Ionen diefelben ertheilee hatte, wohl humdertmal gebrochen und eine Menge Übertretums 
gen begangen, wodurch fie verdienten, daß man fie diefer Freyheiten beraubte, fo bald 
als umfere Könige ſolches, ohne die Folgen davon zu fheuen, chun Finnten. Den Cals 
Pe wurden alle und jede Übungen ihres Gortesdienfics verbothen; umd man ertheilte 
Vefehl, Ihre Tempel niederzureißen, welches auch volljogen wurde. Der 
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° - Der Herzsg von Bourbon vermähle fich mie Mabemolfele von Nantes, den 
vier und zoanzigften Julius, | 1685. 
Der König fendet den Marfchal von Sorges nach England, um dem Herzoge BelondereiBom 
en des vet — — — . garen Bruders, der indem Do fälk. * 
nag arius aus t fein Beyleid zu bejeugen, und ihm 4 
Film bes — — ihm zur zae 


EEE zen ehren. Earoufel zu Verſalles, mo der Daupfin den erſten 4: und s. Jun. 


Herr le Tellier, Kanzler von Frankreich, flirbt zu Paris, den ein und e 
ſten October‘, in dem Alter von drey und achtjig hren. Sein Machfolger * 8 — 
Herr von Boucherat. 


Mikolaus von Neuville, Herzog von Villerol, Pair und Marſchal von Frank. 
ne, Mich zu Paris, indem ade und eitgigfen Sure fines Altena. 


1686. 

Es wurde in diefem Jahre Feine merkwuͤrdige Unternehmung ausgeführt, Staatd ı und 
nicht einmal eine Kriegsjurüftung gemacht, ausgenommen daß eine Flotte — — — 
Commando des Marſchals von Etrees, in die See lief, und ſich ‚vor Cadir fehen ließ, 
welche Stadt, nebft etlidyen andern Gechäven in Spanien, darüber in Schrecken ges 
rierh. Die Sache betraf einige beträchtliche Geldfummen an, über welche zwiſchen den 
franzöfifchen umd fpanifchen Kaufleuten ein Streit war: aber fie wurde durch den Mars 
quls von Feuquleres, nach) der Gefinnung des Königes und nad) den Borfchlägen , die 
Se. Majeftät dem fpanifchen Hofe gethan hatten, bengelegt. 

Der Ritter von Chaumont war den dritten März, 1685. auf dem Föniglichen 
Schiffe lOiſeau, welches der Herr von Vaudricourt commandirte, nebft der Fregatte 
la Maligne , von Breft abgefeegelt, und den vier und gramigken September legte er 
fi) an der Mündung des Flußes Siam vor Anker. Er murde in Siam von dem Ads 
nige mit den größten Ehrenbejeugungen empfangen ; und nachdem er die Gefchäffte, fo 
ihm aufgetragen waren, ausgerichtet hafte, fo gieng er den zwey und zwanzigſten Des 
cember wieder unter Seegel, mit neuen Gefandten von Siam , welche von den angefes 
henften Perfonen des Hofs waren, und er langte glücklich zu Breſt an. 

Das fogenannte Augsburger Bindniß ward durch die heimlichen Bemuͤhungen 
des Prinzen von Oranien, der Faiferlihen Miniſter, und des Prinzen von Neuburg zu 
Stande gebracht und in diefem Jahre unterzeichnet. Die mädtigften Fürften in Es 
ropa und verfchiedene andere traten demfelben ben, Indem fie ſich vor der Macht des Kos 
niges fürchteten. 

Der König wird fehr gefährlich franf. Man fehnitte ihm, den fechften Novem⸗ 
ber, die Fiftel, und er: —— wieder vollkommen zur Geſundheit, nachdem feine Krank⸗ 

F eine Zeit lang alle eine nterthanen In Furcht verfegt und dem ganzen Europa ihre 
ebe gegert ihn zu erfennen gegeben hatte. 

Die metallene Ehrenſaͤule des Königes, welche der Marfchal von la Feuillade ondere 
auf dem fo genannten Play des Victoires (der Siege) harte aufrichten laßen, wurde Vorfälle 
den acht und zwanzigſten Maͤrz, In Gegenwart des Königes, des Dauphin, des Her 
gs und der Herzoginn von Orleans, und eines großen Theils vom Hofe, aufgeder 

t. 


©; Dre 
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Der König bringer dem Prinzen Wilhelm von Fuͤrſtenberg, ungeachtet der 


1686. Widerfegung der Kaiſerlichen und verfchiedener deutfcher Fürften , den Cardlnalshut 


Kriegsfahen. erlangung der Gefundheit den gebührenden Dan 


zuwegen. Stephan le Camuͤs, Biſchoſ von Grenoble , gelangte bey diefer Gelegen⸗ 
heit auch zu diefer Wuͤrde. 

Der große Prinz von Condee ftarb den eilften December , In dem Alter von 
fünf und fechjig Jahren, in einer fehr gottfecligen Gemuͤthsverſaßung. Er hatte fi 
ſchon ſeit langer Zeit , durch einen fehr ordentlichen und cheiftlichen $ebenswandel und 
durch unzweifelhaffte Proben einer aufrichtigen Bekehrung zu GOtt, zu feinem Ems 
de vorbereitet. 

Stiftung des Eöniglihen Haufes zu Saint » Eyr, zur Erziehung dreyhundert 
junger Fräulein. 

Gottfried, Graf von Eftrades, Marfchal von Frankreich, ein großer Staats, 
mann , der fich auch im Kriege hervorgethan hatte , flarb den zwanzigſten Februatlus, 
in dem Alter von neum umd fiebenzig Jahren. 

Drey Mandarinen, als außerordentliche Abgefandte des Königes von Siam, 
blelten ihren Einzug zu Paris. 

Entdeckung der fünf Trabanten des Saturns. 

Geburt des Herzogs von Berti. 


1 6 8 7. 
Nachdem der König In der Domkirche zu pen dem Höchften für die Wleder⸗ 
abgeftattet hatte, fon er auf 
dem Nachhaufe das Mirtagsmahl ein, und das Wolf begleitete ihn allenthalben mit 
freudigem Zurufen. Er wurde bey der Tafel von dem Herzoge von Gesvres, Go 
verneur von Paris, und von dem Herrn von Fourci, Staatsrarhe und Vuͤrgermei⸗ 
ſter, bedienet. 
Earneval zu Venedig, wo, unter dem Vorwande der Luſtbarkeiten, der Her 
von Savoyen, der Churfürft non Bayern , und einige andere deutfche Fürfien 
fi wieder Frankreich verbinden, um der Augsburger » Alllanz benzutreten. 
Uueinigfeiten zroifchen dem Pabfte und Frankreich, wegen der Quartierfrenhelt 
der Geſandten, welche der Pabft Innocentlus X1. abfchaffen wollte, 
Der Marquis von Savardin kommt als Gefandter nad) Rom, mo er mit ch 
nem großen Gefolge und vierhundert Gardes von der Marine feinen Einzug hält. 
Ungeachtet der erfchrecklichen Mache , melde die barbarifchen Nepublifen wegen 
Ihrer Seeräuberenen hatten empfinden müßen ‚ konnten fie diefelben doc) nicht laßen. 
ie Algierer nahmen abermal etliche franzöfifche Kauffarthenfchiffe weg. Der Herr 
von Amfreville, welcher Befehl hatte, auf diefen Kuͤſten zu freugen, of ihnen ein 
Schiff von vierzig Canonen in Grund , umd jagte ein anderes von fechs und zwan⸗ 
sig Canonen an den Strand, 
Der König läßt Breſt nach der neuen Art, nach den Rißen des Herrn vom 
Bauban , befefligen. 
Da die Irokeſen in Neufrankreich die andern Wilden, bie unter dem Schutze 
des Königes waren, offt beuntuhigten, fo gieng der Marquis von Derouville, ie = 
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her Gouverneur von Canada, auf ſie los, fihlug fie: im verſchiebenen Schar 

und zwang fie, ihr Land zu verlaßen. ** | 268%, 

remonie ber Taufe der drey Prinjen des Daupfin — — — — 
Der König ſchickt Mathematiker nach Siam. veature 


Dohann Baptiſta Lall, Oberauſſeher der Muſik des Königes, fire zu Paris 
‚den zwey und zwanzigſten Mir, in dem er von vier und funfzig en p 
Tod des Marſchals von Crequi, eines großen Keiegshelden. Carl, Herzo 
von Crequi, ſein Bruder, der Gefandter zu Nom geivefen war, ſtarb zu Paris, 4 
dreyzehnden Februarius diefes namlichen Jahrs. Diefer letztere war Gouverneut von 
Paris, und der Herzog von Gesvres folgte ihm in diefer Ehrenftelle. 

"Das Schloß von Verfailles ward in diefem Jahre völlig ausgebauet, 


168% 


Der Generalprochrator des Parlements zu Paris appellirt von der Bulle des _ Staats sund 
Paebſts wegen der Quartierfregheit , und von dem gefällten Urtheile wegen des In, Trirgslachen, 
terbicts der St. Ludwigskirche zu Nom. 22: Jim 
Da die Wahleines neuen Erzbiſchofs von Koͤln allem Anfehen nad; eine Fol⸗ 
e von dem Unwillen des Pabfts gegen den König war , fo fese ich diefen Artiv 
el gleich nach dem obigen , obfchon etliche Monate darzwifchen waren. Der Eardis 
nal von Fuͤrſtenberg wurde mit vierzehn Stimmen poftulict , und der Prinz Clemens 19. Jul, 
von Bayern wurde mit neun Stimmen erwaͤhlt. ‘Die Sache kam nach Rom zur 6 
Entſcheldung ; die Poftularion wurde verworfen, umd die Wahl des Prinzen 19 Sept 
Elemens beftätiget. | 
Ben dieler Gelegenheit und um werfhiedener anderer Urfachen willen nimmt —Hex. 
der König * Pabſte die Grafſchafft Venaißin weg. re 7.06, 
Der König ſuchte fich wider das Augsburger, Buͤndniß in Sicherheit zu fer 
Ken, und diefer Menge von Feinden bevorzufommen , die Zurüftungen — um 
fein Königreich anzufallen. Er Tieß daher einige Truppen über den Rhein geben, 1 
welche Heilbrunn einnahmen ; und von dar wurden verfchiedene Parteyen ausgefchickt, i 
welche das ganze Sand. bis gegen Augsburg zu in Eontriburion festen. a 


Weil damals der Churfürft von der Hi und die Herzoginn von Orleans we⸗ 
gen der Erbfchafft des letztverſtorbenen Churfürften vom der Pfalz , in Anfehung ge 
wißer Domänen, einen großen Streit mit einander hatten, fo nahmen die franzds 
ſchen Truppen Heidelberg ,. die Haubtſtadt in der Pfalz, umd ſodann auch Maynz 
tweg , umd man legte in diefe Städte franzoͤſifche Belagungen. Man ließ auch Ebern, as. Och 
burg befeftigen. ſes waren die DVorfpiele und Vorbereitungen ‚zu ficherer Auss 
Führung oe Gmbihe des Künges, meh Dan ing, We Sen Pilger 
urg zu ero 
Er trug dem Dauphin diefe Unternehmung auf , und gab ihm den Marſchal 
von Düras zu, um unter ihm zu commandisen, wie auch den Herrn von Bauban, 
um die Aufficht über die. Belageruu arbeiten zu führen. Der Herzog von Bourbon, 
die Prinzen von Conti und von la Roche » für » Yon, und. der Herzog di Maine. bes 
teten. ihn, und legten bey biefer Gelegenheit vorzügliche Proben ihrer Tapferfeir ab. 
— wurde gegen bas Ende des Monathe September berenet; und angeach · 
tet 
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| 29.068, 


21,000. 
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die "Jahreszeit verfirichen und ſchon ſehr unfreundlich war, ſo wurde 


get n fehe weit md war 
doch dieſe ——— eine der ſtaͤrrkſten in Europa iſt, In neunzehn Zagen 


der Eröffnung der faufgräben , den neun und zwanzigſten October erobert. Der 
Prinz zeigte daben vielen Eifer, viele Aemfigkeit und Unerſchrockenheit, und die Trups 
pen nebft ihren Befehlshabern erwiefen ale mögliche Tapferkeit. 

Der Marquis di Bordage und der von Mesle, der Mitter von Longueville, der 
Herr von la tonde, ein gefchlefter ingenieur , und die Herren von Denonvile, 


Kourtin und Chauvelin wurden bey diefer Belagerung getödet. Der Marquis von 


—8* und der von Jarzee, die Grafen von Chateauvillain jund von Etrees, der 
arquis von Harcourt und der von Courtenvaur , die Herren von- Billandri , von 
Sandricourt, von Cormaillon, Renaut und fa Sande, (diefe drey lettern waren In⸗ 

enleurs,) wurden verwundet. Das Gouvernement diefer wichtigen Feſtung warb dem 
Sans des Bordes anvertrauet. ’ 

Der Dauphin ließ es hiebey wicht beivenden. Er grief Mannheim an, wel 
ches fehr wol befeftiget war, und eroberte es in dreyen Tagen. Der Graf von Mors 
nal wurde dabey getöder , und der Graf von Grignan , und der Graf von Tours, 
ein Sohn des — Luines, wurden verwundet. 

Der Dauphin greiſt Frankenthal, einen ſehr ſeſten Ort, an, und erobert ſol⸗ 
chen in zween Tagen. 

Der Marquis von Boufflers nimmt Kaiſerslautern ein; man bemeiſterte ſich 
auch der Städte Ereuzenach, Neuſtadt an der Hard, Oppenheim, Speyer und Trier. 
Worms ergab fid) gleichfalls. 0 

In den Niederlanden greift der Marſchal von Huͤmleres Huy an, und ero⸗ 
bert dieſen Ort. Er 

Der —— von Oranlen landet mit einer Armee von nn Mann 
in England, und läßt feine Truppen bey Torbay ohne Widerftand ausfchiffen. Er hatte den 
Marfhal von Schomberg bey ſich, der um feiner Religion willen die franzöfifchen 
Dienfte verlaßen harte. 

Der König fündiget der Republik Holland den Krieg an, weil fie dem Prinzen 
von Dranien zu feinem Einfalle In England behuͤlflich geweſen mar. 

Der Ritter von Tourville , Generallieutenant der Föniglichen Flotten, nebft 
dem Grafen von Etrces und dem Grafen von Chateau» Denaut , deren jeder ein eis 
genes Schiff commandirte, treffen, gegen Alicante über, den Biceadmiral Papachine 
an, der mit zwey fpanifchen Kriegsſchiffen, deren eines fechs und ſechzig Stuͤcke und 
fünfhundert Mann, und das andere vier und funfjig Stuͤcke und dreyhundert 
führte, von Neapel zurücefam. Der Here von Tourville ließ ihm ſagen, er follte 
die königliche Flagge begrüßen; und da er fich weigerte, ſolches zu thun, fo grief er 
ihn an, und nöchigte ihn, nach einem dreyſtuͤndigen Gefechte, mit neun Canonſchuͤſ⸗ 
fen zu grüßen. ‘Der Graf von Etrees und der Graf von Chateau, Menaut nörhigten 
auch das andere Schiff, ſich zu ergeben und zu grüßen. 

Da die Algierer abermal etliche franzöfifche Kauffarthenfchiffe weggenommen 
hatten , fo erhielt der Marfchal von Etrees Befehl, fie wegen dieſes Frledensbruchs 

beſtrafen. Er fieng an, Algier zu bombardiren, und warf von dem 
Um neunzehnden mehr als zehmtaufend vierhundert Bomben hinein , dergeftalt, 
daß diefe Stadt faft gänzlich) in einen Steinhaufen verwandelt wurde. Man ſchoß fünf 
Schiffe diefer Seeraͤuber in Grund, umd eines verbrannte man. = 
erordnung 
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Verordnung vom neun und wansigften Moventber ‚ wegen der Anwerbung von — 
Fünf und zwanzigtaufend Mann Diliz, die Officiere nicht mitgerechnet, jur Sicherheit A688. 
des Koͤnigreichs gegen die durch das Augsburger Bindniß vereinigte Fuͤrſten, weiche 

‚anfiengen Bewegungen zu machen. 


Der Marquis duͤ Quesne, Generallieutenant der koͤniglichen Schiffsflotten, farb 
zu Paris in dem Alter von acht umd fiebzig Jahren. Er war im der proteſtantiſchen 
Religion auferzogen morden, in welcher er auch beftändig verhartere; daher ihn dann 
‚der König nicht zum Marfchal von Frankreich machen fonnte. Um ihm diefe Ehre, die 
er aus fo vielerley Urfachen verdiente, zu erfegen, fo gab ihm der König drenmal hun⸗ 
derttaufend Kvres, um die Herrfchafft di Bouchet bey Etampes zu kauſen, welche für 
ihn zu einem Marquiſate unter dem Namen du Quesne erhoben ward. 

Ludwig Victor von Roche⸗Chouart, Marfchal, Herzog von Vivonue, fiarb zu ap. Cry 
Chaillot bey Paris. 

Philipp Quinaut, ein großer Inrifcher Dichter , flarb in dent Alter von drey und 46, Rp; 
funfsig Jahren. Er war Rechnungsrath. 

Den fiebenden März wurden zween junge Prinzen von Macaflar, die bisher der 
mahometanifchen Religion zugerhan und von Siam nad) Frankreich gefommen waren, 
in der Kirche des Profeßhaufes der efuiten getauft. 

Carl du Fresne, Herr duͤ Eange , farb zu Paris, den drey und zwanzigſten 
Detober, in dem Alter von acht und fichzig Jahren, 





1689. 

Der König von England, der von feinen melften Unterthanen, und vornehm⸗ zug, 4 
lich von dem größten Theile feiner Truppen verrathen war, ſchicket die Koͤniginn und grieggfggpen, 
ben Prinzen von Wallis , der noch) in der Wiege war, nach Frankreich. Er vertrauete 
diefe mißliche Sache dem Grafen von Lauſuͤn, der damals an feinem. Hofe war. Der 
Graf nahm diefes Geſchaͤfft uͤber fich, und brachte die Königin und den Prinzen nah g, Jean, 
Saint: Germain en Laye. 

Der Prinz von Oranien, der ſich der Perſon des Koͤniges von England haͤtte 
bemaͤchtigen föunen, hält für rachfam , feine Flucht nicht zu verhindern. Diefer Fürft r 
kam felbft, um einen Tag fpäter als die Königinn und fein Prinz, zu St. Germain an. 

Der König in Frankreich empfieng fie auf eine Art, die feiner wuͤrdig war, das iſt, mit 
aller Freundlichkeit und Großmuth, die fie von einem fo erhabenen Fürften nur erwar⸗ 
sen konnten; und er überließ ihnen fein Bönigliches Schloß zu Saint-Germain en Laye. 

Der Prinz von Oranien verfammler , kurz darauf, ein Parlement, und läßt ſich 
In demfelben zum Könige von Großbritannien erflären. Allein er mochte Manifefte 

erausgebeu, fo viel er wollte, fo ließ ſich doc) Fein Menſch in ganz; Europa durch die 
o —— blenden, womit er feine Ungerechtigkeit und feinen Ehrgeiz zu verber⸗ 
gen ſuchte. 

Der Kalfer und die Reichsfürften Fündigen dem Könige von Frankreich den Krieg a4 Jan, 
an. Um fi) nun in den Stand zu ſetzen, diefen Krieg auszuhalten, fo ließ der König 
die fhönen Meubeln von purem Silber, welche eine Zierde der Gallerie zu Verſailles 
waren, inder Münze einfchmelen. 


Geſch. von Frankr. XV. Cheul 2 
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Der König nahm nicht nur den König von England In ſeinem Reiche auf, und 

ab ihm einen ftattlichen Unterhalt , ſondern er wendete auch feine Schäge und feine 

Kruppen an, um ihm wieder in feine Staaten zu helfen. Er liehe ihm eine Flotte , 

unter dem Commando des Herrn von Cabaret, welche Ihn nach Irrland führte, mo 

der Graf von Tirconel, der Vicekoͤnig diefer Inſel, feine Unterthanen im Gehorſam ers 
halten hatte. Er langte in dem Monate März auf gedachter Inſel an. 

Nachdem der König dem Könige von Spanien vergeblich vorgeftellt hatte , wie 
ungerecht man gegen den König von England verführe, fo fündigte er dem gedachten 
Könige von Spanien den Krieg an. 

Der Graf von ChateausRenaud, Generalieutenant der Schiffsflotten , bringt 
eine große Zufuhr von Kriegsbedirfnigen und andern Morhtvendigfeiten, um in res 
fand Krieg zu führen, nebſt dreytauſend Mann Hulfsvölfern, Er erhielt in währender 
Ausfhiffung Nachricht, daß der Graf Herbert mit einer englifchen Flotte herbenfäme. 
Die benden Zlotten waren faft von gleiher Srärfe. Der Graf von Chateaus Renaud 

ieng den Engländern entgegen, ſchlug fie in die Flucht, und verfolgte fie bie in die fine 
ende Nacht. Nachdem er feine Ausfhiffung vollbracht harte, fo fehrte er wieder nach 


—*— zuruücke, wo er den acht und zwanzigſten May anlangte. Cr ward mit gr 
reſt 


fen Lobeserhebungen empfangen , indem er in eilf bis zwölf Tagen die Meife von 

nach Irrland gethan , feine Auskhiffung voll;ogen, die englifche Flotte gefchlagen, fieben 
reich beladene hollaͤndiſche Schiffe auf feiner Zuruͤckkehr weggenommen, und feine Flotte 
In eben fo gutem Stande, wie fie ausgelaufen war, wiederum nach) Haufe gebracht 
"hatte. Wifend des Gefechte gerierh das Schiff des Ritters Coetlogon in Srand, 
durch einen Canonſchuß, der Granaden und ein Pulverfaß traf. Das Obere von dem 


Hintertheile des Schiffs fuhr mie denen, die darauf waren, in die $uftz aber der Haubt⸗ 
masn löfchte das Feuer, und fan wleder an feinen Poften zuruͤcke. 


Sranfreich und England hatten noch feinen offenbaren Krieg mit einander, ale 
diefes Treffen vorfiel : aber in dem folgenden Monarhe ließ der König eine förmliche 
Kriegserflärung wider die aufrührifchen Engländer , und ihren vermegnten Protector 
Fund machen. 

Wir wollen hier noch dasjenige, was In dieſem Jahre zur See vorgleng , mit 
anhängen. Da der König ſahe, daß die Algierer, ungeadjtet der Bombarbirungen und 
der Verwüftung ihrer Stadt, ihre Seerdubereyen nicht lagen fonnten, fo ſuchte er | 
nen alle Mittel darzu zu benehmen. Er ließ an allen ihsen Küften elne große A 
Schiffe und Fregatten freuyen , welche ihnen er alle ihre Schiffe wegnahmen. e 
nahmen abermal ihre Zuflucht zur Gnade des Königes, welcher ihnen , nachdem er fie 
entwaffnet hatte, den Srieden bewilligte. 

In Irrland belagerte der König Jacob, mit framoͤſiſcher Hilfe, die Stadt 
$ondonderi , md er hatte fie bereits fo wohl durch Hunger, als durch die Angriffe, auf 
das Aeußerſte gebracht; denn man giebt vor, daß fiebentaufend Menſchen darinnen Hun ⸗ 
gers ftarben : als aber die aufrührifchen —— Mittel geſunden hatten, durch eine 
Verpfaͤhlung durchzubrechen, welche der König hatte machen laßen, um den Zugang zu 
diefent Plage zu fperren, fo brachten fie Hilfe an Truppen und Lebeusmittel hinein , 
teoducch dann der König von England genöchiget wurde, diefe Belagerung, die ſchon 
zwey Monathe lang dauerte, Far 

In Deurfehland wendeten die durch das Augsburger: Bundniß vereinigte Fuͤrſten 
zuerſt ihre groͤßte Macht an. Der Ehurfürft von Brandenburg belagert — 
welches 

* 
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welches der Eardinal von Fürftenberg mit franzöfifchen Truppen befekt hatte. Diefe 
Stade hielt ſich ſechs Tage lang, und ergab fi) mit Capitulatton. 

Der Verluft diefer Fleinen Stadt wurde wieder erfegt durch die Einnahme der 
Stadt Kochheim ander Mofel. Der Marauis von Boufflers, welcher in diefer Gegend 
- ein fliegendes Lager commandirte , ließ diefen Ort angreifen und eroberte ihn mit fürs 
mender Hand. Dreyzehnhundert Deuefche wurden auf der Stelle niedergemacht, und 
die übrigen von der Beſatzung, welche fechjehnhundert Mann flarf geweſen war, ges 
riethen in die Kriegsgefangenfchafft. Der Marquis von Erequi, von fa Chatre, vom 
Blainville, und der Graf von Chamilli thaten fidy daben ungemein hervor. Der Herr 
von $anfieres, Oberfter über ein Negiment Dragoner, wurde getöder. 


Die Feinde, melde mit einer Armee von hunderttaufend Mann in der Pfalz 
und der umliegenden Gegend flunden, machten verſchiedene Anfchläge, und unter ame 
dern auch diefen, daß fie Straßburg belagern wollten. Allein fie getraueten ſich doch 
nicht , diefe Unternehmung zu wagen, fondern wendeten fi) gegen Maynz und Bonr. 
Der Prinz Carl von Lothringen nahm die Belagerung ber Eine Mann; über fi, 
welche fehr Schlecht befeftiger ift, und der König verließ ſich blos auf die Tapferkeit der 
Beſatzung und auf die Gefchicklichfeit des Commandanten , des Marquis von Ürelles , 
um die Feinde einige Zeit lang davor aufzuhalten. Die Stadt wurde den drenfigften 
May berennet, und den zwey und zwanzigſten Junius eröfnete man die Laufgraͤben. 
Der Marquis von Ürelles that den Feinden, durch feine häufigen und tapfern Ansfäle, 
großen Schaden, Sie kounten nicht eher, als den ſechſten September den bedeckten 
Weg angreifen, Diefer Angriff, der lang mwährete, Foftete fehr viel Blut. Die Fein 
de verlohren daben fünftaufend Mann und fonnten fich doch nur an einem Winfel des 
bedeckten Wege feftfegen. Der Prinz von — gerieth in eine angenehme Beſtuͤr⸗ 
jung, als der Marquis von Ürelles , den folgenden Tag, aus Mangel des Pulvers 
und der Musfeten, (Indem man fi) auf feine fo lange Gegenwehr Nechnung gemacht 
hatte,) zu capituliren verlangte, Der Prinz bewilligte dem Marquis von Uxrelles alles, 
was er nur in der Capitulation begehrte. 


Die Feinde verlohren bey diefer Belagerung den Prinzen Friederich von Neu⸗ 
burg, einen ‘Bruder der Kaiferinn, und es wurden auf ihrer Seite verfchiedene vornchs 
me Herren getödet oder verroundet. Auf Seiten der Belagerten wurden unter den hos 
ben DOfficieren der Graf von Montforeau, der Marquis von la ande, der Marquis 
von Hautefort, der Graf von Bailleul, der Marquis von Vieubourg, die Herren von 
la Ehaflagne und von Blaruͤ, welche alle Oberften oder Oberfilieurenants waren , vers 
wundet. 


Während der Belagerung der Stadt Maym fieng der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg mit feinen eigenen, den holländifchen und den münfterifchen Truppen an, Bonn zu 
belagern. Der Baron von Asfeld war Commandant darinnen. Der Ehurfürft bes 
— ſich zuerſt der Buͤler⸗Schanze, welche gerade gegen Bonn uͤber liegt, fo daß 
der Rhein a vorbenfließet; und fodann fpielte er aus Stuͤcken und Mörfern 
pa} in die Stadt. Dieſes war bey zwey Monarhen lang feine einzige Befchäfftigung; 
endfi ee ein Theil der Armee, welche Maynz erobert hatte, zu ihm. Ungeachtet 
Born faft in einen Steinhaufen verwandelt war, fo dag man nirgends vor den Bom⸗ 
ben ficher ſeyn fonnte, fo wehrte fi) der Commandant doch immerfort: Er hielt ſich 
fieben und —F Taͤge nach der Eroͤfnung der Laufgraͤben, und ſchlug einen 
Sturm ab, in welchem er jedoch toͤdtlich — wurde, worauf er ſich = dem 
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Monathe October, durch eine ruͤhmliche Eapitufatior, ergab, nachdem er die Stade hr- 
allem fieben und neunzig Tage fang vertheidiger hatte, 

In den Mederkanden getraueten ſich die Feinde nicht, etwas zu unternehmen, 
amgeachter fie eine zahlreiche Armee hatten. Der Marſchal von Huͤmieres wollte fie jr 
einem Treffen bringen, md trieb gluͤcklich einige vom ihren Detaſchements bis zum klei⸗ 
nen Stadt Valcourt, wo der Prim von Walde, der ihre Armee commandfrte, eis 
ftarfes Corps Infanterie hingelegt hatte, welches hinten won feiner Armee umterſtuͤtzt 
mar. Hier wollte der Marſchal die Feinde mit aller Gewalt aus ihrem Poſien vertreis 
benz allen feine Unternehmung fihhrg fehl. Er verlohr daben viefe Leute, und vornehm⸗ 
fich viele Officiere von den? franzoͤfiſchen Leibregimente, und er mußte ſich zurückziehen, 

An den pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen eroberte der Herzeg vom Moailles , der ie fran⸗ 
zöfifchen Truppen in dieſer Gegend commandirte, die Stadt Campredon in fünf Tagen, 
and das ganze Thal von Ribes unterwarf ſich hierauf dem Könige. 

Es werden finf und fechzig neue Ritter der königlichen Orden, und vier Com⸗ 
menthur gemacht. 

Ahſterben des Pabſis Innocentlus XI, der in Frankreich weniger, als vlele ſei⸗ 
wer Vorfahren, bedauert wurde. 

Chriſtina, Koͤnigiun von Schweden, ſtirbt zu Kom , in dem Alter von Sry und 
fechzig Jahren. Alles war außerordentlich an der Perfon diefer Königinn, ſowohi ihre 
Denkungsart und Gemuͤthseigenſchafft, als ihre Aufführang und ihse Schickſale. Die 
Wißenſchafften waren der erfte Gegenftand ihrer Neigung. Sie trieb diefelben fchon in 
Ührer Jugend mie ſolchem Eifer , daß offt ihre Gefundheit Moch litte; und fie wurde, 
«ls ein Frauemimmer und vornehmlich als eine Koͤniginn betrachter, ein Wunder der 
Gelehrſamteit. Sie Ternete acht Sprachen, die fis faſt mit gleicher Fertigkeit redete; 
nämlich die griechifche , die lateiniſche, die deutſche, die italienifche , die ſpaniſche, die 
flamlaͤndiſche und die franzöfifche. In diefer leztern brachte fie es zu einer folchen Voll⸗ 
kommenheit, daß wenige Perfonen an dem franzoͤſiſchen Hofe ſich in ihrer Mutterfpras 
che auf eine fo feine und zierliche Art ausdrücen fonnten, mie die Königinn von Schwe⸗ 
der. Sie ließ viele beruͤhmte Gelehrte, als z. E. den Saumaife, Descartes and Bofs 
fius an ihren Sof fommen. Sie trug diefent leztern auf, ihre Bibliothek einzurichten, 
welche in kurzer Zeit einen reichen Vorrath an Buͤchern und Manufceipten befam. Sr 
Kiefer Bibliothek fand der gelehrte Herr Hurt die nörhigen Hilfsmittel, um eine neue 
dollftändigere und richtigere Ausgabe der Auslegungen des Drigenes über die heilige 
Schrift, ans sicht zur ſtellen. Dieſe zahfreiche und vortrefliche Bibliothek war feine 
Bloße Zierde des Pallafts der Koniginm Chriſtina: fie brachte Tag und Nacht mir Sefew 
ir, und es war feine Art der Wißenſchafften, auf die fie ſich nicht mit beſonderm Fleiße 
begte. Sie vergliech das Leſen des Tacitus mit dem Schachſpiele, wegen der mihſamen 
und ſteten Aufmerkſamkelt, die man anwenden muß, wenn man die Gedanken dleſes 
Schrifftſtellers recht faßen willz fie verſtunde denſelben vollkommen, ohne Beyhuͤlfe eis 
nes Auslegers. Sie liebte den Umgang mit Gelehrten, und redete nur ſehr ſeiten mit 
ihren Hoſdamen, die fie gemeinigſich im einer Ecke ihres Zimmers, wann fie hineinge⸗ 
treten waren, ſtehen ließ, ohne ein Wort mit ihnen zu ſprechen. Ob fie gleich im der 
Burherifchen Meligion mar auferzogen worden, fo hoͤrte ſie doch nicht gerne über die Streis 


Algkeiten diſputiren, welche diefe Religionspartey von ber roͤmiſchen Kirche trennen. 


Hingegen hoͤrte fie mit Vergnuͤgen zu/ wann man über die Schwierigkeiten diſdutirte, 
welche dis Weltweiſen, die Helden und die Juden den Wahrheiten der chriſtlichen Mes 
ligion 
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liglon uͤberhaubts entgegenfegen können, Sie reifete offt nach Udſal, und wohnte den 
Vorleſungen der öffentlicjen A benz; und fie war mit großer Sorgfalt dasauf bes 
dacht, daß die Schräntter auf diefer hohen Schule mis den gelchrteften Männern von 
der lutheriſchen Religion befegt wurden, 

Sie wurde mit fedyzchn Jahren fir volljaͤhrig erfläre, und fieng fodann any 
ſelbſt zu degleren, ohne deswegen die Wißenſchafften beyſeit zu ſetzen. ie lief ſich 
aber doch durch ihre Liebe zu denſelben nicht hindern, allen Rathsverſammlungen bey⸗ 
zumohnen, mit ihren Miniftern offt zu arbeiten , den Gefandten der fremden Höfe Aus 
dien; zu gebent und die Briefe ihrer Gefandsen felbft zu lefen oder ſich wenigſtens dem 
Innhalt derfelben vortragen zu laßen. 

Die erſte wichtige Sache, welche fie feit Ihrer Volljährigkeit zu beforgen 
mar das meftphälifche Friedensgeſchaͤffte. a nee heue 

Die Schweden hatten ſich In Deutſchland fo maͤchtig und fo ſurchtbar gemacht, 
daß ihre Bevollmaͤchtigte, der Baron von Orenftieru , ein Sohn bes ſchwediſchen 
Keichefanzlers ; und Salvlus, den vornehmſten Einfluß in die Berathſchlagungen und 
Entſchließungen der vereinigten Fuͤrſten hatten. 


Der Kanzler von Örenftiern, der Schweden, während der Minderjährigfeit 
der Königinn Chriftina , regieret hatte , hiele dafür, daß es noch nicht die rechte Zeit 
wäre, Friede zu machen. Gen Sehn hatte gleiche Gefinnung mit ihm , und er 
brachte offt ungeheuere Foderungen an, um Gelegenheit zur Fortſetzung des Kriegs zu 
bekommen, dus welchen fein Water große Vortheile, fo wohl in Abſicht auf das In⸗ 
tereße der Krone Schweden, als auf die Aufnahme und Befefligung der Iucherifchen 
Dieligton in Deutſchland, zu ziehen hoffte. 

Die franzöfihen Bevollmächtigten, welche den Friedenskhluf auf das eifrigſte 
zu befördern trachteten, erfuchten offt den Herrn Chanuͤt, den Nefidenten des Koͤnſges 
an dem ſchwedlſchen Hofe, daß er mit der Königin und mit dem Meichsfanzler ſpre— 
chen möchte, mm fie zur Mäßigung der Foderungen und Anfprüche der Schweden 
zu bewegen, 

Ehriſtina kannte die vorzuͤglichen Eigenfchafften und die Gefchicklichfeit des Kanz—⸗ 
fers vollfenmen; aber fie wollte ſich doc nicht von Ihm beherrfchen laffen : und 
wann fie ‚nach Anhörung feiner Gründe und der Vorſtellungen der franzöfifchen Mis 
hifter , wrtheilee, dab Ihre Bevollmaͤchtigte in ihren Zoderungen zu weit glengen , umd 
daß fie nur den Friedensſchluß dadurch zu verzögern fuchten , ſo fendete fie felbft ihre 
Befehle nach Osnabruͤck, und nörhigte bie zween ſchwediſchen Bevollmaͤchtlgten, daß 
fie mit den franzoͤſiſchen Miniſtern übercinftimmen und ſich mit bifligeen Borfchlägen bes 
gnügen mußten. _ Hingegen, mann fie glaubete, daß die franzöfifchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten die Vortheile der Krone Schweden in zn Schranken einfließen wollten , 
fo fand fie der „Kanzler Orenſtlern —— iner Meynung Gehoͤr zu geben; 
Imd es waren fodanm alle Bemuͤhungen und Vorſtellungen des franzoͤſiſchen Hofs ber 
ihm vergeblich. | 

Man kann wohl ſagen, daß diefes der ſchoͤnſte Zeitpuniee in dem Leben der Koͤ⸗ 
niginn Chriſtina iſt. Man fahe eine junge Königin; welche kaum zwanzig Fahre ale 
tar, amd doch ; durch ihre vorzůgliche Einficht , uber alte Minifter , die eine voll⸗ 


kommene Kenneniß der Staatsgefchäffte haften , herrſchete und allein das Schichſal und 


Intereße von Europa bejlimmere, 1; 
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Der Verfaßer der Gefchichte des mweftphälifchen Frledensſchlußes, der bie Un⸗ 
terhandlungen ja Muünfter und Osnabrüc fo ausführlich erzählet , giebt nicht genugs 
fan zu erfennen, was die perfönlichen Entfcheidungen der Königinn von Schweden 
für einen großen Einfluß in die vornehmften Artikel und in den Schluß diefes bes 


ruͤhmten Tractats hatten. 


Sie ließ fi) von dem, was an allen europälfchen Höfen, und fonderlich an dena 
franzöftfchen vorgieng , fehr genaue Nachricht geben: und als fie erfuhr, mas zu Pa 
ris, während der Unruhen der Fronde, für Unordnungen entftanden waren, fo fehlen 
fie an der Bekuͤmmerniß der Koöniginn Anna von Defterreich und an dem Intereße 
des Cardinals Mazarini vielen Antheil zu nehmen. Mofenhahn, ihr damaliger Refi⸗ 
dent in Frankreich, überfchichte ihr alle Schmähfhrifften, die in Paris wider diefen Mis 
nifter zum Vorſchein famen; und Herr Chanuͤt hatte zumeilen viele Mühe , die bes 
fondern Nachrichten zumiderlegen , die derfelbe, zufolge deßen, was er von den Fron⸗ 
deurs fagen hörte, hinzufügere. 

Indeßen fahe man doch nicht , daß diefe Nachrichten und Schmähfchrifften bey 
der Koniginn Ehriftina einen ſolchen Eindruck machten, daß fie deswegen das Inter⸗ 
eße der Königinn von Franfreich und ihres Oberminifters aus den Augen fette. 


Als die Meubeln des Cardinals öffentlich an die Meifibiethenden verfauft wur, 
den , wobey man dann die Eoftbarften Sachen um ein zus bingab , fo Faufte 
Here Bidal, der zu — die Commißionen der Königinn von Schweden beſorgte, fiir, 
fie etliche ungemein fchöne Kunſtſtuͤcke des Alterthums. Sobald Chriſtina diefes erfuhr, 
fo ließ fie den Herrn Chanuͤt zu fid) fommen, und meldete ihm: es wären diefe Sa⸗ 
den ohne ihren Befehl und ohne oe Genchmhaltung gefauft worden ; wenn man fie 
fhon nach Schweden fortgeſchickt hätte, fo wuͤrde fie diefelben wicder nach Frankreich 
jurüchfenden ; wenn fie aber noch zju Paris wären, fo wollte fie an Bidal fhreiben, 
daß er fie fo lange behalten follte, bis man von dem Cardinal Mazarini vernehmen 
koͤnnte, was für einer vertrauten Perfon man folche zu überliefern hätte. Sie hielt es eben 
fo in Anfchung der Manufcripte aus der Bibliorhef diefes Miniſters, als diefelbe gleis 
chermaaßen verfauft und zerfireuer wurde. Bidal harte eine große Anzahl davon ges 
kauft, um die Bibliorhef der Königinn Chriftina damit zu vermehren, und er hatte fie 
auf das eilfertigfte fortgeſendet. Allein fie ‚gab diefelben alle zuruͤcke, und man fann fie 
noch heutiges Tages in der koͤniglichen Bibliothek fehen. 

ee wollte bey aller Gelegenheit eine Ruhmbegierde jelgen; fie erinnerte 
ſich, daß fie die Tochter Guſtavs des Groffen mar, und fie ſuchte eine Ehre darinnen, die 
Helden, welche feinem Benfpiele folgten, werthzufchägen. Sie ſchrieb von Zeit zu Zeit an 
den — von Condee ſehr witzige Brieſe, worinnen ſie ihm zu ſeinen Siegen Gluͤck 
wuͤnſchte; und dieſe Brieſe, welche gedruckt vorhanden ſind, zeigen, in was fuͤr el⸗ 
nem hohen Grade dieſe auslaͤndiſche Koͤnlginn alle Zierlichkeiten und feine Ausdruͤcke 
der franzoͤſiſchen Sprache in ihrer Gewalt hatte. 

Allein, fo große Hochachtung fie auch bey aller Gelegenhelt gegen den Prinzen 
von Eondee bezeugte, fo blieb fie doch dem Intereße der Koͤnigiun Anna von Defters 
reich und des Cardinals Mazarini unveränderlich zugethan: und als fie erfuhr , daß 
diefer Prinz, nebft dem Prinzen von Eonti und dem Herzoge von fongueville, mar im 
Verhafft genommen worden, fo tadelte fie das Verfahren des Hofs keineswegs , fon 
dern fie fagte vielmehr zu dem Herren Chanuͤt, der ihr diefe Machriche eröffnete : es 
wäre fonnenklar , daß die Königin Regentinn weislich für die Sicherheit des — 
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nd für die Aufrechthaltung der koͤniglichen Gewalt geforgt habe ; die Unterne 

waͤre fühn und zeugete von einem erhabenen Muthe und fie wäre der Herzhafftigfeit 
gemäß die fie jederzeit an der Koͤniginn von Frankreich wahrgenommen hätte ; es 
äme ihr vornehmlich diefes bewundernswuͤrdig vor , daß man eine fo richtige Sache 
mit forgroßer Gefchicklichfelt und Heimlichkeit habe ausführen koͤnnen, da doch noth⸗ 
— verſchiedene Perſonen vor der Vollziehung davon haͤtten Wißenſchafft haben 
muͤßen 33. 

Der Cardinal Mazarini, der ſich mit gutem Grunde auf die Willfaͤhrigkeit dee 
Königinn Chriftina Hoffnung machte, ließ durch die Koͤnigiun Regentinn bey ihr Ans 
ſuchung thun uf ein Megiment von taufend Mann ſchwediſcher Infanterie, denen man 
die größten Vortheile verfprady, die man nur immer in Frankreich den ausländifchen 
Truppen zugeſtehet. Die Königin von Schweden willigte in Dies Begehren ohne 
Schwierigkeit, und fie nahm es felbft über fi , die Sache in der Verſammlung der 
Reichsraͤthe vorzutragen. Die meiften nnter diefen Raͤthen waren damit zufrieden , 
ausgenommen drey , von denen einer das alte Geſetzbuch, fo beftändig in der Raths⸗ 
verfammlung auf dem Tifche lag, aufkhlug , und mit lauter Stimme einen Artikel 
daraus herlas, Frafft defien es den Königen von Schweden nicht erlaubt feyn folte, 
das ſchwediſche Kriegsvolf aus dem Lande zu ſchicken. Die Königinn fragte ihr mit 
Sachen, was denn, feinem Beduͤnken nach, der König Guſtav, ihr Vater, für eine 
Strafe dadurch verdienet hätte, daß er die Schweden in Mofcau, Uefland, Preußen 
and Deutſchland geführer ? 

Die andern beyden hatten wichtigere Einwendimgen gemacht. ie fagren: 
7.) die fremden Truppen würden in Frankreich fehr ſchlecht gehalten; die Deutfchen , 
welche diefer Krone dieneten, mären nicht zufrieden , und die Schweiger hätten fich 
zweymal empoͤren müßen, meil fie fein Geld befommen fönnen. 2.) Man fönne der 
Krone Franfreich diefes Negiment nicht geben, - den Osnabrücer » Tractat offen, 
bar zu verlesen und mit der Krone Spanien zu brechen, welche mit Frankreich noch 
Krieg führete. Der Herr Chanuͤt antwortete auf die erfte Einwendung , daß er Ber 
fehl hätte, dem ſchwediſchen Meichsrath zu verfichern , daß man fir diefes Regiment 
eine ganz befondere Sorge tragen wiirde. Die andere Einmwendung wurde von der 
Koͤniginn ſelbſt beantwortet, welche behaubtete , daß der Osnabrücker » Tractat Ihre die 
Freyheit, ihren Bundesgenoßen beyzuſtehen, nicht benaͤhme. Sie flellte den Reichs ⸗ 
rächen vor, daß Spanien um eines einzigen Regiments willen, fo fie den Franzoſen 
zu Huͤlfe ſchickte, feinen Krieg mit Ihe anfangen wuͤrde; und um ihnen alle Beſorg ⸗ 
niß in Abficht auf diefe Sache zu benehmen, fo fügte fie hinzu: man müßte, um bey 
den Spaniern feinen Argwohn zu erwecken, fagen, daß Schweden zur Anmerbum 
dieſes Negiments nicht den geringften Beytrag thäte, fondern daß es nur den franzds 
fifhen Miniſtern die Erlaubniß dazu gegeben hätte. 


Hierauf kam die Wahl eines Oberften über diefes Negiment auf das Tapet. 

Man machte ein Berzeichniß von verfchiedenen Officderen, melches ben dem Reichsras 
the übergeben wurde. Die Stimmen waren anfänglich getheilt, indem ein jeder ſuch ⸗ 
te, diefe Stelle einem feiner Freunde zumegezubringen. Man blieb endlich bey drey 
Dfficieren —— dieſe waren Axel⸗DAxelſon, Wrangel, ein Bruder des Feldmars 
ſchals diefes Namens , und Carl Horn , ein Nefe des Feldmarfchals Horn , welche 
alle drey in dem Neichsrathe gleiche Unterſtuͤtung fanden. Die Königinn , ohne et 
was 
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— — dwas zus entfchelben , flellte vor, es waͤre billig, wegen dieſer Wahl das Gutachten 
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des franzoͤſiſchen Geſandten zu vernehmen z und fie nahm es über ſich, mis ihm des 
wegen zu fprechen, - i 
Ei- - ihm zu ſich holen, und meldete Ihm : die Anwerbung des Megimente 
soäre In dem Deichsrathe zugeflanden worden, und wenn die Königin von Frankreich 
verlangete , daß es on. Mann ftarf ſeyn folte, fo könnte fie ſolche haben; 
er dörfte fie verſichern, daß fie, fo mohl an Dffideren als gemeinen Soldaten , ‚die 
auserlefenften Leute in ganz Schweden befommen follte; was den Oberften anbeträfe, 
fo ließe man ihm die Freyheit, einen unter den drey —— zu waͤhlen, die man 
für die tuͤchtigſten hielte, dieſe Stelle zu verſehen; indeßen wollte fie ihm hieruͤber eis 
nen guten Mach ertheilen, indem fie dieſelben, ihren perfönlichen Eigenſchafften ned, 
enäuer, als e kennete. ie nannte - hierauf die dren Dfficiere , fo im Ders 
chlag waren, und tagte zu ihm: Are» Arelfon wäre ein fehr tapferer Mann , aber 
ſchon etwas alt 5 und es hätten die alten Officiere, die fich vieles auf ihre Erfahrung 
einbifderen, den Fehler an fich , daß fie ſich nichts einreden ließen, und an den Be 
fehlen ihrer Generale immer etwas zu tadeln fänden. Wrangel märe tapfer und kuͤhn, 
aber etwas leihtfinnig, und er hätte mehr unter der Reiterey, als unter dem Fuß 
volfe gedienet. Earl Horn wäre in feinen beſten Jahren, er wüßte Klug 
it und Mäßigung zu gebrauchen, und ſtammete aus einem Haufe her , welches gut 
anzöfifch gefinnet wäre; mit einem Worte, er verdienete, ihrem Urtheile nad), dei 
Vorzug vor den beyden andern. Es ward alfo feſtgeſetzt, daß Horn der Oberfie über 
bas Regiment fenn follte, welches Frankreich verlangte. Ms man aber die nörhigen Kor 
ften zur Anwerbung und Fortſchickung diefes Negiments in Nichtigfeis bringen ſollte, 
fo thaten fih neue Schtoierigfeiten hervor , welche den frangöfifchen Sof zu dem Ent, 
ſchluße brachten, dem Herrn Chanüt zu melden, daß man diefer fremden Huͤlfe nicht 
mehr nörhig hätte. Er erhielt zu gleicher Zeit auch Befehl , folches der Koͤniginu 
von Schweden anzuzeigen , welche, da fie felbft megen dieſer Schwierigkeiten in 
Berlegenheit war, gar kein Mißvergmügen über diefe Erklärung aͤußerte. 


rankrelch war damals voll von Unruhen und Zwiftigfeiten, die durch die Raͤu⸗ 
ke des Coadjutors zu Paris , und durch den Haß, den man wider den Eardinal Ma 
zarini hatte, erreges worden waren. 


Der Vicomte von Türenne, der fich zuerft zur Partey des Prinzen von Condee 
gefchlagen hatte, fchrieb an den Feldmarfchal Wrangel und an den Generalmajor von Liude, 
amd bath fie, fie möchten ihm fchroedifche Officiere ſchicken. Allein fie ließen kelnen von 
ihren Officieren zu feiner Armee gehen, fondern fie verbothen es a. ausdrücklich 
allen denen , welche $uft bezelgten, fich dahin zu begeben. Alsdann faßte Türenne 
den Entfhluß, eine vertraute Perfon an den ſchwediſchen Hof zu fenden, um die Kos 
niginn Chriftina unmittelbar um ihren Beyſtand und Schuß zu bitten. 


Diefer Abgefendete des Herrn von Türenne ftellte fi, als ob er nur ein Rei⸗ 
fender wäre und Fein Gefchäfft auszurichten hätte. Chriftina und ihre Minifter , wel⸗ 


che um das Geheimniß mußten, ſuchten mit großer Sorgfalt deu wahren Demweggrund 


feiner Reiſe vor dem Herrn Chanuͤt zu verbergen. Er hielt fich verſchiedene Tage lang 
zu Stodholm auf, ohne die Königinn zu fprechen: endlich aber ließ ſich diefe Fuͤrſtinn 
duch fein Anhalten und vieleicht auch durch ihre eigene Neugierde bewegen, und er 
A ihm eine geheime Audienz, wobey man fich auf verfchiedene Art vorfahe, damit Herp 

hanuͤt nichts davon erfahren ſollte. Allein er bekam dennoch Machricht davon, und 
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erfuhr zu gleicher Zeit „_baß diefer Fremde von dem Herrn von Tuͤrenne abgeſchikt — — 
wäre / und daß er zum Vortheil der Prinzen etwas auszurichten hätte. I 1689. 

te auf eine befcheidene Art bey der Königinm, welche ihm zur Antwort gab: 

fie hätte mit Vergnügen aus den Reden diefes Abgefenderen erfehen,, daß der franzoͤ⸗ 

ſiſche Hof ihrer Wermittelung zur Beylegung der entſtandenen Unruhen nicht benoͤthiget 

wäre; wenn aber die Parten der Mißvergnuͤgten fo mächtig geworden wäre, daß hre 

Majeftäten ſich zu emem Vergleiche hatten bequemen müßen , fo würde fie alsdanın 

für dienlicy erachtet, haben ‚ ihre Bitten, mit anzumenden , um nur dem fanzöfifchen 

Hofe ae anftändigen Vorwand zu geben, gegen die Prinzen ſich etwas. willfährig 

zu erzeigen. | \ 


Chriſtina erfuhr ‚einige Zeit hernach, daß die Königinn Regentinn war ge 
zwungen worden ;.fie wieder in Freyheit zu ſetzen, und ihnen den Cardinal Mazarini, 
der aus dem Meiche gehen mußte, aufjuopfern. Sie borh alsdann von neuem wie⸗ 
der ihre Dermittelung an: allein Anna von Oeſterreich hielt nicht fiir rathſam zuzu⸗ 
geben, daß eine fremde Königinn fi) in eine bloße Hausangelegenheit mengete. Chriſtina 
bezeugte ihres Theils Fein Mißvergnügen über ihre abfchlägige Antwort ; fie erwies. noch 
bumerfort viele, Achtung und Gefälligkeie gegen fie, und redete. auf eine _vorcheilhaffte 
Art von dem Cardinal Mazarini. Die Herzoginn von tongueville, Schweſter des 
großen Condeen, ſchrieb in waͤhrendem einheimifchen Kriege einen: Brief an fie ,: der 
nichts als Complimenten enthielte; aber fie beantwortete denfelben doch nicht „- um. bie 
Königin Mutter wicht, zu beleidigen. 


Sie fihrieb aber doch einige Zeit hernach an den Herzog von Orleans und am 
den ee von Eondee , und ermahnte fie, fich mit dem Hoͤfe wieder zu verföhnenz 
und fie erteilte dem Herrn Palpisfy , ihrem —— welcher an die Stelle bes 
Herrn von Roſenhahn gefonmen war, den Befehl , ihnen ihre Briefe einzuhändis 
gen. Allein die Prinzen , welche vielleicht wegen ihrer Mei die Gewalt der Koͤ⸗ 
niginn Mutter und die Staatsverwaltung des Cardinals Mazarini zu unterflügen 
fein Vertrauen zu ihr hatten , dankten br für = Anerbiethungen , umd meldeten, 
daß ihre Sache ſich ſchon zu einem Wergleiche anließe,, und daß fie alfo hofften , fie 
mit eheften zu Ende zu bringen, ohne ein fo mächtiges Fuͤrwort anzuwenden , wie das 
\ welches eben dadurch an dem Hofe einigen Verdacht wider fle erwecken 

nute. ! 

Anna von Defterreich fie ie ebenfalls vermelden: fie wollte fie inſtaͤndig 
haben , fie allein für die Beylegung der Unruhen in dem Königreiche forgen ip 5 
indem es ihr, als einer Königinn, wohl befannt feyni müßte, daß es nicht gewöhnlich 
wäre, in folhen Sachen, die nur das innere des Hofes und des Kabinets angehen, 
die Bermittelung fremder Mächte zu gebrauchen. 


na verfpr feinerlen Art mehr barein zu mengen ; allein fie 
lelt —*8* nicht. Sn 1 on a — fo fee aus Sranfreich * 
glaubte, daß die Partey der Königinn und des Miniſters völlig zu 

geftürgt wäre, fo fagte fie öffentlich, daß die Uncuhen und Gteeitigfeiten ii 
Frantreich num nicht mehr anderft, als durch ihre Vermittelung, könnten — wer⸗ 
den; und fie ſchrieb an das Parlement zu Paris und an des Prinzen von ‚und 
both Ihnen dieſelbige an. 


Diefes 
Geſch.von Frankr. XV, Theil, 5 
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Diefes mißfiel der Königin Mutter im hoͤchſten Grade, Eile erthelfte dem 
Herrn Piques, der au dem ſchwediſchen Hofe, ſeit der Abreife des Herrn Chanuͤt, die 
Sielle eines ſranzoͤſtſchen Reſidenten belleidete, den Befehl, ſich empfindlich daruͤber zu 
deſchweren. Er that eg, mit ſo vieler Behutſamkeit und Maͤßigung, als nur moͤglich 
tar. CEhriſuina ſuchte ſich zu entſchuldigen, und ſagte: der Herr Palpisfi wäre Ihren 
Befehle nicht recht nachgekommen; er wäre mit der eichimg der Briefe, die fie ihm 
zugefchickt hätte, zu voreifig geweſen; md fie wollte einem eigenen Brief an die Könls 
ginn Mutter fehreiben, damit fie ſich ihre Eutſchuldigungen gefallen ließe. 

aſt um eben dleſe Zeit hätte Frankreich dieſe fo getreue Bundesverwandtinn, 

durch einen unverſehenen Zufall, beynahe verlohren. Chriſtina wollte, um vier Uhr 
frühe , einige Schiffe, die fie ausruͤſten ließ , in Angenfchein nehmen. le gieng anf 
ein fehr kurzes und ſchmales Brot, in Begleitung des Admirals Slemming, der ihr ein 
——— Schiff zeigte. Dieſer Herr, welcher glaubte, daß das Bret ſeſt läge, gieng 
fo nahe an den Mandy, daß es auffnappre. Er fich zuerſt in das Waßery welches an 
diefem Orte drenfig Klaffter tief war, und die Königin ſtuͤrzte nach ihm nie dem Kopfe 
ein. > 

Zu allem Gluͤcke mar der erfte Stallmeifter , Herr von Steinberg, = bey den 
Brete, ımd fprang darauf, und erwiſchte einen Zipfel von dem Mode der Koniginn, be 
inzwifchen der Admiral, den man nicht mehr fahe, fie an einem andern Ai ihres 
Unterrocks zu ſich zog. Der Oberftallmeifter Vachenceſtre und etliche andere, fe a 
zufiefen , fingen fie bey einem Arme und zogen fie dis dem Waßer heraus. Das fon 
derbarfte hiebey war diefes, daß fie über diefen Zufaff nicht den geringſten Schrecken 
blicken ließ. Ehe fie noch vollig aus dem Waßer heraus war, fo * fie zu denen, dle 
fie zu retten ſuchten, ganz gelaßen: man ſollte auch den Admiral Flemming fangen, 
der fie noch immer bey dem Zipfel ihres Unterrods hielte ; und als er außer Gefahr 
war, fo lobte fie ihn, daß er ſich fo feit angehalten hatte, dieweil cr fonft ohne Rettung 
wäre verlöhren geiweſen. Sie jeigte fo wenige Beſtuͤrzung über die Gefahr, in der 
fie fih befunden hatte, daß man fie wicht einmal bereden Fonnte, ſich r te zu fer 
gen oder jur Ader zu lagen. Sie hielt an diefem Tage, tie fonft, öffentliche Mies 
tagstafel, damit man nicht glauben moͤchte, als ob ihr nur das geringſte fehlete, 
Sie ſcherzte am erften über diefen Zufall, und machte ſich ein Vergnügen daraus , fol 
een denen Perfonen, die ihn nicht mit angefehen hatten, zu erzählen. 

" Die ſchoͤnen Eigenfchafften der Königinn Chriſtina waren mit fo vielen Fehlern 
untermengt, daß fie den Ruhm , den fle fic) in den erſten Jahren ihrer Regierung er» 
worben harte, nicht lange behaubtete. 

Der Kanzler Drenfliern war einer der erften, der die Verderbniß ihrer Den⸗ 
kungsart und die Fehler ihrer Gemuͤthseigenſchafft bemerfee. Er fagte fchen in dem 
Jahre 1650, zu feinen vertrauten — daß er vorausſaͤhe, daß dieſe Koͤniginn, 
ungeachtet ihres großen Witzes, ſich in üble Umſtaͤnde ſetzen wuͤrde, aus denen fie kei 
nen Ausweg mehr würde finden koͤnnen. 

Sie brachte den Staat, durch übermäßige und offt unfinnige Verſchwendungen, 
ins Verderben. Sie wollte die allerfeltenften und koſtbarften Meubeln, Galanterien, 
Statuen, Bücher und Gemählde haben, fie mochten often, mas fie wollten; und es 
mar ihr fein Geld zu wich, wann fie nur ihre Neugierde oder befondere Luſt befriedigen 
fonnte. Sie wendete unermeßliche Summen auf $uftbarfeiten , die fo prächtig ange 
fellce wurden, daß fie denen, die man an den glänzendften Höfen in’ Europa * y 

nichts 
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io 
die für ihre Geſchicklichkeit und Dienfte viel Die * 

— 

ue Überlegung Jungen feuten gab, die feine ‚Fähigkeit hatten. 

dermaaßen erſchoͤpfft, daß 


| aͤh⸗ 
rendem Kriege gemacht hatte, nicht mehr befireiten Fonnte. So wohl Hohe, als Nies 
drige Kasten ibn ihr Verhalten; und man giebe vor, daß ihr Asa —— 
legenheit, in welche fie ſich durch die Unorduung und Erſchoͤpfung ihrer Finanzen brach⸗ 
te, das meifte dazu beytrug, daß ſie der Reglerung uͤ Fig wide. Es hatte jes 
mand bie Verwaͤgenheit, einen Pasquifl zu machen „ worinmen ihre Auferft große Leicht⸗ 
finnigfeit in Berſchwendung der Staatseinkuͤnfte ducchgezogen wart. 


Er war in Form eines Geſpraͤchs verabfaßtz und man führte: diefe Fuͤrſtinu 
redend ein, wie —— Tanjmeifter, Namens Beaulieu, ertheilte, und fish 
mit ihrem Kanımerdiener, Johann Holm, unterhleke. Sie dem Tanzmeifter, 
ein neues Ballett für fie zu machen, und fragte ihn, wieviel es wohl koſten würde, 
ſolches aufzuführen, Veaulien gab ihr zur Antwort, daß diefe Suftbarfeit wo 
drepfigtaufend Reichsthaler möchte zus ſtehen kommen 3 worauf Chriſtina verſetzte⸗ 
Was, nicht mehr? Beaulieu, mat geſchwinde; Das Geld Tiegt in dem Staats⸗ 
comptoir in Bereitſchafft. Sie fragte hierauf ihren Kammerdiener , was man in 
der Stadt von ihr fagte ? Johann Holm gab Ihe zur Antwort: Allergnaͤdigſte Könis 
ginn, das Volk ik ganz fraurig ‚ feit Dem Euere Majeftät feine Ballette mehr 
tanzen. Die Königinn fagte hierauf: So laßt Beaulieu kommen; Denn ib muß 
dem Volke ein Vergnügen machen. Da Beaudien kam, fo fagte fie zu ihm: Beate 
lieu, Ihr foßt mir ein Ballett machen; aber ih muß vorher wißen, mie viel es 
Fojten wird. Beaulleu antwortete: Euere Majeftät „ es wird wohl zwanzigtau⸗ 
fend Reichsthaler koſten. Die Koͤniginn verfeste Hierauf: So gehet auf das Staats⸗ 
comptoir, und laßt Euch dDiefe Summe geben. Beaulieu erwiederte: Euere Mas 
jeftät, es ift fein Geld auf dem Staatscomptoir. Die Königin ſagte Sarauf: 
Thut, was ich Euch fage; man muß ſchon Geld herſchaffen. 

Man hatte diefer Satire den Entwurf zu einer Zufammverfehmörung rider die 
Megierung beygefügt, die auf nichts geringeres abzielete, als auf die Ermordung der 
Königin und ihrer vornehmſten Minifter. Diefe Schrifft wurde zucrft dem Pfaljgras 
fen Earl verfiegelt zugeſchickt, welcher ſolche der Koͤniginn überbringen ließ. Man 
fireuete hieranf acht bis zehn —— davon in dem Koͤnigreiche aus. Chriſtina ward 
äußerft empfindlich darüber. Sie brachte endlich durch Nachforſchen die Verſaßer dieſer 
Schmählhrifft heraus. Diefe waren die Herren Meßenius, Vater und Sohn, wel 
che beyde enshaubtet wurden, 

Allein die Hinrichtung diefer zween Verbrecher, ob fie gleich gerecht mar , konn⸗ 
te doch den Schandflecfen nicht austilgen, den fie der Königinn, durch folche Vorwuͤr⸗ 
fe, die nur allzuwohl gegründet waren, angehängt hatten. 

Sie ward der Megierung müde , und ließ den Pfalzgrafen Earl, Ihren Baͤtter, 
an ihren Hof kommen, in der Abſicht, ihm die Krone zu übergeben. Diefes war ein 
“ Prinz, der Einſicht und Tugend befaß. Da er mußte, wozu ihn die Königinn bes 
flimmte, fo hatte er alle feine Klughelt Zr. „ nm fie bey guter Gefinmung zu 
erhalten und ihre Gunft nicht zu verſcherzen. * hatte ſchon im Jahre — 
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Herrn Charite im Vertrauen etöfner, daß fie gefonnen wäre, den Thtan zii werfaßent 
und fich auf ewig von den Sorgen A BR ir — zu machen. 
Diefer kluge Miniſter, gegen den fie jederzeit eine beſondere Hochachtung hatte, wider⸗ 
rieth ihr ſolches, fo ſehr er nur konnte: allein ſie war vom ihrem Vorſatze ar dere 
bringen, und er fonnte-weiter nichts erhalten, ala diefes, fie verfprach , fie 

Diefe außerordentliche Entfchliegung nicht cher ing Werk fegen, als bis fie ſolche vor 
ber lange und reiflich überlege haͤtte. de ee 

Unterdeßen folgte fie mehr, als jemals, ihrer natürlichen Wankelmuͤthigkeit und 
Ihrem Eigenfinne, * 

Dan behaubtet, daß Herr Bourdelot, ihe erſter Lelbarzt, ihre Denkungs art 
und ihr Herz vollends gar verderbte. 

Er war von Autuͤn gebuͤrtig, und hieß Michon. Er wollte aber lieber den Na⸗ 
men feiner Mutter führen, welche Bourbelot hieß ’*, Sie war die Schwefler eines 
Mannes, der fich unter. den Gelehrten, durch Auslegungen über etliche 
aus dem Alterthum ?? , einigen Ruhm erworben hatte; md ihe Sohn glaubte, daß 
der Name feines Oheims, der fchon in dee Welt befanne wäre, ihm mehr: Ehre brins 

wurde, als der Name feines Vaters. Übrigens war diefer Bourdelot , der eine Zeit 

g fo vieles an dem ſchwediſchen Hofe galt, ein eitler , unverſchaͤnter, hochmuͤthiger 
Man, der die größte Einbildung von eh hatte, und beftändig feine eigenen Vor 
rühmte, eachtet er in feiner Arzeneywißenſchafft nur eine mittelmaͤßige Geſchickli— 
feit befaß. einzige Vorzug, den man an ihm fand, mar biefer, daß er artig ju 
feherzen und diejenigen; denen er nicht guͤnſtig war, lächerlich zu machen mußte. 

Der berühmte Saumaife, der auch, wie Bourdelot, aus Niederburgund ger 
bürtig war, machte ihn ben der Königinn von Schtweden befantıt, und beredete fie, ihn 
zu ihrem erften Leibarzte anzunehmen. 

Sie war häufigen und gefährlihen Krankheiten unterworfen, welche offt mach» 
ten, daß man wegen ihres Sehens in Furcht flund. Bourdelot beredete fie, daß alles 
—* Übel von feiner andern Urſache herruͤhrete, als von ihrem aͤußerſtgroßen Flei 
in den Staarsgefhäfften und Wiſſenſchafften, und daß fie ihrer Geſundheit nicht EL 
aufhelfen könnte , wenn Ye diefelben nicht, fo vicl nur möglich, beyſeit feßete, und fich 
blos mit $uftbarfeiten die Zeit vertriebe. Er gab ihr zu 0 ‚ daß man in Frank 
reich die Frauenzimmer, die gelehrt fcheinen wollten, verachtete; und er ließe fichs fo 
eifrig angelegen fennyalle diefe griechiſchen und lateinifchen Pedanten, mit denen fie beftändig 
umgienge,herunterjufegen,daß er ihr in ganz furzer Zeit einen Eckel vor ihnen beybrachte,und 
daß fie esfaft bereuete, daß fie fo vieles von ihnen gelernet hatte. Der berühmte Samuel 
Bochart, der in dieſen Umftänden nad Schweden fam, wurde fehr beſtuͤtzt wegen der’ 
Faltfinnigen Art, womit man ihn empfieug. Voßius, der fo viele Reiſen in Deurfchs 
land umd anderwärts gethan hatte, um ihrer Bibliothek einen Zuwachs zu verfchaffen, 
ward ohne Belohnung fortgeſchickt; ja man hatte ihm fogar den lezten Vorſchuß, den 
er ben dem Bücherfaufe fiir fie gerhan hatte, nicht völlig bezahlt. Chriftina befchäff- 
tigte fich einzig und allein mit ihrem Seibarzte. Sie redete von ihm, als von dem aller 
größten Manne in allen Arten der Vollkommenheit, den fie jemals hätte kennen lernen, 
&ie fagte frey: er allein wäre derjenige ; der ihr Temperament kennete; fie u ihm 
ie beben zu danken, md fie würde ohne ihn niche mehr auf · der Welt feyn. * — 
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Feanf wurde, ſo ſtellte fie ſich, als ob ihr gar nichts fehlete, wenn fie gleich das Fieber 
atte; damit man nur nicht fagen dörfte, daß ihre Geſundheit Nor leiden fönnte, 
6 lange fie dem Mathe Bourdelors folgte. Sie bediente ſich feiner Huͤlfe nicht nur in 

ihren Krankheiten , fondern fie trug ihm auch die wichtigften Staatsſachen vor , umd 

feine — offt mehr, als das Gutachten des Kanzlers Oxenſtlern und der an⸗ 

bern Min . 


Diefes fo blinde und fo übel angebrachte Zutranen —* erſtlich bey allen ſchwe⸗ 


diſchen Aerzten Zorn und Erbitterung. Sie ſagten allenthalben: Bourdelot waͤre ein 
unwißender Menſch, und er hätte verſchiedene Herren vom Hofe, welche, aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit für die Koͤnlginn, ſich in ihren Krankheiten feiner Huͤlfe hätten bedienen wollen, 
ums geben gebracht. 

Die Reichsrärhe und Großen waren noch unmilliger, daß fie fich vor einem Aus⸗ 
länder ‚ der weder Ruhm noch Verdienfte hatte, fchmiegen mußten. Er brachte es ſo 
weit, daß der Graf Magnus de la Gardie, ein Sohn des Neichsfeldmarfchafls, der 
bis daher ben der Königinn im großer Gunſt geftanden war, in Ungnade fiel. DieErs 
bitterung wurde fo allgemein, daß Bourdelot, der wohl wußte , tie viele und was fiir 
Feinde er hatte, befürchtete, man möchte ihn ermorden, und daher fich nicht mehr ges 
frauete, ohme eine ftarfe Begleitung auszugehen. 


Man —— dieſen Arzt, daß er wenig Religion hätte und ber Königin 
feine Gefinnungen beybrächte. Die $utheraner klagten baruber bey der Königinn, ihrer 
Mutter, der Wittwe Guſtav Adolphs, und diefe wollte ihr einesmals die Sache vor 
halten. Chrijtina gab ihr zur Antwort: fie wäre ihr für die gute Erinnerung , fo fie 
ihr gäbe, fehr verbunden ; ‚allein diefe Sachen wären zu hoch für fie,! und man mußte 
folche den Beiftlichen überlaßen. Als die Königinn Mutter noch weiter auf diefe Mater 
vie dringen wollte, fo gar fie auf eine recht trogige Art zu ihr: fie wüßte fchon, mer 
diejenigen wären ‚ die fie bereder hätten, ihr foldye Dinge vorzufagen; fie wollte ihnen 
reifen, wie fie in ihren Neben behutfamer ſeyn follten, und fie würde gewiß machen, 
daß fie ihren Unverftand bereuen müßten. 
Es fchiene, als ob Bourdelot nimmermesr aus.der Gunft der Koͤniginn zur brin⸗ 
en twäre : allein fie fand Belieben an dem — mit dem fpanifchen Gefandten, 
ntonio Pimentel, umd darüber Fam jener in ſehr kurzer Zeit aus ihren Gedanken. 
Sie fing an, Fehler an ihm zu finden , fie glaubte, fie Fönnte feiner entbehren, und 
& gab endlich ihre Einwilligung dazu, daß er wieder nad) Frankreich zuruͤckkehrete. 

or feiner Abreiſe machte fie ihm noch ein enf mit zehntanfend Meichsrhalern und 
einem Wechfelbriefe von zwanzigtauſend, der in zehn Monathen zahlbar war. Sobald 
er dem ſchwediſchen Hof verlaßen hatte, fo war Pimentel der einzige , der die Gunft der 
Königinn befaß. Es mar ihr alles verdruͤßlich, wann fie ihn nicht bey fich hatte; und 
fie fagte oftmals, warn fie mie ihren Hoffavallieren ſprach: Das ift ein elendes Ges 
ſprach. O mıe wird mie die Zeit fo lange; Ich höre immer einerlen. Ich fer 
be mohl, daß ih den Umgang mit den Gelehrten wieder fuchen muß. 

Die Neigung, welche fie gegen Pimentel hatte, verdrängte ihre vormalige Ges 
wogenheit gegen Bourdelot dermaafen, daß fie von diefem Arzte nicht anderft mehr, 
als mit der außerften Verachtung redete , und feine: Briefe nicht mehr leſen oder ans 
nehmen wollte. Eines Tags fand fie einen von ihm in einem Packete, fo aus Frank⸗ 
reich kam; fie hielt ihn am die Naſe, und ließ . einen von ihren ger — 
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riechen , indem fie zu ihm fagte : O, das riecht nad a Sie warf. for 
dann den Brief hinter die Thuͤre, und wollte ihm nicht aufbrechen. 

Die Gunſt, mworinnen Pimentel ſtund, war den Schweden nicht minder, vew 
haft, als diejenige, deren Bourdelot genofen hatte. Sie trieb die Gefäligfeit g 
diefen ſpaniſchen Minfter fo weit, daß fie den Herzog Johann von DBraganja nicht 
mehr fr einen rechtmäßigen König von Portugal erfennen wollte; und fie that dem Ge⸗ 
fandten diefes Fuͤrſten ihre Enefchliefiung durch ein von ihr eigenhändig geſchriebenes 
und —— DBillet zu wißen, welches ihm Herr Linde, Einführer der Geſaud⸗ 
gen ; überdringen mußte. Es lautete folgendermaaßen: . 


Upfal, den 22. May, 1654. 

0 ch habe Linden befohlen , dem Mefidenten des fogenannten Königes von 
» Portugal in meinem Namen — — daß fein Aufenthalt an dieſem Hofe vers 
„geblich wäre, ſeit dem ich den Entſchluß gefaßet habe , den Herzog von Braganza 
» nicht mehr für einen König von Portugal zu erfennen, weil dich Wurde nleman⸗ 
„ den, als dem Könige Philipp IL und feinen Nachfolgern zuftchet , amd weil ich dem 
» befagten Herzog jederzeit als einen unwuͤrdigen und unre iigen Beſutzer diefes 
KReichs anfehen werde. Ich habe feinem Wefidenten von diefer Entſchließung Nach⸗ 
„richt geben wollen, damit er Zeit habe, die nöthigen Anftaften zur Abreife zu machen; 
„ Indem er hier nicht nicht in der Werde, der er ſich anmaßet, erfannt werden wird, 
„ Er fol auch wißen, daß der Prinz, mein Nachfolger, eben fo, wie ih, gegen 
» ihn verfahren wird, und dag Ich ihm meine Geſinnung fo feft werde einzuprägen 
wißen, daß er no gegen den Herzog von Braganza Befländig fo verhalten wird, 
„wie es diefe Erflärung mit fich bringe. Da übrigens der befagte Reſident im 
» Vertrauen auf öffentliche Treue und Glauben hiehergefommen , fo foll er, bis zw 
„ feiner Abreife , eines unverleglichen Schutzes geuießen. Dieſes hat beſchloßen 

Ehriflina. „ 
Diefes Verfahren, welches fehe unbedachtſam und allen Grunbfägen der Staats⸗ 
Klugheit, nad) denen ſich Schweden bisher gerichtet hatte, ſchnurſttacks entgegen war, 
feste alle Reichsraͤthe in —— und Bekuͤmmernißz und fie troͤſteten ſich nur mit 
der Hoffnung, daß ſie, durch die Abdankung ihrer Königinn , bald von einer fo ums 
vernünftigen Regierung wuͤrden frey werden. 


Dixjenigen , welche noch nicht alle Hochachtung gegen fie er hatten , bil 
deten fid) ein, daß fie blos in der Abficht allen Regeln der Klugheit fo muthwillig zu⸗ 
tolderhandelte , damit ſich ihre Unterthanen ihrem Entfchluße „ fie auf ewig zu ver 
laßen , nicht im geringften widerfegen möchten. Andere glaubten , daß fie blog ih⸗ 
rer Gemuͤthenelgung foigete, und daß fie fich ohne viele Überlegung ihrem natürlichen 
Leichtſinne überlicße. 


Der Vorſatz, den fie feit ſieben bi Jahren i 
Pfalzgrafen Earl — n = —*5 — ee 
von, und fie hatte durch ihre Minifter an allen fremden Höfen Anzeige davon thun laß 
fen. Sie wollte, daß man diefe freywillige Niederlegung der Krone als eine helden⸗ 
ne Soecl befen" (ae gr rain hass 
e fie e n fie an den 
nuͤt ſchrieb 5 und id verlaße fie, ohne daß es mir ſchwer ankommt. Sep * 
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alfo meinettwegen ja nicht beforgt. Ich bin im Sicherheit, und mein Wohl — 
fiehet nicht in der Gewalt des Gluͤckes. 1689. 


Sie redere aus einem eben fo ge Torre in dem Briefe, den fie, nad 
der Verlaßung des Throne , am deu Prinzen von Condee ſchrieb. Er lautete fols 
gendermaaßen: 

„ Mein Herr Vaͤtter, 

„Ich würde nicht wohl thun, wenn Ich die Stelle, die ich bisher gehabt habes 
verließe, ohne Ihnen von meinem dießfalls gefaßten Entſchluße a u — 
Ich glaube, daß Ich 37 dieſe Hoͤflichteit ſchuldig bin, wegen der Hochachtung 
„und Freundſchafft, fo ich jederzeit für Sie 3* habe , und auch. wegen derjenl⸗ 
„ gen, die Sie, mährend der Zeit, da ich die er hatte, diefes Meich zu regieren, 

egen mich an den Tag gelegt haben. Gegen nrigs da fich mein Glück und mein 
tand geändert 8 roll i e verfihern, daß ich, ungeachtet der Weränderuns 
gen, melche die Zeit in unfern Gluͤcksumſtaͤnden gemacht, für Sie jederzeit bie 
naͤmlichen Gefmmangen behalten werde ‚, die ich Ihren vorzüglichen Eigenfchafften 
ſchuldig zu ſeyn glaube. Ich ſuche meinen größten Ruhm in Ihrem Benfalle; und 
9, Ich halte dafuͤr, daß Ihre Hochachtung mir eben fo viele Ehre bringt, als die Kro⸗ 
ne, die ich getragen habe. Wenn Sie mich nun, nachdem ich diefelbe verlaßen, 
derfelben weniger wuͤrdig achten, fo muß ich zwar befennen , daß mir die fo ſehr ges 
wuͤnſchte Ruhe bee zu fliehen fommt. Es fol mich aber doc) nicht gereuen, 1; 

r 


„ich fie um dieſen Preis erkauft habe, und ich werde eine Handiung, die ich für 
ruhmwuͤrdig gehalten ‚niemals durch eine niederträhtige Neue befleden. Sie md» 
gen nun hievon denfen, was Sie wollen , fo werde ich doc) jederzeit die Hochach⸗ 
tung fuͤr fie behalten, deren Sie fo würdig find ; und follten Sie ja diefe Hands 
„lung file vermerflich achten , fo werde ich mich begnuͤgen, Ihnen zu meiner Ent 
fhuldigung zu melden, daß Ich den Vortheil, den mir das Gluͤck gegeben hatte, 
nicht wuͤrde aus ben Händen gelaßen haben , wenn ich foldyen als nothwendig für 
», meine Glückfeligfeit angefchen hätte, und daß ich ohme Zweiſel nad) der — 

über die ganze Welt wiirde geſtrebet haben, wenn ich eben fo verſichert geweſen 
waͤre, wie der große Prinz von Eondee z eine ſolche Unternehmung auszuführen 
9, oder das Leben daben zu laßen. 

€ h r iſt ind: » 


Ob fie gleich den zu Upfal verfammleten Meichsftänden ſchon den fünf und 
mwanzigftien Man, 1644. Ihre Entſchließung eröffnet hatte , fo verfehob fie doch die 
ollziehung derfelben bis den fechschnden unius des gedachten Jahrs, meil fie vers 
langte, daß die Stände vorher die Einfinfte , die fie nad) ihrer Abdanfung ziehen 
müßte, in Richtigkeit bringen follten. Sie harte öffter als einmal erfläret, daß 
r den Throm nicht anderjt verlaßen wuͤrde, als unter der Bedingung , daß es Ihr 
ven ftehen ſollte, fich fo große Einkünfte, als es ihr bellebig waͤre, vorzubehalten, 
und daf die Stände uberhaubts alle ihre Foderungen bewiligen follten. Der Pfalz 
raf Earl, dem fie die fchmwedifche Krone abtreten wollte , machte ihr feinen einzigen 
unct ſtreitig: allein fie fand ben den Ständen feine ſolche Bereitwilligkelt, als fie ihr 
nen vortragen lieh , daß fie ihr eine fichere Anmeifung zu zwenmal hunderttauſend 
Deichsthalern jährlicher Einkünfte geben follten. Viele Abgeordnete waren der Mey 
nung ‚ daf fie mit funfzigtaufend zufrieden ſeyn Fönnte, und daß man ihr dabey vor 


ſchreiben follte, diefelben in Schweden zu verzehren, Inden fie fein Geld mehr befoms 
menu 
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men wuͤrde, wann fie ihr Vaterland verfieße und ihren Aufenthalt anderswo nehmen 
wollte. Allein, da man wußte, daß fie die Regierung unter fo harten Bedingungen 
nicht — wuͤrde, fo fand dieſe Meynung feinen großen Beyfall, und man moll 
te ihr lieber die verlangten Einkünfte bewilligen , als fie durd; eine hartnädige Vers 
weigerung nöthigen , auf dem Throne zu bleiben. Es ward alfo — ‚ 1) daß 
fie lebenslang die Stadt und das Schloß Nieföping , die Inſeln Oeland, Gothland , 
Denfel, Wolm, Ufedom , die Stadt und das Schloß Wolgaft, Pille und Melon, 
nebft einer andern in Demmers liegenden Herrfchaffs , zum Appanage haben follte, 
Sie hätte gerne die vollkommene Oberherrfcjafft über alle dieſe Guter gehabt; allein ’ 
da man ſolches von ihrentwegen den Ständen vortrug, fo fand man fo großen Wis 
derſpruch, daß fie fich begnügen mußte, fie als ein Appanage zu bekommen. Man gab 
ihre nur die Erlaubniß , die zwo letztern Herrſchafften zu verfaufen oder zu verpfans 
den , jedoch an niemand anders, als an gebohrne Schweden. 2.) Sie * anbey 
auch die vollfommene Freyheit, ihre perfonliche Handlungen einzurichten , wie fie wol» 
te; das ijt, da oder dorthin zu reifen, und ſich aufzuhalten, wo es ihr beliebte, ob» 
ne daß der König, ihr Nachfolger, befugt ſeyn folte , wegen ihres Thun und Laßens 
von ihr Rechenſchafft zu fodern. 3.) Man bemilligte , daß fie über alle Bediente, 
fo zu ihrem Hofſtaate gehörten und die Tafel bey ihr hätten , eine vollfommene Ge⸗ 
walt und Gerichtbarfeit haben, und daß fie befugt feyn füllte, ale oberherrlihe Rech» 
te gegen fie auszuüben. Dieſe drey Artikel wurden der Aberetungsurfunde, Frafft deren 
fie dem Pfalzgrafen Carl die Regierung übergab, einverleiber, als Bedingniße , ohne 
welche diefe Urkunde feine Gültigkeit haben follte > 5, 


Als diefelbe zu Papier gebracht und umterzeichnee mar , fo las man fie den 
Ständen vor, in Gegenwart der Königinn und des Prinzen , ihres Machfolgers, 
Worauf dann der Prinz, mit großer Feyerlichfeit, von dem Throne Beſitz nahm. 


ss fie die hoͤchſte Gewalt niederlegte , hatte fie die Vorficht gebraucht , ihre 
Bibliothek und afle Foftbare Meubeln, fo in ihren Paläften und in ihren Luſtſchloͤßern 
waren, einpacen zu lafen und nach Deutfchland zu fenden. ie hinterließ dem neuen 
Könige nicht mehr, als ein einziges Stuͤck Tapeten in dem Audienzfaale , und ein am 
deres in ihrem Schlaßimmer nebſt einem Bette, das beynahe ſchon unbrauchbar 
war: dergeſtalt, daß man, um die Kirche ben feiner Krönung auszuzieren, Tape⸗ 
ten entlehnen mußte, und daß ben dem Gaftmahle , fo man gab, nur allein der 
Adelſtand Si eſchirr bekommen konnte, welches noch dazu verſchiedenen Privatper- 
fonen gehörte, Burgerftand befam nur zinnernes Geſchirr, und der Bauernftand 
hatte feine Tifchtücher und mußte auf hoͤlzernen Telern een. Man verficyert , daß 
die Königin Ehriftina an Juwelen, Galanterien, Gemaͤhlden, Gold » und Silber“ 
geſchirr, und an allerhand Meubeln mehr als fechs Millionen werth fortſchickte. Sie 
te einen Theil davon gefauft , und das übrige hatte fie von ihren Vorältern, und 
onderlic aus der reichen Beute , welche die Schweden während des lejtern Kriege 
in Deusfchland gemacht hatten, erhalten, 
Als der neue König eine genaue Kenntnlß von feinen Finanzen haben wollte, 
fo trug er dem Kanyler Orenftiern auf, ein Verzeichniß von den Schulden der 
Krone aufzuſetzen. Diefer Minifter ſchloß fich etliche Tage in dem Staatscomptole ein, 
um daran zu arbeiten, und fand am Ende, daß ſich diefe Schulden auf drenfig Milioe 
nen beliefen, welches in damaligen Zeiten , und vornehmlich in Schweden , an 
#5 Negociations de Suede , tirdes des depdches de M. Chanut , t. 3« 
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Geld eben nicht im Überfluße iſt, eine ſehr beträchtliche Summe war. Die ordentli 
hen Einfünfte waren dermaaßen verpfänder , daß der regierende König aufe höchfte 
nicht mehr als zwey Millionen und viermalhunderttaufend Lvres 309. Diefer Monarch 
gerieth hierüber in ein ſolches Erftaunen und in eine folche Gemuͤthebewegung, dafi er 


die Erflärung that: wenn er den fchlechten Zuftand feiner Finanzen eher gewußt häts- 


te, fo würde er ſich gewiß nicht entſchloßen haben, den Thron zu befteigen, da es ihm 
unmoͤglich wäre, deu Glanz defelben zu behaubten, 

Ehriftina reifete den folgenden Tag nach ihrer Abdanfung von Upfal nach Stock⸗ 
—* wo fie ſich fünf Tage — Es gieng damals ſchon die Rede, daß 

e gefonnen wäre, die katholiſche Religlon anzımehmen ; und jur Widerlegung derfels 
ben, empfieng fie in der Haubtkirche zu Stockholm, in Veyſeyn des Volks, das heis 
lige Abendmahl nad; Iucherifcher Art. 

Der König, der ihr feine Krone zu danfen hatte, zeigte noch immerfort viele 
— ——— | gegen fi. Er widerrufte niche cher, als nach ihrer Abs 
reife , die unbedachtfame Erklärung , welche fie dem portugiefihen Geſandten hatte 
einhäudigen laßen ; und ungeachtet der abfheulichen Unordnung, woriunen fie die Fi⸗ 
nanzen gelaßen hatte, verchrte er ihr noch vor ihrer Abreife funzigtaufend Thaler, 
nebft einem Diamant und einer großen Perle, die man auf acht und dreyfigtaufend 
Thaler fchägte. 

Ehe fie Schweden verließ, gab fie allen MWeibsperfonen, die in ihrem Gefolge 
waren, Abſchied, indem fie num fünftig blos Mannsperionen in ihren Dienften haben 
wollte. Sie kleidete fi felbft als «ine Mannsperfon: und als fie an einen 
Bach fam , der die Gränzfcheidung zwiſchen Schweden und Dänemark machte , fo 
fieg fie aus der Caroße, fprang mit außerordentlicher Freude über deu Bach hinuber, 
und fagte: Nun bin ich endlid in Freyheit und außer Schweden ; Ich hoffe, 
daß ich niemals dahin zurücffehren werde, Sie reifete hierauf durch Dänemark 
und Holland, und Fam von dar In die fpanifchen Miederlande, mo Pimentel fie erwartete. 
Sie hielt ſich einige Zeit lang zu Brüßel auf, und wohnte ben einem portugiefifchen Juden, 
mit Damen Terera , den man nur den reichen Juden nannte. Sie gab den Dlicders 
Jändern, während ihres — zu Bruͤßel, durch ihre Reden und durch ihr Be⸗ 
zeigen große Aergerniß. Es kam ſogar ein Brief oͤffentlich zum Vorſcheine, der 
von dieſer Stadt aus datirt war, und worinnen fie auf das aͤrgſte heruntergemacht 
ward. 


Der Kanzler ern, welcher zu Ende des Monarhs Auguſt Frank wurde, 
farb nad; funfzehn Anfaͤllen von einem dreytägigen Fieber , in einem fehr hohen Alter. 
Das ganze Reich bedauerte ihn , und vornehmlich der König , der ihn feinen Vater 
nannte , und ben dem fein Gutachten mehr Igalt , als bey der Königinn Chriſtina. 
Diefer große Minifter redete noch kurz vor feinem Ende von ihr. Er fragte dlejenl⸗ 

„ſo bey ihm waren, was man von ihr hörete z umd da fie Ihm von ihren Reifen 
gaben, fo fagte er Darauf: Ich habe es ihr prophesevet „ daß fie ihre 
Entſchließung bereuen würde : allein fie hat den Verſtand verlohren. Hierauf 
Kolte er einen tiefen Seufjer, und fügte hinzu: Sie ift doch gleichwohl Die Toch⸗ 
ter Guſtavs des Großen. 

Nachdem Chriſtina ſich einige Zeit lang in den Niederlanden aufgehalten hatte, 

fo gieng fie nach Rom, melde Stadt fie zu threm beftändigen Wohnplatze . 


Geld. von grankt. XV. Theil, x 
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atte. Sle nahm allda die katholiſche Religlon an. Sie reiſete hierauf zweymal nach 


1689. 


rankrelch, das erſtemal im Jahre 1656. und das anderemal In dem Jahre 1657- 


Ben der erften Meife chat man ihr große ——— an. Sie wurde, 
fhreibt die Frau von Motteville, nicht nur als eine Königinn, fondern als eine 
Hon dem Dberminifter fehr geliebte Königinn, empfangen °°. 


Sle hielt den achten September ihren Einzug in Paris, und befan ihre Woßs 
nung In dem Louvre, in dem Apparsemme des Königes, der damals zu Compiegne 
war. . 


Sie blieb etliche Tage in Paris; ımd fie Fannte ſchon alle Schönheiten diefer 
Stadt, che fie ſolche noch gefehen hatte; und nachdem fie ihre Neuglerde befricdiger, 
fo reifete fie nach Complegne, wo fich der Hof aufhielte. Der Cardinal Mazariniems 
pfieng fie zu Chantili, wo fie zu Mittag fpelfete. Der König und fein Bruder Fanıen 
gleichfalls dahin, und fie fahe fie alda zum erſtenmale. Ludwig XIV. ob er gleich noch 
jung und fhchfern war, mußte ganz wohl mit ihr zus fprechen. Die Hofleute eng. 
bisweilen ihre lebhafften und wigigen Answorten undern: aber außer dem war fonft 
alles in ihren Reden, in ihrer Kleidung und in ihren Handlungen fo wunderlich und fo 
ſeltſam, daf einige viel gutes, andere aber auch viel böfes von ihr fagten. „Sie hatte, 
„ſchreibt die Frau von Motteville, weder Damen, nody Hausbediente, noch Karofs 
3» fen und was dazu gehöre, noch Geld; fie allein machte ihren ganzen Hofſſtaat aus. 
* * ‚ der ımter ihrer Regierung Reſident in Schweden geweſen war, befand 
ſich bey ihr, mebft zween oder dren übelgeftalteren Menfchen , weldje fie ehrenhalben 
„, Grafen nennen ließ. Außer diefen —— Herren ſahen wir niemand, ale 
zwo Weibsperſonen, welche eher ſchlechten Menſchern, als Damen vom Stande 
ähnlic) fahen. „ 

Übrigens beobachtete fie In ihren Manieren, nicht den geringften Wohlftand. 
395 Sie fang offt in Gefelfchafft ; oder fie faß in tiefen Gedanfen, und diefes gieng fo 
„ weit, “ fie darüber einſchlief; fie ſchien veraͤnderlich, und faft frech Im aflen ihren 
„Reden, ſowohl in Abficht auf die Religion, als auf diejenigen Dinge, bey denen fie, 
„zuſolge des Wohlftandes , der 2 Gefchlechte zufomme, hätte ſittſam ſeyn follen. 
„Sie ſchwur bey dem Namen GOttes, und die Frechheit ihrer Denfungsart zeigte ſich 
„auch in ihren Handlungen, 


Sie reifete den drey und zwanzigſten September von Compiegne ab; che fie aber 
Sranfreich verließ , ımd nach Kom zuruͤckkehrte, fo ſtattete fie einen Befuch ab bey Ma 
demoifelle de l Euclos, welche man Ninon nannte , einem Frauenzimmer, „ welches 
„ wegen ihrer lafterhafften ne, wegen ihrer frechen Denkungsart und megen 
„ Ihres vortreflichen Witzes fchr bekannt war. Diefes war, fügt die Frau von Mot⸗ 
» teville hinzu, umter allen Frauenzimmern, die fie in Frankreich fahe , die einzige, ge⸗ 
gen die fie einige Hochachtung zeigte. Der Marſchal vor Albret und erlihe andere 
» taren die Urſache hievon, wegen der Lobſpruͤche, fo fie diefer Galanteriefehwefter uns 
„ſerer Zeit beylegten. Hierauf mierhete diefe ſchwediſche Amazoninn Lehnkutſchen, 
„» und nahm Geld auf, um fie zu bezahlen. Sie reifete fort, in Begleitung ihreg 
» elenden Trupps, ohne flandesmäßiges Gefolge, one Pracht, ohne Bette, ohne Silber 
„geſchirr, oder andere Merfmahle,. woraus man hätte abnehmen koͤnnen, daß fie eine 
Koͤnlginn war, », 8 

Sn, ei 
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Bender zweyten Reiſe, welche fie, ohngefaͤhr in der Mitte des —522 
nad) Frankreich that, wurde fie nicht mehr mit foldyen Ehrenbezeugungen angen. 
Man wuͤnſchte gar nicht, fie zu fehen, amd fie fam fat wider Willen des Königes. Ya 
es koſtete ihr viele Muͤhe, bis fie die Erlaubniß erhielte, an den Hof zu fommen. Sie 
mußte lange Zeit zu Fontainebleau allein bleiben; 

In diefer Einfamfeit ereignete ſich die Begebenheit fie den Marquis von 
Monaldefhl, ihren Oberftalimeifer, —— wer 9 

⸗ ch habe oben ſchon gemeldet, daß ſie ſich, bey der Niederlegung der Krone 

alle I Rechte über diejenigen Perfonen ‚® bey Ihr die Tafel hatten und ‚u 
ihrem Haufe gehörten, ausdrücklich vorbehiet. 


Sie gab vor, daß diefer ungluͤckliche Menſch vwerrätherifch gegen fie gehandelt 


hätte ; aber man hat nie erfahren Fönnen , worinnen eigentlich fein echen beſtund, 
noch in wie ferne ex ſich einer Verrächeren gegen —— gemacht hatte. Als ſie 
im Stande war, ihn durch Briefe, die er eigenhändig geſchtieben und unterzeichnet 
hatte,. und welche aufgefangen wurden, zu übermeifen, fo befchloß fie, über ihn eigens 


mächtig ein Urtheil zu ſprechen: amd damit es nicht das Anfehen haben moͤchte, als ob 


fie zu vorellig handelte, fo wendete fie erliche Tage dazu an, siber Diefes Vorhaben 
nachzudenfen, oder die nörhigen Vorbereitungen zur Ausführung defelben zu machen. 

Den achten Movember gegen neun Uhr vor Mittag, lich fie den P. fe Bely 
Borficher der Maturinermönche zu Fontainebleau, ju fi) hofen ?’. Er Fam aljobald 
zu ihr in die Schloßvogtey, welche fie bewohnte. ie führte ihn In die Dirfchgallerie, 
amd er mußte ihr zur allererſt verfprechen, daß er alles, was fie ihm jagen würde, fo 
geheim halten wollte, als eine Beichtz fie gab ihm hierauf ein Packer, welches an dreyen 
Orten verfiegelt war, aber ohne Aufſchrifft; und fie fagte zu ihm, er müßte ihre ſolches 
wiedergeben, wann fie es von ihm verlangen wuͤrde, und er follte nicht vergeßen, au 
welchem Tage und in welcher Stunde fie es ihm auversrauet hatte. Hiemit lief fie 
ihn wieder fortgehen , ohne ihm ein mehreres zu fagen. 


Diefes Packer enthielt Copeyen von aufgefangenen Briefen, die fie ſelbſt abges 
fchrieben hatte, und die darzu dienen follten, den Monaldeſchi zu überweifen. Die Orls 
ginale davon behielt fie zuruͤcke. 


Dier Tage hernad) ließ fie den P. Te Bel wieder zu fid) holen, und er fand fie 
in der Hirfihgallerie, mit Monaldeſchi, und mie Santinelli, dem Haubtmanne über 
ihre Leibtrabanten, und mit zween Soldaten. Der Bediente, der ihn führte, da er 
aus diefer Gallerie herausgieng, ſchloß die Thuͤr derfelben auf eine fo eilfertige und bes 
fonders forgfältige Art zu, daß er darüber fiugte. Die Königin fagte zu ihm: Mein 
lieber ‘Dater , gebt mir dag Packet wieder, das ih Euch anvertrauet habe. Er 
gab ihr ſolches, fie ſahe, ob die Siegel nicht waren aufgebrochen worden; smd nach: 
dem fie es felbft eröfner hatte, fo nahm fie die Copeyen von den Briefen des Monaldes 
fhi heraus, und ließ ihm diefelben leſen. Sie fragte ihn ſodann, ob er wohl feine Ars 
beit fennete? Er wurde vor Schrecken bleich bey diefer Frage, läugnete aber dod) zur 
erft, daß er jemals dergleichen Briefe geſchrieben hätte. Hierauf zeigte fie ihm die Orts 
ginale, welche fie aus ihrem Schubſacke zog. Sie fhalt ihn einen Verraͤther und 
Schelm, und er mußte ihr eingefichen, daß er diefe Briefe gefchrieben und unterzeich⸗ 
ner hätte. Er ſuchte ſich zu verantworten, = da er fich übermwiefen fahe , fo fiel 
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Füßen, umd bach fie um Berzeikung. Santinelli und die zween Soldaten ; 
A die Bee warteten, bisdie Koͤniginn ihmen befchlen würde, ihn * 
den. Da fie dieſen Befehl noch nice erthellte, fo ſtund er auf, und redete ſehr lange⸗ 
indem er immer neue Ausfluͤchte zu feiner Entſchuldigung vorbrachte. Chriſtina hörte 
ihm eine Stunde lang mit großer Geduld md Gelaßenheit anz und hierauf ſagte fie zu 
dem P.le Bel: Sehet, mein lieber Pater , und feyd ein Zeuge, Daß ich dieſem 
Berräther fo viele Zeit laße, ats er nur will, ja mehr ,. als er verlangen Fanınz 
um fich zu rechtfertigen. Id gehe num fort, fuͤgte fie hing, und überlaße Euch 
dieſen Menſchen; Bereitet ihm zum Tode und forget für das Heif feiner Seele. 


As fie fort war, fo fiel Monaldeſchl dem P. fe Bel zu Füßen, und bath ihn 
auf das beweglichſte, er möchte ihm das Leben retten, und ih zur Koͤniginn begeben, 
ar Gnade für ihn zu erbitten. Santlnelll gieng alfobald hinaus , um den lezten Der 

hl von der Konlginn zu Hofenz und afs er wiederkam / fo fagte er zu Monaldeſcht⸗ 
an GOtt und an das Heil Euerer Seele; Ihr müßt fterben. 


Als er diefes hörte, fo wiederholte er fein Bitten bey dem P. Te Bel, um 
bewegen, daß er uchen möchte, Fir I6uen der Körighm Gnade zu erhalten. * 
„te Bel, welcher wohl ſahe, daßz man ihn nicht umbringen würde , ehe ew gebeichten 

hätte, gieng zur Koͤnlginn, um eine Fuͤrbitte für ihn einzulegen. Chriſtina gab ihm 
zu Antwort: fie koͤnnte ihm nicht Guade wiederfahren laßen , da die ſer Bfemicbt 
fo treulofe und graufame Anfhldge wider ihre Perſon vorgehabt hätte- Diefe 
Worte ſcheinen fo viel fager zu wollen, daß fie dafuͤr hielte, er * fie ums Leben zw 
Bringen getrachtet. Sie fügte hinzu : man hätte viele fhon auf das Rad geflochten „ 
Bie es nicht fo ſeht aerdiener hätten, als er. 


Der P.fe Bel harte. das Herz, ihr vorzuftellen x fie ſollte wohl bedenken, tag 
fie vorhärtez fie wäre In einem Schloße des Königes vom —— der es —* eine 
Beleld gung aufnelmmen könnte, menn man im feinem eigenen Pallafte jemand hinrichte⸗ 
te. Sie antwortete hierauf: der König hielte fie nicht in feinem Schloße, als eine ger 
flüchtete Gefangene , fondern als eine Koͤnlginn, die da thun koͤnnte, was fie wollte, 
die befugt waͤre, tiber alle ihre Hausbedienten zu jeder Zeit und an jedem Orte die Ge⸗ 
rechtigkeit auszuuͤben, und die niemanden, als GOtt allein, von Ihren Hand 
Mechenfchafft zu geben hätte ; es wäre endlich auch dag, was fie thäte, nichts umers 
hörtes, Der P. le Bel ermiederte dagegen : wenn gleich die Fuͤrſten Bleweilen ſolche 
Beſtrafungen befohlen härten, fo hätten fie es doch nur in ihren Staaten und ſonſt nir⸗ 
gends gethan. Diefe Einwendung ſetzte fie ln Verwirrung ; und der P. le Bei glaubte 
ihren Minen und an ihrer Stimme zu bemerken, daß fie ihre Eil ertigfeit bereuete, 
and daß fie die Sache gerne bis auf eine andere Zeit verſchoben haͤtte, wann eg nicht 
Khow fo weit wäre gefommen geweſen. Allein, da fie glaubte, fie könnte nun nicht 
mehr zurdichgehen, fo faßte fie ſich wieder. Der Pater fagte zu Ihr: mern fie dem Bars 
brecher nicht begnadigen wollte, fo follte fie ihn doch wenlgſtens der Juſtij des Königeg 
übergeben, und ihm in gewöhnlicher Rechtsform feinen Proceß machen lagen; aber fie 
antwortete barauf in Eifer: Bas, mein Pater / ich, die ich Die unumfchränfte 
und oberſte Serichtbarkeit über meine Unterthanen habe, ich follte mich fo meit 
herunterlaffen, daß ich wider einen treulofen Dausbedienten um Recht anhielte, 
daich die Beweiſe feines Verbrechens und ſeiner Treuloſigkeit in Driefen, die 
er ſelbſt gefhrieben und umterzeichner hat, in meinen Händen habe? Nein, das 
fey ferne, mein Pater; ich werde ſchon dem Könige Nachricht Davon geben. Ges 
het 
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nur wieder hin, und bereitet ihn zum Tode. Ach Farin wahrhaftig Euer 
langen nicht-erfüllen. 
Der Pater e alſo wieder in die Gallerie gehen, wo er den Monal 
—* Enge Din —2* Seh cm Kon geh 
u zu entſchli ſo er doch an en 5 e enpfles 
Der Königin ſich fehen „Hi er —— Beicht inne , un Sach ihn = dag 


netz baf-die-Königian diefen Srigiden in die Gallerie gefchictt Hatte, damit er Ihr (of, 
x beiden. h 
wich 


aber Monaldefchi, der fhon ſeit u Zeit befuͤrchtete, man möchte ihn ermorden wols 


tm ein Soldat 
ohngefaͤhr gegen vier Uht nach Mittag. Sein Körper ward den zwölften Nos 
vember in der Pfarrkirche bey dem —— —— hriſtina ſchickte hundert Uvres 
hn halten ſollten. 


Dieſe grauſame und blutduͤrſtige Handlung ward in Frankrelch von jedermann des 
tadelt. Der König, die Königinn Mutter und der Cardinal Mazarin legen Beftker 
jung und Unwillen daruber blicken; allein man hielt doch nicht für rathſam zu unterfu⸗ 
den, ob diefe fremde Königinm die Rechte des Landesherrn dadurch gekraͤnkt habe, dag 


fie einen ihrer Uuterthanen, in einem Königreiche, wo fie nichts zu er 8 


in dem eigenen Pallaſte des Koͤniges ſelbſt, auf ſolche Art umbringen ließ. Man wo 
fe lieber zu dent / was einmal geſchehen war, ſtllleſchweigen, als Rechte behaubten, 
Beren Kränfung mar nicht hätte ahnden Firmen , ohne auf eine gemaltehätige Art egen 
eine Koͤniginn zu verfahren, die man Urfache hatte zu ſchonen, um dem König von 
Schweden wicht vor der Kopf zu ſtoßen. Man begmigee ſich alfo, fie beynahe noch 
bren Momarhe lang zu Fontatnebleam zu laßen, ungeachtet fle ſtets auf das eifrigfte um 
die Erlaubniß anhielte, mach Hof zu fommen, Sie erlangte dieſelblge nicht eher, ala 
Ende des Februarius fa dem folgenden Fahre, und man ſchraͤnktẽ fie noch dayu auf 
er wenige Tage ein, Sie langte den vier und zwanzigſten Februarius an dent Hofe an, 
ad mar räumte ihr mit Fleiß die Wohnung des Cardinale Mazarini ein, um Ihr 
verfichen zu geben, daß fie ſich nicht lange — dürfte, Sie trat endlich * 
auge 
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fange der Faſten ihre Mückreife nach Rom an, wo fie ihre übrige Lebenszeit in Ruhhe 
zubrachte. Sie führte daſelbſt einen vertrauten Umgang mit dem Eardinal Azzolini, 
einem fehr mohlgebilderen Manne und einem der witzigſten Köpfe in ganz Italien. 


Sie hatte alle Meubeln und alle Gemählde, fo fie aus Schweden * 
nommen hatte, ingleichen auch ihre Bibliothek, nach Nom bringen laßen. Sie 
fam wieder ihre vormalige Neigung zu den Künften and Wißenfchafften, usd fie brachte 
einen Theil ihrer Zeit indem Umgange mit den Gelehrten zu. 

Sie that alles, was fie nur konnte, um fid) ben dem Hofe zu Rom beliebt 
zu machen , und fie nahm ſich defelben mir großem Eifer an, Man fahe ſolches in 
den Streitigkeiten , welche biefer Hof mit dem franzöfifchen wegen der Frevelthat der 
eorfifchen Leibwache hatte 38. Sie fchrieb etliche Briefe, worinnen fie das Verhaften 
der Anverwandten des Pabfts Alerander VAL zu rechtfertigen führe; und als ihr der 
König feine Beſchwerden zu wißen gerhan hatte, fo fendere fie den Herrn von Alibert 
nach Frankreich, um an einem Wergleiche zu arbeiten. Allein dee König , der von 
ihrer —— uͤberzeugt war, hielt nicht rathſam fie zur Schiedsrichterinn anzu⸗ 
nehmen. Er eröffnete ihr feine Geſinnung in einem Briefe, der zwar im ſehr hoͤfll⸗ 
chen und behutfamen Ausdrücken verabfaßer war , aber ihr doch genugfam ju verfies 
ben gab, daß man, wegen Ihrer Meigung zu dem römifchen Hofe , kein Vertrauen 
zu ihr haͤtte, und daß man entſchloßen wäre, Diefen wichtigen Handel ohne ihre Bew 
mittelung auszumachen. Diefer Brief lautete folgendermanpen, 

„ Meine Frau Schwefter, 

„Ich bebaure, daß Euere Miajeftär fich die Mühe gegeben haben, den Herru 
„von Alibert an mich zu fenden, wegen einer Sache, um deren willen Site ſich nicht 
„ſo viele Sorge hätte machen dörfen, Ich weis gar wohl , da ſich Perfonen von 
5 ge Wange billig in feinem Stüde einigen Zwang anthun follen. Ich werde 
„ alfo ben ſolchen Gelegenheiten , da Enere Majeſtaͤt Dero freundſchafftlihe Geſin⸗ 
„nung gegen mich an den Tag legen werden , dieſelbe recht hoch zu ſchaͤtzen wißen, 
„wie ich bey diefer Gelegenheit die Complimente , weiche mir Here von Alibere in 
„ Ihrem Namen gemeldet, hochachte. Ben ſolchen Borfällen aber , wo das In⸗ 
tereße anderer mehr bey Ihnen gelten wird , als das meinige, werde ich mich 
„, nur über mein widriges Schickſal beflagen , und werde dem ungead)ter mis wahr 
„ ter Freundſchafft verbleiben , 

Meine Fran Schwefter 
— Dero auftichtiger Bruder, 

Ludwig, „ 

Obgleich Chriſtina einen großen Eifer für die Farholifche Religion zeigen wollte, 
fo tadelte fie doc; gar ſehr, daß man in Frankreich , mad) der Aufhebung des Edicte 
von Mantes, fo ſtreug mit den Hugenoten — Sie ſchrieb deswegen, ben 
jmenten Februarius 16086. an den Ritter von Terlon folgenden Brief: 

„ Weil Sie zu mißen verlangen, mas ich von der vermenntlichen Ausrot 
„der Käszeren in Frankreich halte, fo will ich Ihnen mit größtem Vergnügen —* 
n ne Gedanken über dieſen fo wichtigen Gegenſtand entdecken. Da ich niemand fuͤrch⸗ 

»„ teundniemanden fchmmäuchele , fo will ich Ihnen offenherzig geftchen , daß ich are 
„ dem 


38 Hiftorie diefer Gtreitigkeiten, vom dem Abte Kegnier + Drtmaraie, 
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» dem glücklichen Fortgange dieſes großen Unternehmens zweifle, und daß ich folches 
nicht * eine fuͤr unſere heilige Keliglon fehr vorrheilhaffte Sache betrachten , noch 
mich darüber erfreuen kann. Ich fehe vielmehr viele fhlimme Folgen voraus, welche 
», diefes ungewöhnliche Verfahren allenthalben hervorbringen wird. Sagen Sie mir 
» doch aufrichtig, ob Sie glauben, daß diefe Neubekehrten im Herzen wahre Katho⸗ 
„liken find? ch will wuͤnſchen, daß fie GOtt und ihrem Könige aufrichtig jo 
+ hen: allein ich fürchte , fie werden hartnaͤckig ſeyn, und Ich möchte die & el 
nicht zu verantworten haben y toelche diefe Katholifen begehen werden , die durch 
Migionarien, welhe die Gehelmniße unferer heiligen Religion auf eine gar zu um 
befonnene Art einpredfgen , zur Verlaßung ihres vorigen Glaubens find gejtwungen 
„, worden. Die Soldaten find munderliche Apoftel ; ich halte fie für gefchicter , 
Mord + und Gewaltthaten und Raubereyen auszmiben , als zu überzeugen. Bir 
» fehen auch aus Berichten, an deven Wahrheit man gar nicht zweifeln kann, dag 
» fie das Befehrungswerf , fo ihnen aufgerragen ift , & ziemlich nad) ihrer gewoͤhn⸗ 
», lichen Art verrichten... ch habe Mirleiden mit denenjenigen, die man ihrem Muth⸗ 
willen uͤberlaͤßet; ich bedaure die vielen Familien, ſo ins Verderben gekommen, 
und die vielen rechtſchaffenen Leute, die an den Bettelſtab gebracht find ; und Ich 
„kann dasjenige, was heut zu Tage in Frankreich gefchicher, nicht ohue Ruͤhrung 
anfehen. Ich bedaure diefe armen Leute, daß fie in dem Irrthum ftecken : allein 
es duͤnket mich, daß fie mehr Mitleiden als Haß deßwegen verdienen ; und gleichwie 
ich, um aller Wele Guͤter willen, an ihrem Irrthum nicht Theil haben möchte , fo 
3, miöchte ich auch eben fo wenig Urſache an ihrem Ungluͤcke fenn. 

„Ich berrachte gegenwärtig Frankreich als einen Kranfen, dem man Arm 
und Beine abnimmt, um ihm von einem Schaden zu helfen, den ein wenig Ges 
dule und Gelindigkeit vollfonmen würde geheifet haben. Allein ich fuͤrchte fehr, 
es möchte diefer Schaden ärger und endlic) gar unheilbar werden 5; es möchte dag 
unter der Aſche glimmende Feuer ſich einmal hefftiger , als jemals, wiederum ent, 
— ‚ und eg möchte die vermummte Kaͤtzerey gefährlicher werden, als die of 
» fenbare. 

„ Niches iſt loͤblicher, als das Vorhaben, die Kaͤtzer und Unglaubigen zu bes 
fehren : Allein die Art und Weife, wie man folches anfänge ‚ ift ſeht außerordent, 
lich; und weil unfer Heiland ſich diefer Bekehrungsart nicht hat bedienen wollen , 
fo muß fie wohl nicht die befte fenn. Ich wundere mich tiber diefen Eifer und ‚über 
„dieſe Staatsklugheit, aber ich kann fie nicht begreifen ; fie iſt mir zu ho; eg 
„lſt mir aber * recht angenehm, daß ich fie nicht begreifen Fann. . . . . 

„» Diefes find , fehreibt fie am Ende ihres Brlefs, die vornehmſten Gruͤnde, 
um deren Willen ich an diefer vermeyntlichen Ausrortung der Käkeren Fein Vergnuͤ⸗ 
„ gen haben ann. Das Wachsthum der Fathofifchen Kirche ift mir ohne Zweifel fo 

lieb , als mein eigenes ‘geben ; aber eben daher fehe ic) dasjenige, was gefchiehet, 
mit Betruͤbniß anz amd ich geftehe Ihnen auch, daß ich, vermög meiner Liebe für 
Frankreich, die Verwuͤſtung diefes fo ſchoͤnen Sandes beflage. Ich wuͤnſche, daß ich 

nich in meinen Murhmaßungen betrügen, und daß alles zıs größerer Ehre GOttes 
und des Königes, Ihres Herrn, auskhlagen möge. „, 

Als dieſer Brief öffentlich zum Vorſchein fan, fo wollten die Proteſtanten ans 
fangs nicht glauben, daß er wirklich von der Koͤniginn Chriſtina wäre. Sie bildeten 
ſich ein, als fie denfelben gedruckt fahen, daß es eine von denen Scarteken wäre, die 

| man 


168 





9 


168 Hiſtoriſches Tagbuch 


TT man blsweilen mit einem beruͤhmten Namen ausſchmuͤcket, um Ihnen ei deſto groͤße⸗ 


1689. 


ses Anfchen zu geben, 

Banfe rüsfte ihn in feine Nouvelles de la Republique des Lettres, 
In dem Monathe ar f DE 86, ein , und er meldete — hätte Ihm glaubwuͤr⸗ 
big verfichert , daß die Königinn von Schweden Die wahre Verfaßerinn diefer Sch 
wäre, Er wiederholte diefe Nachricht in dem Stüde vom Monarhe Junius, biefes 
nämlihen Jahrs. Man beflätiget ung von Tag ju Tage ee, d 
Ehriftina die toahre Verfaßerinn Des Briefs wider die Derfoigungen in $ran 
reich ift, den man Ihr zufchreibt, Dieſes ift ein Überbleibfel von der proteftaus 
tifhen Religion, 

Diefe lezten Worte waren der Koͤniginn Chriftina Außerft empfindlich, als 
welche ſchon darüber m ige war man ihren Brief ohne ihr Wißen und 
‚Wollen öffentlich ben gie batse, i ” 


Bayle befam einen Brief von einem Mamme, der in der Unterſchrifft feinen 
Damen nicht augeige » fondern fich nur blos einen Diener der Koͤnigiun von Schwe⸗ 
den nannte, In diefem Briefe verwies man Hm feine Verwaͤgenheit fehr nachdruͤck⸗ 
lich, und bedrohere ihn mit dem Zorne umd der Mache der Koͤniginn Ehriftina. 


Er wollte feinen Fehler wieder gut machen, und fegte in feine Nouvelles de 
Ja Republigue des Letrres, im Monarch Auguſt, 1686, einen eigenen Artikel zu 
feiner Rechtfertigung. Allein, da diefe Deihefertigumg der Königinn von Schweden 
noch nicht binlänglich ſchiene, fo befam er abermal einen Brief , der in eben fo harten 
und drohenden Ausdruͤcken verabfaßt war, tie der erfte. Diefewiderholten Vorwuͤr⸗ 
fe fetten den Herrn Bayle in Unruhe, als welcher von Natur die Streitigkeiten haſ⸗ 
fete: und da der Ungenannte, der ihm fo trotzige Briefe fehrieb , ihm den Mach ers 
theilte, die Königinn von Schweden um Verzeihung zu bitsen , und Ihm in ihrem Nas 
men befahl , er folte allenrhalben fund machen, Daß fie die Iutherifhe Religion 
verlagen hätte, fobald fie zu den Fahren gekommen, da fie ihre Vernunft 
gebrauchen Eonnte : fo faßte er den Entfchluß, unmittelbar an diefe Koͤniginn einen 
ehrerbierhigen und mit Sobfprüchen erfüllten Brief zu fehreiben, und fie felbft zu fragen, 
was er noch weiter thun fellte, um — befriedigen 39. Chriſtina beehrte ihn mis 
einer Antwort, welche folgendermaaßen lautete, 


Rom, den 14. December, 1686. 


„Herr Vayle, Ich habe Ihr Entſchuldigungsſchreiben erhalten, und will 

„ en durch gegenwaͤrtige Zeilen melden/ ih damit zufrieden bin. (Es iſt mir 
„, fehr Heb, daß jemand durch feinen Eifer Ihnen Anlaß gegeben hat , an mich zu 
„, (hreibenz; denn es gereicht mic zu dem größten Bergmigeu, Sie zu fennen, ie 
a, bezeugen fo wiele gegen und Ergebenheit für mich, daß ich Ihnen von Her⸗ 
„, ‚en gern verzeibe 5; und ich muß Ihnen doch aud) fagen , daß mir nichts anftößig 
geweſen war, als diefes, daß fie mich befhuldigten , als fände ſich noch ein Übers 
“ Bleibfel von der proteftantifchen Religion bey mir. * dieſem Puncte nehme ich es 
ſehr genau, diewell man feinen ſolchen Verdacht auf mich werfen kann, ohne mel⸗ 
„ ne Ehre zu ‚beleidigen und mir den geöfiten Schimpf juzufügen. Sie würden fehr 
„ wohl thun, wenn Sie öffentlich bekam machten, daß Sie ſich gelrret und a 

t 


39 Lettres choifies de Mir, Bayle, f, 1. p. 232. 
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Ste Ihren JIrrthum bereueten. Dieſes iſt das einige fo Sie noch zu thun * 
Am mich volllonumen zu befriedigen. 
Was den Brief anbelangt, den Sie mir geſchickt haben, (diefes war wer Mirjai 
. ge; den Bayle feiner Monath riffe einverleibt hatte,) fo if feige: ohne Zweifel 
u 2 mir; und weil Sie mir melden, daß er gedruckt iſt, fo foll es mir fehr angenehm 
„ fenn, wenn Sie mir etliche Eremplare davon überfemden. Gleichwie ich nichts in 
es —2 fuͤrchte, ſo fuͤrchte ich auch nichts zu Mom. ch bin bereit, meine Sir 
„ ter, mein Blut und mein Leben für die Kirche — aber ich ſchmaͤuchle nle⸗ 
manden, und werde nie anderſt reden, als es der Wahrheit gemäß iſt. Ich bin des 
nenjenigen, die meinen Brief öffentlich bekannt gemacht n, verbunden; denn ich 
a; verlange meine Gefinnungen nicht zu verbergen: 5 ie find, GOtt Lob! zu edel und zu 
„» erhaben, als daß ich mic) derfelben ſchaͤmen durfte. 
Indeſſen ift doch. diefes nicht wahr, daß ich den gedachten Brief an einen von 
3, meinen Miniftern gefchrieben. Gleichwie ich Meider und Feinde habe, fo habe ih 
4 auch überall Freunde und Diener , und vielleicht finden ſich deren in Frankreich fo viele, 
„ als an irgend einem Orte in der Welt, ungeachtet der Geſinnung, welche der Hof 
2. gegen zo bat. Diefes ift die fautere Wahrheit, wornach Sie fidy richten koͤnnen. 
ber es foll Ihnen doch fo Teiche nicht hingehen ‚ wie Sie wohl glauben. ch 
„will An men eine Buße auferlegen, umd diefe foll darinnen beftchen, daß Sie mit 
inskuͤnftige die leſenswuͤrdigen Bücher, die in lateiniſcher, frauzoͤſiſcher, fpanifcher 
= » oder italieniſcher Sprache herausfommen , fie mögen Handeln von welcher Materie 
Joder Wißenſchafft fie wollen, uͤberſchicken: ich nehme aud) die Romane und Satiren 
ievon nicht aus : vornehmlich aber bitte ich Sie, wann dymifche Werke zum Bor 
un kommen, mir: foldye fo bald als möglich zu fenden. Vergeßen Sie auch nicht, 
., mir hr Journal — 5—* zu laßen. Ich werde Ihnen die Unkoſten, fo Sie haben, 
A > richtig erftatten: Sie dürfen mir nur die Rechnung uͤberſchicken Dieſes wird der 
angenehmſte und wichtigfte Dienft feyn, den man. mir thun kann. Hiemit GOtt ber 


„ fohlen. 
Ehriftina Alessandra. 


Nachdem Banyle diefes füchte er ungefdumt, der 
‚Königinn von Schweden Genugthuung zu geben; umd er fette zu ni Ende vor feine 
Nouvelles de la — des — im Monathe Jaͤuner, 1687. gleich 


ven von — zen Welt i morden, ‚ nehmen wir 
—* mit größtem Eifer — an den beſondern Verbindlichkeiten, welche bie Ges 
lehrten In dieſe en ’ * die Wißenſchafften ſo *— 


———— — ——— — 
Geſch. yon Frantt.xV.Cheil 9 
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Mach dem Tode der Koͤniginn Chriſtina Famen die Mamuferipte ihrer Bibllothek 
im die varlcanifche. Ihre Giemählde, die in fehr großer Anzahl und von den vortreflich⸗ 
fien Meiftern waren, wurden von der Familie Odeſcalchi erfaufs, und nachgehends tie 
der an den Herzog von Orleans, Megenten des Königreichs, verfauft. Sie machen 
heut zu Tage den ſchoͤnſten Theil der prachtigen Sammlung in dem Palais royal aus, 
welche weder am der Menge, noch am der Vortreflichkeit der Gemählde, den reichſten 
Kabineren in Italien etwas nachgiebt. 


s 1690. 

Die Stege und Eroberungen dieſer zahlreichen Kriegsheere von Deutſchen, Hol⸗ 
ländern, Spantern , Engländern , welche Frantkreich übermältigen folten , beſiunden 
am Ende in der Einnahme der Städte Maynz und Borm, melde fie theuer genug er 
fauften. Ungeachtet fie in dieſem Jahre 1690. durch den Beytritt des Herzogs von Sa 
vohen zu dem Buͤndniße verftärkt wurden , fo dienten fie doch nur zur Vergroͤßerung des 
Kuhms der franzöftfchen Nation, durch die wiederholten Micderlagen , die fie zu Wap 
fer und Sande, In den Niederlanden und in Jtafien erlitten. 


Wir wollen mit dem, was In Irrland und zur See vorgieng, den Anfang ma 
hen. Der Marquis von Amfreville, Generaflieutenant der Sciffsflotten, bringt, bie 
dritte Hilfe an Truppen, Kriegsbedürfnigen und Gelde, nach Irrland. Er langte den 
joen und zwanzigſten März daſelbſt an. 

Der Graf von Chateau⸗ Renaut, der mit fieben Schiffen von Toulon Fant, 
um zur Flotte des Grafen von Tourville auf dem Dcean zu ftoßen, traf im der Meerenge 
ben Gibraltar eine Efcadre von drey und zwanzig hofländiichen und engliſchen Schiffen 
an. Er machte fich zum Treffen bereit, und gieng auf fie los. Diefe Kühnheie mad 
te fie beſtuͤrzt, und fie unterſtunden ſich nicht, er anzugreifen: und nachdem diefer Graf 
noch zwey von feinen Schiffen ‚ die nicht fo ſchuell feegeln konnten, ımd etliche Kauffar⸗ 
Gerföife ‚ die unter feiner Bedeckung fichen wollten, erwartet hatte, fo feste er feine 

eife ımgehindert fort, und Fam glücklich nad) Brefl. Seine Unerſchrockenheit umd 
Geſchicklichkeit, die er bey diefen Umſtaͤnden jelgte , wurde von den Feinden felbft ber 
wundert. 

Seetreffen wider die Englaͤnder und Hollaͤnder. Der Graf vom Tourville, Vice⸗ 
Admiral von Frankreich, erhielt von dem Könige Befehl, die Feinde in dem Canal auf⸗ 
Keen und ihnen ein Treffen zu liefern. Sie griefen Ihn, mit dem Vortheile des 

indes und der Flut, an der Kıfte von Bevefier an. Die feindliche Avantgarde, wel⸗ 
be aus den hollaͤndiſchen Schiffen beſtund, und von dem Admiral Evertfen commandirt 
ward, fieng wider unfere Avantgarde , welche der Graf von Chateau⸗Renaut comman 
dirte, das —— mit großer Tapferkeit an. ‘Der Graf von Chateau⸗Renaut empfieng 
fie nicht minder herzhaft , und braihte fie In Unordnung, indem er einen großen Sa 
derfelben redd⸗ und maſtlos gefchoßen hatte; dergeftalt, daß felbige , fo wie der ganze Reſt 
der feindfichen Flotte , blos durch die Veränderung der Flut, welche fie ſich eben recht 
Nutze zu machen wußte, dem gaͤnzlichen Verderben entgleng. Eines der größten 
beten Schiffe ward von dem Marquis von Mesmond erobert. Die nuttlere 
chlachtordnung, welche aus den engliſchen Schiffen unter dem Grafen Herbert ber 
fund , grief die in der Mitte fichende franzoͤſtſche Schiffe, unter dem Herrn ton Tours 
ville, nicht ſo muthig an. Ein Theil von ihrer Arrieregarde chat einen ziemlich heftigen Anfall 
gegen die lezten Schiffe von der unſerigen, welche der Graf von Etrees commandirte; allein es 
. wurde 
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wurde anch hier den Feinden mit großem Nachdrucke begegnet. Die Feinde behielten 
den Wind , und entfernten fi. Diefes Treffen waͤhrete von zehn Uhr vor Mittag 
bis um drey Uhr nach Mittag. 
Der Graf von Tourville ſetzte den Feinden nach, fo bald er foldhes wegen der 
Flut thun Fonnte ; und diefe hielten Feine Ordnung mehr, fordern eilten flüchtig mie 
vollen Sergeln davon. Giebenzehn von ihren Schiffen, welche ihre Maftbäume vers 
lohren hatten , firandeten an der Küfte, und murden von Ihnen angezuͤndet. Der 
Haubttheil der Flotte gieng durch bie .. bey Ealais , und lief wicder in den Tes 
gel und in die Themſe ein, wohin ihnen die Fönigliche Flotte nicht folgen konute, weil 
e feine Steuerleute hatte, welche die Beſchaffenheit diefes Flußes und der hollaͤndi⸗ 
Sandbänfe Faunten. Diefes war eine von denen Seeſchlachten, wo der Sieg 
nicht zweifelhafft war. 

Sie brachte den Franzofen vielen Ruhm, weil fie über zwo Natlonen gefiegt 
haften, welche etliche Jahre vorher afein um die Herrfchafft zur See ftritten: Sievers 
urfanpte den Seinden äußerft großen Schaden, wegen der Störung ihrer Haudelſchafft; 
denn die Schiffe des Königes, welche zur See den Meifter ſpielten, nahmen ihnen eis 
ne Menge Schiffe weg, und viele andere unterfiunden ſich nicht, aus ihren Haven 
—— 

Die Franzoſen verlohren nicht eine Schaluppe. Mur das einzige Schiff des 
Herrn Pannetier ward an dem Hiutertheile durd) eine Bombe befd;ädiger. 


Um den Einwohnern in England und Holland, denen man unfern erhaltenen 

Sleg zu verbergen und geringer z machen fuchte, feinen Zweifel wegen der Wichtig, 
Feit deelben zu laßen, fo fchicfte der Herr von Tourville, der wieder In die See ges 
angen war , etliche Schiffe und Galeren , unter dem Commando des Grafen von 
trees ab, bie er mit — bis ſechzehnhundert Mann beſetzte, um ln England eine 
Landung zu thun, und zwölf Schiffe, welche in der Baye von Teingmouth lagen, zu 
verbrennen. Die Landung g €, man überftieg eine Verſchanzung, worinnen drey 
Stücke waren, man plünderte etliche Häufer, und zu gleicher Zeit ſteckten einige von 
unſern Schiffen, welche auf dle feindlichen in der Baye losgegangen waren, dieſelben 
alle mit einander in Brand. Es waren darunter vier Kriegsfchiffe, und die übrigen 
waren reichbeladene Kauffarthenfchiffe. Nachdem diefes vollzogen war , fo lief der Graf 
von Etrees feine Truppen, in guter Ordnung, ohne einen Mann zu verlichren, wle⸗ 
der auf die Schiffe gehen, und nahm die drey Stüde aus der Verfchanzung mit fort. 


Das Seetreffen, von bem ich itzt geredet habe, fiel um einen Tag eher vor, 
als die Schlacht an der Boyne in Irrland, zwiſchen dem Könige von Ehgland und 
dem Prinzen von Dranien , unter welchem der Marfhal von Schomberg eine Armee 
von vierzigtaufend Mann vegulirter Truppen commandirte. Der König von England 

atte, außer den franzöflfchen Huͤlfsvoͤlkern, faſt nichts als Landmiliz. Den jehnden 
ling Tagerte der Prinz von Oranien feine Armee einen Stuͤckſchuß weit von des Koͤ⸗ 
niges von England feiner, fo, daß die Boyne zwiſchen beyden war. Bey diefer Gele⸗ 
genheit twurde der Prinz von Oranien von einer Stüdfugel getroffen, die ihn am ber 
rechten Schulter ſtreifte, welches Ihn jedoch nicht hinderte , das Commando zu führen. 
Den folgenden Tag fieß er feine Armee an verfchledenen Furten durch den Seren fü 
hen, amd ſchlug anfangs acht Efcadrons von den Truppen des Königes von Enge 
land. Die Srrländer wurden von der Seite her angegriffen, ihr Fußvolk wurde ges 
grennet, amd war niche mehr In Ordnung zu Er Franjoſen hielten ben ki 
i 2 
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einige Zeit lang fapfer aus. Der Herr von Maumont, Haubtmann ümter Bere 
gimente, Fam daben ums geben. Der König von England fiohe nach Kynſale, 
und mußte wieder nach Frankreich gehen. Der Marſchal von Schomberg swinde mit 
einem Saͤbelhieb und einem Piſtolſchuße getöder, weldyes für den Prinzen von Oranien 
ein fehe geoßer Verluſt war. 
Diefer Prinz bemeifterte ſich, nach dem Treffen ar der Bonne , verfchle 
unhaltbarer Orte, und belagerte ſodann die anfehnliche Stade Limmetick, die aber im 
fehr fehlechtem Zuftande und zus einer langen Gegenwehr gar wenig befefliges mar. ‘Der 
Herr von Boiffeleau, Haubtmann unter dem franzöfilthen, Leibregimente , vertheidigte 
fie indeßen dody mie allem möglichen Eifer; und die ierländifchen Truppen , die er dar⸗ 
innen commandirte , unterfbästen ihn mit der gersöhnlichen Tapferkeit, welche die Trups 
pen diefer Nation erweifen, wann fie rechtſchaffene DOfficiere haben. Die Stade wur ⸗ 
de dem neunzehnden Auguft bevennet. Die Beſatzung fchlug einen Sturm ab, in wels 
chem fich die Feinde auf der Brefche feſtſetzten, nachdem fie viele Leute verlohren hats, 
ten. Der Commandant machte ſich gefaßt, einen neuen Sturm auszuhalten, zu wel⸗ 
chem Ende er Abſchnitte hatte machen laßen: allein der Prinz von Oranien, der ſchon 
alles nöthige dazu veranftaltet hatte, hob die Belagerung auf. Die Belagerren verlohe 
sen in der Vertheidigung diefer Stadt über taufend Soldaten, und fieben unden 
Offlelere 5 und die Feinde verlohren fünftaufend Mann , die meiften Oberbefchl 
Ihrer Reglmenter, und ihre beften Officiere. n & 
Der Ritter Wilhelm Phips , ein Engländer , war bey feiner Unternehmung 
egen Canada nicht glücklicher. Er lange in dem Monathe October dafelbft m, und 
de den Grafen von —— auffodern, daß er ihm Quebec übergeben ſollte; und 
da er eine abfchlägige Antwort von Ihm bekam, fo feste er jmentanfend Mann ans Sand, 
Es fielen an verschiedenen Orten ziemlich hisige Scharmmigel vor. Den zehnden des ges 
achten Monarhs, zu Abends, näherten ſich vier der größten Schiffe von ihrer Efas 
dre, welche aus fünf und drenfig Schiffen beftumd, der Stadt Quebec, und beſchoßen 
Biefelbe. Man antwortete Ihnen mie den Canonen auf den Wählen, und zwar fo nach⸗ 
drücklich , daß das feindliche Admiralſchiff fehr ‚übel zugerichter, und genöthiget wurde, 
fich zu entfernen , um den erlittenen Schaden wieder auszubeßern; und eben fo gieng eg 
auch den dren andern. Den neumzehnden thaten fie noch einen Verſuch, als wenn fie 
über einen Fleinen Fluß gehen und gewiße — beſetzen wollten, wo fie der Stadt 
oßen Schaden haͤtten zufügen koͤnnen. Der Graf von Frontenac ſtellte ihnen vier 
Bataillone regulirter Truppen entgegen, und fie getraueten ſich nicht , folche anzugrel⸗ 
fer. Diefes war ihr letzter Verſuch. Sie zogen ſich in der Nacht —— und giens 
gen fo eilfertig noieder zu Schiffe, daß fie fünf Stüde, fo fie ans Land geſetzt hacten, 
und das Pulver ımd die Kugeln zu ihrer Ladung im Stiche ließen. Sie verlohren ziems 
ſich viefe Soldaten, theils ben dem Angriffe der Stadt, theils durch die Krankheiten, 
fo unter ihren einieleßen. Auf Seiten der Pelagerten wurden etliche Officiere getoͤdet 
eder verwundet, Ingleichen auch einige Wilde, welche der Gouverneur fehr wohl zu ge⸗ 
Brauchen wußte. Der Ritter von Clermont, ein Haubtmann, defen Compagnie abe 
gedunfe war, und der Herr von la Touche, kamen dabey ums Leben, 


Auf der Inſel Se. Chriſtoph waren die Engländer glücklicher, denn fie nahmen 
ben Sranzofen den Theil, fo fie davon befaßen, weg. 

In den Niederlanden werrichteten die Kriegsheere bes Königes eben fo große, ja 

noch größere Thaten, ale die Flotten zur Ser, Der Herzog von $upenburg gieng mit 

. ber 


der Regierung Ludwigs XIV. 173 


der franzöfiichen Armee über die Sambre, und ließ, gleichfam zum Vorfpiel defen, — 

mas den folgenden Tag gefchehen follte, bey Fleuris ein Korps von funfjehnhundert 1690 

Pferden angreifen , welches von dem Grafen von Berlo commandirt und von fünf ans 

“ dern Kavallerieregimentern unterſtuͤzt wurde. Der Herzog du Maine nahm diefe Uns 
ternehmung auf (ih , und marfchirte mit der Gendarmerie und ſechzehn Efcadrong Rel⸗ 

teren ducch einen engen Weg, den die Feinde vor ſich hatten, fiel diefes Corps an, 

dar es. über den Haufen , jagte cs völlig In die Flucht, und verfolgte es bis an ein klei⸗ 

nes Ihal, über welchem, auf der andern Seite, die feindliche Armee, unter dem Gras 

fen von Walde, in Schlachtordnung flund, und diefes hisige Gefecht mit anfahe. 30. Jun. 

Sie verlohren fehr viele Reiter, und der Graf von Berlo, ihr Oberbefehlshaber, mar 

felbft unter der Zahl der Todten. Der Herr von Rosmadec, und der Sohn des Herrn 

von Efpagne, Gouverneurs von Diedenhofen, wurden daben verwundet. 


Tags darauf flegte der Herzog von $urenburg in dem Treffen bey Fleuruͤs. Die 1 Jul. 
gift des Generals trug eben fo vieles zu dem Siege ben, als die Tapferkeit der Truppen. 
Er hielt nicht für rathſam, die Feinde von vornen anzugreifen, wofie zween Bäche vor 

ch hatten, davon der eine fo befchaffen war, daß man nicht oßne große Schiwierigkeie 
durchfeisen konnte; nebft dem war auch ig rechter und linker Flügel vollkommen bedeckt. 
Der Herzog ertheilte des Abends feiner Armee Befehl, daß fie fid) in Bereitſchafft fer 
sen follte , wieder über die Sambre zu gehen : er ließ aber heimlich einen Gegenbefehl 
geben, woben jedoch die Bagage ausgenommen war, als welche wirklich über diefen 
Strom zurüdegieng. Er ließ feine Truppen von der zweyten Linie, welche, unter 
dem Commando des Herrn von Gournal, der feindlichen entgegen fhund, in Schlacht 
ordnung ftellen , welches dann den Prinzen von Waldeck bewog, feine ganze Aufmerks 
ſamkeit auf diefen Gegenftand yu richten: er felbft aber marfchirte mit den Truppen von 
der erſten Linie in zwo Colonen, und hatte die Artillerie in der Mitte, welche die dritte 
Eolonne ausmahrte. Er nahm einen ziemlich großen Umweg, auf welchem er den eins 
den in die Seite fam, und er flellte allda feine Reiterey in zwo Linien. Die Feinde 
nahmen diefe Bervegung nicht eher wahr, als in diefem Augenblicke, und fie fahen ſich 
dadurch gemöthiget , die Stellung Ihrer Armee zu ändern. Der Herzog von $urenburg 
ftellte inzwifchen feine Infanterie, wie fie nach und nach aufmarfchirte, in Ordnung; 
und diefe Bewegung, wozu die Feinde gezwungen waren, brachte fie um den Vortheil 
ihrer Stellung, und ihre linfe Seite war nicht mehr bedeckt. Während diefer Zeit 
that der Herr von Gournai, zufolge der mit dem Herzoge genommenen Abrede, den 

griff gegen Nine rechten Flügel. Allein er wurde getöder , und diefes verurfachte 
unter unferer Reiterey einige Unordmung. Inzwiſchen arief der Herzog von $urenburg 
den linken Flügel der Feinde und ſodann auch den Mittelpunct ihrer Schladhrerdnung 
an, wo er ihre Meiteren In die Flucht trieb, da zu gleicher Zeit auch ımfere Truppen 
von dem Corps des Heren von Gournal, die ſich wieder in Ordnung geftelle hatten, 
den rechten Flügel der Feinde von neuem angriefen , und die dafelbft ſtehende Neitercy 
fo weit verfolgten, daß ihre Infauterie Feine Unterftügung mehr hatte; fo, daß endlich, 
nach einem hlaigen Gefechte, welches vier Stunden lang währete, Ihre Armee gänzlich 
geſchlagen mar. ; 

Die Feinde firleten fehrtapfer. Es blieben von ihnen fechstaufend Mann auf dem Plas 
tze, und die Anzahlder Gefangenen belief ſich aufachttaufend, wenn man diejenigen mitrechnet, 
welche in den Schloͤßern, die fie In der Gegend um die Wahlſtatt herum beſetzt hatten, 
zu Kriegsgefangenen gemadjt wurden. Man eroberte ihe ſchweres Geſchuͤtz, mehr ale 
zweyhundert Standarten und Fahnen, und es = diefes eines der RRETE 

3 iege. 
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— Siege. Die ein wog ee drentaufend Todte , und fehr viele Vertuumdere. “Man 


1690, 


28. Aug. 


19 


13. Nob. 


Be 
FR hedere 


Is, Febr. 


so. April, 


3. Nob. 


t in den gedr chten die Namen der vornehmſten Perſonen von beyden 

ilen, welche unter dieſer Anzahl waren, ingleichen auch die Officiere, fo ſich in 

——— beſonders hervorthaten ; denn man erwies beyderſeits die groͤßte 
apferfeit. 


In Italien commandirte der Generallieutenant von Catinat dle Fönigliche Armee. 


Er eroberte die Stadt Tahours und das Schloß mit Kürmender Hand, und.fieß als 


da taufend bis zwoͤlfhundert Mann über die Klinge fpeingen : amd hlerauf marfihirte er 
gegen die Armee des Herzogs von Savoyhen, melde ben der Abten Staffarde fund, 
und grief diefelbe an , ungeachtet der vortheilhafften Stellung, In welche ſich der Her 
zog geſetzt hatte, Er Erhielt, nach einem fehr hartnädigen Gefechte , einen vollfoms 
menen Sig. Der Herjog, der fich fehr in das Feuer wagte, lich viertaufend Mann 
auf der Wahlftatt , worunter auch der gr des Diceföniges von — war. 
Man machte zwoͤlſhundert Gefangene. Das ſchwere Geſchuͤtz, die Feldgeraͤthſchaff⸗ 
ten, und viele Zahnen und Standarten wurden erobert. Der Herr von Catinat 
befam etlihe Schuße in feine Kleider. Er verlohr nicht mehr , als dreyhundert 


Mann , und die Anzahl der Verwundeten belief ſich nicht höher ,. als auf ſechs bis 
fiebenhundert. 


Mac diefem Siege erobert der Herr von Catinat Saluzzo, und in den folgen, 
den Tagen noch verkhiedene andere Städte in Piemont. 


Zaft zu eben diefer Zeit brachte der Herr von Saint» Ruck, der in Savoyen 
commandirte, diefes ganze Herzogthum , bis auf die Feftung Montmelian, unter die 
Gewalt des rd und ſchlug ein Eorps Truppen , welches der Marquis von Sa⸗ 
les und der Graf “Brenner commandirten, toben der erftere in die Kriegsgefangenſchafft 
gerieth, umd etliche Stücke von den Feinden erobert wurden. 


Der Herr von Catinat jagt die Feinde aus ihren Verſchanzungen bey Suſa 
bemeiftere fi) des Forts Gelafe, nörhiget die Stadt Suſa zur — and poinge 
auch die Eitadelle zween Tage darauf ju einer Capitulation, 


In Deutſchland commandirte der Dauphin in diefem Feldzuge die franzöfifche 
Armee , und ſuchte die Graͤnzen auf diefer Seite zu bedecken. Der Ehurfürft von 
Danern und die andern Generale der vereinigten Fürften getraueten fich nicht, vor feir 


‚ner Armee etwas zu unternehmen; und biefes war der einzige Endzweck, den man zu 
—— a ’ 


Der König läßt das Parlement von Bretagne Rennes, md einl 
nach das von Gulenne nad) Bourdeaur — EEE 

Earl le Brün, erfter Mahler des Königs, ſtirbt; wie auch 

Die Dauphine, und 

Der Marquis von Seignelai, Miniſter und Staatsſecretaͤr bey dem Seewe⸗ 
fen, wi — — es BER —— A ein —* Frank⸗ 
„r o es an ihm. ypeaur von Pontchartrain war Mach fol⸗ 

ger. Dieſes war der ſechſte Staatsſecretaͤr diefes Namens. — 
Toßanus Fourbin von Janſon wurde zum Cardinal ernennet. 
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r69r. 


Die durch das Augsburger + Bindniß vereinigten Fürften hatten in dem vorigch 


Sabre mit Ihren großen Kriegsrüftungen nichts ausgerichtet, fondern fie verlohren drey 





1691. 
Staats» und 


Blutige Schlachten. In diefem Jahre mußten fie anfehen, tie ihnen die franzöfifchen Zriegefagen, 


Kriegsheere drey der flärfften Feſtungen in Europa wegnahmen; nichts zu gedenken 
von etlichen andern , die nicht fo wichtig waren. es E 
I In Piemont eroberte der Here von Catinat Villafranca, nachdem er nur eis 
liche Eanonfchüße gegen diefe Stadt hatte thun lafen; und hierauf ließ er das Schloß 
angreifen, welches In dreyen Tagen nach der Eröfnung der Laufgraͤben gleichfalls ero, 
bert wurde, Diefe Stadt hat einen guten Sechaven , der zu Ausführung eines wid» 
sigern Vorhabens fehr bequem mar, 


Die Schanzen Montalbano und Sant s Ofpitio ergeben fich in vier und zwan, 
jig Stunden. 


‚Der Herr von Catinat belagert Nizza, und zwingt diefe Stadt zur Übergabe. 


Man eröfnete ſodann die Saufgräben vor dem Schloße. Herr des Chiens de 
Reßons fpielte drey Bomben fo glüclich in diefe Feftung , daß ein Pulvermagazin das 
durch in die Luft flog. Das Feuer grief in dem ganjen Schloße um fih, fünfhundere 
Mann von der Beſatzung verlohren dabey das Leben, und vierzig Mann von den Bes 
lagereen wurden von den Trümmern, fo in die Saufgräben fielen, erfchlagen oder bes 
fhädiget. „Tags darauf fiel wieder eine Bombe auf ein Bomben » und Granadenmas, 
gazin, welches ebenfalls eine große Zerftörung anrichtete, modurd) dann die Beſa— 
Kung in einen foldyen Schrecken gerieth , daß der Commandant den zweyten des fol⸗ 
genden Monaths capituliren mußte. Man hatte eine viel längere Gegenmehr vers 
muthet, wegen der Stärke diefes Schloßes , fo man vor diefem fiir unuͤberwind⸗ 


lich hielt. 

Der Herr von Eatinat nimmt Veillanne ohne Widerfiand ein. Er greift das 
Schloß an, und macht die Befagung zu Kriegsgefangenen. 

Er belagert Carmagnola, worinnen eine zahlreiche Beſatzung lag, die ſich aber 
dennoch; zween Tage nach der Eröfnung der ——— ergab. fi 

Der Herr von Catinat ließ durch einen Generallieutenant die Feſtung Coni ans 
greifen ; aflein Diefer hob, ans allzugroßer Borficht ‚die Belagerung auf. Er ward 
auf Befehl des Königes in Verhafft genonmen und als ein Gefangener in die Citas 
delle zu Pignerol gebracht. 

Der Here von Eatinat endigte den Feldzug in diefer Gegend durch die Erobe⸗ 
rung der eftung Montmelian , welche ſich in Iren und drenfig Tagen nach der Eroͤff⸗ 
nung der Laufgraͤben ergab. Der Herr von Braques, Oberſter unter der Infanterie, 
und der Here von Alincourt , ein Ingenieur, wurden dabey getödet, und der Mars 
quis von Antin wurde verwundet. 

Diefes ganze Jahr über fegte der Herr von Feuquieres den Waldenfern fe 
hart zu, = ** große Menge derſelben aus. ® 

In den- Niederlanden belagerte der König die Feſtung Mons. Der —— 
der Herog von Orleans, der Herzog von Chartreg, der Prinz von Condee, der Her⸗ 
sog vor Bourbon, der Prinz von Conti, der Herzog bi Maine, der Graf von Tow 
Ioufe, und fchr viele Hessen vom Hoſe waren mit ihm bey dieſer Belagerung usa 


22. Dir, 


24. aud 2, 


a6, 


% Apri. 
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— CEs wurden ungemein vlele ruͤhmliche Thaten dabey verrichtet, und man ſetzte der Ges 
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® Oberbefehlshaber der 


fo Kefftigzu, daß fie ſich, ſechzehn Tage nach der Eröfnung der Laufgräben, mit 
tulation ergab, Der Prinz von Eourtenai, ein Musketaͤr, und etliche ans 
bere von diefem furchtbaren Corps , wurden daben getödet und noch andere verwun⸗ 
det; es wurden auch einige Soldaten und Dfficiere von dem franzöfifchen Leibregimens 
ge, und verfihiedene von den andern Regimentern, getödet , theils 
verwundet. 
Mach der Zurücreife des * marſchlrte der Series, von £urenburg, der die 
Armee commandirte, nach Hal, welches nicht weit von Bruͤßel liegt , und fchleifte 
die Befeſtigungswerke diefes Orts, welche die Feinde, nad dem Verluſte von Mons, 
angelegt hatten , um die Haubtſtadt der Niederlande zu bedecken. . 


Der König läßt dte Einwohner zu ürtich wegen der Einnehmung feindlicher Trup⸗ 
pen beftrafen, und diefe Stadt durch den Marquis von Boufflers bombardiren , mel 
her, nach Ausplünderung der Vorſtaͤdte, durch die Bomben eine große Zerftörung 
darinnen anrichtete. i 

Der Herzog von $urenburg fchlägt bey Seufen, mit acht und zwanzig Eſcadrons, 
die er ben fich hatte; fünf und fiebenzig feindliche Eſtadrons. Diefes Gefecht brachte der 
franzöfifchen Reiterey große Ehre, und infonderheit dem königlichen Haufe und der Gen, 
darmerie , welche Wunder der Tapferkeit thaten. Es blieben bey funfjehnhundert 
Mann von den Feinden auf dem Plage, und drenhundert wurden gefangen : aber es 
lief auch auf unferer Seite nicht ohne merflichen Verluft ab. Wir verlohren zwanzig 

ere, und es wurden ohngefähr vierhundert $eibtrabanten , Gendarmes, leichte 
Meiter von der Leibwache, gemeine Meiter und Dragoner theils getöbet , theils ver 


* Mare fiel das Treffen Kilconnel vor. Der rg hatte eine neue und 
ſehr ge erftärf 


ärfung, mit zwoͤlf Kriegsfchiffen, unter dem Commando des Herrn 
esmond, dahin geſchickt. Der Generallieutenant, Herr von St. Ruth, fam als 
Ban öfifihen Truppen, fo .. derer, die fehon in Irrland wa⸗ 
gen, als auch derer ‚ die er mit fic) harte. Man brachte eine große Anzahl Officiere, 
fehr vieles Gewehr, und alles was nöthig war, um die Armee des Königes von 
England, mit der es fehr übel ausfahe , twieder in guten Stand zu ſetzen. Machdem 
num diefe Verſtaͤrkung gluͤcklich ausgefchiffet war, fo lagerte ſich der von Et. Ruth 
nebſt dem Herrn Sarsfiel, der die irrländifchen Truppen commandirte, bey der. Abtey 
Kilconnel. Der General Ginfel, der die Armee des Prinzen von Dranien commans 
dirte, grief fie ſehr muthig an. Die ireländifhe Infanterie hielt ſich ausnehmend 
tapfer, und shat den Feinden allenthalben nachdrüclichen Widerftand. Allein nach 
Verlauf von zwo Stunden geriech die Neiterey in die Flucht. Der Herr von Et. 
Ruth ward mit einer Stückfugel erſchoßen, und diefer Zufall machte, daß alles gar 
verlohren gleng. Man büßte in diefer Schlacht drey bis viertaufend Mann ein. 
— Eine Arge = * —— der om — * — anderer 
er, unde er Verluſt von gan; „ser we dem e von ⸗ 
land entrißen wurde. — ⸗ * 
Einer von den Capitulationsartickeln der Stadt LUmmerick ertheilte allen und jeden 


en, mer fie ſeyn mochten, die it tland rl nd mit all 
Hebfeligfeiten nach Sranfreich — 2 König —— aut Verftier 
ereitſchafft feigen laßen: da er aber ur 


Tung, bie nach Seeland geben ſollte, in 
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daß alle Ho g jur Behaichtung dieſer Inſel verlohren waͤre, fo wurde dieſe Ders 

flärfung nicht ſortgeſchickt. Der Graf von Chateau⸗ Renaut gieng mit einer Eſcadre 

nach Irrlaud, um die Kapitulation von Limmerif voljichen zu lafen. Er brachte 

* Franzoſen, rar Sa Marin irrländifcher Truppen, md viele Familien mit 
ſich na Frankreich ju 

Su Eatalonien int der Herzog von Moaifles die Stadt Urgel in acht Tagen 

mad) der Eröfnung der Laufgraͤben. Die Befasung wurde zu Kriegegefangenen ges 


Zur See bonihardirt der Graf von Etrees Barcelona amd Alicante, amd richtet 
wornehimlich in diefer leztgemeldeten Stadt großen Schaden dadurih an. 

In Deutfchland verhiekt man fih) benderfeite nur wert idigun und es 
gieng allda nichts von beſonderer Wichtigkeit vor. ——— 

Der Marquis von Louvois, zn und Staatsfecretär, ſtirbt. Er hatte, 
in dem Fleiße und in der Geſchicklichkeit 
— chen nicht. Seine eit, ine Verſchwiegenheit, feine Vorſicht, und 
orgfalt, die er zur Beförderung der wichtigfien Unternehmungen , fo unter der 
ee Pr des Großen ausgeführt wurden, anwendete, verficherten faft alles 
it den glücklichen Ausfchlag derfelben. 

Er mar auf dem Puncte, in Ungnade zu fallen, als er Be. an einen 
— oder, wie * Rede gieng, an Gifft ſtarb. Herr Dan — —— in 
ſeinem T e, daß die Aerzte, nach vorgenommener Oeffnung des Koͤrpers bes 
Herrn von Louvois, —**— urtheilten, daß er Gifft befommen habe. Man hielt 
einen aus Savo —— Scheurer, der fein Kabinet ſaͤubern follte, im Verdacht, 
daß er in einen Krug voll Waßer, den der Herr von Louvois immer bey ſich fichend 
Hatte, Gifft geworfen Habe.  Diefer Savoyard wurde eingezogen und verhört. Allein, 
da man weiter nichts als einen blofen Verdacht und nicht dem geri weis gegen 
ihn hatte, fo kam er wieder in Freyheit, nachdem er über jwen e lang zu Bin 
cennes im Gefaͤngniße geſeßen war. Er befam ———— das — zu meiden; 
und man ſindet ſonſt keine Spuren von einer weitern 

Man giebt vor, daß der Koͤnig ſich uͤber den — —* gr 

fiete, und daß die —— von Maintenon, die demſelben nicht guͤnſtig war, dem 
— einen Widertoillen gegen ihn beygebracht —— Man’ war übel damit A er ung 
— fein trotziges und herrſchſuͤchtiges Bezeigen, den Herzog von Savoyen 
———— ebracht, und daß er die ganze Macht des Koͤnigreichs zur Bela⸗ 
gerng — Sf hilippsburg angewendet hatte, anftatt daß man dem Prinzen von 
Hranen be y Unternehmung wider den König von E — den er vom Throne 
eſtoßen, Ren aͤtte Widerftand thun follen. Die on Maintenon fagte 
I einem Briefe, den fie fur; vor dem Tode diefes Minifters 34 +9, Louvdis 

haͤngt nur noch an einem Faden. 

Man hat — daß der Herzog von Orleans, der Bruder des Koͤnl⸗ 
es, als er diefen — erfuhr, —** bu ihm eifte, um ihm wegen des groffen 
Een! luſts, den er erlitten, fein Beyleid zu bejeugen, und daß der König ihm hierauf 
antwortete: Ich habe nicht Das geringfie Dabey verlohren , fondern der große 6 


40 Lettres de Mad, de Maintenon, 


Geſch. von Scankı. XV.CTheil 3 
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Be ſoudere 
zu der Miniſtersſtelle bey dem Krlegsweſen, — 
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Otaatd + und 
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luſt trifft nur fine Familie. Wenn Louvois nicht fo gefhwinde geflarben waͤre, 
x hätte man n, ehe noch zween Tage vergangen wären, in der Baftille fehen 
nnen *". * 

Man fügt nach hinzu, da, als der König und die Koͤnlginn von England, die 
zu Saint-Germain waren, ihm megen des näntlichen Todesfalles ihre Eondolenz abitat; 
fen ließen, er ihnen zur Antwort meldete, daß ihre und feine Sachen deswegen 
nicht geringern Fortgang haben würden, ols vorher. Wenn diefe Worte wirklich 
Ludwigen XIV. entführen, fo kann foldyes nicht anderft geſchehen feyn, als in einem 

‚ da er ſich eine oder die andere Urfache zum Mißvergnügen, welche er von dieſem 

inifter befommen zu haben glaubte, allzulebhafft vorftelte. Denn im übrigen bleibe 

es gewiß, daß er jederzeit feine Geſchicklichkeit fehr hoch gefchäger 5; wie er dann dei 

von Barbezleuf , wegen der großen Dienfte , melche fein. Vater ihm geleifter, 

zum Staatsfecretär bey dem Kriegsweſen machte. Gourville, der fehr mohl im Stan 

de war zu ustheilen, fagt von dem Herrn von Louvois, er hätte niemals einen Mani 
von gründlicherer und weiter ausgebreiteter Einficht gefannt. 

Tod des Marfihals, Herzogs von la Feuillade, eines Herrn , der en ſel⸗ 
ner Uebe gegen den König, und wegen feiner Tapferkeit und Unerfchrodenheit vieles Lob 
verdiente. Der König erteilte dasGouwernement von Dauphinee , welches er gehabt 
hatte, dem Herzoge von la Feulllade, feinem Sohne. 


1692. 
bey la Hogue. Verſchledene nachtheillge Zufäle, welche Durch die 


Seetreffen 
Kriegsfachen. widrigen Winde verurſachet wurden, ſetzten den Grafen von Tourville, Vice⸗Admlral 


29. Jul. 


2 Jun 


von Franfreich , In die Umftände, daß er fi mit einer Flotte von vier und vierzig 
Schiffen mit =. welche neunzig Schiffe hatten, in dem Canal in ein Ger 
fecht einlaßen mußte. Er grief ihre mittlere Schiffordnung fo tapfer an, daß er fie 
völlig zum Welchen brachte. Er fochte von frühe an bis in die Nacht, ohne ein Schiff 
‚zu verlichren , und richtete etliche Schiffe der Feinde fehr übel zu. Endlich zog er ſich 
auf eine ruhmwuͤrdige Art zurüde, und er mürde eben fo viel Gluͤck, als Ehre dabey 
gehabt haben, wenn nur die Flur vorhanden gewefen wäre. Allein, da es hieran fehls 
te, fo verlohr er vierzehn von feinen Schiffen, welche zu Cherbourg und la Hogue vers 
brannt oder in Grund gefchoßen murden. Ungeachtet diefes Ungluͤcks ward diefes Ges 
‚fecht doch für fo ruhmmiirdig und außerordentlich gehalten, daß der König dem Grafen 
von Tourville, mit allgemeinem Benfalle , den Marſchalsſtab von Frankreich deswegen ct» 
theilte. Ale diejenigen, fo mit ihm in diefem Treffen waren, erwieſen die größte Tap⸗ 
ferkeit; Infonderheit darf diefes nicht mit Stillſchweigen übergangen werden , was der 
Chef d'Eſcadre, Herr von Eoetlogon, that. Dieler, als er fahe, daß bey der Arrie⸗ 
tegarde , wo er als Eontre-Abmiral diente, Feine Gelegenheit mehr war zu fechten, vers 


ließ diefelbe, fuhr zwiſchen verfchiedenen feindlichen Schiffen verben, und fam zu fels 


nem Admiral und zu feinem Freunde, den er in der äußerften Gefahr ſahe. Er fand 

ben feiner — fuͤnf Brander, die man auf ihn zuſchickte, und er ſiund ihm nach 

aller ſeiner —— und Erfahrenheit bey, durch welche er ſich nachgehends zur Wuͤr⸗ 
de eines Vice⸗Admlrals von Frankrelch emporgeſchwungen hat. 

In den Miederlanden wird die Stadt Namur, in acht Tagen nach der Eröfnung 

der Saufgräben, erobert. Der König commandirte perfönlich bey diefer Belagerung, 

und 


41 Nlem, ml, 
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und der —— Luxenburg bedeckte dieſelbe mie einer andern Armee. Mit der Ber — 


erung des Schloßes, welches eine der ſtaͤrkſten Feſtungen is Europa iſt man 
De be thun, zumal doch ih das allerfchlimmfte Wetter, fo man je in ihr folchen 


I gefehen , —* Hinderniß verurfachte ; dergeſtalt, daß man glaubte, die 


elagerung waͤre aufgehoben worden, wenn der König, der ſich ungemein viele Muͤhe 
gab, nicht daben zugegen geivefen waͤre. Das Schloß ergab fic endlich, zwen und 
mwanzig Tage hach der Eröfrtung der Saufgräben , im Angeſicht einer Armee von hin 
—64 Mann, unter dem Commando des Prinzen von Oranien und des € 
gar Bayern, welche zum Eritfaße aumarſchirt waren , und denen der König das 
Treffen anboth. ° Der Dauphin, der ey von Chartres, der Prinz von Eondee, 
der Herzog von Bourbon, und der Graf von Tonloufe waren bey diefer Belagerung 
ängegen. Der Graf von Touloufe bekam, nahe ben dem Könige, eine leichte Ber 
wundung. Die Eroberung der Sefkung Namur koſtete uns drentanfend und fuͤnfhun⸗ 
dert Mann; wir haften auch viele Verwundete, und eine große Anzahl von Kranken. 
Treffen bey Steinficchen. Diefes Treffen Foftete überaus viel Blät ; die Frans 
zoſen , welche unvermuthet überfaßen wurden, zogen anfänglid den Kürzern; Jedoch 
die fertigen- und Elugen Entfhliegungen der Oberbefehlshaber , ihre Unerſchrockenheit, 
und die Tapferkeit der Truppen, welche ſich ungemein wohl hielten, gaben der Sache 
wieder ein anderes Anfehen; und endlich wurde ber Prinz von Dranien , der ben diefer 
Unternehmung fich als.einen ſehr geſchickten Feldheten gezeigt, ımd Ale Kräfte ange, 
wendet datte / jurücgetrieben. Unter denen, welche gerödes wurden, oder an ihren 
Wunden flarben, waren die vornehmſten der Prinz won Tuͤrenne, der Generallleute⸗ 
nant, Marquis von Tilladet,der Brigadier, Marquis von Belle fons, der Graf von Salnt ⸗Flo⸗ 
rentin, Oberfter über das erſte Dragonerregiment, Herr Polier, ein Schwelzer⸗Oberſter, 
der Marquis von Mürcee, Oberfler unter den Dragonern, der Marquis von Fimarcon 
und der von Bing, und der Herr von Beauregard, Grenadierhaubtleute von dem Fran 
zöfifchen teibregimente, der Nitter von Eftrabes und der Marquis von Guemadeuc. 
Unter den Verwundeten waren der Herzog von Chartres, der Marquis von Ale 
gre, der Mütter von Tilladet, der Marquis von Blainville, Oberfter uͤber das Regi⸗ 
ment Champagne, der Brigabier von Surlaube, ber Graf von Albert, Oberfier ums 
ger den Dragonern, der Drigabier Stoup, der Herr von Fimarcon und der Herr von 
Maupeou, Haubtmann unter dem franzöfifhen Lelbregimente, der Brigadier Vigni, 
der die Artillerie commandirte, der Marquis von Thlanges imd der Herr von Punfegür, 
Der Herzog von Bourbon , der Prinz von Eonti, der Herzog von Vendome, und 
der Großprior von Franfreich erfochten mit dem Degen in der Fauſt den Vortheil uͤber 
den Kine und fie wurden bey diefer wichtigen Gelegenheit tapfer unterfhigt von dem 
Grafen ven Auvergne, dem Herzoge von Villeroi, dem Ritter von Gaßion, den Her 
ren von Montal und von Artagnan, dem Herzoge von Choifeul, dem Marquis von 
Boufflers, welcher mit einigen Truppen anderswohin war geichieft worden, aber doch 
in waͤhrendem Gefechte wieder zur Armee ſtieß, und von dem Herrn von Nofen, dem 
e du Maine und dem Prinzen von Soubife, welche Generaflieutenants waren. 
Man giebt vor, daß der Prinz von Oranlen an Todten und Verwundeten zehntaufend 
Mann und die Franzofen fieben bis achttaufend Mann verfoßren. Außer dem, daß 
fich der Prinz von Oranien zuruͤckzog, fonnten die Franzoſen auch nod) verſchiedene Siege» 
zeichen aufweifen. Sie machten dreyzehnhundert Mann zu Gefangenen, eroberten zehn 
Stücke, undeinige Bahnen und Standarten von den Feinden / und behaubteten die Wahlſiatt, 
Diefes Gefecht, woben nur die Infanterie zum = fam, währete fieben Stunden u; 
2 r 
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Der Graf von Harsours ſchlaͤgt in der Gra Shiny mehr 
Deutfhe imdie Suhl — oſſtet Etien mar ai. viptenene 
Der Marquis von Boufflers bombardist Charlerol, * | 
Art der Seite vor Italien mußte der Herr von Catinat, der mur ſechzehntau⸗ 
ſend Mann hatte, fich gegen. den Herzog von Savopen, deßen Armee sel nn 
blos vertheitigimgsreife verhalten. Der Herzog mar Willens, Pignerol und Sufa zu 


! -) ut 
4 ’ UTR > 







belagern / und Caſal zu blockiren allein der Hert von Catlnat FM : fo ve 
sheilhaffte Steluug zu nehmen , daß er ihm alle feine Anſchlaͤge unichte machte Dei 
Herzog ſiel in Dauphinee ein, und eroberte Ambruaͤu, in neuu nach der Erd 


der Lau chdem er durch die Gegenwehr des Margı —533 
—— m oma: Mans ——— — — fa, 
Er mufite aber feine Truppen aus diefen zwo Städten miederum abyichen und zuruͤck⸗ 
marfhiren: lafen, nachdenn fie vorher Gap umd etliche umliegende Dörfer angezlindet 


| Deutfehfand mollse der Marfchal van forges über dem Rhein gehen , nt Sie 
— Armee , fo dißelts ſiund, zu mörhigen, wieder über —4— Strom 4 gehen, 
aid ihr Land zu bedecken. Es fich hieben ein Karter Scharmutzel vor ben dem Otte 7 den 
man fein Holland nenne. Die Feinde wollten feinen Nachtrab auf feinem Matfche 
angreifen: er wußte ihnen aber fo nachdruͤckſich zu begegnen, daß er finfhundere Man, 
ween Oberfien und zwölf Oberſtlleutenants von tödete, und Eier Pferde en 
weete. Den feinen Truppen befief ſich die Anzahl der Todten und Verwundeten nicht 
* —— hundert n, und ex ſetzte feinen Marſch gegen den Rhein fort und 
‚gieng; hinüber. | | 
w Ende des nämlichen Monaths erelgnete ſich ein wichtigerer Borfal. Die 
voten haften Pine — Der Herzog und Adminiftraror von Wuͤr⸗ 
temiberg. war mis ſcchetauſend Mamt zu Pferde aufgebrochen , um dieſen Ort zu retten. 
Der Marfhral fuchte ip näher herbenzuloden, und ließ zu dem Ende immer aus der 
Stade herausfchleßen, als wenn fich diefelbe noch vertheidigte. Da der Herjog Ad 
durch verblenden Kieß, fo überfiel ihn der Marfchal mit feinem rechten Fluͤgel und ſchlug 
ihn in die, Flucht. Man ve ihn big an den Entz-Fluß, fiber den die Deutſchen 
imiber ‚eistes, umd bis zur Stade Vathlngen, dere der Matſchal fich benieifterte. 
fand: dar innen viele Keichthitmer des Landes , fo man hineingeflüchtet hatte, und 
ander andern hundertraufend Uores an Gelde, zur Bezahlung der Truppen. Der Her⸗ 
zog von Wuͤrtemberg ward ſelbſt gefangen, und fein’ Silbergeſchirt fiel den Unferigen 
Indie. Hände. Der Baron von Soyer, der die bayerifchen Truppen commanditte, ges 
rierh ebenfalls in die Kriegsgefangenkhafft. Man tödete den Feinden neunhundert 
Mantt,und dierhumdert machte man zw Gefangenen. Man eroberte vom ihnen neun Sta 
Sarten, nen Paar Paurfen , wohl zweytauſend Pferde, und die zwen Stüide, fo fie 
mit be md welche ihre ganze Artillerie ausmachten· Mam eroberte noch neun 
Ecke In Keltigen md In Mewenburg 7 welche Orte man eimmahnm. 1, un. Nuu 
Eben diefer Marſchal noͤthlget den Landgrafen von Heßen-Lafel, die Belage⸗ 
sumg von Eberndurg aufjuheber. Herr Dibols commandlene "darhnien , und wehrte 
fi‘, wach der Eröfitung, der Saufgräber / jehm Tage lang, In Erwartung des Entfa, 
Res, ‚der auch ankam, > * —B rin 
— 5 Dr EEE TER 
In den Miederlanden = Foͤrkes, wotinnen been bis vlertauſend Mann Er 
Under ud Holländer jur Vefagüng lagen, von dent Marquis von Boufflers in fan 
KR; x Steak bi ein 
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ſzehn Stunden nach der Eroͤfnung ber Saufgräben erobert. Der Marquis von Ville 
cerf verlohr bey dieſer Mternehmung durch einen Canonſchuß das leben. Dismunden 15683. 
ergab Pr darauf an eben diefen General, Ei oo ar u * —* 
Huſy wird in fuͤnf Tagen von den? Marſchal von Willetoi erobert. 24 Jul, 

Der Prinz von Dranien wird bey Meerwinden angegriffen und in die Flucht ges 29 





cfegetrieben ; und ihr linker Flügel that nicht — Widerſtand. Das uͤbrige von 
des Maͤrquis von Harcburt, der das I der Stuͤcke gehört hatte, und daher mit 8 


Feiner Her hofftigkeit gefolgt md ſich mitten unter die Feinde t hatte, Ka, fih f 


j son Samt +» Mara, den Marauls von valon, 
iparenal Haubleute unter dem Lelbregimente, den —28 von Beaupree, ic. ©, 
"After ben Verwiumdeten waren die vornehmen der Marſchal von Joyeuſe, ber 
Herzog von Montmorenci/ die Herren von Precontal, von Agnleres, von Rebee, 
der Herzog von fa Rocheguion, der Geaf von Luͤße, der Graf von Laßal / der Mars 
'qnig von Sürtile, die Hirten von Trac, von Marin , von urt / von Suͤrbech, 
ort Greder/ bon Pluͤraut/ von Silll, von Doing der Herzog won Vournon⸗ 
ville, ber Ritter von Silleri und der won Asfeld / der Gerleratlleuteriamt von Ximlenes/ 
der Marquis vom Rochefort, der — der Graf vom — = 


11, Ott, 


8. Jänner, 
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Marquis von Fourille, von Saint » Efieve, von Sailant,. von Rainein von Chef 


* berg, der Marquis von Villequier, ıc. 


Der Herzog von Barwick, der Graf von Horn, und der Here vom: ‚&alis ges 
riechen in die Kriegsgefangenfhafft. € 
J Eine son den Folgen dieſes Slegs war die —— der Feſtung 58* 
nad) einer ſochs und zwanzigtaͤgigen Belagerung. Dle der Beſatzung 
de nicht ſo lange a ee —— 
rungsarbeiten —** die Soldaten hätte ſchonen wollen. 
fie ai Deutfihland heben die Franzoſen die Belagerung des Schloßes Dei 

Der Marfchal von forges belagert Heldelber EV und erobert es durch einen hir 
tzigen Angriff.” Die Befagung war dreyraufend Mann ſtark.  Finfkundert davon 
wurden gleich im Anfange, außen vor einem Stadtthore, —— und niedergemacht. 
Die Grenadier haueten das Thor auf, drangen hinein und richteten im Anfange unter 
denen , die fie in Gewehr fanden , ein großes Blutbad an. Ein Theil der Beſa— 
kung Ex in das Schloß. Man fand in Deivefberg einen großen Vorrath von Krieger 
bedürfnigen und Proviant. 

Den folgenden Tag verlangte der Eoimmandant in beim Schloße zu ceyleulren 
und übergab dahelbe. 

Der Marſchal von Lorges beſchiehet das — des Prinjen Ludwig von Baden 

end — Stuͤcken, toͤdet darinnen viele Leute, und noͤthiget ihn, daßelbe auf 
zuheben. 
Ehen dieſer General greift den Prinzen von Vaden in ſelnem r any wird 
aber, mit Verluſt von vier bis fuͤrſhundert Mann, zuruͤckegetrieben. gieng hier, 
auf in das Wuͤrt cſcickte an: verſchiedene Orte ſtarke Patteyen/ und trieb 
in dieſem Lande große Brandſchatzungen ein. 

Der Marſchal von Lor rg läßt ‚Breingenberg in der Bergſtraße —2— und 
erobert es nach einem dreymaligen S Die Stadt wurde gepluͤnde er 
— und die Beſatzung nied — Z. verlohren daben —— und ers 

—383 und dren Grenadierhaubtlente wurden getoͤdet und drei) verwundet. Der Gr 
aubecourt und der Prinz von Epinel wurde ebenfalls verionnder, 


— SE, ‚ daß der Prin —S von n- ihn erfannte und aus Achtu 
She Sarg mit —2— 
rg He * Treffen wagten, oder fie in ihrem Lager — ne Prinz 
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inskuͤnftige alle Jahre — — Thaler bezahlt werden ſollten, zu deren Verſiche⸗ 
rung das Sand Geilehn hergab. Als das Mean zu — eine — 
dene Feuersbrunſt verjehrer mar, wodurch die Armee großen Mangel leiden mußte) 
4 rt? man * — A aus —— se viel cher, als außerdem geſche⸗ 
en wäre, aufzu N, und man m alle t Au des großen 
Unternehmens , tworauf man umgieng, fahren lafen. — 
An den —— Gebuͤrgen belagert der Marſchal von Noailles Roſas zu 
Lande, und der Graf von Etrees , nebft den Galeren, zu Waßer. Dieſe Feſtung 
ergab ſich acht Tage nad der Eröffnung der taufgräben. Der Ritter von Adrets, 
Adjutant des Marfchals, verlohr hiebey das Leben. | 

In Stalin wollte der SHerjog von Savoyen , der eine viel ftärfere Armee 
hatte ‚, als der Marfchal von Eatinat, Pignerol belagern oder bombardiren. Er grie 
zuerft die Schanze St. Brigitta an, die nicht weit von der Eitadelle von Pigner 
entfernt ift. Der Nitter von Teßee wehrte ſich darinnen vierzehn Tage lang , nach 
der Eröfnung der Saufgräben , und machte dem Herzoge viel Volks zu Schanden, 
Als er endlidy fahe , daß zwo große Sturmlücen gemacht waren , fo faßte er deu 
Entichluß, fich in die Eitadelle von Pignerol zu ziehen, mit welcher er eine Commu⸗ 
nication behalten hatte. Ehe er aber aus der Schanze 309, fo ließ er diefelbe an ver» 
fehiedenen Orten uͤnterminiren; umd in der Macht zwiſchen dem vierzehnden und funfs 
jehnden Auguft, nachdem er alle feine Stüde, bis auf ein einziges, fortgefchafft hatte, 
mußte ſich die Beſatzung in die Citadele von Pignerol begeben, und er ließ nur einis 
ge Zeitlang fo viele Leute zuriiche , als nöthig waren, um das Musfetenfener zu un⸗ 
ferhalten. Die Seinde fpielten indeßen immer mit Stücken und Moͤrſern gegen die 
Schanze, bis ein Theil derfelben, da die zurüichgelaßenen $unten die Minen anzuͤnde⸗ 
ten, in die Luft flog. Die Feinde glaubten anfänglich , es hätte eine von ihren Bom⸗ 
ben ein Pulvermagazin angezündet ; als fie aber fahen, daß man nicht mehr aus 
der Schanze ſchoß, fo merften fie endlich), daß diefelbe verlaßen war. 

Der Herzog von Savoyen ließ durch) feine Truppen diefe Schanze wieder her» 

ellen; er ließ nebft dem auch in der Gegend um Pignerol fengen und brennen, die 
einftöcfe ausreißen, und das ganze fand verwuͤſten. 

In dem Monache September fieng er an, Pignerol zu bombardiren, und man 
antwortete ihm aus diefer Feltung mit den Canonen. Dieſes Bombardiren mährte 
bis den erſten October , jedoch ofme fonderliche Wirkung; und der Herzog machte Ans 
ftalten, die Feſtung zu belagern. Als er aber erfuhr , daß der Marfchal von Catinat, 
der ben Feneftrella ftehend geblieben war, eine Verſtaͤrkung erhalten harte , und gea 
gen ihn anmarſchirte, fo zog ereilfereig vor Pignerol ab, und ließ zwölftaufend Stuͤck⸗ 
kugeln und eine Menge Schanzen zuruͤcke. Die Unternehmung gegen die Schanze 
St. Brigitta ımd gegen Piguerol hatte ihm bey fünftaufend Mann gefoftet. 

Der Marfhal von Catinat nahm feinen Weg durch das Thal von Sufa. Er 
mar nad) Veillanne marſchirt, amd hatte ſich des Paßes und der Ebne fo vollkommen 
bemeiftert , daf der Herzog von Savoyen gezwungen mar, eln .. ju wagen, 
um wieder nach Turin zu fommen. Damals wurde der Herr von Bacheviliers mit 
einigen Truppen abgeſchickt, um das Luſtſchloß des Herzogs la Veuerie genannt, und noch 
etliche andere zu verbrennen, weil der Herzog die Stadt Gap angezündet und in ber 
Gegend um Pignerol eine ſolche Verwuͤſtung angerichtet hatte. 

Die 





1693. 


14. Aug 


ıs. Sept. 


2. Dil. 





1693. 


4 Oct. 


$ Upril. 


184 Hiſtoriſches Tagbuch 


u ‚Die beyden Armeen waren fihon den dritten biefes Monaths, ben Marfaille 
an einander , und fie ſtellten fich in Ordnung, um den folgenden Tag ein Trefs 
zu halten. Nachdem man das ſchwere Geſchuͤtz etlichemale losgebrannt hatte, p 
fi der —— — der — Die — * 

g, und die ganze Armee gieng zu t s, und br 
fort allenthalben duch. Die Feinde hatten an der ganzen Vorderſeite ihrer Schlacht⸗ 
ordnung einige Efcadrong zwi x Batalllons geftelt. Unfere Bataillons, die es 
mit ihnen zu thun haften, griefen fie mie aufgepflanzten Banonetten an , und warfen 
fie über den Haufen. Unſer rechter Biügel el ihren Iinfen ſeltwaͤrts an, und brachte 
ihn zum Weichen; die ganze Linie grlef denfelben zu gleicher Zeit von vornen an, wo⸗ 
durch er dann völlig in Unordnung gebracht wurde, Der rechte Fluͤgel der Feinde brach» 
te anfänglich unfern Iinfen ebenfalls zum Weichen : allein der Herzog von Bendome fiel» 
te ihn bald wieder in Ordnung ‚ trieb die Feinde zuruͤcke, und fiel fodann ihre Infan⸗ 
terie - rechten Seite an, weiche eine große Miederlag erlitte.  Diefes gab der Sache 
den Ausſchlag. Das Treffen mährte ben vier Stunden lang. . Das feindliche Fußvolk 
wurde faft gänzlich niedergehauen ; eine großer Theil von Ihrer Weiteren -gieng bald im 
Anfange durch, umd diejenigen , fo noch Stand hielten, murden völlig gefchlagen. Es 
blieben achttaufend Mann von den Feinden auf der Wahljtatt, zweytauſend wurden gefan⸗ 
gen, und man eroberte von ihnen vier und drenfig Stuͤcke, und hundert und zehn Fahnen 
und Standarten. Die Franzofen verlopren an Todten und Verwundeten bey dreytau⸗ 
fend Mann. Auf feindlicher Seite waren unter den Todten, Verwundeten und Ger 
fangenen viele vornehme Perfonen, fo wohl Deutſche, ale Spanier und Ttaliener. 


Wir verlohren in diefem Treffen den Generallleutenant de la Hoguette, der den 
Mittelpunct unferer Schlachtordnung commanbdirte, etliche Oberften, und verfcjiedene Of⸗ 
ficiere von der Gendarmerie; umd es waren auch verfcjiedene darımter verwundet. 


Der Herzog von Savoyen hatte einige Zeit vorher Eafal blodire; aber diefe 
Dlodade ward, auf erhaltene Nachricht von den Treffen bey Marfaile, alfobald auf, 
gehoben. Der Marquis von Erenan, Commandant in der Feſtung, ſchickte den Fein⸗ 
den ein Regiment Dragoner und fünf Compagnien Grenadier nach , melche Ihnen tap⸗ 
fer zu $eibe Beran ‚ da fie eben verfihiedene Schlöfer, deren fie ſich bemächtiget hats 
sen, verließen, Man fand In diefen Schlößern eine überaus große Beute, bie fe durch 
ihr Plündern zuſammgebracht hatten: und man befam unter andern auch zwey mit Gold 
ud Silber beladene Maufthiere, melche en fortführen wollten ; nichts zu gedenfen 
von dem — Munds und Kriegsvorrathe, womit der Marquis von Crenan die Fer 
fung Caſal reichlich wieder verfehen konnte, 


Zur See liefen die Engländer mit einer Flotte von ſechzig Seegeln aus, um Map 
finique zu erobern. (Es waren bey diefer Flotte fiebenzehn Kriegsichiffe, ſechs Fregat⸗ 
sen, drey Drander, und viersaufend zweyhundert Dann zur Ausſchiffung. Sie lander 
sen an zweyen Orten, und zwar an jedwedem mit jiwentaufend Mann. Der Herr von 
Gabaret, der anf der Inſel Befehlshaber war, der Untergouverneut , Herr Augler, 
und der Herr von Blenac, Generallleutenant in Amerka, tödeten Ihnen bey diefen zwo 
tandungen drenhundert Maun, verwunderen vierhundert ‚und nöthigten fie, in größter 
Eitfersigfeit wieder zu Schiffe zu gehen. ganze Schaden, dem fie uns bey diefer 
Anternehmung zufuͤgten, beſiund darinnen, daß fie etliche Zusferfiedereyen anzuͤndeten. 


Die Engländer und Holländer litten beft fort großen Schaden von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Eapern, und inſonderheit von denen von tr Male. Um nun ihre en 
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von Smyrna gegen diefelben zu beſchũtzen, fogaben fie ihr eine Bedeckung von ficben md ——” 
zwanzig —S— Der Koͤnig, welcher Nachricht hievon erhalten hatte, ſendete 1693. 
dem Marſchal von Tourville den Befehl zu, mit fechzig Schiffen, fo in den Haͤven an 
dem Ocean waren ausgerüftet tworden, am die Küfte von Portugal zu gehen, und allda 
der Flotte von Smyrna aufzupaßen. Die tuf Kundſchafft ausgeſchickten Schiffe erblick⸗ 
ten dieſelbe nach etliehen Tagen: allein, die Feinde hatten eine Flotte von neunzig Krieges 
ſchiffen ausgeruͤſtet, welche ſich an der Küfte von Frankreich hatte fehen laßen, und der 27. Jun. 
Marfchal, zu dem bie Arne Schiffe noch nicht gefommen waren, die ihm der Graf 
Kon Eirees von Toulon zuführte, hielt daher für rachfam, zwanzig Schiffe ven feiner 
fotte, die am beften fegeln Fonnten, fortzuſchicken, um die ſmyrniſche Flotte in Augen 
Fe zu nehmen; und er gab ihnen daben den en diefelbe, wwofern fie nicht gar 
zu zahlreich wäre, anzugreifen, indem er fie mit dem Haubttheile feiner Flotte unterſtuͤ⸗ 
Ken wollte. Sie kamen dem erhaltenen Befehle nad. Sie nahmen zuerſt den Feinden 
jiven Kriegsſchiffe weg, amd nachher wurden miehr_als ſechzig Kauffartheyſchiffe cheils 
gerbrannt ‚ theils in Grund gebohret, oder an den Strand gejagt. Sieben und zwan⸗ 
zig davon murden erobert, und die übrigen , welche nicht nach England gehen konnten, 
flohen nach St. Lucar, nad) Eadir, und nach Gibraltar. Der Chef dEſcadre, its 
zer von Eoetlogon, ließ wier reich beladene Kauffarthenfchiffe zu Gibraltar verbrennen, 
ungeachtet fie die Barterien der Feftung und eine Berpfählung zur Schutzwehr hatten, 
und er nahm dreyzehn andere weg. Wenn mehrere koͤnigliche Schiffe bey der Nacht 
eben den Weg genommen hätten, wie die Herren von Bellisle: Errard, duͤ Chalard 
and Hevri, 6 würden die Feinde noch mehr verloren habenz wlewohl der Werluft, 
den fie wirklich litten, ſchon fehr beträchtlidy war , indem er fich, nach Ausfage der ges 
fangenen Schiffpaubtleute, auf mehr als zwanzig Milionen belief. 
In dem folgenden Monathe eroberten drey koͤnigliche Fregatten, mit denen 23. ul 
noch ein Caper von Saint» Malo vereinigte, acht und dreyfig —æe Schiffe I 
dem Walfifhfang ; und der Marfchal von Zomrville nahm unterwegs noch fechs feindli⸗ 14. Aug. 
che Schiffe vor Mallaga weg. 
Die Feinde, denen die Eaper von St. Malo unaufhörfich viefen Scha 
Den zufügten, famen endlich auf die Gedanken, diefe Stadt zu zerftören. Den 
fechs und zmwanzigften Movember Famen fie mit fünf und zwanzig Kriegsfehiffen , vie, 26. Rob und die 
Ien Bombardiergaliotten und andern Bafrzeugen zum Vorfeheh, Unter diefer Flotte folgenden Tige. 
war eine von den fogenannten höllifchen Maſchinen, welche nad) dem Mufter dererjents 
gen gemacht war, die der Kriegsbaumelfter Glambelli verfertigen ließ, um die Brüde, 
welche der Herzog Aerander von Parma, im Jahre 1585. bey der Belagerung der 
Stadt Antwerpen, über die Schelde hatte machen lagen, im die Luft zu fprengen. 
Man fan die Bauart igen, bie vor St. Malo gebraucht wurde, in dem Tracta⸗ 
te des Herrn von Saint» Memi von dem — und in der Hiſtoire de la 
Milice Frangoife, t. 1. ©. 590. beſchrieben finden. Die Wirkung, welche dieſe Mas 
hin get als man fie —— beſtund darinnen, daß der Schlag alle Fenſterſchei⸗ 
ben zerſchmetterte, die eferdächer wegrieß, und etliche Häufer erfchürterte. Der 
Ingenleur kam, nebft mehrern andern, daben ums Leben, indem er nicht Zeit genug 
F— ſich davon zu entfernen. Hierinn beſtund num der ganze Schaden, den fie zu 
. Malo anrichtete > und die Wirkung Fam den Unfoften, die zur Ausrüftung dicke 
Flotte waren angewendet worden, gar nicht gleich. 
Die Prinzepinn von Montpenfier, eine Tochter Gaftons , Herzogs von Or, 
leans, und Nichte Ludwigs XIII. ſtirbt in dem Alter vom acht und fechzig Jahren. Sie 
Geſch. von Frankr. AV, Theil, Aa hatte 
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hatte den Herzog von Lauſuͤn heurathen wollen, und der König hatte anfänglich zu die⸗ 
fer fo außerordentlichen Heurach feine Einwilligung gegeben. Als ihm aber der Prinz 
von Eondee und einige von den Miniftern vorftelleen, daß diefe Einwilligung feinem 
Ruhme an den fremden Höfen nachtheilig ſeyn wuͤrde, fo widerrufte er diefelbe durch 
ein Schreiben, welches oͤffentlich bekannt gemacht wurde. Der Herzog von Lauſuͤn ger 
rieth darüber in einen ungeftümmen Zorn, und der König war fo mißvergnuͤgt über ihn, 
daß er ihm im dem folgenden Fahre in die Eitadelle zu Pignerel bringen ließ , wo er 
zehn Jahre lang gefangen figen mußte. Man hat die wahre Urfache, um deren wils 
Ien er in Ungnade fiel, nie recht erfahren Fönnen: man muthmaßete, daß er die Prin⸗ 
zeßinn, ungeachtet des ausdrüdlichen Verboths von dem Könige, heimlich geheurather 
hatte; und die gedachte Prinzeßinn giebt auch, wie es fheinet, In ihren Denkſchrifften 
zu verftehen, daß fie ihn wirklich a ie hatte. Doch dem fen, wie ihm wolle, 
fo wurde er doch in feiner Gefangenſchafft äußerft hart gehalten; und die Prinzefinn, 
die ihm beftändig zugethan blieb, fand fein anderes Mittel, ihm wieder zur Freyheit zu 
helfen, als diefes , daß fie einen Theil ihrer großen Guter dem Herzoge duͤ Maine und 
dem Grafen von Touloufe gab, weiches natürliche Prinzen des Königes waren, die er, 
mit der Margnifinn von Miontefpan gezeugt hatte. ie fehenfte dem Herzoge von Lau⸗ 
fün die Herrſchafft Saint, Fargeau, welche er, nicht lange vor feinem Ende, an den 
Seren Peletier des Forts, nachmaligen ee des Finanzweſens, verfaufte. 
Diefe Prinzeginn hinterließ ben ihrem Ende ihr [06 Choify dem Dauphin, der es 
einige Zeit hernad) gegen das Schloß Meudon austaufhte, und der Frau von Louvois 
noch viermal hunderttaufend Livres dazu bezahlte, 
Ernennung fieben neuer Marfchäle von Frankreich. Diefe waren die Herren 
von Choiſeul, Vileroi, Joyeuſe, Tourvile, Noailles, Boufflers, Catinat. 


Stiftung des Kriegsordens bes heiligen Ludwigs. 


1694. 

In Catalonien gehet der Marfchal von Moailles über den fehr breiten Fluß Ter, 
im Angefichte der Spanier, die an demfelben verfchanzt waren, und ſchlaͤgt ihre Armee. 
Sie verlohren dabey drentaufend Mann an Todten, zweytauſend und zweyhundert an 
Gefangenen, und viele Fahnen. Diefer Sieg Eoftere auf unferer Seite nicht mehr, als 
fünfhumdert Mann. Der Generalquartiermeifter, Graf du Bourg, und der Herr de 
la Sale, Drigadier unter den Dragonern, wurden daben getödet; umd die Grafen von 
Druis, von Baudüman und Sibourg wurden verwundet. Die Herren von Chaferon, 
Quinton und Saint» Silveftre, Generallieutenants unter diefer Armee, trugen vieles 
zu dieſem Siege bey. 

Nach dieſem glücklichen Treffen an dem Fluße Ter marfihirte man vor Palas 
nos, An dem achten Tage nad) der Eröfnung der Laufgraͤben eroberte man den bedeck⸗ 
ten Weg, und zugleich auch einen halben Mond; und da man ſcharf hinter den Feinden 
nachſetzte, fo drang man mit ihnen in die Stadt hinein und eroberte alfo diefelbe mit 
den Degen in der Fauſt. Diejenigen von der Beſatzung, welche entrinnen konnten, 
liefen in das Schloß. Der Marfchal von Moailles ward in feinem Quartier durch den 
Splitter von einem Balken verwundet, den eine Stücfugel traf. 

Dis Schloß, welches zu Sande von der Armee angeariffen, und jur See von 
dem Herrn von Tourville, der fich mit feiner Flotte vor daßelbe legte , befchoßen ward, 
ergab ſich drey Tage hernach mit der Befagung, welche jweytaufend Mann flarf war , 
auf Gnad und Ungnade. | 

Das 
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Da der Marfchal von Moailles fahe , daß die Spanier , nach dem Übergange — 
über den Fluß Ter und dem daben vorgefallenen Treffen, in großer Beſtuͤrzung waren, 1694. 
fo belagerte er Girona, ungeachtet der ftarfen Befeſtigung und der zahlreichen Befasung 
diefes Orts. Diefe Belagerung wurde mit großer Klugheit und ZTapferfeit gefüßrer, 
und die Feftung ergab ſich mie —— » fünf Tage nach der Eroͤfnung der dauf, 29. Jun. 
graben. Der Oberſte Montluͤc und der Marquis de la Garde murden daben vers 
wundet. 


Man marſchirte hierauf nach Oſtalrie: die Stadt ergab ſich ohne Wider 
fand, aber das Schloß mußte man angreifen. Es iſt dbemfelben nur auf einer Sei⸗ 
te benzufommen, und die un dafelbft fieben Verſchauzungen hinter einan⸗ 
der gemacht, Sie wurden aber alle entweder verlaßen oder von den — 2* uͤber⸗ 
ſtilegen. Die Feinde hielten nirgends recht Stand, außer bey einem Stacketenwerke ; 
allein unfere Truppen bradyen aud) da durch, und verfolgten die Feinde fo feharf, daß f 
fie mit ihnen in das Schloß hine inkamen Die Befasumg ſtrecte das Gewehr und barp Jul 
um Quartier, welches fie auch erhielte. 


+. Der Marfchal ließ feine Truppen ben ganzen Auguft» Monath durch ausruhen, g, Sept. 
und zu Anfang ‚des Septembers belagerte er Eaftelfollit. Er eroberte es in dreyen 

Zagen nach det Eröfnung der aufgräben, und die Befagung , welche taufend Mann 

flarf war, wurde zu Kriegsgefangen gemacht. 

Als der Herzog von Efcalona, General der fpanifihen Truppen ſahe, daß der 
Marfchal von Noailles mit der Belagerung von Eajiclfollie zu chun hatte, fo gieng er 
vor Oftalrie , worinnen der Herr de la Reinterie Commandant war. Die Feinde 
fehter Ähm fehr hart zu; er fhlug die Chamade, umd erregte bey der Eapitularion 
verfcjiedene Streitigkeiten, um Zeit zu gewinnen. Dieſes gelung ihm , und er bes 
kam Nachricht , daß der Entfaß anmarfihirte. Der Herzog von Efcalona , der es I. 
ebenfalls erfuhr, hielt nicht für rachfam , folchen ‚zw erwarten , und hob die Bela 
gerung auf. 

In den Niederlanden commandirte der Dauphin die Armee, und unter ihm der gung, as, 
Marſchal von Luxenburg. Er erfuhr, daf der Prinz; von Oranien und der Churfürft 23, 24. 3% 
von Bayern damit umgiengen, unfere Truppen , die bey der Bruͤcke von Eſpieres 
ftunden, zu überfallen , ſich unferer Linien zw bemeiftern , und fih in den Stand zu 
ſetzen, Dünfirchen zu belagern: er fam ihnen aber bevor, und zwar durch den ſchoͤn⸗ 
ften Marſch, der jemals gethan worden. Die Armee brach aus dem Lager bey Dis 
gnamont aut, ‚ und fam in fechs Tagen zur Bruͤcke von Efpieres. Der Feind hatte 
von feinem Lager bey Merbair nicht weiter dahin, als zwanzig Meilen, und er marfchirte 
ſchon felt zwey Tagen,durd) eine Gegend, wo feine engen Wege waren, Unſere Truppen hats 
ten noch einmal fo welt zu marfchiren, und mußten dabey über fünf Fluͤße feen. Sie 
kamen indeßen doch noch bald genug, um den Feind aufhalten. Die Einrichtung 
biefes Marfches ward mit fo guter Ordnung veranflaltet , daß alles, was zum AUnters 
halte der Truppen nöfhig war, fic) gerade zur beftimmten Zeit an den Orten, wo fie 
durchkommen mußten , befand. Die Detafchements, melde der Dauphin fortgefchickt 
hatte, giengen immer voraus, um eine Spige von Truppen an der Schelde ju zeigen, 
und der übrigen Armee Zeit zu geben, daß fie nachkommen konnte. Der Prinz von 
Dranien, der fich eines fo. eilfertigen Anyugs nicht verſehen —* gerieth in große 
Beftürzung und Verlegenheit, als er erfuhr , daß die Detaſchements, die er abge⸗ 
ſchickt hats, um Bruͤcken über die Schelde R ſchlagen, angegriffen wurden , 8 
4 a2 da 
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daß diejenigen , fo an den Bruͤcken arbeiteten, dieſelben nicht zu Stande briugen konn⸗ 
sen. Bald darauf erhielt er auch die Nachricht, daß alle unſere Colonnen anlangten, 
und er faßte daher augenblielid; den Entihluß , feine Pontons wegfuͤhren zu lafien. 
Diefes war eine von deu Proben, welche einen Begriff geben von der vorzüglichen Ein⸗ 
teines Generals , der fo wohl die Anſchlage der Feinde vorauszufehen, als fich den, 
lben mit glücklichen Erfolge zu widerfegen weis. 

Der Prinz vor Oranien, dem alle feine Anfchläge zunichte gemacht waren, 
nahm mit feiner zahlreichen Armee diefen Egg Bug nichts mehr vor, außer daff 
er, durch ein Detafchement; Huy belagern ließ. Der Herr won Reignac, der darinnen 
commandirte, verließ die Stadt, und zog ſich mit feiner Beſatzung im das Schloß, 
und in etliche Meine Schanzen. Man beſchoß dieſes elende Neſt mit fünf und fiebenzig 
Stücen und acht und drenfig Morfern; und da endlich das Schloß auf afen Seiten 
offen ſtund / fo ergab er fi) durch eine rühmliche Capitufation , zehn Tage nach der 
Eröfnung der faufgräben, Inden er wicht mehr als drenhundert und fimfsig Mann 
übrig hatte. Le 
- Zur See thaten die Feinde noch verfchiedene Verfuche, die aber meiſtens vers 
geblich waren und Ihnen wenig Ehre brachten, ja möhl gar großen Scyiden zůſo⸗ 
gen. Der erſte und wichtigſte war gegen Breſt. Der Lord Barclai lief mit ſechs und 
—*— Kriegsſchiffen, etlichen Bombardiergaliotten, und vwerfchiedenen andern Fahrs 
zeugen in Die Baye von Camaret ein. Der General Talmach landete mit einem Ba, 
zaiſſon Granadier und acht bis neunhundert Mann, zu deren Ausfhiffung fehr viele 
Schaluppen gebraucht wurden, Das Feuer war hefftig, fe mohl von Seiten der Eng⸗ 
kinder ‚, als von den Landbatterien und Verſchanzungen. Der. Herrvon Benoife, 
Haubtmann ber eine Frepcompagnie von der Marine , bemerfte unter den ausge⸗ 
fhifften Truppen einige Unordnung, er fiel daher mit ſechzig Mann mit dem Degen 
in der Fauft gegen die Feinde aus, und wurde von einer andern Compagnie unters 
flüst, die der junge Marquis de la Valette⸗ Thomas anführte, der einer von J 
erſten geweſen war, fo die Unordnung der Feinde wahrgenommen ‚ und den Moers 
ſchlag gethan hatte , fich folche zu Nutz zu machen. Er warf die Feinde tiber der 
Hanfen, toͤdete fehr viele von ihnen, und verfolgte fie bis an ihre Schaluppen, in 
welche fie hineinfprangen und ſoiche dermaaßen beſchwerten, daß fie auf dem Strande 
fitsend blieben. Alsdam marſchirte der Generalguartiermeifter , Graf von Servon, 
nebſt dent Herrn won Vaife, Brigadier von der Infanterie, und dem Herrn dů Plefis, 
Drigadier von der Kavallerie, mit einem Efcadron von dem Regimente des Herrn dih 

eßis, bis ar das platte Ufer ; wodurch dann die Truppen in den geſtrandeten Scha⸗ 

pen ſich genöthlger ſahen, um Quartier 2% bieten. Die andern, welche noch nicht 
ans Sand gekommen waren ‚.eiltern, unter Benhülfe des Canonenfeyers von den Schif⸗ 
zurucke. Ein hollãndiſches Schiff 7 welches fich gar zur nahe, hingewagt hatte, 
lieb auf dein Strande ſitzend ımd mußte ſich ergeben. Die Feinde verlohren ben dies 
fer Sandımg vierhundere Mann, worunter auch der General Talmach war. Bierig 
Sotvater, mebft fünf Offiieren, wurden gefangen, und viele andere erfofen, Es 
fiel unter andern eine Bombe in eine Bomhardiergaliotte, die vol von Soldaten var, 
welche alle ums geben kamen. Diele Unternehmung Foftere ihnen zweytauſend Mann. 
Sir verbranaten In der Nacht eines won ihren Schiffen, umd ein anderes, fo fechzig 
Stuͤcke führte, ward in Grund geſchoßen. Auf Seiten der Franjoſen belief ſich der 
Verluſt an Todten nicht Höfer, als Auf fünf undi vierzig Mann. 
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Der Herrvon Bauban , der zu Breſt commanbirte, hatte die vortreflichſten 
Anftalten gemacht , fowohl in Anfehung der Batterien , als der, Berfchanzungen, in 169 4 
denen der Marquis von Langeron ein Bataillon von der Marine und einige audere Trups 
pen von der Landmillz commandirte. Dieſer widrige Ausſchlag machte, daß die Alliir⸗ 
&en die Luſt zu den Landungen an den fransöfifchen Küften verlohren. 

% eben diefem Monathe befam der Schiffhaubemann — Bart, ein zu da⸗ 15. Jun. 
maliger Zeit berühmter Seeofficier, den Befehl, mit ſechs Schiffen und zwo Fluͤten 
einer großen Zufuhr von Getreyde entgegen zu gehen, welche der König unter der Bes 
deckung zweyer Kriegsfchiffe, davon das eine ein danifches und das andere ein ſchwedi⸗ 
ſches wat, aus Norden kommen ließ, indem in diefem Jahre die Norh in dem Königs 
reiche fehr groß mar. Er entdeckte in der. Gegend bey dem Terel wohl hundert Segel, 
welches unfere Zufuhr war , die acht holländifche Kriegsſchiffe weggenommen hatten und 
mit fich fortführten. Ungeachtet er nicht mehr als ſechs Schiffe hatte, welche noch da 
zu alle viel geringer waren, als die acht holländifchen, fo gieng er doch geradeju auf 
fie los. Er hielt ihr Feuer aus, ohne einen Schuß zu hun, und gab. ihnen feine $as 
gen nicht eher, als bis er ganz nahe an ihnen war. Hierau enterte er, und hieng ſich 
an den Oberbefehlshaber, deßen Schiff vier und funfsig führte und von ihm ere 
obert wurde. Der Herr von Saint» Paul legte ein anderes Schiff an Bord, mel, 
ches fechs und funfzig Stuͤcke führte, und bemeifterte ſich auch deßelben. Das dritte 
ward von dem Herrn von Bonneville weggenommen, worauf dann die fünf übrigen die 
lucht ergriefen ; und die Zufuhrfähiffe liefen glücklich in die Haven von Dünfirchen , 
avre und Dieppe ein. Es wurden faft alle Officiere und mehr als die Hälfte von dem 
auf den eroberten Schiffen befindlichen Volke getöber, und ihr Schout bey Nacht wur, 
de gefährlich verrounder. Die Franzoſen verlohren hieben den Schifflientenant, Herrn : 
von Fricambaut, und der Unterlieutenant , Herr von Gabaret, wurde verwundet. 
Bombardirung der Stadt Dieppe. Die Engländer bedienten ſich ohne Nugen ** und 23.TFul. 
einer fo genannten hölifchen Mafchine , mie bey Saint-Malo. Die Stadt wurde zwar 
von den Bomben faſt gänzlich) zerftöret , indem die Häufer nur von Holze waren : allein 
fie wurde in kurzer Rn durch die Srengebigfeit des Könlges , von Mauerfteinen und 
nach der Symmetrie wieder aufgebauet. 
Die nämliche Flotte bombardirte auch Havre de Grace; allein man machte da, *«*. und zt. 
ſelbſt fo gute Anftalten, daß nicht mehr als zwanzig Häufer im Feuer aufgiengen. 
| Sie that auch einen Verſuch, Dünficchen zu bombardiren , der aber fruchtlog 21. Sept. und 
ablief. Sie hatten zwo höflifche Mafchinen, davon fie die eine ohne Wirkung fpringen ” folgenden 
fießen: die andere gieng mit allen denen, fo darinnen waren, ju Grunde, indem fie, age. 
entweder durch unſer Geſchuͤtz, oder durch einen andern Zufall, in Brand gerieth. 
In Deutſchland und in Italien fiel diefen Feldzug über zwiſchen den beyderfeicis 
gen Kriegsheeren nichts wichtiges vor. 

Johann Lidwig Carl von Orleans , Herjog von dongueville, ſtirbt in dem Alter BZeſondere Vod⸗ 
Bon acht und vierzig Jahren. Mit ihmiſt das große und berühmte Haus Longuevile aug, fäle. 
geftorben. 4. Schr 

= Tod des Marfchals, Herzogs von Hümieres, Gouverneurs von Flandern und 
den eroberten Sändern, Generalfeldzeugmeifters ıc. Der König gab das Gouvernement 
son Flandern dem Marſchal von Bonfflers, und die Generalfeldzeugmeiſtersſtelle dem 


Herzöge di Maine. | | 
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Der Abt von Saulx wird zu Montpelller als erfter Bifchof von Alais gewelhet. 
Tod des Marfchals von Bellefons. 


169%. t 
Einführung einer allgemeinen Kopffteuer, zur Beftreitung der Kriegsfoften. Es 
war hlevon niemand, auch fogar die Prinzen nicht ausgenommen. _ Sie follte ſechs Mor 
nathe nach erfolgtem Friedensfchluße ein Ende haben, welches auch gefchahe. 


IIn den Niederlanden wurden neue Linien zwiſchen der Ls und Schelde angelegt. 
Der Ehurfürft von Bayern kam mit vier und zwanzigtauſend Mann anmarfchire, um 
foldyes zu verhindern: aber der Marfchal von Boufflers, der die Schanzgräber mic ei⸗ 
ner Armee bedeckte, machte fein Vorhaben zunichte. ' 


Fruchtloſer Verſuch des Herzogs von Würtemberg auf das Fort Knocke und den 

Paß des Canals, den der Graf de la Mothe vertheidigee. Es wurden mehr als tau⸗ 

ſend Mann feindlicher Truppen bey diefem Angriffe getödet, da hingegen die Franzos 

fen nicht mehr, als achtzig Mann verlohren. Der Herzog von Würtemberg zog ſich ig 

der Nacht zwifchen dem fechs und fieben und zwanzlgſten zuruͤcke. Ä 

- Der Marfchal von Villeroi, der die Armee in Flandern commandirte , überfält 

den Nachtrab des Prinzen von Vaudemont, und hauet vier Baraillons nieder. Fıinfa 

hundert Dann blieben auf dem Plage, und viele erfofen in den Warergangs. Dem 

eachtet ward der Zurücjug des Prinzen von Vaudemont als eine kluge und ruhm⸗ 
wuͤrdige Kriegsverrichtung betrachtet. 


Der Herr von Montal erobert Dirmumden in ſechs und dreyſig Stunden, und 
macht allda fechstaufend Mann zu Kriegegefangenen, mworunter zweyhundert und funf 
zig Offidere waren. Man fand in diefem Orte taufend Pferde, weiche unter die Trup⸗ 


pen ausgetheilt wurden. Der u. von Oranten ließ dem General Hellimberg, einem 


Dänen , der Commandant in Dixmuyden gemwefen war, den Kopf herabfchlagen. 


Deynſe ergab fich den folgenden Tag, mit zweytauſend und vierhundert Mann, 
welche zu Kriegsgefangenen gemacht wurden. Man ſchleifte die Ringmauern diefer 
zwey Orte. 


Waͤhrend diefer Zeit hatte der Prinz von Dranien, deßen Armee viel ftärfer 
mar, als die franzöfifche,, die Belagerung der Stadt Namur unternommen. Er hat 
te fo gute Anftalten vorgefehre, und fo feite und unzugänglice Berfhanzungen machen 
faßen, daß es eine Unmöglichkeit war, ihn im feinen Linien anzugreifen. Die Feftung 
ward fchon den erften Julius berenner, und den eilften wurden die Zaufgräben vor der 
Stadt eröfnet. Der Marfchal von Boufflers und der Graf von Guiſcard, welcher 
Gouverneur yon Mamur war, kamen noch zu rechter Zeit hinein, ehe diefe Feftung 
völlig eingefchlogen war. Man hat wohl nie einen erfchreclihern Angriff und eine mu⸗ 
—— Gegenwehr geſehen. Mehr als zweyhundert Stuͤcke und Moͤrſer, ſo auf den 

atterien gegen die Stadt und das Schloß ſtunden, machten ein unaufhoͤrliches Feuer, 
welches manchmal auch in der Nacht fortwährete. Die Feinde beftürmten erlihemale, 
fo wohl die Feftung , als die Außenwerke, mit zwölf bis funfzehntaufend Mann. Die 
vornehmften Außenwerfe wurden verfchiedenemale von der einen und darauf wieder von 
der andern Partey erobert: und bey etlichen darunter verlohren die Feinde zu drey bie 
viertdufend Mann, ehe fie diefelben behaubten konnten. Die Beſatzung that flarfe und 
offtmalige Ansfähe. Die Stadt wehrte fich bis den vierten Auguftz und Er 
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ſich noch laͤnger gehalten haben, wenn nicht der Marſchal von Boufflers die große An⸗ 
zahl der darinn befindlichen verwundeten Soldaten und Officiere in Betrachtung gezogen 
haͤtte, welche man nicht in das Schloß bringen konnte, und die, vermoͤg der Capitula⸗ 
sion der Stadt, zu Waßer nach Dinant mußten gebracht werden. 


In mährender Zeit , da man die Stadt angrief, befchoß man auch das Schloß, 
allwo am meljten Blut vergoßen wurde. Der lezte Sturm geſchahe gegen die Feſtung. 
Man fleitte daben mit unerhörter Erbitterung, und die Feinde wurden jurückgefchlagen. 
Sie verlohren daben an Todten und Verwundeten neuutauſend Mann, und die Bela 
gerten drentaufend. Endlic waren die Brefchen fo groß, daß ein ganzes Bataillon in 
Drdnung Sturm laufen fonnte; und die Belagerten hatten, feit den lezten Stürmen, 
nicht mehr als zweytauſend und dreyhundert Mann, die im Stande waren, zu fechten. 
Diefes bewog den Marfchal und den Gouverneur, zu capituliren. Die Befagung ers 

ielt eine Eapitulation , die rühmlich und ihrer tapfern Gegenwehr gemäß war: allein 

e wurde von dem Prinzen von Dranien gebrochen, indem er den Marfchal von Bouff⸗ 
lers anhalten und in Verhafft nehmen lieg. Die Feftung ergab fi) den fünften Sep 
tember, nachdem fie fich, feit dem Anfange der Berennung, fieben und ſechzig Tage 
lang gehalten hatte. Diefe Belagerung koſtete den Allirten zwanzigtaufend Mann und 
einen unermeßlichen Aufwand. 


Wir verlohren daben den Marquis von Dieurbourg, die Grafen von Maules 
vrier⸗ Colbert , von Morftein und Caylus, den Herrn von Moulinneuf , Untergows 
verneur des Schloßes, den Herrn des Barreaux, Dberften unter den Dragonern, 
und den Oberftlieutenant von Vinox, welche getödet wurden. Die Herren von Meis 
gnac, von Bragelonne, von Prince , und der Graf von Albert, Oberfter unter den 
Dragonern, wurden vermunder. Der Herr von Megrigni, ein Ingenieur, that da⸗ 
ben fehr nüsliche Dienfte, wofür er von dem Köntge zum Generalieutenant gemacht 
wurde. Der Markhal von Boufflers befam den herzoglichen Titel, und noch vers 
fehiedene Officiere wurden , nach Beſchaffenheit ihrer Verdienſte, belohner. 


Während daß die Allirten Namur belagerten , erhielt dee Marfchal von Bil 
leroi den Befehl, nach Brüßel zu marfchiren und diefe Stadt zu bombardiren. Er voll 
zog denfelben , ungeachtet die Armee des Prinzen von Vaudemont an den Stadtmauern 
ſtund. Man marf dreytauſend Bomben hinein, welche eine fehr große Zerflörung 
anrichteten. Es wurden drentanfend , achthundert und zwanzig Häufer zerſchmettert 
oder verbrannt , worunter ſich verfchiedene öffentliche Gebäude, Kirchen, und Palläfte, 
die befonderen Herren zuftändig waren, befanden. Der Ehurfürft von Bayern hätte 
diefes Übel verhuͤten fönnen, wenn er nur gewollt hätte: denn erftlich erwies ihm der Mars 
ſchal von Villeroi die Höflichkeit, daß er in das Stadtviertel, wo die Churfürftinn ihre 
Wohnung hatte, Feine Bomben werfen ließ. Zweytens ließ er dem Prinzen von 
Bergh, als dem Gouverneur dee Stadt, andeuten, daß der König ihm, uͤngeach⸗ 
tet alles fhon zue Bombardirung in Bereitſchafft wäre, den Befehl zugefchickt * 
dieſelbe zu unterlaßen, wenn die Allürten das Bombardiren unſerer Seeſtaͤdte einſtellen 
wollten. Allein, da man immer Verzögerungen machte und feine deutliche und ent⸗ 
feheidende Antwort geben wollte , fo mußte diefe Haubejtadt der Niederlande diefes Uns 
glück über fidy ergehen lagen ; und man fagt , daß der Schade ſich auf mehr, als 
wanzig Millionen belief. Der Marquis von Monrpefat , Haubtmann unter dem 
$eibregimente, der Adjutant Te Feron, und der Unterlieutenant duͤ Fai wurden bey 


diefer Unternehmung verwundet, und der Ritter von Mongon, —— 
w 





1695. 


5. Sept. 


13. 14. Ad 155 
—B 


192 Hiftorifches Tagbuh 


—— dard in den Saufgräben mit einer Stücfugel , hinter dem Herzoge di Maine, exe 
en. 


1695, 
Il, Jul. 


a5. Aug. 


Jaͤnner. 


s5.und 16. Jul, 


10. Sept. 


Belondere 
Vorfaͤlle 
Jaͤn. 


ſchoß 

In Itallen belagert der Herzog von Savoyen, deßen Armee um dle Haͤlfte 
ſtaͤrker war, als die franzöfifche unter dem Marſchal von Catinat, die Feftung Eafal. 
Der Marquis von Erenan, der darinnen commandirte , fchlug den —— Tag 
nach der Eroͤfnung der Laufgraͤben die Chamade, und es ward In der Capitulation 
ausgemacht, daß die Mauern und Befeftigungsmerfe diefer Stade follten geſchleift 
werden , unter der Bedingung , = fein Theil diefelben wieder aufbauen, und daß 
die Befasung nicht fer, als nad) völliger Vollziehung diefes Puncts, aus der Stadt 
marfchiren follte. er König hatte dem Marquis von Crenan Befehl jugefender, 
daß er es, um diefen Vergleich zu fließen, nicht auf das Aeußerfte follte ankommen 
lagen, indem die Stadt dem Herzoge von Mantua wieder eingeräumer werden ſollte. 


In Eatalonien belagert der Marquis von Eaftanaga , der die fpanifche Armee 
commandirte, die Stadt Palamos. Der Herzog von Vendome, der die franzöfifchen 
Truppen anfährte, zdg aus etlichen eroberten Pläten , die er ſchleifen ließ, bie Be⸗ 
ſatzungen heraus , um feine Armee damit zu verſtaͤrken, als welche viel ſchwaͤcher 
war , denn die fpanifche. Er nöthiget fodann den Marquis von Caftanaga zur Aufher 
bung der Belagerung. 

Zur See erhielt man die Nachricht von der Unternehmung auf Jamaica, wo—⸗ 
durch den Engländern ein Schaden von etlichen Millionen verurfacht wurde. 


Die Engländer kamen tieder vor Saint + Malo, mit einer Flotte von fieben, 
zig Segeln , worunter fünf und zwanzig Bombardiergaliotten und drey höflifche 
Mafchinen waren. Sie warfen neunhundert Bomben in die Stadt , welche aber 
nicht mehr als zehn oder zwölf Käufer anzuͤndeten, und etliche andere In etwas beſchaͤ⸗ 
digten; indem der Herr von Polaftron, der aflda commandirte , alle nöthige Anftalten 
wider eine neue Bombarbirung vorgefehret hatte. Die Engländer ſchickten gegen die 
Schanze la Eondyee zwo höflifche Mafehinen , welche aber im Feuer aufgiengen, of 
ne diefe Schanze zu befchädigen; worauf dann die Feinde fich wieder fortmachten. 


Sie fegelten von Saint » Malo nach Dünfirchen , um diefe Stade ju bombars 
diren : allein es gelung ihmen bier noch ſchlechter, und fie zündeten abermal zwo 
von ihren Mafchinen vergeblich an. Es fiel nicht eine einzige Bombe in die Stadt. 

Eger * darauf bombardirten ſie auch Calais ohne ſonderliche Wirkung; 
dergeſtalt, daß der Schaden, den die bombardirten Staͤdte alle zuſammen erlitten ha⸗ 
ben, nicht den tauſendſten Theil der Unkoſten beträgt, die ſie zu dieſen Unternehmun⸗ 

en aufgervender hatten, Der Herr von Melingue that ſich zu Duͤnkirchen und zu 
lais , durch feine Tapferkeit und Geſchicklichkeit, womit er den Feinden begegnes 
te, ungemein hervor, 

Der Marquis von Nesmond, der eine Fönigliche Efcadre commandirte, grief 
eine — —— — — rap mit Sr Ladung, die 'etliche Millionen 
werth mar, jurücefam. Er eroberte die ganze Flotte, nebft den zwey Kriegsfchi 
welche zur Bedefung dabey waren, B — — 

Franz von Montmorend, Herzog von Luxenburg bt. Der Tod di 
großen Generals war ein empfindlicher Verluſt für ne * 

ohann de la Fontaine, der fo bekannte Dichter, ſtarb den dreyjehnden April 
in dem Yun von vier und fiebenzig Jahren; ingleichen auch nr — 


Peter 
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eter Mignard, ein berühmter Mahler den dreyſigſten in den ñ — 
Alter fünf und achtyig SSahren. - — "N 1696. 
Ludwig Anton von Noailles, der Nachfolger ——— von Harlai in dem Ery . Nob. 
bißthum von Paris, nimmt den zehnden November Beſitz davon. 


1696. 

Man machte beyderfeits , ſchon zu Anfange diefes Jahrs, große Aufchläge. _ Staats + uud 
Die Engländer und Holländer wollten duch Bombardirungen unfere Seeplaͤtze Krlege ſachen. 
zu Grunde richten, und fie machten fi) Hoffnung , daß ihnen folches befer gelingen 
würde, als bisher: denn alle ihre Verſuche, ausgenommen der gegen Dieppe, wa⸗ 
ren fruchtlog geweſen, und fie hatten Ihre großen Unkoſten vergeblich aufgerwendet, Inden 
die Vorſicht des Königes, und die Munterfeit, Wachſamkeit und Geſchicklichkeit feiner 
Sand » und Seeofficiere ihre Abfichten vereitelten. | 

Das Vorhaben des Königes war feiner würdig, und zielte darauf ab, den Koͤ⸗ 
nig von England mit einer Floste und mit einer Armee wieder in fein Reich zu. führen. 

Er hatte Erreichung diefes Endzwecks fehr geoße Summen aufgewendet , und er 
machte , — als moͤglich war, die beiten Auſtalten. Der König von England 
hatte In feinem Reiche eine farfe Partey am fich gezogen , welche bereit war, ihn, 
wann er mit der franzöfifchen Kriegsmacht fommen würde, aufjunehmen : allein er 
wurde von einigen , die darunter waren, oder ſich wenigſtens fo ftellten, verrathen, 
en von Oranien bekam Machricht davon , und er machte fol ſchleunige Gegen» 
anftalten und wurde dabey von den Hollandern fo kräfftig unterftügt, daß diefes Vor⸗ 
en zunichte wurde und der König davon abflehen mußte, ungeachtet der König von 
ngland fchon nach Calais gereifet war, wo er den erſten März anlangte. ı. Mär. 
Unſere Truppen machten in diefem Jahre Feine fonderlich wichtige Unterneh .·· · 
gen, und fie begmügten fich meiften Iheils, in des Feindes ande auf defen Unfoften zu 
eben. Das wichtigfte fir beyde Theile war die Hoffnung eines nahe bevorfichenden 
Friedens, wozu man einen Anfchein fahe, der nicht vergeblich mar. 

Zur See erhielt man die Nachricht, daß der Schiffhaubtmann, Herr von Ger 
nes, der eine Efcadre commandirte, einerenglifche Schanze auf der Inſel Gambie, bey 
dem grünen Dorgebürge , u Yale und mit Capitulation erobert hatte. , Ex faud 
barinnen mehr. als hundert wen , bie meiften auf ihren Saffeten , einen grofs 
fen Vorrath von Schanzzeuge und Kriegsbedürfnißen , und viele Kaufmannsguter, 
die er auf feine Schiffe bringen lleß. Bor feinem Abzuge ward die Schanze gefchleift. 

Der Marquis von Mesmond, der eine Efadre commandirte, nahm acht often 31, 
—— Schiffe weg, die mit Kaufmannsgütern , für etliche Milllonen am Werth , bes 
aden waren. a 2 

Ealais wird von den Feinden abermal mit ſchlechter Wirkung bombardirt. 13. Day. 

Der Ritter Bart greift mit fieben Schiffen eine holländifche Flotte an , welche at. Jun. 
aus dem baltifchen Meere kam und fihon ganz nahe bey den holländifchen Sechäven 
war. Er enterte und eroberte fünf Fregatten , welche jur Bedeckung daben waren, 
und nahm fünf und vierzig Schiffe davon weg. 

Bombardirung der St. Martinsfchange auf der Inſel Mhee, ohne fonderlihen gyugu, 
Schaden. Die Feinde zündeten auf diefer Inſel etliche Ba äufer an. Zu Belle 15. uud 16. 1 
Sale wurden fie zuruͤckegewieſen. 

Geſch. von Sranfr. XV. Theil 3b Und 


19, Map. 


1. Jun. 


8. Kup. 


2. Oct. 


4 Sal, 


Felde. Eudlich erfolgte der Schluß diefer Sache zu Loretto, wohin ſich der Herzog, 
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Und hlemlt endigten ſich die Verrichtungen einer Flotte von neunzig Schiffen, 


Man vernahm noch) in dem Monathe November, daß der Herr di Brouillan, 
Gouverneur von Plaifance auf Terre + Neuve , mit Beyhuͤlfe von fünf Freybeutern 
von Saints Malo, die Fleinen Eolonien der Engländer auf der öftlichen Kuüfte völlig 
vermüfter , ihre Schanzen zerflöret , viele Canonen und drenfig von ihren Schiffen ero⸗ 
bert, und eine fehr große Beute gemacht hatte. 

Dier große Armeen, welche der König auf den Beinen harte, rückten zu glei 
cher Zeit in des Feindes Sand ein. Die in den Niederlanden war unter dem Comman⸗ 
do des Marfchals von Vilerol ; die in Deutfchland ſſtund unter dem Marfchal von 
Choiſeul, der fich nur vertheidigungsmeife verhalten und diefe Gränze gegen die Faifer» 
fihe Armee, die fich unter dem Commando des Prinzen Ludwig von Baden zuſammen⸗ 
309, bedecken follte; die Armee in Italien hatte zum oberften Befehlshaber den Mar⸗ 
fchal von Eatinat, und die in atalonien den Herzog von Bendome. Diefe vier Armeen 
lebten eine geraume Zeit lang auf Unfoften der Feinde. 

Es fiel nichts merkwuͤrdiges vor, außer daß der Herzog von Vendome in Car 
talonien, bey Rio d Arenas, ein Corps Reiterey von vier bis fünftaufend Mann, wel 
che der Sandgraf von Heßen » Darmfladt commandirte, In die Flucht trieb. Die Fein 
de verlohren in dem Gefechte fieben bis achthundert Mann, morunter ſich auch der 
Graf von Tili, Generalcommiffarius der mallonifchen Neiteren , befand. Der Herz 
von Vendome verlohr an Todten und Verwundeten nicht mehr als hundert umd fun 

ig Mann. Der Graf von Longueval wurde dabey getoͤdet; der Graf von Coigni vers 

ohr ein Pferd ımter dem Leibe, und der Graf von Mailli wurde mit einem Saͤbelhieb 
verwundet. 

Aus den Niederlanden mußte der Herr de la Croix, Oberfter unter der Jufan⸗ 
ferie, ein berühmter Partengänger, die Gegend um Köln herum mit Sengen und 
Brennen heimfuchen , weil man die Brandfhatgungen nicht zahlen wollte. gieng 
hierauf mit einer Frencompagnie von hundert Mann und mit einer Compagnie zu Pferd, 
die er commandirte, tiber die Maas, pliinderte die St. Leonhardsvorſtadt bey Luͤttich und. 
ſteckte fie in Brand, überrumpelte die Stadt Hun, machte die Befagung nieder , und 
nahm vier der vornehmften Buͤrger als Geifeln, zur Sicherheit wegen der Brandfchas 
gungen), mit ſih fort. | 

In Deutſchland verhinderte dee Marfchal von er den Prinzen Ludwig von 

Baden,.daß er die Feſtung Philippsburg nicht belagern fonnte, als worauf das Abfes 
hen defielben gerichtet war, und wozu der Kaiſer und die Reichsfuͤrſten große Zuruͤſtun⸗ 

en gemacht und jeder nach dem Derhälmiße feiner Kräften, einen Beytrag gechan 

atte. Pe n2® i ; 4 Fer ee 
An Itallen ftellte der Marfchal von Catinat nicht fo wohl einen General, als 
vielmehr einen Staatsımterhändler vor, und er war im Stande, dieſe beyden Arten 
der Geſchaͤffte mit gleicher —— verrichten. Der Koͤuig trachtete ſchon ſelt 
langer Zeit, den Herzog von Savoyen von dem Buͤndniße abzuziehen. Der Marſchal 
von Catinat brachte es dazu, daß er einen Waffenſtillſtand auf ein Monath lang eins 
giengz und in diefer Zwiſchenzeit handelte der Herzog mit feinen Bundesverwandten, 
um ihre Einwilligung zur Neutralität für Italien zu erlangen. | 


Diefe Sache wurde fehr geheim gehalten, und die Arnieen giengen inzwiſchen zu 


unter 
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unter dem Vorwande einer Wallfarth, verfügte. Der Waffenftilftand wurde in dem — — 
Monathe Julius zu Turlik vffentlich fund gemacht, und follte bis zu Ende des Augufis 1696, 
dauern; er wurde aber bis auf den funfjehnden September verlängert. Da die Allür⸗ 
een fich immer noch mweigerten, ihre Einwilligung zur Neutralität von Italien zu geben, 
fo vereinigte der Herzog feine Kriegsvölfer mit den franzöfifchen, und fie giengen mit 24 Sept. 
einander vor die in dem Meyländifchen liegende Stadt Valenza, und belagerten diefelbe. 
Man feste diefer Stadt fehr hefftig zu, und es war faft ſchon aufs Aeußerſte gefonw 
men, als der Marquis von Saint; Thomas mit der Machricht anlangte, daß die Allis 
irten zur Neutralität von Italien ihre Einwilligung gegeben hatten: worauf man die 
Belagerung aufhob. 
Der Herzog von Savoyen machte Fein Gcheimmiß mehr aus dem mit Franfreich 
gefhloßenen Frieden. Einer von den Artifelu deßelben befraf die Bag 5 feiner 
alteften Prinzeßinn, Marla Adelheid, mit dem Herzoge von Bourgogne. Diefe Prim 
jeßinn trat bald ihre Reiſe an, und der König empfieng fie zu Montargis. 
Einführung der Lelbrenten, la Tontine genannt. 1. Nov. 
Mylord Wilhelm Herbert, Herzog von Powys, tord Kammerherr bey dem Beſond 
—* des ns von Großbritannien und Ritter des blauen Hoſenbandes, ſtirbt Vorfähe. * 
zu Salnt⸗Germain en Laye, den zwölften Sul. Dieſer Herr verdiente wegen feiner » 
Froͤmmigkelt und wegen feiner vornehmen Herkunft eben fo viele Hochachtung, als wegen 
der unverleplichen Treue, die er jederzeic gegen feinen rechtmäßigen Oberheren hatte. 


. 1697 Ba 
Diefes ift das glückliche Jahr des Friedens, defen ganz Europa fo fehr benoͤthl-⸗ Stagate / und 

‚get war, und wornach alle ee — Nachdem * König die Verſicherung Kriegsfachen, 

erhalten hatte, daß die Holländer und alle wider ihn Krieg führende Fürften, ausge 

nommen der Kaifer und der König von Spanien, eine ernftliche Unterhandlung anfans 

gen wollten, und daß fie wegen des Orts , wo die Eonferenzen gehalten werben follten, 

einig geworden waren und Mystic in Holland dazu beſtimmet hatten: fo ernannte er 

DBevollmächrigte ; und diefe waren die Herren von Harlai, von Ereci, und von Callies 

tes. Diefe Herren begaben fi) nad Delft, wo die Bevollmaͤchtigten der Alltirren zu 18. Märkı 

gleicher Zeit anlangten. Ungeachtet diefer friedfertigen Gefinnungen hatten doc) die 

Kriegsunternehmumgen, fo wohl zu Waßer, als zu tande, ihren Frame! 


Der Herr duͤ Guais Trouin erobert die holändifche Flotte, fo von Bilbao Fam, a5. Kpril, 
nachdem er drey Kriegsfchiffe, die zur Bedeckung dabey waren , geentert und fich derfei· * 
ben bemeiftere hatte. | u 

Eroberung der in dem mittägigen America Ilegenden Stadt Cartagena, twelche 
der Herr von Pointis den Spaniern wegnahm. Er commandirte eine Efcadre von 
Kriegsfchiffen, und wurde —— und in dem Lande ſelbſt mit etlichen andern Schif⸗ 

en und vornehmlich durch viele Flibuͤtiers verſtaͤrkt. Dieſe Stadt diente den ſpaniſchen 
lotten, die aus Weſtindien kommen, zu einem Magazin und Stapel; fie war ſtark 
eftiget, und hatte eine zahlreiche Beſatzung und Vorrath auf ſechs Monathe lang. 
Allein fie wurde in weniger als drey Wochen, von der Zeit an ju rechnen, da die fratt» 
zöfifche Flotte — mit allen Schanzen erobert. Der vorne Artikel der Eapis 
tulation war diefer, daß alle Einwohner und Kaufleute in der Stadt, um mit der 
Duchfuhung ihrer Haͤuſer verſchont zu — ſelbſten alles ihr Gold, ihr —— 

2 2 


— e —re 


1697 
9. Aug. 


1. Exp. 


engliſche 
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und Ihre Juwelen bringen ſolltenz welches dann auch gefchgße. Der Herr von 
tis fie alle diefe Neichtklämer , nebſt achtzig merallenen Kanonen, auf feine Efadre 
bringen; und nachdem er alle Befeftigungsiverfe und die Mauern der Stadt und der 
Schanzen hatte zerftören laßen, fo fegelte er den acht und zwanzigſten May wiederum 
ab, und langte ben neum und zwanzigſten Auguft zu Breft an. Er mar auf diefer Ruͤck⸗ 
reife einer englifchen Efcadre von vier und zwanzig Schiffen , die ihm aufpaßete, gluͤck⸗ 
lich ausgewichen, und hatte mit einer andern von fieben Schiffen tapfer gefochten. Er 
brachte mic feiner Unternehmung und mit feiner ganzen Reiſe nicht länger, als ficben 
Monathe ımd neum Tage zu. Die Reichthuͤmer, fo auf die Flotte gebracht wurden, 
beliefen fich in allem ohngefähr auf zehn Millionen. 

Der Marquis von Nesmond, der eine Efcadre von ſechs Kriegsſchiffen com⸗ 


mandirte, nahm drey engliche Schiffe weg, die mit einer Ladung von etlichen Millior 
nen am Werthe, von den americanifchen Inſeln zuruͤckekamen. 

Der Herr von Pberville, welcher Befehl erhalten harte, das Fort Nelſon in 
Meufranfreich wieder zu erobern, gieng mit vier Schiffen unter Segel, nahm zwey 

org, bohrte eines in Grund, und ‘bemeifterte fich des Torte. 

In den Vliederlanden belagert der Marfchal von Catinat, mit einer Armee von 
vlerzigtauſend Mann, die Feftung Ath, welches eine der ſtaͤrkſten und regelmäßigften Fer 
ftungen in den Niederlanden it. Sie capitulirte den viergehnden Tag nach der Eröfs 
sung ber Saufgräben. | 

Der König, der den König von Spanlen zwingen wollte, ben Frieden, an dem 
man zu Ryswick arbeitete, anzunehmen, gab dem Herzoge von Bendome Befehl, die 


..c | 1 pP 4 
- Stadt Barcelona in Catalonien zu belagern. Diefe Unternehmung mar fehr ſchwer aus⸗ 


— Die Stadt mar nicht nur ſehr feſt, ſondern es lagen auch zehntauſend Mann 
jur Befakung-darinnen, ohne die zu Kriegsdienften angenommenen Bürger, deren Am 
Jahl ſich auf wiertaufend belief, und funfzehnhundert Mann regulirte Reiter, darunter 
gu rechnen, . Der große Umfang der, Stadtmauern und das Fort. Montjoni binderten, 
daß man fie. nicht völlig einſchlieſen konnte, und, die Beſatzung ‚Fonnte auf diefer 
‚Seite beſtandig fort mit, frifchen Truppen verflärft werden, * ‚Prinz von. Heßen⸗ 
Darmſtadt commandirte diefe zahlreiche Beſatzung, und der Graf von Velaſco, Vice 
Fönig von Eatalonien, hatte ſich mit einem Corps Truppen zwo Meilen weit von der 
Stadt geſetzt, allwo auch die ren zu ihm ſtieß. Jedoch, ale diefe Schwierigfels 
ten fomten den Herzog von Vendome an feinem Vorhaben nicht hindern. Gobald 
der Graf von Etrees mit feiner: Efabre , und der Balliv von Moailles mit drenfig Gar 
leren vor Barcelona angelangt waren, fo lieh der Herzog diefe Stadt berennen und bie 
„Saisfgräben davor“ eröfnent: Die Feinde baren den Anſchlag gemacht , daß der Vicekoͤ⸗ 
nig das. franzöfiiche Lager beftürmen, und daß zu gleicher Zeht faſt die ganze zahlreiche 
Beſatzung einen Ausfall chun , und daßelbe gleichfalls angreifen follte: allein der Her» 
og von Vendome befam Wind hievon ; und beſchloß, den Feinden bevorzukommen. Er 
Iesärfehiete mit Seinem, Detafchement. von feiner Armee nach St, Feliou, wo der Vice⸗ 
‚König, fund Xübeerinnpeltei-ihn.umd ſchlug ihn ſaſt ohne Widerſtand in die Flucht. Die 
er verlohren ben dreytauſend Mann; da hingegen der Herzog von Vendome In 
allen rächt.mcht als achtzig Mann wermißte,.,. Mit der Belagerung: hielt es härter. 
Die Eroberung des bedeckten Wegs koſtete ihm viele Soldasen.umd-Offictere, ı Die Bes 
lagerten wehtten ſich noch tapferee ben den Bollwetken, da bie Minen ihre Wirkung 
gerhan hasten ; indem fie mit guten Abſchnitten hinter denfelben verfehen waren. Es 

fielen 
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fielen bey dem an der linken Seite des Angriffs fieben Gefechte vor, ehe man ſich alda T 
vollkommen feft feen konnte. Endlich cap e der Prinz von Darmſtadt, und übe» I 697. 
gab Barcelona, zwey und funfzig Tage nad) der Eröfnung der Saufgräben.. Diefe Ber 10, Aug. 
Jagerung koſtete den Franzofen fehr viel Volks; indem die Anzahl der Todten, der Ber 
mundeten , der Ausreißer , und derer, die an Krankheiten ftarben , ſich auf neuntauſend 
Mann belief. Der Herr von Andignee, der die Artillerie commandirte, Lapara, der 
vornehmfte Ingenieur, die Brigadiers Chelleberg und Maflais, und der Generalmas 
jor von Imecourt wurden verwundet. ‘Der Herr von Cognies ward zum Commandan⸗ 
ten in Barcelona beftellt. 

In Deutfchland eroberte der Prin, Ludwig von Baden Ebernburg mit Capitula⸗ 
tion, eilf Tage nach der Eröfnumg der $aufgräben. 


"Der Sriedenstractat wird zu Ryswick, unter — Koͤnlges von 20. Sept, 
Schweden, zwifchen Frankreich eines Theils, und Spanien, En und Holland 
andern Theils, unterzeichnet, und baben dem Kaifer und dem deutſchen Reiche ein Waf—⸗ 
fenſtillſtand bis auf den erfien November bewilliget , um die von dem Könige vorgefchlas 
gene Vedingnige anzunehmen. 
Der Friedenstractat mit dem Kalfer und dem deutſchen Reiche wird In der Mache F- und zi. Oet. 
zwiſchen dem drenfigften und ein und drenfigften des folgender Monaths, ebenfalls unter 
der Vermittlung des Königes von Schweden, unterzeichnet. 
Trauung des Herzogs von Bourgogne mit der Prinzeßlnn von Savoyen. 7. Der, 
Adrian von Vignacourt, Großmeifter des Johanniter» Ordens von Yerufalem, 8 
ein Franzofe von Geburts, verftirbt. Er mar ein Ye des Großmeiſters Alof von Borläle 
Wignacourt, defen Andenken bey dem Orden in großer Achtung ſtehet. 4 Gebt. 


Der Herr von Eoislin, Biſchof von Orleans, wird von dem Pabfte zur Cars 
Binalswürde erhoben, 
Der Abt Berthier wird als erfter Biſchof zu Blois gemeiher. 


Da ber Herr de la Reynie, der erfie Policeylieutenant, der zu Paris gemefen, 
dieſem Amte, wegen feines hohen Alters, nicht mehr vorfichen Fonnte, fo ward dafel, 
be dem Herrn von Argenfon anvertrauet, der es bis 1718. verwaltete, da ihn der Her⸗ 
zog von Orleans, als Kegent des Königreichs, zum Slegelbewahrer machte. Herr de 
la Reynie, der die Würde eines Staatsraths erhielt , farb den vier und zwanzigſten 
Junius 1709. in dem Alter von mehr als neunzig Jahren. 


| 1698 

Der König reifertu das Lager ben Compiegne, allwo vier und funfzig Yatails Starts und 
lons und hundert und zwey unddrenfig Efcadrong, unter dem Commando des Marfchals Krieasfahen, 
von Boufflers , In Gegenwart des Herzogs von Bourgogne, des Herzogs von Anjou 
und des Herzogs von Berri, alle Bewegungen der Truppen, die in einem Feldzuge vors 
kommen können, als nämlich eine Belagerung , ein Treffen, den Marfch einer Armee, 
eine Fouragirung ıc. vorftellen mußten. Alles diefes geſchahe in den erften Tagen des 
folgenden Monaths. Man hat nie eine Armee in beßerm Zuftande und fchönere Trups 
pen gefehen. Der König Wilhelm und die Hollander gerierhen darüber in Unruhe, da 
fie folche auf dem Wege ſahen, der nach den Niederlanden zu geher. 

Der König läßt News Brifacd in Elfaß bauen. Diefes ift ein Meiſterſtuͤck der Sept. 
Kriegsbaukuuſt. 

Bbz Da 
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— — Da es allerdings das Anſehen —— daß der König von Spanlen, wegen 
1 698. feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, fein Leben nicht hoch bringen wuͤrde, fo ſuchten die 
Dtob andern Potentaten in Europa, welche befurchteten, es möchte fidy nach feinem Tode 

cloder · einmeues Kriegsfeuer entzünden , dem Übel vorzubauen z und der König Wilhelm, 
deßen Gutachten die meiften es —— machte einen Entwurf zur Theilung 
diefer Monarchie, der nad) dem Abfterben des Königes von-Spanlen volljogen wer⸗ 
ben follte. Diefer Entwurf ward in dem Haag unterzeichne. Mac) dem Sn alte 
deelben follte der Churprinz von Bayern, als.der nächfte Erbe, König von Spas 
nien werden. Der Dauphin follte die Koͤnigreiche Meapel und Sicilien, und die zur 
ſpaniſchen Monarchie gehörigen Pläse an den Kuͤſten von Jtalien, und an der Gran 
je von Spanien die Städte Fuentarabia, St. Schaftian und den Haven le Paf 
fage, befommen. Dem Erjherjoge Earl von Dejterreid) wurde das Herzogthum Meys 
land überlafen. 


Befondere Vermählung der Prinzeßinn Eliſabetha Tharlorta von Orleans, einer Tochter 
Worfäßk. von dem Herzoge von Orleans , dem einzigen Bruder des Königes, und der Prin⸗ 
4 zeßinn von der Pfalz, mit Leopold Carln VI. Herzoge von Lothringen. 


1699. 
Staats/ und Der Ehurprinz von Bayern farb zu Brüßel , in dem Alter von ſechs Jah—⸗ 
Kriegslachen, ren und etlichen Monarhen. Diefer Zufall machte den obgemelderen Theilimgstractat 
6. Fedr. der fpanifhen Monarchie zunichte. 


Der Herzog von Sothringen feiftet dem Könige , wegen des Herzogthums Bar 
24. Rod md anderer von der —— Lehn — Domaͤnen, die Lehnspflicht. Der Koͤ⸗ 
nig ſaß mit bedecktem Haubte, in einem Armſeßel. Der Herzog machte drey tiefe 
Vorbeugungen, als er auf den König zugieng ; der König ſtund nicht auf und nahm 
auch den Hut nicht ab. Hierauf legte der Herzog feinen Degen, feinen Hut und. feine 
Handſchuhe weg. Er fnieete auf ein Küßen nieder , welches vor den * des Koͤ⸗ 
niges lag, und der König hielt die Hände des Herzogs gefalten in den ſeinigen, da ins 
zwiſchen der Eid von dem Kanzler von Franfreid) vorgelefen wurde, welchen der Her 
zog nachzufommen verſprach. Alsdann fiund der König auf, und nahm den Hut ab, 
den er jedoch alfobald wiederum auflegte, und er lich den Herzog von Lothringen ein 
Gleiches thun. 


Befonbere Bar Der Kanzler Boucherat ſtirbt in dem vier und achtzigften Jahre feines Alters, 
laͤlle. 


Der König ertheilte dieſe Würde dem Herrn von Pontchartrain, der ſchon Mis 
nifteer und Staatsfecretär , und Obervorficher des Finanzweſens war , welche 
sr legtere Stelle der Herr von Chamillart erhielt. 


23, April, Johann Racine, ein berühmter tragifher Dichter, ftarb zu Paris, in dem 
Alter von neun und funfsig Jahren. 


1700. 
Staats sund Das Abfterben des Ehurpringen von Bayern machte eine Veraͤnderung in dem 
Kriegsfachen. Eutwurfe der Thellung der fpanifchen Monarchie. Man verfertigte einen andern, 
13. Maͤtz. morinnen man, wie erhellet, ein vollfommenes Gleichgewicht zwifchen dem Haufe 
Bourbon und dem Hanfe Defterreich zu beobachten fuchte,Yals welche, mit Ausſchließun 
aller andern, auf diefe Erbfchafft Anfpruch machten. Zufolge diefes neuen er: — 
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follte der ziwente Erzherzog das Königreich Spanien , Indien und die Niederlande, 
und der Dauphin die Königreiche Neapel und Sicilien, die zur fpanifchen Monardjie 
gehörigen Pläge an der tofcanifchen Seekuͤſte, das Marquifat Finale und das Herzogs 
thum Menland , die Provinz Guipufcoa , und namentlic die Städte Fuentarabia, 
Et. Sebaſtian und.den Haven le Paßage befommen. Ferner follten ihm die Staa 
ten des Herzogs von torhringen in dem Suflande, wie man ihm folche durch den Rys⸗ 
wicker⸗ Frieden zurückgegeben , abgetreten, und dem Herzoge dagegen das Herzogthum 
Menland für ihn und feine Nachfolger von dem Dauphin uͤberlaßen werden. Der 

fer wollte aber diefen Entwurf nicht annehmen. 

Inʒwiſchen machte der König von Spanien fein Teftament , in welchen er den 
Prinzen Philipp von Franfreih, Herzog von Anjou , den zweyten Sohn des Dau⸗ 
phins zum Erben der ganzen fpanifchen Monarchie einfekte. 

Diefes Teftament war von dem franzöfifchen Hofe weder verlangt noch an die 
Hand gegeben worden, wie viele geichrieben und wie die Anhänger des Wiener + Hofe 
allenthalben auszubreiten gefucht haben. ‘Der Marquis von Harcourt, der nachgehends 
Marfchal von Frankreich wurde, und der zu Ende der Megierung Carls II. Gefandtee 
in Spanien war, befam niemals Befehl, diefen — entweder ſelbſt, oder 
durch eine andere Perſon, zu bewegen, daß er ein ſolches Teſtament machte; und es 
kommt in den Staatsbrieſen, die er von dem franzöfifchen Hofe erhielt und auch in des 
nen, die er dahin abſchickte, nicht ein Wort von diefer Sache vor. 

Der König von Spanien handelte blos nach dem Triebe feines Gewißens und 
nach den Grundregeln der Biligfeit. 


Er zog —— und einſichtvolle Biſchoͤffe und etliche Rechtsgelehrte Im 
Spanien und zu Neapel zu Rathe, deren Bedenken einſtimmig dahin ausfiel, daß die 
a aus dem franzöfifchen Haufe feine rechtmäßigen Erben wären. Ehe er noch 
ne Entfihließung faßte, fo wollte er auch die Entfcheidung des Pabſts Innocentius Xil. 
wißen, an den er deßwegen den achtzehnden Junius 1700. eigenhändig fehrieb. Der 
Pabſt hielt für rachfam , che er a diefe wichtige Sache antwortete, das Gutachten 
dreyer Cardinäle zu vernehmen , deren Klugheit und Einficht ihm befannet war. Dies 
fe waren der Cardinal Spada, der Cardinal Albani, der ihm etliche Monathe hernach 
in der päbftfichen Würde folgte und den Namen Elemens XI. annahm, und der Cars 
dinal Spinola Sans Eefareo. Der Ausſprnch diefer drey Prälaten war dem Gutach⸗ 
ten der Biihöfe , der Gottesgelehrten und der —— die der König von 
Spanien ſchon zu Rathe gezogen hatte, gemäß; und der Pabſt ertheilte ihm, dem zu 
folge, den Befcheid: er follte ihrem Gutachten folgen, und er müßte, nach den Grunds 
fügen der Gerechtigkeit , die Prinzen von dem töniglich + franzöfifchen Haufe nothwen⸗ 
dig für feine wechtmäßigen Erben erfenmen. Ungeachtet alle diefe Berathſchlagungen 
fehr geheim gehalten wurden, fo erfuhr dennoch Ludwig XIV. gar bald die Enefeis 
des Pabfts, durch den Eardinal von Janſon, der die Angelegenheiten der Krone 
Franfreich bey dem heiligen Stuhle beforgte , und der, als ein ungemein aufmerffas 
mer und fcharffichtiger Mann, von allem dem, was au dem römilche Hofe vorgieng, 
eine vollkommene Kenntniß hatte. 
Der König erfuhr alfo die vornehmſten Verordnungen, fo in dem Teflamens 
te Carls IH. enthalten waren, ſchon etliche Monathe eher, als daßelbe nah Franfs 


reich gebracht wurde. 
Earl 
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Carl II. König von Spanien, ſtirbt, den erſten November, in dem Alter von neun 
und dreyſig Jahren. 
— der re . —— wichtige en in * — 
wohl unterſucht hatte nahm er Einſtimmung des Daup das ent 
des Koͤniges Carl IL. fir finen nfel, den Herzog von Anjou, an. ; 


Der geheime Math, in welchem diefes beſchloßen wurde, be nur aus fünf 
onen, namlich dem Könige, dem Dauphin, dem Kanzler von Pontchartrain, dem 
rzoge von Beauvilliers , und dem Marquis von Torci, Staatsfecretäre in dem Des 
partement der auslaͤndiſchen gang en Diefe Rathsverfammlung wurde zu Fons 
tainebleau gehalten, allmo fid) der König befand, als ihm der Marquis de Caſtel dos 
Mios , der fpanifche Abgefandte an dem Eanpöfikhen Hofe, das Teftament des Könis 
ges von Spanien im Originale übergab. 

Diefer Minifter hatte daben den Befehl erhalten: er follte, wenn allenfalls der 
König das Teftament nicht annehmen würde, den nämlichen Eurier ‚ der es nach Frank⸗ 
reich uͤberbracht hatte, alfobald nach Wien ſchicken, und dem dortigen Hofe anzeigen 
laßen, daß Frankreich das Teftamente nicht angenommen , und daß der König vom 
Spanien , auf diefen Fall verordnet — daß die ganze Exbfchafft den Prinzen von 
dem öfterreichifchen Haufe zufallen folte. Der Endzweck diefer Verordnung war, die 
Volziehung des lezten Thellungstractats , und mithin die Zergliederung der fpanifchen 
Monarchie zu verhindern, 

Der erfie, der in der Nathsverfammlung feine Meynung eroͤfnete, war der 
Marquis von Torci, welcher erftlich die Gründe, welche Franfreich fo mohl zur Beob⸗ 
achtung des Theilungstractats, als zur Annehmung des Teftaments, haben fonnte, 
und die widrigen Folgen von benden, in ihrer ganzen Stärfe zeigte und fehr wohl aus 
einander feste, und am Ende auf die Annehmung des Teflaments ſtimmte *?, 

Der Herzog von Beauniliers, der nach ihm redete, war der Meynung, man 
folte bey dem Ihellungstractate bleiben und das Teſtament nicht annehmen, dleweil, wie 
er fagte,der Krieg,der eine unvermeidliche Solpe der Annehmung des Teftaments wäre, 
Sranfreich ganz gewiß in das äußerte Verderben bringen wuͤrde. 

Der Kanzler begnuͤgte fich, die Grunde fo man für und mider die Annehmumg 
des Teftaments und die Beobachtung des Theilungstractats anführen konnte, vorzutras 
gen: und nachdem er fie gegen einander abgemogen hatte , fo fagte er am Ende: er uns 
terftünde ſich nicht , über eine fo wichtige Frage einen Ausfpruch zu thun, Indem die 
Entfcheidung derfelben von jedermann gelobt oder getadelt werden wuͤrde, nad) dem die 

olgen davon glücklich oder ungluͤcklich wären ; es kaͤme alfo dem Könige, der eine gröfe 
= Einſicht hätte, denn alle ferne Minifter, allein zu, denjenigen Enefchluß zu faßen, 
der feiner Ehre, dem Vortheile feiner königlichen Familie, und dem Wohl des Reichs 
und feiner Unterthanen anrgemäßeften wäre. Der Dauphin redete wenig, und ſtimm⸗ 
te ohne Bedenfen auf die Annehnumg des Teſtaments. efes war aud) die Me 
des Königes, der nur dieſes n hiniufügte, daß es rathfam wäre, daß feine Enrköfie 
fung noch etliche Tage verborgen bliebe. 

Die Schrifftfteller der neuern Zeiten, fagt der Marquis von Torci in feiner 
Denkſchrifften, haben falſch ich vorgegeben, dab die Frau von Maintenon dieſer 
Berathſchlagung beywohnte und ihre Stimme dabey gab. 


42 Mem, du Marg. de Torci, 


4 
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Diefer junge Prinz wird von dem ganzen Hofe und von dem ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten, als König von Spanien complimentirt, und von dem Könige, feinem Großvater, 1700. 
diefer Würde gemäß, tractiret. 19. Nov, 
Er wird zu Madrid als König ausgerufen. 4. “ 
Man macht auch die Anſtalten zur Reiſe dieſes Prinzen, und er trat di an, 
in Begleitung ſeiner beyden Bruͤder, Herzogs a ——— und des Herzogs 4. Dia 
von Derri, welche ihn nicht eher verließen, als an der Gränze von Spanien, wo bie 
ſpaniſchen Herren ihn empfiengen. 
Der Here von Noeiles, Erjbifchof von Paris, wird von dem Pabfte zur Cars „, Befotbere 
dinalswuͤrde erhoben. ss, Jun. 


Der Cardinal von Coislin wird von dem Könige zum Großalmoſenpfleger, an 
ftatt des Eardinals von Bouillon, ernennet. 

Der König erhält die Nachricht von dem Abfterben des Pabſts Innocentius XIL 
welcher in der Nacht zwifchen dem fieben und acht und zwanzigſten September aus dies 
fer Welt gieng. 

Der König befommt die Nachricht, daß der Cardinal Albani, den drey und 
zwanzigſten November zum Pabſte ermähler worden. 





1701. 
Der König von Spanien kommt an die Gränge, umd die zween Prinzen, feine Staats / md 
Brüder, glengen wieder nad) Franfreich. er - rating, 
2s, 


Die Holländer erfenuen den Herzog von Anjon als König von Spanien, und el 
laßen fo — an ihn, als an den Koͤnig von Frankreich ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, 
sorgen der Beſteigung des ſpaniſchen Throns, ergehen. 

Der König von Spanien hält feinen Einzug zu Madrid, mie großem Prachte 
und mit großen Freudensbezeugungen von Seiten der Großen und des Balfe, * “m 

Han macht zu Lißabon das Buͤnduiß des Königes von Portugal mit Franfreich Sun, 
und Spanien, befannt. 

Es ftund nicht lange an, fo proteftirte der Kaifer wider das Teflament des vers 
ftorbenen Königes von Spanien, und ſuchte feine Anſpruͤche auf die Erbſchafft diefer 
Monarchie mit geroaffneter Hand zu behaubten. Er ließ eine Armee von drenfigtaus 
fend Mann unter dem Commando des Prinzen Eugen, nad) Jtalien marfchiren. Der 
König hatte allbereits eine, umter der Anführung des Marſchals von Catinat , dahin 
geſchickt, welche von dem Herzoge von Savoyen commandirt werden follte, der vom 
den beyden Koͤnigen, zufolge eineg Artikels von dem mit ihnen gefchloßenen Tractate , 
zum oberften Befehlshaber derfelben war ernennet worden. Der Graf von Tefler, der 
an verfchiedene itafienifche Höfe abgefendet war, hatte den Herzog von Mantua bewo⸗ 
gen, der Parten des Königes beyjutreten und franzöfifche Truppen in feine Haubtſtadt 
jis nehmen ; und die DBenezianer hatten ihm verfprochen, neutral zu bleiben. 

Der Prin; Eugen nahm feinen Weg durch das Tridentinifhe. Der Marfchal 
von Catinat follte Ihm nun den Übergang über die Etſch vermehren; allein diefes war 
ſehr ſchwer, oder vielmehr unmöglich, wegen des weiten Umfangs der Landſchafft, die 
man verwahren mußte; da es hingegen dem Prinzen Eugen gar leicht war, einen Poften 
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— — u uͤberrumpeln. Die Truppen von benden Theilen breiteten ſich alfo auf beyden Geis 


1701, 
9. Zul. 


s, Sept, 


ten, längft der Erich, ans. 


Das erfte Gefecht ereignete fich ben dem Poften von Carpi, mo der Marfchal 
von Eatinat wohl vermurhete daß der Prinz Eugen feinen erften Verſuch wagen würde. 
Er ließ daher diefen Poften durch den Herrn von Saints Fremont mit einigen Dragos 
nerregimentern beſetzen. Es fielen etliche Tage über hier und da Scharmuͤtzel vor, und 
dieſes waͤhrete bis den achten Julius, da der ig ugen, welcher erfuhr, daß der 
Herr von Saint» Fremont nicht mehr als fieben Kavallerie» und Dragonerregimenter 
und dreyhundert Mann Fußvolf bey fich hatte , die Hälfte feiner Armee, mit etlichen 
Stuͤcken, über den Canal Bianco gehen und das ‘Dorf Caftagnaro, mo unfere dreyhun⸗ 
dert Mann ufanteriften lagen, angreifen ließ. Die Feinde bradjen in diefen Poften 
ein, wurden aber wiederum hinausgetrieben. Linfer Fußvolf, unfere Reiter und unſe⸗ 
ve Dragoner hielten fi) ungemein tapfer: allein der Herr von Saints Freniont mußte 
doch endlich der Übermacht welchen und ſich nach Earpt zurückziehen , melches in fehr 

urer Ordnung gefchahe. Mittlerweile Fam der Graf von Teflee mit einigen Truppen 
iterey , umd es feste alsdann wiederum ein hisiges Gefecht: allein da die Anzahl 
der feindlichen Truppen immer flärfer wurde, fo 503 ſich der Graf von Teffer auf eine 
ruͤhmllche Art bis in fein Lager ben Sans» Pietro zuruͤcke, mo die übrigen Tenppen 
waren. Mar verlohr in diefem Gefechte den Grafen von Albert, der, nebſt ficben 
Syaubeleuten , von feinem Negimente, getöver wurde. Der Marquis dit Cambour ward 
tödlich vertwunder. Wir verlohren dreyhundert Mann md funfsig Officiere, umd der 
—— der Feinde war nicht geringer. Zween Generale und verſchiedene Oberſten von 
Ihren Truppen wurden getoͤdet, und der Prinz Eugen nebſt dem Grafen Palfi wurde 
verwundet. 


Fünf Wochen darnach fiel das Treffen bey Chiari vor, mo der Herzog von Sas 
voyen perfönlich commandirte, und die Marfchäfle von Billerei und von Catinar unter 
fi hatte. Man wollte auf die Feinde anrücen, um ihnen eine Schlacht zu liefern. 
Sie harten die Fleine Stadt Chlarl vor fid) liegend, welche fie ftarf mit Infanterie ber 
fest hatten, die von ihrer ganzen Armee unterſtuͤtzet ward: nebft dem mußte man auch 
noch drey Verſchanzungen tiberfteigen, wenn man an die Stadt kommen wollte. Un—⸗ 
fere Truppen marſchirten ſehr muthig an, und hielten das Feuer von vier umd zwanzig 
Bataillens und fünfzig Stuͤcken, die mit Karterfchen geladen waren ‚, flandhafft aus. 
Unſere Generale zeigten große Tapferfeit, indem der Herzog von Savoyen ımd die bey⸗ 
den Marfchälle ſich Immer in das ftärffte Feuer wagten : allein ihre Tapferkeit war nicht 
mit gehörlger Klugheit vergefellfchaffterz; und der Herzog von Savoyen ließ endlick, 
nach vielen vergeblichen Angriffen, zum Abzuge blafen. Die Franzofen allein harten 
vierzehn bis funſzehnhundert Todte und Vermundete. Der Herzog verlohr ein Pferd 
unter dem Leibe, und esfuhren etliche Musferenfugeln durch fein Kleid, Der Marfchal 
von Eatinat und der General Schulenburg , der in den Dienften des Herzogs ron Ca 
vonen fund, wurden ebenfalls verwundet. Die Generallieutenants, Marauis vor 
Druys und Graf von Eftaing, der Herzog von gesdiguieres, Oberfier über das Regiment 
Sault, der Graf von Efterre, Oberfter über das Negiment Normandie, der Mars 
auis von Dreur, Oberfter über das Regiment Bourgogne, und der Oberfte, Graf von 
Solre, waren auch unter der Zahl der Verwundeten. Unter den Todten zählte man 
den Brigadier von der Infanterie, Herin von Chaflagne, den Oberſten von Boude 
und den Oberſten, Grafen von Chateluͤs, deren Regimenter abgedankt waren , nebſt 
zween irrländifchen Oberften. Man fpielte damals mancherley Raͤnke an dem an 
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fhen Hoſe wegen der Befchlshabersfielle über die Truppen in Itallen, umd der ungluͤck⸗ 
liche Vorfall bey Chiari gab Anlaß zu allerhand Urteilen über die Gefinnung des Her⸗ 1701. 
zogs von Savoyen. 
Bündnif des Kaifers , des Königes Wilhelm und der Republik Holland wider „ESept. 
Franfreich und Spanien. Die Haubtartifel des Tractats zielten darauf ab, daß Frank 
reich und Spanien nimmermehr umter einem einzigen Könige ftehen follten. Es ward 
ferner darinnen verfprochen, daß die Alüirten nicht eher die Waffen niederlegen follten , 
Als bis eine allgemeine Einwiligung dazu vorhanden waͤre, und bis fie Genugthuumg fir 
Se. faiferliche Majeftät, und Sicherheit für die Staaten des Koniges Wilhelm und 
der Republik Holland und für ihre Handlung erlanger hätten: daß man alle Kräffte ans 
menden follte, um die fpanifche Miederlande zu erobern und daraus eine Vormauer für 
die Repubfif Holland wider Frankreich zu madjen ; daß das Herzogthum Meyland, die 
Königreiche Neapel umd Sicilien, die Inſeln auf dem mittellaͤndiſchen Meere, die zur 
ſpaniſchen Monarchie gehörigen Städte an der Kuͤſte von Italien, und die Seeſtaͤdte 
in yo unter die Borhmäßigfeit des Kaifers kommen, und daß es den Engländern 
und Holändern frey ſtehen follte , die den Spaniern unterworfene Sander in Indien 
anzugreifen , und dasjenige, fo fie davon erobern wuͤrden, für fich zu behalten; daß man 
die Sranzofen verhindern wollte, in dem fpanifchen Indien einige Handelfchafft zu treis 
ben, oder fi) eines Landes oder Orts darunmen zu bemaͤchtlgen. 


Der Prinz von Carignan laͤßt fi zu Turin, im Namen des Königes von Spw 11. Geh 
nien, die Prinze Maria Louife Gabrielle von Savoyen, die zweyte Tochter des 
Herzogs , trauen. 

Unser diefen Begebenheiten farb der König von England, Jacob Stuart IL 
diefes Namens, zu St. Germain en Laye, in dem Alter von acht und fechzig Jahren. 


Der König erfaunte nad) feinem Tode Jacob IIL den Sohn dieſes Fürften, für einen 
König von Großbritannien, " 


Todesfall des Diarquis von Barbefieur, Mintfters und Staatsferretärs von dem Belondere Vor⸗ 
Relegswelen, eines Mannes, der Diefem tichtigen Anıte mit großer Geſchicklichkeit vor, Fälle. nme 
fund. Der König gab dafelbe dem Herrn von Thamillart, der allbereit ſchon Worſte-⸗ °* 
her des Finanzweſens war. 

Der Abt von Soubife , —* er Cardinal von Rohan, wird von dem Dom⸗ 
capitel einmuͤthig zum Coadjutor des Biſchofs von Straßburg ernennet. 

ifipp von Frankrelch, Herzog von Orleans, der einzige Bruder des Koͤniges, 9 Jun. 
ſtirbt ein und ſechzigſten Jahre ſelnes Alters. u 

Tod des Grafen von Tourville, Vic» Admirals und Marfchals von Frankreich, 27. Wril 
eines Mannes, ber fo wohl wegen feiner Herkunft, als wegen des Muhms, den er 
fi) als Oberbefehlshaber der Schiffsflotten erwarb , eine vorzuͤgliche Hochachtung vers 
diente. Er hieß Annas Hilarion von Eotentin, Graf von Tourville. Seine aus der 
Miedernormandie gebürtige Familie war fehon feit langer Zeit in diefer Provinz befannt 
und in großem Anfehen. 

Der Marfchal war ans der jüngften Linie entfproßen. Sein Vater, mit Nas 
men Cäfar von Eotentin, Herr von Tourville, hatte unter der Regierung Ludwigs XIIL 
wichtige Steffen bekleidet, und wurde bey diefem Könige, im Jahre 1622. ordentlicher 

Kammerjunfer, Er gab ihm hierauf, frafft eines Patents im Jahre 1632. eine $eibs 
compaguit von achtzig Meitern ; umd bey den — die in der Normandie, we⸗ 
‘2 gen: 
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gen der Auflagen, eutſtunden, erhlelt er Befehll, mit dem Herrn vom Gaßion ge⸗ 
meinſchaͤfftlich feine Bemuͤhungen zur Daͤmpfung der Auftruhr anzuwenden, nd er bes 
Fam Vollmacht, den Adel zw verfammlen, wenn er es für nöthig hielte. Zwey Yale 
ge darauf wurde er nach Miederburgumd geſchickt, um, unter den Befehl des. Herrn 
von Tournon und von Montrevelt fir die Ba zen diefer Provinz Sorge zu tra 
gen. Ludwig XII. belohnte feine Dienfte und feine Treue durch ein Patent jur Wirde 
eines Staatsraths vom Kriegsftande , welches den erſten Jullus 1642. datirt war. 
Caͤſar von Tourville war damals Oberfammerjunfer und Oberfammerhere bey dem 

Ben Prinzen von Condee. Er begfeitese ihn in feinen rühmlichen Feldzuͤgen, da er 
den Rocrol, bey Freyburg und ben Mordlingen fiegte: und als man in dem Staatsrathe 
den Entſchluß jur Belagerung der Stadt Duͤnkirchen gefaßet harte, fo fendete ihm der 
Hof nach Holland , um die Nepublid zu bewegen , daß fie bey der Belagerung diefes 
wichtigen Platzes zur See Benftand leiſtete. Seine Unterhandlung gieng aufs glucflice 
fie von flatten, und er erhielt, was er ſuchte. 


Diefes war der leiste beträchtliche Dienſt, den er dem Staate leiſtete. Diͤn⸗ 
wurde den zehnden Detober 1646. erobert, und Eäfar von Tourville flarb im 
dem folgenden Jahre, und hinterließ drey Söhne aus feier Ehe mit Lucia von la 
Mochefowcault , welche Ehrendame bey der Prinzefinn von Condee war. 


Der Marfhal von Tourville, fein dritte Sohn, ward in dem Alter von vier 
zehn Fahren in den Orden der Maltefer Ritter aufgenommen. Sobald er Im Stamm 
de war zu dienen, fo gleng er nach Malta, um feine Züge wider die Mahomeraner 
zu thun. Er leyte ausnehnende Proben der Tapferkeit ab. Er ſprang zuerſt in ein 
türfifches Schiff , welches am Bord gelegt und nach einem hartnaͤckigen umd biurigen 
Gefechte erobert wurde. 

Er that ſich bey einer andern Gelegenheit eben fo rühmlich hervor. Er grief 
mit feiner Galere eine türfifche an, die mit fünfhumdert Mann befeise mar ‚ eroberte 
diefelbe und führte fie in den Samen von Malta. Es wurden im diefem Gefechte 
auf beyden Seiten faſt dreyhundert Mann durch das Musfetenfeuer getöder. 

Als er feine beſtimmten irterzige geendiger hatte, fo ruͤſtete er, nebſt dem 
Mitter von Hocquincourt, ein Schiff zum kreutzen wider die Turfen aus, Cie eror 
berter mit einander verſchiedene türfiihe Schiffe, und thaten mit dem ihrigen , acht 
Stunden fang , ſechs algirifhen Schiffen fo tapfern Widerſtand, daß fie demfelben 
nicht beykommen fonnten. 


Es fiel noch ein merfwirdigeres Gefecht wor, ben dem Fort Dauphin, nicht 


. weit won der Inſel Chio, allwo der Ritter von Tourville wider fechs und drenfig Ga⸗ 


leren ftreicen mußte, welche, nach einen Treffen, fo neun Stunden lang mährete, mit 
Verluſt von fechshundere Mann, Indie Flucht gejagt wurden, 

Der Ritter von Tourville, erwarb ſich durch die gluͤckliche Ausfuͤhrung dies 
fer fo gefährlichen Unternehmungen, einen großen Ruhm; ımd der König , der feine 
Seemacht in eine fo furchtbare Verfaßung zu ſetzen trachtete, wie ſeine Landmacht 
war, wollte ihr in feinem Dienſten haben. Er wurde im Jahre 1667. da er erſt 
vier und zwanzig Fahre ale war, zum Schiffhaubtmann ernenner, ohne daß er vors 
ber Garde von der Marine , oder Unter + und Oberlieutenant geweſen war, Man 

faubte, daß er diefes vorzigfiche Merkmahl der Achtung werdienete, wegen feiner 
—2 von der er ſchon fo viele Proben abgelegt, und wegen der Geſchicklichkeit, 
die 
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die er ſich in der Kuuſt ein Schiff zu regieren , durch die werfchiedenen Seegefeche — 
erworben hatte , in denen er commandirte umd jederzeit geoße Ehre einlegte Erb» 1701, 
— feinen Ruhm auch in den Seedienſten des Königes. In dem Treffen bey 
olsbay , welches den dritten April, 1672. zwiſchen der vereinigten franzöfifchen und 
englifchen Flote, unter dem Commando des Deryoge von Yorf , nachmaligen Königes 
von England , und der iſchen, unter dem Admiral Ruyter vorfiel, befam das 
Schiff des Ritters von Tourville einen Schuß unter Wafer , und er brachte eine 
Stdune lang mit der Ausbeßerung defelben zu, uud hielt dabey immer dag hefftigfte 
Feuer aus, ohne nur im geringften aus der finie zu weichen. 

Als der König im Jahre 1674. den Gicilianern, die ſich wider den König im 
Spanien empöret harten , eine Efcadre zu Huͤlfe ſendete, ſo gieng der Mitter von 
Zourville mit drey Schiffen in den venezianifchen Meerbufen, und verbrannte bey der 
Stadt Barletta ein ragufifches Schiff , welches ven Feinden Truppen zugeführer hats. 
se. Er beſchoß hierauf die Stadt ſelbſt, und bemeijterte fi) des Havens, worinnen 
er ein Schiff von fechs und drenfig- Canonen eroberte , welches mit Getrende beladen: 
war, womit er den Einwohnern zu Meßina aushalf. Er eroberte noch mehrere Schif, 
fe an den Befeſtigungswerken von Brindifi, ımd x hlerauf nach Mefina zurüce, 
wobey er unterwegs die Stadt Megio beſchoß. r begleitete einen Brander , den 

erpot commandirte , bis Inden Haven, und verbrannte allda ein Kriegsſchiff, nebft 
vierzehn andern Fahrzeugen , melde dachten , daß fie in Sicherheit wären. 

Er befand fich in dem folgenden Yahre in dem Treffen bey Palermo, und fein 
Schiff, welches das vorderfie ben der Flotte war, die der Herzog von Vinonne com. 
mandirte, lief am erften in den Haven von Agoftaeln. Er ſchickte alfobold eine Schas 
Suppe mit ausgefuchten daten ab, um eine Schanze, fo an dem Eingange lag, 
zu erobern. Cr folgte in feinem Boote dem Rictter von Coetlogon, der die Schalups 
pe commandirte, und zwang diejenigen , fo In der Schanze waren, zur Capitulation, 
Er ließ die franzöfifche Flagge allda aufftecten » worauf ſich dann alle übrige Schanzen 
und die Stadt felbft ergaben. 

Einige Zeit vorher, da er nach Malta gegangen war , um fich mit frifchem 
Waßer zu - hen, brachte er in Erfahrung , daß in einem Fleinen Haven an der 
africanifchen Kuͤſte — feindliche Fahrzeuge waͤren. Er nafın einen Steuer⸗ 
"mann, um das Schiff 1: Düc, welches er commandirte, dahin zu uͤhren. Er lang» 
te mit Einbruch der Macht ben diefem Haven an, und nachdem er fein Schiff vor Ans 
fer gelegt harte, fo begab er ſich mit einem Trupp herzhaffter Leute auf feine Schaluppe, 
und führte fein Boot , welches er mit kuͤnſtlich zuberelteten Feuermateriaften hatte ans 
— laßen, in den Haven. Er enterte ein tuͤrkiſches Schiff, bemeiſterte fich deßel⸗ 

n, und ließ alle Tıirken in das Meer werfen, bis auf viere, die er als Gefangene 
behielt. Ex ſteckte fodann ihr Schiff in Brand, und hoffte, daß die Bienen auch 
die andern Fahrzeuge ergreifen miürdenz allein die Barbaren arbeiteten fo Amfig , daß 
fie das Feuer löfchten. Nach diefer Verrichtung gieng der Ritter von Tourville wieder 
auf fein Schiff , und entfernte ſich von der africanifchen Kuͤſte. Nachdem ihn der Kos 
nig, im Jahr 1577. zum Chef d’Efadre ernennet hatte, fo diente er dem berühmten 
di Quesne faſt beitändig als Secundant. Im te 1679. gerierh er , ben dem. 
Vorgebuͤrge Finisterre im die —— Gefahr, durch einen grauſamen Sturm , in 
welchem fein Schiff eine Deffnung befam, r war anfänglich nur darauf bedacht, 
das Schiffsvolf zu retten, und es kam auch wirklich fein Mann davon ums $eben, 
Da er hierauf fahe, daß fein Schiff in ir Augenbliken von den Wellen wiirde 
63 ver⸗ 
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verfchlungen werben , fo fprang er Ins Meer, und ſchwamm gluͤcklich und unerfchror 
en zu einer Schaluppe hin , die ihm zu Huͤlfe kam. 

In dem Monathe Fänner, 1682. wurde er zum Generallieutenant der Schiffe 
flotten ernennet ; und in eben diefem Jahre trug ihm der Hof auf, einen Friedens» 
tractat auf fechs Jahre lang zwiſchen Iſmael, Kaiter von Marocco, Könige vom 

es und von Guess und dem erlauchteften und unuͤberwindlichſten Fürften , 

udtwig dem XIV. Kaifer der Franzofen und Könige von Navarra, ju Stande 
zu bringen +3. Zwey —* darauf war er einer von den Befehlshabern der Flotte, 
welche der König an die Kuͤſten von Genua ſchickte, um dieſe Stadt zu bombardiren; 
umd er erwarb fich be diefer Unternehmung großen Ruhm. Er flieg zuerft, an der 
Spise der Truppen, ans Land, und brach mit dem Degen in der Fauſt in die feinds 
liche Verfchanzungen ein. Er erhielt noch in dem nämlichen Jahre den Auftrag , ei⸗ 
nen neuen Iractat jwifchen Franfreich und der Megterung von Tunis zu Stande zu 
bringen. Er hatte den Entwurf dazu gemacht, melcher in dem königlichen Staat 
rathe unterfucht,, und ihm von Fontaineblean aus, mit einigen Beyſaͤtzen wieder zuge⸗ 
fhicht wurde, um ihm zur Verhaltimgsvorfihrifft zu dienen. 


Auf die erfte Bombardirung der Stadt Algier, welche dü Queene , den ſechs⸗ 
und fieben und zwanzigſten Junius 1683. vornakm , erfolgte ein Fricdenstractat zwie, 
fhen Frankreich und den Algieren , der von dem Herren von Tourville zu Stande ge 
bracht und unterzeichnet ward. Man hatte in den letzten Artifel diefes Tractats feſt⸗ 
gefest, daß der Frieden hundert Jahre lang dauern follte ++: allein die Barbaren hich 
sen ihr Verfprechen nicht. Sie hatten die Bedingniße , fo man ihnen auferlegt hatte, 
nur aus — angenommen, und fie fiengen wiederum von neuem an, die Schif—⸗ 
farth der Sranzefen zu fiören. Der König, der fich wege Dihrer Treuloſigkeit an ih⸗ 
nen rächen wollte, gab dem Marfchal von Errees, im Fahre 1688. Befehl „ ihre 
Stadt abermal zu bombardiren und fie In einen Steinhaufen zu verwandeln. Der 
Ritter von Tourville und der Graf von Chateau: Nenaut begleiteten den Marſchal bey 
diefer Unternehmung , als Generallieutenants. Den zweyten Junius trafen fie unter⸗ 
wegs ein fpanifches Schiff an ‚I weldyes der Vice» Admiral Papadyino commanbdirte, 
Es wollte , nebfl des Fregatte Et. Hieronnmus , gegen Alicante zu fegeln , und murs 
de, durch die widrigen Winde, an den Küften von Valencia aufgehalten. Der König 
Hatte im Monarh Junius, 1680. feinen Seeofflciers den Befehl ertheilt , daß fie die 
Spanier allenthalben, wo fie diefelben antreffen mürden, zwingen ſollten, die Geegel 
zu flreihen. Das Schiff des Papachino führte fünfhundere Dann ımd fiebenzig Stuͤ⸗ 
de, und dasjeulge, welches der Ritter von Tourville commandirte , vo nur drey⸗ 
hundert und funfsig Mann und fünfzig Stüfe. Er ſchickte dem ungeachtet eine Scha⸗ 
Iuppe zu dem fpanifchen Schiffe, mit einem Officier , welcher, als er fo nahe war, 
daß man ihn werftehen Eonnte, dem Papachino meldete, daß der Herr von Tourville 
von ihm den Gruß verlangere. Papachino gab zur Antwort: es wäre ihm nicht ges 
legen zu grüßen. Der Officier entfernte pe wieder und gab dem Heren von Tour ville 
ein Zeichen, welcher fid) dem fpanifchen Schiffe alfobald näherte, und aus allen Stuͤ⸗ 
den und Musfeten Feuer geben und viele Granaden hinein werfen ließ. Er legte es 
fodann an Bord , und die zwey Schiffe blieben über eine halbe Stunde lang an einans 
der hängend. Papachino ſchrieb an den König von Spanien, er härte den Herrn von 
Tourville durch fein Musketenſeuer großen Schaden zugefügt und ihn dadurch genoͤthi⸗ 

get, 
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get, fih von ihm wieder zır trennen 4°. Andere hingegen verfihern , dab Papach· 
no, deßen iff, wie er felbft in feinen Berichte geſtehet, ſchon fehr befchädiger “ 1701. 
ſich los zumachen fürchte. Papachino fuͤgt in feinem Schreiben noch hinzu; er Ex 

wider dren franzoͤſiſche Schiffe, nämlich wider des Marfihals von Etrees, des Gras 

fen von Chateau s Renaud und des Herrn von-Tourville feines , zugleich fechten müß 

fen; feine Flagge waͤre durch eine Stuͤckkugel nledergerißen werden, und dadurch waͤ⸗ 

re der Officier, der die Fregatte St: Hieronymus commandirte, auf die Gedanken ges 

fommen;, als hätte er diefelbe- herabgerhan , und megen diefer falfchen Einbildung hät, 

te er ihm nicht mehr Beyſtand geleiftet , daher es ihm dann nicht mehr möglich gewe⸗ 

fen, den drey Schiffer Widerftand zu thun. Allein es ſcheinet allerdings, daß der 

Admiral , durch diefen Bericht, nur die Schande, daß er den kuͤrzern gezogen, ters 

fingern wollte. Die Franzofen haben beftändig verfichert , daß der Herr von Tom 

ville * Schiff des Papachino allein angrief, ungeachtet er viel ſtaͤrker war, als 

das ſeinige. 

Nach einer Gegenwehr, die drey Stunden lang waͤhrete, war das ſpaniſche 
Schiff voͤllig auſſer Stand zu fechten. Es hätte, wie der Admiral in feinem Schrei⸗ 
ben an den König von Spanien felbft geftehet, feinen großen Maſtbaum, alle Se 
gelttangen, nebjt den Segeln , und alle laufende Geile verlohren, und es war 
fogar der Muderjtricf in Trümmer zerſchoßen. 

Nachdem der Herr von Tourville dieſes Schiff fo uͤbel zugerichter hatte, fo ſchickte 
er wiederum feine Schaluppe mit einem Officier hin , und ließ dem Admiral Papachino ans 
deuten, daß man feine Fregatte, die fih ergeben, wider ihn gebrauchen würde; wennerbey 
feinee Weigerung beharrete. Papahino fragte, was man dann von ihm haben woll⸗ 
te? worauf der. Officier antroortere: Nichts, als den Gruß. Er hielt fodann eis 
ne Berarhichlagung „ und gab dem Officler endlich den Beſcheid, daß er zwar grüßen 
wollte, aber blos deswegen, weil er dazu gezwungen wäre; welches er feinem Ber 
Be vermelden follte. Da er mit der Erfüllung feines Verſprechens zauderte, 
© fan der Dfficier des Herrn von Tourville abermal, und fragte ihn, ob er das Ges 
fecht wieder anfangen wollte. Auf diefe zweyte Erinnerung bequeme er fi) endlich, 
und grüßete den Herrn von Tonrville mit neun Canonſchuͤßen. 


Die zweyte Bombardierung der Stadt Algier nahm den erften Julius 1688. den 
Anfang. Der Ritter von Tourvile hatte bemerft, daß die bey der Nacht hineingewor⸗ 
fene Bomben ſchlechte Wirfung rhaten, und er wollte deßwegen ben hellem Tage bom⸗ 
bardiren laßen. Er ftellte felbft drey Galiotten den Feinden Ins Geſicht, ungeachtet 
der zahlreichen Artillerie , aus welcher fie ein uanfhörliches Feuer machten. Selne 
Kühnheit, welche einen glücklichen Erfolg nach fich zog, jagte den Algkerern eine. fol» 
che Fuͤrcht ein, daß fie fih endlich, nad) fo vielen erlittenen Schaden ; den Beding ⸗ 
nißen, die man Ihnen auflegen wollte, unterwarfen, und eine fehr beträchtliche Ans 
— Chriſtenſelaven von allen Natlonen losgaben. Der neue Tractat, den man mit 
hnen machte ,, ward im Jahre 1689. unterzeichner. 

In eben dieſem Jahre führte der Ritter von Tourville eine Eſcadre von zwan ⸗ 
ge Schiffen, die zu Toulon war auszeruͤſtet worden, nad) Breſt, ohne von den vers 
ginigten, cugliſchen und hollaͤndiſchen Flotten, die ihn unterwegs hätten angreifen koͤn⸗ 
— aufgehalten, ju MERden,. u a le at 

— Der 
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Der Koͤnig wollte ihm wegen dieſes geleifteten Dienftes, welchen die damaligen 
Umſtaͤnde ſehr wichtig machten, belohnen, und ernannte ihn, zu Ende des Jahrs 1689. 
zum Vlce/⸗Admiral der oͤſtlichen Meere, Er hatte das Maltefer Kreuz noch nicht abge⸗ 
l ‚ und nennte fich beftändig Ritter von Tourville. JIndeßen, da er fein Gelübde 
gethan hatte, fo fühlug ihm der König vor, er follte ein gewißes Frauenzimmer von ſehr 
vornehmen Stande heurathen, welches aber nicht reich war. Tourville mendete dages 
gen ein, er hätte Fein genugfames Vermögen, um fie zu heurathen. ‘Der König er⸗ 
wiederte hierauf: er follte fic) des Vermögens halber nicht befümmern , weil er feines 
Sohne die Anmartfchafft auf die Vice» Admiralsftele, welche jährlich dreyſigtauſend 
&iores eintrug, ertheilen und diefe Stelle in feiner Familie erblich machen wollte. Der 
Ritter von Tourville ftellte den Könige vor :. che man den Kindern, die er befommen 
möchte, die Anwartſchafft ertheilete, müßte man vorher auc) ficher feyn , daß fie die nos 
thige Geſchicklichkeit dazu haben würden; er wollte übrigens auch Sr. Majeftät niemals 
— Stelle andern, als ſolchen Leuten zu geben, die tuͤchtig waͤren, dieſelbe 
zu verſehen. | * Sir 

Der König, ber eine fo edle und fo uneigennuͤtzige Denfungsart bervumdern muß⸗ 
te, fagte nichts mehr von diefer Heurath; und Tourville vermaͤhlte fich mis der Wirt 
we des Marquis de la Popeliniere, | 

Von der Zeit an nennte man ihn nicht mehr den Rltter, fondern den Grafen 
von Tourvifle, 

Im Jahre 1690. erhielt er das Commando über die Flotte, welche ber König 
der englifchen und holländifchen,, die ſich fertig machten in den Canal zu fommen, ents 
gegen ftellen wollte. Diefer Monarch verlangte mit größtem Eifer, daß feine Flotte 
noch vor der Vereinigung der hollaͤndiſchen und englifhen Eſcadre in der Eee fern 
möchte. Er ertheilte deswegen dem Grafen von Tourville Die genaneften Befehle, und 
Diefer verfügte ſich ungefäumt nach Breſt, um fie auf das ſchleunigſte zu vollziehen, 
Er mußte aber, wider feinen Willen, wegen der widrigen Winde, viel länger auf der 
Rhede von Breſt bleiben, als der Hof wuͤnſchte. Der Herr von Seignelai, weicher 
fahe, daß die Armeen fihon im Felde ſtunden, ſchickte ihm einen Eurier nach dem an 
dern, um ihn zum Abfegeln anzutreiben; und man kann aus folgenden Briefen, web 
ches einer von diefen Eurieren dem Grafen von Tpurville brachte, abnehmen, mit wel, 
eher Ungedult diefer Minifter dem Augenblicke entgegen fahe, da er dem Könige melden 
koͤnnte, daß feine Flotte (dom in dem Canal wäre, Er ſchrieb *°; 

„ Mein Herr, 

» Ich verlange nun nicht mehr blos wegen der Nothwendigkeit des Fönigfichen 
» Dienftes, fondern auch in gänzlihem Vertrauen auf Ihre Freundfchafft , dh Sie 
„ mit Ihrer Flotte auslaufen folen. Thun Sie es , id) bitte Sie inftändigft darum; 
» ale Stunden der Verzögerung kommen auf meine Berantwortung ; der König giebt 
„ mir die Schuld; und ich habe die widrigften Folgen zu befürchten, wenn Sie es noch 
» Sänger anftehen laßen. Ich bitte Sie nochmal auf das inftändigfte; erweiſen Sie mir 
dieſe Freundſchafftsprobe; Sie werden mic) dadurch dermanßen beruhigen , daß ich 
Ihnen umendlich dafür verbunden feyn werde. „, 
E Der Graf von Tourville Tief wirklich aus , um * zu befriedigen, ungeachtet er 
noch immer widrigen Wind hatte, und er legte ſeine Flotte mit vieler Muͤhe und — 
R ahr 
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fahr auf der Rhede von Bertraume vor Anfer. Allein er Fonnte nicht tweiter kommen, 
ja nicht einmal dafelbft verbleiben , und er mußte wieder auf die Rhede von Breſt zus 
ruͤckkehren und ſich noch etliche Tage allda aufhalten. Endlich, da er befern Wind bes 
Fommen hatte, gieng er wieder unter Segel, und lief in den Canal ein, in der Abficht, 
die englifche und hollaͤndiſche Flotte anzugreifen ; Indem er die Vereinigung derſelben 
nicht hatte verhindern fönnen. 

Er traf unterwegs englifche Fifcher an, welche er auf fein Schiff kommen Tief *7. 
Er meldete ihnen, daß er fie in ihrem Gewerbe nicht ſtoͤren wollte , daß fie in vollkom⸗ 
mener Sicherheit ihre Fifcheren treiben. könnten, und def er nur wider den Prinzen von 
Dranien md diejenigen Engländer, die zu feinem Dienfte die Waffen ergriffen hätten, 
feindlich verfahren würde. Er ließ jedem unter ihnen eine Pifiole geben , und fchicte 
fie fodann wiederum an das Sand. Man fuchte durch dieſes Bezeigen die Gunft des engs 
an Volks ju gewinnen und bey demfelben eine Zumelgung gegen den König Jacob zu 
erweden. — 
Indem er num feinen Lauf an den engliſchen Kuͤſten fortſetzte, fo entdeckte der 
Mitter von — , der den Marquis commandirte, welches Schiff eines von 
denen war, die am fehnellften fegeln Fonnten, ein fleines engliſches Schiff. Er eilte 
auf dafelbe zu und eroberte es. Dieſes war ein Kauffart iff, fo mad) Pleymouch 
gehen wollte. Man fand umter andern auf demfelben einen ‘Brief, den ein Mann, der 
zu Portsmuch ein obrigfeitlihes Amt verwaltete, an feine Ehefrau, die fih zu Pley—⸗ 
much befand, gefchrieben hatte, und worinnen er ihr berichtete; der Prinz von Oranien 
waͤre glücklich in Irrland angefommen;z man wuͤßte aber nicht, ob er uͤber dem 
König Jacob einen Vortheil erhalten hätte; fie wären, wegen diefer Ungewißheit, 
alle in großer Bejhirzung ; wenn rrland niche in diefem Jahre zum Gehorfam gebracht 
fourde, fo mußten fie das unglicklichfte Volk in der Welt werden. Er fügte hinzu— 
bie Engländer und Hollaͤnder hätten fid) vereiniget; ihre Flotte waͤre acht und fumfzig 
Schiffe ſtark, und läge auf der Rhede von Cr. Helena vor Anfer; und er fonnte nicht 
glauben, daß die Ftanzofen das Herz haben würden, ſich vor ihnen fehen zu laßen 
Machdem der Graf don Tourdille aus diefem Briefe die Stellung der Feinde 
und die Anzahl der Schiffe , aus denen ihre Flotte beftund, erfchen hate, fo richtete er 
feinen Lauf gegen’fie, um fie anjugreifen. "Das Treffen fiel ven zehnden Julius vor, 
nd währete fieben Stunden fang. Der Sieh , den der Graf von Zonrville über die 

einde’erfochte , war einer der vollfonmtenften, wie in dieſem Tagbuche, unter dem 
hre 1690. fhon angezeigt worden. 

Die Königinn von England, die Gemahlinn, Jacobs II. fehöpfte damals große 
Hoffnung, daß ihr Gemahl, der in Serland war , bald wiederum zu dem Befige ſeines 
Relchs gelangen wurde. Man ficher folches aus ‚dem. Briefe, welchen fie den zwan⸗ 
Higften Julius. 1690. an den Grafen von: Tourville ſchrieb. Sie druͤckte ſich folgender, 
Mmaaßen aus: Ä 

Nach der rühmlichen That, fo Sie verrichtet haben , glaube ich ,-Daß der 
König nun Meitter zur. See und im Stande iſt, meinen Gemabi wieder ju dem 
Delige feines Reihe zu verheiten;, indem sin großer. Theil feiner Feinde zu Gruns 
de gerichtet worden. : Wenn wir fo gluͤck ich Imd,. bald wiederum ın unter Land 
zu kommen, ſo werde ib jeyetzeit rühmen, Da Gie uns am erlien den. Weg er⸗ 
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oͤffnet haben. Denn, vor dem Siege, den Sie durch Ihre Tapferkeit und 


Klugheit erfochten, war derſelbe gat ſehr verſperret; nun aber ſtehet er, wenn 
ich mir anderſt nicht zu viel ſchmaͤuchle, vollkommen offen. 


Der ungluͤckliche Ausſchlag des Treffens an der Boyne, in welchem der Kö 


nig Wilhelm wider den König Jacob den Sieg erhielt, machte diefe Hoffnung zunich» 


te. Der König Jacob mußte nach Frankreich zuruckfehren, und zwey Jahre darauf 
befchloß der König, einen neuen Verſuch zumachen , um ihm tieder auf den Thron 
zu fegen. Er ertheilte den Marfchal von Bellefond Befehl, an den Küften der Nor⸗ 
mandie ſechzehntauſend Mann zufammenzusiehen 5 und er ließ drenhundert Tranſport⸗ 
f&iffe ausruften, um diefe Truppen , nebft einem Vorrathe von Waffen für die Ans 
hänger des Königes Jacob, nach England zu bringen. — 
Der Graf von Tourvile , der zum Oberbefehlshaber ber franzoͤſifchen Flotte 
ernennet war, befam Befehl, in dem Canal zu Freugen , und den feindlichen Flotter 
eine Belchäfftigung zu geben; da inzwiſchen der Graf von Etrees den König Jacob 
nach England führen follee: © 00000009 ! j 
Der gluͤckliche Ausfhlag diefes ——— —— auf einer 
geſchwinden — ; und wenn unſere Truppen von der Bereinigung der engli⸗ 
ſchen und hollaͤn ——2* aͤtten abſegeln koͤnnen, fo wäre allerdings ein qlüdls 
cher Erfolg zu hoffen gemwefen. ‘Der König Wilhelm war mit den englifchen Kriegs 
völfern in den Miederlanden , und er hatte der Königinn Maria feiner Gemahlinn, 
faft gar feine zur Vertheidigung Englands zuruͤcke gelaßen; dergeftalt, daß die Frans 
jofen, wenn fe die Landung hatten, thun Fonnen , wider eine geringe, Anzahl vegulirs 
ter Truppen zu fechten gehabt harten. Man. fendete dem Grafen ‚von Tourvife die 
dringendften Befehle, daß er, ohne alen Verzug, unter. Segel gehen füllte. . Seine 
Verhaltungsſchrifft brachte mit ſich ·. He Ä a ee 

3, Werm eines oder mehrere von: feinen Schiffen, durch eine umverfeherie Shin 
„derniß, nicht zu gleicher Zeit mit Ihmifegelfertig mären , fo folte er dieſelben zuruͤ⸗ 
„ Felagen. . Der-König würde unterſuchen, ‚aus. wag ‚für Urſachen die, Befehlshaber 
3, diefer, Schiffe nicht härten abfegeln fönnen, und gr behielte fidy hor ‚ıBlefelten 
— 38. beifen,. wenn fe ca yesplenctan, = Bu Inbche ner, 6 len u auge 
derſpaͤnſtigkelt oder aus Unwißen heit , de -gehörfge, Eilfsrtigfeit in. ah ‚neichtigen 
Umſtanden nicht anwendete / fo jfollte der, Ghraf-von Tourville Bolnı en ds 
„ nen folhen Officer, bis auf weitere Verordnung, außer Dienft zu fen, und das 
„ Commando über ip einem andern zu il — Er ſollte auch Macht ha⸗ 

j 
ei 


ben, durch feine Befehl allen dem -, mas ei te Verzögerung verurſachen fönnte /xor⸗ 
% utommen / und. der Köhlg tolle‘ alles gut heißen, was er zu den Ende, thin 
twutde. Der befagte Herr von Toutvllle follee aus der’ · Vollmacht, die ihm der Ks 
nig ben dieſer "Belegenheft erehöfkte )'tcrkeiteit’)" da "el Majeftät" durchaus die 
„» vorgefchrieberie Eilfertigfeit in der Vollziehung diefer Befehle verlangen, ud daß er 
die Verantwortung habem wiirde, wenn es.daramfehlere. | ; 
Mau zeigte ihm ferner,an, ;, daß Se. Majeſtaͤt verlangten, daß er feine Flotte 
* nf der Rhede von la· Hoquevor A fegen, und ‚ae Trpppen von der Infanterie, 
theils auf die — 182— die Laſtſchiffe, die er bey ſich haben wuͤrde, 
3 bringen laßen, und inzwiſchen Die Fahrzeugte, quf denen die Reiterey wäre, er⸗ 
„worten ſollte. F 
TU Maus 
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Man uͤberließ dem Koͤnige Jacob die Beſtimmung des Orts, wo die —— 
eſchehen ſolltez und da man vorausſahe, daß die feindlichen Flotten in dem Can 
erh ſeyn konnten, um den Grafen von Tourville aufzuhalten , ehe er noch die 
Ryhede von la Hogue erreichete, fo fügte man hinzu; „,, Wenn er diefelben auf feiner 
* 84 nach la Hogue antreffen wuͤrde, fo ſollte er ſe, auf. Befehl Sr. Majeſtaͤt, 
angreifeun, ſie möchten fo ſiark ſeyn, als fie wollien,. ie und im Fall 
er den kurzern zoͤge, jo wollten Ge. Majeſtaͤt es ihm uͤberlaßen, die Flotte 
1» fo gut zu retten , als er Fünnte. „ $ 


Dieſer naͤmllche Befehl ward im der Verhaltungsvorfchrifft noch einmal wieder⸗ 


holt, indem man ihm 'anjeigtes. wenn die Feinde ihn ‚mit einer überlegenen Ans: . 


jahl von Schiffen angreifen würden , fo ſollte er das Gefecht. nicht vermeiden 
"und ſich ſo ange wehren, als nur. möglich. wire. Dieſe Verhaltungsvorfchrifft 
war zu Berfailles , den ſechs und jwanzigften Mär), 1692. datirt, und ber König 
ſchrieb folgendes eigenhändig darunfer: 

Ich füge diefe Zeilen hier noch hinzu, um Euch zu melden, Daß das 
Dbige mein Wille iſt, und daß man demfelben genau nachkommen fol. 

RL I Fre . WeL Zudmig. 

Diebft diefem fo gemeffenen Befehle füberfchicfte der König dem Grafen von 
Tourville noch ein eigenhändiges Schreiben, in welchem er ihm ausdrücklich befahl, 
daß er die Feinde angreifen follte, und wenn fie ihm auch noch fo jehr an der Zahl 
der Schiffe überlegen wären. 

Der Graf von Tourville Hatte allzuvlele Einficht, als dag er die fchlimmen 
Folgen der Befehle , fo man ihm ertheilte , niche Hätte wahrnehmen follen. Er 
fehrieb nach Hofe, und ftellte vor, wie unglücklich ein folches Treffen, das man, mit 
Hintanſetzung aller Regeln wagte , ablaufen könnte, Er zeigte die Derter und die 
Umjtände an, die den Verluſt deelben unvermeidlich machen wurden; und die Nichtigkeit 
feiner Muthmaßungen, die fi auf eine lange Erfahrung gründeten, zeigte fich nur alls 
zudeutlich durch den Erfolg. Er wurde erftlich durch die widrigen Winde, über ſechs 
Wochen lang, auf der Rhede von Breft aufgehalten, wodurch dann die Feinde Zeit 
befamen, eine Flotte von neunzig, oder wie andere fagen, von drey und neunzig, oder 

ar von fechs und neunzig Linienfchiffen in den Canal zu ſchicken, denen er nicht mehr als 
Auf und vierzig entgegen ftellen fonnte. Er wagte indeßen doch den Angriff, zufolge 
der ausdrüclichen Befehle, die er von dem Könige erhalten hatte, und die man, ums 
geachtet aller Vorftellungen, nicht widerrufte. 


Der Berfaßer der Gefchichte — XIV. welche fa Martiniere pe Druck 
befördert har „ verfichert indeßen, daß der König, der ſchon in den Niederlanden war, 
als der Graf von Tourpifle in den Canal einlief, um auf die —* von la Hogue 
zu ſegeln, wegen der fo großen Übermacht der zwo feindlichen —* in eine ſoiche 
Unruhe gerieth , daß er einen eigenen Eurier an den Grafen von Tourville abfertigte, 
mie dem Befehl das Treffen zu vermeiden ; welcher aber zu fpat und erſt den folgen, 
den Tag nad) demfelben anlangte. 

Diefes beweiſet offenbar, daß der Kerr von Tourville blos desmegen wider die 
fo fehr überlegene feindliche Macht ein Treffen wagte, meil es ihm zuerft, in feiner 
Verhaltungsvorfhrifft , und durch ein befonderes eigenhändiges Schreiben von dem 
Könige fo nachdrücklich war anbefohlen worden. 

oda | Andere 
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en vorgegeben, daß der Befehl, de der König dem Grafen von 
Tourville ekcheilee , ein Treffer zu lieſern, und ſich, ungeachtet der feindlichen Übers 
macht, fo lange zu mehren, als nur möglich waͤre, davon herrührte,, weil mar 
die Verſicherung zur haben glaubte, daß verfchledene englifche Schiffhaubtleute ſich auf 
unfere Seite fihlagen würden , indem fie , als Anhänger des Königes Jacob folches 

yeochet hatten ; welches dann die Holländer in eine auferordentli — 


verſp 
ſetzt und uns eine gegruͤndete Hoffnung zum Siege wuͤrde gegeben haben. Sie 


en hinzu, daß der König Wilhelm und die Königinn Maria von dieſem Vorhaben 

t befamen und ihren Admiral Vefehl wfchhidten, alle Officiere von der Flat, 

te, die ihnen verdächtig waren , abzuſetzen z wodurch dann diefe Flotte fir) im Stande 
befand, mit ihrer ganzen Macht ‚wider ung zu fireiten +9. ’ 

Man hat öffentlich vorgegeben , ſchreibt der Vefaßer ber Memoires Chro- 
sofogiques „ daß verichiedene englifhe Schiffhaubtleute dem Könige Jacob 
——— hatten, ſich der erſten Gelegenheit für ihm zu erklaͤren; welches aber 
der Prinz vom Oranien verhinderte, indem er eine große Veraͤnderung mit 
den Dfficieren von feiner Flotte vornahm, ehe fie noch unter: Segel gieng. 


Doch dent fen wle ihm wolle. Jedermann weis, wie ungluͤcklich das Treffen 
ber la Hogue ablief , weiches eilf Stunden lang mausgeſetzt fortrwähnere , imd In mels 
hen der Graf von Tourville, der Immer gegen eine überlegene Macht zu kaͤnpfen 
hatte, bis zum Ende deßelben Proben einer Tapferkeit und Unerſchrockenheit ablegte, 
davon man wenige Benfpiele hat. Es ift im diefem Tagbuche, unter dem Jahre 1692. 
von diefem Treffen fchon Meldung gethan worden. 


Diefe ungluͤckliche Schlacht verminderte den Ruhm des Herrn von Tourpille 
gar nicht ; man kann vielmehr: fagen , daß fie zur Vergrößerung defelben diente, 


Der Herzog von Vendome, der mit fo großer Einfiche als Aufrichtigkelt ur⸗ 
chellte, und am beſten im Stande war , den Werth ruͤhmlicher Thaten zır erfermen 
and zu ſchaͤtzen / ſchrieb ihm: es hätten viele Generale, ben Erhaltung des Siege, 
5 feinen fo großen Ruhm erworben, als er, bey dem DVerlufle des Treffens. „, 


Der König lleß Ihm gleichfalls Gerechtigkeit widerfahren. Als er vernahm, dag 
einige vom feinen Schiffen verlohren gegangen waren; fo fragte er: „ ft Tours 
5, ville gluͤcklich davongekommen? Schiffe kann man endlich wohl mieder 
„, bauen : aber man mürde nicht leicht einen ſolchen Dfficier wieder finden 
„ fünnen, wieer. » 

Als er ihn eines Tags, da er zu Verſailles auf feinem Balcon war , in dar 
Hof gehen fahe, fo fagte er zu dem Marſchal von Vileroi: Der Mann it mirir 
nem Defehle bey fa Dogue nachgekommen. , Er erinnerte fich flets, daß der 
Heer von Tourville Biefes Treffen blos aus Gehorſam gegen feine Befehle — ie 
Sun. Er war fo billig , daß er geftund, dieſes Unglüc wäre einzig und allein auf 

Urſache erfolgt, weil der Herr von Tourville, wider feine eigene Einfiche, bie 
| Ber 


EI Man gieht vor, daß die Königinn von fie son dem Könige und der Frau w 
England , Gemahlinn des‘ Koͤnigrs Jacob, eine  fenon erbielt ; und Co sh * — 
510 De Man we HE ARE 
eiy fich hatte, welche treilos gegen fie handel⸗ üuͤberſchickte. Mem. d i 

fe, und aus ihren Schubſaͤcken oder Käftgen, meiG * + *, n BER, da Mind, 
wann fie fchlief „ die Briefe berausnahitt die 
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Befehle, die ihm in ſeiner tungsvorſchrifft angezeigt waren, erfüllete : · und i 


dem folgenden Jahre machte er ihn, nebſt den Herren von Choiſeul, von Villeroi, von 


In eben diefem “Fahre erhielt er das Commando über eine Flotte, mit welcher 
er an die Kuͤſten von Portugal gieng , um allda vierkundert Kauffarthenfchiffen aufzupaß 
fen, welche von Smyrna kamen und eine Bedeckung von fieben und zwanzig, oder wie 
en tan all der Markhalvon —— 
ze, ben ſich hatten, von e elt, daß die Feinde 
bey dem Vorgebuͤrge St. Vincent zum Vorſchein kamen, fo ſegelte er von — * ab, 
um fle anzugreifen. Er erblickte fie den ſieben und zwanzigſten Junius in Schlachtord⸗ 
nung/ tooben alle ihte Krlegsſchiffe eine Linie formirten, um die Kauffarthenflotte zu ber 
decken, und ihr wenlgſtens Gelegenheit zu verfchaffen, daß fie in währendem Gefechte 
Ihren kauf ſortſetzen könnte. Er grief fie den neun und zwanzigften an, und erhielt eis 
- nen vollfommenen Sieg, Der Verfaßer der Gefchichte Ludwigs XIV. welche la Mars 
£iniere ans Kicht geftellet hat, fagt, daß fieben und zwanzig Kauffarthevſchiffe den 

rangofen in die Hände fielen, dab fünf und fiebenzig verbrannt wurden, und daß 
ich , nach der Ausfage einiger gefangenen Schiffhaubtleute , der Berluft zum we⸗ 
nigften auf fechs und dreyſig Millionen belief. 


% dem Artikel dlefes Tagbuchs, unter dem u 1693. wo von dieſer Bege⸗ 
benheit Errähnung geſchiehet, wird der gedachte Verluſt nur für zwanzig Millionen 
angeſetzt. Es giebt jedermann zu, daß er ſehr beträchtlich war, ob es gleich ſchwer 
hält, denfelben recht genau zu berechnen. Die Medaille , welche auf diefen Sieg geprär 
get wurde, zeiget auf der einen Seite das Bildniß des Königes, und auf der andern 
die Siegsgöteinm mit einem Donmerfeile, und mit diefer Umfchriffe: Commercia ho- 
ftibus interdi&a; Zernichtung der Handelſchafft der Feinde; ımd in dem unterm 
Raume flehet: Nauibus captis aut incenſis ad frerum Gaditanum ; da ihre 
Sdiffe bey der Meerenge von Gibraltar erobert und verbrannt worden. 


Der Marfchal von Tourville erhielt In dem —— Jahre Befehl, die Flotte 
an die Kuͤſten von Catalonien zu führen, welche dem Marſchal von Moailles ben feinen 
Iimernetanmngen gegen die Seepläge diefer Provinz Beyſtand leiften follte. Er unters 
ſtuͤtzte beftändig diefen Marfhal, deßen Feldzug allen den Vortheil brachte , den man 
ur wuͤnſchen fonnte. 


' m Jahte 1694. tußte er fine die Sicherhelt der Kılften von Provence Sors 
ge PR, —— ben dern Könige Anſuchung gethan um die Erlaubniß, fidy auf 
die Galeren zu begeben, welche den Herzog von Vendome nad) Eatalonten bringen folls 
ter , alwo er anſiatt des Marſchals von Noalles das Commando zu übernehmen hatte 

Der König ſchrieb Ihm eigenhändig folgende Zeilen zus Antwort: 


Es iſt feine Sache für Euch, daß Ihr mit dem Herzoge von Vendome auf 

„ meine Galeren gehet. Ihr muͤßet fiir dasferige, was an der ekuͤſte vorfaͤllt, Sors 
ge tragen, und im Stande —* Euch uͤberallhin zu — wo Euere Gegenwart 
noͤthlg ſeyn wird, lobe Euern großen Eifer und Euere Begierde, allen Unter⸗ 
„ Bchnmingen beyjumohnen:: allein Ihr u — zur Richtſchnur nehmen, 
3 „ mas 
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„was Ich für meinen Dienft und fr das Wohl des Staats am nuͤtzlichſten ers 
„; achte. Ich habe niemanden von Euerem Briefe, und von der Antwort, welche ich 
„Euch ertheile, etwas gefagt. hr könnt Euch darauf verlaßen und ſagen, was Euch 

„ am dienlichften zu feyn duͤnket. Ludmig. 


Die Seemacht des Königes war fat nicht mehr im Stande, es mit der englis 
ſchen und holländifchen aufzunehmen; und es fehlte an den nöthigen Geldfummen, uns 
fie wieder herzuftellen. Es giengen faft ale Einfünfte des Staats blos auf die Unters 
haltung der Armeen zu Sande, und die Feinde hatten eine mächtige Flotte in der See, 
welche die frangöfifchen Küften zu bedrohen ſchiene. ‘Der König ſchickte den Marfchaf 
von Errees nach Diochelle, den Herrn von Bauban nad) Be er den Marfchal von 
Tourville nach Toulon , damit jeder in dem ihm angewieſenen Bezirk fiir die Sicherheit 
ber Seekuͤſten Sorge tragen follte ; und in den zwey folgenden Jahren mußte der Mar⸗ 
fhal von Errees, in dem Sande Aunis das Commando führen. Er that ſolches mit als 
lem dem Eifer, von dem er ſchon fo viele Proben gegeben hatte; jedoch der ryswickiſche 
Friede machte feinen Kriegsbefchäfftigungen ein Ende, und brachte ihn wieder nad) Hof 
und zu feiner Familie. Im Fahre 1701. gieng der Krieg, wegen der fpanifchen Erb⸗ 
folge, von neuem an: allein ver Marfchal von Tourville, welcher in dieſem erſtgedach⸗ 
ten Jahre, in dem Alter. von acht oder neun und funfzig Jahren ftarb, konnte aufs 
hoͤchſte nur noch den erften Ausbruch defelben fehen. Der P. Daniel ſetzt den fieben 
und zwanzigſten April, 1701. für den Tag feines tödlichen Hintritts an: aber die Ver⸗ 
faßer der genealogifchen Geſchichte melden, daß derfelbe in der Nacht zwiſchen dem fies 
ben und acht und zwanzigfien May erfolgte; und wir haben nicht ausfindig machen koͤn⸗ 
nen, welchem von diefen beyden dießfalls am meiften zu trauen ift. Nicht lange vor feis 
nem Ende wollte ihm der König die Generallieutenantsjlcle von Bretagne , melde jahr 
lich ſechzigtauſend Livres eintrug , ertheilen. Er tag damals ſchon an der Krankheit 
barnieder, welche feinen Tod verurfachte. Er fpürte, daß er feine Kraffte verlohren 
hatte, und er gab zur Antwort: es wäre num zu ſpaͤt; er koͤnnte dieſe Stelle nicht mehr 
verjehen, und er müßte fid) alfo ein Gewißen machen, wenn er fie annehmen wollte. 


Der König bedauerte ihn recht von Herzen. Er fagte: er hätte an ihm dem 
tapferfien Mann feiner Zeit verlohren; er wollte ſich gegen feine Kinder als ein Water 
erweifen; und ob er ihnen gleich) gegenwärtig Fein Jahrgeld geben könnte, das den Ver, 
dienften ihres Vaters gemäß waͤre, fo dörften fie fich doch dießfalls auf ihn verlagen, fo 
bald der Krieg ein Ende haben würde. 

Der Marſchal von Tourvile hinterließ einen Sohn und Tochter. Diefe heuras 
rs den Grafen von Braffac, und wurde Hofdame bey der Herjoginn von Berry. Der 

ohn, der recht vieles von fich hoffen ließ, Fan in dem Treffen bey Denain, in dem 
Alter von zwanzig Jahren , noch unverheurathet ums geben. Er commandirte ein Re⸗ 
iment, fo von ihm den Mamen führte, welches er um fiebenzigtaufend Livres gefauft 
. Das Haus Eotentins Tourpile beftchet noch, durch zween Nefen des Marſchals, 
davon der eine fehr lange Zeit bey dem Seeweſen mit vorzuͤglichem Ruhme gediener hat, 
und der andere noch io auf gleiche Art daben dienet. 
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Staats/⸗ and Der Prinz Eugen von Savoyen überrumpele Eremona , mußte es aber wieder 
Kriegsfadhen. verlaßen, nachdem er ſich fehon der Hälfte diefer Stadt bemeiftert hatte, Diefes ift eine 
1. Febr. der fonderbarfien Begebenheiten diefes Kriegs. — 
emo⸗ 
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Eremona war gleichfam der Waffenplak der Franzofen, und der Marfihal von 
Villeroi — ſein Haubtquartier im Winter dahin verlegt. Die Beſatzung beſtund aus 
vierzehn Bataillons und zwoͤlf Eſcadrons. Der Marquis von Crequi commandirte ein 
Corps Truppen, das zwiſchen dem Oglio und dem Po in den Quartieren lag. Wir 
kun eine Brücke über den Po. Der Prinz Eugen, defen Quartiere zroifchen dem 

glis, der Adda und dem Mincio waren, hatte ein heimliches Verſtaͤndniß in Cremo⸗ 
na, und überhaubts in dem ganzen Sande, wo die Franzoſen lagen, gegen welche die 
Italiener bey weiten nicht fo gut gefinnet waren, wie gegen die Deutfchen: und diefer 
Prinz zog öffter als einmal in diefem Kriege in Stalien, geoße Vortheile aus der Neis 
gung der Einwohner. Er erfuhr, daß man in Eremona fehr fchlechte Wache hielte, 
daß bey der Macht Feine Mund auf den Wällen und feine Patrouifle von Kavallerie und 
Jufanterie in den Gaßen berumgienge, und daß ſich niemand vor die Stadt hinaus 
verfügte, um zu unterfuchen, was außen vorjiele , und daf feine Schildwache ber den 
Thoren ftünde , die eine Ausficht auf die Wege haben fönnte, fo zur Stade führen. 


Ein Geiftlicher , Namens Caßoli, Pfarrer an der neuen Marienfirche, that i 
zu wißen, daß unter feinem Haufe eine Waßerleitung wäre , durch welche der Unflat 
“und das Waßer aus den Gaßen den Auslauf in die Stadtgräben hätte. Es waren zu 
Cremona verfchiedene folhe Gänge, deren Feiner mit einem Bitter vermacht ivar. Herr 
Caßoli gab dem Prinzen Engen den Rath, er follte durch denjenigen , der fich unter 
feinem Haufe befand, in die Stadt zu kommen fuchen, und er verfprach ihn, diefe Uns 
ternehmung zu befördern. Am diefelbe noch leichter zu machen, fo übergab er dem 
Stadtmagiftrate eine Bittſchrifft, worinnen er Anfuchung that, man moͤchte den Sig 
fergang, der durch die Unreinigfeiten verftopft wäre ‚ reinigen laßen, indem. fonften 
‚wohl. der Stadt , ‚als. ihm infonderheit, große Beſchwerniß dadurch zuwachſen koͤnnte. 
Er redete deswegen mit dem Gouverncur und mit.den vornehmften Officieren, ‚die, in 
der Stadt etwas zu befehlen hatten. Da fein geiftliher Stand ihn vor alem Verdacht 
ſchuͤtzte, ſo gab man Befehl zur Reinigung diefes Waßergangs, ohne zu wißen, daß 
man nur den Deutſchen den Eingang in die Stadt, weldye fie überrumpeln wollten, das 
durch beauemer machte. 
7Ehe der Prinz Eugen fih in diefe Unternehmung einließ, fo wendete er alle nd+ 
thige Vorſicht au zum, ſich eines — Yusthlans derfelben zu verfichetn, „ Er 
fieß einen genauen Grundriß niachen von den innern und äußern Befeſtigungswerkern 
der Stadt, von den Gaßen, den Plägen, den Viertheln, den Käufern, mo die vors 


nehmſten Officiere ihr Quartier hatten, von den verfhiedenen Wachen und der Anzahl _ 


der Soldaten , die auf. jedem Pojten: waren. 


22 Mäshdem-er alle diefe Umſtaͤnde mohl unterſucht und. uͤberlegt hatte, fo machte er 
"den Anfang damit, daß er dem zehnden Jaͤnner, durch verſchiedene Thore der Stadt 
und durch die Waßerleitung, eine große Anzahl verfleideter Soldaten , nebſt etlichen 
‚Offideren , hineingehen ließ, welche fich in dem Haufe des Pfarrers und bey denen Buͤr⸗ 
gern, die es mit den Deurfchen hielten, verſteckten. 

m Dieſes gieng fehr leicht an, ſagt der Marquis von Fenquieres, well bey den 
er Thoren nichts aufgefchrieben wurde, und weil man niemals nachfragte, ob diejenis 
"gen, fo In die Stade gekommen, wieder fortgegangen oder darinnen geblieben waͤ⸗ 
an 0 KR De 
Den acht und zioangigften hielt der Prinz Eugen mit dem Peinzen von Com— 
merci, dem jimgen Prinzen von Baudemont , den General Guido von ie 
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und etlichen andern Generalen einen Kriegsrat. Er eroͤfnete Ihnen fin Vorhaben, 
und die Maafregeln, bie er zur Ausführung befelben ergriffen harte. Es ward bes 
ſchloßen, zwey ftarfe Detafchements , das eine von breptaufend und das andere von 
zweytauſend Mann zu machen, davon das eine durch das Thor, fo am naͤchſten bey dem 
Haufe des Herrn Eafoli mar, und das andere durdy das St. Margarethen: Thor, in 
Eremona eindringen follte, Und mweildas erftere Thor zugemauert war, fo follte eine gewiße 
Anzahl auserlefener Granadier , nebft Maurern und oßern, durd) die Waßerleitung 
durchfrichen, und allen nöthigen Werkzeug mitbringen, umdas Mauerwerk einzureißen und 
die Schlößer aufzumachen oder zu zerfprengen. Der Prinz; Earl von Vaudemont follte auf 
der andern Seite des ‘Po mit einem Eorps von achttauſend Mann anmarfciren und die Re⸗ 
dute, welche zur Bedeckung der Brücke bey Eremona angelegt und nur mit hundert und 
put Mann. befent war, überfieigen, und fi) alfo diefer Brücke bemeiſtern. Dier 
Eotps von achttauſend Mann follte hierauf, entweder durdy das Po» Thor , oder 
durch eines von denen, die von den Deutfchen beſetzt feyn wuͤrden, in die Etadt eins 
dringen; und auf diefem Umftande beruhere haubtſaͤchlich der glüdfliche Ausfchlag der 
Unternehmung. 
’ Machdem die noͤthlgen Befehle ertheile waren , fo zogen ſich alle zu diefer Un⸗ 
ternehmung beftinmte Truppen den ‚ein und drenfigften Jänner, bey Uftiano zu⸗ 
ſammen, und marfchieten auf dem Wege, den man ihnen anzeigte, nad) Cremona. 


Der Marfchal von Villeroi , der ſich den acht und zwanzigſten aus diefer Stadt 


‚begeben hatte; um feine Quartiere in Augenfchein zu nehmen, fam erft den ein und 


drenfigien des Abends, da den Morgen darauf die Überrumpelung erfolgte, wieder zus 
ruͤck. Der Marquis von Erequi haste ar Tage vorher Machricht gegeben, 
daß alle Truppen des Prinzen Eugen in egung wären , und daß feine Spionen 
ausfägten ‚ fie rg eine Unternehmung gegen Eremona vor. Der Marfchal voh 
Willeroi bildere ficy ein, daß der Prinz Eugen bey diefen Bewegungen nichts anders 
zur Abfiche haben könnte, als die Quartiere, melde der Marquis längft des Oglio⸗ 
* beſetzt hatte, zu überfallen; und er befahl ihm, daß er wohl auf feiner Hut 

n follte. en 1 


Inʒwiſchen nägerten ſich die Detafchements des Prien Eugen der Stadt Cre⸗ 
mona) ohne daß nur einer von unfern Generalen etwas davon erfuhr, weil man keine 
Reiterparteyen ge.en Ujtiano zu ahgefchicht hatte, mo man doch mußte , daf die feinds 
lichen Truppen in Bewegung wären. Sie fangten den erften Februarius, gegen drey 
Uhr frühe, eine Biertelsmeile weit von Eremona an, umd der Prinz Eugen martefe 
daſelbſt auf die Regimenter, welche wegen des uͤbeln Wegs und megen des weiten Mars 
ſches nicht hetten nachfommen fönnen. Er erhielt alda drey Berichte nach einander, 
daß in der Stadt alles nach Wunfch gienge, und daß die Soldaten ; welche ſich feit 
"den zehnden Jaͤnner darinnen aufhielten ‚nur auf feinen Beſehl warteten, um loszu⸗ 
brechen. Hierauf ſchickte er zuerſt dreyhundert Granabier mit den Maurern und Schlöfs 
fern ab, welche von einem Wegweiſer bis an den Graben , an welchen das Haus deg 


Pfarrers fund, geführet wurden. Man fhlug eine Kleine Brüce darüber, welche man 


vorher ſchon zurechtgemacht hatte, und die drenhundert Granadier nebſt den ae 
und Mayrern famen, durch die Waßerleitung , ohne Hinderniß in die Star. an 
rieß in größter Geſchwindigkeit alles Mauerwerk nieder, womit eines von die Thoren 
verbauet war, Man uͤberfiel die Wache ben dem St. Margarerhenthor und machte 
biefelbe nieder. Die Detafchemients des Prinzen Eugen drangen ben diefen — 
— =. “ horen 
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Thoren — ‚ und es befanden ſich ſechs bis ſiebentauſend Deutſche in Cremona, oh⸗ 
ne daß einer von den vornehmen Officieren der Beſatzung nur die geringſte Vermu⸗ 
shung davon gehabt hätte. 


Der Marſchal von Villeroi, der noch ju Bette lag, ward durch etliche Schuͤſ⸗ 
fe, fo bey feinem Quartier gefchahen, aufgeweckt; und in eben den Augenblide Fans 
einer von den DBediensen in fein Zinmer, und fihrie , die Deutfchen wären in der 
Stadt. Erftund eligft auf; und fobald er augefleidet war, fo feste er fich zu Pferd, 
nachdem er vorher Befehl ertheilt hatte , alle feine geheime Schriften und alle feine 
er zu verbrennen, welches dann augenbliclich vollzogen wurde. Er rennte fporns 

eid)s gegen den großen Plag zu, allwo die Feinde faft zu gleicher Zeit hinkamen. 
Er wurde alfobald von den Deurfchen umringet und vom Pferde gerigen. Ein Ofs 
ficier von dem Bagniſchen Regimente, der aus feiner Kleidung urtheilte, daß er eis 
sie vornehne Perfon wäre , nahm ihn gefangen. Als der Marfchal wiederum von 
der Erde aufgejtanden war, fo ſagte er ihm ins Ohr: Sch bin der Marfchal von 
Buleroi, ich mıll Ihnen zehntaufend Piloten geben und ein Regiment zuwege⸗ 
bringen , wenn Sie mich in die Eitadelle führen. Aber der Officer gab Ihm zur 
Antwort: Ich habe ſchon eine lange Zeit dem Kaifer gedienet, und werde heus 
te nicht anfangen ihm untreu zu werden; amd er führte ihn zu derjenigen Was 
che, die am weitften entferne war. Der Marfchal ſuchte abermal, ihn durch Vers 
ſprechungen, die noch vorcheilhaffter waren, als die erſte, zu verſuchen; allein es 
war umfonft. Der Marquis von Monrgon hatte fein Quartier nahe bey dem Drte, 
wo der Marfchal gefangen ward. Er machte, durch den färmen, auf, fahe zum Fen⸗ 
fter hinaus, und fragte : ob diefes der Marfchal von Villeroi wäre, der vorbenritte. 
Man gab ihm zur Antwort: ja, er marfchirte mit der Meiterey an. Er eilte fogleich 
—— und feste ſich zu Pferd, um ihm zu folgen. Allein, ſobald er nur auf die 

aße kam, fo gab man Feuer auf ihn, umd es wurde ihm das Pferd unter dem Leibe 
£odgefchoßen. Er wurde von den Pferd getreten, und man nahm ihn gefangen. Zu 
gleicyer Ai wurde auch der Herr von Esgrigni, der Intendant der Armee, da 
er aus feinem Quartier herausfam, gefangen; und viele Officiere und Soldaten hatten 
das nämliche Schickſal. 

Die Feinde hatten Zeit, die Eafernen zu umringen , worinnen das Kavallerie⸗ 
regiment Montperouy und das Megiment Rouergue, acht Compagnien von dem Mes 
gimente des Dauphins, und fechs Compagnien von Royal Comtois lagen: und fie mach⸗ 
ten einige Soldaten davon nieder, 

Der Prinz Eugen, welcher glaubte, daf er ſchon Herr von Tremona wäre, 
ließ den Rath zulammenberufen, und ihm den Vortrag thun: man follte die Bürgers 
ſchafft dazu bringen, daß fie fich für den Kaifer erflärete und ihm die Huldigung leſſte⸗ 
te; und man follte feinen Truppen vierzehntaufend Nationen Brod fchaffen. Allein 
fie gaben zur Antwort : fie wollten den Kaifer gern für ihren Oberherrn erfennen, 
fo bald fie fehen würden, daß die Franzoſen feinen Widerftand mehr thun könnten ‚ 
sd daß die Deutfchen von allen Poften Meifter wären; ba fie aber noch nicht mußten, 
wie diefe Sache ablaufen würde, fo wollten fie den Prinzen geberhen haben, daß er ges 
genwärtig weiter nichts von ihnen fodern möchte, als die wlerzehmtaufend Nationen , 
welche fie liefern wollten. 

Diefe Antwort war um fo viel kluͤger, weil der Prinz Eugen noch lange nicht 


verfichert, daß er Meifter von der Stade bleiben würde. — Unternehmung, 
e gu 
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gut fie auch veranſtaltet war, ſchlug fehl, wegen zweyer oder dreyer Zufaͤlle, die er 
nicht vorausgeſehen hatte. 

Der Marquis von Crenan, Directeur der Infanterie, der den Abend vorher 
mie den Marſchal von Villeroi angelangt war, wollte diefen Morgen über einen Theil 
der Infanterie die Mufterumg haltenz und zu dem Ende hatte er Befehl ertheilt, daß 
die Bataillons, welche bey dem Po : Thore einquartieret waren , ein wenig vor Tags 
im Gewehr fenn folten. Es war in Anfang des Februarius, da die Nächte noch fang 
und die vor Mittage furz find. Die Bataillons flunden ſchon hm Gewehr , als die 
Deutſchen anfiengen, in die Stadt anzubringen. 

Mebft dem hatte der Ritter von Entragues, Oberſter des Regiments des Baiß 
feaur , feinem erften Bataillon Befehl gegeben, daß es gleich mit Anbruche des Tags 
zufammenfonmen folte, um die Kriegsübungen vorzunehmen. Der Herr von Arenes, 
Generalmajor der Armee, feste ſich zu Pferd, als er den Laͤrmen hörte, und kam jur dies 
ſem Bataillon, welches im Gewehr ſtund. Er ſtellte ſich, nebfl dem Ritter von Ens 
tragues, an die Spitze derfelben , und fie marſchirten gerades Wegs auf den großen’ 
Platz, der von den Ealferlichen Kürafiers ſchon befest war. Ste marfehirten fo, daß 
fie die ganze Breite der Gaße, die auf dieſen Platz gieng, einnahmen; und als ihre 
Granadier noch zween Schritte weit von dem Feinde waren, fo gaben fie Feuer auf 
diefe Reiterey, welche rechts und links die Flucht nahm, und faft den ganzen Pag 
verließ. Allein die Franzofen Fonnten doch defelben nicht Meifter werden, weil ein 
Detafhement von der feindlichen Infanterie das Rathhaus und die vornehmſten Han 

‚ die an. dem Plate ſtunden, befest hatte. Sie verwahrten fich alfo mir VBerfper 
rungen der Gaßen. 

Die Snfanterieregimenter , denen der Marquis von Crenan Befehl ertheile 
hatte, daß fie fich zur Muſteruug bepeit halten ſollten, die er mit Anbruch des Tages 
vorzunehmen gefonnen war, befanden ſich gleichermaaßen im Stande, den Grafen von 
Merci anzugreifen, welcher fid) ſchon der acht Stuͤcke bemächtiger hatte, die er ben 
dem Po; Thore fand, — irrlaͤndiſche Bataillons, das eine von Bourk und das ans 
dere von Dillon, welcher der Herr von. Mahoni commandirte, fielen die Deutfchen 
fo hisig an, daß fie diefelben, nach einem blutigen und hartnädfigen Gefechte, zum 
Zupiczuge noͤthigten. 

Als der Herr von Arenes zu dem Po⸗Thore kam, um das Regiment Beau⸗ 
jolois an dieſen Poſten zu ſtellen, fo brachte der Herr von Mahoni und der Herr von 
Wacob, Oberfllieutenant von dem Regiment Bourf , einen Officer von ihrer Na⸗ 
tion zu ihm, der unter den kaiſerlichen Truppen diente. Man giebt vor , daß diefeg 
der nämliche Officer war, der den Marſchal von Villeroi gefangen genommen hatte, 
Der Prinz Eugen hatte ihn an fie abgeſchlekt, um ihnen zu melden , daß der Mars 
ſchal von Villeroi gefangen wäre , daß fehon mehr als Fnfeanfenp Mann von der 
Beſatzung wären niedergemacht worden , und daß der Prinz ihnen alle Bedingniße, 
die fie nur wuͤnſchen koͤnnten, zugeflehen würde , wenn fie fich ergeben wollten. Er 
that dem Herrn von Arenes den nämlichen Vortrag, bekam aber jur Antwort von 
ihm : der Prinz Eugen hätte noch lange nicht fo viel gewonnen , als, er fid) eins 
bildete ; die franzöfifchen Truppen eileten auf allen Seiten zufammen ‚ und die Feinde 
würden in Furzem jur Stadt hinansgejagt werden, tbrigens follte er die Mühe nicht 

ben, dem Prinzen Eugen feine Antwort zu hinterbringen , indem er mun fein 

efangener wäre. Man bemächtigte ſich alfobald feiner, und führte Ihn, nebft ew 
lichen andern Gefangenen , welche die Jrrländer gemacht hatten, im dag Schloß. 
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Als der Herr von Arenes mit dieſem Officer redete, waren faft fehon alle — — 
Franzoſen im Gewehr, und fie griefen die Deutfchen in den meiften Poften an, wel⸗ 1702. 
he fie anfänglich eingenommen hatten. 

Nachdem der Marquis von Erenan, der als der äftefte Generallleutenant das 
Commando führen mußte, einige Soldaten jufammengebracht hatte, fo markhirte er 
gegen den großen Platz zu, um! die Deutfchen von dar wegzujagen. Adein, che er 
noch 3 fam, fließ er auf ein ſtarkes feindfiches Detafchement, welches den Trupp, 
den er bey fi hatte, angrief. Während daß er feine Befehle ertheilte, ward ihm, 
durch einen Musferenfäuß, die Schulter zerſchmettert, und er gerierh in die Kriegs 
arfangenkhafft. Der Prinz von Commerci, der das Detaſchement commandirte, fi 
iin ein Hans In der vage bringen, allwo er ihn bald darauf befuchte. Als aber e 
ner von feinen Adjutanten kam und ihm meldete, daß die Befasung fidy verſammlete 
amd die Kaiferlichen auf allem Seiten angriefe, fo fagte er zudem Marquis von Cre⸗ 
nan: Nun giebt e8 etwas zu thun. Ich muß Sie wieder verlaßen. Der Prinz 
Eugen , der einen Augenblick hernach ebenfalls zu ihm Fam, um ihm zu beſuchen, fagte 
zu ihm: er Fönnte ihm nichts beßers rathen, als daß er ſich in eine Eafine außer der 
Stadt bringen ließe, weil er niht im Stande feyn würde, die Anordnungen und das 
Blutvergießen zu hindern, mann alle feine Truppen gar Indie Stadt kaͤmen, diefer 
—8* zweifelte nicht, daß der Prinz von Vaudemont in Begriffe waͤre, ſich der 

rücfe zu bemeiftern, und fodann mit einem Corps von adıttaufend Mann in die 
Stadt zus dringen , entweder durch‘ das Po Thor, oder wenigſtens, wann er um die 
Stadt herummarfchirte, durch eines von den zwey Thoren, welche die Deurfihen bes 
feist hatten; wodurch er dann unfchlbar eine volkommene Ülcrmache über die Beſatzun 
erlanget haben , und von Eremona wiirde Meifter geblieben ſeyn. Man brachte 
wirklic) den Marquis von Erenan jur Stadt hinaus. 


Die ——— hatten keine andern Generale mehr, als den Generallleutenant, 
Grafen von Revel, und den Generalquartiermeiſter, Marquis von Praslain, welche 
ſich auf die Efplanade des Schloßes begeben hatten, um die Truppen zu verfammien. 
Der Graf von Mevel fehichte in der ganzen Stadt teute herum, und fieß rufen: 
ranzofen , auf die Waͤlle! Auf dieſes Rufen liefen die Officiere und Soldaten mit 
ihrens Gewehr herbey. Sie hatten faum Zeit ſich anzuklelden, und die meiften waren 
halb nackend. Sie ftellten fid) dem ungeachtet in Ordnung, und in Zeit von einer 
ben Stunde war der größte Theil der Befagung beyfammen, und im Stande, dem 
eind die Spige zu biethen. 


Man fochte beyderfeits Tange mie großer Tapferkeit. Don Diego de Coucha, 
Gouverneur von Cremona für den König in Spanien, zeigte fich in dem Handgemen⸗ 
ge, und befam etliche Wunden. ' 


Die Deutfchen fielen die Irrlaͤuder feittwärts und von hinten zu an. Der Oberfts 
fieutenant, Baron von Freyberg, der die Kuͤraßier commandirte, drang durch die er⸗ 
fien Glieder in das Bataillon von Dillon ein. Der Herr von Mahoni fieng fein 
Pferd bey dem Zaume, und both ihm Quartier an : allein ergab trogig zur Antwort, 
e8 waͤre diefes Fein Tag , da man Quartier gäbe; er follte nur chun, was. feine 
Schuldigkelt erfoderte : umd zu gleicher Zeit feste er feinem Pferde die Sporen in ben 
Leib, und wollte auf unfere Truppen einhauen. Man lieh ihm aber nicht Zeit das 
u, und er wurde augenblicklich getoͤdet. Da die Kalferlichen ſahen, daß ihr Oberbes 
—**— todt war, fo fiengen fie am zu weichen; und die Irrlaͤnder giengen mit aufs 
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epflanzten Bayonnetten gegen fie los, und gaben Feuer auf fie. Sie eroberten Ihre 
Banden ‚ md nahmen verſchiedene von ihren Dfficieren gefangen, worunter auch der 
aron ven Merci war, | | 
Der Prinz Eugen hatte nicht vermuthet, daß eine Beſatung die er überrumpels 
und noch im tiefen Schlafe gefimden hatte , einen fo tapfern Wideſtand thun mirdez 
und er fieng fihon am, wegen des Ausgangs feiner Unternehmung In Sorgen zu fies 
ben. Er hatte feinen Poften auf dem Rathhauſe genommen , und er ließ die Sturm 
glocke laͤuten, um den Nach noch einmal zu verfanmlen. Er drang hefftig darauf, 
daß man die Bürgerfchafft zum Gewehr follte greifen laßen, danılc fie den Kailerlichen 
elfen könnte, die Sranjofen jur Stadt hinauszujagen. Allein er fand, daß bie 
athsherren nichts tweniger als geneigt waren, einen fo gefährlichen Entfchluß zu faß 
fen. Ale feine Verheißungen und Drohungen maren vergeblich, und fie gaben ihm 
ſtandhafft zur Antwort: wenn er völlig von der Stadt Meifter wäre, fo wollten fie 
Die Kaiferlichen annehmen, wie fie vorher die Franzofen angenommen hätten. 


Diefer Prinz wartete , wie leicht zu erachten, mit größten Verlangen auf die 
Ankunft der achttaufend Mann, welche der Prinz Earl von Baudemont commandirte, 
und welche über die Bruͤcke in die Stadt fommen follten. Er hoffte, daß er alsdann 
ganz gewiß von Eremona Meifter bleiben mürde. Allein der Graf von Mevel , und 
ber Marquis von Praslain hatten, zur Vorforge, die Bruͤcke abbrennen laßen, nady 
dem fie vorher die hundert und fimfzig Mann, welche in der Redute lagen heraus⸗ 
gezogen hatten. Der Prinz Earl von Vaudemont kam um drey Stunden ſpaͤter, als 
verabreder war; und foldyergeftalt verlohr der Prinz gar bald alle Hoffnung, ſich der 
Stadt zur bemeiftern. Er mußte fich an der Ehre der Übereumpelung genügen lafen , 
und den Bortheil der Behaubtung derfelben aufgeben. 


Der Herr von Feuquleres berichte , daß die Fransofen durch einen gewißen 
Zufall Zeit befamen, die Bruͤcke abzubrennen. Ein deutfeher Officier, fagt er, foßte 
mit einiger Racketen, die er ben fich hatte, dem Corps von achttaufend Mann , wel, 
des auf der Seite des Pos Flußes marfchirte, das Zeichen geben. Allein ex mwurde, 
bey einer Salve von den irrländilchen Bataillons, welche von ohngefähr ben dem Pos 
Thore im Gewehr Runden, flarr todgefhoßen , und konnte alfo keinem andern Offcis 
eier diefen geheimen Befehl, der nur ihm allein anvertrauet war, eröffnen ; und fols 
* erfolgte das Zeichen nicht, umd die Bruͤcke wurde nicht zur gehörigen Zeit 
angegriffen. 
Doc) dem fen, wie Ihm wolle. Da der Graf vorn Revel Felt harte , ſich in 
einige Verfaßung zu feen , fo machte er eine Communication mir den Poſten, mo die 
tländer flumden, um die Feinde defto regelmäßiger anzugreifen 5 und er ließ ver 
iedene Gafen fperren, um fi vor den Kuͤraßlerern zu hiisen, Er ließ hierauf 
die neue Marienkirche und das Haus des Pfarrers Eafoli , wie auch das Boliverf, 
Po afje daben war/ angreifen, und die Feinde wurden aus diefen dren Posten getrichen. 
Man fuhr ofme Zeltverluſt weiter fort, und ſuchte die deutſche Infanterie von dem 
Thurm einer alten Kirche und aus verſchledenen Häufern ; worinnen fie ſich feſtgeſetzt 
hatte, zu verjagen. Adein die Feinde wehrten ſich augnehmend tapfer, dergeſtalt ' 
daß es der Graf vom Revel für unmoͤglich hielt, fie ofme fehtveres Geſchuß su ie 
gen. ‚Dan fieß alfo ang dem Schloße zweh Fleine Stuͤcke holen; meldye die Officiere 
und einige Soldaten felbft fortzogen, meil man Feine Pferde haben konnte. Sobald 
dieſelben gekommen waren, fo befchoß man dem Thurm und die Kirche, und erneuer⸗ 
te 
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te den Angriff. Der Herr von Fimarcon, der mit feinen Dragonern an diefen Ort 
berzugeeilet war, jagte die Feinde heraus und bemeifterte fich dehelben. 
Nun war nichts mehr übrig, als das Margarerhen: Thor zu erobern , um bie 
Deutfchen völlig in die Stadt einzujchließen. Allein der Prinz Eugen hatte wohl ein 
gefehen , wie viel darauf anfame , diefen Ausgang zu behalten , wenn allenfalls feine 
Unternehmung fehl fchlagen folte; und er hatte ſich allda fo feſtgeſetzt, daß die Franr 
zofen vergeblicdhe Mühe anmendeten, die Deutfchen von dar megzutreiben. Sie muß» 
ten ſich mit Verluſt ef und, diefes Thor in feiner Gewalt laßen. Da nım 
diefer Prinz (abe daß der Tag ſich zu Ende neigte, und daß , nach der Abbrennung 
der Brücke, Feine Hoffnung mehr vorhanden war , bie Verftärfung von achtraufend 
Mann , welche der Prinz Carl von Vaudemont bringen follte, zu erwarten , fo war 
er ernflich auf feinen Abzug bedacht. Er ließ zuerft feine Reiterey, durch das einzige 
Thor, fo er noch hatte, nad) und nach hinausmarfchiren; und auf diefe folgte die ns 
fanterie, twelche das Thor beſetzt hatte oder ſich in den nahe fichenden Häufern aufs 
ielt. Die Sranzofen verfolgten fie, und es wurden bey- zweyhundert Deutſche, die 
ich verfpäter hatten , zu Gefangenen gemacht. Es mar beynahe ſchon neun Uhr 
des Abends, als die Stadt gänzlich von den Feinden geräumer wurde. 


Der Prinz von Eugen hatte ſich fo feft eingebilder, Eremona zu behaubten , 
daß er fich ſchon ein Haus ermählt hatte , in welchem man fein Bette aufichlug ;_ als 
fein man mußte daßelbe twiederum megbringen. Die Feinde nahmen den Marfchal 
von Villeroi, den Intendanten der Armee, und ihre übrigen Gefangenen mit fich fort. 
Der Marquis von Crenan, der fich auch darımter befand , war tödlich verwundet, 
und konnte alfo nicht mirfolgen. Er erfuhr in der Caßine, in welche man ihm ges 
bracht hatte, daß der Marſchal von Villeroi von den Deutfchen fortgeführet würde, 
Er ſchickte jemand zu ihm , und ließ ihm fein Beyleid bezeugen; und als man dem 
Marfchal meldete , daß diefer tapfere General tödlich verwundet wäre, fo antwortete er 
darauf: Sagt ihm , daß ich ihn recht fehr beneide. 

Der Prinz Eugen entgieng auf feinem Zuruͤckzuge nach Uſtiano, wo er herges 
fommen war, ohne es zu wißen, einer großen Gefahr , blos durch die Nachlaͤßigkeit 
eines franzöfifchen Officiers, der dem Marquis von Crequi eine falfche Nachricht brach» 
te und ihn abhielt, die Kaiferlichen auf ihrem Zurüczuge anzugreifen, 

Als diefer Marquis erfuhr, daß die Kalferlichen nach Cremona marfchirten , fo 
zog er in größter Eilfertigfeit alle feine Truppen aus ihren Quartieren und brachte alfo 
ein ftarfes Corps zufammen, mit welchem er bis auf zwo Meilen weit von diefer Stadt 
anruchte. Da er noch nicht wußte, was darinnen vorgieng, fo hiele er file rathſam, 
auf ſeinem Marſche Halte zu machen , und mittlerweile Nachricht einzuzlehen. Er 
ſchickte einen Officer ab , mit dem Befehl, fi) der Stadt zu nähern und fh zu erfuns 
digen , wie die Sache ſtuͤnde. Diefer Officler trauere gleich der erften Nachricht, die 
ihm einige Bauern gaben , welche er antraf, und fam zu dem Marquis zuruͤcke und 
meldete ihm, daß die Kaiſerlichen fchon völlig von der Stade Meifter mären, und daß 
man fie unmöglich mehr rerten koͤnnte. Diefe falſche Nachricht brachte den Marquis 
von Crequi zu dem — mit allen feinen Truppen nach Sabionetta zu gehen, 
Wenn ihm die wahre Beſchaffenheit der Sachen bekannt geweſen wäre, fo hätte er die 
Deutſchen noch angreifen koͤnnen, als fie nach Uſtiano marſchirten ; und es wuͤrde 
dem Prinzen Eugen viele Mühe gekoſtet haben, ihm auszuweichen oder ihn zu übers 


waͤltigen. 
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Dleſer Prinz geſtund Im dem Berichte, ber nach Wien geſendet ward, daß ihm 
die Unternehmung gegen Eremona ohmgefähr tauſend Mann gefofter habe. Die Frans 
zofen behaubten, daß er bey zweytauſend Mann verlohr, und 1: hingegen ihr Ver⸗ 
luft, fo wohl an Todten als Verwundeten, fidy nicht höher belief, als auf er 
dert Mann, nebft den vierhusdert Gefangenen , welche die Kaiferlichen mir fich forts 
führten. Der Ditter von Entragues und der Marquis von Montendre, welche beys 
de DOberften waren , befanden fich unter der Zahl der Verwundeten. Der erfiere 
flarb an feinen Wunden , gleichwie auch der Marquis von Erenan ; der andere aber 
fam mieder davon. 

Die fübalternen Officiere , welche am meiften zur Erhaltung der Stadt bentrur 
gen, maren die Herren von Fimarcon, von Eourlandon, von Langei, von Caylüs, 
von Chetardie , von, Mahoni, von Bourk, von Beaulieu und Wach, Man 
berwimderte vornehmlich die Tapferkeit und das rühmliche Verhalten der Irrlaͤnder. 
Der König gab dem Grafen von Mevel, welcher, nach der Berwundung des Mars 
quis von Crenan, als ältefter Generaflieutenant commandiren mußte, den Orden des 
heiligen Ludwigs umd dag Gouvernement von Eondee , welches durch den Tod dee 
erfigedadjten Marauis ledig wurde. Der Marquis von Praslain wurde zum Gene 
rallieutenant, der Herr von Arenes zum Generalguartiermeifter , und die Herren von 
Fimarcon, vou Beaulieu und Maßelin wurden zu Brigadiers gemacht. Die Herren 
von Mahoni , Wacob und Lennock erhielten Patente als Oberfien. Der Marquis 
von Montendre befam das Negiment des Vaißeaur, und verfchiedene andere Dfficiere 
befamen Jahrgelder und andere Belohnungen. 


Wilhelm von Naßau, Prinz von Oranien und König vom England , flirbr. 

Man glaubte, daß ein Unfall, der ihm den vierten März , da er auf der Jagd war, 
begegnete, die — woran er ſtarb, verurſachet habe. Sein Pferd trat mit 
dem Fuße in ein Loch, und ſtuͤrzte mit ihm zu Boden. Er befam eine Quetſchung 
an der Schulter, und verrenfte fich das Schluͤßelbein. Man richtere ſolches alſobald 
wiederum ein, und brachte ihn nad; Kenfington. Ungeachtet er, zur Worforge , im 
Bette blieb , fo fihlene es doch etliche Tage über, als ob er von feinem Falle gar 
nichts mehr fpürete 5; und den zehnden unterſchrieb er eigenhändig erlihe Depefchen, 
nnd gab verſchiedenen Miniſtern Audienz. Er war Willens, ſich den dreyzehnden in 
das Parlement zu verfügen, und es war allda fchom alles zu feinem Empfang in Ber 
reirfchafft: allein es fiel an diefem Tage eine fo grimmige Kalte ein, daß die Aerzte 
ihn nöthigten, in feinem Zimmer zu bleiben ; nnd er ernannte Commißarien , die in 
feinem Namen zu etlichen Parlementsacten, die fchon fertig waren , die Einmwiligung 
eben foilten, Die zween folgenden Tage ſchlene es, als wenn er mieder völlig zur Ges 
Eindheit kaͤme, und er wollte in feiner Gallerie herumfpaziren. Allein, kaum war er 
etlichemale aufs und abgegangen, fo war er fhon müde und mußte fich niederfegen, 
Es überficl ihn eine Kälte und hierauf ein Hleines Fieber, nebft einem Durchlaufe, 
Das Fieber war zuerft abwechſelnd, aber es verwandelte fich bald in ein anhaltendes, 
(Er flarb den en um fünf Uhr des Morgens, in dem Altes von ein und funfs 
je Jahren. Ber feinem Erde 2. er noch eine Unterredung , über jo Stunden 
g, mit feiner Schwägerinn, Anna Stuart, einer Tochter Jacobs 11, welche dem 
Prinzen von Dänemark geheurathet hatte und daher die Prinzefinu von Dänemark 
genennet ward. Diefe Prinzeginn wurde nach dem Tode Wilhelms als Königinn von 
von Großbritannien ausgerufen: aber ihr Gemahl erhielt den Titel eines Königes von 
Englaud nicht; und man gab ihm nur die Großadmiralsſtelle. a 
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Als man den Körper des Königes Wilhelm geoͤfnet — fo urtheilten die Aerz⸗ 
te, daß er nicht mehr uͤber drey Monathe lang wuͤrde gelebt haben, wenn er auch dem 
Sal nicht gethan harte. Es war falt gar Fein Blur mehr in feinen Adern ; alle inners 
liche Theile waren faft ganzlich ausgetrocknet; und man fand in dem Herzen verſchiedene 
nie fe, welche die Bewegung defelben und den Kreißlauf des Geblüts hindern 
mupten, 

Die Staaten von Holland Findigen dem Könige von Franfreich und dem von 
Spanien den Krieg an. 

Die Königinn von England thut ein Gleiches. 


Der Kaifer, als Erzherzog von Defterreich , kuͤndiget auch zu gleicher Zeit den - 


benden Königen den Krieg an. 
Der König läßt hinwiederum eine foͤrmliche Kriegserflärung wider den Kalfer, 
England und Holland ergehen. 


Der König von Spanien, welcher fih vorgenommen hatte, nad) Italien zu ges 
hen, um die Kriegsheere der beyden Kronen perfönlic anzuführen, kommt mit einer 
Efcadre, welche der Graf von Etrees commandirte , nach Neapel. Er wurde allda 
mit großem Gepränge empfangen , und.den dritten Julius begab er ſich zur Armee. 
Man theilte diefelbe in ziween Theile. Den einen commandirte der König von Spanien, 
und unter ihm der Herzog von Vendome; umd der andere blieb, unter dem Commando 
des Prinzen von Vaudemont, in einem verfhangten Lager gegen der feindlichen Armee 
über ftchend, um diefelbe in Furcht zu halten. . 

Der König von Spanien ſchickt ein Detafchement ab, welches der Herzog von 
Vendome felbft commandirte, um den General Annibal Viſconti, der bey Santa Pit, 
toria, jenfeit des Eroftolo fund, anzugreifen; und er marfchiee mit einem andern Des 
taſchement nach, um ihn zu unterſtuͤtzen. 

Der General Viſconti wurde gefchlagen. Er verlohr fehshundere Mann an 
Zodten, nnd noch viele andere erfofen in dem Teflone, und vierhimdert wurden zu Ges 
“ fangenen gemacht. Man eroberte zwoͤlf Standarten, drey Paar Paucken, taufend bis 
zwölfgundert Pferde, das Lager und alle Bagage. Die Franzofen hatten nicht mehr 
als hundert und zwanzig Todte und Verwundete. Der Generalquartiermeifter Schel⸗ 
fon, ein rrländer, der Herr MWartigni, Oberjter ımter den Dragonern , und der 
Herr von Saint » Yurin, Oberbefehlshaber einer Brigade der Carabiniers, waren uns 
ter der Zahl der Verwundeten. Der König von Spanien fonnte nicht cher , als zu 
Ende des Gefechts eintreffen, ungeachtet er mit vierhundert Pferden vor der Armee 
Borausgegangen war. 

Mach dem Gefechte ward der Here von Albergotti mit einigen Truppen er a 
um Regglo anzugreifen , welches ſich gleich bey der erſten Auffoderung ergab. Der 
Herr von Imecourt wurde als Kommandant darinnen gelaßen. 

Bon dar gieng der Herr von Albergotti nach Modena. Der Herzog von Mos 
dena übergab feine Haubrftadt bien „ indem der König von Spanien ihm hatte 
drohen lagen, daß widrigen Falls fein ganzes Land ſollte ausgepfündert werden. Man 
nahm hierauf Corregio und Carpi ein. 

Nah Erhaltung aller diefer Vortheile nörhiget der Herzog von Vendome ben 
Prinzen Eugen, die Blockade vor Mantun aufzuheben , welche der. Graf von Teſſee 
bisher mis vieles Tapferkeit und Klugheit angehalten hatte. | 

Schlacht 


1702. 


1. May. 


15. 
3. Jul. 


16, Jul, 





1702, 
25, Bug, 


9. Sept. 


20, Fun, 


224 Hiftorifches Tagbuch 


Schlacht bey buzzara, allwo, wegen der Befchaffenheit der Gegend, faft blos 
bie Infanterie zum Treffen fan. Der Prinz Eugen grief die Armee der beyden 
Kronen an. Der fir von Eommerd that mit dem feindlichen rechten Flügel drey 
Dieige Angriffe auf unfern linfen, allwo der Graf von Teffee nicht eher Feuer geben 
ieß, als bis der Feind nur noch einen Piftolfchuß weit enefernet war. Die Kaiferlichen 
wurden tapfer zurücfgetrieben. ie festen zum viertenmale an, und brachten die 2 
länder und die Megimenter Perche und Sault ein wenig zun Weichen : allein der Herr 
von Beſons rückte mit denn Regiment Colonel General, und mir dreyen andern vor, 
und trieb fie wieder zuruͤcke. Eben jo gieng es aud) auf dem rechten Fluͤgel unferer 
Armee , der mit dem linken Flügel der Seinde zu thun harte, Das Gefecht waͤhrete 
vier Stunden, und bis um ein Uhr, nad) dem Untergange der Sonne. Da der Prinz 
Eugen ſahe, daß er nichts ausrichten Fonnte , fo machte er dem Angriffe ein Ende, und 
verfchanzte fich in feinem Lager. Er ſchrieb fi) dem ungeachtet den Sieg zu, welches 
er aber blos aus der einzigen Urſache thun Eonnte, weil feine Armee nicht feldfluͤchtig 
geworden mar. 


Der König von Spanien war an der Spitze einer Compagnie von der Gendar⸗ 
merie, und hatte zehn Granadiercompagnien um fi. Er magte ſich etlichemale an die 
efährlichften Derter, um die Truppen durch feine Gegenwart aufjumuntern. Die 
Feinde verlohren in diefer Schlacht an Todten und Verwundeten fünf bis fechstaufend 
Mann , und verfchiedene vornchme Perfonen; unter andern den Prinzen von Commer⸗ 
ci, welches ein großer Verluſt für den Prinzen Eugen war. Aufunferer Eeite belief 
fi) die Anzahl der Todtenund Dermundeten auf zwey bisdrentaufend Mann. Einer der 
vornehmften, wegen feiner Berdienfte im Kriegsweſen, war der Generallieutenant, Marquis 
von Erequi,der an feinen Wundenftarb. Der Marquispon Montendre, Oberfter des Re⸗ 
giments des Vaiſſeaur, der Graf von Renel, der Herr von Vardeuil, und der Here 
von Arenes, ein Bruder des Generalmajors diefes Namens, hatten gleiches Schickſal. 
Der Herzog von $esdiguieres, der Marquis von Mongon, von Sefanne, von Gran 
cei, von Montperoux, von Lignerac, und der Graf von Marcin waren unter der Zahl 
der Verwundeten. Der Graf von Ejtrades eroberte mit feinem Dragonerregiment eine 
Standarte ; und die Dragoner des Dauphin, die von Lautrec und die von Languedoc er» 
obersten zwey Stüce. Tags darauf bemeifterte man ſich des Schloßes Luzzara, worin⸗ 
nen man allerhand Vorrath in großer Menge fand, Man glaubte, daß der Prinz Eu⸗ 
gen unfere Armee deswegen angegriffen hatte, damit er Diefes Magazin retten, und 
nebft dem auch den König von Spanien abhalten möchte, an eine nel zu fommen, 
welche ihm eine bequeme Gelegenheit geben konnte, eine Brüsfe zur Communication 
mit der Armee des Prinzen von Vaudemont machen zu lagen, Man arbeisete den fols 
genden Tag ohne Hinderniß an diefer Brücke, 


Die Stadt Guaftalla ergicht ſich an den König von Spanien mit de 
fechften Tag nad) der Eröfnung der taufgräben. i Vergleich, . 


In den Niederlanden fiel das Treffen bey Nimwegen vor, in welchem der Her⸗ 
zog von Bourgogne die feindliche Reiteren, im Angefichte diefer Stadt, in die Flucht 
jagte. Die Allirten —— daben tauſend bis zwölfhundert Mann, und einen grofs 
fen Theil ihrer Seldgerächihafften : und die Franzoſen hatten nicht mehr als hundert 
und funfzig Tode. Sie machten in der Gegend um Nimwegen eine Beute von fünfs 
mal hunderttaufend Thalern, und nahmen uͤber zweymal hunderttauſend Stuͤck Horn 


vieh weg. 
Benlo, 
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Venlo , In Geldern, wird von den Alllirten fünf und zwanzig Tage nach der 
Berennung und den vierzehnden Tag nad) der Eröfnung der Laufgraͤben, erobert. Dies 
fer fehlechte Ort ward von dem Herrn von Varo, königlichen fpanifchen Gouverneur 
der Stadt, und von dem Herrn von Labadie, Brigadier unter den franzöfifchen Trups 
pen, mit einer mittelmäßigen Befasung vertheidiger; und fie würden ſich noch länger 
gewehret haben, wenn nicht die Bürger , die eine große Sturmlücte fahen, im Bes 
griffe geweſen wären , eine Aufruhe anzufangen. j 
— — Feinde bekamen auch die Stadt Ruͤremonde durch Vergleich in ihre 

walt. 


Die Citadelle zu Luͤttich wird von dem Herzoge von Marlborong mit Sturm 
erobert. Der Commandant Herr von Wiolaine, der Graf von Charroſt, und einige 
andere Officiere twurden auf der Sturmlüce gefangen. 


Ju Deutfcland wird Kaiſerswerth belagert. Diefes ift eine Fleine Stadt, an 
dem Rhein, die nur eine einzige Gaße hat. Indeßen hielt fie fich doch neun und funf⸗ 
sig nach der Eröfnung der taufgräben, und die erung foftete den Seins 
ben mehr feute, als wenn he eine Hauptfchlacht verlohren hätten ; indem fieben bie 
adıttaufend Mann todr blieben. Der Marquis von DBlainville war Kommandant dars 
innen. Er that häufige undtapfere Ausfälle, wobey er verfchiedenemale die Arbeiten 
von ihren faufgräben jernichtete, etliche Stücke der Feinde vernagelte , und fie noͤ⸗ 
thigte, ihre Inge zu ändern. Endlich, da die Stadt völlig ju einem Steinhaufen 
gemacht war, fo übergab er diefelbe , durch eine fehr ruͤhmliche Eapitulation. Er wur⸗ 
de in der Belagerung verwundet, gleichwie auch der Ritter Eroißi und der Marquis 
von Saint » Sülpice , welcher Iektere an feinen Wunden farb, Der König ernennte 
den Marquis von Blainvile zum Generallieutenant. 


Die Stadt Ulm, eine der anfehnlichften Städte in Schwaben, an der Donau, 
wird von dem Ehurfürften von Bayern, der es mit Frankreich und Spanien hielt, 
uͤberrumpelt. Diefe Unternehmung mard von dem Oberftlieutenane Peckmann fe 
wohl ausgeführet. Er befam daben eine Wunde, woran er einige Zeit hernach flarb, 
Diefe Stadt war fehr fell. So bald der Ehurfürft Meifter davon war und ſich alls 
da feftgefegt hatte, fo erklärte er ſich öffentlich für Franfreih. Machgehends nahm 
= — und andere mit Muern umgebene Staͤdte und Schloͤßer in Schwa⸗ 

en ein, 


Landau ergiebt ſich an den römifchen König und an den Marfgrafen von Bas 
den, der die Faiferliche Armee commandirte , faft fünf Monathe nach der Berennnng 
und beynahe vier Monarhe nach der Eröfnung der faufgräben. Der Herr von Melac, 
der darinnen commandirte, wehrte ſich tapfer, umd die Kaiferlichen verfohren fehr viele 
geute. Der Prinz von Bayreuth und der Graf von Eoifons wurden daben getöder. 
Der Prinz $eopold son Dietrichftein, der Prinz von Durlach und der Graf von Koͤ⸗ 
nigsect wurden verwundet. Der Commandant bediente ſich zum öfftern mit gutem Er⸗ 
folge der Sprenggruben und Flatterminen, und er wuͤrde ſich noch länger vertheidiger 

‚ wenn es nicht an Gelde, an Arzeneyen und Heilungsmitteln für die Kranfen und 
erwundeten, und an Kriegsbedürfnigen gefehler hätte. 


Treffen bey Friedlingen, mo der Marquis von Willars die Falferliche Armee, 
die der Prinz Ludwig von Baden cummandirte, ‚aus dem Felde ſchlug. Die Zeinde 
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merlleßen dreytauſend Todte auf der Wahlftart, und neunhundert Mann wurden zu 

eſangenen gemacht. Man eroberte eilf Stuͤcke, fünf und dreyſig Standarten und 
Fahnen, vier Paar Paucken, und fuͤnfhundert Munitionswaͤgen. Unter, den Ges 
en waren die Grafen von Koͤnlgseck und von Hohenlohe, amd zween Oberfien, 
Unter den. Todten war der Graf von Fuͤrſtenberg und der General Erfa. Unter deu 
Verwundeten war der Prinz von Baden, der Graf von Hohenzollern, umd der Prinz 
von Anfpach. 

Wir verloren im dieſem Treffen den. Generallieuteuant des Bordes , und dei 
Generalquartiermeifter Saint» Diaurice „ deren Tod einige Unordnung umter unferer 
Infanterie verurfachte. Der Ritter vn Chamili und der Herr von Tavannes, Bris 
gadiers, , farben. an ihren Winden. Die Anzahl der Todten belief ih auf tauſend bis 
eilfhundert Mann. Der Generalquartiermeifier , Here von Magnac, der die erfte Ls 
wie der Reiteren commandirte, trug fehr vieles zu dem Siege bey. Der Marquis 
von Villars ward von dem Könige , acht Tage nach diefem. Sieg , zum Marfchal von. 
Frankreich gemacht. 

Nheinbergen wird von dem Prinzen Friederich von Brandenburg belagert, und 
von dem Seneralquartiermeifter, Marquis von Grammont, vertheidiger , welchen der 
Churfuͤrſt von Köln, der ſich für Frankreich erflärete, zum Commandanten darinnen 
beftellee hatte. Er wehrte ſich fe tapfer , daß der Prinz, neun Tage nad) der Eröfnung 
der Laufgraͤben, die Belagerung aufheben mußte. 


* Die. Stadt: und: das. Schloß, Tarbach wird von dem. Grafen von Tallard 
erobert. i 

Unſere Trnpren ruͤcken in Nanci ein „ indem die Kaiſerlichen, nady der Erobes 
zung: der Feſtung Landau, fidy gedachter Stadt bemeiftere, und von dar aus in Frank, 
veic) einbrechen wollten. Der Herzog von Lothringen war nicht im Stande, ſich zu 
widet ſetzen; und da er die Neutralltaͤt beobachten. wollte, fo: gieng er nad) Luͤne⸗ 


ville. 

Zur. See ſuchten die engliſchen und hollaͤndiſchen Flotten Cadir zu erobern, ſie 
mußten aber mit namhafftem Verluſte abziehen, und die großen Summen, die man- 
auf. diefe Unternehmung gewendet hatte, waren vetlohren. Der Marquis von Bill 
darias zeigte bey diefer Gelegenheis eine fehr große Tapferkeit ind Geſchicklichkeit. Er 
wurde don einigen unferer Galeren nachdruͤcklich unterſtuͤtzt, bey der Vettheidigung des ' 
Forts Matagorda , wo der Graf Hernand Nunnez, Generakapleir und Befehisha⸗ 
her den frauzoͤſiſchen und fpanifchen Galeren, ebenfalls feine —— aufs beſte 
chat: Die Feinde mußten wiederum abziehen, nachdem fie bey dieſer Unternehmung 
faſt zweytauſend Mann verlohren hatten. 

Zu Vigo ,. an der fpanifchen. Kuͤſte, gieng es nicht fo gluͤcklich. Der Graf von 
Chateau⸗ Renaud war niit einer Efcadre-abgefhickt worden, um die fpanifihen Galies 
nen, welche mit einer fehr reicher Ladung aus Merico kamen, zu bedecken und fie nad) 
Tadix zu führen, Ms er aber nahe bey diefem Haven anlangte, fo fand er die englis 
ſche und hollaͤndiſche Flotte, die ihm den: Weg verfperrete. Er that den fpanifchen 
DOfficieren den. Vorſchiag, die Galionen in einen franzöfifchen Haven zu führen: allein- 
fie wollten nicht darein willigen, und er mußte alfo in den Haven zu Vigo einlaufen. 
Er machte alle moͤgliche Anftalten, um ſich in diefem ſchlecht verwahrten Orte zu vers 
theidigen „uud er Tich das Meifte-von dem Golde und Eilber der Galionen weiter in. 
das Land hinein, nach Ange kringen. Etliche Tage, darauf Fam der. Admital Roock, 
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und landete mit zweytauſend Mann, welche die Schanze und die Batterlen, fo den —n 
Haven vertheidigten , angriefen. Sie eroberten die Schanze nach einigem Widerftan« 1702; 
de, und bemeifterten ſich einer Batterie, da umterdeßen die Schiffe durch die Verpfähs 

hung und Verſperrung, fo man vor dem Haven gemacht hatte, durchbrachen. Da der 

Graf von Chateau⸗Renaud fahe, daß Fein Mittel zur Rettung mehr übrig war, fo er⸗ 

theilte er den Haubtleuten der Schiffe und Galionen den Befehl, ſolche jun verbrennen, 

fobald fie das Schiffsvolk würden herausgebracht habenz und inzwiſchen legte er In die 

Stadt ımd in das Schloß eine hinlängliche Anzahl Truppen, um folche zu vertheidigen.: 

Man fonnte, meil die Zeit zu kurz war, nicht mehr als fieben Schiffe verbrennen, und; 

vier an den Stramd ſetzen. Funfjehn Galionen warden gleichfalls verbrannt, und vier. 

audere, nebft einer gleichen Anzahl von Fregatten, wurden an den Strand geſetzt. 

Die Feinde eroberten fünf Kriegefchiffe und eben fo viele Galionen. 


Sie verlohren bey dieſer Unternehmung an Todten und Bermundeten neunhuns 
dert Dann. Sie befamen den fpanifchen Admiral, den Chef d'Eſcadre, Heren von 
Aligre, und den Marquis de Ta Galiffonniere, den Heren von Monbaule und von, 
la Maifonfort , welche Schiffhaubtleute waren, zu Gefangenen. Die Franzofen vers 
lohren die beyden Oberlieutenamts de la Rade und efcalette, den Unterlieutenant Pont 
de Befe, den Schiffhaubemann Fricambaut , und den Herren duͤ Pleßis⸗Liancourt. Una 
ter der Zahl der Verwundeten war der Herr von Camilli, von Pimont, de la Tour 
Landri, de la Valette, von Marigni, von Lambourg, dii Chatelet , der. Ritter Ber 
gon, der Here von Saint:Bictor und Hardi. Die Feinde bermigeten ſich vergebens, 
von Vigo Meifter zu werden, und fie wurden von dem Prinzen von Barbanſon, Gous 
verneur der Provinz Gallicien, und von dem Herrn Renaͤud jiruͤckgetrieben. 


Unruhen in Cevennes. Sie nahmen in diefem Jahre den Anfang, und dauer⸗ 
ten fehr fange, weil die Aufrührer von den Engländern unterſtuͤtzt wurden, welche Ihe 
nen mit Geld und Waffen an die Hand giengen. 


Die erften Unruhen in Cevennes brachen aus bey Gelegenheit der Kopffteners 
rollen, welche, auf Befehl des Intendanten in Sangucder, Heren von Basville, 
nach dem Verzeichniße eingerichtet wurden, welches die Pfarrer von dem Vermögen 
ihrer Pfarrfinder überliefert hatten. Die Ealviniften behaubteten, dag man in dieſen 
Rollen feine gleiche und billige Eintheilung gemacht, ımd daß man diejenigen , die man 
für Proteftanten oder Scheinfatholiden hielte, mit Vorſatze zu hoch angelegt habe. 


Als etliche Einnehmer der Kopfiteuer, in verfchiedenen Dörfern in Ober» Teen» 
nes , einige Privatleute, die noch nicht bezahlt hatten , mit der Erecution belegten, fo 
wurden diefe Einnchmer bey der Macht aus ihren Hänfern weggeholet, und man fand 
fie an Bäume gehenft, mit ihren Steuerrollen an dem NHalfe. Diejenigen , fo diefe 
Germaltthaten ausübten, hatten ihre Kleider ausgezogen, damit man fie nicht kennen 
follte, und fie waren nur im Hemde und Unterhofen weswegen fie den Namen Caml⸗ 
fards ’° befamen. Der Graf von Broglio, der nachgehends Marſchal von Frankreich 
wurde, und dazumal Befehlshaber in der Provinz mar , und der Intendant, 
Herr von Basville, fehicften die Marefchauffee von Montpellier nebft einigen Truppen 
an die Derter , wo diefe Stewereinmehmer waren umgebracht worden. Man nahm et 
liche von denen, bie man für die Haubtverbrecher hielte, in Derhaft und zog fie zur 
Strafe: allein die Aufrührer wurden dadurch) Sr mehr erbitter. Sie flengen = 

. 2 ie 


so Don Chemife, oder nad ber langurdodtifihen Mundart Camife, das Hemd. 
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die Haͤuſer der Pfarrer und gelſtlichen Perſonen zu pluͤndern; und in dem Monathe 
October verſammleten ſich r als funfjig von = ‚ oberhalb der Stadt Alais, die 
an dem Fuße des Cevenner⸗ Gebuͤrges llegt. Der Herr von Basvile ſchickte einige 
Truppen dahin ; allein man fonnte nicht mehr als drey von ihnen gefangen befommen, 
welche nachher lebendig gerädert wurden. en hatten fih in Wälder und Ges 
bürge verſteckt, wo man ihnen nicht leicht beykommen konnte. 


Es ſcheinet nicht, daß die mit Frankreich Eriegführende Mächte anfänglich an 
dem Ausbruche diefer Empörung einigen Antheil gehabt haben : aber fie machten ſich 
diefelbe nachgehends zu Nur, um dem Könige in feinen eigenen Staaten etwas zu thım 
zu geben; und diefe Unruhen wurden viel weitausfehender und gefährlicher. 

Der Marquis von Vilars wird von dem Könige zum Marfchal von Frankteich 
ernennet, zur Belohnung für feine Dienfte, und info ie für den Sieg, den er bey 
Friedlingen erfochten hatte. - 

Den folgenden Tag flarb der Marſchal von Lorges, In dem Alter von zwen und 
fiebenzig Jahren. 


1703. 

In dleſem Fahre war das Kriegsgluͤck eben fo unbeſtaͤndlg, als in dem vorigen. 
Indeßen kann man doch mit Grunde fagen, daß, wenn man alle Begebenheiten wohl 
gegen einander hält, Frankreich die meifte Ehre davon hatte, wegen verſchledener Gier 
ge welche die Truppen des Königes oder feiner Bundesgenoßen erhielten, wegen der 
tichtigen Feſtungen, fo den Feinden meggenommen wurden, und wegen der tapfern Ge⸗ 
— welche die Franzoſen in denenjenlgen thaten, die von den Feinden augegrif⸗ 

n wurden. 

In Deutſchland hatte der Marquis von Grammont, durch feine herzhaffte Vers 
theidigung, die Feinde genörhlget , die Belagerung der Stadt Rheinbergen aufjuheben. 
Sie blockirten Biefelbe den Winter über; und er fonnte , wegen der weiten Entfernung, 
keine Hüffe aus Fraukreich erhalten ; dergeftait, daß feine Beſatzung in die Außerfte 
Roth fan. Er mußte capienliren. Man berviligre ihm —5* edingniße ; und 
der König war über feine Standhafftigfeit fo vergnügt, daß er ihn zum Generallleu⸗ 
tenant machte. 20, 

Der Marfchal von Tallard befreyer die Feſtung Trarbach von der Belagerung , 
welche ſchon ziemlich lang gedauert hatte. Der Kommandant, Herr Buͤravi, hiele fich 
bis jur Ankunft des Entſatzes. 

— —— des Marſchals von Villars. Nachdem dleſer muntere General 
alle noͤthige Anſtalten gemiacht hatte, fo gieug er eiffertig mit feiner ganzen Arince über 
den Rhein , ımd fiel in die Quartiere der Kaiferlichen, welche Offenburg, Gengenbad), 

ell und Wilftäde räumte, und viele Stücke und andere Waffen, nebſt einem großen 

vrathe von rauhem Futter für die Pferde, Proviant und Kriegsbeduͤrfnißen dafelbjt 
gurücksfießer. Er bemieifterte fid) der Reduten, welche die Feinde an der Queich ger 
auch hatten; die Soldaten, fo darinnen lagen , liefen zum Theil davon, und die 
rigen wurde gefangen. Er gieng über den erfigedachten Fluß ‚und, belagerte die 
Kehle Schanze, worauf feine Haubtabſicht gerichter war. Die Saufgräben wurden in 
der Naht gwiſchen dent fünf und fechs und zwanzigflen eröfner. . Diefer fefte Ort, der 
mic einer flarfen Beſatzung verfehen war, wurde in zwölf Tagen nach der Eröfnung 
5 2 der 
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der Saufgräben erobert. Der Marſchal verlohr bey diefer Unternehmung nicht mehr als 
neunzig Mann, und die Anzahl der Verwundeten belief ſich nicht höher , als auf drey⸗ 
— und ſechzig. Der Generalquartiermeiſter, Herr von Marwaux, war unter dies 
en leztern. 

Sieg des Churfürften von Bayern tiber die Kalferlichen ben Paſſau. Es blies 
ben von Ihnen bey drentaufend Mann auf dem Plage, und taufend wurden gefangen, wor» 
unter fic) viele une Dfficiere befanden, und infonderheit auch der fachfifche Gene 
ral Pleß. Man te ſechzehn Standarten, taufend Pferde, und drey Stuͤcke; und 
der Churfuͤrſt hatte feines Orts nicht mehr als hundert und funfzig Todte und dreyhun⸗ 
bert Verwundete. 

Bereinigung des Marfchals von Villars mit dem Churfürften von Bayern bey 
Dutlingen. 

Belagerung der Stadt Bonn, melde der Herzog von Marlboroug mit achtzi 
Stuͤcken, neunzig Mörfern und fünfhundert Handböllern von einer end rain 
beſchoß. Der Marquis von Alegre war von dem Ehurfürften von Köln zum Commans 
danten darinnen beftellt, und wehrte fich mit außerordentlicher Tapferfeit und Klugheit, 
bis den zwölften Tag nah der Eröfnung der $aufgräben, da die Stadt und alle Ders 
theidigungsmerfe durch das erſchreckliche Feuer der Feinde zu Grunde gefchoßen waren, 
und der ganze Umfang der Mauer wie eine einige Breſche anzufehen war. Er fihlug die 
Chamade, und ergab fich durch eine rühmliche Capitulation. “Der Herr von Polaftvon , 
Oberfier unter der Infanterie, ward ben diefer Belagerung verwundet, 


Der Churfürft von Bayern hatte die franzöfifche Armee In der Abſicht an fich 
gezogen , um die Graffchafft Tyrol einzunehmen, da inzwilchen der Herzog von Vendo⸗ 
“ me in das Tridentiniſche eindringen folte, um zu ihm zu floßen, damit auf folche Art 
der Faiferlichen Armee, die in der Lombardie fund, alle Gemeinfhafft mit Deurfchland 
abgefchnitten würde. Der Churfürft Fam ſeht weit in der Ausführung feines Worhas 
bens. Er ließden Marfchal bey Dillingen an der Donau jurüce, um auf die Bewe⸗ 
gungen des Prinzen von Baden Achtung zu geben; und er felbft brach mit feinen Trups 
pen auf, und eroberte die Stadt Kuffitein und das Schloß, wo die Beſatzung theils 
niedergehauen, theils zu Kriegsgefangenen gemacht wurde. Er fand allda vielen 
Mundsund Kriegsvorrath und viele Beute für feine Soldaten. 


Innsbruck, die Haubtftadt in Tyrol, getrauete fid nicht, Widerftand zu thun, 
und man brachte im die Stadtſchluͤßel. Er fchlug etliche Corps Faiferliher Truppen, 
und mar in neun bis zehn Tagen beynahe Meifter von ganz Tyrol, und ſtund nur noch 
achtzehn Meilen weit von der Stabt Trident. Er eroberte auch die Schloͤßer Ehren» 
berg umd Deut, allwo er vierzig Stücke und vierzehn Moͤrſer, viele Kriegsbeduͤrfniße 
und fechjehntaufend Saͤcke Mehl fand. Er erlitte einen Verluſt ben Friteremunt, mo 
Die Bauern ihn an einem fehr engen Paße aufhielten und ihm bey vierhundere Mann 
eöderen. Allein es fam ein anderer Zufall, der ihn an weiterer Fortfezung feiner Uns 
ternchmung hinderte. Er erhielt Nachricht , daß der Herzog von Savonen das Buͤnd⸗ 
niß mit den beyden Kronen a. und ſich zur Faiferlichen Warten gefhlagen hatte; 
meswegen dann der Herzog von Vendome das ftarfe Detaſchement, fo er dem Ehurs 
fürften von Bayern entgegen ſchickte, und welches ſchon bis nach Trident gefommen war, 
zurichjiehen mußte. Der Ehurfürit fahe fich daher genöthiger, Tyrol wieder zu vers 
lagen, und er behielt von allen feinen-Eroberungen nichts als Kuffſtein. | 
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Der Marfchal von Billars, der zwiſchen Dillingen und Sauingen ſtund, hinderte 
indeßen den —— Ludwig von Baden, daß er nichts unternehmen konnte, und ſeine 
vornehmſte Sorgfalt war darauf gerichtet, ihm die Uberrumpelung der Stadt Augsburg 
zu verwehren, in welcher er, wie der Marſchal wohl wußte, ein heimliches Verſtaͤnd⸗ 
niß hatte. Dieſer Prinz hatte ein Detaſchement von fuͤnftauſend Mann zu Pferd, uns 
ter dem Commando des Herzogs Ehriftian von Braunfchweig s$üneburg und des Gras 
fen de la Tour, ausgeſchickt, welches bey Munderfingen, nf Meilen von Ulm, ftuns 
de. Der Marfchal hatte etliche Tage vorher den Generalquartiermeifter , Deren von 
$egall, mit zwölf Eſcadrons abgeſchickt, um fidy ben Uhm zu fegen. Er hoffte , dag 
Faiferliche Detaſchement unvermuther zu überfollen, und trug dem Herrn von $egall diefe 
Unternehmung auf. Er ließ den Seren di Heron, der mit der Inſanteriebrigade von 
aeg / und fechs Compagnien Dragonern bey $ugingen flund , zu ihm floßen; und 
ieryu kamen noch fünfhundere Mann $nfanterie von der Ulmer⸗Beſatzung, welche ſich 
hinten auf die Pferde der Reiter ſetzten. 


Der Herr von tegall fand, wider fein Vermuthen, daß die Feinde von feinem 
Anmarſch Wind befommen hatten, und er traf fie. auf einer Ebne bey Munderfingen 
in Schlachtordnung an. Sie hatten funfzehnhundert Mann zu Pferde mehr, als er, 

„Sie griefen ihn an, und brachten feinen Tinfen Flügel zum Weichen. Allein feine In⸗ 
fanterie, die er In einen Hohlweg gefteller hatte, kam mit aufgepflanzten Bayonctten, 
mit auferordentliher Herzkafftigkeit, anmarſchirt, und fiel, ohne einen Schuß zu chun, 
die feindlichen Efcadrons an, und gab dadurch der franzöfifchen Kavallerie Zeit , ſich 
wieder in Ordnung zu fielen. Diefe, da fie von der Infanterie unterftügt war , fekre 
fo hisig und in fo guter Ordnung gegen die Feinde an, daß fie diefelben uber den Haus 
fen warf. Sie flohen fchaarmweis nad; Munderfingen zu , und wurden von unfern Trup⸗ 
pen hisig verfolgt. Vier Eſcadrons fprengten in die Donau, mo viele von ihnen erfor 
fen. Der Herr von Rosmader, Oberfilieutenant des Regiments Choifeul , feste bey 
einem Furte durch die Donau, und eilte ihnen nach. 


— undert von ihren Reitern blieben todt Fund der Herzog Ehriftian von 
Luͤneburg war felbft unter diefer Zahl. Man eroberte eilf Standarten und nahm viele 
von ihren DOfficieren gefangen. Der Herr von $egall hatte nicht mehr als vier bis fünf 
undert Todte und Verwimdete, wozu noch viergig Officiere zu rechnen waren. Der 
dere duͤ Heron, DBrigadier unter den Dragonern , und der Herr von la Peroufe, 
Dberftlieutenant des Regiments Forfat , waren unter den Todten. Der Marquis von 
Aubüffon, Oberfter unter der Kavallerie, und die zween Oberftlieutenants, Herr de la 
Serre und Broflard, wurden verwundet. Der Oberſte Mont⸗Gaillard, der das Der 
tafchement der Infanterie commandirte, der Herr von Fontboifard, Oberfter umter den 
Dragonern, und die zween Oberften unter der Kanallerie, der Herr von Merinville 
und der Herr von Forfat , thaten fich in diefem Gefechte ungemein hervor. Der Kör 
nig machte den Herrn von Legall zum Generallieutenant. 


Die Bürger zu Augsburg brechen die Neutralität, und nehmen die Truppen 
des Prinzen Ludwigs von Baden in ihre Stadt. 


Der Herzog von Bourgogne fam zur Armee an dem Rheinſtrom, welche der 
Marfchal von Tallard commandirte. Er ſtellte ſich zuerft, als ob er gegen die Stoll⸗ 
hoferstinien, gegen Landau und gegen Frenburg ermas — wollte; ruͤckte aber 
unverfehens vor Breiſach, welches mie vlertauſend Mann beſetzt war, und eroberte 
diefe Feftung in dreyjehn Tagen nach Eröfnung der Saufgräben. Man — * 
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ſchnelle Eroberung der. Gefchicflichfeit des Herrn Vauban zur danken , welcher die Car 
detteninfel befeßen und aflda eine Batterie von zwölf Stüden und zwoͤlf Mörfern ans 
legen ließ, aus welchen man , gleich an dem erjfen Tage, da die Laufgraͤben eröfs 
tet wurden , anfıieng, ein Bollwerk, welches an dem Winfel des Oben 
sheins ſtund, mit ſolchem Nachdrucke zu beſchießen, daß den dreyzehnden Tag ein gan⸗ 
zes Bataillon in völliger Ordnung Sturm laufe: kounte. Der Herzog von Bourgogne 
gieng Tag vor Tag in die faufgräben, und erwarb fic) durch feine Srengebigfeit und 
Unerfchroctenheit ,. die er bey. Biefee Belagerung zeigte , Lebe und Hochachtung bey 
den Soldaten. 

Treffen ben Hoͤchſtaͤdt, wo der Churfuͤrſt von Bayern und der Marfchal von 
Villars die Faiferliche Armee, die der Graf von Styrum commandirte, aus dem Felde 
ſchlugen. Da die Buͤrger zu Augsburg, wider Treu und Glauben, die Truppen des 
—* von Baden eingenommen hatten, ſo war der Marſchal genoͤthiget, aus ſeinem 
“Lager bey Dillingen aufzubrechen. Er ließ in demſelben nur neunzehn Bataillons und 
funfjehn Ekadrons, unter dem Commando des Generallieutenants von Üon zurüce, 
um auf den Grafen-von Styrum, der eine Armee non finf und zwanzigtaufend Mans 
hatte, Achtung zu geben. Nachdem der Churfuͤrſt und der Marfcyal ihre Truppen vers 
einiget hatten, fo faßten fie den Entſchluß, diefe Armee anzugreifen. Sie brach auf, 
um fi) laͤngſt der Donau hinabzuzichen. Der Ehurfürft und der Marfchal giengen 
nach, um ſie einzuholen und ihr ein Treffen zu liefern. Sie hatten mit dem Herrn von 
Ußon verabredet, daß er auch auf feiner Seite marfhiren , aber doch nicht eher eine 
Bewegung zum. Angriffe machen follte,, als bis er ir Eanonfhuße hören wuͤrde, 


welche das Zeichen feyn follten „ daß alsdann der Chur ürft in gehöriger Verfaßung 


wäre, auf die Feinde loszugehen. Allein, einer non dem widrigen Zufällen, die fi 
bisweilen im Kriege ereignen, verhinderte die gaͤnzliche Niederlage der Kaiferlichen. 


Als der Graf von Styrum Nachricht erhielt, daß der Ehurfürft gegen ihn ans 
marſchirte, fo ließ er feine pen über einen Bach gehen, und ftellte ſich auf den Ans 
Höhen ben Höchftäde in Schlachtordnung; er ließ dren Canonſchuͤße thun, um deu 
Fouragirern ein 2 zu geben, daß fie zuruͤckkommen follten. Der Herr von Ußon 
hielt diefe drey Schüße fr das Zeidyen , fo man. ihm geben wollte, und marfchirte 
gegen den Feind zu. Der Graf von Styrum, der den Ehurfirften noch nicht vor 


ſich hatte, gieng auf ihr los. Der Herr von üßon empfieng ihn fehr ftandhafft ;_jes 


doch , da er fahe, daß er mit der ganzen Armee zu chun hatte, die viermal fo flarf 
war, als fein Corps, fo zog. er ſich, nach einigem. Werluſte, in ziemlich guter Ords 
nung in feine Berfhanzungen: zurüde: 


Eine · Stmde nach feinen Zuruͤc uge kam der Chmfürft vom Bayern, und 
ſtellte fich an dene Bache Quemen im Schlachtordnuug. Er fand den Grafen von 
Styrum jenſeit deßelben. Der Churfuͤrſt und der Marſchal ließen ihre Truppen über 
den Bach gehen, und fobald fie in gehoͤriger Ordnung waren, fo erfolgte der Angriff. 
Der rechte feindliche Fluͤgel ward gleich im Anfange getrennet, und der Churfuͤrſt mach⸗ 
te ſich dieſen Augenblick zu Nutz, amd ließ auf allen Seiten gegen die Feinde anfes 
tzen. Ihr Fußvolk wiech zuruͤcke und zog ſich uͤber die Ebne gegen das Gehoͤlze. 
Die Reiterey auf ihrem linken Fluͤgel ward gleich darauf ebenfalls angegriffen; man 
mußte aber zum drittenmale anfeen , che man fie trennen fonnte. "Man verfolgte die 
flüchtigen Feinde bis in das Gehoͤlze, in welches man mit ihnen eindrang, und der Graf vor 
Seysum zog ſich mit dem Überrefte feiner Truppen nah Nürnberg. Es .blichen = den 
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— Senden drey bis vlertauſend Mann auf dem Platze, und faſt eben fo viele wurden 
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verwundet, Die Anzahl der Gefangenen belief ſich auf viertaufend fünfhundert Dann. 
Man eroberte er Standarten und vier ge drey und drenfig Stuͤcke und 
alle ihre Bagage. Auf unferer Seite wurden nicht mehr als zweyhundert Mann und 
dren Oberftlieutenants) getödet. Der Generalquartiermeifter , Herr von Lee, befam 
fünf oder ſechs Wunden. 


Der Marſchal von Tallard belagert Landau. Die Saufgräben wurden in der 
Macht zwiſchen dem fiebenzehnden und achtsehnden October eröfner , umd die Stadt ers 
gab fid) ein Monath hernach. Ehe diefes aber erfolgte, mußte man ned) eine Schlacht 
gewinnen , welche den Tag vorher ſich ereignete, und die, von der Gegend, wo fie 
vorfiel , die Schlacht am Speyerbache genennet ward. Der Marfcyal von Tallard 
fieng diefelbe gerade zur rechten Zeit an, nämlich in dem Augenblicke, da die Feinde 
eine Bewegung machten, um ihre Schlachtordnung in ettwas zu verändern. Unſere 
Gendarmerie und die Dragoner von dem rechten Flügel marfchirten gegen das $eibres 
iment des Erbprinzen von Heßen + Eafel , der die Faiferliche Armee commandirte. 
iefe beyden Corps brachen in einander ein, und ftellten fi) , nad) einem blutigen 
Auftritte, wieder in die Linie. 


Beyde Kriegsheere fetten fich anf allen Selten In Bewegung. Die Meiterey 
auf dem rechte und linken Flügel der Feinde wurde gleich bey dem erften Angriffe getren, 


net, da indeßen die beyderfeitige Infanterie in fehr guter Ordnung gegen einander aufs 


marſchlrte. Als fie nod) einen Piftolfhuß meit von einander entferner waren, fo hiels 
ten die Franzoſen das feindliche Feuer aus , ohne einen Schuß zu hun. Machdem 
die Salve ein Ende hatte, fo brach das Regiment des Königes und die andern mit 
aufgepflanzten Banonnetten in die feindliche Bataillong ein, und richteten ein entfeglis 
ches Blurbad anz woben jedoch die Feinde ſich fehr ftandhafft ermwiefen, Indem die mels 
fien Soldaten in ihren Gliedern getödet wurden, Beſonders hielten ſich die Grana⸗ 
dier des Erbpringen von Heßen⸗ —* ungemein tapfer, als welche nicht einen Schritt 
zuruͤckwiechen. ach diefem erften Anfalle zogen fich ihre übrigen Truppen in Unords 
nung jurüde. Ihre ganz Infanterie erlitte eine Haubtniederlage. Die Reiterey lirte 
weniger , weil fie nicht fo lange Stand hielt. 

Es blieben von ihnen mehr als fünftaufend Mann auf der Wahlftatt, worun⸗ 
ter fic) Prinzen, Generale und verfchiedene vornehme Officiers befanden. Man mad 
te mehr als viertaufend Mann zu Gefangenen ‚- unter welchen viele hohe Perfonen 
und Officiers waren, Man eroberte alle ihre Stüce, adjt und zwanzig Fahnen und 
drey und drenfig Standarten. 

Die Armee des Königes verlohr am Todten achthumdert Mann, und unter ans 
dern den Generallieutenant , Marquis von Pracontal, den Brigadier Auriac, der die, 
Meiterey commandirte , den Herrn Gaetano, Brigadier unter den ſpaniſchen Truppen, 
den Brigadier Calvo, den Prinzen von Eroi, den Oberſten, Marquis von Meufe, 
den Oberfilieutenant Barat, und den Marquis von Beaumanoir, Die Anzahl der 
Verwundeten belief fich auf taufend Mann, morunter ſich aud) der Marquis von Pui⸗ 
— deßen ea und Defe getödet wurden, und der Brigadier, Herr von Fienne, 

efand, Mac; diefer Niederlage der Kaiferlichen ließ der Commandant in fandau noch 
denfelbigen Abend die Chamade fchlagen, 

Der Graf von Marcin übernahm das Commando, melches ber Marfchal von 
Villars bisher geführes harte; und er erhielt von dem Ehurfürften die unverhoffte > 
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angenehme Nachricht, daß der König, in feinem Schreiben, ihn zum Marfchal vom ———— 


ern erflärete. Seine erfie Verrichtung war bey der Belagerung der Stadt 
ugsburg , welche der Ehurfürft vornahm. Man eröfnete den adıten December die 

graben. Erließ dem Commandanten drey Tage darauf anzeigen: wenn man ibm 
binnen drey Tagen die Stadt nicht übergeben wuͤrde, fo wollte er die ſechs Geiſeln 
anfhenfen laßen, welche der Magifirat ihm gegeben hatte , als er wegen der 
Reutraligit mis ihm handelte. Diefe Drohung that die gefuchte Wirkung. Der Com⸗ 
mandant furlug noch vor dem gefesten Termin die Chamade. Man bewilligte ihm die 
gewöhnliche Ehrenbezeugumgen: aber die Bürger wurden nicht mit in die Capitulation 
eingeihloßen. Er legte in die Stadt zwölf Baraillons und funfjehn Efcadrons , wel⸗ 
che die Bürger auf ihre Koften unterhalten mußten. Diefes war die einzige Strafe, 
bie er diefer Stadt empfinden ließ. Man fand darinnen ein Zeughaus, das mit Gewe 
und andern Kriegsbedürfnißen; reichlich verfehen mar, welche den Überwindern fe 
wohl zu ftatten Famen. 


In den Niederlanden erobert der Marſchal von Bileroi Tongern, und macht 
darinhen drey Bataillons zu Kriegsgefangenen. 


Der Herzog von Marlboroug ließ durch ein Detafchement mit einer zahlreichen 
Artillerie Huy belagern. Der Commandant , Herr Milon, übergab diefen Ort, acht 
Tage nad) der Eroͤfnung der taufgräben, nachdem der Graf von Lisle, Oberfier des 

Diegiments Barois, zween Stürme abgefchlagen hatte. 


Schlacht bey Edern, wo der Marfchal von Boufflers und der Marquis vom 
Bedmar die Armee des Generals Opdam ſchlugen, welcher ſich der Linien, die man bey 
Antwerpen gemacht hatte, bemeiftern wollte. Da die feindlidye Armee an einem fehr 
vorthetlhafften Drte ſtund, der mit Canaͤlen, Dämmen, Watergangs, ımd Hecken 
durchſchltten war , fo fielen verfihledene Gefechte nach einander vor , indem man die 
Feinde aus einem Poften nad dem andern vertreiben mußte. Unfere Truppen zeigten 
eine außerordentliche Tapferfeit und Standhafftigfeit, indem fie bey den Dämmen und 
dur) andere Hinderniße ben jedem Schritte durchbrechen mußten. Diefes Fechten von 
einem Poſten zu den andern waͤhrete bis in die Macht. Die Feinde wären alle vers 
lohren geweſen, indem fie zu ihrem Zuruͤckzuge nur noch einen einzigen Damım hatten, 
davon die Sranzofen und Spanier fhon Meifter waren. Uber der General Stagens 
burg ſtellte ihnen nachdruͤcklich vor , daß fie entweder alle umkommen oder bey dieſem 
Damnıe ſich den Weg eröfnen müßten. Es gelung ihnen diefes letztere, nach einem 
ſehr hartnaͤckigem Gefechte , in welchem fie viele Leute verlohren. Sie wurden auf is 
zen Zuruͤckzuge bis um elf Uhr in der Macht verfolgt. Sie zogen fich in Unordnung 
unter die Sertung Se Der Commandant in dem Fort St. Philipp chat mit feiner 
Beſatzung einen Ausfall gegen fie, machte dreyhundere Mann von ihnen zu Gefanges 
nen, und eroberte dreyhundert Munitions⸗ und Proviantwägen. 

Die Feinde verlohren , ihrem eigenen Geftändniße nad), am Todten und Ber 
wundeten zweytauſend und zweyhundert gemeine Soldaten, acht Oberften, acht Oberſt⸗ 
lleutenants, ſechs Majors, ſieben und dreyfig Haubtleute, und hundert und ſechs und 
ſechzig Officiere von niedrigerem Range. Man machte von ihnen ſiebenhundert Manu 
ju Gefangenen, und man eroberte ſechs Stuͤcke, zween große, und vierzig Heine Moͤr⸗ 
fer, alle ihre Zelte, und eine Menge Selsgeräthfänafften 
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Die Anzahl der Todten belief ſich auf franzoͤſiſcher Seite auf fuͤnſhundert Mann. 
Wir verlohren unter andern auch den Herrn von Seguiran, den Oberſten des Regi⸗ 
ments duͤ Maine, welches ſich ausnehmend tapfer hielt und dreyſig Officiere einbuͤßte. 
Wir hatten achthundert und vierzig Verwundete, worunter ſich der Oberſte, Herzog 
von Mortemart, der Herr Briſſart⸗Duͤret, der Ritter von Sourches, und der Herr vor 
Marfilec, Freycaporal über die $eibtrabanten , befanden. Der Herr von Courville, 
ein Oberſter, defen Regiment abgedanft war, und der bey dem Regiment dit Maine diente, 
ward gefangen. Alle Generale zeigten ihre Tapferfeit und Geſchicklichkeit. Es waren 
folche die Generallleutenants, Graf von Gulfcard, Herzog von Villeroi, Marquis von 
Gaßion und von Balz; die Generalquartiermeifter, Herzog von Guiche, Prinz von Epi 
noi, und Graf von Hornz und die Brigadiers, Herr von fabadie und Grimaldl. 


Der Herzog von Marlboroug erobert Limburg. Der Herr von Reignac lag daw 
inner, mit einer Befakung von fiebenhundere Mann. Er hatte von dem Könige Bes 
fehl erhalten, es zu verlagen, die Mauern zu fchleifen, und das Schloß zu fprengen, 
weil der Platz zur Bertheidigung nichts taugte : allein die Feinde Famen ihm über den 
Hals, ehe er diefes nod) ins Werk fegen konnte; und er faßte daher den Entſchluß, fich 
zu wehren. Er hielt fid) vom drenzehnden diefes Monachs bis zum neunzehnden, Ends 
lich mußte er fich mit feiner Befasung zu Kriegsgefangenen ergeben, jedoch mit der Be⸗ 
Bingniß, daß man den Officieren ihre Feldgeraͤthſchafften und den gemeinen Soldaten 
das, was ihnen gehörete, laßen ſollte. 


Die Stadt Geldern gehet an die Feinde über, mac einer Bembardirung und 
fangen Blockade von vierzehn Monathen. Die Stadt und die Beſatzung war in einem 
erbärmlichen Zuftande , und hatte feine Huülfe zu hoffen, weil fie zu tief in des Fein, 
des Sand lag. Der Herr von Berhis, fo darinnen commandirte, 309, zufolge der Ca 
— mit allen Ehrenbezeugungen aus, welche er durch feine Standhafftigfeit ver» 
dienet hatte. 


In Italien muß fich Berfello an den Herzog von Vendome ergeben. Diele 
Stadt war ſowohl wegen ihrer Sage, als wegen der Werke, die man angelegt hatte, 
ziemlich feſt; und der Prinz Eugen hatte daher eines von feinen vornehmſten Magayis 
zen darinn aufgerichter. Der as von Vendome bombardirte fie zuerſt, wiewohl 
ohne fonderliche Wirfung, und ſchloß fie alsdann fehr enge ein. Zweytauſend deutſche 
Reiter, die fich hatten hineinmerfen wollen, wurden von dem Marquis von Vaube— 
court, der bey der Blocade conumandirte, gefchlagen. Die Beſatzung gieng dermaßen 
zufammen, daß nicht mehr als eilfhundert Mann davon im Stande waren ju dienen, 
indem die Kranfheiten viele dahingerafft hatten. Sie ergab fich alfo endlich zu Krieges 
gefangenen. Dan fand in Berfello einen großen Vorrath von Kriegsbedirfnigen. 


Der Herzog von Vendome gehet in das Tridentinifhe, tum zu dem Churfürfien 
von Bayern in Tyrol zu floßen ; er ſchlaͤgt unterwegs einige feindliche Truppen, und 
bemächtiger ſich verfchledener Poften. Allein er mußte wieder zuruͤckgehen, weil er die 
Machricht erhielt, daß der Herzog von Savoyen zur Parten des Kailers getreten war. 
Man verlohr in diefer Unternehmung den Generalquartiermeifter, Seren von Andignee ʒ 
und der Ritter von Bonnelle wurde verwundet. 


Der König läßt die Truppen des Herzogs von Savoyen, die ben den ſeinigen 
Funden, entwwaffnen und zu Kriegsgefangenen machen. Der Herzog von Vendome, 
der den Befehl dazu erhalten harte, ließ denfelben volzichen, nachdem er die —5 
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Officiere zufammen Fommen laßen, und ihnen die gerechten Urſachen diefes Verfahrens, 
welche ſchon anfiengen öffentlich befannt zu werden , angezeiget harte. 


Nächtlicher Überfall des Quartiere zu San + Sehaftiano in dem Placentinifchen, 
von dem Herjoge von Vendome, wo von dreytaufend Meitern, die der General Viſ⸗ 
conti commandırte, nicht mehr als fünfhundert davon famen. Der Herzog von Ven⸗ 
dome verlohr niemand als den Granadierfientenant, Herrn von Rieu, und vier oder 
fünf Granadier. Der Graf von Chemeraut wurde verwundet. Man erbeutete acht⸗ 
hundert Pferde und Maulthiere, worunter einige mit dem Silbergeſchitr des Generals 
Viſconti beladen waren. 

Zur See landeten die Engländer auf Guadeloupe , wurden aber von dem Gou⸗ 
verneur diefer Inſel, Heren Auger, mit Verluſt abgemwiefen. 


Der Marquis von Eoetlogon, der mit fünf Kriegsfchiffen in der See war, 
trifft aufder Höhe von Lßabon eine englifche und holländifche Flotte — von hun⸗ 
dert Seegeln an, welche fünf Kriegsſchiffe zur Bedeckung bey ſich hatte. Er gieng zus 
erft auf diefe los, und nach einem hartmädigen Gefechte, welches etliche Stunden waͤh⸗ 
rete, eroberte er vier davon, welche er an Bord geleget hatte, und ſchoß das fünfte in 
Grund. Die Kauffarthenflotte entflohe, während diefes langwierigen Gefechte, in die 
Haͤven von Portugal, welche Krone auch von dem Buͤndniße mit Franfreich abgetres 
sen war; und es wurden nur etlihe Schiffe davon erobert. 


Der Admiral Roock, der die große englifche Flotte commandirte, auf welcher 
fiebentaufend Mann zur Ausfchiffung waren , Fam nad) Belle⸗Isle, und feste feine Trups 
pen ans fand, welche das Fort bereuneten. Sie fanden aber fo großen Widerftand, 
daß er fie wieder einfchiffen mußte. Er verfüchte zu gleicher Zeit eine Landung auf der 
Inſel Grouais; aber feine Schaluppen fonnten diefelbe nicht ausführen, indem fie von 
den Truppen und von der Sandmiliz tapfer zurücfgetrieben wurden. Er chat noch etliche 
andere fruchtlofe Verſuche; und nachdem er einige Zeit lang an den franzöfifcyen Kuͤ— 
fen aufs und abgefegelt war, fo gieng er, ımverrichteter Sachen , wieder nach Eng, 
Hand zuruͤcke. Allein man richtete doch durch diefe großen Seerüftungen fo viel aus, 
Daß der König überall Truppen halten und folglich feine Armeen ſchwaͤchen mußte; und 
Dieies war immer genug. 

Der Ritter von Saint» Pol grief eine holändifche Flotte von zweyhundert Se; 
gen an, welche vier Kriegsfchiffe zur Bedeckung hatte. Er enterte und eroberte drey 
von diefen , und verbrannte oder eroberte ein und drenfig von den andern Fahrzeugen, 
Der Herr von Saint» Pol ward in diefem Gefechte von dem Grafen de la Luͤzerne, von 
dem Herrn von Camili, Beaujeu, Roqueſeuille, und Langetot tapfer unterfuͤtzt. 


Der Marfchal von Mont Nevel, der in Languedock commandirte , hatte die ges 
finden Mittel und den Weg der Unterhandlung vergebens verſucht, um die Aufrühren 
in Eevennes wieder zum Gehorfam zu bringen. Nachdem er nım einige regulirte Trups 
pen befommen hatte, fo fieng er an, Ernft wider fie zu gebrauchen. Berfchiedene Des 
tafchements, die der Marfchal ausſchickte, töderen eine große Anzahl diefer Aufruͤhrer. 
Der Brigadier, Herr von Planque ließ ihrer vierhundert niederhauen, die er in eis 
nem Menerhofe bey Alals überfallen hatte. Der Herr von Gevaudan fhlug ben einer 
andern Gelegenheit eine große Menge derfelben in die Flucht. Der Herr von Berges 
tot, Oberfter von Royal, machte bey Üfez mehr als zweyhundert von ihnen nieder; und 
der Marquis von Fimarcon flug einen ſtarken Trupp unweit der Stadt Nimes. Man 
hatte Urfache zu hoffen, daß fie, nach diefen — Streichen, aus > 
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lauſen und dert Muth verliehren wuͤrden. Allen die Engländer verfaßen fie mit Gelde 
2703. und mit Maffen, und fie murden trotziger, als fie * ſen, da ſie erfuhren, 
daß der Herzog von Savoyen ſich wider Frankreich erklaͤret hatte; Inden dieſer Fuͤrſi 

ihnen beßer als die andern Alliirten beyſtehen lonnte. 
Beſondere Der Koͤnig macht den vierzehnden Jaͤnner zehn neue Marſchaͤlle von Frankreich; 
Bor dan. naͤmlich den Marquis von Chamilii, den Grafen von Rofen, den Marquis von Ürelles, 
* den Grafen von Tallard, den Herzog von Harcourt, den Grafen von Chateau⸗Re⸗ 
wand , den Grafen von Etrees, den Herrn von Vauban, den Grafen von Teſſee, den 
Marquis von Montrevel. Der König fügte diefen noch den Grafen von Marchr bey, 
als er iger nach Bahern ſchickte, um das Commando, ftatt des Marſchals von Willars, zu 

übernehmen. 
11, Jul. Tod des Cardinals von Boni. 


170% 
vnd Itallen brachte ver Herzog de la Feulllade ganz Savonen , md alles, was 
PA; lege. der Pen dießelts der Alpen befaß, unter die Bothmaͤßigkeit des Königes, i 


De Kaiferlichen fuchten dieſen Fuͤrſten zu retten, und (endeten ihm, unter dem 

Commando des Grafer vom Stahrenberg, eine Armee von achttaufend fuͤnfhundert Mann 

zu Fuß, und viertaufend fuͤrfhundert Reitern zu Hilfe. Der Herzog von Vendome 

marfchirte dem Grafen von Stahrenberg nach, und tödete ben verfchiedenen Angriffen, 

fo er auf feinen Machtrab that , das Drittheif vom diefer Armee, und eroberte fehr viele 

Bagage. Dem umgeachtet wurde doch diefer Marfch des Grafen von Stahrenberg ale 

ein Meifterftück eines klugen Generals berrachtet, und er harte große Ehre davon. Er 

Märk  serlohe daben den Grafen von Sichtenftein umd den General Solari, und außer den Tode 

Url gen noch viele Gefangene und viele Bagage. Wir verlohren an Todren und Verwim⸗ 

deten zweyhundert Man. Der Herr von Saint: Fremont, Saint Pater, von Mor 

1% rangles, von Goehriant und Goas wurden verwundet. ‘Der Graf vereinigte ſich eud⸗ 
lich mit dem Herzoge von Savoyen an dem Tanaro, nicht weit von Alba. 


Es ſielen hierauf verſchiedene hisige Gefechte vor , ben der Eroberung einiger 
Moften , deren ſich der Herr von Saint » Fremont, der Graf von Eſtain und der Groß⸗ 
prise von Franfreich bemeifterten, 


1. Day Der Herzog von Vendome greift, etliche Meilen weit von Trino, den Nachtrab 
der Feinde an; töder von ihnen vierhundere Mann und macht einige Gefangene, 
worımter ſich auch dee General von Bauborne befand, | 


1. Jul, Der Herzog de la Feuilade bemeiftert fich der Stadt Sufı und des Schloßes. 
10, i Er bringt auch die Thaler der Waldenfer , Ingleicher die Thäler St. Martin, la 
Perouſe, St. Germain, und Angrogne ımter die Borhmäßiafeit des Koͤniges. 

s,, Jul, Der Herzog von Bendome, welcher In der Nacht zwiſchen dem wierzehnden und 
funſzehnden Junius die Laufgräben vor Wercelli eröfnet hatte, erobert dieſe Stadt, den 
ein ımd zwanzigſten Julius, mit Capitulation. Sle ward hisig angegriffen, und taps 
fer vertheidiget. De Beſatzung zog mit fliegenden Fahrer, Flingenden Spiel umd brens 
menden Lunten, durch die Breſche aus; jedoch unter der Bedingung, daß fie das Gewehr 
ſtrecken ſollte, ſobald fie unter au dem Glacis waͤre. Die Officiere folleen In die meylaͤndiſchen 
Städte verlegt werden und auf ihr Ehrenwort die Freyheit haben, darinnen herumzugehen ; 
aber die gemeinen Soldaten ſollten, wie gewoͤhulich, verwahret werden. Da diefe Stadt, 
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nach Turin, die anfehulichfte war, fo fehlte es darinnen gar nicht an dem, was zur 
Vertheidigung nöthig war. Man fand allda zwey und fiebenzig Stücke , ſechs Mörfer 
und vielen Krlegsvorrath. Man nahm der Weiteren, welche vierhundert Mann ftarf 
war, ihre Pferde, und theilte fie unter die Truppen aus. Die Herren Meneftrel und 
Desmarets wurden ben diefer Belagerung getödet, und der Marquis von Dreur wur⸗ 
de verwundet. Der Herzog von DBendome ließ, nad) der Eroberung, die Befeſti⸗ 
gungsmerfe diefer Stadt fchleifen. 


Der Series de la Feuillade dringt in das Thal von Aofta ein, bezwinget den 
Poſten de la Tullle, bemeiftert ſich der Stadt Aofta , legt feine Truppen in gute Quar⸗ 
giere, ſchneidet alle Commumication zwiſchen Piemont und der Schweiz ab, und fegt 
ſich in die Verſaßung, zu dem Herjoge von Vendome zu floßen , fo bald er es für 
dienlich hielte. 

Der Herzog von Vendome eröfnet den zweyten September die Laufgraͤben vor 
Ivrea. Den fiebzehnden verließen die Feinde die Stadt, als man eben im Begriffe 
und, fie zu beffürmen , umd zogen fich in das Schloß. Den drenfigiten ergab fich die 
Beſatzung in dem Schloße ju Kriegsgefangenen. 

Der Herzog von Savoyen ſuchte Afti zu überrumpeln, welches aber fehlfchlug. 

Der Herzog von Vendome macht Anftakten zur Belage der Fe V 
Dieſe Belagerung war ſehr langwierig. — — 

In Deutſchland belagert der Churfuͤrſt von Bayern die Stadt Paſſau, und er⸗ 
obert fie in vier Tagen. Dieſe Eroberung machte zu Wien und in dem ganzen deut⸗ 
ſchen Reiche großen Laͤrmen. 

Der Ehurfürft von Bayern läßt die Befeftigungsmwerfe der Stadt Augsbur 
fhleifen, um, im Fall der Noth, die Befagung herausjuziehen. — 

Der Marſchal von Tallard gehet mit einer Armee von zwoͤlf bie dreyzehntauſend 
Mann nah Bayern , um den Marfchal von Marcin zu verftärfen; ungeachtet aller Yes 
mühung, Wachfamfeit und Vorſicht der Feinde, und ungeachtet der fehr fchlimmen 
Wege und anderer Hinderniße, die man für unuͤberwindlich hielt. 


Der Herzog von Marlberoug greift die Verfhanzungen auf dem Schellenberge, 
ben Donauwerth, an, und wird, nachdem er etlichemale angeſetzt, von dem churbanes 
riſchen F von Arco zuruͤckegeſchlagen. Allein, da der Prinz Ludwig von 
Baden mit ſeiner Armee —— und da der Commandant in Donauwerth den Be⸗ 
fehl des Feldmarſchals von Arco nicht vollzogen hatte, daß er naͤmlich einige Truppen 
zur Unterſtuͤtzung des linken Fluͤgels in den Verſchanzungen ſollte anruͤcken laßen: fo 
drangen die Feinde auf dieſer Seite hinein. Er zog ſich, auf eine recht herzhaffte Art, 
zuruͤcke. Er verlohe viele Leute. Der Generalguartiermeifter, Herr von Lee, der den 
rechten Flügel commanbdirte, zog fich zuruͤcke, ohne daf ihm die Feinde etwas anhaben 
konnten. Die Megimenter Bearn und Nivernois,. welche umringet wurden, bahnten 
fi) mit aufgepflanzten Bayonnetten einen Weg durch die Feinde, 


Der Feldmarfchal von Arco verlohr in diefem Gefechte tanfend Mann und ben 
Grafen von Arco, feinen Sohn. Der Marquis von Nettencourt ftarb an feinen Wun⸗ 
den. Der Marquis von Liſtenal, deßen Regiment fi) ausnehmend tapfer hielt, und 
der Graf von Beaufremont, fein Bruder, mie auch einige deutſche Herren , wurden 
verwundet. Die Feinde verlohren bey diefem Angriffe fechstaufend Mann, und die Ans 


zahl des Verwundeten belief ſich noch höher. — von ihren Regimenteru ur 
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faft gänzlich zu Grunde gerichtet. Verſchiedene von ihren Generalen wurden getöder 
1704. ober verwundet, und der Graf von Styrum flarb an den Wunden, die er befam. 


23. Aug, Fünf bis ſechs Wochen hernach erfolgte das unglüciliche Treffen bey Hoͤchſtaͤdt, 
wo auf benden Seiten erfchrecflich viel Blut vergoßen murde. Die Franzofen und. 
Bayern hatten fünf bis fichstaufend Todte , und fieben bis achttaufend VWerwundete. 
Der Marfhal von Tallard wurde verwundet und gefangen. Die Feinde geftunden 
felbft, daß aufihrer Seite achttauſend Mann todt blieben und noch mehrere verwun⸗ 
det wurden. Der größte Verluft der Franzofen umd Bayern beftund darinnen , daß 
fieben und zwanzig Bataillons umd vier Dragenerregimenter in dem Dorfe Blindheim 
umringet und gezwungen wurden, ſich zu ergeben. Der Marfchal von Marcin , der 
den rechten Flügel commandirte , und allda beftändig die Oberhand über die Feinde bes 
hielt, zog ſich in guter Ordnung zuruͤcke, und gieng mit dem Ehurfürjien von Bayern 
wieder nach Franfreid). 

Die Folge von diefem Siege der Allürten war die Eroberung der Stadt Ulm, 
und die Unterwerfung verfchiedener anderer Orte, die fich an den Ehurfürften von 
Bayern ergeben, oder die Meutralität angenommen hatten, 


Die Feinde, welche auf ihren Sieg ftol; waren, ließen auf ber Ebne, wo das 
Treffen vorgefallen , eine Ppramide aufrichten , mit folgender Auffchriffe , welche 
Herr Stepnen, außerordentlicher Gefandter der Königinn von England an dem Hofe 
zu Wien, verfertigte. 





Monumentum 
Zternae memoriae [acrum, 
Anno MDCCIV, die Xıll, Augufti, 
In hac regione 
Ingenti clade fufus eſt exercitus 
Gallo- Bauarus, 
Ductus ab Emmanuele electore 
Et Franciae marelcallis 
De Tallard et Marlin, 
Quorum alter in praelio captus 
Cum XI. praefedis belli primariis 
IXC. minoris ordinis, 
Et XIIM. gregarüs, 
Praeter deletos incampo XIVM, 
Et IVM. in flumen praecipitatos, 
Exercitui uitori cum immortali gloria 
Imperauit 
loannes dux de Marlboroug Anglus, 
Qui . 
Sub aufpiciis Annae reginae 
Et foederati Belgii ordinum 
Strenuum militem 
A Tamifi et Mofa ad Danubium eduxerar, 
Ve Germaniae periclitanti fuccurreret; 
Quam expeditionem 
Iunctis cum Ludovico Marchione Badenfi 


Copiis 


der Regierung Ludwigs XIV. 


Copiis 
Expugnato ad Donavertam monte 
Vallo et ere munitiffimo , 
Summa cum fortitudine incepit; 
Et poft 
Sociatis iterum armis cum 
Eugenio Sabaudiae principe, 
Decretorio conflictu, 2 
In campo inter Blenheim et Hochfted , 
Pari conftantia et felicitate perfecit, 
Erat aduerfa acies 
Et numero et loci firu füperior, 
Neque alius ad uictoriam patebat quam 
Per paludes aditus. 
Sciant foederati duces, 

Viam uirtuti nullam effe inuiam: 
Diſcant proceres, 
Coniurationem cum patriae hoftibus raro 

Effe impunem: i 
Et agnofcat tandem Ludouicus XIV, 
Neminem ante obitum debere aut felicem 
Aut magnum praedicari, 


Ewiges Deufmahl 
Des Siege, 
Der im Jahre 1704. den 13. Auguſt, 
ya biefer Gegend 
Über das franzöfifche und bayerifche Kriegsheer 
Erfochten ward, 

Welches den Churfürften von Bayern , Emanuel, 
Und die Marfchälle von Franfreich, 
Tallard und Marfin, 
zu Anführern hatte. 

Jener wurde, nebft vierzig Officieren yon dem erflen Range, 
Neunhundert DOfficieren von niedrigerm Range, 
Und zwölftaufend gemeinen Soldaten, 
gefangen. 

Bierzchntaufend Mann blieben tedt auf der Wahlſtatt, 
Und viertaufend wurden in den Fluß gejagt. 

Das fiegreiche Kriegsheer 
hatte zum Feldheren, 

Johann, Herzogen von Marlboroug , einen Engläuder , 

Der zu feinem unfterblichen Ruhme , 
Auf Befehl 
Der durchlauchtigften Königinn Anna, 
Mnd der Generaljtaaten der Vereinigten Niederlande, 
Die tapfern Soldaten j 
Bon der Thenife und der Maas an die Donau führte, 
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Um Deutfchland , — * aͤußerſten Gefahr ſchwebee, 
u retten. 
€ inen Feld ft grö kel 
a a Da 
Den Berg bey aumerth , 
Der aufs ar verſchanzt war , 


rftieg. 
Er vereinigte hierauf fein Heer mit den Kriegsvölfern 
Des Prinzen Eugen von Savoyen, 
Und vollendete diefen ruhmwuͤrdigen Feldzug 
So ſtandhafft, als gluͤcklich, 
Durch ein entfheidendes Treffen, 
Zwifchen Blindheim und Höchftädt, 
Da er wider Feinde ftritte, 
Die an der Zahl flärfer waren und an einem vortheilhafftern Orte finden, 
Dergeftalt, daß fein anderer 
Zum Siege vorhanden war, 
Als dur Suͤmpfe. 
Diefes giebt den Feldherren der vereinigten Mächte 
Zu erfennen, 
Daß ein unerfchrodener Much 
Auch die größten Hinderniße überwinden kann: 
Diefes zeiget den Fürften, 
Daß eine Verbindung mit den a des Vaterlandes 
Selten ungeftraft bleibt: “ 
Diefes kann endlich Ludwig XIV. Ichren, 
Daß niemand vor feinem Ende 
Meder Gluͤcklich noch Groß 
Zu nennen ift. 


Diefe Pyramide ſiehet nicht mehr. Sie murde, noch vor dem Ende diefes 
Krlegs, von den Franzöfen niedergerißen. 

Der Prinz Eugen ſucht Alt» Brifach zu überrumpeln, und er hatte fehr gute 
Anftalten dazu gemacht. Allein die ungeſtuͤmme Kite eines Oberfilieutenants, der als 
ein Bauer verkleidet war , machte das Unternehmen zunichte. Er befam von einem 
Menfchen , der nicht einmal zur Beſatzung gehörte und Fein Soldat war, Stochkſchlaͤ⸗ 
8 und dadurch gerieth er in ſolchen Zorn, daß er von einem Heuwagen, auf welchem 

ewehr uud Solbaten verſteckt waren, eine Flinte nahm, und denjenigen, der Ihn ge⸗ 
prügelt hatte, todfchießen wollte. Hledurch ward nun die ganze Sache entdeckt. Die 
Wache lief zum Gewehr; der Commandant der Feftung fam eilend zu dem Thore, ſtell⸗ 
te fid) an die Spitze einiger Soldaten, ließ den Pferden , die an den Wägen waren, 
die Kniekehlen enijwenfchneiden , und trieb die Feinde , mit großer Tapferkeit md 
mit geſetztem Muthe, zurück. Die Befagung kam von allen Seiten herju; die einen 
liefen auf den Wall, umd gaben Feuer auf die Feinde; und die andern eilten zu dem 
ale mo das Gefecht war; und auf ſolche Art wurden die Deutfchen zuruͤckge⸗ 

en 


Trarbach worinnen der Herr von Reignac commandirte, wird mit Capitula⸗ 
tion eingenommen, nachdem ſich diefer Officier fünf Wochen lang vertheidiget - - 
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ſchledene Stürme abgeſchlagen hatte, bey denen die Deutfchen wohl zweytauſend Mas 
Yerlohren. 

Während diefer Zeit giengen die Kaiferlichen vor Landau, und der römifche Koͤ⸗ 
ig fand ſich felbft ben diefer Belagerung ein. Der Herr von Laubanie vertheidigte 
die Feſtung mit folcher Tapferkeit und Gefchicklichkeit, daß ihn die Feinde felbft loben 
mußten. Er hielt ſich über zwey Monathe lang nach der Eröfuung der Laufgraͤben, 
und übergab die Feſtung nicht cher, als bis er vernahm, daß der Haubtwall Defnuns 
gen hätte, und daß man nicht mehr im Stande wäre, einen Sturm abzufchlagen. Er 
mußte ſich diefes von andern fagen lagen , weil.etlihe Tage vorher eine Bombe, die ganz 
nahe ben ihm nieberfiel, ilnn fo viel Steine und Sand In das Geficht warf, daß er dadurch 
blind wurde, und ſich wegbringen laßen mußte. Er ſchloß eine rühmliche Capitulation. 
Die Kaiferlichen verlohren bey diefer Belagerung an Todren und DBermundeten faſt 
zjehntaufend Mann, und ihre Armee wurde durch die große Menge der Soldaten, web 
che durchgiengen, fehr geſchwaͤcht. Die Franzoſen verlohren den Herzog von Mont 
fort; jedoch nicht in der Stadt, Jondern außer derfelben, als er zu unferer Armee zus 
ruͤckkehren wollte; indem er von dar, mit einer Bedeckung, eine Summe Geldes nach 
Landau gebracht hatte. Er wurde auf dem Ruͤckwege von einem flarfen Corps Meis 
teren angegriffen und tödlich vermunde. Man verlohr auch den Oberfien, Herrn 
von — 


Da die meiſten Truppen von beyden Thellen nach Deutſchland und Italien 
giengen, fo fiel in den Niederlanden nichts ſonderliches vor. Aber es entzündere fich 
das Kriegsfewer zroifchen dem Könige von Spanien und dem Könige von Portügal, 
der die Parten des Kaifers wider Frankreich ergriffen hatte. 


Der Kaifer hatte dem Erzherzoge Earl den Titel eines Königes von Spanien 
hengelegt, und biefer junge Prinz reiſete nach England, und gieng auf eine Flotte von 
vierzig, theils engliſchen, theils holländifchen Kriegsfchiffen, wobey noch zweyhundert 
andere Fahrzeuge waren, auf welchen fich neuntaufend Mann, unter dem Commando des 
Herzogs von Schomberg , befanden. Er langte mit diefer Flotte zu Lißabon an. 


Der Prinz von Heßen + Darmftadt , der fich mit einigen Landungstruppen er 
der Flotte des Admirals Roock befand, kommt vor Barcelona, kaͤßt diefe Stadt aufs 
fodern , daf fie fid) dem Erzherzoge unterwerfen ſollte, und fest drentaufend Mann 
ans fand. Es war in der Stadt eine Zufammenverfchmörung für den Erzherzog: als 
lein, da die Sache entdeckt wurde, fo ließ der Prinz von Hefen + Darnftade feine 
Truppen wieder zu Schiffe gehen, und die Stadt zu zweyenmalen bombardiren; wor⸗ 
auf er ſodann abfeegelte. 

Der König von Spanien der dem Könige von Portugal ben Krieg angefünder 
hatte, begab fich zu feiner Armee in Ejtremadura , welche der Herzog von Barwick 
inter ihm commandirte, und fiel in Portugal ein. Er eroberte eilf oder zwoͤlf Plaͤtze 
an den Gränzen diefes Reichs. Die meiften Befagungen mußten fih auf Ginad und 
Ungnade oder zu Kriegsgefangenen ergeben. PYdanhuela wurde mit Sturm erobert, 
ingleichen auch Monte» Sancto, ein fehr fefter Ort; das Edjloß ergab fih bald hera 

Man fand in Caſtelblanco, welches gleichfalls erobert wurde, eine Menge 
twehr, fo aus England gefommen war, viele Bagage und die Zelten des —— von 
—— und des Erzherzogs. Man verlohr bey dem Angriffe den Herrn Robert, 

rigadier der franzöfiichen Armeen umd oberſten ingenieur. Der General Fagel, = 
j c 


Geſch. von Srantı. XV. Theil, 9 
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2 cher vier deutſche Bataillons commandirte, ward von dem Marquis von Thoi gefchla 
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s. Sum. 


6. un. 


24. Aug. 


gen, welcher fechshundert Mann von feinen Leuten, und darunter viele Dfficiere , zu 
Gefangenen machte. Die Feldgeräthfchafften diefer Truppen, welche in fünf Schiffen 
auf dem Fluße Tago waren, wurden weggenommen. Der König belagerte hierauf 
Portalegre, und Eam den zweyten Junius dafelbit an. 


Den fiebenden diefes Monarhs eröfnete man die Saufgräben. Den achten zuͤn⸗ 
dete eine Stuͤckkugel der Belagerer ein Pulvermagazin an, welches mit etlichen Solda⸗ 
ten in die $ufe flog. Der Commandant ward dadurch genoͤthiget, fich auf Diſcretion 
zu ergeben, und die Buͤrger mußten funfjigtaufend Thaler bezahlen, um mie der Pluͤn⸗ 
derung verfchonet zu bleiben. Man fand in diefem Platze achtzehn Stuͤcke. Nach der 
as defelben unterwarf fich die ganze umliegende Gegend dem Könige von 

panien. 

Hierauf folgte die Belagerung von Caftel- David, welches in drey Tagen auf 
Diferetion erobert wurde. Die Beſatzung beftund aus einem englifchen und jmen por» 
tugiefifchen Bataillons. 

Die Freude über diefe glückliche Begebenheiten ward vermindert durch den Ders 
inſt der Feftung Gibraltar, welche der Admiral Roock umd der Prinz von Heßen Darm⸗ 
ſtadt angriefen, und den vierten Tag der Belagerung mit Capitulation eroberten. Man 
tounderte ſich fehr über die Sorglofigfeit der Spanier , welche in einem fo wichtigen 
Plate in allem nicht mehr als hundert Mann zur Beſatzung hatten. 

Außer der Eroberung der Stadt Gibraltar und der Bombardirung der Stadt 
Barcelona, durch den Admiral Roock und den Prinzen von Heßen s Darnıftadt, fiel jur 
See noch ein Treffen vor, auf der Höhe von Malaga. Der Graf von Toulouſe, Adv 
mical von Franfreich, gieng den fechften May, von Breſt, mit drey und drenfig Krieger 
fhiffen unter Segel, und hatte den Marfchal von Etrees auf feinem Schiffe, welcher 
unter ihm commandiren folte. Er erfuhr unterwegs, daß die feindliche Slotte , die aus 
fun/jig Schiffen beſtund, abgefegele war, um durch die Meerenge zu gehen und ſich 
mit andern Schiffen zu vereinigen. Dem ungeachtet richtete er doch feinen auf gegen 
die Meerenge, und war feſt entſchloßen, durch diefelbe in das mirtefändifche Meer eins 
zulaufen,, indem ihm Jehr viel daran gelegen war, ſich mit den Schiffen von Toufon zu 
vereinigen. Er murde auf dem Wege nach der Meerenge noch mit ſechs Schiffen ver+ 
ftärft, und Fam durch felbige hindurch, ohne die Feinde anzutreffen. Er näherte ſich 
den franzöfifchen Küften , mo die übrigen Schiffe und die Galeren zu feiner Flotte ka⸗ 
men. Er gieng an die Hierifchen Inſeln ; und da er vernahin, daß fid) die feindliche 
Flotte auf der Höhe von Malaga hatte fehen laßen, fo fegelte er darauf zu. 

Der Admiral Roock, der den Vortheil des Windes hatte, grief die franzöfifche 
Slotte an. Seine mittlere Schiffordnung gieng auf die unferige los, wo der Graf 
von Touloufe war , der das Feuer der Feinde fehr ftandhafft aushielt und fie zum Wei⸗ 
chen brachte. Das Donnern der Canonen mährte von zehn Uhr vor Mittag bis um acht 
Uhr des Abends. Die Feinde entfernten fih; man fette ihnen nach, und fie überließ 
fen ung die Wahlftatt. Ste hatten ſechzehn bis fiebzehnhumdere Todte, und noch meh—⸗ 
zere Verwundete. Das Schiff des hollandifchen Admirals wurde fo übel jugerichtet , 
daß er fich auf ein anderes begeben mußte. Die Franzöfifche Flotte hatte funfzehnhun⸗ 
dert Todte und Verwundete. Unter den eritern waren der Balliv von Lothringen, der 
Generallieutenant, Herr vor Relingue, der an feinen Wunden flarb , der Herr von 


Belle» Isle; der Ritter Phelipeaur, und der Graf von ChareansRenand, Der Graf 
von 


der Regierung Ludwigs XIV. 243 


von Toulouſe befam eine leichte Vermundung ; umd nebſt ihm murde auch der Ritter 
von Comminges, der Herr von Balincourt, Secretär von dem Seeweſen, der Mars 

uis von Villerte, der Herr von Sainte-Maure, von Gabarer, dü Eaffe, de la Ros 
E Allart, von Sommeri, von Tiercevile, und der Intendant der Flotte, Herbaut, 
verwundet, welcher etliche Tage darauf zu Malaga ſtarb. Bier Pagen des Grafen 
von Touloufe wurden an feiner Seite getödet oder verwundet. Es thaten ale Officiere 
ihre Schuldigkeit vollfommen. 


In Eevennes mar die Empörung, durch die im vorigen Jahre gefchehene Aus, 
eottung fo vieler Camiſards, Feineswegs gedämpft worden, fondern die Aufrührer wur⸗ 
den nur noch halsftarriger. Der Marfchal von Mont Nevel, den der König zum Bes 
fehlshaber in Guienne ernannt hatte, moflte vor feiner Abreife diefer Sache cin Ende 
machen. Die Officiere, fo unter feinem Commando flunden, richteten bey verſchiede⸗ 
nen Scharmüseln ein großes Blutvergießen unter dieſen elenden $euten an. Eie er 

Iten inzwiſchen doch einen beträdytlichen Bortheil über einen Trupp von fünf bis ſechs⸗ 
undert Katholicken, wovon fehr viele getöder wurden. Cavalier, eines Wirrhs Sohn, 
ein beherzter umd verwägener junger Menke, commandirte diefen Haufen Camiſards. 
Der Marihal der im Begriffe ſtund, nach Guienne zu reifen, gieng noch fehr fcharf 
mit diefen Leuten um; und es erlitte unter andern ein Haufe Camifards von zwölf bis 
drenzehnhundere Dann eine foldhe Niederlage ‚. daß fehr wenige davon famen. Dem 
ungeachtet zeigte ſich Cavaller und Roland beftändig fort im Felde, und ihre Truppen 
wurden von Tag zu Tag flärfer. 


&o Hunden die Sachen in Cevennes, als der Marfchal von Villars anlangte, 
am diefem Unweſen ein Ende zu machen. Er wendete zuerſt gelinde Mittel an, und ließ 
eine Verzelhung des begangenen Frevels fund machen, und zwar unter folhen Beding⸗ 
nißen, daß man ſich —— machen konnte, daß die Aufruͤhrer dieſelben an⸗ 
nehmen wuͤrden. Man ſchloß einen Waffenſilllſtand; ehe aber derſelbe noch oͤffentlich 
bekannt gemacht war, ſo uͤberfiel Rolland ein Bataillon vom Regimente Tournon und 
ſchlug daßelbe. 


Der Marſchal von Billars ließ ſich ſo weit herunter, daß er mit dem Cavalier 


in der Vorſtadt von Nimes eine Unterredung hielt, und ihm , zu feiner Sicherheit, 
Geifeln gab. Der Herr von Basville war daben zugegen. Der Marfihal hatte auch 
eine Unterredung mit Nolland. Er flelte abermal eine mit dem Eavalier an, in wel 
cher ausgemacht wurde, daß der König ihnen die Ammeſtie ertheilen, und daß man aus 
den Empörern vier Negimenter aufrichten follte: Eavalier und die andern Befehlshaber 
folten Oberften darüber feyn , und fie follten insgefammt bey dieſen Negimentern die 
Erlaubniß haben, nach ihrer Art Gottesdienft zu halten. Diefer Vergleich wurde ger 
emmet durch einige von den Holländern ausgeſchickte Leute, welche ihnen die fchönfter 
erheißungen thaten umd fie unter andern verficherten , daß der Sherjog von Savoyen 


acht bis neuntaufend Man in Dauphinee fehlcken würde, welche von dar in Bivarcy 


eindringen ſollten. 


Ein ausgerißener Soldat, Namens Ravenet, — fich zu den Camiſards bes 
geben, um mit ihnen zu plündern. Die hollandifchen Aufmwiegler , deren ich ſchon ers 
waͤhnet habe, wandten fi) an ihn, und verfprachen ihm es dahin zu bringen, daß ihm 
alle Camiſards für ihren Oberbefehlshaber erfenneten , weil Cavalier und Rolland ab» 
truͤnnig würden. Es fihlugen ſich auch wirflich viele zu ihm , umd fie nöthigten den 
Eavalier , dem Marfchal von Villars die re zuruͤckzuſchicken; und mithin sieng 
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die Empoͤrung vorn neuem an, Cavalier, der, wie es ſcheinet, flets Leblich gehaudelt 
hatte, hielt fein Verſprechen, fo er dem Marſchal — und machte einen Ders 
eich, welchem Beyſpiele noch etliche andere folgtem. n gab ihm ein Patent als 
rfter eines abgedankten Regiments, und mollte ihm, unter einer Bedeckung, nach 
Sreiſach führen. Als er aber bey Beſanſon ankam, fo gerleth er in Unruhe, flohe dar 
von, ımd gieng in die Schweiz und von dar nach Piemont in die Dienfle des Herjogs 
von Savoyen. 

Als nun der Marſchal fahe, daß ferne Hoffnung mehr zunt Frieden vorhanden 
war, ſo ließ er feine Truppen ing Feld gehen. Rolland wurde, rn fünf oder ſechs 
feiner vornchmften Officiere in dem Schloße Caſtelnau überfallen. Sie ergriefen jwar 
die Flucht, wurden aber fünfhundert Schriste weit von dem Schloße eingeholet , und 
ein Dragoner erfchoß den Rolland mis feiner Flinte, 

Der Marfchal ließ eine neue Anmeftie kund machen, wodurch fich fehr vlele Car 
miſards gewinnen ließen. Es waren nicht mehr, als noch drey Haufen übrig, melde 
in allem nicht über fünf bie fechshumdere Mann ausmachten. Der Marſchal von Vils 
lars lie den Ravenet auffinhenz und als er in Erfahrung gebracht harte, daß ſelbiger 
fih in dem Gehoͤlze von Bonezer aufhielt, fo ſchickte er zwen Detaſchements aus, mw 
ger dent Commando des DBrigadier Courten, der ifm bey Maffane augrief, und von 
den dreyhundert Marm, die er bey ſich hatte, zweyhundert tödete; moben jedoch Kar 
venet ihm entwiſchte. Diefe Niederlage machte, daß die Eamifards den Much ſinken 
Beßen. Ihre Unterbefehlshaber kamen, einer nach dem andern, und ergaben fih mit 
> og Haufen, unter der Bedingung, daß man fie nad) Genf folte gehen laßen, wel⸗ 

es ihnen: bewilliget wurde. Ravenet uw einige ihrer Prediger ſuchten auch Gnade 
ben dent Könige, und man ließ ihnen Päße nach Genf geben. Die Ruhe ward in den 
Sande wiederum hergefbellet, und der Marſchal von Villars zog acht Bataillons heraus, 
welche nach Italien gehen mißten. Die übrigen Truppen waren ſchon hinlaͤnglich, 
neue Unruhen zu verhindern: und der Herr von Basville benahm durch feine Klugheit , 
Wachfamkeit und Aemſigkeit den Feinden des Königreichs alle Hoffnung, in diefen Gr 
genden durch ihre Nänfe und duch ihr Geld etwas auszurichten. 

Wilhelm Egon, Sandgraf von Fürftenberg, Cardinal und Biſchof von Straß⸗ 
Burg te. flürbt zu Paris, in feinem Palafle der Abrey von St. Germain des Dres. 

Der Herzog vor Mantua kommt incognito, water dem Namen eines Marquis 
son San Salvador , nach Paris. 

Er reifer wieder in fein Herzogthum zurüce, 

Der Marſchal, Herzog von Duͤras ſtirbt zu Paris, Indem Alter von nem und 
ſiebenzig Jahren. . | 

Jacob Benignus Boſſuet, Biſchof von Meaur, ſtirbt dew zwölften April, in 
dem Altes von ſechs und ſechzig Jahren, ſechs Monathen und ſechzehn Tagen. 

Der P. Ludwig Bourdaloue ſtirbt den dreyzehnden May, in dem zwey und fieben⸗ 


gaften Jahre feines Alters, 


706% 

In Italien uͤberfiel der Großprlor von Frankreich die feindlichen Quartiere laͤngft 
des Garder »Sees und der Etſch, welche die Zufuhr der Lebensmittel zu ihren andern 
Qumstieren erleichterten, und er bob diefelben insgeſammt auf. Es blichen ar fünfe 

undert 
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ndert Mann auf dem Plake, eben fo viele wurden zu Gefangenen gemacht, nebſt — 
unſzehn Officieren, unter denen fich der Baron von Elts befand. Alle ihre Bagage 08, 
zund ihre, Feldgerärhfchafften, nebft fechs Fahnen, wurden erobert. Er bemeifterte fich 1705, 
aller Doften, welche fie Innen hatten und verfolgte fie bis in das Tridentinifche. Diefe 
Unternehmung ward —— 6 vorſichtig und fo gluͤcklich ausgefuͤhret, daß der 
Sroßprior * mehr als zwanzig Todte und Verwundete bekam, indem die Feinde un⸗ 
verſehens überrumpele wurden. ER 


Der Herzog de la Beuilade erobert Villafrauca mit Sturm. Er verhinderte 7. Sehr 
aber doch die Plünderung, und die Einmohner mußten nur zweyhundert Piftolen erfer 

gen, welche ex unter die Soldaten austheilte. Er grief ſodann Sofpello an, und ers 

oberte es mit dem Degen in der Fauſt. 


Da die Befazung zu Villafranca fi) In das Schloß geyögen hatte, fo Tief der 
Herzog de la Feulllade die Contreſcarpe diefes Platzes angreifen. Sie wurden ohne 
fonderlichen Verluft erobert, und das Schloß ergab ſich mit Capitulartion. Diefes war 3. April, 
eine teichtige Eroberung, well dadurch der Könlg von einem Seehaven an diefer Seite 
Meifter ward. Der Herzog bemichtigte ſich hierauf der Schanzen Sant » Ofpitio und 
Montaldan. 

Die Stade Pisa ergiebe ſich an den Herzog de la Feulllade: und dar Schlog April 
Wird blockirt. Die Übergabe diefes Platzes benahm dem Herzoge von Savoyen alle Hoff⸗ 
nung, zur See einige Huͤlfe zu bekommen. 


WVerua wird erobert, und die Beſatzung muß ſich auf Gnad und Ungnade ers 10, 


Mirandola wird, nach einer ziemlich langen Gegenwehr, erobert. Der Herr 11, Map 
von Sapara, Ingenieur und Generallieutenant, führte diefe Belagerung, Die Stade 
ergab ſich auf Gnad und Ungnade, zwey und zwanzig Tage nach der Eröfnung der 
taufgräben. R 
Der Herzog de la Feuilade erobert Chivaſo. Die Vorficht, welche ber a8: Jul: 
von Savonen gebraucht harte, eine Contutuntcation zwiſchen ſelnem Lager 32 Jul: 
Stadt ju behalten , diente twelter zu nichts, als daß er feine Truppen noch im dem Au— 
Henblicte heraus ziehhen Forte, da die Franzoſen zu einem Sturme Auſtalt machten. 
Treffen ben Caßano. Seit etlichen Monathen, da der Prinz Eugen ben feiner 
Armee In pi angelanget war, ſuchte er und der F von Vendome beftändig 
fort, wie fie einander in Abficht auf ihre Felrlager einen Vortheil abgewinnen moͤch⸗ 
ten ses’ wiirden hier und da Schloͤßet angegriffen / And es ſchte zwifdhe dert Framgo⸗ 
fen und Deurſchen immerzu kleine Gefechte der ausgeſchickten Parteyen und Scharmã⸗ 
tzel, woben man ale liſtige Streiche der Kriegskunſt anzubringen trachtete. Endlich kam 
es beiy Caßano zu einem Treffen. Die —“ Infanterie föchte mis größter Hike 


4 
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vier "Stunden lang , nämlich von zwey Uhr nach Mittag bis um fechs Ihe. Unſer 
finfer Flügel wurde anfänglidy getrennet: aber die Dragonerregimenter dü Kerom und 
Werac , und das Megiment Dillon glengen auf diejenigen Truppen , welche eingebros 
chen waren , fo tapfer los, daß fie diefelben über den Haufen warfen; und die, melde 
fe am tiefften — — hatten, wurden faſt alle niedergemacht. Nachdem der lin⸗ 
e Fluͤgel auf ſolche Art wiedetum in Ordnung gebracht war, ſo thaten die Feinde zu 
gleicher Zeit einen Angriff gegen die Mitte unſererer Schlachtordnung, und gegen 
den rechten Flügel. Sie wurden mit gleicher Tapferfeit empfangen ; da fie dann wei⸗ 
ser auf nichts, als auf ihren Zuruͤckzuge bedacht waren, und uns die Wahlftatt , nebft 
einer großen Anzahl ihrer Verwundeten, überliefen. Man machte achtzehnhundert 
Mann zu Gefangenen, und man zählte fiebentaufend Todte, ohne diejenigen zu rech⸗ 
nen, welche in dem Naviglio erfofen: dergeftalt , daß fich ihr Verluſt am Todten, 
Gefangenen und Verwundeten auf zwoͤlftauſend Mann belief. Der Graf von Leinin⸗ 
gen blieb tode auf der Wahlſtatt, und der Prinz Jeſeph von Lorhringen, der Prinz 
von Würtemberg, und der General Harr ftarben nachher an ihren. Wun—⸗ 
den. 


Diefes fo hartnäcige Gefecht, wo die Truppen an einigen Orten nur einer Pis 
een lang von elnander ftunden und Feuer gaben, koſtete auch den Siegern viele Lew 
te. Man verlohr an Todten und Verwundeten zweytauſend und fünfhundere Mann, 
Dem Herzoge von Vendome, der immer in dem ftärffien euer war , wurde das 
Pferd unter dem Leibe todgeſchoßen. Das Regiment Dillon, das von Mylord Gal 
moi und die andern irrlaͤndiſchen Officiere hielten die hefftigften Angriffe der Feinde mit 
ungemeiner Iapferfeit aus. Die Herren von fautrec , von Verac und di Heron, 
welche ihre Diegimenter anführten, die Brigade von der Marine , der Marquis von 
Grancel , der Nitter von Luxenburg ımd der Graf von Albergorti trugen vleles zu die⸗ 
ſem Siege bey. Der Gemerallieutisant, Herr von Vaudral flarb an den Wunden 
die er bekam. Der Herr von Chaumont , von Moria und der Ritter von Fourbin 
blieben todt. Der Marquis von Praslain farb einige Zelt hernach zu Meyland an 
den Wunden, die er in diefem Treffen befommen, 

Die fefte Stadt Montmeliau ergiebt fich , nach einer ziemlich langen Blockade, 
an den Mitter de la Force mit Eapitulation. * ia 

In Deurfchland hob der Marfchal von Villars die Onartiere der Feinde in der 
Gegend ben Zweybruͤcken auf, jagte fie ale in die Flucht und zerſtreuete fie gän;fich. 

Dev Kalfer Leopold ſtirbt in feiner Reſidenzſtadt Wien, in dem Alter non fünf 
und fechjig Jahren. 

Der Herjog von Marlboroug, der einige Zeit lang vor dem Lager 
Sirk geftanden war , bricht endlich auf. Der Marſchal von Villars harte fich In ges 
dachten Lager dermaaßen verfchangt, daß ſich die Feinde nicht getraueten , ihn anzu 
greifen, noch auf diefer Seite etwas zu unternehmen. Das Ausrelßen, der Mar 


gel an Lebensmitteln und die Krankheiten ſchwaͤchten ihre Armee wenlgſtens um fünfs 
taufend Mann. 


Drer Marſchal von Villars, nebft dem Marfchel von Marcin , bemeiſtert fich 
der Stadt Erons Weißenburg und der Linien, welche die Zeinde auf diefer Seite ge 
macht hatten. 
Der Generallientenant, Marauis de Nefüge, erobert Homburg. 
Da 


der Regierung Ludivigs XIV. 347 


Der Graf von Thuͤngen belagert Hagenau, welches der Generalquartiermeiſte, — — 
Herr von Peri, fieben Tage lang nach der Eröfnung der Laufgräben wertheidiger. Als 1705 
er aber fahe , daß die Feinde zu einem Sturme Anftalten machten, den er niche im R 
Stande war auszuhalten, fo ſchlug er die Chamade und begehrte eine anftändige Ca⸗ 6 Di. 
pltulation, welche man ihm verweigerte. Er faßte daher den Entſchluß, mit feiner 
Defagung wo möglich zu entwilhen. Er volljog diefes gefährliche Vorhaben mit J 
ſolcher Geſchwindigkeit und Geſchicklichkeit, daß er mit ſeinen Truppen gluͤcklich nach 
abern kam, indem er auf feinem ganzen Marſche nicht zehn Mann verlohren hatte. 
r Verluft, den er bey der Dertheidigung der Stadt Hagenau gelitten hatte, war 
auch fehr geringe: ‚hingegen wurden funfjehnhundert Feinde getödet oder verwun⸗ 
det König machte ihn wegen diefer ruhmlichen That zum Generalieutenant. . 2 Jun. 
In den Niederlanden erobert dee Churfürft von Bayern Hun, in eilf Tagen 
une Eröfnung der Saufgräben. Die Befazung mußte fid) zu Kriegsgefangenen 
er 12. Jul. 
Die Allürten erobern dieſe naͤmliche Stadt wieder, und die Beſatzung mußte ſich e 
gleichermaaßen zu Kriegsgefangenen ergeben. ir. 
Die Feinde uͤberſtiegen die Linien von Brabant nad) einem hisigen Gefechte. 
Der Ehurfürft von Bayern verlohr daben verfchiedene anſehnliche Dfficiers von feinen 
Truppen, und zog fih immer fechtend zurüce. Der Herr von Caramon, der fechzig 
Bataillons vor fi 43 die im Begriffe waren, ihn anzufallen, machte aus zwo Bris 
gaden Infanterie ein Bataillon , welches in Form eine: Vierecks geftellee war. Die 
englische Reiterey grief ihm etlichemale an , Fonnte aber nicht einbrechen; und endlich 
Fam er an einen engen Weg, wo man aufhörte ihn zu verfolgen. 
Die Alürten erobern die Stadt Seume, und machen die Befagung zu Kriege *' Sat. 
Hefangenen, 
‚Der Ehurfürft von Bayern erobert Diefl. Die Befagung, fo über funfzehn⸗ as Rev, 
hundert Mann ftarf war, mußte fih zu Kriegsgefangenen ergeben. 
In Spanien war der Anfang diefes Felszuges für Se. Farholifche Majeftär 
nicht gluͤcklich. Man belagert feir beynahe fechs Monachen die Stadt Gibraltar, deren 
fich die Engländer in dem vorigen Jahre bemeiftert hatten. Die Witterung war fehr 
umfreundlich, fo wohl zur See, als zu Sande ; und die Befagung wurde befländig, 
durch die englifchen amd hollaͤudiſchen Schiffe , mit frifchen Truppen verftärft. Der 
König von Frankreic) ſchickte eine anfehnliche Efcadre, unter dem Herrn von Pointis, 
dahin , um foldhes zu verhindern. Acht von diefen Schiffen fonnten nicht auf der > 
de bleiben, noch den Sturm aushalten , der fie von den andern trennete. In diefen 
Umftänden fam eine feindliche Flotte von zwanzig Kriegskhiffen. Der Herr von Poin⸗ 
tes, ber nicht ron als fünf hatte, Fappte feine Anferfeile ab, und lief an den Strand, 23. April. 
indem die Feinde fehr nahe hinter ihm her waren. Er verbrannte fein Schiff, und 
eim anderes, fo ben ihm war. Die drey andern harten ein hartes Gefecht mit den 
Feinden, und wurden, nach eineg herzhafften Gegenmehr, erobert. Die Engländer 
warfen neue Truppen in Gibraltar, und die Spanier, welche fahen, daß die ſchlimme 
Witterung anhielt, hoben die Belagerung auf. 
Inzʒwiſchen fahen die Spanier, auch fogar die aufrührifchen , mit großem Vers 
druße, was für Verheerungen die fremden Truppen in dem Sande anrichreten , und 
wie infonderheit die proteftantifchen Truppen die Kirchen berauhten und entheiligten. 
Aber der Verluft der Stadt Barcelona fette die Treue, der für ihren König wohl⸗ 
gefiunten Spanier , auf eine harte Probe. R 
ar 
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Der Eriherzeg erobert Barcelona mit Vergleich. Dieſes war für den König 
1705. von Spanien ein um icher Streich, nicht num wegen des Verluſts diefer Stadt, 

PR fondern auch, weil die Anzahl der Empörer, feit der Ankunſt des Ersherjogs und der 
e Truppen, die er mit fich brachte, ſchon fehr zugenommen hatte, und nunmehr , nad) 
der Eroberung der Haubtſtadt in Catafonien, noch mehr zunahm. 


16, Unterdeßen nöthlgte, nach dicfer Eroberung, ber Marfchal von Teffee die Fein⸗ 
de, die Belagerung von Badajo aufzuheben. Dem Mylord Gallowai ward ben dies 
fer Belagerung mit einer Stuͤckkugel ein Arm weggeſchoßen. 

December, Die Empörer überrumpeln Dimia und Valeujia. 


Aufjer dem, mas bey Gibraltar vorfiel, wovon fehon oben bey ber fpanifchen 
Belagerung diefer Stadt ift Meldung gethan worden, fielen zur See noch folgende Ber 
gebenheiten vor. Der Ritter von Saint + Paul, der mit drey Schiffen von der Rhe⸗ 
de zu Dünfirchen wegſegelte, entdeckte eine Flotte , die auf ihn zufam, und dem 
Vortheil des Windes harte, Es waren zwen holländifche Kriegsſchiffe zuu Bedeckun 
19. May. daben. Er ſchickte eines von feinen dren Schiffen auf die Kauffartheyflotte, um Sail 
fe wegzunehmen. Mit den jwen andern grief er die zwen holländlichen Kriegsfchiffe 
an, wovon er eines eroberte, welches er jedoch verbrennen mußte, weil diefes Schiff 
niche mehr im Stande war , Die See ju halten. Er eroberte nebft diefem noch ſechs 
reich beladene Kauffarchenfchiffe. 
g1. Dit. Der naͤmliche Ritter v..ı St. Paul, welcher eine Eſcadre von vier Fönigfichen 
Schiffen commanbdirte, erblicte die englifche Flotte, die aus dem baltifchen Meere zus 
ruͤckkam. Sie beftund aus zwölf Schiffen und hatte dren Kriegsſchiffe zur Bedeckung. 
Er ertheilte den Herrn Bart Befehl, die Kau arthenfhiffe wegzunehmen, welches er 
auch, mit Huͤlfe von fünf Freybeutern, die zu Ihm gefommen waren, ins Werk fette, 
Der Ditter von St. Paul grief ein englifhes Schiff an ; der Here von Roquefeuille 
fochte mit dem andern, und der Herr von Hennequin hieng fid) an das dritte. Dach 
einem ſeht hartnäckigen Gefechte wurden die dren feindlichen Schiffe geentert und ero⸗ 
bert : aber der Ritter von St. Paul wurde noch vor dem Ende defelben durch einen 
Musfetenihuß getödet. Diefes war ein großer Verluſt fir unſer Seeweſen, wegen 
feiner Tapferkeit und Gefchielichfeit in den Gefechten zur See. Der Graf von 
Illiers übernahm ſtatt feiner des Commando , umd vollendete das Gefecht und den 
Sieg. Alle eroberte Kauffartheyſchiffe und die dren englifchen Kriegsſchiffe wurden 
nad) Duͤnkirchen geführet ; allwo audy acht andere englifche Zahrzeuge , die den Tag 
vor dieſem erfterwähnten Gefechte waren vorgenommen worden, einliefen. 
— Der Herzog von Bretagne ſtirbt zu Verſailles, den dreyjehnden April, in dem 


Alter von neum Monathen amd neunzehn Tagen; indem er den fünf und zmanzigften 
3 Ayril. Junius des vorigen Jahres gebohren tvar, 





ı706. 


Staats s und Das Schloß zu Nizza , welches der Herzog von Savoyen dermaaßen hatte 
Rriegsfachen, befeftigen laßen, daß man es für unuͤberwindlich hielt, immaßen ihm die neuen Befe⸗ 
4. Jänner, fligungswerfe zwo Mifionen fofteten , ergab ſich mit Kapitulation an den Marfchal von 
Barwick, fünf und funfjig Tage nad) der Eröfnung der Saufgräben. Man fand dars 

innen hundert und zehn Stide, Der Marfchal verlohr bey der Belagerung nicht mehe 

‚als fieben bis achthundert Man. Der Generalquartiermeifter, Herr Fuͤlei, welcher 

der 
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der Oberbefehlshaber der Ingenleurs war , und ein Brigadier von den Ingenleurs 
wurden getödet. Der Graf von Laval, Oberfier des Regiments Bourbon, murde 
gefährlich verwundet. 
Treffen bey Eakinato, mo der Herzog von Vendome die feindliche Armee aufs 
Haubt flug. Diefer General hatte, ſchon vor feiner Abreife aus Itallen nach Hofe, 
den Anſchlag gefaßt, fie an diefem Orte anzugreifen. Er eröfnete diefes Vorhaben nies 
manden als dem Grafen von Medavi, mit welchem er verfchiedene Streiche der 
Kriegslift verabredete, um dem dänifchen General Reventlau zu überrumpeln , welcher 
über das Corps Truppen, fo in Diefer Gegend fund , bis zur Wiederkunſt des Prins 
zen Eugen das Commando führte Der fchnelle Anmarſch des Herzogs amd der mu⸗ 
shige Angriff der Verſchauzungen brachte die Feinde in Beſtuͤrzung, und fie wurden, 
nach einigem MWicderftande, in die Flucht ‚getrieben. Es blieben von ihnen dreytaufend 
Mann auf der Wahlftare, und auf der Flucht wurden achttaufend gefangen ; indens 
der Herzog von Vendome, welcher vorausfahe, wohin fie ſich bey dem Zuruͤckzuge wen⸗ 
den würden, Detafchements ausgeſchickt hatte, um fie abzufchneiden. Man befam von 
—— tauſend Pferde, ſechs Stucke, ſechs und zwanzig Fahnen, zwey und fiebenzig 
Standarten, ad faſt alle ihre Feldgerächfchafften. Die Generallieutenants non Mes 
davi, Albergori, Moutgon, Mürcee, und Bißi; die Generalquartiermeifter von 
Maulevrier, Dillon, du Bourg, Ritter von Broglio, Graf von Eſtrades, Forfat 
und Mylord Galmoi; und die ‘Brigadiers Figgerard, Grancei, des Touches, Capi 
and Chateaumorand unterſtuͤtzten durch) ihre Tapferkeit und — den Herzog von 
Vendome aufs beſte in dieſem Treffen, in welchem auf unſerer Seite in allem nicht 
mehr als fieben bis achthundert Mann getoͤdet oder verwundet wurden. Der König 
fehrieb wegen diefes Siegs eigenhändig folgenden Brief an den Herzog von Vendome. 
„Ich weis nicht, wer von uns beyden, hr ober ich, über Euere glückliche 
»» Derrichtungen mehr Vergnuͤgen empfinde. Nichts ift fo ruhmwuͤrdig und fo vor⸗ 
theilhafft, als der Anfang diefes Feldzugs. Sch zweifle nicht, daß Ahr denfelben 


mit der nämlichen Klugheit und Tapferkeit hinausführen werde. Niemand ift hievom 


„„ mehr überzeugt, und niemand wuͤnſchet es eifriger als ich, indem wir beyde eine folche 
„ Gefinnung haben, umd das Wohl von Frankreich aus allen Kräfften zu befördern 
a» füchen. She dörfe werfichert fen, daß ich Euch bey allen Gelegenheiten meine 
o.. —— und das Vertrauen fo ich zu Euch habe, werde zu erkennen 
8 
Berfailled, ben 2. May, 1706. 
Ludwig. 
Aufhebung der Belagerung von Turin. Der Herjog de la Feulllade Hatte 
ſchon in der Macht zwiſchen dem andern umd dritten Junius die Saufgräben vor diefem 
eften Plage eröfnet. Der Graf von Daun, dem der Herzog von Savoyen die 
ertheidigung anverfrauet hatte, der Marquis von Caraille, Gouverneur der Stadt, 
und der Herr de la Roche d Anneſi, der in der Eitadelle commandirte, wehrten fich un⸗ 
emein tapfer, bis den fiebenden September , da der Herzog von Savoyen und der 
Dry Eugen mit ihren Kriegsheeren diefe Stadt , nach einem harten und blutigen 
treffen , entfegten. 
In währender Belagerung Fam der Herzog von Orleans , um den Herzog von 
Vendome abzuloͤſen, der in die Niederlande gehen und dafelbft commandiren ie . 


Geſch. von Frankt. XV. Thell, Ji 
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— dble feindliche Armee nun in der Mähe war , fo that der Herzog von Orleans In dem 


1706, 


. Seyt. 


25. Sept. 


Kriegsrathe den Vorſchlag, man ſollte aus den Linien ausruͤcken und den Feinden ent⸗ 

egen gehen, um fie anzugreifen. Diefes wäre, allem Anfehen nad, das befte gewe⸗ 
en. Allein der Marſchal von Marcin, der die geheimen Befehle von den Hofe hatı 
ge, wollte nicht mit einftimmen , und feine Meynung gieng vor; daß man nämlich die 
Unlen und Verfchanzungen verrheidigen follte. Aber die unglückliche Erfahrung jeigte, 
daß diefelbe nicht die befte war. Die Linien wurden überftiegen, und ale Stüde, nebft 
dem ganzen Mund + und Kriegsvorrath, wurden erobert. Die Felde machten fehr 
viele Officiere und Soldaten zu Gefangenen ; und viele wurden getödet und verwun⸗ 
det. Der Herzog von Orleans, der ſich an die gefährlichften Orte wagte, befam zwo 
ſtarke Wunden. Der Marfhal von Marcin ward auch tödlich verwundet , und fiarb 
den folgenden Tag. Der Generallieutenant, Graf von Mürcee , ward verwundet 
und gefangen, und ſtarb einige Zeit hernach an feinen Wunden. Der Brigadier Hya⸗ 
cinth le Senechal, Marquis von Kercado, Oberfter des ausländifchen Regiments des 
Dauphin, und der Generalquartiermeifter , Ritter Kercado , wurden bende getoͤdet. 
Wegen falfcher Nachrichten von der Stelung der Feinde faßte man noch ber diefes 
einen fehr übeln Entſchluß, nämlich , gegen Pignerof ſich zuruͤckzuzichen, wodurch 
dann Jialien für den König verlohren gieng z da man ſich vleimehr unter Caſal haͤtte 
fetzen follen, um Anſtalten zur Behaubtung der Herzogthuͤmer Meyland und Mantua 


zu machen. Die Feinde ſollen bey dem Angriffe der Linien und bey der Überfteigung 


der Verſchanzungen, in denen ſich unfere Truppen anfänglich fehr tapfer wehrten , an 
Todten und Verwundeten fieben bis achttaufend Mann verlohren haben, 


Zween Tage nach diefer unglücflichen Schlacht erfochte der Graf von Medavi, 
der ein Corps Truppen commandirte, umd den Erbprinzen von Heßen « Tafel, der ein 
—— Corps unter ſich hatte, als feines, beobachtete, über dieſen Prinzen einen 

eträchtlihen Sieg, der ung ungemein große Vortheile würde veefchafft haben, wenn unfere 
Armee die Niederlage bey Turin nicht erlitten hätte, wovon diefe Truppen noch nichts muß 
sen. Das Gefecht fiel bey Eaftiglione vor, welchen Ort der Erbprinz eingenommen hatte, und 
das Schloß belagerte. Als der Erbpring vernahm, * der Graf mit ſeinen Truppen zum 
Entſatze anruͤckte, fo gleng er ihm auf die Ebne von Solfaria entgegen. Die Truppen ges 
riechen am einander, und das Gefecht gieng zugleich auf allen Seiten an. Der Erbpriny 
von Heßens Caßel wurde geſchlagen. Der Grafvon Medavi fchichte den Oberfien Ss 
bert mit — Truppen nach Caſtigllone: eroberte dieſen Ort, und alle die 
Truppen , welche das Schloß belagerten , mußten fich auf Gnad und Ungnabe erges 
ben. Der Erbprinz verlohr in dielen zwey Gefechten, an Todten, Wermundeten und 
Gefangenen , fiebentaufend und fünfhundere Mann, und nebft diefen alle Kriegsbediirfs 
niße , die er zur Belagerung des Schloßes zufammgebradht hatte: Der Herr von 
Grancei, der in dem Treffen unfern rechten Flügel commandirte , die Herren von © 
bret, Difon und Saint » Pater trugen zu dieſem Siege vieles bey. Der Herr von 
Grancei, der dem Könige die Nachricht hievon überbrachte , wurde zum Generalauars 
fiermelfter, und der Herr von Sebret zum Brigadier ernennet. Der Graf von Mer 
davl erhielt den St. Ludwigsorden. Die Franzofen verlohren wenige $eute, umd gar 
feinen vornehmen Officer. Die Feinde verließen nach diefer Niederlage alle ihre Pos 
fien an dem Minclo; und der Überreft ihrer Truppen mazfchirte gegen den Po zu, um 
zu dem Prinzen Eugen in dem Meyländiichen zu floßen. — 


Der Prinz Eugen bemaͤchtiget ſich der ‚Stade Meyland „: indem der: Prinz 
von Vaudemont fich nicht getrauete, biefelbe zu vertheidigen, und er blodirt das 


Schloß. 
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Schloß. Er nimmt fodann Movara , Erefientino, Pavla, und verfihledene ande, ⸗· 

te Derter ein, 1706. 
Der Herzog von Savoyen belagert Piyzighetone , und laͤßt die Belagerung 57, 

durch den Erbprinzen von Heßen + Caßel fortfegen. Die Stadt hielt ſich drey Wos — 

chen lang, und ergab ſich mit Capitulation. Waͤhrend dieſer Zeit nahm der Herzog 

von Savoyen Aleßandria weg, 


Der Prinz Eugen belagert Tortona. Seine Truppen, unter dem Commando 
des General Ißelbach, eroberten die Stadt den funfjehnden October, und das Schloß 
den ein und jmanzigften Movember. 21.0. 


Der Herzog von Savoyen erobert Tafel. Er eröfnete den drey und zwanzig⸗ 
ften November in der Nacht die Laufgraͤben, umd die Bürgerfhafft capitulirte deu fols 
genden Tag. Der Commandant zog fich mit feiner Befagung in die Citadelle. Er 
wehrte ſich tapfer. Als aber fhon Anftalten zum Sturme gemacht waren, fo ergab er 6. Dee. 
ſich mit feinen Truppen zu Kriegsgefangenen. 


In den Miederlanden wurden unfere Truppen, In dem Treffen bey Ramillies, a3. Day. 
ekhlagen. Die benden Armeen flunden am Pfingfitage einander im Geſichte. Man 
euerte aus den Stufen gegen einander , von eilf Uhr vor Mittag bis um zwey Uhr nach 

Mittag, da Mylord Marlboroug, der die feindliche Armee commandirte , das Trefs 
fen anfing. Er fahe wohl voraus, daß fein rechter Flügel nicht konnte angegriffen 
werden, weil zwifchen ihm und dem finfen Slägel der Franzoſen ein Moraftwar. Er 
309 daher funfjig Eftadrons von demfelben weg, um feinen linken Flügel damit ju vers 
flärfen , welchen er in vier Linien ſtellte, wobey er noch über diefes eine Colonne zum: 
Hinterhalt harte, Auf folhe Art fiel er mit feiner größten Mache auf unfern rechten 
Flügel, wo die Föniglichen Haustruppen flunden. Diefes jederzeit unuberwindliche 
Eorps brach in die feindlichen Truppen ein, und warf die dren erfiern Linien über den 
Haufen. Allein da es die vierte vor fic) fand, und noch über diefes die gedachte Colon⸗ 
ne, welche fich in Bewegung fegte, um das Corps feitwärts anzufallen : fo mußte es 
meichen und ſich zurüchiehen, um fich hinter denen Truppen, welche zunaͤchſt folgten, 
wieder in Ordnung zu flellen. Jedoch diefe Truppen, welche das befagte Eorps hätten 
unterſtuͤtzen follen, eilten davon , che fie noch zum Treffen gefommen waren. In dies 
fen aͤußerſt ſchlimmen Umftänden fiellte ſich unfer linker Flügel , der wegen des Mor 
raſts, fo zwiſchen ihm und den Feinden war , nicht hatte fechten koͤnnen, auf einer 
Anhope in Ordnung. Der Generallieutenant, Marguis von Mefieres, der diefe Ber 
wegung eben zur rechten Zeit machte, hielt auf foldye Art die feindliche Weiteren auf, 
welche den Föniglihen Haustruppen fehr hitzig nacheilte. Diefe Truppen fchloßen ſich 
wieder an einander, und zogen fich in guter Ordnung zuruͤcke. Die meijten Truppen 
liefen noch vor dem Zurücjuge auseinander : und diefes war die Urſache von den Uns 
gluͤcksfaͤllen, die nachgehends erfolgten : denn die Anzahl der Todten belief fich nicht 
höher , als auf drey bis viertaufend Mann. Unter diefer Anzahl war der Marquis 
von Gouffier, der Herr von Bernieres, ——— und Major des franzöfifchen Leib⸗ 
regiments ‚ die Herren von Boufole, von la Garde ımd von Maigremont, Hanbtleute 
unter erftgedachtem Megimente, der Generalouartiermeifter Mylord Clare , der Bris 
gadier Marquis von Bar, der Herr von Zurlauben, Brigadier und Haubtmann unter 
dem ſchweitzeriſchen $eibregimente , der Herr von Aubigni, Oberfter unter den Drages 
nern, und der Marquis von Courcelles. 
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Unter dar Verwumdeten war der Hetzog von Guiche, Oberfler Über das fra, "' 


zoͤſiſche Leibreglment, der Prinz von Soubife , Capitän s Sieutenant der Gendarmes 
von der $eibwache , der Marquis von Coetenfao , Unterlieutenant bey den leichter 
Meitern von der Leibwache, der Marquis von Sanfor und der Graf von Canillac, Uns 
gerfieutenane dee Musketaͤrs des Königes , der Graf von Egmont, und der Graf von 
Horn, Generallieutenant, der Baron Pallavicinio, Gieneralqusrtiermelfter , der Mars 
auis von Courcillon und der Graf von Hill, Brigadiers, der Marquis de fa Luͤzerne, 

aͤhndrich umter der Musketaͤrs, der Marquis von Sommeri , der Marquis dir 

ourpri, der Herr von Arifar, der Herr von Trebons, und der Herr Suͤriere, Com 
nett unter den Musketaͤrs des Königes. 


Diefe umglücfiche Schlacht zog den Verluſt der Städte Brüßel, Loͤwen, Brügs 
ge, Gent und vieler anderer Plaͤtze nad) fi , aus denen man die Befatungen 308 7 
am fie in Antwerpen und im etliche andere Derter zu legen , die ſich länger verthei⸗ 
Biger formten. | 

Die Stadt Antwerpen wird von den Feinde eingenommen ; aber die Citadelle 
wurde nicht angegriffen. 


Oftende wird von den Allürten, In zwölf Tageır nach der Eroͤfnung der Lauf 
graͤben, erobert. Der Graf de la Moche wehrte ſich tapfer darinnen: aleln die Bers 
eerung diefer Stadt, welche durch mehr als zehntaufend Bomben gänzlich In einen Steins 
* verwandelt war, die Drohungen der Einwohner, die eine Aufruhr anfangen 
wollten, das Mißverftändnig der Fra zofen und Spanier ben der Beſatzung, und der 
Mangel an Gewehr für die Soldaten nöthigten ihn, zu capituliren, 


Gefecht bey Dornick, bey einer Furagiruug, welche die Feinde vornahmen. Der 
Ritter dir Roſel tödete von ihnen vierhundert Mann, fuͤnfhundert wurden verwundet, 
und bey vierhundert gerierhen In die Kriegsgefangenfchafft. 


Die Alllirten befagern Menin , mie einer der erſchrecklichſten Artlllerien, die fie 
noch gebraucht hatte. Der Generallieutenanf, Herr von Caraman , war Commans 
Bant in diefer Feſtung. Er that verſchiedene Ausfäle, die fo wohl eingerichter waren , 
daß die Feinde aflemaf viele teure daben verlohren, Sie griefen den bedeckten Weg au, 
welchen der Untergouverneur, Herr Joubert, und der Oberfle Boufflers tapfer vers 
theidigten, bis fie der Übermache der feindlfchen Truppen, welche die Srürmenden uns 
terſtuͤzten, weichen und ſich zuruͤckeziehen mußten, nachdem fie den Feinden funfzehn⸗ 
hundert Mann zu Schanden gemacht hatten. Endlich, da die Feinde ale Verthei—⸗ 
diqungswerfe zur Grunde gerichtet und ein entſetzliches Feuer aus ihrem ſchweren Ger 
ſchuͤtze gemacht harten, fo beſchoßen fie die ganze Worderfeite des Angriffs, melches eis 
ne fehr weite Sturmluͤcke machte. Der Herr von Caraman, welcher von dem Herr 
zog von Vendome den DVefchl erhalten hatte, daß er es mit der Übergahe nichr bis 
auf das Aeußerſte ſollte aukommen laßen, ſchlug alfo die Chamade, und ergab fi 
Buch eine ruͤhmliche Capitulation, den achtzehnden Tag nach der Eröftrung der Saufs 
gräben. 

Hierauf kam die Reihe an die Stadt Dendermonde, welche in fuͤnf Tagen nach 
Ber Eroͤfnung der Laufgraͤben am die Feinde übergieng, wegen des Mißverſtaͤndnißes/ 
fo ſich zwiſchen dem frangoͤſiſchen Commandanten und dem Gouverneur der von dem 
Könige in Spanien beſtellt war, hervorthaf, 
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Die Feſtung Ach mar endlich der letzte Ort, den die Feinde in diefem Feldzuge 
In den Niederlanden eroberten. Diefe Feſiung ergab fich in eilf Tagen nad) der Eröfs 


5” nung Ber Saufgräben, indem die Befakung, nad) dem Verhältniße der Anzahl, die man 


zu einer langen Gegenwehr hätte haben muͤßen, zu ſch war, 

In Deurfchland gleng es weit gluͤcklicher für uns, als in Italien und in den 
DMiederlanden, allwo die Feinde aus ihren Siegen bey Turin und ben Ramillies fo 
große Vortheile zu ziehen mußten, Der Marfchal von Villars hatte von dem Könts 
ge Befehl erhalten , das Fort» Louis, welches der Prinz Ludwig von Baden blocirt 
hatte , zu entſetzen, die Feinde aus den Linien an der Moutre zu jagen, und Hagenau 
und Drufenheim, fo fie weggenommen hatten, wieder zu erobern. (Er verabredete zu 
dem Ende alle feine Maaßregeln mit dem Marfchal von Marcin, der ein anderes Corps 
Truppen an der Mofelcommandiren folte. Der Marſchal von Marcin gieng über die 
Moutre, nachdem vorher der Graf duͤ Bourg, der feine Bortruppen conmtandirte, achts 
hundert Meiter , welche ihm den Übergang verwehren wollten , in die Flucht gefchlas 


gen hatte. 

Der Marfchal von Villars marfchirte feiner Seits nach Biſchweiler, welchen 
Drt die Kaiferlichen ungemein befefiget hatten. Als der Prinz Ludwig von Baden 
wußte, daß der Marfchal von Marcin über die Moutre gegangen war, um feine Trups 
pen feitwärts anzufallen , da inzrolfchen der Marfchal von Villars herbeymarſchirte, 
um fie von vornen anzugreifen , ſo faßte er den Entfhluß, fid) nach Drufenheim zu⸗ 
tuͤckezuziehen. Der Marfchal von Bilars fand Bifchweiler verlafen , und erhielt 
Nachricht , daß der Prinz Ludwig von Baden mit feiner Armee , welche fünf und 
zwanzigtauſend Mann flarf war, wieder über den Rhein gienge , und daß er in Hager 


nau fünf Bataillons Sachen, und auch in Drufenheim eine Beſatzung zuruͤckgelaßen 


hatte. Da der Weg nad) dem Fort Louis, durch den Abzug des Prinzen von Baden, 
offen ſtund, fo ſchickte der Marfchal eine neue Beſatzung dahin, und zog die alte hers 
aus, und verfahe diefe Feſtung mit Mund + und Kriegsvorrathe. 


Er fchickte den Marquis von Dieurpone mie einigen Truppen ab, und diefer 
benächtigte fi) der Stadt Drufenheim ohne fonderlichen Widerftand, indem die Befagung 
ſich fortgemacht hatte, Der Graf di Bourg eroberte an dem ichen Tage den Poften 
ju Stattmar , und macjte die Befakung zu Kriegsgefangenen. 


Der Marfchal von Vilars ſchickte den Generalquartiermeifter, Herrn don Peri, 
mit einem Detafchement ab, um Hagenau zu belagern. Et eroberte piefe Stadt; und 
die Beſatzung, welche zweytauſend und fünfhundere Mann ſtark war, mußte fich zu 
Kriegsgefangenen ergeben. Man fand darinnen vielen Mund + und Kriegsvorrath, 
welchen der Prinz von Baden harte hinelnbringen laßen, in der Abſicht, Pfalzburg zu 
belagert. Diefe Eroberung foftete nicht mehr als fünfhundere Mann, die theils ges 
tödet , theils verwundet wurden. 

Nach diefen Verrichtungen lagerte fich der Marfchal von Villars ben Spener, 
und ſchickte feine Deiteren nach Rehut, vor dar aus er die ganze Pfalz in Contribu⸗ 
tion ſetzte, umd feiner Armee zwey Monarhe lang auf Unkoſten der Felnde ihrer Uns 
terhalt verfchaffte. Er machte indeßen einen Arfchlag , der zur Sicherheit von Fort 
Louls wichtig, aber nicht leicht auszuführen mar; 

Es beftund derfelbe darinnen, daß er fich der Sehlinger⸗Inſel bemeiſtern woll⸗ 
ge , welche gerade gegen dem Fort Louis über u? und durch einer Arm des 5* 
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davon abgefendert if. Er mußte mancherley Vorſicht anwenden; und wenn es nur 
an einem Stuͤcke gefehlet hätte, fo wäre die Unternehmung mißlungen. Allein fie 
wurde glücklich hinausgeführt, blos durch die Tapferfeit der Truppen , und infonders 
heit der Granadier, und durch Huülfe des Canonenfeuers aus dem Fort Louis und von 
der Armee, wo die Herren de la Srezeliere und von Quinci die Artillerie rechtſchaffen ges 
brauchen ließen. Wir verlohren daben den Generalquartiermeifter von Stref, einen 
gieutenant und o a Granadier. Don den Feinden blieben fünfhundert 
Mann auf dem Plage. Der Marfchal von Villars ließ es hierben bewenden, uͤnd ließ 
nur das Hornwerk wiederum herſtellen, welches, zufolge eines Artikels von dem ryswicki⸗ 
ſchen Frieden, hatte gefcjleift werden müßen, und wovon man den Grund noch unverfchre 
fand. Der gluͤckliche Ausgang diefer — brachte den Marſchal auf einen andern 
wichtigen Anſchlag, der in dem folgenden Jahre ausgeſuͤhret wurde. 


In Spanien wird Alcantara von den vereinigten Portugiefen und Engländern 
erobert. Der Commandant chat fhlechte Gegenmehr, und man entderfte nachgehendg, 
daß er mit den Feinden ein Verſtaͤndniß hatte. 


Der Marquis de las Minas, der die portugiefifche Armee commanbdirte , bes 
. a in Eftremadura gleichfalls durch ein heimliches Verſtaͤndniß in 
eine Gewalt. 


Valencia d’Alcantara wird den Spaniern , binnen fechs Tagen nach der Eroͤf⸗ 
nung der Laufgraͤben, weggenommen, 

Barcelona wird von dem Könige in Spanien angegriffen , und er war felbft in 
eigener Perfon bey der Belagerung zugegen; allein dielelbe wurde, ficben und drenfig 
Tage nach der Eröfnung der Laufgraͤben, wiederum aufgeheben ; und hierauf erfolgte 
der Verluft von ganz Catalonien, 

Die Portugiefen erobern Ciudad Rodrigo in fünf Tagen, und fodann auch 
Albuquerque. 

Mylord Gallowai nimmt Salamanca ein, und marſchirt nach Madrid. Die 
Koͤniginn, nebſt verſchiedenen Großen von Spanien, verläßt Ihre Reſidenz, und bes 
giebt ſich auf das Schloß Beslange, welches vier und zwanzig Meilen weit davon ent, 
fernet ift, und dem Connetable von Eaftilien gehöre. Der König verfügte ſich nach 
Turajou, vier Meilen weit von Madrid , jur Armee des Marſchals von Barwick. 


Mylord Gallowai kommt ohne Widerftand in Madrid hinein, und laßt allda 
den Erzherzog als König von Spanien ausrufen. Der wenigſte Theil des Volks ſchrie: 
Es lebe Earl Il. Die meiften ſchrien: Es lebe Pe V. unfer rechtmäßiger Kor 

ie zu nöthigen , daß fie auderſt 
rien. 

Nachdem der König von Spanien die Truppen , fo man ihm aus Franfreicy 
ſchickte, an ſich gezogen hatte, fo wendete er fich gegen die Feinde, um fie anzugreifen: 
allein fie firchten das Treffen immer ju vermeiden. Die Etadt Toledo und die andern 
enfehnlihen Städte in Eaftilien , ja beynahe diefes ganze Königreich, lieferten, nach 
ihrem Vermögen, einen Bentrag zum Unterhalt der Föniglichen Armee. Er ruͤckte ges 
gen Madrid an, umd fendete dem Stadtmagiftrate ein Schreiben, welches von dem 
Marquis von Majorada überbracht ward, der vierhundert Meiter , unter dem Coms 
mando des Don Antonio della Valle, zur Bedeckung ben fich hatte. Als fie in die 
Stadt Famen, fo verbaueten ſich einige Miquelers und Landmilitz aus dem —— 
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Valencia, unter den Befehlen des Grafen de las Amintas, bey dem Schwibbogen des 
Pallaſtes, und fodann auch bey dem Schagmeifkeramt, wo man ſcharmuzirte. Mache 
dem aber der Graf tödlich war verwundet worden, fo ergaben fie fih. Es waren dreys 
hundert und fiebenzig Soldaten, worunter ſich achtzig Officiere befanden. Der Mars 
quis von Majorada und Don Antonio della Valle wurden von dem Stadtmagiftrate und 
von dem Wolfe mit großem Frohlocken empfangen: man verbrannte die Standarte und 
das Bildni des Erzherzogs und alle öffentliche Urfumden, die in feinem Namen wa—⸗ 
zen ausgefertiget worden; und der König von Spanien verfolgte die Feinde mit feiner 
Armee nod) weiter. 


Die Feinde erobern Alicante. Der Herr von Mahoni, Generalquartiermeifter 
in franzöfifchen Dienjten, le diefe Stadt fieben und zwanzig Tage lang auf 
das Fam ar und ‚übergab diefelbe aus kelner andern Urfache, als weil cs an Waßer 
und an vielen andern Nothwendigfeiten für die Befagung mangelte, 


Der König von Spanien fommt wieder nach Madrid , allwo er mit allen mög» 


lichen Freudensbezengungen empfangen wird, welche diefes für feinen rechtmäßigen Kos 
nig eifrige und getreue Volk nur erdenfen fonnte. 


Eroberung der Stadt Euenfa, durch den Marquis von Bißi, den der Marfchal 
von Barwick mit einigen Truppen abſchickte, um fich diefes Planes zu bemeiftern. Er 
richtete folches Ins Werf, und machte die Befagung zu Kriegsgefangenen, ie beftund 
aus zweytauſend und dreyhundert Mann, worunter hundert und fünf und fiebenzig Ofs 
ficiere waren, von denen einige, und infonderheit der Commandant der Beſatzung, die 
Marten des Königes von Spanien verlaßen hatten. Sie ergaben fi) , unter der Ber 
dingniß, daß man fie wegen Ihrer Abtruͤnnigkeit nicht ftrafen ſollte. 


Zu eben diefer Zeit eroberte der Herr von Geofreville, der ſich mit einigen Trups 
pen, die der Biſchof von Murcia anführte,, vereiniget, die Stadt Driguela mit Sturm, 
und ließ vier und zwanzig Stunden lang darinnen plündern. Der Biſchof ließ den Eins 
wohnern ihr Gewehr ingleichen auch die Originalurfunden ihrer Privilegien wegnehmen. 


Eartagena wird von dem Herjoge von Barwick, in drey Tagen nach der Eroͤf⸗ 
nung der Saufgräben , erobert. Die zahlreiche Beſatzung mußte fih auf Gnad und 
Uagnade ergeben. Man fand in diefem Plage fünf und fiebenzig Stücke, dren Mörs 
fer, und vielen Mumdsumd Kriegsvorrat. Der Herjog von Barwick beftellte den 
Herrn von Mahoni zum Commandanten datinnen. | 


Alcantara wird von den Truppen des Marquis von Bat, der die Armee des Koͤ⸗ 

niges von Spanien in Ejtremadura commandirte, überftiegen. Die portugiefifche Bes 

ſatzung, welche faft eben fo flarf mar, als das Corps, fo den Angriff gegen fie that, 

wurde zum Theil niedergemacht. So ftund es in Spanien zu Ende diefes Jahrs. Cas 

ſtilien war wieder erobert, und viele andere Pläge hatten fih entweder gutwillig dem 

Könige unterworfen, oder fie waren mit Gewalt wieder umter feine Borhmäßigkeie ges 
bracht worden. 


Zur See that der Schiffhaubtmann, Graf von Chavagnac, der eine koͤnigliche 
Eſcadre commandirte, eine Landung auf der Inſel St. Chriſtoph. Er plünderte und 
verheerte fie bis den zweyten März, wodurd er den Engländern einen Schaden beynahe 
von drey Millionen zufügte. Ban 

Der Herr von Iberville, der mitieiner andern Efcadte mach Martinique Fam, 
vereinigte ſich mit dem von Chavagnac. Sie landeten auf der Inſel Nieves, jag⸗ 
ten 
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— ten bie Engländer aus verſchiedenen Poſten und aus dem Fort de Ta Polnte , und ers 
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oberten ee und zwanzig theils Kriegs + theils — —— Sie ſetzten den Eng⸗ 
laͤndern immer ſchaͤrfer zu, und nörhigten fie, zu capituliren. Alle, fo wohl Soldaten, 
als Einwohner, ergaben fich zu Kriegsgefangenen,, und verſprachen, afle ihre Schwar⸗ 
jen, deren Anzahl dich auf fiebenraufend belief, ihnen zu uͤberlaßen. Diefe zween Ofs 
fiiere verlohren bey diefen Unternehmungen nicht einmal funfjig Tode. 

Der Ritter von Fourbin grief die Flotte aus dem baltifchen Meer bey dem Terel 
an, welche fechs Kriegsichiffe, die viel ftärfer waren, als die bey feiner Efcadre , zur 
Bedeckung hatte. Er felbit legte das Admiralſchiff an Bord, welches im Feuer auf 
gieng 5 der Herr von Lanquetot legte ein anderes an Bord, nnd ſchoß es in Grund; 
und die Herren Hennequin und Bart, welche Sregatten commandirten ‚ thaten ein 
Gleiches mit dem dritten, und eroberten dafelbe, Die dren übrigen Kriegsſchiffe rets 
teten ſich durch die Flucht. : 

Tod des Cardinals von Coislin, Bifchofs von Orleans, 

Der Eardinal von Janſon wird, anflatt des Cardinals von Coislin, zum 
Großalmofenpfleger von Frankreich ernennet, 

Der Herzog von Barwick wird zum Marfchal von Frankrelch gemacht. 

„. Der Abt de la Tremoiße erhält die Ernennung von dem Könige zur Cardinals⸗ 
würde, bey der Promotion, melde der Pabſt den fiebzchnden May vornahm. 

Peter Bayle flicht zu Rotterdam, den fieben und jwanzigften December, in 
dem Alter von neun und fünfzig Jahren, 


1707 
Wiedereroberung der Inſel Minorca amd der Stadt Mahon, durch den Gras 


Sen aut fen von Bilars, Chef d’ERadre. Diefe Unternehmung ward fehe tapfer ausgefüihret, 


29. April, 


und brachte die ganze ufel wieder unter die Borhmäßigkeit des Koniges von Spanien, 
Der Ritter de la Roche» Albert, der Herr de la Jonquiere, und der fpanifche Gouver⸗ 
neur = Forts, der fi) bisher darinnen erhalten hatte, trugen pieles zu der Erobes 
rung ben. 

In Spanien fiel ein Treffen bey Almanza vor , wo der Marfihal von Barwick 
einen vollfommenen Sieg über die Armee der Mlirten erfochte , weiche Mylord Gals 
lowai zum General hatte, und fich ſehr tapfer hielt. Das Gefecht gieng um deen Uhr 
nad) Mittag an, und der Sieg blieb lange zweifelhafft. Das Negiment duͤ Maine 
that fi ungemein hervor. Der Marfchal von Barwick zeigte dabey viele Fertigkeit, 
ſich in alle Umſtaͤnde zu richten, und eine große Geſchicklichkeit in der Kunſt, Schlach⸗ 
sen zu gewinnen, indem er überall Mach ſchaffte, und gegen .alle widrige Zufälle zur 
rechten Zeit die gehörigen Anftalten zu machen wußte. Die Feinde wurden über zwo 
Meilen weit ei Man machte im Nachfegen drenzehn Bataillons zu Gefangenen, 
und fünf Baraillons hatten auf der Wahlſtatt diefes naͤmliche Schieffal. Unter den Ges 
fangenen befanden ſich ſechs Generalguartiermeifter, zehn Brigadiers, zwanzig Oberſten, 
und achehundert andere Officiers. Man eroberte die ganze Artillerie, und hundert und 
zwanzig Fahnen und Standarten. Bon den Feinden blieben bey fünftaufend Mann 
auf dem Plage, ohne die Verwundeten zu rechnen, deren Anzahl fehr groß war, und 


unter welchen fich auch Mylord Gallowalund der porkugiefifche General, Marquis de Lass 
jiwensaufend Mann 


amd unter biefen die zween 


Minas befand, Die Sieger verlohren A 
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Brigadlers, der Marquis von Silleri , und den Herrn von Polaſtron. Unter den ———— 


Verwundeten war der Herzog von Salerno, der das Leibregiment des Koͤniges von 
Spanien commandirte und elf Säbelhiebe befam, und die Generalquartiermeifter, Mars 
quis von Saint »Elair und von Sili. 


Der Herzog von Orleans, ber eben aus Franfreich anlangte, um die Kriegsmache 
der beyden Kronen zu commandiren, eilte, fo fehr er nur konnte, als er — daß 
die beyderſeitigen Armeen nahe bey einander waren; allein er langte dem ungeachtet erſt 
zu Ende des Treffens an. 

Die erfte Frucht diefes Siegs mar die Unterwerfung der Stadt Requena, ds 
sen Beſatzung fih an den Herzog von Orleans auf Diſcretion ergab. 

Balencia, die Haubtſtadt des Königreichs , welches von ihr den Namen führer, 
ſuchte Gnade bey dem Könige, und ergab fic) gleichfalls an gedachten Prinzen. 

Der Herzog von Orleans, der in Arragonieg, marſchirt toar, um zu einem Theile 
der Truppen, die er commandiren follte, zu fioßen, ließ Saragofla , die Haubtſtadt 
biefes Königreichs, auffodern, welche hi, nad) einigen Scharmügeln, unterwarf. 
Er ließ den Einwohnern ihr Gewehr nehmen und legte ihnen auf, fünf und vierzig, 
tauſend er zu bezahlen, und zweytaufend Saͤcke Mehl und eben fo viele Saͤcke 

zu liefern. 


Der Deus von Offuna, der die Truppen in Andalufien conumandirte, erobert 
die ſeſte Stade Serpa in Portugal, in zween Tagen nad) der Eröfnung der Laufgraͤ⸗ 
ben, und macht die Befazung zu Kriegsgefangenen. Er erobert hierauf Moura , auf 
gleiche Bedingniße, nachdem er durch die Bomben eine große Zerftörung darinnen ans 
gerichtet hatte, 

Der Herr von Mahont erobert Alcira in ſechs Tagen nach der Eroͤfnung der 
Saufgräben: aber die Belagerung der Stadt Denia mußte er aufheben, indem er nicht 
Truppen genug hatte, um diefelbe zu bejtwingen. 

Der Herr von Arenes, den der Herzog von Orleans mit einigen Truppen aus 
geſchickt hatte, erobert an dem nämlichen Tage Mequinenfa. 

Der Herzog von Noallles nimmt Pulcerda und ganz Eerdagna ein, und läßt 
auf Unfofin der inrofper in dem fangen Erdagan, cine Eitaele hu Puicerda 

ven, 


Eiudad» Rodrigo wird erobert. Der Marquis von Bai, der die fpanifihen Trup⸗ 
pen in Ejtremadura commandirte, zog ein Corps von ohngefähr achttauſend Mann res 
gulirter Truppen , und die &andmiliz zufammen, und grief diefe Stadt an. Der Com⸗ 
mandat erwartete den Sturm auf der Brefche , welche das ſchwere Geſchuͤtz, in etli⸗ 
chen Tagen nach der Eröfnung der Saufgräben, gemacht hatte. Der Oberfte, Herr von 
Miromesnil, der mit vierhundert Granadieren anrücen mußte, erjtieg die Breſche. 
—* andere Truppen ſolgten ihm, und er drang weiter vor, um die Beſatzung und 
den Commandanten — ‚ und fie verhindern, daß fie nicht in das Schloß kom⸗ 
men könnten. Der Commandant fam indegen doch, mit einigen Soldaten , —— 
aber der Herr von Miromesnil ſetzte ihm ſo hitzig nach, daß er, nebſt ſeinen Grana⸗ 
dieren, zugleich mit per Fuͤnfhundert n, bie zur Beſatzung des Schloß 
fes gehörten , ſtreckten alfobald das Gewehr, und man gab ihnen Quartier. Der 
Eommandant und die Beſatzung der Stadt und des Schloßes, welche aus a 
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Soldaten, und zweyhundert und achtzlig Officieren beſtund, wurden zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht. Die Stadt wurde nicht gepluͤndert, weil die Einwohner ſich niemals 
hatten bewegen laßen, dem Könige von Portugal zu huldigen. 

Der Herzog von Orleans belagert Lerida. Diefes war eine der kuͤhnſten Unters 
nehmungen, die bisher in dem fpanifchen Kriege vorgefallen , zur der ſich diefer Prinz, 
wider das Gutachten der meiften Generale, entihloß. Die Stärfe diefes Platzes, 
fo wohl der Stadt , als des Schloßes, mo die Feinde , feit dem fie Meifter davon, 
waren, verſchiedene neue Werke angelegt hatten; die Schwierigkeit wegen des Erds 
bodens und die Sage diefer Feflung auf einem Felſen; die Entfernumg der Derter, 
wo man die Fafchinen ımd die Erde zu den Schanzförben herholen mußte; die plöglis 
chen Überſchwemmungen der Segra; die fchon weit verftrichene Jahreszeit und das 
fehlimme Wetter; die Stärfe der Befakung , welche den Prinzen von Heßen + Darnw 
ftadt zum Befehlshaber hatte ; die zahlreiche Armee , welche die Feinde zufammenzies 
hen konnten, und auch wirklich zuftintenzogem ‚ um diefe Feſtung zu entfeßen ; alles 
dieſes konnte ihm nicht abſchrecken. Er erſetzte alles, durch die Fluge Vorſicht, fo er 
angewendet harte, durch feine Wachſamkeit und Munterfeit, durch fein rühns 
liches Benfpiel in den Strapagen und Gefahren , und durch feine Frengebigfeit ger 
gen die Soldaten. 

Der Prinz fieß in der Mache zroifchen dem zweyten und dritten October die 
$aufaräben vor der Stadt eröfnen,, und er eroberte fie dem vierzehnden des gedachten 
Monaths. Er ließ aht Stunden lang darinnen plündern; und auch diefes gefchahe, 
fo zu ſagen, in befter Ordnung, indem allemal zween Soldaten aus jeder Zeltcames 
ratſchafft dazu geraucht wurden. 

In der Nacht zwiſchen dem fechzehnden und ſiebenzehnden murden die Saufgräben 
vor dem Schloße, auf der Feldfeite, eröfnet, und daßelbe ergab ſich, nad) Verlauf 
eines Monaths, mit Eapitulation. ine von den Bedingnigen war diefe, daß das 
Sort Gardon, welches noch nicht war angegriffen worden, umd welches der Stadt 
Lerida gleichlam zu einer zweyten Eitadelle diente zu gleicher Zeit übergeben werden 
ſollte. Man merfte, zum Ruhme Sr. koͤniglichen Hoheit an, daß verfchiedene große 
Feldherrn diefe Feſtung vergebens belagert hatten. 

Nach der Eroberung Lerida gab der Herzog non Orleans dem Heren von Aren⸗ 
nes Befehl, Morella zu belagern, welches mit zwölfhundere Mann befekt war. 
fe Belagerung würde länger gedauert haben, wenn fid) nicht ein Zufall ereignet hätte, 
der für die Belagerer fehr gluͤcklich, für die Belagerten aber fehr nachtheilig tar. 
Als der Commandant, der Major, und etliche Dfficiere ben dem Camin ſaßen und 
mit einander rebeten , fo fiel eine Bombe durch den Schorſtein, und fchlug fie alle 
todt. Die Belakung fam baburch in Beſtuͤrzung, und verlangte zu capituliren. Sie 
erborh fi , das Schloß unter gewißen Dedingnißen zu übergeben , welche auch anges 
nommen wurden. 

In Italien hatten die Kaiferlichen, feit der Schlacht bey Turin, dermaaßen di 
Oberhand, daß fie ohne viele Schwierigkeit Eroberungen machen fonnten. > * 
gerten die Citadelle von Modena. Der Brigadier, Herr von Bar, war Com⸗ 
mandant darinnen, und hatte ſchon eine langwierige Blockade ausgeſtanden. Er cas 
pitulirte unter den vortheilhaffteſten und ruͤhmlichſten Bedingnißen, und übergab 
den Platz. 

Eroberung 
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‚Eroberung des Eaftells zu Meyland, nad) einer langen Blockade und einer — 
Belagerung , in welcher fi) der Marquis de la Florida, welcher Commandant dars 17074 
innen war , fehr tapfer wehrte. Er übergab das Eaftell nicht anderft, als auf De 
fehl des Koniges. so, Märi. 

+ Die Meapolitaner , welche von den Kaiferlichen zum Abfalle gereist, bedrohet 7. Jul 
und in Furcht geſetzt wurden und von dem Könige in Spanien feine Huülfe erlangen 
fonnten ‚ -erflärsen ſich für den Kalfer. Da der Herzog von Efcalona , Vicekoͤnlg 
son Meapel, nicht im Stande war, dem Volke und den Feinden , deren Truppen ans 
rücften, Einhalt zu thun, fo gieng er nach Gaeta, nachdem er die wenigen Truppen, 
fo er. hatte, In die Eaftelle zu Neapel gelegt, welche ſich aber bald darauf, aus Mans 
gel der Krlegsbedürfniße , ergaben. 


Gaeta wird, vermittelt des heimlichen Verſtaͤndnißes der Catalonier mit den 30. Sept, 
Kaiferlichen, erobert. Der Herzog von Efcalona, Bicefönig von Meapel, und erliche 
andere voruehme Spanier wurden zu Gefangenen gemacht. 


Sufa wird angegriffen und gehet an den Herzog ‚von Savoyen über, welcher 3 Dit 
einen Theil der Beſatzung ju Kriegsgefangenen madıte. 

In Deurfchland bemeiftert ſich der Marfchal von Villars, ben der Eröfnung **- Day. 
des Feldzugs, der Buͤhler⸗ und Stollhofer: Sinien. Der Marfchal hatte ſchon in dem 
vorigen Sahre ‚ als er fich der Sehlinger-Inſel bemächtigte , den Anfchlag gefaßer, 
diefe &inien , welche von den Feinden als die Vormauer von Deutſchland betrachtet wur⸗ 
den, anzugreifen. Diefes Vorhaben mußte fehr geheim gehalten werden, und man 
mußte ungemein viele Auftalten machen , mern man ſich einen glücklichen Ausfchlag 
verfprechen wollte. Diefer vorfihtige General wußte alles anzuordnen, ohne daß die 
nur im geringjten merften, worauf er umgienge; und diefe Linien, an deren 

efeftigung fie ſchon fehr Iange arbeiteten, wurden faſt ohne Schmertftreich erobert, 
wodurch uns dann der Eingang in Deuefchland offen ſtund. Die feindlichen Truppen 
zogen fi) in Unordnung zurüde, und eilten gegen das Gebirge zu , wohin man fie 
verfolgte. Man eroberte bey diefer Gelegenheit Hundert umd ſechs und ſechzig Stuͤcke, 
und Kugeln und Pulver nach Proportion, fiinf und vierzigtaufend Saͤcke Haber , viers 
Hgtaufend Side Getreyd und Mehl, und einen großen Vorrath von rauhem Futter 
für die — eine ganze Schiffbruͤcke, und verſchiedene kupferne Schiffe und Pons 
tons. Die Soldaten machten eine erftaunlich große Beute bey der Plunderung der 
Zelte und Feldhuͤtten. Man fehleifte die Linien und Verſchanzungen und Infonderheit 
die Scyleufen, die meiftens von Mauerwerk und zu dem Ende angelegt waren, um 

durch die Überfchtwemmungen den Zugang zu diefen Linien noch fchwerer zu machen. 
Dicejenigen Officer, die am meiften zur glücklichen Ausführung diefer Uuterneh⸗ 
mung beytrugen, waren der Marquis von Vivant, der Graf von Broglio, und die 
Herren von Der! ‚, von fee und von DVieurpont. Die Folgen davon waren, nicht nur 
der frene Weg bis in die Mirte von Deutſchland, fondern auch die Brandfchagungen 
und Sieferungen der Lebensmittel, die man bey Ulm, ja auch jenfeit der Donau, und 
in Schwaben ımd Franken , eintrieb; die Zerfireuung der feindlichen Truppen; das 
Ausreißen ihrer Soldaten; die Beftürzung , welche unter ihree Armee und in dem 
ganzen. Lande überhand nahm; und die Eroberung verfchiedener Feiner Pläge, mo» 
durch die Franzofen den Vortheil erlangten , daß fie fi) in ihren Quartieren recht 
ausbreiten umd alle Bequemlichkeit haben konnten, ohme daß fie etwas aus Elfaß durfs 

sen. bringen laßen. | 5 
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Es fielen, während des ganzen Monaths Junius, noch verſchledene kleine Ge⸗ 
fechte vor , Im denen die Feinde allemal den fürzern zogen. In einem derfelbern wurde 
der General Janus, der die fränfifchen Kreißtruppen commandirte , gefangen. Man 
eroberte Schorndorf und Schmwäbilch + Gemuͤnd, welches letztere ein wichtiger Poften 
war, im Fall man weiter vordringen wollte. Man nahm Mannheim ein, und übers 
rumpelte Marienthal. 

Der Marquis von Vivant erlitte einen Meinen Verluſt, Inden ihr der Ehurs 
fürft won Hannover bey einem Mebel Überfiel, und drenhundere Mann von feinen 
Truppen niedermadhte. 

In der Provence, Der Herzog von Savoyen hatte mit den Alllirten befchlofe 
fen, Toulon zu befagern und in Frankreich einzudringen; und er machte, nebft ihnen, 
erſtaunliche Zuruͤſtungen zue Ausführung diefes Vorhabens, welche zu Waßer ımd zu 
Sande unermeßliche Summen koſteten. Nachdem der Herzog anfehnliche Verſtaͤrkun⸗ 
gen an Truppen aus Deutſchland, England und Italien erhalten hatte , fo gieng er 
mit einer zahlreichen Armee in die Provence da unterdefen die hollaͤndiſche und engfls 
ſche Flotte, von acht und vierzig Kriegsſchiffen und vielen platten Fahrzeugen, herbeyr 
kam , um Ihm Beiſtand zus leiften und Toulon zur See anzugreifen. Der Herjog 
gleng den eilften Julius über den Varo, und langte, nach einem ziemlich befchmwerlis 
chen Marfche, den drey und zwanzigften zu la Valette an. Er nahm dafelbft fein Quar⸗ 
tier in dem Schloße, welches dem Marquis diefes Namens , dem Haubte des ber 
ruͤhmten und alten Haufen des Thomas, gehörte. Diefer alte Herr, (er mar damals 
über achtzig Fahre alt, ) bezeigte fich fo flandhafft und fo Flug , daß er fo wohl von 
dem Herzog von Savoyen, als von dem franzöfifhen Hofe, Lob verdiente. 

Unterdeßen ließ der Marfchal von Teßee, welcher alle Truppen in Provence 
und Dauphinee commandirte, den meiften Theil derfelben gegen Toulon marfchiren , 
und lleß aufder Anhöhe St. Anna, nahe ben der Stadt , auf der Seite, mo die 
Feinde fich geſetzt hatten, ein Lager fchlagen, welches befeftiget und mit hundert Stuͤ⸗ 
een beſetzt wurde. Zu beyden Seiten diefes Lagers ließ er noch zwey andere anlegen, 
welche eine Communication mit demfelben hatten. Das auf der linfen Seite war auf 
* —*— St. Catharlina, etwas welter vorwärts, als dasjenige auf der Anhoͤhe 

t. Anna. 

Der Herzog von Savoyen und der Prinz Eugen, welche ſahen, daß es nicht 
möglich wäre, näher an Toulon zu ruͤcken, wofern man ſich nicht der u... ber 
meifterte, ließen die von St. Catharina , me der Brigadier , Marquis von Teßce, 
commanbirte, angreifen: allein fie wurden tapfer zurück getrieben. Da die Anhoͤ 
von St. Catharina niedriger war, als etliche andere, fo brachten fie auf diefe , fo hoͤ⸗ 
her waren, Canonen hinauf, und magten einen neuen Sturm mit den nämlichen Truͤp⸗ 
pen, die noch von dreytauſend und fünfhundere Mann unferflüse wurden. Da der 
Herr le Guerdeis, welcher den Marquis von Teßee abgelöfet hatte, fahe, daß die feindli⸗ 
den Stüde feinen Truppen großen Schaden thäten, und daß er in Gefahr ftünde, durch 
die große Menge der Feinde umringet zu werden, fo zog er fich zuruͤcke, nachdem er 
vorher vier Stuͤcke die er nicht mit fortbringen Fonnte , vernageln und die Verſchan⸗ 
sungen hatte anzunden laßen. Die Feinde verfchansten ſich allda won neuem , unb 
Beßen fidy zwanzig ſchwere Stuͤcke von der Flotte bringen. *5 

Der Marſchal von Teßee mar waͤhrend diefer Zeit nach Marſeille gegangen 
um für die Vertheidigung diefer Stadt Anftalten zu machen, im Fall Toulon verfohren 
gienge. 


der Megierung Ludwigs XIV. 261 


gienge. Als ee nun wieder zuruͤckkam, und das Lager auf der Anhöhe St. Anna beſichtigte, — 
fo befchloß er, die Feinde von der Anhöhe St. Catharina wieder zu verjagen. Er orde 1707. 
nete zu dena Ende feine Anftalten und machte drey Angriffe. Bey dem erften commans 

dirte Here von Dillon , bey dem zweyten, Herr von Goebrlant, und bey dem dritten , 

der Graf von Montforean. Sie griefen alle drey zu gleicher Zeit an, und der Mars 

ſchal war an Ihrer Spige. Mach einem ziemlid) —— Gefechte mußten endlich 

die Feinde von dieſem Poſten weichen, nachdem fie vierzehnhundert Mann an Todten 

und Verwundeten, worunter auch der Prinz von Sachſen⸗Gotha war, verlohren hats 

ten. Man verriagelte alle ihre eiferne Cauonen, und zwo metallene führte man mit 

fort. Auf Seiten der Unferigen wurden nicht mehr als zwey Haubtleute und hundert 
Soldaten getödet, und rt und funfjig verwundet. Man rief alle Werfchanzums 

gen nieder, welche die Felnde auf diefer Anhöhe gemacht hatten , und man fand file 

gut; felbige zu verlaßen, ohne allda neue anzulegen. 

Dad) der Wiedereroberung der Anhöhe St. Catharina waren die Feinde nun 
tieder in eben den Umſtaͤnden, mie im Anfange, da fie vor Toulon anlangten, 
Sie hielten einen Kriegsrath; umd da fie Machricht hatten, daß neue Truppen 
in Bereitſchafft flünden , unter der Anführung des Herzogs von. Bourgogne 
herbeyzumarfipiren ; daß ferner die Krankheiten unter ihren Truppen und auf der Flotte 
eingerißen wären; und daß fi) ein Mangel an Lebensmitteln w die Soldaten und fiir 
die Pferde hervorthäte: fo beſchloßen fie, die Belagerung aufzuheben. Um nun aber 
die ſes — zu verbergen, fo fiengen fie an, die Stadt zu bombardleren, wodurch 
fie jedoch feinen gar beträchtlihen Schaden anrichteten. Den zwanzigſten Auguft mach⸗ 
ten fie den Anfang, ihre ſchwere Bagage, einen Theil ihrer Artillerie, ihre Kranken 
und ihre Verwundeten auf die Schiffe zu bringen; und in der Macht zwifchen dem ein 
und jmanzigften und zwey und zwanzigften brachen fie in aller Stille auf. Sie waren 
während diefer ganzen Zeit nicht fo weit gefoimmen , daß fie die Saufgräben hätten eröfs 
nen Eörmen. Sie ließen viele von ihren Zelten ftehen, damit man noch etliche Stun 
den lang glauben follte, als wären fie noch immer in dem $ager, und damit fie auf fols 
che Art einen Vorfprung geroinnen und auf ihrem Marſche nicht fo bald verfolge mers 
den möchten. Sie fehrten auf dem naͤmlichen Wege zuruͤcke, auf dem fie gekommen 
maren ; jedoch mit diefem Anterfchiede, daß fie ben dem — in zween Tagen eben 
ſo weit marſchirten, als bey dem Einbruche in die Provence in fuͤnf Tagen: der 
Marſchal von Treſſee konnte ſie nicht ge ri ſo eilfertig er ihnen auch nachſetzte. Sie 
verlohren bey dieſer Unternehmung faſt zehntauſend Mann, wenn man naͤmlich diejenl⸗ 
gen zuſammrechnet, welche getoͤdet wurden oder an Krankheiten ſtarben, und die Aus 
reiſſer, welche in waͤhrender Zeit, da ſie vor Toulon ſtunden, truppweis ankamen; 
woben jedoch die Kranken und Verwundeten nicht mit gezaͤhlet ſind, deren man, bey 
der Aufhebung der Belagerung, viertauſend auf die Flotte brachte. 

Der Marfchal von Teffee fendete dem Könige alfobald die Nachricht von der 
Aufhebung der —— Der Marquis von Teffe war der Überbringer des Schrel⸗ 
bens; und nachdem der König dafelbe gelefen, fo fagte er zu ihm: der Marfihal, fein 
Vater, habe einen der größten Dienfte — die ein Unterthan dem Staate und 
feinem Könige leiften. koͤnnte. Der Marſchal von Teſſee verdiente auch in der That die⸗ 
fen Lobſpruch. Er harte fehr forgfältig Achtung gegeben auf alle Bewegungen des Her⸗ 
jögs von Savonen , welcher mit feiner Armee entrocder in Savonen, wovon wir Mels 
fer waren, oder in Provence oder in Daupfinee einfallen Fonntez er hatte die Stellun 
feiner Truppen fo Flug eingerichtet, daß fie geſchwind genug In das Sand, wo der Angriff 
erfolgte, marfchiren konnten; under hatte ” — Vorſicht angewendet. Er Bi 
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feine Truppen auch zeitig genug, jur Vertheidigung der Stadt Toulon, zuſammen, und 
erwaͤhlte eine ſolche Vertheidigungsart, die den Umſtaͤnden am gemaͤßeſten war, und 
die nicht gluͤcklicher haͤtte von ſtatten gehen koͤnnen. Ich habe ſchon die meiſten Gene⸗ 
rals genennet, welche ihm bey dieſer Vertheidigung an die Hand giengen: inſonderheit 
aber frug der Marquis von. Langeron fehr vieles dagu bey. Er war Cemmandant über 
die Marine: und in dem Haven, und hatte achthundert Officiers von diefem Eorps, huns 
dert und funfjig Mann von den Gardes Marines und alle Matrofen, mehr als vier, 
hundert Eanonier und eine große Anzahl Bombardier unter fich , die er mit aller möglis 
chen Geſchicklichkeit zu gebrauchen mußte; dergeftalt, daß er mit zwo Batterien, die.er 
auf den zwey Schiffen St Philipp und le Tonnerte aufrichten ließ ; welche ex. ſtets auf 
das. vortheilhafftejie ſtellte, den Feinden in ihren Werfhanzungen und bey unterſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten, da. er feine Canonen gebrauchen konnte, den größten Schaden zus 
fügte. Der Herr von Saint» Pater, der mir eilf Bataillons in der Stadt commans 
dirte, erhielt darinnen. die vortreflichite Ordnung , und mußte fie gegen alle: Zufälle, die 
fid) ereignen fonnten, und vornehmlich gegen die Bomben fo gut zu verwahren, daf die 
gänzliche Zerftörung derfelben verhuͤtet wurde. u Eh 9 | 

Zur See. Der Ritter von Fourbin greift mit Acht Fregatten eine engliſche 
Flotte an, die aus den Duͤnen fam, hi drey Kriegsfchiffe und eine Fregatte jur —* 
ckung harte. Zwey von diefen Kriegsſchiffen führten fiebenzig Canonen, und das dritte 
führte vier und ſiebenzig, und auf ihren untern Batterien finden Canonen, die ſechs 
und drenfig Pfund Eifen fihoßen. Die Fregatte, welche vierzig Canonen hatte, und 
eines von den drey Kriegsſchiffen, enrflohe; aber die zwey andern, nebft zwanzig Kauf 
farchenfchiffen, führte der Herr von Fourbin nach Dünfirchen. Der König, ernennte 
ihn‘, fo wohl wegen diefer, als mehrerer tapfern Thaten, zum Chef d’Efcadre ; und 
der erg von Mangis, der die Nachricht uͤberbrachte, ward zum Schiffshaubtmann 
gemacht. 

Eben dieſer Ritter von Fourbin gieng mit einer gleichen Anzahl Fregatten, von 
vierzig bis funfjig Canonen, fehr weit gegen Norden , und eroberte von zwoen Flotten, 
namlich einer englifhen und einer hoflandifchen, vierzig Schiffe. Die drey Kriegefcifs 
fe, welche bey diefer Teztern zur Bedeckung waren, nahmen die Flucht. Er fiel die bes 
ften Schiffe an, nahm alle Beute, das Tau⸗ und Seegelwerf, die Canonen, und die 
Anfer, und. verbrannte das Übrige, bis auf vier leere Sch ffe, meldhe) die Holländer mit 
einer Geldfumme föfeten, und ein anderes, melches er den Kaufleuten und Matrofen 
gab, nebft Lebensmitteln zur Ruͤckreiſe. 

Der Ritter von Fourbin und Herr du Guai⸗Trouin, jeder mit feiner Efcadre, 
trafen, bey dem Vorgebirge Lezard, eine englifhe Flotte von hundert und vierzig Se⸗ 
gen an, welche fünf Kriegsfchiffe zur Bedeckung ben fich hatte, worunter dren vom 
erften , und die zwey übrigen von zweyten Range waren. Herr duͤ Guais Trouin grief 
den Eumberland von fünf und achtzig Canonen an, welches das Schiff des Oberbefchles 

abers war. Er ſchoß ihm alle feine Maften entzwey und eroberte ihn, . Der Herr von 

earnoig machte fic) an den Chene Noyal von acht und fiebenzig Canonen; allein dies 
fer nahm die Flucht und entwifchte. Der Herr von Fourbin eroberte den Chefter von 
pier und fünfzig Canonen. Die Herren von Eourferat und von Nesmon iegten dem, 
Rubl von vier und funfzig Canonen an Bord, und eroberten denfelben. Die Herren 
von Tourouvre und Dart verfolgten den Devonshire von ſechs und achtzig Canonen, 
der ſich auf der Flucht noch wehrte. Das Schiff des Herrn von Tourouvre, welches 
beſchaͤdiget war, Fonnte ſo geſchwind nicht nachfegen. Der Here Bart, deßen Schiff * 
5* nnte — STE * 
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ler fegelte, näherte ſich dem Devonshire, um zu entern: allein er entfernte ſich in aller 
Geſchwindigkeit wieder, als er fahe, daß darinnen ein Feuer ausgefommen war. , Er 1707. 
flog auch wirflid) bald hernach mit neunhundert Mann, die darauf waren, in die Luft, 
und man fonnte nicht mehr als zween davon retten. Der größte Iheil von der Kauf 
ſartheyflotte entwifchte in waͤhrendem Gefechte. Br ' u 
Den achten Jänner fam die Herzogin von Bourgogne mit einem Peimen nie _ Befondere 
der, welchem der König den Titel eines Herzogs von ae belegte. z. Vorfälle, 
Der Marfchal von Bauban ſtirbt zu Pau) den drenfigften März, in dem Ale 
ter von vier und fiebenzig Jahren, tweniger ein Monath. 


Madan:e. von Montefpan ſtirbt zu Bourbon, wo fie die Vrunnencur gebrauchte, 
den fieben und zwanzigſten Man.‘ ' 1 | 

Die Herzoginn von Memours ſtirbt zu Paris, den ſechzehnden Sunius, 

Tod des Eardinals le Camuͤs. | 

Tod des Eardinals von Arquien, des Waters der Königin von Polen. Er 
ſoll Hundert und ſechs Fahre alt gemwefen feyn. . 


170% 

Zur See. Die erſte wichtige Bezebenheit in diefem Jahre war der Verſuch des Staate/ und 
Koͤniges von England, eine Landung in Schottland zu rhun, indem om verſchiedene Kriegsfachen, 
ſchottiſche Herren darum erfucht Hatten. Die widrigen Winde, die Eilfertigfeit, mit ir). 
welcher die Engländer und Holänder eine mächtige Flotte in die See ſchickten, und ets 
liche andere na ee ale machten, daß biete Unternehmung fehl fhlug. Als man 
an den Meerbufen bey Edimburg kam, mo die Landung geſchehen ſollte, fo gab man die 
bejtimmten Zeichen: afein die Schottländer antıworteten nicht darauf , aus Furcht vor 
der feindlichen Flotte, und vor den zahlreichen Truppen, die darauf waren. Der Rits 
ter von Fourbin, der unfere Schiffe commandirte, hielt nicht für rathfam , die Perfon 
des Königes von England einer fo —— Gefahr auszuſetzen. Unſere Trups 
pen und unſere Schiffe giengen unter Segel, und nahmen ganz vorfichtig einen falfchen 
Weg gegen Norden, indem fie von der feindlichen Flotte verfolge wurden. In der 
Macht richteten fie ihren Lauf wicder gegen die franzöfifchen Kıiften, und die Flotte lang» 
te, zu Anfang des Monarhs April, zu Dünftrchen an. Sie hatte nur das Schiff 6. April. 
&alisburn verlohren, welches fehlecht befegelt war und daher den andern nicht nachfol⸗ 
gen konnte. In dieſem Schiffe wurden, nach einem ſehr langen Gefechte, fünf Comm 
pagnien von dem Negimente Bearn, der Generallieutenant, Marquis von Levi, der 
Dberfte, Marquis von Meuſe, Mylord Griffin, Mylord Efairmont ‚ und Mylord 
Mivleron, und verſchiedene andere englifche und ſchottiſche Dffiriere, die ſchon lange unis 
ter den franzöjifchen Truppen dienten, gefangen. "x 

Die Engländer erobern die Inſel Sardinien. Der Admiral Leacke war mit ei Ang. 
ner Slotte von fechzig Segeln in dem mitteländifchen Meere. Man brachte auf diefe 
Flotte einige catalonifche Truppen ; und der Graf von Eifuentes, den der Erzherzog zum 
Vicefönige von Sardinien ernennet hatte, langte vor Cagliari, als der Haubrfladr dies 
fer Juſel, an, und ſchickte einige Aufwiegler ans Sand, welche eine Erflärung des 
Erʒherzogs ausftreueren, worinnen man dem Volke, wenn es ſich unterwerfen wollte, 
alle mögliche Vortheile verſprach, wind hingegen, im Fall eines Wiverftandes, dag 
ſchaͤrfſte Verfahren androhete. Dr Admiral ließ den Vicefönig, Marquis de la Ja⸗ 
maica, auffodern, dag er Ihm die Stadtthore ofnen folte; und da or mis der Autivort 
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verzögerte, fo lleß er einige Bomben in die Stadt werfen, Der Vicefönig hatte nicht _ 
mehr , als achthundert Soldaten; und er fahe, daß diejenigen , fo an dem heimlichen 
Verftändniße Theil hatten, das Wolf zur Empörung reisten, und da er gegen die 
UÜbermacht nicht beftehen koͤnute. Er zog fi alfo, mit feinen Soldaten und dem 

anzöfifchen Eonful und etlichen caſtilianiſchen Officieren , in das Schloß. Da er 

defen gar feine Hoffnung zum Entfaße vor fich fahe, fo nahm er das Aners 
biethen des Admirals an, welches darinnen bejtund , daß er ihn, mebft feis 
nen Truppen , in einen Plas an den ſpaniſchen Kuͤſten wollte bringen laßen. Hier 
auf wurde der Graf von Eifuentes als Vicefonig ausgeruffen,, und alle übrige Städ» 
te untermwarfen ſich. 

Die Engländer greiffen Port, Mahon an , und erobern dieſe Feftung mis 
Eapitulation. 

In den Niederlanden commandirte der Herzog von Bourgogne, und unter 
* der Herzog voo Vendome, unſere Armee. Mylord Marlboroug commanbirte 
die feindliche Armee. Der Herr de la Faille, Brigadier in koͤniglich ſpaniſchen Dien⸗ 
ften, und vormaliger Groß: Balliv von Gent, überrumpelt diefe Stadt. Die hob 
ländiiche Beſatzung, welche fic in das Schloß zog, ergab fid) den folgenden Tag des 
Abends mit Capitulation, 

Der Graf de la Morhe rückt zu gleicher Zeit, mit einem fliegenden Lager, fo 
er commandirte, gegen Brügge, welche Stadt fi) ohne Widerftand ergab. 

Eben diefer Graf de la Morhe eroberte hierauf das Fort Plafendal, welches 
sur Communication zwifchen Bruͤgge und Mieuport dienet, mit dem Degen in der 
Fauſt. Es lagen in diefem Fort fiebenhundere Mann , welche alle niedergemacht oder 
gefangen wurden. Man eroberte auch allda eine Fregatte von zehn Eanonen. 

Mittlerweile vereinigte fich der Prinz Eugen mit Mylord Marlboroug. Als 
fie, durch übertriebene Märfche, nach Oudenarde gekommen waren , fo liefen fie allda 
ihre Armee über die Schelde gehen , und jtellten diefelbe in Schlachtordnung. Die 
franzöfifche Armee, welche zu gleicher Zeit in Schlachtorönung amlangte , art fie an, 
Das Gefecht war blutig, und mährete von vier Uhr nach Mittag bis In die Mache, 
welche demfelben ein Ende machte, Die franzöfifhe Armee zog fich gegen Gent; der 
linke Fluͤgel, welcher den Nachtrab ausmachte, blieb bis an den hellen Tag auf der 
Wahlſtatt flehend, und marfcjirte, unter der Anführung des Generalieutenants dii 
Rozel, beftändig in guter Ordnung, ohne daß die Feinde, welche ihn angriefen, et» 
was ausrichten Eonnten, 

Etliche Tage darauf eroberte ein Detafchement von umferer Armee das Fort 
Rouge, welches an dem Canale liegt ‚ der nach Gas von Gent gehet, mit dem Des 
gen in der Fauſt. Die zweyhundert Mann, fo darinnen lagen, wurden alle nieder, 
gemacht oder gefangen, 

Der General Fagel hatte Linien aufwerfen laßen , um das hofländifche Flan⸗ 
dern zu bedecken und — dieſelben mit zweytauſend Mann. Der Ritter dık 
Rozel uͤberſtieg fie bey der Inſel Cadſand, fette den größten Theil des Landes in 
Eontribution, und ließ iedene Häufer abbrennen, zur Mache wegen des Muth⸗ 
willens, den die Feinde in Artois veruͤbet hatten, 

Da man Nachricht erhielt , daß fie Ryßel belagern wollten , fo begab fich der 
Marſchal von Boufflers in diefe Feftung, um fie zu vertheidigen. Er that ſolches mit 
fo großer Herzhafftigkeit und Gefchieklicheit, daß er die Feinde ſaſt ganzer vier 
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nathe Tang tor diefem Pate auſhielte, und ihnen einen großen * rer Armee 
re en De Dem Eugen — Ryßel, den zwolften ee Ms 
lord Marlboroug commandirte die zur Bedeckung beftimmte Armee. Die taufgräben 
wurden in der Nacht zwiſchen dem zwey und drey und zwanzigſten des gedachten Mos 
naths eröffnet. Außer den umgemeinen Proben der Tapferkeit, welche die Belagers 
sen täglich ablegten , fielen während diefer Belagerung und bey Gelegenheit derfeßs 
ben, —— hitzige Gefechte vor, worunter wir die merkwuͤrdigſten bier anfühs 
zen wo 


Als der Herzog von Bourgogne anrücte, um den Entſatz der Fefhing Ryßel 
zu verfuchen, fo kamen zwey feindliche Bataillons und griffen das Schloß Aigremont 
an, worinnen Herr Bequet, Haubtmann unter dem Degimente Iſenghien, mit 
weyhundert Mann lag. Er trieb die Feinde zuruͤcke, und tödete ihnen hundert und 
funfsig Mann, worunter auch der General tar, der fie conunandirte. 


Den folgenden Tag jagte man die Feinde aus Seclin. Die andern Verfchans 
gungen waren fo fefl, und der Poften , den fie innen hatten, mar fo vortheilhafft, daß 
man nicht für rathfam hielt, den Angriff weiter fortzufegen. Man bemuͤhete ſich aber, 
fo viel nur moͤglich zus verhindern , daß fie feine Zufuhren erhalten könnten , und man 
ſuchte feifche Truppen nebft Kriegsbebürfnißen nad; Ryßel zu bringen. 


Der Ritter von Luxemburg wurde zu dem Ende aus Douai abgefchicht, mit 
entaufend theils Carabiniers, theils Neitern und Dragonern, deren jeder, außer 
Kinem Gewehr, eine Flinte und fechzig Pfund Pulver hatte. Der Herr von Tours 
nefort , der mit einigen außerlelenen Truppen von der geoßen Armee fam, ftich unters 
wegs zu ihm. Cie ritten durch das feindliche Lager, indem fie fid) fiellten , als ob fie 
Deutiche wären , und es Famen, —— Mann durch das Marienthor in die 
Stadt. Die übrigen von dieſem Detaſchement konnten nicht nachſolgen, weil die Fein⸗ 
de, welche endlich erkannten, daß es Franzoſen waren, den Schlagbaum zugezogen 
hatten. Sie kehrten alfo nach Doual zuruͤcke. 


An dem nämlichen. Tage warb eine Zufuhr von ſechs bis ſiebenhundert Waͤ⸗ 
gen, die von Dftende fam, und fünf und zwanzigtaufend Mann zur Bedeckung hatte, 
von dem Grafen de la Mothe, deßen Truppen nur zmanzigtaufend Mann ausmachten, 
zroifchen Jeteghem und Kockelaar, zwo Meilen von Diymumden angegriffen. Die 
Seinde verlohren zweymal mehr Leute, als wir, und fie fonnten nicht mehr als zwer⸗ 
hundert und funfzig Wägen fortbringen Die übrigen mußten alle nach Oftende zur 
rüdfehren. Der * von Grimaldi, Brigadier unter den Dragonern, ward bey dies 
fen Vorfalle getöber. ’ 


Der Herzog von Vendome, welcher darauf dedacht war , den Feinden bie 
Communication mit Oftende abzufchneiden, ließ die Brücken bey beffing und bey Slipe 
angreifen. Der Graf de la Mothe-bemeifterte fi der Medute , womit jene bedeckt 
war; und der Mitter von Sangeron eroberte diefe. 


nzwiſchen fetten die Feinde der Feſtung Ryßel heftig zu, und brachten es 

endlich N weit, daß fie flürnıen fonnten. Der Marfchal von Boufflers wollte, um 
der Einmohner willen, den Sturm nicht erwarten, fondern ließ die Thamade ſchlagen. 
Die Capitulatlon wurde den folgenden Tag in Nichtigkeit gebracht, und er erhlelt 
alles, was er verlangte, ‚Die vornchmften Bedinguiße waren diefe, daß die Religion 
in 
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in dem Zuflande , wie fie wäre, verbleiben , und daf man den Einwohnern ihre Guͤ⸗ 
ter, Rechte und Freyheiten lagen folte. Er zog ſich hierauf mit viertaufend und ſechs⸗ 
hundert Mann in die Citadelle. 

Die Feinde, welche nicht genug Kriegsbedürfniße hatten, um die Belagerung 
der Eitadelle hinauszufähren , hofften , daß fie doch über kurz oder lang einige aus 
Dftende befommen wurden, vermittelft des Havens von Leffing, wo fie das Dorf 
Fark befeftiget hatten. Der Herzog von Vendome ließ es, ungeachtet der Uberſchwem ⸗ 
mung, auf beyden Seiten angreifen. Die Soldaten giengen im Waßer bis an die 
Schuitern, und eroberten daßelbe in ſehr kurzer Zeit. Man machte darinnen funfs 
Kieser Mann zu Gefangenen. an fand fechs Stüde , verfchledene Fleine 

oͤrſer, umd eine große Menge Pulver. 

Die Feindfeligfeiten giengen wiederum an , und den fechfien Tag nad) ber 
Übergabe der Stadt Ryßel wurden die Saufgräben vor der Eitadelle eröfner. 

Die Feinde trachteten beſtaͤndig, wie fie fi) einen Weg gegen die Seefüfte zu⸗ 
oͤfnen möchten. Der Generalguartiermeifter, Graf von Mourour, brachte in Erfah 
sung, daß zwey Megimenter Infanterie und ein Regiment Kavallerie nach Hondfches 
ten, zwiſchen Fuͤrnes umd Winorbergen, vorgerüdt waren. Er gieng auf fie los, 
und ſchlug fie gänzlich in die Flucht. Sie waren vor dem Gefechte dreyzehnhundert 
Mann flark, wovon zweyhundert getoͤdet, und taufend gefangen wurden. 

Der Churfuͤrſt von Bayern, der vor kurzem aus Deutfchland zurücgefommen 
war ,. wo er das Commando geführet hatte, fette ſich mit einem anfehnlichen Corps 
Truppen , welches aus unferer Armee und aus den in der Nähe liegenden Beſatzungen 
gezogen war, in March, berennete die Stadt Brüßel, umd grif fie fo hitzig an, daf 
er ſchon den zweyten Tag nad) der Eröfnung der taufgräben , zu Abends , die Com 
frefcarpe beftürmte. Er mußte fi) aber den folgenden Tag gegen Mons zurüczichen, 
weil er Nachricht erhielt, dab Mylord Marlboroug umd der Prinz Eugen mit ıhrer 
ganzen Armee , von der fie nicht mehr als vier und zwanzig Batalllons in Ryßel hin 
terlaßen hatten, über die Schelde gegangen waren. Der Marquis von Mangis, der 
mit neum Bataillons zu Berdem, an diefem Fluße, fund, zog ſich, ungeachtet der 
Widerſetzung der Feinde, zu dem Corps des Marquis von Hautefort , welche vor 
Dudenarde lag. Diefer Officier, der die unumgaͤngliche Nothwendigkeit des Zurück 
jugs erfannte ‚ marſchirte mit drey und zwanzig Bataillons, zwanzig Efcabrons und 
jwanzig Stiiden gegen Grarumont. Der En Eugen geif ihn, md den Marquis 
von Nangis , gleich im Anfange ihres Marſches, mit feiner Meiteren an, und die In⸗ 
fanterie folgte nach: allein fie empfiengen ihn fo flandhafft , daß er gezwungen mar, 
fie ihren Marſch fortfesen zu laßen. Als der Marauis von Hautefort bey Saint 
Ghislain anlangte, welche Stadt von vierhundert Mann aus Ach war überrumpelt 
morden, fo belagerte er fie alfobald. Sie ergaben fich gleich den folgenden Tag zu 
Kriegsgefangenen, indem fie jenfeit dee Haine von erftgedachtem Marquis, und dießeit 
derfelben von den Grafen Albergorti angegriffen wurden. 

Da der Übergang über die Schelde den Feinden einen freyen Weg für Ihre 
Zufuhren eröfner hatte , fo ſchickte fie einen großen Vorrath von Kriegsbediirfnigem 
nach Ryßel; allwo die Citadelle ſich endlich, durch eine rühmliche Capieulation, ergab, - 

Das Fort Rouge und die Stadt Gent wird- von den Feinden mieder erobert. 

n Deutfchland fiel diefes Jahr über nichts fonderliches vor, indem man die 
größte —— in den Niederlanden gebrauchte. 
uni - An 
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- An der Gränze von Savoyen eroberte der Marfchal von Villars die zwo Staͤ—— 

te von Sezana , im Angefichte des Herzogs von Savoyen, welcher mit einem Theile 1708. 
feiner Armee die Truppen unterſtuͤtzte, die er in dieſen jwo Städten hatte , deren 
Ringmauern mit vielen Schußſcharten verfehen waren. v1. Bug. 

Der Herzog von Savoyen erobert das Fort Feneftrelles. jr. 

In Spanien erobert der Graf Mahoni Alcoy, nad) einer zweymaligen Beſtuͤr⸗ 9. Fun. 
mung , welche die Belagerten tapfer aushielten. Die benachbarten Orte unterwarfen 
fih alfobald dem Könige von Spanien ; fo, daß dem Erjherzoge in dem Königreich 
Dalencia nichts mehr ubrig blieb, als Denia, Alicante und Villa + Joyofa. 

Zwoͤlfhundert Mann Infanterie, vierhundert Reiter, und zwoͤlſhundert Mir 5, 
quelets wurden bey Falcete in Eatalonien, von dem koͤniglich ſpaniſchen Generalieuter 
naut Gaetano, den der Herzog von Orleans mit einigen Truppen gegen fie ausgeſchickt 
hatte, uͤberrumpelt und gefchlagen. 

Die Stade Tortofa und das Schloß ergiebt fi) an den Herzog von Orleans ar. Jul, 
mit Eapitulation. Er hatte ſolche den zwölften Junius beremnet , und in der Macht 
zwiſchen dem ein und zwey und zwanzigſten wurden die Laufgraͤben eröfne. Selt dem 
war gedachter Prinz faft Beftändig ben der Belagerung zugegen. Seine Anweſenheit, 
wodurch er den Truppen einen Muth machte, und feine Aemfigfeit, womit er für al 
les nörhige forgte , befchleunigten die Übergabe diefes Pages, welches einer der fefteften 
und wichtigſten in Catalonien if. Das Schloß Ares, welches nicht weit von Morella 
entfernet und wegen feiner Sage fehr feft iſt, ward in der Eapitulation mit begrifs 
fen. Das Fort St. Johann, vermöge defen man von dem Haven Alfaques, zur 
rechten Seite an dera Ausfluße des Ebro, Meifter feyn kann, ergab ſich gleichfalle. 
Man fand in Tortofa , als es die Feinde räumten , fechzig fehwere Stuͤcke, zwölf 
Moͤrſer, dreyfigtaufend Stücfugeln und funfjehnhundere Centner Pulver. 


Die Stadt Denia in dem Koönigreiche Valencia, ward von dem Ritter von Ass Nor 
feld, vier Tage nach der Eröfnung der Lauſgraͤben, mit Sturm erobert. Hierauf "9 KOM 
grif er das Schloß an, welches fich den fünften Tag mach der Eroberung der Stadt 
ergab, Die hr und Soldaten von der Befagung blieben Kriegsgefangene. Man 
fand in diefem Schloße funfjig Stuͤcke, drey und zwanzig Mörfer , taufend Faͤßer Puls 
ver , und eine Menge anderer Kriegsbeduͤrfniße. 

Die Stadt Alicante in demmämlichen Königreiche, ward , nad) einer dreytaͤe 3. Dec. 
gigen Belagerung, von dem Ritter von Asfeld gezwungen, zu capituliren. Cie ers 
gab fi mit allen Schanzen, ausgenommen das Schloß. Die Neiterey, fo darinnen 
lag, mußte, bey dem Abzuge, ihre Pferde zurüclaßen. 

Billa» Joyofa , eine andere Stade in dem Königreiche Valencia, umterwaf 4 
ie dem Könige von Spanien , auf erhaltene Nachricht von der Eroberung der Stadt 

icante. 


Der Graf Guido von —— » der die Armee des Erzherzogs in Cata⸗ 
Ionien commandirte, füchte Tortofa zu überrumpeln , indem die Befeftigungswerfe 
noch nicht gänzlich wieder hergeſtelet waren. Alein fein Unternehmen ſchlug fehl, 
Er ließ dren Angriffe thun. ‘Ben dem einen, an dem St. Johannisthor, wurden feis 
ne Truppen von dem erften Bataillon bes Negiments Blefois , und ben dem andern, 
an dem Tempelthor, von dem zweyten Bataillon diefes Negiments , zurücgetrieben. 
Aber er bemeifterse fih bey dem dritten Angriffe . Vorſtadt, die an dem Thore * 
2 emolmo 
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Remolinso liegt. Der Commandant des Platzes, Don Adrian von Bretancourt, that 
mit einem Theile feiner Beſatz ang einen Ausfall, um die Feinde wieder aus dieſem 
often zu treiben. Er grif fie mir dem Degen in der Fauſt an, ward aber gleich im 
nfange des Gefechts getödet. Der Untergomverneur , Herr von Longchamp, trat 
an feine Stelle, umd fuhr fort , gegen die Fehde loszudringen. &ie kamen , bey 
ihrem Zuruͤckzuge, in das St. Johanmisflofter, wo fie —* feſt ſeten wollten. Allein 
er trieb ſie, vermittelſt des ſchweren Geſchuͤtzes, auch aus dieſem Poſten; und fie muß⸗ 
ten ſich in der Macht ſortmachen, nachdem fie über ſiebenhundert Mann verlohren 
hatten. Unter den Truppen von der Beſatzung wurden nicht mehr als ſechjzig Mann 
getödet und verwundet. 
Der Generallieutenant, Graf von Gaßee, der fidy bey verfhledenen Gelegen⸗ 
eiten hervorgethan hatte , wurde zum Marſchal von Frankreich gemacht, und nenmte 
Marfchal von Matignon, 
Der Herr von Toren kommt nach Haag, um dem Penſionar Heinſius Frier 
densporfchläge zu thun. Der Herr Rouiller, Praͤſident ben dem großen Mathe, hats 
te ſchon verſchiedene geßeime Unterredungen mis jmeen Abgeordneten von Holland 


"Der Marfchal von Noailes, Herzog und Pair von Franfreich und vormaliger 
MWicekönig von Catalonien, mo er die Armeen mit Ruhm commandiret hatte, ſtarb is 
dem neun md funfzigften Jahre feines Alters. j 
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Stante + md In den Niederlanden wird die Stadt Brügge und das Fort Plaßendal von 
Bienen. ben Franzofen geräumt. 
», ann, 


Der Generallieutenant, Graf von Artaguan, überfieh ſechzehnhundert Damm, 


2. mid 3, Jaͤnn. die fich In Warmeton an der is, verſchanzt hatten. Dicke wurden getoͤdet, und adhts 


1: Fr 


hundert, nebſt einem Brigadier und vielen Offieiers, mmußten ſich auf Difretion ers 
geben. Auf unferer Seite , blieben bey diefem Worfalle nicht mehr , als zween Sol 
daten todt. » 

Belagerung der Feſtung Dernick. Die Feinde fingen den fieben und zwanzlg⸗ 
fien Junius, frühe gegen ſechs Uhr, an, Dornick zu berennen, indem ein Zug Reite⸗ 
sen ben dem Nnßeler» Thore anmarſchirt kam. Der Prinz Eugen und der Mylord 
Marlboroug commandirsen ihre Armee, und fuͤhrten mit'eineinander die Belagerung. 

Ludwig Carl von Hautefore , Marquis von Suͤrville, Generallieutenant der 
Armeen des Koͤniges, der als Commandant in diefe Feſtung mar geſetzt worden , fand 
Ber feiner Ankunft dafekbft , daß gar kein Vorrath von Lebensmitteln vorhanden mar, 
and gab fih alle moͤgliche Mühe, um welche zur bekommen. Er fieß den vier und 
gwanzigften May ein genaues Verzeichniß von dem, was in den Föniglicher Magayis 
nere noch übrig tvar, auflegen, Sie ware fo fchleche verfehen, daß man im allem nicht 
mehr, als eilfhundert und funfzehn Saͤcke, naͤmlich, hundert umd neun und finfzig 
Side mit Korn, und neunhundert und ſechs und funfiig Säce mit Mehl, darinnen 
fand; und es giengen säglich fechs und ſechzig Saͤcke auf den Unterhalt der Ber 


9% . 
Der Herr von Suͤrville überfendere diefes Verzeichnig dem Kriegsminifter , 
Herrn von Chamillart, und berichtete ihm, des fünf und zwanzigfien May 5 
tadt 
„3° Schreiben des Herru von ' . . 
Ä Greih At ‚Sen von Suͤrville au den Herra von Chamilart, den 25. Mayı Aus 
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Stadt und die umliegende Gegend waͤre fo erfhöpft, daß man fich auf keine a — 
dere Benhülfe Rechnung machen dürfte, als auf die, twelche der König vie Gür 1709. 
figfeit — en müßte zu (dicken; das Vieh, fo mar aus den benachbarien Dörs 
fern nehmen koͤnnte, twäre fo mager, daß.es fait nicht die Mühenverlohnte, ed 
zu füttern, und mas das Geld anbelangte ſo dörfte man ſich auch keine Hoffe 
nung machen, etwas don der Stadt zu befommen. - | 
Doeer Herr von Chamillart ſchickte pm hunderttauſend Livres: aber der Marfchal 
von Villars behielt davon firbenzigtaufend für die Armee, und lief ihm nicht mehr, ale 
die übrigen drenfigtaufend. Der Herr von Bernieres, — der Armee in den 
Miederlanden, * * ohngefähr zweytauſend Saͤcke gedörrter Birnſchniße, 
welche der Herr von Suͤrville zu Mehl Be und allemal zur Silfke unter das Wels 
genmehl mengen ließ. Vielleicht war man nicht im Stande, ihm befer zu helfen. 
Man mußte zugleich für dem Unterhalt werfchiedener Armeen und vieler Befagungen 
forgen ; und es ift befannt , daß nach dem harten Winter im Jahre 1709. faft allent, 
halben ein Mangel an Getrende ſich hervorthat, und daß es In allen Provinzen des Koͤ⸗ 
tigreichs überaus theuer und rar wurde. 

Über diefes glaubte man nichts weniger, als daß die Feinde Dornid befagern 
wollten. . Inzʒwiſchen meldete doch der Herr von Suͤrville dem Marfchaf ven Villars, 
in einem Schreiben vom fünf und zwanzigfien May, folgendes 9? : er hätte durch 
einen Spion Nachricht erhaiten , daß eın feindlches Korps von drepfigtaufend 
Mann den folgenden Tag bey Harlebeck zu ftehen fommen follte, und dag ein 
anderes von gleicher Anzahl Cunter der Anführung des Prinzen Eugen ,) bey Nis 
nove einträfe; daß fodann alle dieſe Truppen ſich bey Helchin vereinigen und ges 
gen Dornick marſchiren folten. 

Der Marſchal von Vilars ſchrleb ihm noch den nämlichen Abend zur Antwort, 
er hätte von den Herrn le Blanc, Intendauten in Flandern, ganz andere Berichte ers 

en; und diefer Marſchal war, den größten Theil des Monachs Junius dich, fo 
et inder Meynung, = die Feinde Fein Abfehen auf Dornid hätten, daß er ſich 
ein Bedenfen machte, die Beſatzung diefer Feftung merklich zu ſchwaͤchen; indem er 
den ſechſten Yunius 2 Bataillons von dem Regimente Provence, ein Yaraillon von 
dem Negimente Bapigni , und neun Compagnien Dragoner von dem Negimente lan 
dern heraus;ög. Den ſechzenden des gedachten Monathe mußte abermal, auf feiner 
Befehl, das Regiment Saint» Second, und das Bataillon von Barville aus obgemels 
deter Feſtung nach Valenciennes marſchiren. 

Alles half gleichſam zuſammen, tum den Marquis von Suͤrville vollkommen ſicher 
zu machen. In den meiſten Briefen, die er vom der Armee erhielt, gab man ihm die 
ſtaͤrlſſen Verſicherungen, daß er feine Belagerung zu befürchten hätte N., Ich mwolls 
te Ihnen Dürge dafür ſeyn, ſchrieb man, vay man Sie, nicht belsgern wird, 
Die Abſichten der Feinde find auf etwas arg anderes gerittet. Und dem vier 
md zwanzlgſten Junius, drey Tage vor der Berenuung der Grade Dornick meldete 
man ihrt noch: man ſahe noch nicht die geringite Wahrſcheinlichkeit, daß Dors 
nick ſollte belagert m rden. 

Da er in der Feſiung lag, fo Forinte er die Abſichten der Feinde fo genau nicht 
erfahren, wie diejenigen, welche ihm fchrieben ; ” er Fans nicht cher aus den * 

3 ' 
93 Aus dem Originale, ſchals von Billard und de# Herrn non Ber 
33 Verſchiedene Drigimalbriefe des Drase 58, 8:8 Zutendancen bey ſeiuet Armce. er 
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— als bis er er daß die vereinigte Armee In vollem Marſch wäre, um 
ick zu berennen. Er wendete alsdann alle mögliche Mittel an, um fic in dem 
Stand zu feen, die Belagerung auszuhalten. 

Die größte Schwierigkeit war diefe, wie man Lebensmittel befommen möchte. 
Er —* ſchon bald genug darauf gedacht, und hatte es nicht bis auf den Punct anſte⸗ 
ben lagen, da feine Seftung follte berennet werden. Es ift oben ſchon ermwähnet wor⸗ 
den, daß er den fünf und zwanzigſten May an den Kriegsminifter und an den Inten⸗ 
danten unferer Armee deswegen ——— hatte. Der erſte ſchickte ihm, wie gedacht, 
hunderttauſend Livres, wovon er aber nur dreyſigtauſend bekam; und der andere en 
te ihm zweytauſend Säcke gedoͤrrter Birnfhnige , und ließ ihm die ftärfften und deutlich» 
ften Verfiherungen geben, daß er Feine Belagerung zu befuͤrchten hätte. Er fahe fos 
dann, daß er feine efakung blos von dem in der Stadt befindlichen Getreyde erhal⸗ 
gen müßte; und da die Föniglichen Magazine faſt gaͤnzlich ausgeleert waren , fo erach⸗ 
tete er, daß, im Fall einer Belagerung, Fein anderes Hulfemittel übrig wäre, als dies 
fes, die Bürger zu bewegen, daß fie * von dem Vorrache, den fie für ſich ange⸗ 
ſchafft hätten, mittheileten , ımd fie, wofern fie fich meigerten, mit Gewalt darzu zu 
nöthigen. Er redete deswegen mit den vornehmften Mitgliedern des Stadtmagijicate 
und des Parlements, welche ihn alle verficherten, daß die Einwohner bereitwillig mis 
ven, der Beſatzung einen Theil von ihren Vorrathe zu überlaßen. : Sie ftellten ihm 
aber auch dabey vor, daß es gefährlich ſeyn würde, ihnen ſolchen mit Gewalt abzufos 
dern, indem dadurch unfehlbar Schrecken und Verzweiflung in ihrer Stadt entfliehen 
— welche doch gut franzoͤſiſch geſinnet, und um verſchledener Urſachen willen zu 

nen waͤre. 


Der Herr von Suͤrville ließ es hierben noch nicht beenden. Er fhrich an den 
Kriegsminifter und an den Intendanten der Armee, und erfundigte fi), ob fie es nicht 
für rathſam hielten, daß man alle Häufer genan und mit Bewalt durchfuchte, um den 
zum Unterhalte der Befagung nörhigen Vorrath herauszunehmen, ohne es auf den gus 
ten Wiflen der Bürger ankommen zu lafen. 


Deer Intendant meldere ihm zur Antwort °*: e8 wäre nichts graufamer und 
feiner Dentungsart mehr zumider, als der Vorſchlag, dreytauſend Sacke Ger 
wende in einer fo treugefinnten Stadt mir Gewalt megjunehmen; es wäre etwas 
fehr hartes, den Buͤrgern, die bisher fo großen Eifer gezeigt hätten, einen fols 
chen Kummer ju verurſachen; er fähe alle Folgen davon voraus; und es mären erſt 
Fürzlich zu Arras und zu Cambrai, um diefer Urſache halben, gewiße Heine Un- 
ordnungen entflanden. In einem andern Briefe fehrieb er ihm ausdruͤcklich: er hätte 
dem Könige von dem Zuftande der Gränze Vericht abgeftattet, und er wollte ihn erſu⸗ 
den, es jo einzurichten, daß ihm die Herren zu Dornick, aus guter Gefinnung 
und Freundfchafft, das Korn leihen möchten. 


Der Herr Voiſin, der anftatt des Heren von Ehamillart zum Secretär bey dem 
Kriegswefen ernennet wurde, fehrieb den zwölften Sunius an den Herrn von Suͤrville: 
es todre gut gemwefen, wenn man die Bürger nicht hätte mifen lafen , wozu 
man das Korn gebrauchte, fo man bey Privatleuten wegnehmen laßen ; man häts 
te es zu dem Ende nur nad und nach, im geringer Quantität, nad dem Vers 
hältnife der Aufzehrung, aus ihren Häufern in die Mühlen follen bringen laßen; 
indem ſich fonft das Wolf einbilden möchte , als wenn alles Getreyde, fo in der Stadt 

im 
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finden wäre, zum Unterhalte der Truppen ſollte angewendet werden. Herr Bolfin 
—* in ſeinem Schreiben hinzu: wenn man noch einmal bey den Magiſtratsper⸗ 
fonen Huͤlfe ſuchen müßte, (tie es allerdings das Anſehen hätte, meıl fo wenig 
ſchleunige Mittel ihm Setteyde zu ſchicken, vorhanden waͤren: (fo follte. man 
diefe Vorſicht gebrauchen, um das Volk nicht flukig zu machen. 

Man fichet hieraus auf das deutllchſte, - es, vermöge diefer Antwort von dem 
Minifter , dem Herrn von Sürville nicht mehr 9 fund, einige Gewalt zu gebrauchen, 
um von den Bürgern die Lebensmittel, deren er benoͤthiget war, zu befommen. Gr 
mußte alfo mit den Vorſchlaͤgen, die ihm die Magiftcatsperfonen gethan hatten, zw 
frieden feyn, und mit ihnen gemeinfhäfftlich es darauf anfragen, daß die ürger ihm 
gutwillig einigen Vortach überließen. 

Man fichet aus verſchledenen Briefen, die er in dem Monarhe Junlus an dem 
Kriegsminifter ſchrieb, daß fie Ihm bald taufend, bald dren bis vierhundert Saͤcke Ger 
treyde gaben, mie fie verfprochen hatten; und fie erhielten in der That die Beſatzung, 
mährend der ganzen Belagerung, von welcher wir die vornehmſten uͤmſtaͤnde hier ers 
jählen wollen. . ! 

Die Feinde eröfneten die Saufgeäben in der Nacht zwifchen den fiebenden und 
achten — Ihre Armee beſtund aus hundert und zehntauſend Mann , wovon acht ⸗ 
zehntauſend zu den DBelagerungsarbeiten, und die übrigen zur Bedeckung der Belages 
rung, angewendet wurden. Sie machten dren Angriffe zugleich, um aus der Schwäche 
der Befagung Vortheil zu ziehen z indem fie auf ſolche Art diefelbe mehr abmatten konnten. 


Der erſte Angriff, wo der General Eottime commandirte, mar zwiſchen der 
obern Schelde und der Eitadelle': der zweyte, den der General Schulenburg führte ’ 
war ben dem Nnfeler » Thor ; und der dritte, ben welchem der General Fagel das Com, 
mando hatte, war auf der andern Seite der Schelde. Die Saufgräben wurden bey dies 
fen drey Angriffen eröfnet und auf Seiten der Feinde mit geringem- Berlufte ziemlich 
weit fortgefuͤhret. 

Die drey Angriffe waren alle von einander abgeſondert, und man konnte Feine 
Tommunicatlon zwiſchen ihnen errichten. Man bediente ſich Diefer außerordentlichen 
Manier, fehrelbt ein Verfaßer der Geſchichte Ludwigs XIV. 9°, meil man glaubte y 
man hätte Infanterie genug, um diefe abgefonderten Angriffe gegen eine Defar 
gung zu unterftügen, die, twenn fie ſich Drevfad gertheilere, nicht ftarf genug tode 
re, um ben einem von denen. Angriffen geoßen Widerftand zu thun, 
Der dritte Angriff, ſchreibt diefer nämliche Schrifftſteller, war ſehr ſchmal, 
weil zur rechten Seite die Uberſchwemmuung und zur linken das contreminirte Glacis der 
Citadelle war. | — 
„Der Marquis von Suͤrville, ſagt der Herr von Quinc, ließ waͤhrend dieſer 
m zeit an einem bedechten Vorwege auf der Seite des Valenclenner⸗Thors arbeiten. 
Ecr ließ durch ein Detaſchement Dragoner einen Ausfall thun, der fo. glücklich von 
„ flatten gieng , daß unfere Truppen in bas feindliche Lager eindrangen , einige Reiter 
„ niedermachten, und viele Pferde, fo angebunden waren‘, mit fortführten. Diefes 
Detaſchement Fam hierauf wieder in die Feſtung, ohne dag mehr als drey Mann das 
vou todt geblieben waren. . | ; —— 


Ir Welche Herr de ia Deartiniere herausgegeben: 
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In der Macht zwiſchen dem achten und neunten hatten die Arbeiten der Bela 
— guten Fortgang: ſie verlohren aber doch mehr Leute, als den Tag vorher. Sie 
bekamen an dieſem Tage den Brigadier und Oberſten, Graſen von Villemore, der 
fich als ein Schanzgraͤber verkleidet in die Feſtung werfen wollte, gefangen. 


Das Hager Geſchuͤtz der Feinde , welches fie zu Waßer von Gent her brin⸗ 
‚gen ließen, fam nicht cher, als den zehnden Julius in das fager. Sie arbeiteten den 
mölften an Batterien ju Stuͤcken, und Keßeln zu Mörfern ; und die Belagerten 
en fie in ihrem Arbeiten zu hindern, inden fie eine Menge Bomben, Steine und 
Granaden auf fie warfen, — 


Der Herr von Suͤrville Tief dem eilſten abermal einen Ausfall chun ,. bey wel⸗ 
chem feine Truppen vier feindliche Bataillons fehr übel zurichtesen ; und eine von uns 
‘fern Minen fprengte ihnen mehr ale hundert Mann in die Lufft, von denen viele ers 
fit und mit Erde verſchuͤttet wurden. Den drenzchnden des Abends fiel eine Bombe 
‚aus der Stadt, nahe bey einer Batterie, welche die Feinde auf dem Angriffe des Ges 
nerals Schulenburg, anlegten, anf ein Magazin , mworimmen dreyhundert Bomben, 
achthundert Granaden, und viele Centner Pulver waren. Die Bombe zuͤndete dies 
ſes azin an, wodurch fünf Officier don der Artillerie, und viele Couſtabel und 
Soldaten uns eben kamen. Den vlerzehnden fiel eine von ihren Bomben in eines un⸗ 
ferer Pulvermagazine, welches in die Lufft flog, 

Der Here von Eürville eh ſich beftändig , feine Poften durch neue Ab⸗ 
ſchnitte zu befeftigen, da indeßen die Feinde mit ihren Arbeiten immer weiter zu kom⸗ 
men frachteten. Den ſechzehnden hatten fie fehon die, rechte und) Jinke Seite des bes 
deckten Vorwegs, den der Herr von Suͤrville hatte machen laßen, umzingelt. Er 
nahm ſolches wahr, und zog die Truppen, die demfelben: vermahren ſollten, ganz Hügs 
lich heraus. Die Belagerten, welche ſehr nahe bey dieſem Werke waren, mußten 
eln ſtarkes Feuer ausſtehen, wodurch ihnen zwanzig Soldaten und ein Ingenieur ge⸗ 
toͤdet und viele verwundet wurden. 


In der Macht zwifchen dem ſiebengehnden und acht zehnden ließ der Herr von Suͤrville 
einen Keßel von ſiebenzehn Moͤrſern, welchen die Feinde den Tag vorher zu Stande 
gebracht hatten, durch eine Mine In die Luft fprengen, Es murden viele Dfficierg 
dadurch verſchuͤttet, umd die Belagerer wurden fo ſtutzig, daß fie den Angriff auf dies 
fer Seite etliche Tag lang eluftelten , und nur die Arbeiten bey ihren zween auderg 
Angriffen eifrig fortfegten. Den zwanzigften that der Marquis von Suͤrville einen 
tapfer Ausfall, bey welchem alle Arbeirer der Feinde zerfireuet und viele Arbeiten 
wiedergerißen wurden; worauf ſich dann unfere Truppen wiederum in guter Ordnung 
in die Reflung jurüchjogen, Den drey und zwanzigfien in der Macht ließ er das Waßer iz 
einem Graben, bey dem Angriffe des General Schulenburg, den die Feinde Anſtalt machten 
auszufüllen , noch um ſechs Schuh höher ſtelgen, wodurch dann * Vorhaben juniche 
te wurde. Er ließ auch eine Mine ſpringen, welche vier oder fuͤnf von ihren Minirern 
toͤdete. Eine andere Mine wurde von den Feinden entdeckt, und ſie nahmen das Pul⸗ 
ver heraus. In der Macht zwiſchen den vler und fuͤnf und zwanzigſten ließ der Gene⸗ 
cal Fagel auf feiner Seite den bedeckten Weg angreifen, und bemeifterte ſich ben, 
nach einem ſtarken MWiderftande. Den fieben und zwanzigſten des Abende en bie 
Truppen, fo unter dem Commando des Generals Schulenburg flunden , das Norm 
werk und das Ravelin an: fie mußten zu drenenmalen anfegen, che fie davon Meifter 
werden fonnten. Eine Stunde — ſuchte der Marquis von Suͤrville dieſe — 
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Werke wieder zu erobern: allein es war vergeblih. Den act und zwanzlgſten, da 
er daß in kurzem ein allgemeiner Sturm erfolgen wuͤrde, den er nicht aushals 
ten koͤnnte, ließ er, um fieben Uhr des Abends die Thamade fehlagen. Er ließ bey 


jeden von den drey Angriffen eine weiße Fahne ausſtecken. Man gab einander beys . 


derfeits einen Brigadier, einen Oberſten und einen Major zu Geifeln, bis die Capitus 
lationsartifel in Wichtigkeit gebracht waren. Der Haubtianhalt derfelben war, daß 
das Dinßelers Thor den drenfigften den Alliierten eingeräumee werden, und daß die Des 

wen ein umd drenfigften die Stadt verlaßen und ſich in die Citadelle ziehen ſoll⸗ 
te; ferner, daß die Kranken, die Verwundeten, die. Pferde und die Feldgeräthfchaffe 
ten von dem Generalftab nad) Dalenciennes oder nach Douai follten gebracht werden ; 
und daß die Farholifche Religion in dem Zuftande, wie man fie fände, erhalten werden 
follte. Alles, was die Bürger anbetraf, ward in befondern Artikeln ausgemacht, die 
mit denen von der Ryßeler⸗Capitulatlon übereinfamen. 


Den ein und drenfigften z0g der Marquis von Suͤrville mit feiner ganzen Bes 
fagung in die Eitadelle, nach dem er zur Vertheidigung der Stadt alle Mittel , die 
in ſolchen Umſtaͤnden möglich war, angemendet hatte. Er war bedacht geweſen, dem 
Abgang an feinen Truppen zu erſetzen umd diefelben durcc) ein neues Reglment ju vers 
ſtaͤrken, welches aus Handwetksleuten, Bauern und Ausrelßern beſtund, die infons 
derheit bey der Artillerie Dienfte thum mußten. Er hatte feinen Sohn zum Oberbes 
fehlshaber diefes Negiments gemad)t , in der Hoffnung, daß diefes vielleicht einige Offis 
riers und Burger zu Dornic bewegen würde, unter das Regiment zu gehen: aber er 
Jegte feinem Sohne niemals den Titel eines Oberften bey, und er glaubte nicht einmal, 
daß diefes Regiment nach der Belagerung würde benbehalten werden, wie er an Herrn 
Voifin in feinem Briefe vom vierten Auguft berichtete. Da es Ahm an Gelde fehlte, 
um feinen Soldaten ihre Loͤhnung zu bezahlen, fo nahm er fein Silbergeſchirr, und 
Sieß davon Stüce, zu zwanzig und zu fünf und zwanzig Sous, abfchneiden und präs 
gen, welche man ihnen fodann zur Bezahlung gab. 

Der Marſchal von Bilars, welcher fahe, daß die Feinde mit der Belagerung 
der Feſtung Dornick zu thun hatten, lief den vierten Julius das Fort Warneton ans 
greifen, mworinnen eine feindliche Beſatzung von ſechzehnhundert Mann lag, welche, 
ſo bald fie die Canonen hörten, nur auf Mittel bedacht waren zu entwifchen. Man 
machte achthumdert Maun davon, nebſt dem Commandanten, einem Oberfien, einem 
Dberftlieutenanet und zwanzig andern Officieren, zu Gefangenen Hlerauf ließj der 
Herr von Artagnan , dem.der Marfchal von Villars diefe Verrichtung aufgetragen 
hatte , die Korn» und Meelmagazine, fo man allda fand , mwegbringen. Man rief 
die Paligaden aus und führte fie nach St. Venant, und man fchleifte die Mauern, 
um diefen Poften untücheig zu machen, im Fall die Feinde wiederfommen und denfels 
ben angreifen wollten. 

Der Herr von Suͤrvllle wehrte ſich noch in der Citadelle zu Dornick vom di 
und drenfigiten Julius bis zu Anfang des Septembers ; da er endlich , aus Mangel 
der $ebensmittel den dritten capitulicen mußte. Diefes war ber acht und fechzigfte 
Tag nach der Berennung, und der ſechs und fünfjigfte nad) der Eröfnung der Laufe 


graͤben. 
Der Haubtinnhalt der Capitulation war, daß fi die Beſatzung zu Kiegener 
fangenen ergeben , aber doc) ihre Bagage und ihre ‚Degen behalten und In aller 
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—— cerheit nach) Douai gebracht werden follte, mit der Bedliugniß, fie gegen-eine gleiche 

1709, Anzahl Soldaten und Officiere von dem nämlichen Range, und gleid). isst gegen diejes 

wigen, welche in Warneton gefangen worden, auszuwechſel. 

Den fünften Septeniber z0g diefe Befagımg , mit fliegenden Fahren und klingen⸗ 

dem Spiel , durch die Stadt; und als fic hinaus war, fo mußten die Soldaten, zus 

folge des erften Artikels der Capitulation, das Gewehr fireden; doch behielten fie ihre 
Degen. 

Diefe Beſatzung beftund zu Anfang der Belagernng der Stadt aus fünftaufend 
fiebenhundert und fechzig Mann: und als fie aus der Citadelle zog, fo mar fie noch in 
allen, fo wohl an Gefunden, als Kranfen und Verwundeten, viertaufend dreyhundert 
sid fechs umd drenfig Mann ſtark. Man Fönnte alfo ſchließen, daß die Velagerten 
nicht mehr als vierzehnhundert und vier und zwanzig Mann verlohren harten: Allein man 
muß; hierben anmerken, daß die Anzahl der Kranken und Verwundeten fehr groß war, 
umd daß das Regiment, welches der Marquis von Sürville in währender Belagerung 
der Stadt von Ausreißern, Handwerfsleuten, Bauern und Officiersbedienten aufger 
richtet hatte und welches hernach in der Citadelle Dienfte that, nicht mit zu den fünfs 
taufend fiebenhundert und ſechzig Mann, aus denen die Beſatzung im Anfang der Bes 
fagerung beftund, gezähfet worden. Wiele von denen, welche ums Leben famen, wur— 
den durch diefes neue Regiment wieder erſetzt, ohme welches die Beſatzung, bey ihren 
Auszuge aus der Citadelle, weit ſchwaͤcher würde gemefen fenn. _ 

„ Die Eroberung der Feſtung Dornick, fügt der Marquis von Quinci, Fans 
„den Feinden theuer zw flehen; indem fie, ſonderlich durch die Minen, viele Solda 
„, ten verfohren. Sie würde ihnen noch weit mehr gefoftet haben, wenn die Befagung 
»» fo ſtark geweſen wärt, als es der Umfang der Feſtung erfoderte, und wenn der Here 
von Suͤrville die noͤthigen Lebensmittel gehabt haͤtte., 


Allein, ungeachtet feiner langen und tapfern Gegenwehr, ſprengte man doch, 
aleich nach geendigter Belagerung, aus: die Stadt Dornick wäre blos durch fein Vers 
fhulden verlohren gegangen; menu er Schärfe und Drohungen gegen die Einwohner 

ätte gebrauchen wollen , fo hätte er mehr Lebensmittel in der Stadt finden fönnen, als 
er brauchte. Und zum Beweiſe diefer Beſchuldigung fügte man öffentlich: die Einwoh—⸗ 
ner zu ee ri zween Tage nach der Eroberung, dem Prinzen Eugen acht» 
hundert Säde Rn gegeben , welche man härte wegnehmen koͤnnen und folen, um 
die Eitadelle zu verfehen. 

Der franzöfifche Hof wollte zuverlaͤßig wißen, ob diefes Vorgeben einigen Grund 
— und da man ſich deswegen bey den vornehmſten Stadtcollegien erkundigte, fo ers 

ärte das Parlement, in einem Schreiben an Herrn Voiſin, den acht und zwanzig, 
fen Jaͤmer, 1710. 9°, daß beſagies Vorgeben durchaus falſch und verlaͤumde⸗ 
riſch märe. 

Die Deputivten des Landgerichts von Dornick bezeugten durch eine glaubtwürdige 
Bereinigung, den neungehnden Jänner, 1720. , daß nad) der Übergabe von Deore 
nick die boben Alliirten Fein Getreyde, Korn, oder Mehl von ihnen verlangt; 
und daß weder fie,nod ihre Einwohner auf dem Lande, ihnen eines gegeben hätten. 
J Der Stadtmagiſtrat unterzeichnete den dreyzehnden Februarius 1710. eine Bes 
ſcheinigung, worinnen er eidlich verſicherte 97: fie hätten nach der. Eroberung von 

Dornid 
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Dornick nichts weniger als achthundert Säcke oder eine andere Quantitaͤ Mehl — 
bergegeben oder angebothen, indem fie nicht einen einzigen Sad vorräthig ges 1709. 
habı hästen ; es wäre auch von den hohen Alliirten dergleichen gar nicht von ih⸗ 
nen begehrei worden; umd das Getreyde und Mehl, welches in befagte Stadt, 
gleich nach der Übergabe, auf Schiffen gebrasht worden wäre den Einwohnern im 
ihrer Noch fehr wohl zu ftarten gekommen. 
Das Domkapitel bezeugte ebenfalls, den eilften Februarius 1710. daß fie nach 
Übergabe der Stadt Dornick, den hohen Alliirten weder Getreyd noch Mehl ges 
geben, und auch Feines hätten hergeben Eönnen. 


Herr Boifin und die Marfchäfle von Villars umd von Boufflers gaben ihres Orts 
dem Herrn von Suͤrville, wegen feines Verhaltens mährend der Belagerung der Stadt, 
das vortheilhaffteſte Zeugniß. Herr Voiſin fchrieb ihm 9%: er hätte dem Könige von 
allem, was vorgegangen, Bericht abgeflattet ; Se. Majeftär hätten Darüber eis 
ne vollflommene Zufriedenheit blicken lagen, und diefelben wären gänzlich übers 
jeugt, daß man es nicht beer hätte machen Eönnen, al er. 

Daer Marſchal von Villars complimentirte ihn wegen feiner tapfern Verthei⸗ 
digung der Stadt Dornick , und fügte Hinzu ?9: er wäre verſichert, daß es nicht 
in feinem Vermögen geftanden härte, dieſelbe noch weiter zu treiben. 

‚„ Der Marfihal von Boufflers berichtete ihm °°: der König waͤre mit ihm und 
mit feiner Vertheidigung fehr mohl zufrieden ; Se. Maieftät hätten es freylich 
fehr gerne gefehen, wenn man ſolche weiter hätte treiben koͤnnen; allein Diefelben 
wuͤßten gar wohl, daß er Biehfalls das Alleräufierfie gethan hätte, in Bettach⸗ 
tung der Schwäche feiner Beſatzung, des Mangels an verfibiedenen andern 

eduͤrfnißen, und der Brefchen an dem Haubtivalle, welche die Feftung in Ges 
fahr festen, an drey verfihiedenen und fehr weit entfernten Orten überitiegen zu 
werden, wenn er es auf einen Haubtflurm hätte ankommen laßen; toelches dann 
auch zugleich den gewißen Verluſt feiner ganzen Befakung und mithin auch den 
rg der Eitadele und die Plünderung der Stadt würde nad fich gezogen 

aben. 
Indeßen findet man doch noch Gefchichefchreiber , welche, bey der Erzählung von 
der Belagerung der Stadt Dornick, den Verluſt derfelben blos der angeblichen Nache 
laͤßigkeit und Untuͤchtigkeit des Marquis von Sürville beymeßen wollen. 


„ Der Marquis von Suͤrville, fehreibt der Verfaßer der Memoires chrono- 
„ logiques °* , sibergiebe die Stadt Dornick an die Alllirten, den ein und zwanzig⸗ 
„ fien Zug nach der Eröfnung der $aufgräben. Er zog den ein und drenfigften mit 
„ viertaufend Mann in die Eitadelle: allein fie mar fo fchlecht verfehen, daß er, aus 
» Mangel der Lebensmittel, den fünften September diefelbe verlaßen mußte. 


3, Er hatte fich bey der Vertheidigung der Feſtung Ruͤßel, wo er mit einer 
>, Musfetenfugel durch den Leib gefchoßen wurde, große Ehre erworben. Allein feine 
„ allugroße Gelindigfeit gegen dle Bürger zu Dornick brachte ihm Schaden. Er hät 
„» fe, wie man vorgegeben, bey ihnen Vorrath genug finden Fonnen, um die Citadelle 

' Mmz2 reichlich 


5% Schreiben des Herrn Dolfin, datirt zu ao —— des Marſchals von Boufflers, 
Marlp , den 1. Aug. 1709. batirt zu Marly, den 1. Aug. 1710, 
s Ecreiben des Marfchals von Villars, 
datirt in dem Lager bey Denain, dem 3. Ang. °ı Tome 4 
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reichlich damlt zu verfehen. Aber diejenigen, welche ben meiſten Vorrath be 
5 — fie bitten a uud er glaubte es ihnen auf ige Wort. , ne 


Man muß hierben anmerken, daß dieſer Schrifftfieller fich nicht getrauet, den 
angeführten Umſtand für ganz zuverläßig auszugeben, weil er aus Vorſicht diefe Worte 
beyfuͤget: mir in ın Barge sehen. Dieſer Beyſatz zelger einen Zmeifel und eine Unger 
wißheit am, welche feiner Billigkeit und Klugheit zum Ruhm gereichet. Er giebt dar 

ju verſtehen, daß er diefe Sache blos als ein Gerücht anführen, welches damals 
gieng / und daß er für die Wahrheit deßelben nicht gut fichen Könnte, 

Reboulet, melcher der nämlich Umſtand auf eine fir den Marquls von Suͤr⸗ 
ville eben fo nachtheilige Art erzaͤhlet , has für gut befunden, diefen Beyſatz wegzu⸗ 
laßen, ungeachtet er von dem, was bey der Belagerung der Stabt Dornick vorgieng, 
nicht beßer benachrichtiget war , ala der Verfaßer der Memoires Chronologiques. 


Der Marquis von Feuguieres iſt noch viel weiter gegangen. Er verfichert nicht 
mr ganz dreufte, daß es der Beſatzung zu Dornick, aus Berfehen des Herrn von Suͤr⸗ 
vide, ar Lebensmitteln gefehler, fondern er ſucht diefes auch förmlich zu beweiſen. Ja 
er gehet fo weit, daß er ihn einer gänzlichen Untuͤchtigkeit und einer unverantwortil⸗ 
eher Nachläßigkeit in feinem ganzer Verhalten, befchuldiger. Er legt ihm eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge von Fehlern zur Saft, derem ſchlimme Rolgen er zu zeigen fucht. Alein 
feine Schlüße gründen ſich, in diefer Stelle, wie auch in vielen andern, nur auf ver, 
faͤlſchte oder gar erdichtefe Umſtaͤnde. 


Es iſt befamır, daß der Marauls von Feuquleres, der fich für einen der groͤß⸗ 
sen Generale feiner Zeit hielt, einen großen Verdruß daruͤber hatte, er Feine Diens 
fle thun doͤrfte, da doch in ganz Europa Krieg gefuͤhret ward; und et, um feinen 
Unwillen auszulaßen, Nachrichten und Anwelſumgen über die verſchledenen Theile der 
Kriegsfunft aufſetzte, in denen er nicht fo wohl die jungen Officlers ji unterrichten, als 
— diejenigen, fo In den Krlegedlenſten waren gebraucht werden, herunterzuma⸗ 

n te. 

Er harte eine perfönfiche Feindſchafft gegen den Herrn von Suͤrville, wegen el, 
niger befondern Streitigfeiten, die fie zu der Zeit, da gedachter Herr von Sürpille 
noch Oberfter über das Regiment des Königes war, mit einander ge harten. Um 
fich nun an Ihm jur rächen, fo gab er fich infonderheit Mühe, Ihn reche herunterzuſetzen 
Allein man kann gar leicht zeigen, daß er gegen feinen Feind Fehlſtreiche thut / und 
daß alles dasjenige, mas er wegen der Vertheldigung der Stadt Dornick fagt , tweiter 
nichts bewelſet, als diefes, daß man feine Nachrichten, wegen der darinnen angebrach⸗ 
sen Bosheit, mit größter Behutſamkeit leſen muß. | 

Des erfie Vorwurf, den er dem Herrn von Suͤrville macht, iſt dieſer, daß 
er die eigentliche Beſchaffenheit des durch die Schleuſſen aufgeichmellten u 
süchgehaltenen Waſſts gar nicht gemwuft habe. ſgeſ | RB 

Es iſt oben gemeldet worden , daß der Angriff des Generals Fagel ſehr ſchmal 
war, wegen ver Überſchwemmung zur rechten Seite; ferner, daß man den drey und 
zwanzigften Jullus das Waßer In dem Graben , ben dem Angriffe des Generals Schu⸗ 
Ienburg, durch Zufluß um ſechs Schuhe erhoͤhete, und die Feinde dadurch bentüßigte , 
Ber Angriff des bedediten Wegs bis auf den acht und zwanzigften zu verſchieben. Der 
Marquis von Sürville wugte alſo doch den Gebrauch des durch die Schleuſen aufs 
geſchwellten und zuruͤckgehaltenen Waßere⸗ 


s: Hilt.de Louis & V. vol 3. p. 36 Due 
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Das fonberbarfte hieben iſt diefes, dag der Marquis von Feuquleres, nachdem 
er tweitläuftig u von den Vorteilen geredet, die man von diefem Waßer hätte has 
ben Eönnen, endlich doch geftchet °?: es fene ihm das Verhältniß der Wakerhöhe 
iu Dornick nice genugtam befannt; und er fönne alfo nicht alle die Wirkun⸗ 
gen wißen, welche Ihre Auſſchwellung wuͤrde thun koͤmmen. Allein, wenn Ihm diefes 
nicht genugſam bekannt war, warum wollte er denn daruͤber urthellen und entfdheiden ? 


Der ʒweyte Vorwurf iſt dieſer, daß der Marquis von Suͤrville die Einwohs 
ner nicht mit Gewalt genöthiger, alles in ihren Haͤuſern befindliche Getrende anzupels 
gen, und daß er ihnen nicht aflen zum — ſeiner Beſatzung noͤthigen Vorrath 
wegnehmen laßen. Ich habe oben ſchon ange nn ‚ daß der Marquis von Suͤrvill⸗ 
ger wohl daran dachte. Allein die Antworten, (0 er vom Hofe erhielt, bemuͤßigten 
hn, ſolches zu unterlaßen; und wenn er, ungeachtet biefer Antworten, gegen die Buͤr⸗ 
ger hätte Gewalt brauchen wollen, fo hätten üble Folgen daraus entflehen Fönnen, we⸗ 
gen deren man ihn würde zur Verantwortung gezogen haben. 


Der dritte Vorwurf lautet alſo: er hätte von dem Gerreydvorrathe , der In der 
Stadt war, fo wenig gewußt, daß Die Feinde, an dem nämlicben Tage, da die 
Beſatzung aus Dorn zog , Korn und andere Lebensmittel darinnen befamen ; 
moraus dann, fagt er, offenbar erhellet, daß der Herr von Suͤrville fehr fehlecht 
unterfucht hatte, wie viel in der Stadt vorräthig mar. 

Der Ungrund diefer Beſchuldigung Ift augenkheinlich erwieſen durch Die glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugniße, die wir oben angeführet haben, und melde zu einer ſolchen Zeit 
ausgeftellet wurden, da die Stadt unter der Bothmaͤßigkeit der Alliirten war, und 
mithin von dem Herrn von Suͤrville nichts mehr zu fürchten noch zu hoffen hatte. 


Der vierte Vorwurf ift endlich diefer: er hätte von dent achten big den vierzehn⸗ 
den Julius nicht mehr als zween kleine Ausfälle mit zwanzig Granadieren gethan. 


Ich habe gemeldet, daß bey dem Ausfalle am eilften des gedachten Monarhe 
vier feindliche Bataillons fehr übel zugerichtet wurden, Es wäre inder That erſtau⸗ 
nenswuͤrdig, wenn diefe vier Bataillons von zwanzig Oranadieren wären geſchlagen 
worden. 


Ale andere Beſchuldigungen, welche der Marquis von Feuquleres wider den 
Herrn von Suͤrville vorbringet, find ohngefähr von gleicher Stärke, Die blofe Ers 
ählung der Sache ift hinlänglich, um ſolche zu widerlegen; und der Verfaßer der Ges 
—* Ludwigs XIV. welche der Herr de la Martiaiere zum Druck befördert hat, iſt 
um fo viel mehr zu tadeln, daß er fie, ohne erg hat gelten laßen, weil er 
felbft, ben einer andern Gelegenheit , die Partenlichfeie benierkt, welche in den Mes 
‚moires des Marquis von Feuquieres herrſchet. Nachdem er, Im acht und vierzlgfien 
Buche, von einer Unternehmung gegen Veillanne erzähle, welche mir dem Marfchaf 
von Eatinat verabredet worden war, aber duch Übereilung des Marquls von Feuquics 
res fehlſchlug °*, fo füge er diefe Anmerkung hinzu: der General war ohne Zmeifel 
mißsergnügt, und ließ folhes merken. Daher rühret, allem Anfehen nad, die 
Sorgfalt, (um es nicht mit einem härtern Samen zu benennen) mit welcher 
Feuquteres in feinen Memoires alle wirkliche oder nur fiheinbare Fehler aufmuger, 
welche diefer General begieng, gegen den Die Truppen faft eben fo viele Liebe 

und Hochachtung hatten, als gegen den großen Türenne 
Mg Diefer 
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Diefer naͤmliche Geſchichtſchreiber widerlegt hierauf ſehr gruͤndlich die Erzaͤhlung, 
welche der Herr von Feuquleres von der Unternehmung gegen Veillanne gemacht hat, 
als welche, feinem Vorgeben nad) , blos aus Verſehen des Marfchals von Eatinat 
fehlfchlug ; da es doch nur allzugewiß ift, daß fie einzig und allein wegen feiner Um 
vorfichtigfeit mißlung. 

Wenn diefer Verfaßer der Geſchichte Ludwigs XIV. beßer märe benachrichriget 
gewefen, fo hätte er von den ungerechten Vorwürfen , die der Herr von Feuquieres 
dem Marquis von Suͤrville, wegen der Vertheidigung der Stade Dorni macht, auf 
gleiche Art urtheilen können und Ölen, 


Schlacht bey Malplaquer, zwiſchen Mons und Baal. Unfere Armee ſtund 
in dem Walde von Sart und Janſart, undjhatte eine Verſchanzung vor ſich. Die 
Feinde wurden bey den drey erſten Angriffen, welche ſie von acht Uhr Dil bis um 
Mittag thaten, zurüchgefchlagen. Als fie zum viertenmale anſetzten, fo drangen fie 
auf der linfen Seite in die Verfchanzungen ein; wurden aber von dem Marſchal von 
Villars, der herzueilte, wiederum hinausgerrieben. Allein er wurde eben damals vers 
wundet und mußte fid) aus dem Giefedyte bringen laßen ; worauf dann unfer linker Fluͤ⸗ 
gel ſich in guter Ordnung zuruͤckzog. Während diefer Zeit bradhen die Feinde auch in 
die Mitte der Schlachtordnung ein. Der Marſchal von Boufflers ließ die föniglichen 
Haustruppen und andere Reiterey fehsmal gegen fie anfegen. Zwo bis drey von ih 
ren Linien wurden jedesmal über den Haufen geworfen und zertrennet; und wenn ihre 
Infanterie nicht geweſen wäre, hinter der fie ſich wieder in Ordnung ſtellten, fo hats 
ten fie eine gänzliche Niederlage erlitten. Da indefen der Marfchal von Boufflers far 
he, daß fie von dem Walde von Sart Meifter waren, fo gab er Befehl zum Zuricd, 
zuge. Unfere Armee hielt bey demfelben fo gute Ordnung, daß die Feinde ihr nicht 
weiter, als bis an den Bad) Tainier nachſetzten, von dar fie, mit zwey und drepfig 
Fahnen und Standarten, fo fie erobert hatte, unangefochten gegen Quesnoi marſchir⸗ 
te. Die Behaubtung der Wahlftart Eoftere den Feinden an Todten und Verwundeten 
drenfigtaufend Mann. Der Verluft, den unfere Armee erlitte, mar um mehr als 
zwey Dritcheile geringer. Der Herjog von Marlboroug fieß dem Marfchal von Bouff⸗ 
lers vollfommene Sreyheit, die Verwundeten, fo auf dem Schlaͤchtfelde liegend geblies 
ben waren, mwegzubringen. Er ließ nur die Anzahl derfelben aufzeichnen, und bes 
ger { daß man ihm in der Folge eine gleiche Anzahl von Kriegsgefangenen freyge⸗ 

en ſollte. 


Die Feinde, welche eine große Furagierung jenſelt der Halne, zwiſchen Leuſe, 
Perwels und Beloeil vornahmen , wurden von dem Grafen von Broglie gefhlagen, 
woelcher fechshundere Mann von ihnen tödere, mehr als hundert und funfjig zu Gefans 
genen machte, und fehr viele Pferde erbeutete; woben er nicht mehr , als drey Meis 
ter verlohr. Der Prinz von Lobkowitz, der bey diefer Furagirung commandirte, ent 
fiohe gegen Arch, und ließ ale Bündel im Stiche, welche unſern Truppen zu Theil 
wurden. 

„. Die Befasung in Mons erhielt eine anftändige —— nachdem fie ſich 
fünf und zwanzig Tage lang nach der Eröfnung der Laufgraͤben vertheldiget hatte. Der 
Prinz von Naßau, Statthalter von Frießland, führte die Belagerung diefer Stade, 
in welcher der Herzog von Eroi, als Gouverneur derfelben,, und der Generallieutenant, 
Marquis von Grimaldi, commandirten. Ben den meiften Angriffen wurden die Fein⸗ 
de ju verſchiedenenmalen zuruͤckgeſchlagen. 

I 
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In Deutfhland. Der Generallieutenant, Graf duͤ Bourg, fchlägt bey Ru⸗ 
mersheim, einem Dorfe in Elfaß, ohngefaͤhr neuntaufend Mann feindlicher Krieges 
völfer,, welche der Graf von Merci commandirte. Der Graf di Bourg gab allen 
feinen Truppen, welche nur ſieben Bataillons und achtzehn Efcadron ausmachten, Ber 
fell, daß fie auf den Feind Iosgchen follten , * einen Schuß zu thun. Die feind⸗ 
liche Infanterie gab Feuer , als man noch funfjehn Schritte weit von einander mar; 
Die in dem erften Gliede lagen auf einem Knie, die in dem zweyten waren gebuͤckt, 
und die in dem dritten flunden aufrecht und’ fchoßen über die zwey vordern Gicder weg. 
Die franzöfifche Infanterie fiel fie, mit aufgepflangten Bayonnetten, fo hisig an, daß 
fie kaum Zeit harten, aufufteh” , und fie wurden aliobald in die Flucht gejagt. Ihre 
Kuͤraßier gaben gleichfalls eine Salve in einer Entfernung von funfjehn Schruten, 
und wurden eben fo leicht zertrennet. Man eroberte alle ihre Stuͤcke, alle ihre Fah⸗ 
nen, ihre Paucken, und die meiſten von Ihren Standarten. Der Graf von Merci, 
der an der Schulter verwundet ward, zog fich nur mit drenhundere Reitern nad) Frey⸗ 
burg. Er ließ funfjehn bis achtzehnhundert Todte auf der Wahlſtatt. Mehr als acht: 
hundert von feinen Leuten erfofen, und über zweytauſend und fünfhundere wurden zu 
Gefangenen gemacht. Wir verlohren nicht mehr als ohngefähr dreyhundert Mann. 
Der König machte den Grafen von Bourg, zur Belohnung wegen diefes Siegs, zum 
Mitter von dem St. Ludwigs-⸗Orden. 

An der Gränze von Savoyen. Der Marquis von Thoi, der ſich auf Befehl 
des Marfchals von Barwic von Conflans nad) Sreterive zog, trieb die Feinde, die 
feinen Nachtrab anfielen, zuruͤcke. Es wurden in diefem Gefechte auf beyden Seiten 
ohngefähr vierhundere Mann getödet und gefangen. 


Der Generallioutenant Dion, der bey Brianfon commandirte, erfuhr, da 
der General Rhebinder herbenmarkhirte, um ihn in feinen Verfihanzungen anjugreis 
fen. Er gieng ihm, mit zwey Bataillons, fünf Granadiercompagnien und fünf 
Schaaren Reiterey, gegen die Bruce von la Vahette entgegen, und grief ihn den fols 

enden Tag fo tapfer an , daß er ihm im die Flucht jagte. Er verfolgte ihn an den 

Gerz Genenre , ungeachtet feine Truppen weit ſchwaͤcher waren, als die Feinde; 
indem der Gen:ral Miebinder dreytaufend Mann zu Fuß und zweyhundert Reiter 
bey fic) hatte. 

In Eevennes. Fünf bis fehshundere Schwärmer in Vivarais, welche die 
Waffen ergriffen hatten , wurden gefchlagen und zerftreuet. 

In Spanien. Der Graf von Eftaing, der die Truppen in Arragonien und Ca 
talonien commandirte, erobert die Stadt Roda, umd macht die Beſatzung zu Kriegsger 
fangenen. Diefer Platz, der bey der Sarena, auf einem Felſen liegt, dem fehr ſchwer 
benzufommen ift, hielt ihm nicht ganze fünf Tage auf. Dicfes war der wichtigfte Pos 
fien diefer Graͤnze, auf der Seite der Geburge. 

Der Prinz von Aſturien wird in der adgemeinen Berfammlung der Neichsftäny, 
de zu Madrid für den künftigen Erben der fpanifhen Monarchie erkannt. 

ine englifche Efcadre , welche vor Alicante anlangte , ſuchte das Schloß zu 
—— is vertichenen Monath December blockirt und durch die Mi⸗ 
ne, welche der Ritter von Asfeld deu fehlten März hatte fpringen laßen ſchon ſehr 
beſchaͤdiget war. Don Franciſco Gaetano d' Arragona verhinderte die, Landung der 


Engländer ; worauf dann ihr Oberbefehlshaber, Here Stanhope, eine anſtaͤndige Car 
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pitulatlon für das Schloß verlangte. Sie wurde ihn bewilliget, und Tags darauf in 
Michtigfeit gedracht. Diefes war noch ber einzige Die den die Feinde in dem Königs 
reich Valencia innen hatten ; indem ihnen der Ritter von Asfeld im vorigen Jahre 
alle andere wieder weggenommen. e König von Spanien ertheilte ihm, zur 
Belohnung feiner Dienfte, die Erlaubniß, das en von Valeucia in feinem Wap⸗ 
penſchild ju ſetzen. 

Der Marquis von Bal, der die ſpaniſche Armee ar der Graͤnze von Portugal 
commandirte, grief den General der portugiefifhen Armee, Mylord Gallowai, der um 
dreyzehn Bataillons ftärfer war, als er, an, ımd fchlug ihn in die Flucht. Das Gefeche 
nahm um dren Uhr nach Mittag den Anfang, auf dem Felde von la Gudina, zwiſchen 
la Sevora und la Gaya. Man verfolgte die Feinde bis nah Campo Major und Els 
vas. Man eroberte ihre ganze Artillerie , ihre Pontong , fieben Fahnen und acht 
Standarten ; man machte zwentaufend und drenhundert Mann zus Gefangenen, wor⸗ 
unter acht englifche Batalllons mit allen ihren Öfficieren waren ; und man tödete lh⸗ 


nen fiebenzehnhundert Mann. Auf unferer Seite wurden nicht mehr als dreyhundert 
getödet umd verwundet, 


Der Marquis von Bal nahm den Portuglefen das Schloß Alconchel weg , mit 
drey Canonen, fo darinnen waren, und machte die Beſatzung zu Kriegsgefangenen, 


Der Generalquartiermeifter, Don Miguel Pons, grief, mit zwey Bataillons 
und drey Kavallerieregimentern , fechs feindliche Negimenter an , welche eine Strecke 
meit von der Bruͤcke von Montanara, an der catalonifchen Graͤnze, flunden. Er 
ſchlug fie in die Flucht, tödete vor ihnen vierhundere Mann , madhte drenhundert zu 
Gefangenen, und eroberte ihre Baguge und ſechs Standarten. In diefem Gefechte 
wurden nicht mehr als vier Mann unter feinen Truppen getödet. 


Der Herjog von Moailles that in Katalonien einen heimlichen Marſch, um 
given feindliche Megimenter, die in Figuieres waren, ju überfallen. Er fand fie eben 
Im Abzuge aus diefem Quartier begriffen, umd ließ ſechs Eſcadrons unter der Anfuͤh⸗ 
rung der Herren von Fimarcon und von Peyſac, gegen fie losgehen. Sie wurden in 
Unordnung gebracht , und alle getöder oder gefangen, bis auf etliche wenige Meiter, 
die noch entwifchten. Ihre Bagage fiel unfern Truppen in die Hände. 


Achtzehnhundert feindliche Reiter, die zwifchen Palau und Santa Eugenia, eis 
nen halben — weit von Girona ‚, ſtunden, wurden auch von dem 
Herzoge von Moailles überrumpele. Zweyhundert blieben todt, und viele wurden 
gefangen, worunter auch der General über die pfälzifche Meiteren war. Die andern 
retteten-fih unter dem Musketenſeuer aus Girona , und ließen ihre Zelten und ihre 
Dagage im Stich. 


In Neufranfreih. Der Herr von Saint» Dolde, Untergouverneur von Plais 
fance, auf der Inſel TerrerMeuve, überftieg die große Schanze der Eolonie von St. 
Johann, welche die Engländer an der öftlichen Kuͤſte der er innen hatten. Der 
Gouverneur wurde verwundet, uod, nebft der ganzen Beſatzung, welche aus hundert 
Mann regulirter Truppen beflund, gefangen. Man fand barinnen achtzehn Stüde, 
vier und zwanzig Dörfer, und Magazine, die mit Vorrath auf ſechs Monarhe = 
fület waren, Die Herren von Saint » Eugene und Depenfens thaten ſich bey dem Ans 
griffe hervor. Den folgenden Tag ergab fich die Fleine Schanze, welche an dem Eins 
gange des Havens, auf einem fleilen und rings herum frenftchenden Zelfen liegt, * 
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der darinn befindlichen Befakung von fehzig Mann. Es. waren in felbiger-funfjche — 
Stüde, fieben Mörfer , und Mund: und. Kriegsvorrach faſt auf ein- Jahr. Die I 70% 
Unternehmung wurde nad) dem. Entwurfe und auf Befehl des Herrn von Eoftchelle, 
Gouverneurs von Plaifance, wusgeführer. es RE 
Zur See. Der Herr dü Gues Tronin traf, fechs Tage nach feinem Auslau- 17. Maͤrl. 
fen von Breft, eine Flotte an, welche aus Virginien kam und vier Kriegsſchiffe zur 
Bedeckung hatte. Ex grief fie an, jagte ihnen nad), und eroberte fünf Schiffe von 
der Flotte, welche fie bedecfen folten. * 
Der Herr Caßart, welcher das Schiff lEclatant commandirte, ſtieß, eine 29. 
Meile weit von der Kuͤſte der Barbarey guf eine engliſche Eſtadre von funfzehn 
Kriegsſchiffen. Er wehrte ſich gegen fie die uͤbrige Zeit des Tages, und bie. ganze 
Nacht durch, bis den folgenden Mittag, da er ſich von ihnen entfernte, nachdem er 
zwey darımter maftlos gemacht und etliche andere fehr übel zugerichtet hatte. : Die 
Mobren, welche an der Küfte das Gefecht mit anfchaueten ‚ fähen ein englifches 
Schiff zu Grunde gehen. | ’ ae a 
Der Haubtmann lAigle, Fregattenlieutenant, in Dienften bes Königes, web =. Jul, 
cher den Phoͤnix conmmandirte ‚ 'erblictte an eben dem Tage, da er hen er 
gelte, drey feindliche Schiffe , und jagte ihnen nach. Er erreichte fie gegen * 
bes Abends, Sie hatten ſich in eine Unie geſtellt, um ihn zu empfangen, und me 
ten ein ſtarkes Feuer auf ihn. Er ni fie aber dem ungeachtet an , und eroberte 
eines nach dem andern. Das erfte führte drenfig Stuͤcke, und die beyden andern 
führten zwen und zwanzig. a EN 
Der Herr dü Gues Trouin eroberte ein englifches Kriegsſchiff von zwey und ſech⸗ 6. Now 
zig Canonen, welches mit vierfundert und -funfjig Dann defekt war... - 
Fran; Ludwig von Bourben, Prinz von. Conti ,. der jivente Sohn Arniande Seſondere 
von Bourben, Prinzehs von Conti, uͤnd Entel Heinrichs yon 38 Prinzend Vorſaͤlle. 
von Condee, ſtarb zu Paris in dem fünf und vierzigſten Jahre feines Alters. Er 
hatte bey verfihiedenen Gelegenheiten, fonderlid) aber in der Schlacht bey Gran in 
Ungarn , und in denen bey Steinfichen und bey Neerwinden in’ Flandern , feine 
Tapferfeit und Gefchictlichfeit in der Kriegskunſt an den Tag geleget. 
einrich Julius von Bourbon, Prinz von Eondee, und erſter Prinz vom Go x, Neg, 
bluͤte, nr Paris in dem fechs und fechzigften Jahre feines Alters , unach einer Sm 
langwierigen Krankheit , im welcher er fich mit großer Gelaßenheit dem Willen GOt⸗ 
tes ergab. Er zeigte in den Feldzügen, denen er beymohnte , daß er die Herzhaff⸗ 
tigfeit Ludwigs von Bourbon, des zweyten diefes Mamens , deßen einziger .Sohm er 
war, geerbet hatte. | Ä 
äd — von Beſons wurde zum Marſchal von Frankreich ernemmerz Im Jan⸗ 
eihen au s N En ie 
Der Graf von Artagnan, welcher ſich Marfchal von Monteſquiou nennet. —__Gept, 
' ale Ja Fr m. ° 


1710 WE 


Geburt des Prinzen Ludwig von Frankreich, welchem der König den Titel eines Staate/ und 
Herzogs von Aujou benlegte, und der heut zu Tage König von Frankreich iſt, und Krlegeſochen. 
den Damen Ludwig XV. führer. = 15. Febt. 


Geſch.von Frankt. XV, Theil, | N n 


— — — 
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Dg den Miederlanden ¶ Herr Mackinal, ein beruͤhmter Partengänger von Dias 
Mi, richte um vier Uhr frühe vor Luͤttich, bemaͤchtigte ſich des’ Bruͤckenthots, drang 
It die Stadt ein, aͤberrumpelte die Haubtwache, fo vor der Thuͤre des Herrn von Ro⸗ 
chebrüne,, des Commandanten im diefer Stadt, war, pluͤnderte fein Haus , ingleichen 
auch. dasjenige; worinnen der Faiferliche ‚Gelandte , Graf von: Wels , wohnte, nahm 
das Silbergeſchirr, die Pferde und die beiten Sachen mit fidy , und verließ. ſodann die 
Stadt wieder. Es wurden unter. feiner Partey nicht mehr ‚als drey Mann getoͤdet; 
amd finfig Mann davon, die allzu begierig auf das Pluͤndern verſeßen waren umd ſich 
verfpätegen, wurden gefangen. = nn u. u op 

Douai wird. von den Allürten mit, einer Armee , die beynahe hundert und vierzig 
tanfend Mannıftarf war, und zweyhundert Stücke und achtzig Mörfer bey ſich hattey 
belagert: Die Feftung wurde den zmen und, zmanziäften April berennet ; und in der 
Nacht zwilchen:dem-vierten und fünften Ma eröfngte man die angehen. Der Prinz 
Eugen und Mylord; Marlboroug commandirten die Armee. Der Öenerallieutenant Ab 
bergotti commandirte in der Stadt, und hatte den Heren von Pomereu, welcher Gou⸗ 
derueur allda war, den Diarquig von Dreur, die Sxrren von Drandelai und Valori, 
Generalquartiermeiſter nd den Hexzog von Mortemar, den. Grafen von Lannion, und 
dem now Chatenai, Drigadierg, unter ſich. Der Herr von Jaucourt war Ber 
— the die Arsilericy: woben verihiebene Officiers von diefem Corps unter ihm 
dienten: So hitzig dieſe Seftung angegriffen, wurde, ſo tapfer wurde fie auch vertheidi⸗ 

dDie Minen und Sprenggruben machten den Felnden viel Volks zu Schanden. 
Die Ausfälle gefhahen haufig, und murden faft allemal glücklich und wohl ausgefuͤhret. 

r in der Nacht zwiſchen dem fiebenden amd achten May, den der Herzog von Mors 
tmar commandirtezf 5* der ruͤhmlichſten. Er verderbte einen gutem Theil von 
den 33 I hieb das engliſche Regiment Sutton in Stuͤcke, und jog 


und gemelniglich zum Schaden der Feinde verlaßen / indent man 
eh dem Abzugt Minen ſpringen ließ. Der Marſchal von Villars, der die ſranzoͤſiſche 
Hrmee commandirte, die weit ſchwaͤcher war „' als:die feindliche, that verſchiedene Vers 
fuche um Douai zu entſetzen. Allein ihre Verſchanzungen waren fo feſt und mie einer 
fo großen Menge -van Truppen angefuͤlet/ daß: er wider bie: Klugheit wurde : gehandelt 
kabenyıwenit fr· ſte angegriffen haͤtte ka ba. eine. große, Sturmluͤcke in dem 
Hanbtwou war, ſo ließ der, General Albergotti.die Chamade ſchlagen, nachdem er ſich 
ran Tage lang nach der Eröfinug all väben wyertheidiget hatte, Er 
ekam von dem ug zur; Belohnung der großen F —* und Geſchicklichkeit, wel⸗ 
dje er in diefer ganzen Belagerung gezeigt hatte, den St. Ludwlgs ⸗ Orden und das Gou⸗ 
vernement von Sar⸗Louis. Die von Dreur und ehe ee ‚zu Gene/ 
uaßicntenants, wıd-der Herzog yon Morteimart, wurde zum Benerakuiarfietmeifter ers 
ee Die andere Eee erhielten ebenfalle Belöpnunden y dad —S der 
Dleniie, (.fie,gehilet beuenn.. — 
Die Friedensunterhandlungen zu Gertrundenderg werden abgebrochen. Man 

hatte diefe Stadt, welche an den Graͤnzen des helländiichen Brabants liegt, zu dem Ors 
te der Zuſammenkunft beſtimmet. Der Marſchal von ürelles und der Abt von Poligs 
nac.waren als Bevollmaͤchtigte des. Königs, ſchon hin, Monathe Maͤrʒ allda angelan⸗ 
get. Die Vorſchlage, fo fie thaten, wilden voin den, Alürten trotzig verworfen ; als 
gie durch den glücklichen Fortgang ihrer Waffen aufgeblaſen waren, und ſo undilige 
Bedingniße vorlegten, daß.ıpgere Bevollmaͤchtigte, auf Befehl des Köpiges, wiederum 
re 32 — abrei⸗ 


ſich in * Ordnung wieder in die Feſtung. Alle Poſten wurden beftandig auf das 
ke evertheidigt/ 
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abreifen mußten. : Die Alliirten hatten nach der Haud Urſach, ihren Ahermuth, und die — 
Verwerfung der Vorſchlaͤge, ſo man ihnen Damals machte, zu bereuernn. 17 
Die Allirten erobern Betinne.Dieſe Stadt wurde von dem Herrn Düpub 29, Aug. 
Vauban ſehr tapfer ve iget/ aͤngeachtet er nur eine a Oo late 
die noch dazu großen Iheils aus neuen Regimentern beſtund. Gr traf eine liche 
Capitulation, nachdem er ſich fuͤnf und dreyſig Tage laug nach der Eroͤfnung der Lauf⸗ 
graͤben vertheidiget hatte. BIS TERN 
F Niederlage elnes anſehnlichen Corps der Allikten / und Verderbung einer groß 
fen Zufuhr, die auf der Us —* Diefes Corps An au Sub fe’ und Rettet —9 
stoeptaufend Mann ftarf. Die Zufuhr Fam auf ſechs und vierzig Belandeks "Bien 
Bonden, Stuͤckkugeln, Tarcafen, Granaden, Pulver, Wein, Srandrielh und ars 
dern Vorrathe beladen waren, , Der Generalguarfiermeifter, Herr von Ravignan, 
marfchirte mit zweytauſend Mann aus en , am die Feinde anzugreifen; und esfileg -- © 
noch das Dragonerregiment von Saint: Chaumont zu Am Als der Graf von Athlone, 
der die Zufuhr und Truppen commmandirte , von dem Anmarſche des Herrn 
nan 5 Er fo verfchangte er M h EiNoR Morafke. a; ert v N 
nan ließ durch feine Truppen, mie aufgepflanzfen Bayonnette eh‘ fo muthigen Aı 
ne ah 9 FH Sen Bi nn indert 
, 


19. Seyt. 


von Mavigs 


griff rhun, daß die Feinde ah ich In die Flucht gejdge wur ier bis 

von ihnen wurden getödet, dreyhundert Eh , M® neunhundert wurden gefangen , 
unter welchen fid der Graf von Arhlone felbjt befand. Die Srauzofen verfohren hieben 
an Todten und Verwundeten nicht mehr alg fünf Offitere mb; Hlersig Soldaten. Ar 
Schiffe , nebft der ungeheuern Menge Pulver if, salıf War, vwurden angezůndet; 
und die Stuͤckkugeln und, Bomben verfanfen, ben der — Fkiinug diefer Welmherk 
in den Fluß. Das Feier von den entzänderen Pulver argrief iilch die Bamben, Car 
coßen und Granaden , wodurch ein fo gewaltiger Schlag erfolgte, daß erliche Dörfer 
in der umliegenden Gegend einfielen, und daß man das Prapeln bis nad) Cambrai und 
Namur hörte. Die Feinde ſchickten gegen das Detaſchement dos Herrn von Ravignan, 
bey feinem Rücfmarfcye verſchiedene Truppen aus,5; undrfünf, Efcadrons holten ihn 
auch ben Roußelar ein. Aber die Dragoner von Sein » Chaumont empfiengen fie fo 
tapfer, daß fie mit, Berluft von mehr. als hundert und funfzig Mann an. Zodten und 
Verwundeten, in die Flucht. gejagt wurden: und alfo kam das. Detaſchement, gegen 


ns 7 


ſechs Uhr des Abends, gluͤcklich wieder nach Ypern 


Die Allirten erobern Saint⸗Venant. Dieſer Platz iſt eigentlich nur eine 29. Sept. 
Schanze von Erde, fo nicht mit Steinen gefuͤttert. Die Feinde wollten dieſelbe m , . 
Monathe Julius ſchon wegnehmen, und ſchickten nur 38 taillons dahin: allein der 

Brigadier, Herr von Seluͤr, der allda commandirte, hielt kin fo guter Verfaßung, 

daß fie den Angriff auffhoben und im en September eine förmliche Belagerung 

vornahmen. Dieſer Platz gieng erft dreyzehn Tage nad) der Eröfnung der Laufgraͤben 

über , und die Feinde verlöhren an Todten und ——— funfzehnhundert Mann. 

Zween Stürme wurden abgeſchlagen; aber bey dem dritten ſetzten fie ſich auf der Bre⸗ 

ſche feſt. Eine von ihren Bomben fiel in ein Pulvermagazin, welches ſodann in die 

gufe flog. Hierauf capitulirte der Herr von Seluͤr. Die Beſatzung zog mie Gewehri 

und Bagage aus, und wurde nach Arras geſuͤhret. Der Graf von Berenger verlohr 

bey der Verteidigung diefes Platzes das deben. ; RR 


Zu eben der Zeit, da die Feinde Saint⸗Venant befagerten, flunden fie auch 
vor Are, welches: eine viel ſtaͤrkere Feſtung 5 Der Marquis von Gorbriant Is. 
n2 a 
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dis Commandant mie einer zahlreichen Beſatzung darinnen, umb hatte den Here Te Yat, 
Gouverneur diefes Planes, und viele andere tapfere Officiers unter fich. Die Belager 
rung twährte, nach der Eroͤſnung ‚der  taufgräben, ‚noch zwey umd fünfzig Tage lang. 
Die Ausfälle waren haufig und allemal fehr blutig für die Feinde, Sie mußten faft eis 
nen jeden Poſten zu wiederholten malen beftürmen, che fie Meifter davon wurden; 
md dieſes foftere ihnen ungemein viele Leute. Endlich , nachdem fie an dem Haubts 
walle eine große Brefche gemacht hatten, fo liefen fie Sturm, und festen ſich auf der Bres 
fehe ſeſt. Der Herr-won Gochriant ‚hätte ſich noch etliche Tage lang gewehret, indem 
ſich in ‚die St, Franckus, Schanze ziehen und allda capituliren konnte: allein die 
ärger ‚ welche dem Könige jederzeit-fehr getreu geweſen waren, lagen ihm eifrig mit 
{hren Bieten anz und er wußte auch, daß die Feinde ihren Soldaten verſprochen hats 
ten, die Stadt plündern zu faßen, wenn fie mit Sturm übergienge: daher er dann die 
Chamade fhlug, und fid mit der rühmlichften Capftulation ergab. Er wurde ben dies 
fer tapfern Gegenwehr nachdruͤcklich uuterfhise von dem Generalquartiermeifter, Grafen 
von abe, den Brigablers, Marquis von, Liſtenal und Herren Grimaldi , dem Uns 
tergouverneur Herrn von, Cabeſtan, den Oberſten, Ritter von Beuil, Herrn von 
Greder, du Fort, Audencourt, Marquis von Sonne, Mauviel, Marquis von Bram 
cas und Marquis von Belabre, und von dem Herrn von Valiere, der die Artillerie 
commandirte. Der Marquis von Liſtenai Pam daben ums Leben, und der Marauig 
von Kothelin und der von ee wurden gefährlich verwundet, Der Marquis von 
Goebrlant erhielt von dem Könige, zur Belohnung feiner Dienfte, den Er. Ludwigs⸗ 
Drden; der Graf von Eftrade wurde zum Generallientenant, und die Herren von Gri⸗ 
tmaldi und von Beuil wurden zu Generalmtartiermeifteriwernennet ıc. Die Feinde ver, 
lohren ben diefer Belagerung, theils durch Krankheiten, theils durch Feuer und Schwert, 
überaus viele Leute. 
In Spanien. Don Juan de Amefada erobert die Stadt und das Schloß Eſta⸗ 
della in Arragonien, für den König von Spanien, 
Der Marquts von Bat, der die fpanifche Armee in Eſtremadura commandirte, 


überfielgt die Stadt Miranda in Portitgal, 

Treffen bey Alntenara, wo die ſpanſſche Keiteren von den Rebellen In die Flucht 
getrieben wurde. Don Joſeph Vallejo feste ſich, mit feinem Dragonerregiment der 
feindlichen Meiteren tapfer entgegen, und rettete dadurch die Truppen von einer gänzlis 


chen Niederlage. Der Verluſt war ohrgefähr auf beyden Seiten gleich. 


Geſecht bey Penalva, wo die Feinde dert Nachtrab des Känlges von Spanien 
zu wlederholten malen angrieſen. Sie murden aber, mit Verluſt von taufend Mann 
an Todten und Verwundeken, ——— ‚und mußten fieben von Ihren Stan⸗ 
darten imd zwey Paar Paucken im den Händen der Steger laßen. 


Schlacht bey Saragoffa, mo die Spanier, welche anfänglich die Oberhand und 
arshen Borcheil erhalten hatten, von dem Grafen von Stahrenberg gefchlagen wurden, 
Die Herren von Almelada und Mahont verfoßgten den linken Flügel der Feinde, den fie 
in. die Fiucht getrieben hatten, allzuweit, Der Herzog won Apres verloht daben durch 
einen Stuͤcſchuß das Leben. | 

Der ſpaniſche Hof verläßt Madrid, und gehet nah Waladalih - m 


Der Erxʒherzoa aehet, nach der Schlacht ben SaragoTr, bis nach Madrid. Er 
wende allda auf eine ſolche Art empfangen, daß er deutlich merken Fonnte, was die * 
Um „f hier 
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nler für einen wahren Eifer für ihren rechtmäßigen König Ppilipp V. und was für el⸗ 
nen Abfchen fie gegen die deutfche Regierung hatten. 
Der Commandant in Lyrida, Herr von touvigni , nimmt eine große Zufuhr 
weg, welche die Kaiferlichen nach Bin bringen wollten. Er überrumpelt hierauf 
Biete Stadt , macht die Beſatzung zu Kriegsgefangenen , läßt die DBefeftigungsmwerfe 
fehleifen , und ziehet fie wieder zuruͤck. 
Die Kaiferlichen verlaßen Toledo. 


Der König von Spanlen fommt , in Begleitung des Herzogs von Vendome, 
wieder nad) Madrid, und wird von dem Wolfe mit Frohlocken empfangen. Dren Tar 
—— relſete er zu feiner Armee ab, um den Kaiferlichen nachzufetzen, die nicht mehr 
Stande waren, ihre Eroberungen zu behaubten, : 
Don Yoleph Vallejo hebt in Ocanna, zwo Meilen weit von Aranjuez, drep 
portugiefifche Eſcadrons auf, von denen fein Mann und fein Pferd davon Fam. _ 


Eroberung dee Stadt Brihuega. Der König von Spanien, der den Feinden 
Immer nachfesste , holte ein ftarfes Corps von ihnen ein, welches der Graf Stanhope 
commandirte.  Diefer Officer, der fünftaufend Mann der beiten Truppen von der Am 
mee. ben ſich hatte, bemächtigte fih der obgedachten Stadt Brihuega, feste fich darin 
nen feſt und vermahrte ſich mit Abfihnitten. Da der Herzog von Bendome die Stade 
in Augenfchein nahm, fo fand er, 4 die Ringmauern und Thürnte fo ftarf waren, 
daß man fie fo geſchwind nicht einſchießen konnte; indeßen mußte doch diefes nothwen⸗ 
dig geſchehen, im Fall man ſie angreifen wollte, weil der General Stahrenberg mie 
bem- Defte feiner Armee zum Entfak anmarfchirte. Man wagte dem ungeachtee diefen 
Verſuch. Man legte in mährender Nacht eine Mine an, und man machte oder fieng 
Vielmehr an, zwo Breſchen mir den Canonen zu machen. Als die Mine gefprungen 
war, h ftürmte man am diefer Seite, wo der ermftliche Angriff war; und man chat 
auch ein "Gleiches an einer von den Breſchen, wo man nur einen verftellten Angriff 
madjte. Die Feinde wehrten fich fehr tapffer. Endlich aber drang man dennoch in die 
Stadt ein, und trieb fie aus einem Abfchnitt in den andern, bis der General Stans 

pe fahe,: daß aller Widerſtand vergeblich war; da er dann, gegen fedhs Uhr des 
—— zu capituliren verlangte. Die Beſatzung mußte ſich zu Kriegsgefangenen er» 
geben. Sie beſtund aus fieben engliſchen Bataillons und einem portugiefifchen , und 
acht englifchen Efcadrons. Die vornehmften Gefangenen waren die Generals Stans 
hope, Carpenter und Wils, zween Generalquartiermeifter und zween Brigadiers, 


Schlacht bey Villavleioſa. Unterdeßen vernahm der König von Spanien, daß 
der General Stahrenberg in der Naͤhe war. Er ließ daher bey fruͤhem Morgen feine 
Infanterie auf die Anhoͤhen marfhiren, welche der Herzog von Vendome ſchon den 
Tag vorher mit der Neiteren befent harte. Der General Stahrenberg. ruͤkte an; und 
der König von Spanien begab ſich auf feinen rechten Flügel, den der Marquis von 
Valdecannas unter ihm commandirte. Der Herzog von Bendome übernahm dag Coms 
mando auf dem linken Fluͤgel, wo er den Grafen von 2. unter fich harte, Der 
Graf de las Torres commandirte den mittleren Theil der Schlachtordnung. 

Gegen drey Uhr nah Mittag gieng das Gefecht ar. Die Reiterey yon dem 
rechten Flügel, wo der König von Spanien war, warf den linfen Flügel der Feinde 
über den Haufen , und zerſtreuete die Batalllons J die eine Batterie vertheidlgten, 
deren ſich die Spanier bemeiſterten. Der rechte — der Feinde that vie Bis 

n3 


Wider 


— 


1710, 
$» Dit, 


19. Ned, 
3. Din 


10. De. 





1710, 


286. Hiſtoriſches Tagbuch 


Widerſtand, und det Sieg war allda lange * Endlich brachte es der Her⸗ 
zog von Vendome fol weit, daß er ihre Linie uͤberfluͤgelte, und fie ſeitwaͤrts angrieſ? 
allein diefe Truppen hielten dem ungeachtet Stande bis in die Macht , da fie ſich zus 
ruͤckjogen, ohne daß man ihnen nachſetzte. } 


Die Feinde hinterließen ihre Verwundeten auf der Wahlftart , nebſt zwanzig 
Stücken, zween Mörfern, allen ihren Galeren , (fo nennen ſie in dieſem Sande ihre 
Fuhrwaͤgen,) ihrer fämmtlichen Bagage und faft achttaufend Slinten. Sie hatten 
dreytaufend Zodte, und die fiegreiche ee tanfend. Man machte dreys 
tauſend Mann von ihnen zu Gefangenen, worunter zween Generallieutenants, naͤm⸗ 
lich Belcaftel und Saint » Amand waren. Don Joſeph Vallejo, der mic feinen Trup⸗ 
pen eine ſolche Stellung hatte, daß er der feindlichen Armee die Communication mie 
Arragonien abfhnitte, machte nachgehends noch mehr als zweytaufend Mann faft laus 
ter Deiterey zu Gefangenen ;: dergeftalt, daß die ſaͤmmtliche Anzahl derfelben , wenn 
ie diejenigen, fo in Brihurga lagen, darzugerechnet, neuntauſend Mann aus 
mad)te. . ! 


Der General Stahrenberg blieb nit dreytauſend Mann zuruͤcke, welche dee 
Herr von Mahent auffodern ließ, daß fie ſich ergeben ſollten. Es waren fait alle 
Officlere darzu geneigt : allein der General ferste ſich beſtaͤndig darwider, und bewog 
fie dadurch, ihn zur folgen. Der König von Spanien verlohr In dieſem See den 
Generalguartiermeifter, Don Pareo Ronquillo, und der Brigadier von der JInfante⸗ 
rie, Grafen von Rumpelmonde. Der Marquis von Tord feiftere fehr migfidye Diens 
fle dabey, ungeachtet er den Tag vorher war vertwimdee worden. Das fPanifde und 
das walloniſche geibregiment thaten fid unter andern befonders hervor. Auf diefen 
Sieg folgte die Unterwerfung verfdjiedener Städte in den fpanifehen Koͤnigreichen, 
und Se. katholiſche Majeftäc hielten hierauf zu Saragofa Dero Einzug. 


Zur See. Eine feindliche Flotte von fünf und zwanzig Kriegsihiffen nebſt 
vielen Barfen zeigte fi) auf der Höhe des Havens von Eertiz die Feinde landeten alle 
da, und:bemeifterten. fich des Fleckens und des Havens. ‚Der Herzog von Roquelau⸗ 
re, der in Languedoc commanbdirte, Fonnte nicht mehr‘als drey Compagnien Reiteren 
jufammenbringen , und begab fich nach Frontignan, um diefen Drt in Sicherheit zur 
fegen. Er ſchickte indeßen den naͤchſten Truppen Befehl, anzuruͤcken; und fertigte ei— 
nen Eurier ab an den Herzog von Moailles in Roußillon, welcher alfobald auf der Poſt 
abreifere , und Befehl gab , daß ihm neumhundert Mann zu Pferde,. unter der Ans 
führung des Generafquartiermeiftere, Marquis von Caylüs, und taufend Granadier, 
unter dem Commando des Brigadiers, Herrn von Planque , nachfolgen folten.. Es 
wurden noch andere Dfficiers mit diefen Truppen commandirf , denen man zwoͤlf Stuͤ⸗ 
de gab. Sie marſchirten fo eilfertig , daß fie in drey Tagen anlangten. Man ließ fie, 
den nem und ziwanzigften Julius, nur fünf Stunden ausruhen , und fodann führte 
fie der Herzog von Noquelaure und der Herzog von Moailles gegen die Feinde, welche 
fid) alfobald von Agde, welchem Orte fie ſich genähert hatten, entfernten, und nach 
Eette zurüchjogen. Man fahe einen Trupp von fehshundere Mann auf dem Berge 
von Saint, Clair, und lich die Dragoner gegen fie losgehen, welche fie in die Fluche 
jagten. Die übrigen flohen nach dem Haven von Cette. Inzwiſchen warf man Bars 
ferien auf, welche die Flotte nöthigten, fich zu entfernen; und mittlerweile fuchten vies 
fe von denen, fo auf den Sande waren, in den Barken zu entflichen. Die Granadier, 
welche von dem Herrn von Aufee, Haubtmann unter denn Negiment Arteis commans 
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birt, und von dem Herrn von Planque umterflüge wurden, Iegten die Sturnileitern an — 
die Schanze an, und eroberten diefelbe ohne fonderlichen Widerſtand. Die Feinde ver⸗ 1710. 
lohren bey dieſer Unternehmung dren bis vierhundert Mann; hundert wurden gefan⸗ 
gen, und viele.erfofen , da fie wieder auf ihre Schiffe eilten. . Man harte dieſe gluͤck⸗ 
liche Verjagung der Feinde haubtſaͤchlich den fchleunigen Anftalten ‘des Herzogs von 
Moailles zu danken. Der Unaftand war. wichtig, fo wohl wegen Bivarals und Co 
vennes, als wegen anderer fehr fchlimmen Folgen, die fich hätten ereignen koͤnnen, 
wenn man ihnen Zeit gelaßen hätte ; in der Schanze fich feft zu ſetzen, allwo fie, 
vermittelft des Havens, Verftärkung hätten erhalten koͤnnen. Wir verlohren, uns 
geachtet des unaufhörlichen Feuers von der Flotte, nicht mehr als einen Granadier 
und etliche Pferde. - 
Ludwig, Herzog von Bourbon , Prinz von Gebluͤte, und Xeltefter von der or enbere 
3.1 


Linie Bourbons Condee , flirbe in dem zwey und vierzigften Fahre feines Alters. Mir 
Der Marfchal von Joyeuſe ſtirbt in dem Alter von achtzig Jahren. 1. Jul. 
Vermaͤhlung des Herzogs von Berri mit der Prinzeßinn von Orleans. 4 

1711. 


In Spanien. Girona wird von dem Herzoge von Noallles, nach einem Sturme, Staats und 
erobert. Dieſe Stadt, welche ſchon etlichemale, faſt durch Wunderwerke, von der. Rriegsfahen, 
Belagerung war befreyet worden, glaubte auch bey dieſer Gelegenheit, daß fie durch *4. Jaͤnn, 
den Denftand des Himmels wuͤrde gerettet werden. Es fam ein fo außerordentliches 
Megenwetter, daß das Lager der franzöfifchen und ſpaniſchen Truppen ganz uͤberſchwem⸗ 
met ward, dergeftalt, daß der Marquis von Fiennes , mit fieben und vierzig Eſca⸗ 
drons und acht Bataillons, vom achten anner bis den zwölften, ohne Brod und oh⸗ 
ne Sutter fir die Pferde, im Waßer fund. Machdem aber das Regenwetter aufges 
hoͤret hatte, fo fing man die Belagerung wieder an, und die Stadt wurde durch die 
Standhafftigkeit des Generals und der Truppen bezwungen. 


Nachgehends Fam ganz Arragonien, bis auf das Schloß Venaſque an den pyres 
nätfchen Gebirgen , wieder unter die Borhmäßigfeit des Königes von Spanien, durch 

die glücklichen Knternehmungen des Marquis von Valdecannas, des Don Joſeph Bab 
lejo, des Don Feliciano de Bracamonte und einiger andern vornehmen Dfficiere von 

den ſpauiſchen und franzöfiichen Truppen , welche in verfchiedenen Orten die Beſatzun⸗ 

gen zu Kriegsgefangenen machten. 
Der König von Spanien erobert endlich auch das Schloß Venafque , und 16. Sept, 
wied alſo Meifter von ganz Arragonien. Der Marquis von Arpajou, Generalguartiers 
meifter unser den franzöfifchen Truppen , mußte diefes Schloß belagern. Nachdem er 
feine Stuͤcke mit vieler Mühe auf die nahe liegenden Anhöhen hatte bringen laßen, fo 
wurden in der Macht zroifchen dem eilften und zwölften September die Saufgräben er» 
oͤfnet. Den funfjehnden war fehon eine Brefche von fünf Ruthen (toifes) gemacht: 

er hielt aber doch nicht für rathſam, allda ftürmen zu laßen, weil fie zu fleil war, und weil 

er vernahm, daß die Belagerten einen ſtarken Abſchnitt derfelben gemacht hatten. Er 

ließ darauf gluͤende Kırzeln in die Stadt [hießen , und diefes that die gefuchte Wirs 
fung. Die erfte Kugel zuͤndete fogleich das Stroh der Cafernen an, wodurch dann 
auch das Holzwerk brennend wurde, Der Braud war groß, und die Hitze von dem 
Feuer machte, daß die Mauer der Ciſterne zerſprang. Dadurch fahe ſich * nr 
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Emanuꝛel de Sola, der Commandant in der Feſtung, alſobald gezwungen zu capitu⸗ 

liren. Die regullrten Truppen wurden zu Kriegsgefangenen gemacht; aber die Mis 

quelets mußten fi) auf Diferetion ergeben. Die Wichtigkeit diefer Feſtung bejtund 

darinnen ‚, daß man, vermittelft derfelben , mit der Landſchafft Comminges eine Com⸗ 

munication hatte: nebft dem fonnte auch eine mittelmaßige DBefarung, wenn fie nur 

— allen Bedürfnigen wohl verſehen war, ſehr lange Zeit eine ſiarke Armee aufs 
en. 


Der General Stahrenberg wagt einen Verſuch auf Tortofa, der aber mißlungz 
indem er von dem Ritter von Glimes , der darinnen commandirte , tapfer zuruͤckge⸗ 
trieben wurde. Ein Oberfilieutenant, zween Haubeleute , zwey und zwanzig Lieute⸗ 
nants, und achtzehn Feldwäbel wurden gefangen , und fieben bis achthundert Soldaten 
wurden dabey getödet. 


Eroberung der Stadt Cardona. Der Generallieutenant, Graf von Mürer, 
der mit einigen Truppen von dem Herzoge von Bendome zu diefer Unternehmung war 
ausgefchickt worden , befchoß die Stadt mit erlihen Stuͤcken, um die vornehmfien 
Vertheidigungswerke zu Grunde zu richten, und er machte fodann ungefäumt Anftalt, 


die Verfhanzung, mit der fie bedeckt war, zu beftürmen. Der Marquis von Arpas 


jou commandirte in der Mitte des Angriffs, der Graf von Melün auf der linfen, und 
der Graf von Hercelauf der rechten Seite. Jeder von Ihnen harte ahngefäh vierhuns 
dert Mann, meiltens Granadier und Dragoner , unter fih. Die Verfchanzung wur⸗ 
de auf allen Seiten mit dem Degen in der Fauſt überjtiegen , und die Feinde wurden 
fo hisig verfolgt , daß die Belagerer zugleich mit ihnen in die Stadt eindrangen , und 
ſich derfelben bemeifterten. Auf Seiten der Seinde wurden mehr als zweyhundert und 
funfzig Mann getödet, fehr viele verwundet, und faft eben fo viele gefangen. Der 
Oberſilieutenant des wallonifchen $eibregiments, und ein Adjutant von diefem Regimente 
wurden auf Seiten der Belagerer, getöbdet. 


Nach diefem Gefechte, welches eines der herzhaffteften war, fo man noch ges 
fehen, war der Graf von Muͤret wohl Meifter von der Stadt: allein dem Schloße 
konnte man faft gar nicht benfommen. Dem ungeachtet unternahm man , den zwan⸗ 
zigften diefes Monaths, den Angriff, und fette denfelben unter großen Schwierigkel⸗ 
ten fort. Der General Stahrenberg fand Mittel, einen neuen Vorrath hineinzubrins 
gen, und die Jahreszeit wurde fehr beſchwerlich, wegen des Regenwetters, welches 
die Wege verderbte, daß die Zufuhren nicht ſortkommen fonnten; und alfo mußte dee 
Graf von Müret die Belagerung aufheben. Es fielen, während derfelben, verſchiede⸗ 
ne fehr Suige Gefechte vor, und er verlohe dadurch vierzehnhundert Mann, Der 
ftärffte Verluſt traf das franzöfifche Negiment la Eouronne , welches fi) außer» 
ordentlich hervorthat. Der Brigadier , Graf von Meluͤn, und Herr Bonnet , Bes 
fehlshaber über ein Bataillon von la Courville, wurden getödet ; und der Herr von 
Autrui, Major bey diefem erfigedachten Negimente , befam dren fehr gefährliche 
Wunden. 

In den Niederlanden. Der Herr von Permangle, Commandant zu Condee, 
erobert auf dem Fluß Scarpe eine große feindliche Zufuhr, und verbrennet einen groß 
fen Theil derfelben. Es waren zwey Megimenter zur Bedeckung dabey, und das Ges 
fecht mährete länger als eine Stunde, mit großer Hartnädigfeit. Herr Chambrier, 
der die Bedeckung commandirte, ward verwundet umd gefangen , nebft einem Oberfls 
Bientenant und fünf andern DOfficieren. Bier bis fünfhundere Soldaten wurden getds 
det, 
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det, verwundet oder gefangen. Unter den Truppen des Herrn von Permangle wur ⸗· 
den funfjehn Officiers und fünf und vierzig gemeine Soldaten getöder oder verwun 1711. 
der. Es commandirten unter dem Herrn von Permangle drey Oberften ; naͤmlich der 
Herr von Aftour , von Verceille und von Herouvile. Der erfie davon wurde ges 
fährlich verwundet. 

Angriff der Schleußen bey Harlebeck an der $is, ein wenig unterhald Cortrycht. 28. Day. 
Der Graf von Harling war , auf Befehl des Grafen von Villars, mit achthundert 
Sranadieren aus Ypern marſchirt; und Villars folgte ihm mit ſechzehnhundert Fufis 
liers und drenhundere Dragonern. Der Graf von Harling ließ ber frühem Morgen 
durch feine Granadier die Nedute und die befeftigtee Mühl angreifen, wodurch die 
Schleußen beſchuͤtzt waren. Er eroberte beyde, nad) einer Gegenwehr von drey Vier⸗ 
£elsjtunden, und es wurden nicht mehr als ſechs von feinen Soldaten getödet. Der 
feindliche Commandant ward verwundet und mit allen feinen $euten gefangen. Man 
ließ die Schleußen , die beſeſtigte Mühle und Die Nedute eilfertig unterminiren, und 
um fieben Uhr des Abende Ipeengie man fie fämmtlidy in die Luft. Eine Stunde her 
nad) raten unfere Truppen den Ruͤckmarſch an. Viertauſend Reiter , welche zwey⸗ 
saufend Granadiers hinter fidy auf den Pferden hatten, rücten gegen Roußelar vor, 
am fie abzufchneiden. Allein die Wachſamkeit des Grafen von Villars machte ihr 
Dorhaben zunichte. Er harte davon Wind befommen , und ließ Roußelar linker 
Hand liegen , und kam glücklich nad) Dpern, wo er Commandant war. Die Vers 
derbung diefer Schleußen war von großer Wichtigkeit, um zu verhindern, daß man 
den Feinden auf der $is nichts zuführen konnte. 

Der Graf von Gaßion fehlägt ein anſehnliches Corps der Feinde, zwiſchen Douai 13 Jul. 
und Arleux. Die beyden Armeen ftunden feit dem funfjehnden Junius, in ihren La⸗ 

ern, in der Graffchafft Artois, fo, daß die Scarpe fie von einander feheidere. Die 

eindliche Armee, unter dem Commando des Herzogs von Marlboroug , ftund dießeit 
tens; der rechte Stügel ben tievin, und der linfe bey Henins Lietar. Die franzoͤſiſche 
Armee, unter dem Commando des Marfchals von Villars, machte gewißermaaßen 
einen Zirkel, dießeit Arras; ihr rechter Flügel war bey Dionchi»Preu, und der linke 
bey Duifan. Hinter dem redjten Flügel war die Senſee, welche fich bey Bouchain in 
die Schelde ergießet , nachdem fie vorher; einen Theil ihres Waßers der Scarpe mitge 
theilet , vermittchft eines Canals, der von Arleur bis zu dieſem Fluße, ein wenig oben 
halb Douai, gehet. Ein Damm, den man bey Arleux aufgerichter hatte, unterbrach 
diefen Zuſammenfluß des Waßers, und machte, daß zu Donai die Mühlen nicht glen⸗ 
gen, und daß man unterhalb diefer Stadt auf der Scarpe umd auf dem Canal der 
Deule nicht fhiffen konnte. Die Feinde, denen diefes zur Beſchwerniß mar, verſuch⸗ 
ten zweymal durch ausgeſchickte Detafchements , ein Fleines Schloß und eine Redute zus 
erobern, welche den Damm bedeckten; fie wurden aber mit Verluſt abgewiefen. Den 
fechften Julius, bey Anbruch des Tags, kamen fie zum drittenmal , und zwar mit, dern 
Picket der Infanterie und der Kavallerie, fünftaufend fünfpumdert Mann zu Fuß, zwey⸗ 
taufend und fuͤnfhundert Mann zu Dferde, und vier Stuͤcken. Es lagen in den obgedach⸗ 
ten zween Poften nicht —* als ſie benzig Mann, welche ſich tapfer wehrten. Nachdem 
aber die Stuͤcke eine Breſche gemacht hatten, ſo drangen die Feinde mit ſtuͤrmender 
Hand hinein; und fie mußten ſich als. Kriegsgefangene ergeben. Die Feinde wollten 
dieſen Poften befeftigen, umd ließen, zur Bedeckung der Arbeiter, zwölf Eſcadrons und 
zehn Bataillons zuruͤcke, welche ſich allda lagerten, fo, daß ihre rechte Seite gegen Aus 
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leux zu ſtund. Der Marſchal von Villars nahm den neunten dieſes Lager In Augen, 
ſchein, und beſchloß, daßelbe aufzuheben. Er trug die Ausführung dieſes Vorhabens 
dem Grafen von Gaßion auf, welcher den eilften mit dreyſig Eſcadrons aufbrach, und 
einen großen Ummeg nahm, um feinen Marfch zu verbergen. Er gieng, zwiſchen Ars 
leur und Bouchaln, wieder über die Senſee, über welche er ſchon bey dem Aufbruche 
aus unferm $ager gegangen war; und fam mit Anbruch des Tags an die Feinde, ohne 
daß man ihn entdeckt harte. Er hatte feine Reiteren in vier Linien geftellt, davon die erſte die 
Standartenwache niederfäbelte,und ſich fodann in dem feindlichenSager zertheilte: die dren uͤb⸗ 
rigen folgten, und tödeten links und rechts in den Zelten / wen fie antrafen, ohne den Soldaten 
oder Keitern Zelt zu laßen, fich in Ordnung zu flellen. Sie hatten blos das Feuer von einigen 
Pelotons Infanterie auszuftchen, welche fie gar bald zerſtreueten, und,nebft den übrigen 
Flüchtlingen, bis an Douai verfolgten. Anderer Seits ließ der Marſchal von Vilars,um 
die Feinde irre zu machen und ihre ganze Aufmerffamfeit auf ihre große Armee zu zies 
hen, durch den Grafen von Broglio die Vorpoſten ihres rechten Flügels, gegen Levin 
und den Bach $ens zu, angreifen, allmo unfere Hußaren diefelben fortjagten, und 
viele davon tödeten umd gefangen nahmen. Der Graf von Gaßion blieb eine Stunde 
lang auf der Wahlſtatt fiehend, und zog ſich ſodann auf dem nämlichen Weg zuruͤcke, 
wo er anmarfehirt war, ohne daß ihm die Feinde nachfesten. Weil indeßen doch diefes 
a. gefchehen Fönnen, und meil es den Feinden, menn fie von feiner Unternehmung 
achricht gehabt harten, gar leicht geweſen wäre, ihren linken Slügel durch Douai fehnell 
egen ihm auruͤcken zu laßen: fo hatte der Marfhal von Villars, um ihn im 
—* auf feinem Zuruͤckzuge zw unterſtuͤtzen, den Grafen Albergotti und den 
rinzen von Iſenghien mit zmentaufend Granadieren nad) Aubigni an der Een 
Fr abgefchickt. Dem Generalteutenant , Marquis von Coigni, der vieles zur gluͤck⸗ 
lichen Ausführung diefes Unternehmens —. wurde das Pferd unter dem Leibe vers 
wundet; ingleichen auch dem Marquis von Beaufremont, der die Feinde bis an die 
$andwehr von Dowai verfolgte. Der Baron von Rasfi, Oberfter über die Hußaren, 
melcher fich überaus tapfer hielt, w.cd flarf verwundet. Der Herr von Coetmen, 
Oberfter unter den Dragonern, wide nebſt etlichen Officieren und fehr wenigen Reis 
tern und Dragonern, getödet. Die Feinde verlohren, ihrem eigenen Geftändniße 
nach, an Todten neunhundert und funfzig Mann; und die Anzahl ihrer. Bermunderen 
war fo groß, daßzwanzig Wägen , die fie aus Douai ſchickten, funfjehnmal hin» und 
herfahren mußten, um fie im diefe Feſtung zu bringen. Ihre zwölf Efcadrons litten 
den flärfften Verluft. Man eroberte ihre Paucken und ihre Standarten. 

Der Marſchal von Montefquion erobert die Schanze von Arleur. Obgleich der 
Graf von Gaßlon die Truppen , welche die Arbeiter der Feinde bey Arleur bedeckten, 
gänzlich gefehlagen hatte,fo Fonnteer doch an felbigem Tage die Schanze,fo fiedafelbft machten, 
nicht angreifen. Diefe Schanze,an welcher fie,gleich nach feinem Abzuge, mit geößterEilfertigs 
feit arbeiteten, um fie voͤllig zu Stande zu bringen, hatteringsherumdrey Gräben, melchedren 
verfchiedene Werfe,die mit Sturmpfählen und Palißaden verwahrt waren, bedeckten. Der 
Oberſte Savari, der darinnen commandirte, hatte zehn Stüde, vielen Kriegsvorrath, und 
fünfhundert Mann zur Befagung, und nebft diefen noch hundert ımd drenfig Soldaten 
in einer befeftigten Mühle, die in der Nähe war. Sobald fich die feindliche Armee eis 
nen Marfih weit entfernet hatte, fo ließ der Marfhal von Villars, der nur auf diefe 
Bewegung twartete, um den befchloßenen Angriff diefes Poften zu unternehmen, den 


Grafen von Eftain, den Marquis von Cotgni, und den Prinzen von Iſenghien mit 


einem ftarfen Corps Truppen und mit ſchwerem Geſchuͤtze aufbrechen. Der Marſchal 
von Monteſquiou, der dieſe Unternehmung ausfuͤhren wollte, nahm das Commando 
uͤber 
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über diefes Detaſchement, und marfchirte fo ſtille und eilfertig, daf der Poften zu Ur —— 
leux mit Anbruch des Die > umringet ward, ehe noch die Feinde etwas von feiner As 1711. 
kunft erfahren hatten.” e Mühle und die Schanze ward, ungcad)tet des tapfern 
MWiderftands der Truppen, fo darinnen lagen,’ um ein Uhr nach Mittag mit fhürinens 
der Hand erobert. Man machte die Befagung zu‘ Kriegegefangenen 7. und zog ihnen 
ihre Kleider aus, weil die Feinde es den fiebenzig franzöfifchen Soldaten, welche fie 
drey Wochen vorher In eben diefem Poften gefangen befamen, eben fo gemacht hatten. 
Bey dieſem Angriffe liefen die Officiers und Soldaten mit ausnehmender Tapferfeig 
durch die Gräben, wo ihnen das Waßer bis an den halben beib gleng. Dem Brigadier, 
Herrn duͤ Ih, wurde das Bein entziwengefchoßen, und der Oberfte, Herr de la Font, 
wurde gefährlich verwundert. Man verlohr indegen doch nicht mehr als funfjehn bis 
rg Dre da hingegen auf Seiten der Feinde mehr als hundert und funfjig 
todt blieben. 

Bouchain wird von deu Feinden berennet. Während diefer Belagerung that bie 
Beſatzung zum öfftern Ausfäle, durch welche fie die Belagerer gar fehr verunruhigte. 
Der Marfchal von Villars war in der-Mähe, um * Acht zu geben; und ſein rech⸗ 
ter ee ftund gegen Cambrai, umd. der finfe bey an der Seuſee. Er ſchickte 
etliche Detaſchements aus, welche verſchiedene Vortheile über fie erhielten. 

Unſere Hufaren, welche über die Schelde gehen mußten, ſchlugen zur rechten 
Seite diefes Flußes und nahe bey Eambrai, die feindlichen Hufaren , davon dreyhuns 
dert und zwanzig getödet und gefangen wurden. 

Der Graf von Eoigni arief, gegen sandrecies zu, fieben Eſcadrons an, welche 
eine Furagicung bedeckten, fo die Feinde bey Poix und Wandigie » aur » Bois vornah⸗ 
men, Er fihlug fie gänzlic) in die Flucht 5 und die meiften Fouragirer wurden ‚ nebſt 
den Generallieutenant , Grafen von Herbach und dem Generalmajor , Grafen von 
Waßenaar, gefangen. 

Der Marfchal von Villars ließ den ein und dreufigften Auguft, bey Einbruch 
der Nacht, zwo Brücden über die Schelde, zwiſchen Iwi und Etruͤn, ſchlagen. Der 
Marquis von Chateaumorand gieng mit drenhundert Mann Fußvolk über diefen Fluß, 1. Sept. 
und uͤberſiel um Mitternacht vier feindliche Bataillons, die bey Hordain ſtunden. Der meifte 
Theil davon blieb todt, und viele wurden gefangen, worunter fid) auch der Generalmajor 
Bord befand. Der Marquis von Aubigui grief zu gleicher Zeit den Poften bey Etruͤn an, der 
mit zwenhundert Mann befeist war, welche alle getödet oder gefangen wurden. Während dies 
fer ernfilichen Angriffe, that der Herr von Eolandre einige nur zum Schein, gegen ben 
Posten bey Iwi. Diefes machte bey der feindlichen Armee einen ſolchen Laͤrmen, daß 
- fie bis zum Anbruch des Tags in Schlachtordnung blieb. Der Generalieutenant, Graf 

von Eitain , führte diefe ganze Unternehmung, welche ihm der Marfchal von Villars 

aufgetragen hatte. x 

Eroberung der Stadt Buchaln. Diefe Stadt, welche fehr Flein ift und nur 13. 
vier Bollwerke hat, hiele die Feinde bereits über ein Monarh lang auf, und mehrte 
fich ein und zwanzig Tage nad) der Eröfnung der Saufgräben. ie Befagung vers 
langte den zwölften September zu capituliren; als fie aber ſahe, daß man fie zu 
Kriegsgefangenen machen wollte , fo verwarf fie diefe Bedingniß, und fieng wieder an 
zu (hießen. Die DBelagerer thaten ihr um Mitternacht das DBerfprechen , fie frey 
abziehen zu laßen. Auf diefe DVerficherung räumete fie ihnen eine Seite von einem 
Thor ein: als fie aber Meifter davon waren, fo brachen fie bey dem Schlagbaume 
durch und bemaͤchtigten ſich der Stadt. ——— vlerzehnhundert Mann er 
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Beſatzung, die noch Dienfte thun konnten, zu Kriegsgefangenen, und bewllligten nur 
diefes, daß man die fechshundert Kranke und Verwundete nach Cambrai, bringen dürfte, 
und daß die Officiers ihre Degen und ihre Bagage behalten follten. | 


Der englifche Abgeſandte In dem Haag, Grafivon Stafforb, legt den General» 
ſtaaten und den Miniftern ihrer Bundsgenoßen die fieben vorläufigen Artifel vor, 
über welche Frankreich und England ſich ſchon verglichen hatten, um zu einem allge, 
meinen Frieden zu gelangen. 


Die Gemeinfhafft zu Waßer zwiſchen Ryßel, Doual und Dornick wird vers 
uichtet. Man hatte, zur Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens, von allen Truppen, die an 
ber Graͤnze, von der Maas bis an das Meer, in Beſatzung fagen , von jedem Bas 
taillon drenhundere Mann , ımd von jedem Kavallerie» und Dragonerregiment hun⸗ 
dert Mann abgeſchickt. Diele Truppen , welche in aller Stille marfhirten, famen 
insgeſammt an einem Tage , fehr frühe, an die Scarpe, zwiſchen Douai und Mors 
tage , und an den Canal, der von Douai nach Ryßel gehet z und zwar jede Par 
ten an den Poften, den ihr der Marſchal von Montefquion beftimmer harte. Diefer 
Marſchal kam gleichfalls mit der Befagung von Arras anmarfchirt, und man fieng, 
gegen acht Uhr des Morgens, an, den Canal und den Fluß an verfchiedenen Orten 
ju verſchuͤtten, die Damme umzuſtuͤrzen, ‚und die Schleufenflügel zu verbrennen ; ins 
dem man das Mauerwerk derfelben durch Minen-fprengte. So bald die Feinde Nach⸗ 
richt hievon bekamen, fo zogen fie alle Belasungen an ihrer Gränze zufammen. Als 
lein die Unternehmung twar bey ihrer Anknuft ſchon ins Werf gerichtet, und unfere Trups 
pen waren ſchon feit einiger Zeit auf dem Ruͤckmarſche. Diejenigen, fo ſich nach Ars 
ras zogen , wurden von dem Herzoge von Holftein + Be, Gouverneur von Ryßel, 
und von dem General Hompefh, Gouverneur von Doual, mit drenfig Efcadrong 
verfolgt, welche unſern Machtrab anderthalb Meilen weit vor Arras einholten. Der 
Graf von Broglio, der denfelben commandirte, hatte nicht mehr, als drey Ekadrong 
ben fih. Er ließ acht andere, die nicht weit entfernt waren, fchleunig zuruͤckkom⸗ 
men, und fiellte fi) vor einer Bedeckung von aufgeworfener Erde, hinter welcher 
die übrigen Truppen verborgen maren. Die Feinde furchten , fie möchten in einen 
Hinterhalt fallen , und wendeten, nach einigen Scharmügeln , wieder um; und alfo 
zog man fich vollends gar zurücte, ohne einen Mann zu verliehren. 


In Deutſchland. Der Kaifer Joſeph war den fiebenzehnden April verſtorben, 
und die Wahl eines neuen Kaifers war der Gegenftand der allgemeinen Aufmerffamfeit. 
Die Armeen gaben nur auf einander Achtung , ımd ſuchten bequeme Sager für ihrem 
Unterhalt. Der Erzherzog und Bruder des verflorbenen Kaifers ward zu Frank⸗ 
furt, den zroölften October, ermählt , ungeachtet des Widerfpruchs der Churfuͤrſten 
von Köln ımd von Bayern; und er wurde weder von Franfreich, noch von Spanien 
als Kalfer erfannt. 


In Savoyen. Der Herzog von Savoyen gleng über den, Berg Cenis, und 
ein Detaſchement von feiner Armee grief etliche Negimenter in dem Poften ben Cons 
flans in Tarentaife an. Sie zogen fich mie geringem Verluſte zu umferer Armee, wels 
che bey Montmelian hund. Der Markhal von Barwick, der diefelbe commandirte, 
machte ale Anfchläge des Herzogs zimichte , welcher in dleſem Feldzuge nichts aus, 
führen Fonnte ; außer, daß er das Schloß Miolans wieder eroberte, worinnen niche 
mehr als fuufzig Mann zur Beſatzung lagcıt, 

Zur 


der Regierung Ludwigs XIV.  . 293 


Zur See. Wegnahme der virginifchen Flotte, bis auf etliche wenige Schiffe. 
Herr Saus lief von Calais für lAuguͤſte aus, und hatte drey Frenbeuter aus dieſem 
Haven und die Herren Battement und Poncet ben fi), deren jener den Blackwal, und 
diefer den Proteus commandirte. Es begegnete ihm eine Flotte von zwey und zwanzig 
englifchen Kauffarthenfchiffen , welche aus Virginien kam, und zwey Kriegsichiffe zur 
Bedeckung ben fich hatte. Ben dem erften Zeichen zum Entern nahmen diefe zwey Krieges 
ſchiffe, nebft vier Kauffartheyſchiffen, die Flucht. Zwen liefen ander englifchen Kuͤſte an 
den Strand, und wurden von ihren eigenen Leuten angezUsdet. Die übrigen alle, 
bis auf zwey, wurden weggenommen. Sechs engliihe Schiffe, morunter drey von 
achtzig, zwen von fechzig , und eines von vier und drenfig Canonen war , eilten here 
ben, um diefe Kanffarihenfchiffe wieder zu erobern: allein der Herr Saus verführs 
te fie, indem er einen falfchen Weg nahm ; und den folgenden Tag, da er feine Fein, 
de mehr erblichte, fegelte er gegen Dünfirchen, wo er mit fechs eroberten Schiffen ans 
Iangte , indem er die andern zu Boulogne, zu Ambleteufe und zu Calais gelaßen 
hatte. 

Gefecht bey Vado an der Küfte von Genua. Die Herren l'Aigle, von Mars 
quifan, von Morei, und duͤ Caftelet, welche den Phönir, den Pembrod, den Rubin 
und den Trident commandirten , harte befihloßen, zu Vado die englischen Schiffe anzus 
greifen, die eine Zufuhr nach Barcelona begleiten follten. Sie griefen dren davon an, 
welche fehr weit von der Kuͤſte vor Anfer lagen, und ihnen in den Weg famen. Cie 
Sr ſolche, nach einem Gefechte von vier Stunden, erobert, wenn nicht zehn andere 
Schiffe, die aus Vado kamen, fie genöthiget hätten, zu entfliehen. Die drey Schif⸗ 
fe, mit denen fie gefochten hatten , Fehrten ganz reddlos nad) Vado zuruͤcke, und es 
waren auf jedem mehr als funfzig Mann getödet oder verwundet worden. Der Herr 
von Marquifan ward bis an den Meerbufen ben la Speszia von ſechs Schiffen verfolgt, 
darunter eines, welches vier und fechzig Canonen führte, ihn erreichte. Man madıte 
benderfeits ein getwaltiges Feuer. Das englifche Schiff , welches ganz von Kugeln 
durchloͤchert war, und hundert Todte und Verwundete hatte, worunter fich auch der 
Haubtmann befand , ftund im Begriff, ſich zu ergeben, als der Herr von Marguifan, 
indem er vier andere nachfommen fahe, gemörhiget ward, fi) unter die St. Marien 
Schanze zu ziehen. 

Zwo königliche Galeren, welche der Herr von Manfe commandirte griefen in 
dem Gewäßer ben Corfica ein holändifches Schiff an, welches ſechs und drenfig Ca⸗ 
onen und zweyhundert Mann führte. Das Gefecht mähree von Mittag bis in die 
Macht, und das Schiff ergab fich den darauf folgenden Morgen. 


Quebec, die Haubrftadt in Canada, mar in Gefahr, wegen einer fehr ftarfen 
enafifhen Flotte, mit welcher der Ritter Hovendon Walfer dahin Fam, in der Abs 
ficht, diefelbe zu erobern. Dieſe Flotte war ſchon vierzig Meilen weit in dem großen 
©&t. Lorenz⸗ Fluß gefommen ; allein etliche Ströme trieben fie fchnell gegen die nördlis 
che Küfte, allwo fie an Felſen ſtieß, wodurch zwey mit Vorrath beladene Schiffe und 
acht andere , auf denen fich ſechs und zwanzig Compagnien regulirter Truppen befans 
den, zu Grunde giengen. Die Officiers und Soldaten, deren fieben bis achthundert 
waren ‚, erfofen faft alle. Diefer Verluft ſchwaͤchte die Engländer dermaaßen , daß fie 
nicht nur von der Unternehmung gegen Quebec abftehen , fondern auch den Anſchlag 
fahren laßen mußten , welchen fie, im Fall jene mißlingen folte, gegen das Fort 
Piaiſance auf der Inſel Terre » Deuve ausführen wollten, 
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Unternehmung des Herrn duͤ Gue + Trouin gegen Rio, Janeiro in Braſilien. 
1711. Die Stade Rio» Janeiro, melde eine gute Befeftigung hat, ift langft der Baye diefes 
Scotens Namens, zwiſchen drey hohen Bergen gebauet, weldye mit Schanzen und Batterien 
Derober, und verſehen find. Einen — Flintenſchuß weit von der Stadt ijt die Ziegeninſel, wel⸗ 
. che fie zum Theil bedecket, und die mie einer Schanze von vier Bollwerken vermwahret 

it. Es find noch verfchiedene andere Schanzen und viele Batterien auf benden Seiten 

der Baye angelegt, welche einander kreutzweis beftreichen Fonnen. Der Eingang der 

Dane ift fehr lang und duch einen viel fehmälern Einfchnitt gefchloßen , als der bey 

Dreft it. Au allen Orten der Rhede, wo man eine Landung thun fonnte, hatten die 

— geſchanzt, ar er von Bäumen gemacht, und Stüce aufgeführer. Sie 

atten zwolf bis dreyjehntauſend Mann vegulirter Truppen, wovon einige in der Stadt 

und in den Schanzen lagen ; die übrigen ſtunden nahe dabey in einem verfchanzten La⸗ 

ger. Der Gouverneur, welcher ſchon vierzehn Tage vorher erfahren hatte, daß man 

ihn angreifen würde, hatte alle mögliche Anftalten zur Vertheidigung gemacht und war 

wohl auf feiner Hut. Der Herr dü Guer Trouin, defen Flotte aus fieben Schif—⸗ 

fen von fechzig bis — Canonen, aus ſechs Fregatten von dreyſig bis vierzig Tas 

nonen , umd einer Bombardiergaliorte beftund, und zweytauſend fuͤnfhundert Eoldaten 

13 Sept. dur Sandung aufhatte, langte um ein Uhr nad) Mittag vor dem Eingange der Baye an. 
Der Ritter von Courſerac, dem diefelbe befannt war , fegelte, auf Befehl des Herrn 

du Gue⸗Trouin, mit feinem Schiffe Magnanime voran. Der Ritter von Gouyon 

mit dem Brillant und der Herr von Beauve mit dem Achill, waren die nächften nad) 

ihm. Der Herr du Gue ; Tronin folgte hinter dem Achill, mo er am bequemften bie 

nörhigen Zeichen geben fonnte, und befahl den andern Haubtleuten , daß fie ihm, eis 

ner nad) dem andern, nad) ihrem Range und nach der Größe ihrer Schiffe, nachſegeln 

follten. Der Ritter von Courferac war der Wegmeifer, und man fuhr in diefer Ords 

nung durch den ſchmalen Einfchnitt der Baye. Ungeachtet des unaufherlichen Feuers 

von den Echanzen und den andern Batterien drang man in den Haven ein , den die 

Feinde mit einer erftaunlichen Artillerie und mit vier Kriegsfchiffen von ſechs und funf 

sig bis fiebenzig Cauonen, unter dem Commando des portugiefithen Admirals, Gafpar 

da Sofia, vermahret hatten. Man legte fi), um ſechs Uhr des Abends, vor der 

Stadt vor Anker, und man mufte auch allda ein großes Feuer von den andern E hans 

zen und den andern Batterien aushalten. Als die Haubtleute der vier portuglefifchen 

Kriegsfhiffe aus der Wendung unferer Segel urcheilten , daß man entern wollte, fo 

17. liefen fie unter den Batterien der Stadt an den Strand, und verbrannten ihre Schiffe. 

. Den folgenden Tag verjagte der Herr von Gouyon, mit Ya auserlefenen Sol⸗ 

14. daten, die Feinde aus der Ziegeninfel, umd bemeifterte ſich derſelben. Tags darauf lan⸗ 

dete man mit zweytauſend fünfhundert Soldaten und fechshundert bewaffneten Matros 

fen. Der Granadierhaubtmann, Herr von Auberville, jagte einige portugieſiſche Trup⸗ 

pen aus einem Gehölze, wo fie im Hinterhalt lagen. Man befesste zwo Anhöhen und 

flug vor der Stadt ein Sager auf. Man bradjte, mit Aufrichtung der Batterien ſo⸗ 

— auf der Ziegeninſel, als auf dem feſten Lande, vier Tage zu, waͤhrend welcher 

verſchiedene Gefechte zwiſchen den beyderſeitigen Truppen vorfielen, in denen die unſe⸗ 

rigen allemal die Oberhand behielten. Nachdem die Batterien zu Stande gebracht 

waren, fo ließ der Herr dü Gue + Trouin den Gouverneur auffodern. Er gab eine abs 

felägige Antwort, mad man fieng fodann an, die Etadt zu befchießen, und man mad)» 

21. te alle Zubereitungen zu einem Angriffe. Es war an dem, daß man ſolchen mit An⸗ 
bruch des Tages vornehmen wollte, als man erfuhr, daß die Feinde in der Nacht ent⸗ 
flohen waren. Man kam in die Stadt, und bemaͤchtigte ſich der Schanzen St. an 
an / 
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ftian, St. Jago und la Mifericordia. Zween Tage darauf ergabfich der Gonverneur der 
Schanze Santa» Cruz, die zur rechten Seite an dem Eingang der Baye liegt , mit 
Eapitulation. Man nahm auch die Schanzen Villegagnon und St. Johann, und alle 
Batterien der Baye in Beſitz. Inzwiſchen fahe man, aus dem geringen Vorrathe 
‚von $ebensmitteln, der nod) in der Stadt zu finden mar, und aus der Unmöglichkeit, 
tveiter in das Sand einzudringen, daß man diefe Colonie auf keinerley Weiſe behalten 
Fönnte. Der Herr dü Gues Trouin ließ alfo dem Gouverneur melden : er follte uns 
gefäumt eine Summe Geldes zur Brandſchatzung bezahlen; midrigenfalls follte die 
Stadt in die Aſche gelegt werden. Da ihm dasjenige , fo man ihm von ſeinetwegen 
anboth, nicht genug war , fo marfchirte er mit allen feinen Trupyen gegen ihn. or 
bald diefelben zum Vorſchein famen , fo fehickte der Gouverneur zween Officlers ab, 
und ließ ſechsmal hundert und zehntauſend Erufaden anbiethen, und daben vorftellen , 
daß es ihm ganz unmöglich wäre , eine größere Summe aufzubringen. Man nahm 
diefes Erbiethen an, und er mußte Geifeln —— und verſprechen, die ganze Sum⸗ 
me innerhalb vierzehn Tagen zu bezahlen. Wachdem der legte Reſt erlegt war, ſo gieng 
mai wieder zu Schiffe; man verbrannte die portugiefifchen Schiffe, fo man in dem Haven 
erobert hatte, und die Eſcodre fegelte ſodann ab, und war ohngefähr auf drey Monathe 
lang mit $ebensmitteln verfehen. Sie brachte einen Officier, vier Gardes von der 
Marine und drenhundert und funfjig Soldaten zurück , welche von den achthundert 
Mann no uͤbrig waren , fo die Portugiefen uf diefer Kıüfte im vorigen Jahre dem 
Herrn-le Clerc getödet oder gefangen hatten. Der Verluft der Portugiefen ward auf 
fünf und zwanzig Millionen gefchäst, und die Frenbeuter zogen mehr als fieben davor. 
Der Herr von Ricouart , Dberauffeher ben der Efcadre, forgte, in mährender Belas 
gerung , auf das befte fiir alles, was unter feine Aufficht gehörte; und als man in die 
Stadt gefommen war , fo rettete er eine Menge Waaren und Kauffmannsguter von 
der Pluͤnderung, und errichtere öffentliche Magazine, um fie darinnen zu verwahren. 
Ale Dfficiers ehaten fi) bey dem Angriffe und mährend der ganzen Unternehmung 
hervor; der Herr von Pontlo + Eoetlogon , Adjutant des Nitters von Gouyon, wur⸗ 
de verwundet. An den nämlichen Tage, da man fich der Ziegeninfel bemeifterte, eros 
berten die Herren von Vaureal und von Saint» Ofinanes, mit zwo Schaluppen , uns 
ter den Canonen der Stadt, die ein unausgefektes Feuer machten , ein portugiefis 
fches Kriegsichiff , welches geftrandet war , und das die Portugiefen in die Lufft 
fprengen wollten. 


Frankreich erfiete in diefem Jahre einen Verluſt, der eine allgengeine Betruͤb⸗ 
niß veruefachte , und den fein Vortheil, fo man über die Feinde erhielt, wieder erfes 
Ben fonnte. Der Dauphin, Ludwig, der einzige Sohn Ludwigs des Großen , ftarb 
zu Meudon an den Blattern, in dem funfzigften Jahre feines Alters. Er hinterließ 
aus feiner Ehe mit Maria Anna von Bayern, die (don lange vor ihm geftorben war, 
den Herzog von Bourgogne , den König von Spanien, und den Herzog vor Berri. 
Die Eroberung der Feftung Philippsburg In Deutſchland, umd der berufene Marfch 
gegen Pont d’Efpierres in den Niederlanden , waren Proben feiner Geſchicklichkeit in 
der Kunft, Städte einzunehmen und KRriegsheere anzuführen. Seine Liebe und Ehrer⸗ 
biethung gegen den König, feinen Vater , feine zärtlihe Neigung gegen feine Prin⸗ 
zen, und feine Guͤtigkeit gegen das Volk, über welches er einmal herrſchen follte, 
Teuchteten unter feinen übrigen Tugenden fo merflih hervor, daß man ihm feinen 
beßern Lobſpruch geben ımd feine Gemüchselgenichafft nicht beßer vorſtellen kann, als 
wenn man mit einem berühmten Redner von ihm ſagt: er wäre der beſte Sohn, 
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befte Vater, und der befte Prinz geweſen. Nach feinem Tode gab der König dem Her 





171 I, zoge von Bourgogne den Titel des Dauphin. 
Belondere Der Marfchal von Choiſeul, welcher damals der ältefte Marfchal von Frank⸗ 
Vorfaͤl⸗ reich war, ſtarb in dem Alter von acht und ſiebenzig Jahren. Das Gouvernement von 
as. Maͤrz. Walenciennes, welches dieſer Marſchal hatte, ward dem Ritter von Luxemburg ertheilt. 
22. Aug. Der Marſchal von Boufflers, Herzog und Pair von Frankreich, ſtarb zu Fon⸗ 


talnebleau, in dem acht und ſechzigſten Jahre ſeines Alters. Der Herzog von Bouff⸗ 
lers, fein Sohn, behielt das Generalgouvernement von Flandern und Hennegau. 

Nikolaus Boileau Defprcauf, ein berühmter Dichter, ftarb zu Paris, in dem 
Alter von fünf und ſiebenzig Jahren. 


1712 
Staats» und Die Dauphine, Maria Adelheid von Savoyen, vormalige Herzoginn von 
Kriegsfahen. Bourgogne, ftarb zu Verſailles in es und zwanzigften Jahre Ihres Alters. Sie 
11, Gebr. hatte drey Prinzen gebohren , wovon aber nur noch zween im $eben waren , Indem der 
erfte ſchon in der zartefien Kindheit ftarb. 
LP Der Dauphin, Ludwig von Frankreich, vormaliger Herzog von Bourgogne, und 
Enfel Ludwigs Xı v. überlebte die Dauphine , feine Gemahlinn, nur um fechs Tage. 
Er flarb zu Marly, in dem drenfigften Jahre feines Alters. Diefer Prinz wurde uns 
gemein bedauert, und er verdiente es auch, wegen feiner Gottesfurcht, feiner Einficht, 
feines Eifers in den Gefchäfften, und feiner Seurfeligfei. Man kann die Befchreibung 
ra Tugenden, die im Drucke heransgefommen ift, nicht ohne die größte Erbauung 
efen. 
Der. Herzog von Bretagne, als der ältefte unter den ziween Prinzen, die er, aus 
feiner Ehe mit Maria Adelheid von Savoyen, hinterließ, befam nach feinem Tode den 
s. Mär. Titel Dauphin, und folgte ihm bald in das Grab. Er ftarb in dem Alter von fünf 
Jahren, und mithin wurde fein Bruder, der Herzog von Anjou, der erjt zwey Jahre 
alt war, Dauphin und naͤchſter Erbe der franzöfifchen Krone. 


In den Niederlanden. Anfang der Friedensconferenzen zu Utrecht. Der Mars 
fchal von Üreles, der Abt von Polignac und Herr Menager waren, als Bevollmaͤch⸗ 
tigte des Königes, daben zugegen. Ge. Majeftät ernannten, in dem folgenden Monas 
the Junius, zum erften Gefandefchafftsfecretär bey diefen Eonferenzen, nebft dem Seren 
du Tell, den Abt Gaultier **, durd) deßen Vermittelung man mit England die ges 
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95 Diefer Abt war ein Sohn eine Kauf 


erwarb fich eine fo große Kenntniß der englans 
manng, der feinen Wohnfig zu Saint:Germain 


diſchen Angelegenheiten, daß der Marfchal von 


en Laye hatte, mo die meiſten englifchen Herren, 
die dem Konige Jacob zugethan waren, fich or⸗ 
dentlih aufbichen. 

Er war Hauscapellan bey dem Marfchal von 
Sallard, wahrend feiner Geſandtſchafft an dem 
Hofe zu London, an den diefer Herr abgefchickt 
war, um den Theilungetractat zu Stande zu 
bringen. Er erlangte Zutritt bey dem Grafen 
von Jerzey, der nach dem ryswickiſchen Frieden 
Gefandser in Frankreich geweſen war , und def 
fen Gemahlinn fich zur katholiſchen Meligion ber 
tennete. Er wurde allda mit Herrn Prior und 
verfchiedenen andern Engländern befannt, und 


R 


Tallard, da er zu Anfang des fpanifchen Erbs 
folgefriege wieder nach Rranfreich geben mußte, 
ibm befabl, in London zu verbleiben, um dem frans 
zöfifchen Fofe von dem , mag in England vors 
gienge, Nachricht zu geben. Nach der Abreife 
des Grafen von Tollard fand Gaultier einen 
Zutritt ben dem Grafen von Gallag, dem Ge⸗ 
fandten des Erzherzogs an dem Hofe zu London, 
und er las in feiner Capelle die Meße. Diefen 
Abt fchickten die Minifter der Koͤniginn Anna 
im Jahre 1711. nach Rranfreich, um allda die 
erften Friedensvorſchlaͤge zu thun. Mem. du 
Marq. de Torcy, 
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heime Unterhandlung angefangen Hatte, deren Ausgang und glückliche Folgen mir un⸗ 
ten fehen werden. 

Zwanzig bis fünf und zwanzigtaufend Mann feindliche Truppen bemeiſterten ſich 
einer Vorftadt von Arras, umd verbrannten ohngefähr den fünften Theil von den allda 
befindlichen Fouragemagazinen. Die Befagung that einen Ausfall gegen fie, jagte fie 
aus der Vorſtadt, umd ſteckte diefelbe in Brand, damit fie ſich darinnen nicht feſiſetzen 
konnten. Sie warfen einige Bomben, welche fieben his acht Häufcr beſchaͤdigten z und 
den folgenden Tag machten fie ſich in größter Eile wieder fort, und liefen vier Canos 
nen, zwey Mörfer und drenhundert Bomben im Striche. Diefe Unternehmung, die 
für fie fo ſchlecht ablief, Foftere ihnen noch ohngefähr dreyhundert Man. f unferer 
Site wurden nicht mehr als hundert und funfjig getöder und verwundet. Der Bri⸗ 
gadier, Herr von Belfunce ward verwundet und gefahgen. 

Der fpanifche Oberfte Fraula, der von dem Marquis von Vivans, mit drey⸗ 
hundert Mann zu Pferde und dreyhundert und funfjig Mann zu Fuß abgeſchickt ward, 
am finfhundert Reiter und Dragoner und hundert Hußaren, die aus Mons gefoms 
men waren, abjufchneiden, traf fie bey Malplaquet an, mo fie feit zwo Etunden Hab 
te machten. Er that fogleich den Angriff, ohne ihnen Zeit zu lagen, fi) in Verfaß 
ſung zu feßen, machte mehe als humdert davon nieder, und nahm eben fo viele gefan⸗ 

en, worunter auch dee Herr von Sgravemoer war, der fie commandirte. Er verlohe 
y diefem Gefechte nicht einen einzigen Mann. 

Eroberung des Poften bey der Echleufe an der Senke, unweit Arleur. Der 
Marſchal von Montefguiou, weicher vernahm, daß die Feinde diefen Poften befeftigs 
gen, ſchickte den Grafen von Broglio aus Arras, mit einem Theile der Befasung, und 
mit vier Stüden und zwey Mörfern, um fie dafelbft anzugreifen Der Graf vom 
Droglio umringte in der Nacht die Schleuſe auf allen Seiten, und ließ mit Anbruch 
des tags alle feine Granadier anruͤcken, welche von den andern Truppen unterſtuͤtzt wur⸗ 
den. Die Feinde shaten anfänglich, als wenn fie fi) wehren wollten; allein nach zwo 
Salven ſchlugen fie die Chamade, und ergaben fi) zu Kriegsgefangenen. Es waren 
ihrer fünfhundert Mann zu Fuß und zweyhundert Meiter. Man brachte fie nach Array, 
er —* nahm unverzuͤglich die Schleifung der Befeftigungswerfe vor, welche fie gm 
gelegt hatten. 

Quesnol gehet an die Feinde über, welche diefe Stadt feit dem fiebenden Junlus 
belagerten. Die Beſatzung, welche bis auf zweytauſend und fünfkundert Mann zu⸗ 
ſammgeſchmolzen war, mußte ſich edel! mann ergeben; durften die O 
diers und Soldaten Ihre Degen behalten zufolge der Capitulation, in welcher auch noch 
diefes bedungen war, daß die Feldgerärhichafften umd die Bagage, nebft deu Kranfen 
und Verwundeten, nad Sranfreih follten gebracht werden. 

Gefecht zwifchen der Reiterey, bey einer Furagirung. Der Graf von Broglis, 
der den Hinterhalt commandirte, welcher bey Montchipreux nicht weit von Arras ftund, 
gieng mit achthundert Reitern über die Scarpe, um die Furagirer zu bedecken. Er 
erblickte einen Haufen feindlicher Reiter, ohngefähr von gleicher Anzahl , amd gieng 
alfobald auf fie los,grief fie mit dem Degen in der Fauft an, ohme einen Schuß zu thum, 
södete fehr viele derfelben, machte zweyhundert und vier und vierzigzu Gefangenen, und 
verfolgte die übrigen bis nach Pont»-Aubi, an den Canal, der von Douai nad) Ryßel 
gehet , in welchem viele erfofen. Sie waren anfangs fiebenhundert Damm flarf , wovon 
aber nicht mehr , als hoͤchſtens zweyhundert davon famen. 

. Befcy.von Frankr. XV. Iheil, P p Ein 
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Ein anderes Gefecht ben einer Furagirung, mo die Feinde abermaf zu kurz Far 
men. ihre Bedeckung, welche aus drentaufend fünfhundere Mann beftund , hatte 
das Dorf Beuvrage, etliche Häufer und den Kirchhof bey der Vorſtadt von Valen, 
nes befegt. Der Prinz Tingri, der vor diefem unter dem Namen eines Ritters von 
$urenburg befannt war, fehickte unter dem Commando des Grafen von Laval und des 
Mieters von Montmorend , neunhundert Mann gegen fie aus, welche, ungeachter 
der weit ftärfern Anzahl der Feinde , diefelben aus den Häufern und aus den Kirchs 
hofe, wo fie fi) verbauer hatten , herausjagten, zweyhundert und —J Mann da⸗ 
von nledermachten oder verwundeten, und die übrigen zwangen, ihre Beute, ihre 
Todten und ihre Verwundeten im Stiche zu laßen. Der Ritter von Montmos 
ward ben diefem Gefechte verwundet ; und der Granadierhaubtmann Milo 
blieb todr. 

Der Herzog von Ormont, General der großbritanniſchen Truppen , gieng vom 
der vereinigten Armee weg, lagerte fich bey Avesne+ les Sec zwiſchen der Seile und 
Schelde, und ließ einen —— Waffenſtillftand mit Frankreich fund mas 
chen. Der Marſchal von Villars lic zu eben der Zeit in feinem Lager einen gleichen 
Waffenſtillſtand mit England Fund machen. 


An den nämlichen Tage berennete der Fürjt von Anhalt» Deßau Sandrecieg, 
mit vier und drenfig Bataillons und dreyſig Eſcadrons von der vereinigten Armee. 


In währender Zeit , da er zu einem tapfern Angriffe diefer Stadt die nöthl, 
Zuriftungen machte, wurden die Befeftigungswerfe der Stadt Dinfirchen , der 
itadele und der Schanzen, zufolge des mit der Koͤniginn Anna gefchloßenen Tras 
etats , den englifihen Truppen eingeräumt , melche allda, unter dem Commando des 
Generals Hl, ans Sand traten. Die Marine des Königes, die Schiffe und die 
Galeren blieben in dem Haven, und der Intendaut nebft den obrigkeidichen Perfonen 
In der Stadt, um in ihren Amtsverrichtungen fortzufahren: aber der Commandant , 
Herr von fomont , zog mit feiner Beſatzung nad. Winorbergen. Der Herzog von 
Ormond gieng über die Schelde, marfihirte gegen das Meer zu‘, legte fein Basis 
gMmrtier nach Gent, ſchickte Truppen nad) Bruͤgges, und flellte feine Armee längft des 
EMals , zwiſchen dieſen zwo Städten. Die durch feinen Abzug gefchwächte Armee 
der Alliirten, unter denn Commando des Prinzen Eugen , vereinigte fich bey Sandres 
cles mit den Truppen, mehhe diefe Stadt belagerten. Sie erſtreckte ihren rechten 
Fluͤgel gegen die Schelde zu, melche zwiſchen ihr umd dem $ager bey Denain , das mie 
einer ſtarken Verſchanzung bedeckt war, vorbenfloß. Der Graf von Albemarle, Ges 
neral über die hollaͤndiſchen Truppen, hatte in diefem tager ſiebenzehn Batalllons und 
vierzehn Eſcadrons, mit welchen er die Linien verwahrte, die zur Bedeckung der Zus 
fuhren wider die Beſatzungen von Cambrai und Valenciennes dienten, Diefe $inien 
fiengen an der Schelde an, oberhalb Denain und unterhalb der Bruͤcke, welche die 
Feinde bey Prouvi gefchlagen hatten, und fie endigten fi ander Scarpe, ober und 
mterhalb ver Feftung Marchiene , wo die Magazine der Armee waren. Der Mars 
ſchal von Villars befchloß , diefe Magazine megzunchmen, und die Feinde aus dem $as 
ger bey Denain zu verjagen ; er marſchirte zu dem Ende gegen Chatillon an der Sams» 
€, um die Feinde zu verblenden, und fie auf die Meynung zu bringen, daß cr das 
Sager ben Landrecies angreifen wollte. Um fie in diefer Mennung je mehr und mehr 
—— fo harte er die Wege gegen die Sambre zu erweitern und verfchiedene 
rücen über diefen Fluß fchlagen lagen. Der Prinz Eugen zweifelte nicht mehr, 
ur 3 dag 
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daß der Marfchal entſchloßen waͤre, fein Sager anzugreifen , und ſuchte ſich dargegen 
aufs befte zu verwahren. Er ließ vor feinem linken Flügel eine große Verfchanzung 
aufwerfen, welche der General Fagel mit vierzig Bataillons befegen mußte , und.er 
308 den vechten Flügel ſeiner Armee fehr nahe an Sandrecies, und entfernte ihn auf fols 
che Art ohngefaͤhr drey Meilen weit von Denaln. Machdem der Marfchal von Vils 
ars feinen Endzweck alfo erreicht hatte, fo war er darauf bedacht, fein Vorhaben oh⸗ 
ne Zeitverluft auszuführen. Gegen Abend ertheilte er dem Grafen von Broglio Bes 
fehl, mit vierzig Eſcadrons längft der Selle, welche ſich bey Denain in die Schelde 
‚erglefet, vorzuruͤcken, und ale Derter, wo man über diefen Fleinen Fluß gehen konn⸗ 
te, zu verwahren / damit die feindlic)e Parteyen den Marfch der Armee nicht beobach⸗ 
»sen Fönnten, Der Marquis von Vieurpont mußte mit drenfig Batalllons von dem 
Unken Fluͤgel, mit Stuͤcken und Pontons aufbrechen, und bey Neuville, zwifchen 
Bouchain und, Denain, Brücken uber die Schelde ſchlagen. Diefen folgte der Graf 
‚Albergorti mit. zwanzig Bataillons, und endüch die ganze Armee , welche in fünf Eos 
lonnen marfihiete, worunter die Artillerie eine ausmachte. Um feinen Marſch defto 
beßer zu verbergen und die — auf einer andern Seite aufmerkſam zu machen, ſo 
‚mußte zu gleicher Zeit der Graf von Corigni mit feinem Hinterhalte von Dragonern 
‚über die Sambre gehen, durch Semi gegen Eartigniers vorrücen , und mit Anbruch 
des Tags Fleine Parteyen an das Sager ben Landrecies ausſchicken, um alda Laͤrmen 
zu machen ; und fobald diefelben wieder zu ihm geftoßen, fo folte er fich, zufolge 
Des erhaltenen Befehls , nach Guife zurücziehen, und alda bleiben, um die Strei⸗ 
fereyen, die man an diefer Graͤnze vornehmen koͤnnte, zu verhindern. 


Durch diefe ſo kluge Anftalten erreichte er vollfommen feinen Endzweck. Uns 

‚geachtet die Armee die ganze Mache durch gegen Neuville marfchirt war , fo erfu 
doch der Prin; Eugen diefen Marfch nicht cher , als um fieben Uhr frühe. Er eilte 
alfobald in das Lager bey Denain, nachdem er vorher den Truppen, die fid) davon hatten 
entfernen müßen, Befehl ertheilt hatte, ihm ungeſaͤumt zu folgen. Als er bey Denaln ans 
langte, fo gab er der Infanterie die noͤthigen Befehle zur Bertheidigung dieſes Lagers, zog 
die ie Eſcadrons, fo darinnen waren, heraus, indem er fie für unnuͤtzlich Hielte, und 
eilte alfobald wieder zuruͤcke, um den Marfch feiner Truppen zu beſchleunigen, „mit des 
nen er aber zu fpät fam. Die Brücken bey Neuville wurden , durch die forgfältigen 
Anſtalten des Marquis von Vieuxpont, vor neun Uhr frühe zu Stande gebracht. 
"Der Graf von Broglio , der eben mit feinen vierzig Efcadrons anlangte , gieng unges 
ſaͤumt, auf Befehl des Marfchals von Villars, mit der Infanterie über die Schelde, 
marfchirte alfofort gegen die Linien, die zwiſchen Neuville und Denain angiengen , und 
drang faft ohne Widerftand hinein, indem fie ſchlecht befest waren. Auf der andern 
Seite kam eine Zufuhr von fünfhundere Wägen mit Brod. Die Truppen zu Denain 
marſchirten in etlichen Eofonnen heraus , um folche zu beſchuͤtzen, und, wo möglich, 
die Linien wieder zu erobern: allein , da fie die franzöfifche Infanterie anruͤcken fahen, 
fo zogen fie ſich wieder in ige Lager. Fünfhundere Mann zu Pferde und fünfhundere 
zu Fuß, welche die Zufuhr bedeckten, murden umringet , und alle entweder getoͤdet 
oder gefangen. Machdem die franzöfifche Infanterie über die Schelde , und über die 
tinien hinaus war , welche der Graf von Broglio erobert hatte, fo führte fie der 
Marfchal von Villars gerades Wegs gegen die Verſchanzung bey Denaln , welche 
unfjehn bis zwanzig Schuhe hoch, und mit ſiebenzehn Bataillons befegt war. Ans 
Truppen überftiegen diefelbe , nach einem ar langen Wicderftande , und > 
p 2 e 
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— dein bas lager kamen, ſo machten fie alles nieder , wa⸗ ſich huen entgegen ſetzen 
1712. ivollte. Die übrigen feindlichen Truppen zogen ſich in das Dorf und in die Abten: 


»6, Jul, 


allein fie wurden audy aus diefen Poften versrieben und fo hitzig verfolgt , daß ganye 


rinz Eugen mit feinen übrigen Truppen, und marfchlete gegen die Bruͤcke bey 
pi, welche der Graf von nd 
te , die zur Bedeckung derfelben angelegt war, erobert ‚harten. Er wagte einen Au⸗ 
griff gegen diefe Redute, aber fo unglüctlich, daß er vier Bataillons baben verlohr, ins 
Bem von eimem jeglichen aufs höchfte nicht mehr als dreyſig Mann übrig blieben.: Die 
— ———— der Generalitaaten hielten ihm ab, dieſen Angriff länger fortzuſetzen 
y welchem er am Ende noch alle feine übrigen Truppen verlohren hätte, Inden dle Re⸗ 
dute vom dem Negimente Nıyarra und von einem Theil unferer Armee vertheidiget 
ward, welche mit Canonen an dem Ufer der Schelde fhmd. Wir verlohren bey dies 
fer ganzen Unternehmung an Todten und Verwundeten nicht mehr als vierhundert 
Man. Der Marquis von Tourville, ein Sohn von dem verfiorbenen Marſchal dies 
n Namens, Fam daben ums Leben ; und der Marquis von Meufe » Choifeul ‚ der 
tter von Teßee, und der Herr von Gaufac wurden verwundet. Der quis von 
— Generalquartiermeifter (Mare hal General des Logis) ben der Armee, 
bermand afle Hinderniße. wei he ſich ben dem Marfche in der vorhergehenden 
aha Der Generalmajor, Herr von Eontade leiſtete fehr nuͤtzliche Dienfte 
der Stellung der Truppen, zum Angriffe der Berkhanzmg. Der Marfchal von 
Billars begab ſich, mebft dem Markhal von Montefquion , auf den rechten Flügel; der 
Graf Albergotti commandirte den linken die Örmerallientenants , Marquis von Bieups 
yont, Graf von Dreux und Herr ven DBrandelai , und bie Generalquarfiermeifter , 
(Mar&:haux de Camp, ) Prinz von Yiengbien, Marquis von Moucht, Herzog von 
Mortemar, und Marquis von Nanzis führren auch die Infanterie an, ben welcher 
der Generallieutenant, Graf von Vilars, ein Bruder des Marſchals, als Freywilli⸗ 
ger fochte. Der Graf von Saints Maurice , Generallieutenant über die Truppen 
Bes Charfuͤrſt von Koͤlln, der Generalicusenant, Ritter duͤ Roſel, die Generalquar⸗ 
siermeitter , Prinz Carl von Sothringen, Marquis de Ta Valliere , und Marquis 
von Sili waren auch bey diefem Gefechte zugegen , umd thaten fi) ungemein hers 
wor. So bald dahelbe geendet war , fo gab der Marſchal von Villars dem Grafen 
von Broglio Befehl, Marchienne zu berennen ; der Graf von Albergotti folte Saints 
Anand angreifen, und andere Detafchements mußten ſich der andern Poſten an der 
Scarpe bemeiſtern. 


Zweyhundert Mann, welche In der Abrens Anchin und zu Ponfs as Nahe war 
ren, ergaben fih zu Kriegsgefangenen. Der Graf von Efpare bemächfigte fih der 
Abtey Hasnon. Der Graf Albergorti eroberte Mortagne und ſodanu auch &. Amınd, 
welches mie achthundert Man befeht fdar , die ale gefangen wurden. Cr fand ir 
diefer kleinen Stade (che metallene Stuͤcke, einige Krlegsbeduͤrfniße, und vierzig 
Belandres oder lange Barken, die mit allerhand Vorrache beladen wareıt, 


Marchlenne war nicht for leicht zu erobern. Diefer Poſten war mit werfchiede 
wer Werten befeiliget , und rings herum mis Moräjien Auen) durch ers * 
ei 
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ein einziger Weg gieng. Es lagen darinnen ſechs Bataillons, fuͤnſhundert Mann von 
der Beſatzung zu Douai, und drey Eſcadrons Kuͤraßier. Man: mußte eine foͤrmliche 1712. 
— 222— vornehmen: und der Marſchal vom Monteſquiou trieb dieſelbe fo eifrig, daß ag. Jui. 
€ % 





a fie ſich auf folche Art nicht ergeben wollten , fo fieng man wieder am zu ſchießen. 30 Jul. 


elagerungen deßen gem hatte. Die Eroberung diefer Magazine und die Niederlage 
bey Denain machte die An 


daten oder Reiter / Aber biekhundert Officierey vier Generalquartiermeiſter, dren Ges J 


feiner Armee ab. .. 
Der Marfchal von Villars machte fih feinen erhaftenen Steg zu Mutze, und bes si und 5. Nug. 
rennete Doual und das Fort Scarpt. 
Diefes Fort ward in zwoͤlf Tagen nad) der Eroͤfnung der $aufgräben erobert, a6, 
und die Befasung , die von fünfhundere Mann bis auf — jufammgefchmolzen 
war, ergab fich zu Rriegsgefangenen *. Sobald man in Defig depelben war, fo de - ap, 
nete man die Schleufen, um das Waßer ablaufen zu laßen und die Eroberung der Stade 
zu erleichtern, wor welcher man zu eben der, Zeit, wie vor dem Fort, die Jaufgräben 
eröfnet hatte. Sie hielt ſich nur um dreyzehn Tage länger, DALE Sur 
Die Beſatzung/ welche noch über dreytanfend Mann flasf war, ward zu Krieges 
gefangenen —— man verwilligte ns anders, als was die Feinde unſe⸗ 1. Gert, 
v3 tes 


, 0 Der Ritter von Chambors, Haubtmann und zwölf Soldaten, auf bie auswendige Seite, 
smter dem Reginente Bretagne ‚der den 27: Aus - fprang von dem Glacis in den hedeckten Weg, 
pait in den Laufgraͤben Dienſte an flieg bey und jagte , unzeächtet dee unaufborlichen Feueds 
Wem Dittage , nebſt zween Haubsleuten,deren von den Wallen, die Keinde hinaus; morguf je 
—3 n abgedankt waren, einent Feldwaͤbei dann alfobald die Chaidade ſchlagen. 
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ver Beſchzung zu Quesuotisngeftanden hatten. Man fand in Doual eine zahltelche Ars 
-tillerie, Stcuͤ 


ckkugeln nach Proportion, und zweytauſend Centner Pulver. Die Gegen⸗ 
wart des Herzogs von Bourbon that vieles zur Beſchleunigung der Übergabe dieſes 
a en ſeine Herzhafftigkeit und große: Freygebigkeit die Soldaten 
d — ———— "Bey dem Angriffe — ————— 
vier halben Monden, welche man an dem Tage Vorder re 

te er in der Mitte, vor der Infanterie, mie dem Marſchal von Villars und dem Ma 
ſchal von Monteſquiou  : | rn) al 
Noch au eben dem za da Douai übergieng, mußte der Marquis von 

igni , und der Gtaf von Croißi, auf Befehl 

en EG Unheihe tum DcRl Der 


I Ai 





e 


u fyafft,, der 
—* war ben unfern Truppen fo groß, und die Feinde en waren fo verzagt, * 


der Prinz Eugen ſich nicht getrauete, den Eutſatz der Fe 
er fich doc) ‚vorgenommen hatte. 


Er ließ nur durch den Grafen von Altheim y mit vier zthnhundert Pferden un 


ng Quesnoi zu wagen, 


— Granadieren, die Bedeckung von einer Furagirung angreifen, welche der 


Graf von Broglio jenſeit der Haisne, bey den Dörfern Ville und Pommereuil, vor 
‚nahm. Dieſer Graf trieb. die Feinde tapfer zuruͤck, toͤdete aber hundert Mann von ih» 
hen, umd vollbrachte feine Furagirung, ‚ohne weitern Verluft, als daß ihm fieben b 
act Mann gerödet, und fünfzig Pferde weggenommen wurden, 

Der Waffenftilftand zwifchen Frankreich und England follte an diefem Tage zu 
Ende gehen: er war aber nod) auf vier Monathe verlängert worden ‚. von dem vier und 
zwanzigſten Auguft angerechnet, an welchem er zu Paris Fund gemacht wurde. 

Quesnoi hielt ſich gegen den: Miarfehäl von Villars nicht länger als vierzehn. Ta 
ge nad) der Eröfnung der faufgräben. Die Beſatzung, melde aus zwentauſend Mann 


beſtund, won ſich auf Diſcretion; und fie machte die Zahl der vierzig Bataillons voll, 


welche den ‘Feinden, feit den vier und zwanzigſten Julius waren getödet oder gefangen 
worden. Die Eroberung diefer Feſtung brachte um fo viel größern Vortheil, weil der 
Prinz Eugen, als erdie Belagerung von Landrecies aufhob, feine Artillerie hineinſchick⸗ 
te» und folche nicht mehr herausbringen fohnte. Man fand darinnen hundert und ſech⸗ 
zehn ſchwere Stuͤcke, und viele mittelmäßige und Fleine, vierzig Mörfer , bier bis fuͤnf⸗ 
tauſend Centner Pulver, einen erſtaunlichen Vorrath von Stuͤckkugeln, Bomben, 
Granaden, Schanzjeug und allerley Beduͤrfnißen. Der Marſchal von Villars coms 
mandirte perſoͤnlich bey dem Angriffe des bedeckten Wegs und der Brillen; es gieng fehr 
feharf daben zu, und ein Stud von einer jerfprungenen Bombe rich ihm dein Aermel 
weg. Die Geherafsperfonen , welche ben diefem Angriffe unter ihm commandirten, 
waren die Generallieutenants Marquis von Coigni und Mylord Galınoi; die General 
'quartiermeifier ‚Herr von Marnai und Herr von Savines, und: die Brigadiers, Herr 
von Boufflers von Nemiencourt, und Marquis von Maillebois. Der Prinz von Ra 
han befam etliche Tage vorher eine Quetſchung an dem Oberfchenfel, durch ein Stud 
von einer zerfprungenen Bombe. 


Das Fort Knock, an dem Canal, der von Ypern nach Nieuport gehet , ward 
ben Anbruch des Tags durch ein Detafchement von zweyhundert Mann, die aus Oftende 
kamen, überrumpelt. Wir hatten nicht mehr als funfjehnhundert Mann in diefen I 


A Sn 


Die Eroberung der Stade Bouchain machte den Beſchluß des. Beldgugs, Die — 
Beide hatten ‚die Befcftigungsiverke derfelbei gar fehr vermehret: allein die Defagung, 1712 
o aus vier Batalllong heſtund, mußte fich ‚den sehnden, Tag nach der Eröfnung der 53507 
Laufgraͤben auf Difereriön ergeben. Der Generaflieutenant Marquis von Alegre, hatte » 
das Tommamo⸗uͤber die Truppen/ fo bey dieſer Belagerung gebraucht murden. Der 
Marſchal von Willars kam gleich in den erften Tagen dahin, ertheilte ſeine Befehle zu 

n Angriffen, und war ben allen zugegen. Der Generallicutenant umd DOberingenieur, 
2 von Valori, trug zur Eroberung dieſes Platzes nicht weniger ben, als zur Er⸗ 
Ma von, Doual und vor Qucanoi, woruber ihm der König. zum Gouverneur 
uachte. u EIER dl, 
Der Graf von: Vergeick Üeß in der Verfammlung der Stände von der Grafr 1.0 
ſchafft Namur eine Urfunde einregiſtriren, krafft deren der König von Spanien dem 
Ehurficften von Baperır, —— Emanuel, und deßen Nachfolgern, alle Rechte, 
das Eigenthum und die Oberherẽſchafft, ſo ihm in dieſem Lande gehoͤrten, auf die naͤm⸗ 
liche Weiſe, mie er fie vor dieſem beſeßen hatte, abtrat. Tags ‚darauf reiſete der ge⸗ 
dachte Graf von Namur nach &upenburg, um bey. der Verfanunlung der Stände diefes 
Herzogthums die nämfiche Urkunde einregiftriven zu lagen. - 

Ein Tractat wegen eines Waffenftillftandes zwiſchen Frankreich und Spanien 7 
eines Theils, und Portugal andern Theile , wird zu Utrecht auf vier Monarhe lang, . 
von dem funfjehnden November an zu rechnen, geſchloßen. 

Abermalige Verlängerung des Waffenſtiliſtandes zwiſchen Frankreich und Enge a. Dec. 
land auf vier Monathe. Pe PER u 
. In Deurfhland. Der Haubemann Bournonbille überrumpelt fuͤnf Megimenter 3% April. 
des Erzherzogs in ihren Quartleren in der Werterau und bringt ſie in Unordnung. 

Dreyhundert Mann feindlicher Truppen werden ben Anbruc) des Tage aufder 27. Jun. 
Inſel Dachsland in dem Rhein, auf der fie fich fefifegen wollten, überrumpelt und aufs, 
gehoben. Dieſe Inſel llegt unterhalb Lauterburg. er , 

‚Die Armee des Erzhperzogs, welche der Herzog von Wıirtenberg, co mandirte, 3 ; 
rückt vor unſere ——— um ſie anzugreiſen. Man 53 — —* — 
genden Tage tiber beyderſeits mit Sticken gegen einander , wodurch aber ben unſern 

ruppen nur fünf Mann und hingegen unter den Feinden dreyſig Mann geröder wur⸗ 
den. Sie thaten hierauf in der Nacht einige Verſuche auf dem rechten und. linken Fhis 

el. Allein gleich bey der erfien Salve gerierhen fie in Unordnung , fonderfich vor una 
* linken Fluͤgel, wo der Graf von Sezanne commandirte. Sie famen wiederuͤher 
den Berg, um ihn ſeitwaͤrts anzugreifen, und fie marfchirten in zwo Colonnen, Allein’ 
dieſe Eolonnen fließen auf einander, und gericchen in ein Gefecht, weil ſie, wegen der 
Finſterniß der Nacht, einander nicht erfamnten. Da fie num feine Hoffnun mehr has er 
ben Fonnten, ihr Borhaben auszuführen, fo erwarteten fie die folgende Nacht, um: ih⸗ 
re Artillerie abzuführen. Der Graf von Sejanne, der. diefes wahrnahm, that ben Ars 
bruch des Tags einen Ausfall, um ihre Batterien zu verderben; und er richtete einen 
Zrupp von ihnen fehr übel zu. Den folgenden Tag frühe brachen fie auf, nachdem fie 
bei ihrer mißlungenen Unternehmung an Todten und Wermundeten dreyhundere Mann 
verlohren. hatten. U. _ , Ä 

Sünfhundert Mann feindliche Truppen gerierhen in einen Hinterhalt, den der 29. No, 
Eommandant zu auterburg ihnen zwiſchen Philippsburg und Landau geſtellet harte. Ihr 
Oberbefehlshaber ward, nebft zween Lleute nants und hundert und ſechzig er 

n 
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In Itallen. Die Beſatzung in dem Fort Peifpp, welche weder einen Entſatz 


37 Voch ſich laͤnger halten konnte, erg fih , nach einem tapfern Widerſtande 
Wan deyna ’ 


Märy 


“4. 


7: Tun, 


a7, 


4. Sal, 


he von zwey Monathen, am die Deutfchen auf Diferetionl. 


Die Stadt Porto Encole ergab ſich zu gleicher Zeit: durch einesegmnfiche Eau 
pitulation. Der General Zunjungen belagerte fie feit dem Ende des Monaths Mär;. 


In Spanien. Der Gouverneur zu Benafque war mit einem Theile feiner Bes 
fagung ausmarfchirt,. um viertaufend Mann feindlicher Truppen; die fid) der Brüde 
von Stuart ander Noguera Nibagorfana bemaͤchtigen wollten, am diefem Vorhaben 
zu verhindern, Er fiel aber in einem Hinterhalt , den fie Ihm flellten , und murdey 
hach einer langen Gegenwehr, gefangen. Die Feinde mar irten alfobald nad) Ve⸗ 
nasque, und foderten den Untergouverneur auf, die Feſtung zu übergeben, mit dem 
Bedrohen, daf fie, im Fall der Verweigerung , de Gouverneur , feinen Bruder, 
vor feinen Augen umbeingen twirden. Er gab ihnen, zur Antwort: feine Ehre und feis 
ne Pflicht wäre ihm fieber , als das geben eines Bruders; und als man ihnen. diefe 
Antwort überbrachte, fo erhielten fie Nachricht, daß Don Miguel Pons eilfertig ges 

en fie anmarfhirte. Dieles nöthigte fie , ſchleunig wieder abjuiehen umd über die 
oguerra zuruͤckzugehen. 
Der General Franckenberg, der tauſend Pferde, funfjehhundert Mann zu Fuß, 
ai Mörfer und etliche Stuͤcke mit fich hatte, kam bey Aubruch des Tags vor Eervera, 
der Abficht, diefen Ort zu überrumpeln. Der Graf von Herfelles, der darinnen 
eommandirte , hatte von feinem Vorhaben Wind befommen , und hatte ſich In gehörls 
g Berfaßung gelegt, um mit-feiner, Beſatzung, die er mit zehn Compagnien von 
ürgern. verftärft hatte , eine tapfere — zu thun. So bald die Feinde zum 
* famen, fo ließ er feine Ärtillerie, die mit Kartetſchen geladen waren, gegen 
fie abfeuern , wodurch fie großen Schaden litten , und gepmuugen wurden , wieder 
abzuziehen. Alsdann that er mit feiner ganzen Meiteren und mit den meiften von feis 
nen Granadieren einen Ausfall, grief ihren Nachtrab an, und verfolgte fie bis nad) la 
Einguella , mo’ fie gänzlich in die Flucht geriethen , und ihre Artillerie , nebft einer 
Menge Geivehr im Stiche ließen , welche man in die Stadt führte. Don Sofeph 
Vallejo war Immer hinter ihnen her, und zerfireuete fie noch mehr, und ſetzte ihnen 
mie zweyhundert Reitern und zweyhundert Dragonern bis an Igualada nach, wo fie 
hergekommen waren. 

Die Koͤnlginn von Spanlen kam mit einem Prinzen nieder, der an dem ſieben⸗ 
den Tage nach feiner Geburt, der Gewohnheit nach, von den Patriarchen von Indien 
getauft, und Philipp genennet wurde. 

Die Feinde thaten zum audernmaf einen Verſuch gegen Cervera, ber aber eben 
fo übel ablief, wie der erfle; morauf fie dann zum drittenmale , viertaufend 
Mann flarf , vor diefen Play famen, Der Commandant empfieng fie mit einem heff⸗ 
tigen Musfeten» und Canonenfeuer, daß fie ihre Sturmleitern , ihre Werfjeuge und 
zwey Stüde juruͤclließen, und in Unordnung wieder abzogen , nachdem fie viele Leute 
verlohren hatten, 

Eine Zufuhr von fechshundert Wägen und weyhundert Maulchieren , bie von 
Mequinenfa nach Serida giengen, mit einer Bedeckung von vierhundert Mann zu Pfero 
de und fiebenhundert Dann zu Fuß ‚ melftens franzöfifchen Truppen, ward von zwey⸗ 
saufend feindlichen Soldaten angegriffen Die Bedetung ſchlug fie in die 5*— 

gte 
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verfolgte fie bis an das Gebirge, täbete zweyhundert von ihnen, und machte vierhun⸗ 
dert zu Gefangenen. 

Der Waffenſtillſtand mir England wird zu Madrid auf vier Monarhe lang 
lundgemacht. 

Die Generals Wetzel und Humada ruͤckten mit zweytauſend Grauadiern oder auser⸗ 
leſenen Soldaten an Roſe, und ſuchten dieſen Ort vor Tags zu uͤberrumpeln. Sie 
bemächtigten fich anfänglich eines kleinen Poſten an den Stacketen bey Eaftillon , und 
wollten Iodann diefelben mit Aerten niederhauen. Allein der Untergouverneur,, Herr 
Franco, eilte mit feanzöfifchen und fpanifchen Truppen dahin , tödete und verwundete 
zweyhundert Mann von ihnen, und noͤthigte fie, mit Hinterlaßung ihrer Petarden und 
Sturmleitern, wieder abzuziehen. Der duͤ Reveſt, der die franzöfifchen Trups 
pen commandirte, der Oberſte, Herr von Sabadie, und der ingenieur, Herr von Pres 
ſteſiliers, welcher ein fehr hefftiges Fieber hatte, shaten fid) bey dieſer Gelegenheit 
ruͤhmlich hervor. 


— — 
171% 
4 Sept. 


ıl, 


Die Beſatzung zu Carvajales in dem Königreich Leon, fihlug die Portugiefen, Zu Ende diefed 
welche diefe Stadt angriefen, zuruͤcke, und tödete von ihnen vierhundert Mann. Sie Donathe, 


marfchirten fodann in größter Gefchwindigfeit fort, indem fie erfuhren, daß der Gene⸗ 
rallieutenant, Don Domingo Neco, mis den Truppen, die er in diefer Gegend hatte, 

gegen fie anmarſchirte. 
Der Marquis von Bai muß die Belagerumg der Stadt Campo» Mayor in 
Portugal aufheben. Ex fette diefer Stadt, feit zwey und zwanzig Tagen, da die Lauf⸗ 
gräben eroͤfnet waren , fehr hart zu, und hatte ſchon eine Brefche gefchoßen. Ungeach⸗ 
tet nun folche noch nicht gan; zu Stande gebracht war, fo befchloß er dennoch , einen 
Sturm zu wagen, weil man, wegen des unaufhoͤrlichen Regenwetters, die Belager 
rung nicht laͤnger fortfegen Eonnte. Die Oranadier erftiegen die Brefche : allein fie 
anden alda einen Abſchnitt, den die Feinde hinter derfelben gemacht hatten. Tau—⸗ 
nd Mann, melde eben zur DVerftärfung in die Stadt gefommen waren, machten 
ein fo hefftiges Feuer, daß man nicht weiter vordringen , noch auf der Breſche fich 
feftfegen Fonnte. Der Marguig von Bai fahe ſich alfo gezwungen , abzuziehen ; und 
er that folches als ein vechtfchaffener General Er blieb fo auge in den Angriffen fie 
hend, bis man die Canonen, die Mörfer und alles, was zur Belagerung gehörte, weg⸗ 
geführt hatte, und ſodann marfchirte er ebenfalls ab. | 
Der König von Spanien ımterzeichnete zu Madrid die Urfunde, Frafft welcher 
er file fich und feine Nachkommen auf die Erbfolge in Frankreich Verzicht that. Zu 
folge diefer Urfumde follte, nad) Abgang feiner Nachko ‚ der Herzog von 
Savopen und feine männlichen teibeserben, mit Ausfchließung des franzoͤſiſchen und des 
oͤſterreich ſchen Hauſes, auf den fpanifchen Thron gelangen. Etliche darauf gar 
ben die Eortes oder die Reichsftände * Einwilllgung zu dleſer Verzicht, durch wel⸗ 
che man zu verhindern ſuchte, daß die franzoͤſiſche und die ſpaniſche Krone nicht auf eine 

einzige Perfon fommen follten. 
Die Engländer hatten beftändig verlangt , daß man diefer Vereini durch 
ſichere Mittel vorbauen ſollte; und in den geheimen Vorſchlaͤgen, melde, 5. erften 
1711. datirt, aus England überfender wurden, findet man einen Artifel, des 
nhalts: Man follte eine zuverlägige Verſicherung geben , daß die. franzöfis 
e und die fpanifche Krone niemals mit einander follten vereiniget werden. 


Geſch. von Seanke. XV. Theil, Dg 


a7. Oct: 


g. Ron. 
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Als man nun ein Mittel ausfindig machen ſollte, im bie Englaͤnder in Abſicht 
auf diefen Punct zu befriedigen , fo ward in einem, dem drey und zwanzigſten Man; 
1722. datixrten Entwurf, den der Abt. Gaultier nach Frankreich uͤberbrachte, zuerft 
diefe Verzicht in Vorſchlag gebracht. en 2 Be 

Der Marquis von Toren wendete in der Antwort, fo er darauf ertheilte, fols 
gendes ein: 

„Die verlangte Verzicht wuͤrde nach den Grundgeſetzen von Frankreich nichtig 
und ungültig ſeyn, indem Frafft derſelben derjenige Prinz , fo der Thronfolge am 
naͤchſten iſt, felbige nothwendig erben muß. Er erhielte diefe Erbſchafft weder von 
„, dent Könige, ſeinem Vorfahrer, noch von dem Volke, ſondern einzig und allein ver⸗ 
Jmoͤg des Geſetzes; dergeſtalt, daß, wann der eine ſürbt, der audere ihm unmittel⸗ 
„„ bar’folger, ohne von jemanden die Einwilligung zu verlangen. Er folgete in der 
„ Degierung, nicht als Erbe, fondern als Herr des Königreichs ‚welches F gehoͤ⸗ 
ret; nicht durch eine Wahl, ſondern vermoͤg des Rechts feiner Geburt. härte 


87 „feine Krone weder dem Willen feines -Borfahrers, noch einem. Edicte, oder einem 


» Decrete, noch irgend jemands Frengebigfeit‘, ſondern blos dem Geſetze zu verdanfen: 
„, Man betrachte dieſes Geſetz als ein Werk deßen, der alle Monarchien gefüffter hat; 
„ und man halte in Frankreich dafͤr, daß niemand , ‚als GOtt allein, daßelbe aufher 
„ ben fönne, und daß es folglidy durch Feine Verzicht koͤnne entfräffter werden. 
„ Wenn alfo der König von Spanien, aus Liebe zum ‚Frieden. und aus Willfährigkeit 
„ gegen den König, feinen Großvater, eine ſolche Verzicht thäte, fo dörfte man felche 
„ dennoch für Fein Mittel anſehen, das hinlänglid) wäre, dem übel, welches man vers 
„ meiden wollte, vorzubauen,, „, Pr it 


Mylord Bollingbrofe, Staatsferretär der KRöniginm Anna, der die Unterhaud⸗ 
fung führte, kehrte fi) an dieſe Eiuwendung nicht. Er meldete in feiner Antwort au 
den Marquis von Torch folgendes °’: „Wir wollen gerne glauben, daß Sie in Franfı 
„reich uͤberzeugt find, daß niemand, als GOtt allein, dieſes Geſetz aufheben koͤnne, 
„ auf welches das Necht der ig le bey Ihnen gegruͤndet iſt. Aber Cie werden 
uns auch erlauben, daß wir im Großbritannien daſuͤt halten, daß ein Prinz fich ſei⸗ 
„ ner Rechte, durch eine freywillige Abtretung, begeben kaun, und daß derjenige, zu 
deßen Vortheif diefe Verzicht gefchichet, von den Mächten, meldje die Gewaͤhrlel⸗ 
»„ flung wegen des Tractats übernommen haben, mit Recht im feinen‘ · Anſpruͤchen Fame 
„ imeterfbise werden. Kurz, mein Herr, ih muß Ihnen, auf Befehl der Köntginn, 
„ melden, daß diefer Artikel, fo wohl in Abſicht auf fie felbft, als auf ganz Europa, 
„ fo wohl in Betracht der gegenwaͤrtigen Zeit ; als der Zukunft, von folcher Wichtige 
„feit iſt, daß fie nimmermehr in die Fortfegumg der Friedensunterhandlungen einmwillte 
„' gen wird, moferne man nicht dag Mittel „fa ſie vot geſchlagen hat, oder ein anderes, 


„dag eben fo rüchtig ift, annimmt. „, 
Der franzöfifhe Minifier ſtellte vor es würde gegenwaͤrtig gemug ſeyn, wenn 
der König von Spanien fid> durch den Tractat verbindlich —— ie Dorn —— 
Kronen eine zu waͤhlen, im Fall er der unmittelbare Nachfolger oder auch nur der naͤch ⸗ 
fie Erbe der frangöfiichen Krone wuͤrde; und er koͤnnte daben auf ewig dem Rechte, fie 
bende zugleich zu befiken , entfagen. Allein dieſer Vorſchlag ward verworfen: Man 
verlangte eine wirkliche Verzicht; und auf die Einwendungen, fo man dagegen machte, 
: legte 


“7 Rapport du Committt᷑ ſeeret, ĩmprĩmẽ à Londges, 
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legte der‘ englische Miniſter dieſe zwo Bedingungen vr Cr en 
nig von Spanien für ſich und feine ganze Machkommenſchafft allen feinen Rechten zur T712. 
franzofifchen Krone wirflich entfagen, umd dagegen im Befige won Spaniem amd Indien 

verbleiben; oder, wenn er ſeine Rechte zur franzoöͤſiſchen Krone lieber benbehalten woll⸗ 

te,ſo ſollte er Spanien und Indien an den Herzog von Savonen abtreten, amd dafuͤr 

die Koͤnigreiche Neapel und Sicilien, und die Herzogthuͤmer Savopen, Piemont und 

Montfercat bekommen, mit der Bedingung, daß, wenn er oder einer von feinen Nach⸗ 

kommen den franzöfiihen Thron beſtiege, ‚alle diefe eingeraufchte Länder mit Frankreich 

follten vereiniget werden, nur die Inſel Sicilien ausgenommen, welche dem Haufe 

Deftsereich zufallen folle., 1.4 „= * | 

Diefer gedoppelte Vorſchlag ward in einer Rathsverſamnilung zu Verfailles uns 
terſucht und nach, einer-zeiflichen; Überlegung urtheilte der König, daß es billig wäre, feis 
nen Enfel die Wahl unter dieſen zwo vorgeſchlagenen Bedingnigen zu uͤberlaßen, wei 
diefe Sache fein perfönlicheg Intereße angienge. 

Man ſchickte alfobald einen Curier nad) Spanien, um dem Könige Philipp die 
Borfchläge des englifchen Minifters zu hinterbringen. Der König häfte es gerne geſe⸗ 
hen, wenn er Spanien ; mit Benbehaltung feines Erbfolgreches in Frankreich, an das: 
Haus Savoyen abgetreten, und dagegen die italieniſchen Staaten angenommen hätte 3) 
und er that feinem Enkel alle mögliche "Vorftellungen , um ihn zu diefem Entſchluße zu 
bewegen. Er meldere ihm; in einem eigenhändig gefchriebenen Briefe, folgendes: 

„Ich gefiche Ahnen, daß ich, ungeachtet des großen Unterſchieds der Länder, 
„eine lebhaffte Nührung empfinde, wann ich bedenfe , daß Sie doch din reglerndeer .:.© : 
»» König bfeiben werden, daß ich ‚Sie immer als meinen Nachfolger werde: betrachten, 
„ u , und dag Ihre Umjtände Ihnen erlauben werden, mich von Zeit zu Zeit zu 
„» © chen BSR . . , 
„, Urtheilen Sie felbft, wie groß mein Vergnügen ſeyn wuͤrde, wenn ich mich. 
wegen der künftigen Vorfälle auf Sie verlaßen, und verfichert ſeyn koͤnute, daß, im. 
» Fall der Dauphin am eben bleibt, mein Reich an Denenfelben einen Regenten bes 
kaͤme, der der Negierungsfachen gewohnt amd im Stande wäre, alles in guter Ords 
„ nung zu erhalten und die gefährlichen Anfihläge zu dämpfen. 

5, Wenn aber diefes Kind fterben follte , wie man , wegen feiner ſchwaͤchlichen 
3, Gefundheit, nur aflzufehr vermuthen kann, fo würden Sie, nad) der Ordnung Ih⸗ 
3, rer Geburt, mein Nachfolger feyn. Ich hätte den Troſt, meinem Volke einen 
3, tugendhafften König zu hinterlagen, der im Stande wäre, es zu regieren, und der, 
„, mann er meinen Thron beftiege, fo anfehnliche Länder , wie Savcyen, Piemont 
„ und Montferrat mit feiner Krone vereinigen würde. Diefer Gedanfe, vornehmlich 
3, aber die füße Vorftellung, daß ich mit Ihnen und mit der Königin einen Theil 
9, pon meiner noch übrigen febenszeit zubringen , und Ihnen felbft den Zuftand meiner 
JReichsgeſchaͤffte bekannt machen fönnte, diefes, fage ich, hat fo viel reitzendes fir 
„, mid), daß ic) mir gar nichts erdenfen kann, das dem Vergnügen gleichfäme, wels 
3, ches Diefelben mir , durch Annehmung diefes neuen Vorſchlags, erweifen würden. 


„ Wenn die Erfenntlichfeit und Liebe gegen Dero Unterthanen bey Denenſel⸗ 
1, ben einen Eräfftigen ——— abgiebt, bey ihnen zu bleiben, fo kann ich doch; 
3, eben diefe Geſinnungen von ‚Denenfelben fodern. Sie find diefelben Ihrem Haufe . 
„ und Ihrem Daterlande eher fchnldig, als den Spaniern., Sch wuͤnſche, die Wir⸗ 
35 fung derfelben von Ihnen zu fehen; und A werde es für das größte Glück — 
| 12% n % . 
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„ $ebens wenn Sie fich entſchließen, mie näßer zu Formen und diejenigen 
„ echte beyjubehalten, deren Verluſt Sie einmal vergeblich bereuen werden, wenn 

„Ich muß indeßen ben der Frledensimterhandlung zum Grunde annehmen, 
» daß Sie ſich derfelben ‚begeben werden, um nur Spanien und Indien zu behalten, 
„ Wenn Euere Majeftät den vorgefchlagenen Taufch mit dem Herzoge von Savoyen 
nicht anzunehmen beleben , fo kann ich weiter nichts chun, als Denenfelben noch die 
» Wahl anheimftellen ; indem die Morhmwendigfeit, den Frieden zu ſchließen, täglich) 
9 dringender wird, „ 

Die Antwort des Königes von Spanien war diefe: er wollte lieber allen Erbs 
folgrechten in Frankreich entfagen , als die ſpaniſche Krone miederlegen; es würde fir 
Frankreich, vorcheilhaffter fenn, werm ein Zweig von dem Haufe Bourbon In Spanien 
fegierefe, als wenn man diefe Krone einem Fürften üüberließe , auf defen Freundſchafft 
Frankreich keine ſichere Rechnung machen Eönntez er hielte dieſen Vortheil für wichtiger, 
als wenn Savoyen, Piemont und Montferrat einmal an Frankreich kaͤmen; hierdurd) 
verfhaffete er auch diefer Krone den Frieden, und verficherte fie der Verbindung mit 
einer Monarchie, welche ihr fonft über kurz oder lang viele Beſchwerniß verurſachen koͤnn 
te, werm fie ſich mit den — von Franlreich vereinigte; er erwaͤhlete dießfalls das⸗ 
jenige, was er für feine Ehre und für das Wohl feiner Unterthauen am gemaͤßeſten er, 
achtete, als welche durch ihre Treue und durch ihren Eifer fo vieles dazu bengetragen 
hätten, ihn auf dem Throne zu erhalten. 

Der Waffenftillftand mit Portugal auf vier Monathe, von dem verwichenen funfs 
zehnden November an zu rechnen, wird zu Madrid fund gemacht. 


Einige freywilllge Truppen und Miquelets hatten die Stadt Venaſque eingenom⸗ 
men. Der Generallieutenant, Don Patricio Laules, marfchirte gegen fie an. Cie 
verließen, ben feiner Annäherung, diefe Stadt, nachdem fie erliche Käufer augezuͤndet 
hatten. Die Detafchements, fo er ihnen nachſchickte, trieben fie bis in die Gebirge, 
md töderen über vierhundert Mann von ihnen. 


Zur See. Unternehmung gegen San: ago , welche Herr Eaflart , Befehls: 
haber iiber eine zu Toulon ausgerüftere Efcadre, ausführte. Die Inſel San, Fago ift 
die vornehnifte unter den Inſeln des grünen Votgebirgs. Der Herr Eaffart legte ſich 
wor einer von den Schanjzen auf diefer Inſel, welche die Schanze de Ia Praic hie, 
vor Anker , ſchickte taufend Mann unter dem Commando des Herrn von Sorgues , 
ars Land, und ließ die Befasung diefer Schanze anffodern, melche fih auf Difereriom 
ergab, Den folgenden Tag Fam er vor die Stadt Sans Gaga, welche dren Meilen 
weit entfernee war. Man fonnte derfelben nicht mohl benfommen , indem fie in einer 
Tiefe zwiſchen zween fteilen Bergen lag , von denen der eine mit einer anfehnliche 
Schanze verfehen war. Über diefes befanden fidy auf der Inſel zmölftaufend Man 
wehrhaffter Leute. Der Gouverneur ergab fi, dem allen ungeachtet, ohne Wider, 
fland, inden er von feiner Befazung dazu gezwungen ward, und er verfprach, binnen 
drey Tagen fechzigtaufend Piafters zır bezahlen, damit die Stadt und die Schanzen uns 
befchädige blieben. Allein, er kehrte fich nicht im geringften an die Capitulation , die 
er geſchloßen hatte, fondern entflohe mit den vornchmften Eimvohnern in die Gebirge, 
Herr Caſſart wartete fechs Tage, um ihm Zeit zu laßen, daß er ſich eines befiern ber 
finnen, und die Capitulatlon erfuͤllen koͤnnte. Da dieſes aber nicht erfolgte, ſo lleß er 
die Schangen in die Luft fliegen, und vlerzig eiſerne Canonen jerfprengen ; under nahm 
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fiebzehn metallene Canonen, zweyhundert Fäßer mit Pulver, eine große Menge vom — 
Vorrath und Kauffinannsgütern, über vierhundert Schwarze, und zwey Schiffe, die 1712, 
auf der Rhede lagen, mit ſich fort. Das übrige wurde den Soldaten Preis gegeben, 
weiche die Stadt plünderten und anzuͤndeten. 
Vier neapolitanifche Galiotten, die jum —F ausgeruͤſtet waren, ſetzten an In 
den Kuͤſten von Sicilien einige Truppen ans fand. Sobald man zu Meßina Nachricht 
> erhielt , fo ſchickte man drey Galeren und etliche Galiorten aus, welche fie aufs 
uchten und fie mit allen denen, die darauf waren , wegnahmen. Diejenigen, fo ans 
Sand gejtiegen waren , wurden alfofort angegriffen. Man tödere einige davon , und 
machte die übrigen zu Gefangenen. 
Der Herr Eaffart kam nach Surinam, welches eine holländifche Eolonie in dem 10, Det. 
mittägigen Theile von America ift, und fette allda einige Truppen ans fand. Erbe» 
gerte die Stadt und die Schanze, welche ihm achtmal hunderttaufend Gulden bezahlen 
mußten, um fich dadurch zu befreyen. 
Er ſchickte hierauf die Fregatte Medufa, welcher der Herr von Moans commans 
dirte, zu der holandifchen Eolonie von Berbices, die an der nämlichen Kuͤſte liegt, 
um diefelbe zu brmdfchagen ; und er legte ihr auf, dreymal hundert und funfzehntaus 
fend Gulden zu bezahlen. 
Der Marſchal ven Catinat ftarb auf feinem Schloße Saint:Gratien, wo er in —— 
der Stille lebte, in dem Alter von vier und ſiebenzig Jahren. 23. Behr, 


Tod der Prinzefinn von Wallis, Louiſe Maria Stuart, einer Tochter Jacobs "4 ril, 
II. Königes von Großbritannien. Diele Prinzeßinn, die man in Franfreich, wo fie 
gebohren und erzogen ward, wegen ihres Verſtandes und wegen ihrer Froͤmmigkeit 
beivunderte , flarb zu &t. Germain en Laye, in dem Alter von neunzehn Fahren und 
eilf Monathen. 
Bey einer Promotion von ahtzehn Cardinaͤlen, melde der Pabft Clemens XI. 
vornahm, ward Armand Gaſto von Rohan, Biſchof von Straßburg, fuͤr die Krone 
Frankreich zum Cardinal ernennet. 
Ludwig Joſeph/ —— Vendome, ein Sohn von Ludwig, Herzogen von rı. Jun. 
Vendome, der nachgehends Cardinal wurde, und von Laura Mancini , einer Michte 
des Eardinals Mazarini, farb zu Vinarox in Spanien, in dem acht und funfzigiten 
zuehre feines Alters; nachdem er durch feine Tapferkeit und Geſchicklichkeit in der Krieges 
unft diefee Monarchie wieder aufgeholfen hatte. 


1713 
Das Patent des Koͤniges, betreffend die Verzicht bes Königes von Spanien _ Staatd+ und 
auf feine und feiner Nachkommen Rechte zur Erbfolge in Frankreich, und die Urkun⸗ Kriegs ſachen. 
den, durch welche der Herzog von Berri und der Herzog von Orleans ihren und ihrer 15. Marj. 
Nachkommen Rechten zur ſpaniſchen Krone entſagten, wurden in dem Parlemente eins 
regiſirirt. Die zween leztgedachten Prinzen hatten ſich zu dem Ende in das Parlement 
verfügt. Der Herzog von Anguien, der Prinz von Conti, der Herzog du Maine, der 
Graf von Touloufe, fünf geitliche Pairs und verfchiedene Herzoge nahmen dabey, ihs 
vem Range gemäß, ihren Sig. Der Herzog von Shrewsburyg und Here Prior wa⸗ 
ven, als Bevollmächtigte von Großbritannien, bey diefer Handlung zugegen, melde 


einen Haubtpunct der Friedenstractaten, an — man zu Utrecht arbeitete, * 
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chen ſollte. Wir wollen Hier den Erfolg , den dieſe Friedensunterhandlungen in dem 
ganzen gegenwärtigen Jahre hatten, vor Augen Segen. 

Man machte der Anfang mir denn Tractat wegen der Barriere, fo die Holländer 
verlangten, und mit dem wegen der Erbfolge der proteftantifchen Linie in dem Koͤnigrei⸗ 
ihe Großbritannien. — 

Der Waffenſtillſtand mit Portugal ward ſodann auf vier Monathe verlängert. 

Kurz darauf unterzeichnete man einen Tractat oder einen Vergleich wegen der 
Neutralitaͤt von Italien, und wegen der Raͤumung des Fürftenthums Catalonien, und 
der Inſeln Majorca und Iviſa, aus denen die deutſchen und alliierten Truppen, fobald 
als möglih, abzichen folten. = mt 

Unterdeßen weigerte ſich der Erzherzog nebſt verſchiedenen Meichsfürften noch 
immer, dem vorgeſchlagenen Entwurfe zu einem allcemeinen Frieden beyzuſtimmen. 
Und da die Sriedenstractaten der Krone Spanien mit den andern Mächten, welche dies 
fen Entwurf annahmen, eine längere Unterfuchung erfoderten: fo beichloß man, zuerft 
den Frieden zwifchen Frankreich und diefen Mächten zu Stande zu bringen. 


Die Friedersartifel murden in der Wohnung des Biſchofs von Briftel , won 
den franzöfifchen und den großbritannäfchen Bevollmächtigten, um dren Uhr nach Mit 
tag; mit den Bevollmächtigten des Herzogs von Savoyhen, um vier Ahr; mit den 
portugiefifchen Bevollmächtigten, um acht Uhr; mit den preußifchen, um Mitternacht; 
und mie den Bevollmächtigten der Generalſtaaten der vereinigten Provinzen, ein Vier⸗ 
tel nad) ein Uhr, unterzeichnet. 

In dem Trartate mit dem Könige von Portugal ward ausgemacht, daß, wenn 
man außerhalb Europa —— weggenommen, oder Schanzen in den Colonien 
angelegt haͤtte, dieſe Plaͤtze zuruͤckgegeben, und die Schanzen geſchleift werden ſollten. 
Man gab zu, daß die beyden Ufer des Amazonenflußes und die — auf demſel⸗ 
ben Sr. portugie ſiſchen Mayeftät mit allen Eigenthums⸗ und Oberherrſchafftsrechten ges 
hörete; und der König begab fi), zum Vortheil der Krone Portugal , feiner Rechte 
und Anfprüce auf die Landfchafften bey dem nördlichen Vorgebirge , die zwifchen dem 
Amazonenfluße und dem Fluße Jacobo oder Vincent Pinfon gelegen find. 


Die vornehmſten Arrifel in dem Tractate mit dem Könige von Preufen find 
der fiebende , achte, neunte amd zehnte. In dem fiebenden und achten tritt der KRös 
nig, frafft der von dem Könige in Spanien erhaltenen Vollmacht, dem Könige von 
Preußen die Stadt Geldern, nebſt einem Theile non dem fpanifchen Obers Geldern, 
und die Herrihafften Keßel und Kriectenberg, ab. Der neunte enthält, daf der König 
ihn für den Oberheren des Fürftenchung Neuenburg und Vallengin erfennen will, und 
daß die Einwohner der naͤmlichen Rechte und Frenheiten in Frankreich genießen folen, 
tie die andern aus der Schweitz. In dem zehnten entfagt der König von Preußen, 
für den König und feine Machfolger, auf ewig alen feinen Nechten auf das Fürftens 
thum Dranien , und auf die Herrfchafften und Derter von der Erbſchafft von Chalon 
und Chafelbelin; und macht ſich daben anheifchig , die Erben des verfiorbenen Fuͤrſten 
von Naßau und Statthalters von Friefland , durch etwas von gleichem Werthe, zu 
frieden zu ſtellen. Es ift noch zu bemerfen , daß in diefem Arfifel dem Könige von 
einig die Freyheit gelaßen wird , dem an ihn abgetretenen Theile von Geldern den 

amen des Fuͤrſtenthums Oranien benzulegen , und den Titel und das Wappen von 
diefem Fürftenehum zu führen. Es waren noch zween abgefonderte Artikel dabey, mwels 
che ebenfalls merkwuͤrdig find. In den erften thas der König, fo wohl für ſich * 
ur 
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für den König von Spanien , dem Könige von Preußen das Verſprechen, daß 
ihm inskuͤnftige den Tirel Majeſtaͤt geben ‚und feinen Miniftern gleiche Ehrenbezews 
gungen, tig denen. von andern gelroͤnten Haͤubtern, erweiſen wuͤrde. In dan wey⸗ 
ten verſprach der König von Preufen ,. dem Churfuͤrſten vom Köln. die: Stadt Rhein 
bergen zuruͤckzugeben, ſo bald der Reichsfrieden wuͤrde geſchloßen fenn ; jedoch unbe⸗ 
ſchadet ſeiner Anſpruͤche gegen dieſes Erzſtifft. A 
Die Verzicht des Königes von Spanien auf die Krone Frankreich , und die 
Verzicht des Herzogs von Berri und des Herzogs ven Orleans auf die Krone Spas 
sten, wurden den Tractaten mit England, Savoyen und Holland einverleibt. Ein je⸗ 
der von dieſen Tractaten hatte auch ſeine beſondern Bedingniße. 
Dle wichtigſten In dem zwiſchen Fraukrelch und Savohen geſchloßenen Tractate 
keſtimmen dle —2 — der beyderſeitigen Staaten; beſtaͤtigen von dem Könige 
In Spanien gefehchene Abtretung des Königreichs Sicilien und der dazu gehörigen Yırs 
feln an den Herzog von Savonen ; und verfichern dieſem Derioge J Abgang des 
Koͤniges von Spänien und ſelner Nachkommenſchafft, die Erbfolge in Spanien und 
Indien, fo wohl für fih , als fie feine maͤnnliche feibeserben. Die Gränze zwifchen 
Frankreich und den ſavohiſchen Staaten wurde fo beſtimmet, daß die Spigen der Alpen 
ingfünftige zu beftändigen Graͤnzmaalen dielien follten. Zu dem Ende trat der Herzog 
von Savoyen an Se. allercheiftlichfte Majeftät das Thal Barcelonnette und was dazů 
gehoͤret ab. Der König hingegen gab Sr. koͤniglichen Hoheit das Herzogthum Savohen 
und die Graffhafft Nizza zuruͤcke, und trat über diefes die Stadt Pragelas, nebfi den 
Schanzen Eriles und Feneftrelles, die Thaͤler Oulx, Sezane, Bardonache und Chu 
teau⸗ Dauphin, und äles, was bey Acqua⸗Pendente an den Alpen gegen Piemont zu 
legt, an gedachten Herzog db. j — 
Die Erbfolge in dem Koͤnigreiche Grosbritannien für die Prinzeßinn Sophia 
und ihre Erben in der proteftantifchen Linie von Hannover; die Schleifung der Vefeftis 
gungswerfe und des Havens zu Duͤnkirchen, und die Abtretung etlicher Derter in Ames 
tica , diefes waren die befondern Bedingnige des mic England gefchloßenen Tractats, 
Man beftimmte, in Abſicht auf. America , daß die Inſel ud Cap Breton, mnd.alle 
andere an der Mündung des. St, Lorenz- Fluges und in daſigem Meerbufen liegende 
Juſeln der Krone Frankreid) gehören follten; und daß dicfe hingegen an England die 
Meerenge der, Hublong + Bay, die Inſel St. Chriftoph , Neufchottland , die Stadt 
ort⸗ —* welche man inskuͤnftige Annapolis Royale nennen wuͤrde, und die In⸗ 
el Terre » Neuve, nebſt der Stadt und dem Fort Plaiſance, abtreten ſollte. 


& Das Befondere in dem mit Holland geſchloßenen Tractare, beſtehet in vier Haubts 
puncten. Der erſte und der zweyte benennet dasjenige, was der König verſprach dem 
Generalftaaten in den Niederlanden fir das Haus Defierreich zw übergehen oder abzus 
&reten, und was die General taaten in eben diefen Landen dem Könige suruicfgebe woll⸗ 
sen. Der dritte und vierte betreffen den Churfuͤrſten von Koͤlln und den Sanbı rafen 
von Heßen⸗ Caßel. Der König verfprah, den Generalfisaten für das Haus Seiler: 
veicy alles dasjenige zu überlaßen , mas Se. Majeftät oder Ders Bımdesvermandte 
in den-fpanifchen Niederlanden, welche der verſtorbene König Earl 11. nach dem ın® 
wicifchen Frieden befaß, innen hätten. Man fügte aber diefe Bedingniß hinzu, daß das 
Haus Oeſterreich nicht. cher den Genuß, davon haben ſollte, als bis es ſich mit den Gene⸗ 
ralſtaaten wegen der Barriere verglichen haͤtte. Fernet follte der Kenig von reuß 
fen im Befitz deßen, was ihm in dem mit ihm geſchloßenen Tractate abgetreten — 

verbleiben ; 
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verbleiben; man ſollte in den Herzogthuͤmern Luxenburg und Umburg eine Herrſchafft, 
die jährlich drenfigtaufend Thaler abwärfe, zuruͤckbehalten, und ſolche für die Prins 
Yrfini und ihre Erben zu einem Fuͤrſtenthum machen; dem Churfürften von 
follte ver Schaden , den man ihm, wider den Innhalt des Illmersheimer⸗ 
Tractats , zugefuͤgt hätte, vergütet werden; er follte in den Rang als neunter Chur⸗ 
fürft, und in feine Reichslaͤnder, die Oberpfalz ausgenommen , twieder eingefegt wer⸗ 
den, und das Königreih Sardinien nebft dem Föniglichen Titel befommen ; und fo 
lange, bis diefes afles erfüllet wäre, follte er die Oberherrfchafft und die Einfünfte der 
Etadt und des Herzogthums Luxenburg, und der Stadt und der Grafſchafft Namur 
und Charleroi behalten. Der König verſprach, den Generalſtaaten für das Haus Defter- 
reich Menin und das dazu gehörige Stuͤck Landes, Dornick und die Dornicifche Land» 
ſchafft, ausgenommen Saint» Amand und Mortagne, ferner auch Fuͤrnes und dag 
Gebieth diefer Stadt, Knocke, 00, Dirmuyden, Ppern und die dazu gehörige Burgvog⸗ 
ten, nebſt Roußelar, Poperingen , Warneton, Comines und Warwich, abzutreten; 
jedoch mit der Dedinguiß , daß in allen den Orten, die ben Generalftaaten Br das 
Haus Defterreich anvertrauet würden, es fey in den fpanifchen , oder In den frangzoͤfi⸗ 
ſchen Niederlanden , die Farholifche Religion in dem Zuftande , wie fie vor dem Krie 
geweſen, follte erhalten werden; daß niemand allda ein obrigfeitlihes Amt führen (ol 
te, der ſich nicht zu diefer erftgedachten Religion befennete, und daß man die Geiftlichkeit, 
die Klöfter und den Maltefer» Orden im Beſitze ihrer Einfünfte lagen follte. e Ge⸗ 
neralftaaten verfprachen dagegen , dem Könige die Stadt Ryßel und die ganze dazu ges 
bhörige Burgvogten, die Landfchafft Saleu, Ia Gorgue, Aire, er alut⸗ Ve⸗ 
nant, und das Fort Franſois zuruͤckzugeben. Der König machte ſich anhelſchig, von 
dem Churfuͤrſten von Koͤlln die Einwilligung zu erhalten, daß die Beſeſtigungswerke 
der Stadt Bonn, dren Monathe nad) felner Wiedereinfesung, gefchleift wuͤrden, und 
daß die Generalftaaten , fo wohl in der Stadt Huy und in dem Schloße, als in der 
Eiradelle zu Luͤttich die Beſatzungen ließen, die fie auf ihre Koften darinnen unterhiel⸗ 
ten. In Abfiche auf den Sandgrafen von Heßen⸗Caßel gab der König feine Einwilli⸗ 
gung, daß die Stadt St. Goar und die Feitung Piheinfels ihm und feinen Nachfols 
gern verbliebe; jedoch mit der Bedingung , daß wenn nur der Farholifche Gottesdienft 
darinnen erhalten werden, und daß man dem Fürften von Heßen « Mheinfels eine 
hinlängliche Vergütung dafür geben follte, J J 
Das, mas der König in dieſen Tractaten abtrat, war nur der geringfte Theil 
feiner Eroberungen und in der That für nichts zu rechnen, in Vergleichung mit der 
Krone Spanien und Indien , um welche haubtſaͤchlich in diefem Kriege geftritten wurs 
de, und deren Beſitz er feinem Enfel durch diefen Friedensfchluß verficherte. Der Fries 
den ward den zwey und jwanzigften May zu Paris fund gemacht. 


Die Friedenstractaten der Krone Spanien mit England und Savoyen wurden 
In eben diefem Jahre unterzeichnet: aber der mit Portugal und mit Holland wurden 
erft in den folgenden Jahren zu Stande gebracht. 

In den Niederlanden. Mach der Beſtaͤtigung und Ausmwechslung der Tractar 


ten, wurden die Pläse, fo in dem mit Holland gefchloßenen Tractate benennet waren ‚ 
benderfeits abgetreten. 


"Man fieng hierauf an , zufolge des mit England gefhloßenen Tractats, den 
Haven zu Dünficchen zu 8 
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n Italien. Der Waffenſtillſtand zu Waßer und zu Sande ward zu Meapel 
sum da vlerzehnden Maͤrz zu Utrecht umterzeichneten Vergleiche , öffentlich 
ner et. 


Der Herzog von Sapoyen nahm , krafft feiner Traetaten mit Franfreid und 
Spanlen, den Titel eines Königes von Sicilien an. 


Der neue König von Eicilien kam mit der Königinn, feiner Gemahlinn, in die 
fes Königreich , um Beſitz davon zu nehmen. Es wurde ihnen von dem Marquis de 
los Balbazes übergeben , der Wicefönig darinnen war, und der es durch feine er 
heit und WBadyfamkeit bisher fir den König in Spanien erhalten hatte. Die Kr 
zumgsceremonie gefchahe zu Palermo, den vier und zwanzigſten December. 


i In Deutſchland. Da der Erzherzog ſich niche zu dem Frieden bequemen wollte, 
fo giengen die Armeen ins Feld. Die Reichsarmee, unter dem Commando des Prin⸗ 
zen Eugen, lagerte fi bey Philippsburg, jenfeit des Rheins. Die franzoͤſiſche, uns 
ser dem Commando des Marfchals von Billars, fam durch einen fehr ftarfen und gu 
Heimen Marſch, und ftellte fic) längft diefes erſtgedachten Strohms; aber dießelt, ins 
Dem fie fi von dem De bis an Speyer erfiredite ; wodurch der 
Befazung in Landau, fo man angreifen wollte, alle Hoffnung eines Entfages benom⸗ 
men tward. 


Landau wurde von dem Marfchal von Bezons berennet, der die Belagerung zu 
führen hatte, und in der Nacht zwifchen dem vier und zwanzigften und fünf und zwan⸗ 
zigſten Junius die faufgräben eröfnen ließ. Während daß er diefe Belagerung anfieng, 
dieß der Marfchal von Billars durch zween Generallieutenauts die Stadt Kaijerslautern 


und das Schloß , und ein Hornwerf, welches die fliegende Bruͤcke bey Mannheim bes 
deckte, angreifen. 


Herr Dillon eroberte Kaiferslautern, und machte die Beſatzung zu Rriegegefans 
genen. Sie beftund aus fiebenhundert Infanterifien oder Hußaren, uber welche ein 
Dberſter mebft vierzig Dfficieren das Commando führte. Man fand in diefem Orte acht 
Stüde, zween Mörfer und einen großen Mund + und Kriegsvorrath. Sobald man 
im Beſitz deßelben war, fo ſchickte Herr Dillon den Brigadier, Baron von Sandrasfi, 
aus, um das Schloß Wolfftein zu berennen. Der Major Benk, der mit hundert 
Mann darinnen lag, wollte einen förmlichen Angriff haben. Man chat. dreyfig Canon⸗ 
ſchuͤße gegen ihn, worauf er ſich zum Kriegsgefangenen ergab. 


Das Hornwerk an der fliegenden Brücfe bey Mannheim, welches durch zween 
mit Waßer angefüllte Gräben bedecft war, und durch den Rhein mit der feindlichen Ar⸗ 
mee eine Communication hatte , hielt den Grafen Albergorti nicht Tange auf. Er feste 
fid) in wenigen Tagen auf dem Glacis fefte, und machte alsdann ein fo hefftiges Feuer, 
daß die Feinde ihre Brücke, die fehr hefchädiget war, in den Neckar zuruͤckbringen, 
und bey der Nacht auf Schiffen entfliehen mußten. Man nahm des Morgens ihren 
Abzug gewahr, und bemaͤchtigte fich des Werks, fo fie verlaßen hatten. 


Eroberung der Feſtung Landau. Da nichts mehr vorhanden war, welches den 
Angriff des Reduit, in welchem bereits eine Sturmlücde war, — hindern koͤnnen: 
ſo ergab ſich der Prinz Alexander von Wuͤrtemberg mit ſeiner Beſatzung zu Kriegsge⸗ 
fangenen, von welcher, da fie anfänglich aus achttauſend fuͤnfhundert Mann beſtund 
nun nicht mehr als viertaufend dreyhundert Mann, die Dienfte thun konnten, und eilfs 
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— — hhundert Verwundete und Kranfe übrig waren. Unter den königlichen Truppen wurden 
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nicht mehr als drentaufend Mann ben diefer Belagerung , welche , nad) der. Eroͤfnung 
der Laufgraͤben, ſechs und funfjig Tage mährte, getöder und verwundet. Der Mars 
fihal von Villars kam zu verfchiedenenmalen in dag Lager , nebſt dem Herzoge von Bour⸗ 
bon und dem Prinzen von Conti, deren Gegenwart den — der Soldaten vermehrte. 
Sie eroberten mit ſtuͤrmender Hand alle Werke, fo fie angriefen, und wurden niemals 
zurücgefchlagen, noch aus einem Poften, wo fie ſich einmal feftgefene hatten , vertries 
ben. Der Marfchal von Bezons that, jur Beichleunigung der Einnahme diefes Pla, 
Bes, alles, was man von einem großen Generale erwarten fonnte. Die Generals bey 
feiner Armee unterftüsten ihn aufs befte, und unter andern auch der Prinz von Tals 
mont, der eine Querfchung befam, und der Märquis von Biron, dem der linke Arm 
entzwengefchoßen ward. Man fand in Landau mehr. als ſechzig Stücke, viele Mörfer 
und eine große Anzahl Bomben und Stüdfugeln. 


Der General Baubonne wird in feinen Verſchanzungen von dem Marfchal von 
Villars gefchlagen. Ehe man die Belagerung der Feſtung Freyburg vernehmen konn⸗ 
te, weldye diefer Marfchal befchloßen hatte, mußte man zuerft die Feinde aus ihren Li⸗ 
nien treiben, die fih von Hornberg bis an die vorderiten Werfe diefer Feftung erſtreck⸗ 
ten. Sie giengen auf diefer Seite über einen —* Berg, der Roßkopf genannt, auf 
welchem ein verſchanztes Lager jtund, das mit etlichen verpalißadirten Reduten befeftiget 
war. Der General Baubonne hatte fiebschn Batailons und ein Corps Meiteren zur 
Verwahrung diefer Linien, denen man, wegen ihrer vortheilhafften Lage, faft gar nicht 
beykommen Fonnte. Allein, es war nichts im Stande, den Marfchal von Villars aufs 

uhalten,, wann er einmal etwas befchloßen hatte. Er that verfhiedene Märfche, um. 

kin Vorhaben zu verbergen, und ließ den Marquis von Alegre gegen Offenburg zu 
fichen, damit die Feinde ihre Linien auf der Seite von Hornberg nicht entblöfen durften; 
und er Fam um dren Uhr nad) Mittag mit den vorderften Haufen feiner Armee auf die 
Ebne bey $angendensling, welche zunächft vor den Linien auf der Seite ven Freyburg 
war. Der Graf duͤ Bourg, dem er Befchl ertheift hatte, mit drenfig bis vierzig Bars 
taillons auf einem andern Wege dahin zu marfchiren ‚ hatte fchon die Zubereitungen zum 
Angriffe gemaht. Man fieng ſolchen alfobald an, und die Infanterie marſchirte in 
dren Eofonnen. Der Graf von Efirades und der Herzog von Mortemar führten die 
zur finfen , der Ritter von Asfeld und Herr le Guercheis die in der Mitte, md der 
Graf dit Bourg nebſt dem Marquis von Silli die zur rechten, mo fid) auch der Herzog 
von Bourbon und der Prinz von Conti, nebſt verfchiedenen Generals, die als Frey 
wilige dabey ſeyn mollten, einfand. Die Feinde hielten ſich bey den drey Angriffen 
ftandhaffe: endlich aber mußten fie doch der Tapferkeit unferer Truppen weichen und die 
Flucht nehmen; und bey Einbrucd) der Naht war man von der Verſchanzung und den 
Linien völlig Meifter. Ben unſern Truppen zählte man nicht mehr als zwanzig todte 
und drenfig verwundete Soldaten, nebft acht bis zehn Officiers. Die Eolonne zur rech⸗ 
ten, welche das verfchanzte Lager auf dem Berge Roßkopf vor ſich hatte, mußte die 
ſchwerſten Hinderniße überminden. Diefer Berg war fo fteil, daß die Soldaten nicht 
anderjt, als mit großer Mühe hinauffommen fonnten ; und der Marfchal mußte fich, 
wegen feiner Wunden, tragen lagen. Der Marquis von Silli und Herr Ceberet drans 
gen am erften, mit den Granadieren von der Brigade dit Perche, in die Verſchanzung 
ein. Die Nacht diente den Feinden, die einen namhaften Verluſt erlitten harten, bey 
ihrem Zuruͤckzuge zum Vortheil. Man verfolgte fie Tags darauf bis über Rochmeil 
hinaus, und man teieb auf mehr als dreyſig Mellen weit in dem Reiche Brandichas 
ungen 
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tzungen ein. Der Haubtvortheil von diefem Siege mar diefer , daß der Marfchal von 
Villars dadurch fein Vorhaben gegen Freyburg ausführen konnte, welche Feftung 
er ohne Zeitverluft berennen ließ: 

Wittlerweile, da er mit diefer Belagerung befchäfftiget tar , gieng ein Deta⸗ 
ſchement Dragoner zu Fuß von der feindlichen Armee bey der Nacht über den Rhein, 
und fam mit Skurmleitern ‚um das Forft Juſtice, welches am weltſten von Landau 
weg ift, zu überrumpeln. Der Marquis von Vieuxpont, Commandant diefer Stadt, 

te von ihrem Anmarfche Nachricht befommen , und fchieften ihnen hundert und fumfjig 

ranadier entgegen, twelche ben Anbruch des Tags „ einen halben Stuͤckſchuß weit von 
dem Fort; auf-fie fließen, und fie gleich bey dem erfien Angriffe über den Haufen mars 
fen, einige davon toͤdeten, und verfihiedene nebſt dem Oberfilieutenant , der fie com⸗ 
mandirte / gefangen nahmen, und die übrigen, die ellend davon flohen, zerfireneten. 


Der Marfchal von Villars erobert die Stadt Freyburg auf Difererion. Nie 
wurde eine Feftung mit größerer Tapferfeit angegriffen und vertheidiger. Seit der Er⸗ 
aͤfnung der faufgräben, melde in der Mache zwiſchen dem drenfigften September und 
erften October , in Beyſeyn des Prinzen von Conti, vorgenommen ward , bis zum 
vierzehnden,, da man den bedecften Weg eroberte, gefchahen Häufige und hitzige Auss 
fälle , welche nur dazu dienten , die Herzhafftigkeit der Belagerten, fo fie thaten, und 
der Delagerer, welche fie zuruͤcktrleben, offenbar zu machen. Derjenige, den die Feins 
de den vierzehnden frühe thaten, gieng ihnen anfangs gluͤcklich von ſtatten. Sie tries 

‚ ben unfere Truppen aus einem Poften, wo fie fich feſtgeſetzt harten, und bemeifterten 
fich des vorderften Theils der Saufgräben, Allein der Ritter von Pefeur, der an felbis 
gen Tage als Generalquartiermeifter commandirte, jagte fie bafd wieder hinaus. Der 
Graf von kaval ward bey diefer Gelegenheit verwunder. Cie thaten des Abende wie⸗ 
derum einen Ausfall, gerade zu der Zeit, da die Granadier aus den Laufgraͤben gien⸗ 
gen, um eine Brille nnd den bedecken Weg anzugreifen. Man warf fie gleich im er, 
ſten Anfall über den Haufen, und feste die Angriffe fort, welche der Graf du Bourg 
und der Oberingenieur, Herr von Valori, führte. Es wurde baben, wegen der lan⸗ 

en Gegenmwehr der Feinde, überaus viel Blur vergoßen. Der Marquis von Vivaus 
here zum Angriffe der Brille die Negimenter Poitou und Moyal:Roufilon, um die 
Granadier zu unterflüsen. Da diefe rkung noch nicht Hinlängfich mar , fo ließ 
der Graf von Eoigni hundert und funfjig Dragoner anruͤcken: indeßen wehrten fich die 
einde in der Brille noch immer. Der Marſchal von Villars eilte felbft dahin, umd der 
ud von Guiche, der Graf von Broglio, der Marquis von Nangis, von Chatils 
Ion, von Droglio und der Generalmajor, Herr von Contade, folgten ihm als Freywil⸗ 
fige. Alsdann wurde diefe Brille erobert, und alles, was darinnen war, wurde getös 
det oder gefangen. Der Angriff des bedeckten Wegs dauerte noch immer fort : end» 
Ich, _ einem drenfhindigen Gefechte, wurde man Meifter davon, und fette fich dars 
auf feſt. Der Marſchal von Billars, der Herzog von Fronfac , der Marquis von 
Nangis und der Graf von Croißi wurden in diefen Gefechten verwundet, an denen der 
Gerieralquartiermeifter, Marquis von Sili, der Brigadier, Herr von Ormeßon, und 
der Oberſie, Here Monerot, großen Ancheil hatten. Man verlohr daben an Todten 
und Verwundeten ohngefähr taufend Mann, Den übrigen Theil diefes Monaths wen⸗ 
dere man dazu an, das Waßer, womit die Feinde den Graben angefüllet hatten, abzu⸗ 
feiten, Breſche zu fchießen, und die Gallerien zum Sturm fertig zu machen. Ungeach—⸗ 
set des erſtaunlichen Feuers, welches die Belagerten diefe ganze Zeit über mächten , 
gieng doch der Herzog von Bourbon eines — als Generalquartiermeiſter in die — 
2 graben. 
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— — geben. An bem legten Tage des Monaths Heß der Marfchal von Villars den halben 
3713. Mond angreifet, und er wurde vom den Negimentern Tallard und Berri erobert. Ends 
lich, den erften November frühe, da fchon afles zu einem Haubtſturme in Bereitſchafft 
war; that der Freyherr von Harſch, der fich bey der Macht in das —— hat⸗ 
te, dem Marſchal zu wißen, daß er ihm die Stadt, nebſt zweytauſend Verwundeten 
und Kranken, und ſieben bis achthundert Soldaten, die zur Verwahrung der Sturm⸗ 
Dcken zurüickebleiben muͤßen, auf Diſeretion uͤberließe. Das Leidregiment, deßen 
Granadier ſich ben dem Angriffe des bedeckten Wegs und der Brille hervorgethan hats 
ten , nahm, afobald Beſitz von der Stadt, welcher man eine Million zur Abkaufung der 
Pluͤnderung abfoderte, Man fand darinnen. ein und drenfig ſchwere Stüde, ei 
Mörfer, Bomben, Stuͤckkugeln, und taufend Ceutner Pulver. 


26. Dev, Das Schloß und die drey Schanzen von Freyburg werden dem Marfchal vor 
Villars durch Capitulation übergeben. Diefer Marfchal erlaubte dem em von 
arfch , nach der Einnahme der Stadt, einen Curler an den Prinzen ugen abzufchis 
n; und er verwilligte ihm einen Stillſtand, der darauf verlängert wurde , und wo⸗ 
bey dev Commandant die Erlaubniß erhielt , noch einen Curier abjufertigen. Der 
Marſchal wartere felbit auf die Zuruͤckkmft des Generalmajors, Herrn von Contade, 
den er nach Hof abgefender hatte , um Verhaltungsbefehle einzuholen. Er ließ aber 
Boch dem ungeachtet an den Batterien ımd Keßeln arbeiten, ımd alles jur Fortfekung der 
Belagerung , im Fall folche vonnöchen ſeyn foflee, weranftalten ; indem er den Gtills 
fland nicht amderft , als unter diefer ausdrücklichen Bedinaniß, vwermilliget hatte. Als 
er die Befehle von dem Hofe, und der Freyherr von Harfch die feinigen von dem Prins 
= Eugen erhalten harte: fo murde die Capitulation zur Nichtigfeit gebracht; und die 
eſatzung 8 vier Tage darauf, ſiebentauſend Mann ſtark, aus. Sie war Im As 
fange der Belagerimg dreyzehntauſend Mann flarf geweſen. Hiemit endigte ſich der 
Feldzug, auf der die Sriedensunterhandlungen folgten, welche die beyderfeltigen Gene⸗ 
sale zu führen hatten. 

Der Marfhal von Villars begab fich auf das Schloß zu Raſtadt, welches zu 
dem Orte der Zufanmienfunft auserfehen war. Der Prinz Eugen langte eine Stunde 
nach ihm an; worauf fie dann einander ihre Vollmachten zeigten, und nachher fortſuh⸗ 
ren, Conferenzen zu halten, mm einen dauerhafften Frieden zwifchen Franfreich und 
dem deutſchen Reiche zu ſchließen. 


Desend. Weil indeßen doc Fein Waffenftiltftand gefchloßen war, und meil die Befagumg 
za Neuſladt die Erlegung der Brandſchatzungen In einem Theile des Schwarzwaldes 
verhinderte: fo ſchickte der Ritter won Asfeld, der im Freyburg commandirte , den 
Herrn Eeberer , mie zehn Granadiercompagnien ımd vlerzig Mann von ichiwedem Bar 
taillon, gegen dieſen Poſten, um ſolchen wegzunehmen. Er grief ihn auf drenen Eeis 
fen an, eroberte ihn nach einem ziemlich fangen Widerftande, und machte den Com, 
mandanten und ohngefahr das Dritcheil von der Beſatzung zu Gefangenen. Die übel 
gen entrifchten, und es wurden auf benden Seiten wenige Soldaten daben getoͤdet. 


4, E In Spanien. Die Blodade der Stadt Girona mwird aufgehoben Sobalb 
er der. General Stahrenberg , der diefe Stadt, feit denn Monathe ee eingeſchloſ⸗ 
ſen hielt, vernahm, daß der Marſchal von Barwick uͤber den Ter gegangen war N 

und gegen ihn anmarſchirte: fo bequemte er fih zum Abzuge, der fo eilfertig eſchahe, 

daß er in feinem Lager vier Stuͤcke, vericiedene Wägen und eine Menge Mehl und 
Sriegsbedurfnige zuruͤckließ. Zweyhundert und funfjig Mann, die feinen Nachtrab 
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bedeckten, wollten anſere Truppen ben einem Poften aufhalten ; allein fie wurden de — 
entweder getödet oder gefangen. Er hatte in währender Blockade ſchon funfzehnhun⸗ I —* 
dert Mann verlohren. Ep 
Zu Madrid ward eine Verlängerung des Waffenfilftands mit England bis auf *. Jnn. 
ben drey und zwanzigſten April, fund gemacht ' Der Marquis von Bedmar unters 
ichnete, in erfigedachter Stadt, noch vor dem Ablaufe diefes Termins , nämlich den 
eben und zwanzlgſten März, zum voraus mit Mplord Lexington den Friedenstractat, 
der in der Folge von den Bevollmächtigren auf dem Congreße zu Utrecht förmlich folte 
unterzeichnet werben, ; Kae ’ 
Etliche Tage nad) der Aufhebung der Blockade von Girona verliefen die Fein⸗ 
de die Stadt Eetvera, derem fle ſich kurz vorher bemeiftert hatten , in größter Eile, 
und ließen zweytauſend Saͤcke Mehl, und eine Menge von Kriegsbedirfnigen allda zus 
ruͤcke. Der Generallieutenant, Marquis von Ceva Grimaldi , marfhirte mit feinen 
Truppen fchleunig dahin , um diefen Ort zu befegen ; under ſchlug auf feinem Mars 
ſche eine ſtarke Anzahl Miquelers, die ben Belpuch funden und ihm den Weg fpers 
ven wollten. J | 
Aufftand zu Barcelona , aus Meigung zu dem Könige von Spanien. Das  Kehr. 
Volk In diefer Stadt , welches fahe, daf es nun in Furzem von dem Erzherzoge wuͤr⸗ 
de verlaßen werden, lief bey der Macht vor dem Pallafte der Erzherjeginn jufammen, 
und fchrie: Es lebe Philıpp V. Man ließ, zur Sicherheit diefer rimzeßinn, et⸗ 
liche Regimenter einruͤcken. Dem ungeachtet hörte man doch verſchiedene Naͤchte durch 
eben diefes Geſchrey; mar hängte das Wappen des Königes an das Rathhaus und 
an andere öffentliche Orte, und man fchlug an dem Thore des Pallafts und an dem 
Quartiere des Generals Stahrenberg Pasquille an. Diefes Volk änderte aber bald 
feine Gefinnung. E = 
Nachdem eine englifche Efcadre in dem Haven angelanget war, fo that die Er Mär. 
herzoginn der Deputation und dem Stadtmagiftrate die Erklaͤrung, daß der Erjhers 
309 genoͤthiget wäre, ſich feinee Anſpruͤhe auf die fpanifche Monarchie zu begeben, 
und folglich Catalonlen zu verlaßen. Diefe Erklärung verurfachte einen Tumule, ders 
gleichen man nicht hätte vermuthen follen, da die Einwohner zu Barcelona in dem vo» 
rigen Monathe fo viele Neigung gegen Philipp V. gezeigt hatten. Die Erzherzoginn 
dampfte die Aufruhr, indem ‚fie ihnen drohete, franzöfiiche und fpanifche Truppen eins ‘ 
rücken zu laßen, um fie zu zuͤchtigen. 
Cie gleng kurz darauf zu Schiffe, und reifete durch Italien nach Deutſchland. E 
Der Graf von Stahrenberg blieb als Oberbefehlshaber der Truppen, die auf den | 
Schiffen nicht mehr Kaum hatten, jurude, — 
An dem naͤmlichen Tage ward zu Madrid die Verzicht des Koͤniges von Spas 
nien auf die franzöfifche Krone , und die Verzicht der Prinzen von dem franzöfifchen 
Haufe auf die fpamifche Krone , auf eine feyerliche Art fund gemacht, ons 
Der Herzog von Popoli , der die Armee des Königes von Spanien comman⸗ 
bite, har — Bas * Catalonien, welches die Kaiſerlichen gaͤnzlich raͤumen 
ſollten, Befitz zu nehmen; und der Graf von Stahrenberg verließ Barcelona, nach · 
dem er vorher angezeigt hatte, daß er mit feinen Truppen zu Schiffe gehen wuͤrde | 
Worauf daun die Stände von Cataloulen ſich in diefer Stadt 'verfammileten, um zur 39 Jun. 
überlegen, was fie thun folten. Die nn und der Adel ſtimmten darauf, = 
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wan ſich dem Koͤnige unterwerfen follte: allein der Buͤrgerſtand, der von den Anftif, 
tern der Empoͤrung aufgey.gt war, wollte ſich nicht dazu bequemen, fondern kuͤndigte 
der Krone Frankreich und Sr. Fatholifchen Majeftät den Krieg an. Diejenigen, fo’ 
einen heilfamen Rath geben wollten, wurden ermordet. Werſchiedene von: dem vor» 
nehmften Adel machten ſich fort , indem fie die Wuch der Rebellen fürdhteten „ welche 
Ragas, Baßet und Mebot zu ihren Oberhäubtern wählten. 


Der Graf von Stahrenberg fegelt mit den deutfchen Truppen ab, bis auf zwey 
pfälzifche Degimenter, bie an denn Strande des Meeris verfihanzten', und auf 
eine andere Gelegenheit zw ihrer Abfarch warteten , indem die Mebellen die Schiffe 
weggenommen hatten , auf denen fie abfegeln ſolltennn. »; 

Tarragona kommt unter die Bothmaͤßigkeit des Königes von Spanlen. "Der 
Marquis von Lede rückte mit feinem Detafchement ein, mährend daß die deuffchen Trups 
pen durch ein anderes Thor ausmarfihirten. Er gab ihnen eine Bederfung, damit fie 
zu den zwey Regimentern floßen Eonnten, welche hatten zurüsfbleiben müßen. 


Mebot kam mit taufend Mann, und fuchte, ihn in biefer Stadt zu uͤberrum⸗ 


peln. Da es ihm aber fehlſchlug, fo beſetzte er etliche Päße , welche nur drey Meilen 


weit davon entferner waren. Der Brigadier, Don Diego Gonzalo, den der Margulg , 
von Lede gegen diefe Mebellen ausſchickte, toͤdete zweyhundert davon, und machte zwey⸗ 
hundert und fünfzig zu Gefangenen ; die übrigen wurden zerſtreuet. Nebot konuie 
nicht mehr als zehn von feinen Leuten zufammenbringen, mit denen er entflohe. 


Machdem der Herzog von Popoli alle Derter , wo er-auf feinem Marſche Hi 
kam, unter die Bothmäßigfeit des Königes von Spanien gebracht hatte, fo lagerte 
er fich eine Eleine Meile von Barcelona, und blodirte Diefe Stadt. 


Unterdeßen nahmen verfihiedene Detafchemeuts Mataro und etliche andere Orte 
ein. Man beftrafre die Empörung zu Manfara und fchleifte die Ringmauern diefer 
Stadt. Die Stadt Cardona unterwarf  fih dem Könige: aber der Commandant in 
dem Schloße wollte dem deurfchen General Wallis, der ihm befohlen hatte, vermög des 
Tractats, abzuziehen, nicht Folge leiſten. 


Die Deutfchen verliefen Oftalric, und Don Melchlor Cano rücte allda mit 
den wallonifchen Truppen ein. Viertauſend Miquelets und achthundert Reiter, unter dem 
Eommando des Nebot, harten die Paͤße um diefe Stadt herum befesst, in der Abficht, 
biefelbe bey den Abzuge der deutſchen Truppen einzunehmen. Allein der Graf von 
Biennes und Don Tiberio Caraffa fehlugen fie in die Flache. 


Die Deutſchen, fo noch in Catalonien waren, giengen endlich gar u Schiffe. 
Michts deftoweniger ferten die Nebeflen , ob fie ſchon allenthalben den kuͤrzern zogen, 
den Krieg auf das hartnaͤckigſte fort. Eines von ihren Detafchements grief den Nach⸗ 
trab des Marquis von Arpajon an, der zur Armee , die vor, Barcelona fiund , mar» 
fhirte,. und ſchnitte drey Compagnien ab. Diefer Marquis eilte ihnen alfobald zu 
Hulfe, rettete fie. aus der Noth, und trieb die Mebellen in die Flucht. 


Die Einwohner zu Barcelona hatten unten an Mont⸗Joui eine Schanze ans 
ve in der Abſicht, fie mit Artillerie zwbefegen, und die Armee des Herzogs vom 
opoli,, der fie blockirte, dadurch zu beunruhigen. Er lie diefe Schange: angreifen, 


! eroberte fie mit. dem Degen in Fauſt, und richtete alle Werke derfelben zu Grunde. 
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Er eroberte auch zwo andere) nahe bey der, Stadt liegende Schanzen, darunte — 
— Pa * gt ren —— — ———— man uͤber die 1713. 
nge ſpringen ließ. Er erlegte / eine große Anzahl Raebellen verſchiedenen Aus⸗ 
eα 
Geburt des Infanten Don Ferditiand. m: mn. nr U, Sept. 
Nebot, der in den —— Monathen bey verſchiedenen Gelegenheiten October. 
war geſchlagen worden, Fam mit fünf oder ſechs von feinen Leuten wieder nach Bars - | 
eelona. Alle die übrigen. Rebellen, die er an umterfchledenen Orten zufammenges 
bracht Hatte‘, waren in’ verfehledenen Gefechten getöder , gefangen oder zerſtreuet 
worden , durch die Trüppen des Grafen von Fiennes , des Marquis von Arpas 
jon , des Marquis von Bonas , des Don Felieiano de Bracamonte und 
des Don Tiberlo Caraffa , welche fie. unaufhoͤrlich verfolgten, und einen grofs 
fen Theil von Eatalonien unter die Bothmaͤßigkeit des Königes brachten. -Mebor 
ward zu VBarcelona , auf Befehl der Regierung , welche nicht wohl mic ihm zufrieden 
war, und ihm den Proceß machen wollte, ins &efängniß gelegt. Diefes war eine 
miürdige Belohnung der Dienjte, die er den Mebellen wider feinen und ihren recht⸗ 
mäßigen König geleifter harte. Sie ließen ihn nachgehends mieder aus dem Gefängs 
nife, und machten ihn zum. Befehlshaber über fünfhundere deurfche Ausreißer ‚. welche 
fie, den erften Sänner im folgenden Fahre, dem Marquis Rubi, Vicefönig in Majorca, 
der es mit ihnen hielte , zufchicten. | 
Der Herzog von Popoli fhloß die Stadt lmmer enger ein. - Da der Llobregat 
aus feinen Ufern getreten war, fo glaubten die Einwohner zu Barcelona, daf es ihnen 
nicht viel Muͤhe koſten wuͤrde, ein gewißes Haus einzunehmen ‚- welches diefer Her⸗ 
og niit Truppen beſetzt hatte; un die Communication ſeines Lagers mit dem Meere 
Aher zu ſtellen. Es fielen alfo dich das Schloß Mont + Yonl , vier bis fünftaufend 
Mann aus, um fich diefes Haufes zu bemächtigen. Allein fie wurden von den Picke⸗ 
ten, welche, ungeachtet der überſchwemmung, herbeyeilten , zurückgetrieben, und 
bis an den bedeckten Weg des Schloßes Mont » Toui verfolgt. Der Brigadier, 
Don Francifco de Ebuli, ward bey diefer Gelegenheit verwundet , ben der man nicht 
mehr als einen Haubtmann, einen Lieutenant und fieben Soldaten verlohr, da hinge⸗ 
gen die Nebellen viele Leute einbuͤßten. Der Herzog von Popoli fieß gleich darauf 
mit der Arbeit an den Eircummwallationslinien den Anfang machen. 
Die Rebellen hatten Cardona mwicder eingenommen, und ihr Commanbdant alls 
da Fam, mit ohngefähr vierhundere Mann und zwo Granadiercompagnien , und grief 
eine Meile weit von Solfona ein Haus an, welches Herr Diinones de Falco mit feis 
ner Compagnie von getreuen Miquelets befest hielt. Er mehrte ſich zwo Stunden 
lang, ungeachtet deßen daß ein Theil des Haufes verbrannte ; und alfo hatteder Brigadler, 
Don Jofeph Vallejo, der in Solfona commandirte, Zeit, ihm zu Hülfe zu fommen, 
Die Feinde wurden gefchlagen ; man tödete eine große Anzahl derfelben,, und nahm 
den Commandanten von Carbona gefangen. Diefe Stadt , nebit Barcelona, war 
noch in ganz Catalonien allein mit Rebellen beſetzt; die übrigen ſtunden alle ſchon ums 


ter der Bothmaͤßigkeit des Königes. % 
Zur See. Don Baltafar de Guevara, derdren Galeren von der fpanifchen Efcadre 2. Sept, 
commandirfe, eroberte jiven Schiffe der Rebellen , welche, mit Lebensmitteln und Vor⸗ 


rathe beladen, aus des Levante zuruͤckkamen und mach Barcelona fegels wollten. — 
gtle 
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ef zuerſt das größte darunter mit feinen drey Galeren am, umb bemeifierte ſich de 
Ki mac) einem harten Gefechte, in welchen‘ der Schnabel und die rd Be 
einer Galere ſehr befchädiger wurden. Die zwo andern Galeren, ‘welche Don Frans 
eifco Angel de Dlivares, und Don Joſeph Manuel Manriques commandirten gien⸗ 
gen fodann auf feinen Befehl gegen das jmeyte: Schiff Ins ,. welches ſchlechten Wider⸗ 
ftand that, und ſich ergab, ohne das Entern zu ertwarten. 

Eine franzöfifche Fregatte eroberte zwey Fahrzeuge, die mit Getreyde beladen 
waren und nach Barcelona gehen wollten; . und fie führte ſolche nach Mataro, fir die 
Armee des Königes von Spanien. Sie lief alfpbald wieder in die See, und jagte vier 
Stunden lang wey catalonifhen Fahrzeugen nad), weldye aus Barcelona famen, und 
endlich an den Küften von Majerca ſtrandeten. Ai 


Der Abt von Polignac , Beyſitzer der Rota, war von den Pabſte Clemens XL 
zum Cardinale ernennet. 


Der Eardinal von Janſon, Biſchof und Graf von Beauvais, der damals 
der ältefte unter den franzöfiichen Bifchöffen war, ftarb zu Paris, in dem Alter von 
drey und achtzig Jahren. Er-hatte, als außerordentlicher Gefandter In Polen , vie 
les zur Erwählung des Krongroßfeldheren Sobiesfn bengetragen ; er hatte verfchiedene 
Unterhandlungen an den deuffchen Höfen glücklich gefuͤhret, und nad) ‘feiner Erhebung 
zur Cardinalswürde hatte er die Angelegenheiten der Krone Frankreich an dem Hof zu 
Mom ficben Jahre lang beforgt. Die Stelle eines Oberalmofenpflegers von Frank 
reich ward , in dem folgenden Monathe Junius, dem Kardinal von Rohan zu 
Theil. — 

Tod der Herzoginn von Angouleme, Franciſca von Nargonne. Sie war die 
Wittwe Carls von Valois, Herzogs von Angouleme, eines natuͤrlichen Sohns von 
dem Könige Carl IX. "Sie ſtarb auf dem Schloße Montmort in Champagne, in 
dem Alter von zwey und neunzig jahren, 


Die Bildfäule des Königes zu Pferd wird zu yon, mitten auf dem Plage 
Bellecourt, aufgerichtet. 


71% 

Das Patent des Königes, wegen der Kundmachung der Conftirution Unigeni⸗ 
tus des Pabjts Clemens XI. wird in dem Parlemente einregiftrirt. 

Earl von Franfreich, Herzog von DBerri,ftarb zu Marli, in dem acht und zwan⸗ 
zigften Jahre feines Alters. Er wurde , wegen der ihm eigenen Guͤtigkelt und Sanfts 
muth, von jedermann bedauert. Die Herzoginn, feine Gemahlinn, die ben feinem Ab 
fterben fchon ziemlich.nahe an der Zeit der Entbindung war , kam den fechjehnden Ju⸗ 
nius mit einer Prinzefinn nieder, welche gleich den folgenden Tag twiederum ftard, 
Er zeugte mit ihr Im Jahre 1711 eine Prinzeßinn, welche in der Geburt farb, und 
im Sahre 1713. einen Prinzen, ber dem Titel eines Herzogs von Alenfon führte, aber 
nicht länger, als zwey und zwanzig Tage lebte. 

Ein Edict des Königes, zum Vortheil des Herzogs di Maine und bes Gra—⸗ 
fen von Toulouſe, ward in dem Parkemente einregiftrirt. Der König verordnete in 
diefem Edict: es follten , nach Abgang afler rechtmäßigen Prinzen von franzoͤſiſchem 
Geblüte , diefe zween Tegitimirten Prinzen und ihre männlichen aus rechtmaͤßiger Ehe 
erzeugten Nachkommen zu ewigen Zeiten, mit vollfonmmenem Rechte und mit Aus 


ſchlleßung 
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efung aller andern, zur Krone gelangen, und dabey unter fich bie Ordnung der f— 


Erbfolge beobachten „ und die ältere Linie allemak der jüngern vorzie hen z ihre obgemels 
deten Nachkommen follten insfünftige in cben dem; Alter, wie die Prinzen vom Ges 
bluͤte, in dem Parlemente Sig und Stimme haben , und niche verbunden ſeyn, allda 
einen Eid abzulegen, wenn fie ſchon Feine Pairien hättenz-fie follten alda ale die Ehren, 
bezeugungen erhalten , welche man den Prinzen von Geblüte erweifer ; ‚und fie ſollten 
an allen Orten und bey allen Gelegenheiten ;.fo wie dieſe zween Prinzen „ nicht an⸗ 
derft angefehen umd gehalten werden , als die Prinzen vom Geblüre, nach denen fie 
ittelbar 


mern in Gegenwart des Herzogs vou er⸗ 
4 ” Touloufe , jioeener geiftlicher Palrs, und ſieben⸗ 


Die re Annavon England ftarb ju Sonden, an dem britten Anfall von einem 
ie Be in Frankreich fehr bedauert, weil fie den Anfang zu dem letz⸗ 
A 


ört Louis’ aber follte dem Könige verbleiben. 3.) Der König ſollte den ryswickiſchen 
rledensſchluß vollziehen , und diefent Tractat zufolge, alles dasjenige zurückgeben, was 
einem Orte oder Lande abgenommen und eingezogen worden wäre. 4.) Der König follte 
im Beſitze der Stadt Landau und ihrer Zugehörde, mie er foldhe vor dem Krieg innen ges 
t, verbleiben; und der Kalfer wollte die ar und Genehmbaltung des 
ichs dazu erlangen. 5.) Der König follte das Haus Braunſchweig⸗ Hannover in 
der churfürftlichen Würde erfennen. 6) Der Ehurfürft von Kölln und der —— 
von Bayern ſollten von dem Kaiſer in alle ihre Laͤnder, Wuͤrden, Vorzüge und Rechte, 
wie fie folhe vor dem Kriege gehabt, wieder eingefeist werden. (Vermoͤg diefes Ar» 
tickels wurde die Oberpfals, w in dem Tractate, den man im vorigen Jahre mit 
Holland geichloßen hatte, — mar, dem Churfuͤrſten von Bayern zuruͤck⸗ 
egeben. Dagegen verblieb, krafft des naͤchſtfolgenden Artikels, die Inſel Sardinien, 
* fuͤr ihn beſtimmt war, dem Kalſer.) 7.) Der Koͤnig woltte den Kaifer in dem ruhl⸗ 
gen Beſitze der Staaten laßen, die er gegeuwaͤrtig in Italien innen haͤtte. Dagegen 
\ 91 mo 


Geſch. von Scankı. XV, Theil, CI 
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— — more auch der Kaiſer die Neutralitaͤt vom Italien, zufolge des den vierzehnden März, 
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1713. ju Utrecht geſchloßenen Tractats, auf keinerlen Weile ſtoͤreu· 8.) Der; Kai 
foltte den Herzogen von Guaflala und vom Mirandola y und dem: uͤrſten von 
glione, wegen ihrer Anfpruͤche, unverzuͤgliche Gerechtigkeit en kaßen. 5 
Man folite in einer von den drey Städte in der Schweitz, die man benennen, Munde / 
Eonferengen anſtellen, um den Friedenstractat mic dem deutſchen Reiche in Richtialeit 
und in die gehörige Form zu bringen; und ber Kaiſer verſprach, daß alle 
jur dei fr dieſem Tractate feſtgeſetzten Bedingnißen ihre Einwilligung geben wurden, 
Diefer Tractat wurde den dren und zwangigften Maärz.von dem Könige beftäriget , amd 
der Friede mit dem Kaifer wurde zu Parisy den. neunʒehnden April, fund gemacht. 

Man —— Kt br der ge m wi Det der Conferen⸗ 

; ımd der Reſchstag bewilligte , daß d er. fur, alle Churfuͤrſten Fuͤrſten ımd 

Eknde den Srieven (fießen fofte, — FEN 

Der Friedenstractat mit dem deutfchen Neiche ward zu Baden In der Schweltz 
smterzeichner. Der Marfchaf von Villars hatte allda den, Herrn von, Salut⸗ Conteft 
amd den Grafen du, Sic, als Bevollmaͤchtigte des. Königes , mit ſich. Der Friede ward 
den achten November zu Paris Fund gemacht. u um 0 m 

Die franzöfifchere Truppen räumen Nancy und die andern Plaͤtze in Sorhringen, 


wo fie bisher In Beſatzung lagen. 


In der Niederlanden. Der Friedens, und Handlungetractat zwiſchen dem Kir 
nige von Spanien und der Nepublif Holland wird zu Utrecht unter eichnet. 
Anfang der Eonfererigen zu Antwerpen, zwiſchen den Miniflern nA 
und den Abgeordneten der Generalſtaaten, wegen dir, arriere , die der Kal rt 
ge der vorigen Tractaten, den Hollaͤndern, bey der Beſitznehmung vom den Städten 
und Sändeen, die ihnen von Frankreich und Spanien fiir das Haus Oeſterreſch maren 
übergeben worden; jugeftehen follte. Obgleich diefe Sache erft.in dem folgenden Jahre 
zu Ende gebracht ward, fo richten doch die Faiferlihen Truppen ſchon iv diefem Jahre 
pe von den abgefretenen Plaͤtzen — ——— alt 
In Spauien. Die Empsrumg hrach an verſchiedenen Orten in -Catelonien ug 
neuen aug. Der Marquis von Lede, Geuerallieutenant und Gouverneur zu Tarrago, 
na, dämpfte fie gar bald in der, Gegend , mo ‚er commandirte; indem er den Gencraf, 
quartiermeifter, Ritter von Lede, nach Dilafranca de Panades ſchickte, allwo er die 
Anftiffter der Empörung in-feine Gewalt befam;.. Einige, Detafchements , welche der 
Herzog von Popoli ausfchickte „erhielten bey andern Gelegenheiten verfchledene Vortheile 
tiber die Rebellen. Der, Graf ‚von Mega mit tauſend Mann zu Fuß md 
tauſend zu Pferde, Caldas de Monbui „ mo zuſend Rebellen beyſammen twaren , 
mit dem Degen in der Fauſt. Er marſchirte fodann gegen Vich wo Don Feligano de 
Bravamonte von. fuͤnftauſend Rebellen eingeihloßen war „welche bey: feiner Anfunfe 
die Flucht nahmen, Er feste ihnen nach, und fhlug fie aus einenz vortheilhafften Por 
fien, Mueſtra Senuora de la Gleba genannt, wo er zweyhundert von ihnen toͤdete und 
mehr als Hundert zu Gefangenen machte. — verjagte er ein Coros Rebellen von 
dem Berge St. Hippolyto, und marſchirte ſodann gegen Htzanes „um dan Don For 
ſerh Vallejo Lufft zn machen, ‚den die. Rebellen mit ſeinen zweytauſend und fuͤnfhundert 
Manırz die er tomnandirte, auf der Seite non Solſona, ſaſt eingeſchloßen hatten. 
Don: Diego Gonzalo, der mit achthundert Mann ju eben der Zeit, wie der Graf ron 

53 Nunıd, ner. Montes 
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Montemar , war ausgeſchickt worden, eroberte amd verbrannte Ta Pucbla, wo ſich vide —— 


* und lief alle diejenigen, ſo mon darinnen ederma 
pn — un na a Baer (ent Berta, CPL 


Bea Mm nd, Au wi ke may Kg ai men ie ef un 


das te b 
ee er mit Gewalt, und lieh. die — beijden An 
Der Konig von Spanien gerierh auß der re Gefahr, aus aus.wd» as. Hm. 
cher "A en A at nes Bernd Ban ** Schwein m x 
16 en u er es verfehlt 


woran das die I ——— w 
ii A —2 ku ne I me. 6 tzte, ohne ihn Ich u zu 
Ki him wilden liefen die von ber — herzu, und erſchohßen ee mie 


iftolen. 
Die e ffehe Flott kam vor DE Be um diefe Stadt auf der Seeſeite 
— nt "und fi Drache Rp umd Krlegabebifi fi je zur B gran — 
Die Rebelen zu en chaten einen al Ale Schanze de la Do 
eriez die , ‚gehen Fre der Sinien , unten an —* out, w — inheheneh. 
ie kamen anfanglich durch Di 7 erkhanjungen, wurden ader bald ——** zurlicfges 
—J Das t war hitzig, und der Verluſt auf Heyden Selten fa Shime maß Doch 





hatten die koͤnlglichen Zruppen d den gänziihen Vortheil, indem die me beham⸗ 
ger wurde 

Nachdem der Graf von Montemar iu Don Sofeph Pallco ge geſtoßen war und 
Ahr in den Stand ; En htte ) feine —— die in ihren Quartieren bey Solſona 
won den Rebellen — 


wieder — * entſetzte er 
Berga an dent kb eo , amd das s Solof Eironella', welche beybe blockirt waren. 
Er drang fodann in tuzartes en, und legte verfehiedene Dörfer in die Afche, weil die 
Einwohner in diefer Gegend fieben bis achthundert Spanier oder MWallonen ‚die von 
äbne in verfchiedenen Schatmügeln waren gefangen worden, umgebracht hatten. 


Der Generalguartiermeifter , Don Gabriel Eano, den. der Herzog von Popoli 13. er. 
mie et sen Truppen und vler Canonen abgeſchickt Aalen nöthigte jwenhundert Kebellen, 
die ſich zu St. Paul, an der Seekuͤſte, wiſchen Mataro und Dianch feſtgeſetzt harten, 
daß fie fich auf Gnad und Unguade ergeben mußten. 


Die Königinn von Spanien, Maria Louiſe von Savoyen, ſtarb zu Madrid, in 14 
dem ſechs und. zwanzigfien Jahre ihres: Alters. Sie hatte dem "Könige, drey Prinzen 
zur Welt gebracht; nämlich den Prinzen von Aſturien, Ludwig Philipp „ den fanten 
Don Philipp, und dem Inſanten Don Ferdinand, Man bewunderte ihre Klugheit und 
Stanphafftigkeit in dem widerwaͤrtigen Umſtaͤnden, worinnen fih die Monarchie, in den 
vorigen Jahren befand. "Man bensunderte aber nicht minder ihre gottfelige Gemüt ji 
euere in ihrer lezten Krankheit," da fie das heilige Sacrament ju drey 
* ng 

Don Diego Gonzalo grief vlerhundert Rebellen an, welche aus Barcelona ge Mär. 
— und ſich zwiſchen Palau und St. Eſteve geſetzt hatten. Er toͤdete die mei⸗ 
ſten davon, And machte viele zu Gefangenen, wornnter ſich auch ihr Anführer — 
den er henken ließ. e * 
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© Der Graf von Montemar befreyete Mareſa vonder Blockade, und ſtleß zu 
dem oberſtan Wrfehtshaber ns Marquis won Thoui, der gegen Solſona marſchirte, wel⸗ 
ches die wieder blockirt hatten· Ch xt lrıns F Dort 17 1 1t - 


"Die ———— nee ide wor) un 
fund , wegen des Mangels de — an Dom Pe) fich an die Rebellen a 
ergeben. "Der Marguis won Fintarcor, den der Graf von Fiennes mit einigem Trup⸗ 

abgefchicht harte, drachte tiel in Befe Stade hinein, nachdem er die Rebeh 

——— ee sven oder et geſchlagen hatte. 
ee Marquis von Thou/ Fer) ebellen genoͤthiget harte, von Solſona 
weghitmachen, befteyete auch die Stadt Berga ———— *— * 
Die Stadt Centellas wurde dem Könlge, Dich dig Tapfertee nd Treue den 
Einwohner , erhalten. Sie trieben zu wehemnalen ein Eorps von Freywilligen und 
Niquelets jurůcke, welche ſich dieſer Stadt bemeiſtern wollten. — 8 

Don Feliclano de Bracamonte griefbey St, Quirfe ein anderes Corps Rebell⸗ 
a, ——— be Siena an Mind roeggejagt hatte. —— weyhr 
dere Mann davon, machte viele ju Gefangenen, und, veı rengte bie andern, wer 
auf der Flucht Ihre Gewehte wegwarfen. 7 

Eine Zufuhr, welche vier a VER re atte, kam vor Barceldr 
na, und füchte in den Haven einzulaufen, . Herr dü Cafe, welcher etliche —* 
n 


WR& 





mit. vier. framöfiichen Schiffen zur Flotte gefommen war, fiellte diefelbe 
ordnung, nörhigte die Schiffe der Rebellen; nach Majorta zuruͤckzugehen, und er 
berte davon drey Tartanen, die mit Lebensmitteln beladen warcn. Sn 


Man ſieng au, Barcelona zu bombarbieren, und feiste dieſes ſechzehn Tage lang 
fort. Allein der Schaden, der in dieſer Stadt dadurch angerichtet ward, fonnte den⸗ 
norh die a nicht auf beßere Gedanken bringen. Die Flotte war, während 
dieſer Zroifchenzeit, durch die ungeftünmte See genöthiger worden ‚ fi) ein wenig zu 
‚entfernen. Die Rebellen zu Barcelona machten ſich dieſen Vorfall zu Nitze, und 
ſchickten eine große Menge unnuͤtzer Leute, ‚auf mehr als funfjig Fahr zeugen, nad) 
Majorea. a ie | 

Der Graf von Fiennes und Don ld de Bracamonte jagten die Rebellen 
aus Arbucies, welches ihnen zu einem Schhrpfmwinfel diente. Der Herzog von re 
hatte den Oberfilieutenant, Don Micolaus Teran, mit einigen Truppen abgeſchickt, 
am zweyhundert umd funfzig Rebellen, die einen vortheilhafften Poften nahe an dem: 
Meer beſetzt hatten ,- anzugreifen, Er trieb fie heraus und ſchlug fie dermaaßen , * 
nicht mehr als zwanzig von Ihnen In das Gebirge entfliehen konnten. Die Negimen 
Eordira, Aſturien und Eaftillen fehlugen auch dreyhundert Miquelets die in elnem Ge⸗ 
blrge fhmden , wo ihnen ſehr ſchwer beyjukommen war. Ein anderes Corps Minnelete 
hatte ſich des Paßes Canfran auf den pyrendiſchen Gebirgen , gegen die Landſchafft Bir 
'gorre zur, Bemächtiget. Es wurde aber faſt alſobald wiederum hinauegejage, und die 
meiſten wurden getoͤdet oder gefangen. Eh anderes Corps Rebellen, das noch flärfer 
war, hatte ein gleiches Schickſal zu St. Fellou de Codines, zwiſchen dem Bezos umb 
Uobtegat / alwo fie. vom Dom Feliciano de Brac amonte und von Don Diego Gonzalo 
angegriffen wurden. Lanze. HR Grat rare 
Don Geronimo de Soli eroberte Alcover, wo fich ein Trupp Rehellen fefige, 
ſetzt hatte, ‚del nalen 49 Dar 
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ig I T 
—F en — ſchlug ihnen, in la Conca de Tremps, einen Ha ——e 


— ovon dreyhundert getoͤdet nn efangen wurden. Don 
of eph Bulko, der hin he mehr als. a ee ann bey In harte ‚+ kam —— 
en engen ——— Er grief fie an 
3 ‘fie indie che? nn, —25 de Bracamonte Be, 4* allg a, > 
litg fie in zwey Scharmmigeln. Als er eine Zufuhr ae vte, fo ward 
er hinwiederum, in dem Sande Balles, von dem Ritter del — angeg fen. y der ihm 
aber nichts anhaben konnte , fondern —— / Pe Verluſt von jwenhumdert Mann, 
die Ilu Beet mußte. * 
der Capucinerſchanze ben N, Der Seuerguaieme ’ 
Gi, , eroberte fie mit, Sturm, . Ex, unternahm den A mit * 
an und tauſend Arbeitern, gerade zu der Zeit, da Sie Belngerten die 
fasumg diefes Poften ablöfeten , welche auf ſolche Art doppelt r ſtark war , als X 
"Allein dieſer * diente nur dazu, ihren Verluſt zu vergrößern. "Er tödere ihnen 
vlerhundert Mann und machte hundert ju Gefangenen : die übrigen flohen in ein Frans 
Ari m ” el ) ee mit Befeftigungsmerfen umgeben mar. Die 
erilferie , Hamel kommandirte , ward gegen die Eapurinerfchanze mit 
chem rn A , daß ih zween Tagen ſchoun die Sturmlücke gemacht 
* Man verlohr bey dem Angriffe dieſer Schanze den Baron von Torcy, Briga⸗ 
dier und. Haubemann unter. dem walloniſchen Seibregimente. Es wurden nicht mehr, 
als. ohngefähe hundert Soldaten getöder oder verwundet. Der Herr de. la Motte, 
Dberitlieutenant des —— la Eouronne, that ſich vorzuͤglich dabey hervor und 
ward verwundet. 
Die Flotte * eine Zufuhe von vierzehn bis fünfzehn Barfen weg, welche von 
"Majörda kamen und alles wagen wollten, um in den Haven zu Barcelona einzulaufen. 
Ein ſpaniſcher Schiffhaubtmann , welcher fahe , daß eine von dieſen Barken entwiſch⸗ 
te und an Haven gelangte, eilte ihe mie feinee Schaluppe nad) , enterte und eroberte 
€ unten an dem Damme des Havens, von welchen man ein ſtarkes Musletenfeuer anf 
Ah machte, 

Die Rebellen ſchwaͤrmten noch Immer In Catalonien herum, um dag Sand A s 
jurolegeln und ſich eines. Pages zu bemnächtigen. Don Yofeph Balejo. erfuhr 
Meraga ohngefähr fünfhundert Mann zufammgezogen hatte, in der Abficht , eure 
Cludad überrumpeln. Er gleng auf fie los und serflreuere fie. 


f Fregmillige, theils Aufgebothene —— hatten 
—— — Kuͤfte, unweit a di —— indem u Du 
Mangel der. bebensmittel hatte ergeben muüßen. 1. Diefer Poſten ſetzee ſie 

in den Osaka bald Mataro * wenn der = von Cano, der darinyen 
:eommandirte , nicht fchlemiige Hilfe .erhiehte,; Don Fellciano de Bratamonte Fam ihn 
m retten, — die: Webellen die den; 7 —238 bey Creou beſetzt ha yon md ihn 
bis reits vor, wo die Einwohner ſich 

E LE — von, dieſer Kuͤſte und gen Rebellen — — Die Zugaͤnge u 

€ 


dm por 


lecken we * drey fo mie Kartetſchen geladen wären, und. nie 
sei er He Am, ebeffen I* Er SR meh — drenhumdert. son Ihnen Ri 
rt gen im die —— woben wiele,.die fich In Vathen terren wollten, 
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andere ommaudirte „ die 
* an, die —— ka, * * en rra [Rt ei 
utenant „ welcher eh darin 

8 in das Schloß, und mie u jan 35351* Don Diego —E 
‚tapfere Spanier grief den Marquis del Pugl an, m Na fih , mit Verluſt 






Yon drenhumderte Mann , eifertig ne achdem Don 
—* ——— ent bare, ete gt, mit Don Yofpg de 
var, nach Villaft efrancır, und von dar jo en‘ * —— ©. 5 

Sarrocn, um noch ein anderes * Rebe gg 
wurde und wovon mehr als dreuhuliiderg auf bi br 
"Die Stadt Berga, welche zweytauſend Rebeũen — ward 8 * 
wohl durch Die ‚Tapferkeit der Einwohner , welche jiueen Stůtme abſchlugen 
Die Wachſamkeit des. Marquis von Ihout „der mit feinem fliegenden dager zum 
— 8* Rebellen wolken ihn. nicht epmarten., -{ondern. fuchte 
Alein, da Don Sclidanp de Bracanjonte Ihre. D: 
ge pi 8 beſetzt hatte, fo mußten fie ſich wach Cardona jiehen. 
Die Heine Stadt Manlien an dem Ter, welche dem Koͤnige beſtaͤndig getreu ge⸗ 
weſen war, wurde zweymal von den Rebellen angegpiffen ‚ welche Willens waren, fie 
zu plündern und zu verbrennen, ° Allein fie fomuen ihr W 
ndern wurden jmenmal — das erſtemal von Herrn duͤ Bousquet 
tenant des Regiments 5’ und DaB anderensaf won a Felichano 4 Braca⸗ 
meue, welcher kurz darauf che ohngefaͤhr viert auſend ebellen ug dem wichti⸗ 
‚gen Pape St, Hippolyt an dem Ter herausichlug amd fie in die Flucht jagte, — 
daß hie Rebellen, die in Catalonien heruniſchweiſten, ſolche Niederlagen. erlitten, muß, 
sen auch diejenigen. in Barcelona die ſchlimmen Solgen ihrer Empörung empfinden, 
"Die Flotte harte fid) dem Damm und dem Haven big auf einen Stuͤckſchuß genähert, 
und ſtund in einer Linie, durch welche fait kein —— weder hineln, no — 
kommen konnte. Der Schifflieutenant, Herr von Bidache, nahm at einem — 
Tage drey Barken und ein anderes Fahrzeug tveg ‚. die insgeſammt mit Lebensmittein 
beladen waren, woran in der Stadt ein überausgroßer Mangel war. Die Bomben, 
welche man feit dem fechjten des vorigen Monarke hineinfpielte , ricyteten in den m 
Viertheilen der Stade Eränel und Verderben an, und legten die Käufer in die A 
Endlich, nachdem die Jeſus⸗Schanze, welches der Ort war , wo man die laufgraͤ⸗ 
‘Ben eröfnen folte, erobert und die Hälfte der Stadt Durch die Vomben ſchon wermih- 
ſtet war ; fo hörte man mit den Bombardiren auf, ımd arbeitete anı den: Belagerung, 
zuruͤſtungen, zufolge des Befehls von dem Marſchal von Barwid „den der, König won 
Spanier zum oberften Befehlshaber ernennet hatfe, und den man mit-wierjig ha 
ſchen Bataillons eriwartere, 


Sobald er angelangt tar ,. fo verboppelten bie Rebellen in Barcelona das Seit 

Ihrer Stüce und Morfer z indem ihre Haͤubter den Vorſatz ‚gefaßrt a ’ * * 
lagerung auszuhalten, ungeachtet der äußerften Noch, worinnen fie ind * 

n ſeit kurzem cine. Compagule Matadores oder Moͤrder au eri welche * = 

Nast Inder Stadt Berinnfihfiechen, und Befehl Hatten, ölejenfgen“ ‚ welche ſich et» 

kuͤhneten etwas won der Übergabe zu seden, auf der Stelle umjubringen: : Sie . 
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ten fich Rechnung; in kurzem eine. große Zufuhr von Majorca zu erhalten; und dieſes 
flärfte. ſie in ihrer Hoffnung. ‚Die Zufuhr. beſtund aus fünf. md vierzig Fahrzeugen, 
welche, vier Fregarten zur Bedeckuug hatteini; Sn oh. anime Dahesdi! schlau ha 
Der Balliv von Be lefontaine der den Herrn duͤ Caße } welcher‘ wegen ſelnes 
Feänflichen Zuſtandes nach Fraukreich ziruͤcklam, abgeloͤſet hatte, vernahm durch das 
Zeichen, weltches ihm der Chef d'Eſcadre, Herte von Aligre, gab/ daß dieſe Zuſuhr 
ch naͤherte. Er machte ſich alſobald —— und gieng mit ſeinen Schiffen auf die 
ohe See Den ſolgenden Tag erblickte man die Zufuhr, und grief ſie, gegen. fünf 
hr des Morgens, an. Man eroberte jwahzig der groͤßten Schiffe, und eine von 
eu ‚Sregäffen „die zur Bedeckung dienen follsen , walche fechs und zivanzig bis dreyſig 
tuiche —2 Die übrigen kamen In den Haven, bis auf eine mit Getreyd beladene 
harke, welche in Grund gebohrer ward... ne: | | 


\ ‚Die Belagerten hatte erft um eim Uhr nach Mitternacht wahrgenommen, daß 
die taufgräben eroͤfnet waren, und fie hatten nicht verhindern Fönmen, daß man ſolche 
den übrigen Theil der Macht durch ſehr weit fortfuͤhrte: fie thaten aber nach Mittag 
einen Ausfall mir mehr als dreytauſend Mann. : Ihr Fußvolk grief die kaufgräben vors 
waͤrts, umd Ihre Riteren grieſ fie zur Seite an. Sie wurden aber bende mit anſehn⸗ 
lichein Berluſte zuruͤckgeſchlagenz und zwar das Fußvolf von dem fpanifchen $eibregiment, 
und von den Regimentern Normandie umd Artols, melde die Mebellen mit aufgepflanzs 
ren Bayonnetten anfielon / und fie bis an den bedeckten Weg verfolgren. Die Kavalle⸗ 
rle ward von dem Oberſten Sangro mit dreyhundert Reitern angegriffen ; umd zuruͤckge⸗ 
jagt... Der Generalisusenant, Marquis von, Cafuerte, der Generalquartiermeiſter/ 
Here. von Virintelo , und die Brigadlers, Don’ Pedro de Caſtro umd Herr von Cours 
gen, welche fn den Saufgräben commandirten, waren die vornehmiten Befehlshaber bey 
diefem Gefechte. Dem Herru von Efoublant , Ueutenant unter dem Regiment. Ars 
tois, der fid) ungemein hervorthat, ward ein Bein entzweygeſchoßen. a Kaas 


Ein Corps von vier bis fünftaufend Miquelets that einen Angriff gegen das ia 
er, und wurde mis blutigen Köpfen zuruͤckgeſchlagen. Man eroberte an dem nämlichen 
ge neNedute,, unweit der Sechüfte. | 


Den dreyfigſten Julius da der Generallleutenant Dilſon, der Generalquartier⸗ 
meiſter Vicintello, und die Brigadierg' Courten und Desmarets, In den Laufgraͤben 
das Commando hatten, bemmeifterte man ſich des bedeckten Wegs, anf der Seite, mo 
der Angriff der Stadt geſchahe. "Die Belagerten harten denfehben fait verlaßen ;, und 
alle diejenigen 7 ſo iman allda noch antraf, wurden niedergemacht. — 2 
Wiexhundert Rebelen aus Barcelona thaten einen Ausfall, um die Arbeiter, 
welche die Baſten bey den neuen, Ihore, —** r aufsuhcben. „Sobald dig Gra⸗ 
nadier, fo in den faufgräben waren, die Feinde erblidten, fo. Iprangen fie, ungeachtet 
des a Feuers, fo man von dem Wall machte , in den Graben, marſchirten 
heil maren , bis auf einen einzigen, der man zum Gefangenen machte. Die andern 
Truppen; fo dadurch in Schrecken geriethen, Fehrteireileiid wieder indie Stadt zumücke. 
"5. Tags: darauf erfolgte eis neuer Ausfall, der den Belagerten anfänglich heßer 
gelung. Tauſend Mann ſhliechen ſich durch ausgeſchwemmte ‚Gräben und Hohlwege, 
überrumpelten eine Redute bey dem Capucinerlloſter, trieben ein Picket zuruͤcke, und 
vernagelten drey Canonen. Allein, dieſer geringe Vortheil kam ihnen theuer zu rn 
ex 


e zu, fielen den’ erſten Trupp An, und toͤdeten alle Soldaten, welche ben demiel 
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— ⸗ Der Ritter von Montolleu, Haubtmann unter dem wallonlſchen Seibregimente , und 
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ber Oberfilieutenant von dem Diegimente Portugal, eilten bey dem erſten Laͤrmen, dem 
dieſer ploͤtzliche Überfall verurfachte, auf die Mebellen zu, tödeten eine große Anzahl 
derſelben, und machten viele zu Gefangenen. Die Piders von der Kavallerie und x 
fen auf, der linken Seite kamen faft zu gleicher Zeit herben; da ſich dann die Feinde 
Unordnung zuruͤckzogen, und bis an ben bedeckten Weg verfolge wurden. 


Etliche Tage darauf ſchlug Don, Felicano de Bracamonte die Mebellen zu zweyen⸗ 
malen. Als er von Berga zuruͤckmarſchirte, wohin er eine Zufuhr gebracht, hatte, ſo 
kam er an einen engen Weg, der an und fiir ſich ſchon re beſchwerlich war, und den 
der Herr del Pual mie zwentaufend Mann beſetzt harte. Er grief diefelben al machte 
mehr als zwehhundert nieder, jagte die tibrigen in die Flucht, und marfiplete gluckit 
durch diefen Weg. ine halbe Meile weiter hinaus traf er einen andern Hinterhalt 
an, welchen Armengol ihm; gelegt hatte, | Er ließ die auf den Anhöhen ſtehende drey⸗ 
hundert Deister angreifen; umd fie wurden in die Flucht gefchlagen. Er ließ ihnen aber 
nicht nachſetzen, weil er dafuͤr —* daß Armengol ſeine groͤßte Macht in einem nahe 
liegenden Walde haͤtte. Dieſe Vermuthung war auch gegruͤndet. Die Rebellen fa 
men aus dem Walde hervor, und griefen feinen Nachtrab ab. Die Truppen, fo dem 
felben ausmachen, mendeten ſich alfobald gegen die: Feinde, fielen fie mit dem Degen 
In der Fauft an , warfen fie siber den Haufen, umd hleben noch mehr als zweyhundert 
nieder. (Er verlohr in dieſem gedoppelten Gefechte nicht mehr als fünf Mann, melde 
getoͤdet, und elf, die gefangen wurden. 


Man verlohr benderfeits zu Barcelona funfjehnhundere Mann an Tobten und 
erwundeten, bey den Stuͤrmen, fo gegen die Baften am neuen Thore, und gegen die 
St. Elaras Baftey vorgenommen wurden, Der Eifer der Belagerer murde dadurch 
niche vermindert. Die Belagerten, welche den erlistenen Verluſt gar ſehr fpürs 
sen, wurden in der Gegenmehr noch hartnädiger, weil fie fe gluͤckllch geweſen waren, 
diefe zwo Baftenen zu behaubten; indem die Tapferkeit der Offers und der Truppen, 
fo den Angriff chaten, den vorgeſetzten Endzweck nicht erreichen kounte. Der Mam 
quis von Sauvebeuf , Brigadier und Oberfter des Regiments Blalfois, und Herr di 
Verger, Brigadier uuter den Jugenieurs, wurden gerödet. Der Herr von Polaftron, 
Dberfter des Regiments la Eouronne, befam drey farfe Wunden, Der Here Dozee, 
Granadierhaubtmann unter denn Regiment Artois, der ſchon an dem rechten Arme ge⸗ 
laͤhmt war, befam auch drey Wunden, welche Ihn jedoch nicht abhalten konnten, wies 
der zu feiner Compagnie zu fommen, fobald er verbunden war. In der Abweſenhelt 
des Herrn von — den man wegtragen mußte, blieb das Commando bey dem 

often auf der St. Clara» Baften, wo man ſich gefett hatte, dem Seren de la Mo 

m Oberfilieutenane , welcher denfelben fange, mit aller möglichen Her 
und Geſchicklichkeit, behaubtete, 


Es fiel zur nämlichen Zeit, gegen Eentellas und Caldas de Monbul zu, ein blu⸗ 
siges Gefecht vor, zwiſchen den Truppen der beyden Kronen und den Mebellen von dem 
SR Den erften Tag währte es bis in die Nacht, ohne daß fich der Sieg auf eine 
oder die andere Seite wendete. Den folgenden Tag gleng es von neuem an, und endi 
te ſich erf um zwey Uhr nach Mittag, Der Verluft war auf beyden Seiten Die 
Mebellen zogen fich nach St. Llorens de Mont, und die Truppen ber beyden Kronen 
biieben bey Caldas de Monbui fichend, 


Nach⸗ 
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NMachdem der Marguls von Arpajon, der Graf von Montemar md Don Dies 
86 Gonzalo ihre Derafchements, welche ein Corps von drentaufend ſechs hundert Mann 
zw Fuß und von vlerzehnhundert Reitern und Dragonern ausmachten, vereiniget hats 
ten: fo marfchiete der *— fehlshaber, Marquis von Thoui, mit ihnen gegen 
fechstaufend Rebellen, melde def’ Pual und Armengol zufammengezogen hatten, um 
der Stadt Barcelona zu Huͤlfe zu fommen. Er ſchlug fie zu dregenmalen, ‘bey Semas 
nat, Eaftellar und Sabadel. Mehr als dreytauſend murden getöder oder gefangen z 
und mehr als fünfhundert wurden verwundet: die übrigen liefen aus einander und ent⸗ 
u Unter den franzöfifcdyen und fpanifhen Truppen bfieben nicht mehr, als funfjlg 


. * 


ann todt, und eben fo viele wurden verwundet. | | 
1, Der Nebel Moragas, der durch audere Truppen ans denen Poften, die er bes 
Test hatte, verjagt ward, mußte mit fünfhundert Mann, die er noch übrig hatte, nach 
Eardona fliehen. * 

Zwoͤlf bis dreyehnhundert Rebellen, welche jenſeit des Hobregat ſich zuſammen⸗ 
33 and nach Barcelona zu kommen ſuchten, wurden von dem Marquis nom 
rpajon gefchlagen und zerſtreuet. 9 | 
Der Graf von Montemar grief zweymal, ‚gegen Montferrat zu, ein Corps Re⸗ 

hellen an, soelches del Pual commandirte , und zerſtreuete es gänzlich. 


Die Miquelets und Freywilllgen kamen in ſiarker Anzahl nach Manfera, überrums 
pelten die Stadt, ‘und verwunderen den Commandanten tödlich. "Die Beſatzung, wel⸗ 
che ſich, fo viel nur möglich, gewehret hatte, zog ſich indas Schloß und iin die Kirche, 
und vertheidigte ſich darinuen fo lange, daß Die fe) fo fie ju erhalten hoffte, noch 
gu rechter Zeit anfommen konnte: Sobald die Medellen folche erblickten, fo nahmen 
fie die Flucht und liefen aus einander. r ri m 

Haubtſturm auf die Stadt Barcelona, Er gieng um vier Uhr des Morgens any 
and das Fechten nahm erjt um halbweg fünf Uhr des Abends ein Ende. . Man erobert 
zuerft die Baſtey am neuem Ihore, die St. Clara Baftey,. und die von Oſten. Die 
St. Peters: Baſten ward eilfimal erobert und wieder verlohren. Die Belagerten ſetz⸗ 
ten fi au dem Eingange der Gaßen, wo fie ſtarke Abſchnitte und Canonen hatten, 
die mie Karterfchen geladen waren. Da fie endlich, nach einem Iangen Wiberftande, 
ſahen, daß die Stürmenden fich jur kechten und linfen an den Waͤllen ſortſchllechen, 
um fie auf allen Seiten zu umringen, fo zogen fie fid) in die Meuftade , welche vom 
der Altftadt uur durch eine alte Mauer abgefondert war. - Sie fihlugen allda die Cha 
made, und.begehrten einen AWaffenftillftand , um wegen der Übergabe zu handeln. Der 
Marfchal von Barwick verwilllgte ihnen ſolchen, inter der Bedingniß, daß fie fich den 
folgenden Tag ergeben follten.. Sie hatten hey diefem legten Sturme achshundert Tode 
te und —— Verwundete. Bey den Belagerern hingegen belief ſich der 
Verluſt an Todten und Verwundeten wicht höher, als auf funfzehnhundert Mann. 
Der Ritter von Montolien , Haubtmann unter ben mwallonifchen $eibregintente , der 
Herr von Vilemeneur, der Baron von Chantelsillen, und der Herr von Taleyran, 
Dberften, waren unter der Zahl der Todten: und Mylord Lucan, ein Schwie gerſohn 
des Marfchals von Barwick, nebft dem Oberfien Houdetot, war unter der Zahl der 
Verwundeten. Die Generallientenants, Dillon, Sili, de ia Verre und von Guer⸗ 
hi; die Generalquartiermeifter , del Caſtillo, de Ribadeo, von Lecherenne, Te Guer⸗ 
shois, und von Bourk; die Brigadiers, von Resves, von Dalincourt, von am; 
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— — del Puerto, von Chatillon⸗Nonant, von Ordono, von Biller! und von Chateau⸗ 
1714. fort, commandirten bey den Angriffen, in deren Mitte der Marſchal von Barwick 
ſich, fo lange das Fechten mährte, aufhiele, und allenchalben feine ‚Vefchle hinfandre, 
Don Joſeph de Armandaris und der Graf von, Darnlus fliegen , mit dreyhundert 
ſpaniſchen Earabiniers, über die Brefche, und leifteten nachdruͤcklſchen Beyſtand. Der 
ingenieur, Herr von Pretefaille, machte auch eine (ehe nuͤtzliche Beranftaltung ; indem 
er verwahrte Poſten in den Haͤuſern anlegen lleße, welche gegen den Abſchnitte über 
Be fo die Belagerten in den Gaßen gemad)t hatten. Der Oberingenieur , Herr 

uͤpui ⸗Vouban, war verfchicdene — vorher verwundet worden. Der Ingenlur, 
Graf von Mirabel, wurde auch in waͤhrender Belagerung verwundet. Die, Gene⸗ 
rals, welche außer den obgenannten, dabey dienten, waren, die Generallleutenants, 
Prinz von Robee, Ritter von Croix und von Asfeld, Don Juan d'Acunha, Mars 
auls von Cailluͤs und von Ceda⸗Grimaldi, Here von Merode, von Geoffrevifle, 
von Alturias, von Verboom, und von Mürer ; die Generalguartiermeifter , Herzog 
von Mortemar, Marquis von Arpajon , won Chatillon und von Broglio, Graf von 
Charni und von Efterre, Ritter von Damas, Herr von Manfevrier »Sangeron Gue⸗ 
vara, Gabaret , von Erevecoeur , von Eaftifle, von Araziel und $ucquefi ; und die 
DBrigadiers, Herzog von Havree, Marquis von Torrecuſa, Mitter von Joße und von 
Meves, Herr von faver, von Carbon, von Noipt z Sarrote, von Sanzal, Theri, 
Demon und Dechos, Don Pedro de Eaftro und Don Juan de Velaſco. 


1, Sept. Die Einnfhner zu Barcelona ergeben ſich auf Difererion , nachden Ihnen der 
Marſchal von. Barwick verſprochen hatte, daß man fie bey Leben laßen und-ihre Haͤu⸗ 
ſer nicht ausplündern würde. Er that ihnen diefes Verſprechen, zufolge der wieder 
holten Beſehle des Königes von- Spanien, welcher verlangte , daß man fie ‚, fo viel 
nur moͤglich, fchonen re. Sie machten ſich anhelfhig , die, Übergabe der 
Stadt Cardona ungefäumt zu bewirken, und ihr Möglichites zu thum, um die Major 
saner zu — — daß fie den König als ihren Oberherrn erkenneten. Man beferte 
bie Stadt gleich den folgenden Tag. Der Marfchal von Barwick gab die, Befehlsha⸗ 
bersſtelle allda, dem Marguis von Guerchl, bis zur Anfunft des Marquis von gebe, 
den der König von Spanien zum Gouverneur erneninet hatte; hd der gedachte Mars 
ſchal machte fo güte Verfiigungen, daß die Pplicen, die Ruhe und die Handelſchafft gleich 
In den erften Tagen vollfummen wieder hergeftellt war. N 

19. Die Stadt Cardona und das Schloß wird den Grafen von Montemar auf 
gleiche Bedingniße, wie Barcelona übergeben. Man fand in dem Schloße neunzehn 

Stücde und, einen großen: Vorrath von Kriegsbedirfnigen, Mehr als vierhundert 

aan von. der Defakung nahmen Dieuſte umer ‚den Truppen, des Königes von 
panien.7 a —— F 

Als die Rebellen auf dem platten Lande und auf den Gebirgen erfuhren, da 

Barcelona über war, fo unterwarfen fie ſich eichfals, und machten fich die ER 

zu Nuge, welche der Marſchal von Baͤrwick für fie, Im Namen Sr. katholiſchen 

Majeftär , hatte fund machen laßen. 


Die einzigen Majorcaner weigerten fich noch, den König für ihren Oberheren 
u erkennen; : Die Einwohner zu Barcelona erbothen ſich, einen Theil; von den Um 
often zu fragen ‚die zu den Kriegsruͤſtungen ‚wider fie‘ erfoderfich maren, 

Die Vermaͤhlungsceremonle des Koͤniges von Spanien mit der nenen Röniginn 

De Elifaberh von Farnefe, Prinjefinn von Parnıa, deſchahe zu Guadelarara, durch dem 
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Patrlarchen von Indlen, in Gegenwart aller Grandes von Spanien , an dem nam, 
chen Tage, da die Königinn und der König, der ihr entgegengereifet war , in dieſer 1YI& 
Stadt eintrafen. Ihre Tranuung war fchon zu Parma, den fechzehnden Auguft, durch 
den hierzu ernennten Legaten a Latere, den Gardinal Gozzadini , verrichtet worden ;' 
und.der Pays von Parma , Ohelm der Prinzefinn, hatte ſich, Im Mamen des ka⸗ 
tholiſchen Koͤnſges, Frafft der. von ihm erhaltenen Vollmacht, mit ihr vermaͤhlt. Ä 
Der Minifter und Staatsferretär, Herr Voiſin, ward zum Kanjler und Sie / _ Belondere 
gelbetwahrer von Frankreich ernennet, ftatt des Heren von Pontchartrain, der von dem 
Könige die Erlaubniß erhielt , ſich zur Ruhe zu begeben. 
Der Herzog von. Beauvilliers, Pair von Franfreich und Grand von Spanienz z1. Aug. 
farb zu Vaucreßon, ben Verſailles, in dem Alter, von fechs und fech;ig Jahren. (ER 
war Dofmeiſter des Herzogs von Bourgogne, der hernach Dauphin murde ‚. des. Her’ 
3038 von Aujou, damaligen Königs in Spanien , ımd des Herzogs von Berri geives 
fen. Er hatte fich , durch die Fuge Verwaltung diefer wichtigen Stelle , eine allge, 
meine Hechachtung erworben. 
Die verwittibte Koͤniginn von Polen, die fich fchon feit geraumer Zeiein Nom 1r. Sit 
aufbielte, Tangte zu Nevers an, wo fie mit großen Ehrenbezeugungen empfangenmward« 
Man entpfieng fie auf gleiche Art zu Blois, wo fieg ihren; ordentlichen Aufenthalt in 
dem Schloße nahm, welches der König für fie in Bereitſchafft hatte fegen laßen. 
Der Carbinal von Eſtrees, Biſchof von Albano , Abt von St. Germain des 19. Dei. 
all und aͤlteſtes Mitglied. der franzöfikhen Akadernie, ſtarb zu Paris , im dem 
Iter von. fieben und achtzig Jahren, _ Er war, drey und vierzig Jahre lang Cardi⸗ 
mal gewefen. -— | 
| Der Marſchal von Chamilll Farb zu Paris, in dem, Alter von neun und fid 8. Jaͤnn. 
bengig Jahren. | 
y Der Eardinal von Bouillon, Dechant des heiligen Eollegiums, farb zu Nom, =. Mär. 
in dem drey und fiebenzigften Sabre feines Alters. ‘ 
| Heinrich Thiard von Bißi, Bilhof von Meanr, ward von dem Pabſte Ele a3. Day. 
inens Ri. auf Ernennung des Königes, zur Cardlnalswuͤrde erhoben. — — 


Der Marſchal von Roſen ſtarb auf ſel loße Boleweiler i a 
in dem Alter zn Regel rt —— a WenE Elſaß⸗ . Aug 


Franz de Salignac de fa Mothe-Fenelon, Erzblſchof von Cambrai, welcher 
ch durch feinen Eifer fir die Religivn, durch fein außerordentliches Genie, durch — 
theologiſche und zur Litteratur gehörige Schrifften, und durch die vortrefliche aͤnner. 
Verwaltung der Stelle eines Lehrmeiſters der Prinzen von Frankreich, großen Ruhm 
erworben hatte, ſtarb zu Cambrai, den fiebenden Jaͤnner, in dem Alter von vier 
ſechzig Jahren. 
In den Niederlanden. Der fpanifihe und der portugiefifche Gefandte unter 13. Gebr. 
geichneten zur Utrecht den Friedenstractat diefer benden Kronen, welche einander dasjes 
nige, fo in mährendem Kriege von dem einen oder dem andern Theile war erobert wor⸗ 
— ‚ zurücgaben. Dieſer Friedensſchluß machte den Conſerenzen zu Utrecht ein 
ude. — . s a 
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Der Barrleretractat, an welchem zu Antwerpen zwiſchen dem Kalſer und den 
Geueralſtaaten der vereinigten Provinzen gearbeitet ward, kam erſt den vierten Oeto⸗ 
Ber zu Stande. Es ward darinnen feſigeſetzt, daß die Generaiſtaaten in Namur, 
Dornick, Menin, Warneton, Im dem Sort Knocke, in Ypern und Fuͤrnes Beſa— 
tzungen halten z daß fie In Obergeldern die Stadt Venlo, die Schanzen St. Michael 
and Stephanswerde, und die Graſſchafft Montſort, nebſt dena was dazu gehoͤret, ei⸗ 
genthuͤmlich beſitzen; und daß die Schanze Noden + Yuifen , zwiſchen Gent und Sas 


von Gent, die Befeſtigungswerke des Schloßes zu Hm und det Cltadelle zu Luͤttich 
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geſchleift werden follten. ee ee 
In Spanier. Unternehmung gegen Majorca. Cie wurde blos aus dem ring 
Be ſo lange aufgefthoben , weil der Koͤnig vom Spanen gar ſehr wuͤnſchte, daß fich die 
Majorleaner zum Gehorſam bequemen moͤchten, ohne daß er genoͤthlget wäre, die Ge⸗ 
walt ſeiner Waffen wider fie zu gebrauchen. Nachdem ſchon alle Zuruͤſtungen zu dem 
Angriffe gemacht waren, fo mar der König noch fo gnaͤdig, daß er: erlaubte, ihre 
Borfihläge anzuhören und ſich mit ihnen in eine "Unter henbfung einzulaßen. Allein, 
ba wegen ihrer Halsſtarrigkeit dieſe gelinde Mittel nichts verfangen wollten, ſo ſchickte 
er der Flotte, die zu Barcelona war, Befehl, ungeſaumt auszulaufen, Sie beſtund 
aus funſzehn Kriegsſchiffen, ſechs Galeren und weyhundert Tranſportſchiffen. Es, 
waren auf derſelben zwoͤlf, franzoͤſiſche und woͤlf ſpaniſche Bataillons / und zwoͤlfhun⸗ 
bert Reiter, nebſt einer Keim Arrillerie.; Der Generallientenant , Ritter von; 
Asfeld, war der oberfte Befehlshaber diefer Armee und hatte die Herren le Guer⸗ 
chois, Cayluͤs, von Lecherennes und Nibadeo als Gerteralquartiermeifter inter ſich. 
ald er den Befehl von dem Könige erhalten hatte, fa fegelte er nach Majorcd aby 
und legte ſich auf der Rhede bey Santa⸗ Ponſa vor Anker. Er ſchickte alda zween 
Ingenieurs aus, um einen Ort an der Sule ‚ der jur Landung fapate, ‚in Augenſchein 
Zur nehrtien.’;- Ste’ fanden aber', daß: darfelde mic flarfen -Verkhängungen , Truppeiy 
tandmilig und fuͤnf Batterien verfehen mar , von denen etliche Schuͤße ahen. 
Der Ritter von Asfeld wollte ſich nie dem Angriffe dieſer Verſchanzungen nicht aufs 
halten, fonderii ſegelte gegen die Rheden von Cala⸗ Ferrera und Eala-Longa, we er 
jween Tage- darauf, um fünf Uhr des Abends, anlangte. Der Graf von $echerenne 
flieg alfobald mir dreyſig Granadieren ans Sand, um die Auhöhen und die Hinterſeiten 
derfelben in Augenfchein zu nehmen. Er ſchickte etliche Granadiers auf die Ehre, wo 
fich jedoch kein Feind blicken ließ. Auf den Bericht / den er abfkartete , ließ der Rit⸗ 
ter von Asfeld, durch den Marquis von Cant , Oberſten des Regiments der Mariney 
den —* je Landung machen. Sie geſchahe im fehr guter Ordnung, und um sch 
Uhr des Abends war die Reiteren und ſechstauſend Mann Fußvolk auf der Inſel. Die 
übrige Infanterie blieb auf der Forte. Ar r 
Rachdem die ausgeſchiſſten Truppen einen Noftsag gehaften hatten , fo mar⸗ 
ſchirten fie. gegen Alcudia, und der, Ritter von Asfeld gieng mit einem Detaſchement 
voraus. Die Einwohner ; welche er die beiten Verſicherungen hatte geben laßen, und 
Bie durch die ſtrenge Manns zucht, fo die Truppen, beobachteten „ ſchon auf eine gute 
Gefinmmg gebracht waren , nöthigten ben feiner Annäherung den Commandanten, ſich 
auf Diſeretion zw ergeben. Mar ward alſo von dieſem Orte ohne Widerfiand Meis 
fer 3, und man fand darinnen eine Beſatzung von vierhunder Mann, zwei und funfzlg 
u. Mund: und Kriegsvorrarh im Überfluße, — er 
achdem fich alfo die ganze Inſel, bis auf die Haubtſtadt Palma , unterwor⸗ 
few Hatte, fo feizte man die Artillerie und dein übrigen Theil der Infanterie in der Bart 
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von Porras ans fand. Die e fegelte ſodann ungeſaͤumt von dar ab, und gieng 
vor Palma, wo fie fich vor Anfer legte; da indeßen die Armee zu Sande darauf zu 
marſchirte. —F 

As man anſieng, ſich bey dieſer Stade zu lagern, fo kam ein Corpse Truppen 
heraus, weiches die franzoͤſiſche Brigade von | Beauvoifis angrief. Allein es wurde 
tapfer zurücegefchlagen,, und mufite fidy, nach erlittenen ſtartem Verlufte, wieder in 
die Stadt zichen. Man arbeitete hierauf an den Zurüftungen zur Belagerung , welche 
ber Dberfle Rubl, wie es fehlen , aushalten wollte. Allein, ob er gleich zweyhundert 
Stüde, einen großen Vorrath von Krie sbeduͤrfnißen, und funfjehnhundert Mann 
deurfcher Truppen , die in kalſerlichem Solde ftunden, in Palma hatte, fo nörhigten 
ihn doch die Einwohner, zu capituliren z indem fie ſich dem äußerft en Verfahren, 
welches ihrem der Ritter von Aefeld-gatte androhen laßen, nicht ausſetzen wollten. 


"Be Capitulatlon kam mit folgenden Bedingnißen zü Stande: 1.) Die deutſchen 


—— ſollten mie, allen Kriegsehrenzeichen und fieben Stuͤcken abziehen, und nach 
ardinien gebracht werden: die andern aber ſollten ſich in die Gnade des Koͤnlges er 
geben. 2.) Die ale welche megzuziehen Wehe ſollten hierzu Erlaubuiß 
und drey Monacthe Zeit Werfaufuntg ihrer Guͤter . 5) Man follte den fol⸗ 
nden 38 Thor und die Er. Karls: Schanze einräumen, men acht Tagen 
en vihrh heil der Stadt, die andern Schanzen auf der Sf Majorca, ferner 
Auch die Inſein Ivica, Eabrera und Formentera, mit allen ihren Schanzen, überges 
ben. Auf ſolche Art wurden diefe vier Inſeln, durch die Eugen Anftalten des Ritters 
von Asfeld, ohne einen Stuͤckſchuß zu thun, ımter die Bothmaͤßigkeit des Königes von 
Spanien gebracht ; und der Krieg erreichte dadurch feine volllommene Endfchafft. 


‚Frankreich. Der perſiſch⸗ Geſandte, Mehemet Riza⸗Beg, Oberau * 
über — 


Der Koͤnig gab ihm zu Verſailles feine erſte oͤffentliche Audienz, auf feinem Thro⸗ 
ne, der oben In der großen Galerie fund. Der Pracht des Hoſs, der an ſelblgem Tas 
ge außerordentlich war, und der Glanz der. Kroniumelen, womit das Kleid des Könis 
ges gielchſam bedecht war, machte ben dieſem Gefandten, feinem eigenen Geftändniße 
wach) „ lange nicht fo viel Eindrud, als das erhabene und majeftäsifche -Anfehen des. 
Monarchen , vor dem er erfhlene.. :ı m ut cn. read 
Exroͤfnung der zu Paris angeftellten allgemeinen Berfammlung ‚der Geiſtlichkeit. 
Der erfte September war ein ungluͤcklicher Tag für Frankreich, wegen des Tor. 
- des fudwigs XIV. der unſtreſtlg einer der größten Könige feit der Stiftung der Monar⸗ 
hie gersefen. Seine durchdringende und weit ausgebreitete ‚Einficht; feine. edle Den⸗ 
fungsartz feine Gottesſurcht; ſeine Siebe und Huld gegen: afle feine Untertchanen über“ 
aubts, und inſonderheit gegen diejenigen „ welche. vie Ehre hatten ‚näher: um ihm zu 
yn, oder Ihm zu dienen, nebf einer ganz befondern Kunft , fie jur —— und 
m Gehorſam anzuhalten z· fein geſehter Muth und feine Standhafftigkeit in den widri⸗ 
gen Zufäßen; feine Mäßigung in dem größten Gluͤcke; die Geſchwindlgkeit und die er» 
flaunliche Anzahl feiner Eroberungen ;_feine' Uebe yum Frieden, welcher er öffter als 
einmal feinen eigenen Vortheil und Ruhm eo: die bewundernswuͤrdige Ord⸗ 
nung/ welche er in dem Juſtitzweſen, In dem Seeweſen, ber ſeinen Krien heeren, In 
ben Ynanen in allen Ständen und In allen Thellen ſeines Reichs winführre 3 dia 
Sorgfalt , mit welcher er die Laſter, die — und die Kaͤtzerey daraus zu ver⸗ 
ee a Rz Bill, bannen 
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—— Barmen, und dagegen die Fathoffche Religion in ihrer Relnigkeit fir erhalten, und die 
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Tugend, die Wißenſchafften, die Handlung und alle Künfte empor: zu bringen fuchte 5 
diefes find lauter Vorzuͤge, deren jeder allein ihn fchon des Beynahmens des Großen‘ 
wuͤrdig macht, der: man ihm bey feinen Lebzeiten gab, den er bie in den Tod, durch 
feinen. chriftlihen Heldenmurh während feiner legten Krankheit behaubtete, amd den ihm 
die fpätefte Nachwelt nimmermehr wird ſtreitig machen fönnen. erhhm sehe 
Diefer Monarch mar noch bey vollfommenen Gefundheit, als er zu Marly, den 
zweyten Auguft 1714. fein Teftament unterzeichnete. ' 2 | 
Der Kanzler Voiſin ſchrieb daßelbe nieder , und es lautete folgendermaaßen :, j 

Ä olgendes enthält Unfere Berordnung und -Unfern sten Willen, in Abs; 
ſicht auf.die Vormundichafft des! Dauphing „. Umfers Usenkels 7 und- auf den es, 
gentfbafftsrach , der nach Unferm Hintritte , in der Minderjährigfeit des Könis 
ges, errichtet ſeyn fol. nr 
„» Da, durch die Gnade GOttes, der Krieg mit verſchledenen Feinden, wel⸗ 

»s. her viele Jahre, lang Unfer Königreich beunruhiget und Uns manche Sorgen verura 
„ſachet —— iſt: fo Liegt Uns gegeumättig nichts meht am Herzen, 
„als Unſerm Volke die Erleichterung, welche in den Kriegslaͤufften wicht moͤglich war, 
„ Im verfhaffen, daßelbe in den Stand zu feen, daß es die Fruͤchte deB, Sriedeng 
» lange genießen fonne, und alles, was die Ruhe defelben fören möchte, aus. dem 
» Wege zu räumen. Wir halten Uns In diefer Abfiche für verbunden, Unfere väterlis 
» he Sorgfalt auch dahin zu erſtrecken, dag Wir, fo viel in Unfern Vermögen fichet, 
„, dem Übel vorzubeugen ſuchen, wodurch Unfer Königreich zerrütter werden Ffönnte , 
„ wenn es der götslichen Vorfehung geficle, Uns von diefer Welt wegzunehmen, ehe 
noch der Dauphin; Unfer Urenkel, weldyer det Erbe Unſerer Krone iſt, fein viers 
» jehndes Jahr, als den Zeitpunkt feiner Volljährigkeit, erreichr hätte in u 
» Diefes beweget Uns, für feine Vormundſchafft und filr feine Auferzichung 

» ju forgen, und in feiner Minderjährigfeis einen Regeutſchafftsrath anzuordnen , dery 
„vermoͤg der Klugheit, Redlichkeit und Erfahrung dererjenigen 7 die Wir zu Mitglie⸗ 
»„ bern deßelben ernennen ‘werden 7 im Stande fene, die gute Ordnung in der Regie⸗ 
„ rung’ des Staats zu handhaben , und Lnfere — in: dem Gehorſam, dem 
»„ fie dem minderjährigen Könige fihuldig find, zu erhalten, 


J Die Mitglieder diefes Regentſchafftsraths ſollen ſolgende Perfonen fenn : Der 
» Herzog von Orleans, als das Haubt deßelben, der Herzog von Bourbon, wann er 
3, fein vier und zwanzigſtes Jahr zurücgeleget haben wird , der Herzog duͤ Maine, 
„ der Graf von Touloufe, der Kanzler von Frankreich, der Praͤſident des. königlichen 
Raths, die Marfchälle von Villeroi, von Villars, von Ürelles, von Tafard und 
„ von Harcourt, dir vier Staatsſecretaͤrs, und der Obervorficher des. Finanzweſens. 

, Wir haben fie aus dem Grunde gewaͤhlt, weil Uns ihre Geſchicklichkeit, * 
= vorzügliche Gaben, und die Treue, mit der fie Uns jederzeit zugethan geweſen, bes 
„kannt ift, umd weil Wir überzeugt find, daß fie folhe auf gleiche Art gegen dem 
„ minderjährigen König erweiſen werden, 

t „ Den minderjährige König fol unter der Vormundſchafft umd Aufficht des Re⸗ 
gentſchafftscathes ſiehen. Da es aber die Nothwendigkeit erſodert, daß, unter der 
Aucoritatdieſes Mathsz. eine Perſon von Verdienſten, die wegen ihres Rangs als 
lenthalben In vorzuͤglichem Anfehen iſt, für die Sicherheit, Erhaltung und —* 

„ gung 


1 
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„ hung des minderjährigen. Königes befondere Sorge trage; fo, ernennen.Wir hierze mm 
„ den Herzog di Maine, und ertheilen ihm die Macht, dieſe wichtige Scelle, pon 1715. 
» bein Tage Unferes tödlichen Hintritts an, zu verwalten. Re — 

©, Wir ernennen auch zum Hofmeiſter des minderjährigen Koͤniges, unter der Zurcos 
w ritandes Herzogs du Maine, den Marichal von Vileroi, den Wir, wegen feines ruͤhmli⸗ 
„ hen Verhaltens wegen-feiner Redlichkeit und vorzuͤglichen Gaben, diefer. Probe Unferer 
Achtung und Unfers Vertrauens würdig gefchäst haben. Wir find uͤber zeugt, daß der Herzog 
u da Malneund der Marfchal von Billeroi,alsHofmeifter, beyde aus gleicher Gefinnung, ie 
»„, allem, was die Perjon und die Auferziehung des minderjährigen Koͤniges anbetreffen 
„, wird, vollfommen einſtimmig handeln, und nichts aus der Acht laßen werden, um 
„ihm eugendhaffte, gottesfürchtige amd erhabene Befinnmgen einzuflöfen , welche ery 
wie Wir wuͤnſchen, lebenslang behalten ſol. — 

„Die Officiers von der Garde und von dem koͤniglichen Haufe. ſollen gehalten 
„ſeyn, den Herzog du Maine als Befehlshaber zu erkennen, und ihm in allen dem 
e Selge zu leiſten, mas auf ihre Dienfte anfommt und die Perfon des minderjährigen 
„, Königs, und feine Verwahrung und Sicherheit betrifft, „Im, Fal der Herzog dů 
Maine vor Uns, oder in wahrender Minderjährigfeit des Röniges, mit Tode.abgehen 
» folte, fo ernennen Wir hiemit den Grafen von Toulouſe, daß er gleiche Gewalt und 
3, die nämliche Aufſicht haben fol. Ingleichen, wenn der Marfchal von Villeroi vor 
„Uns, oder in währender Minderjahrigkeit des Koniges, mit Tode abgehen folte, fo 
» ernennen Wir den Marſchal von Harcourt, flatt feiner , zum Hofmeifter. 

i 15 Alle: Sachen, ohne einige Ausnahm, welche durch die königliche Autoricäe 
muͤhßen entſchie den werden ſie moͤgen den Krieg,gder den Frieden anberreffen ;: wie 
„» auch die Anwendung und Verwaltung der Finanzen; die Wahl der Perfonen, wels 
» he Ersbißehimer, Bißthuͤmer, Abteyen oder andere Pfruͤnden, wozu die Ernen⸗ 
„ hung dem minderjährigen Könige zufommt, erhalten follenz die Befegung der Reichs⸗ 
„ Amter, der Staatsſecketaͤrsſtelſen und des Amts eines Obervorftchers der Finanzenz 
„die Ertheilung aller Dfficersftelen, fo wohl unter den Landtruppen, als bey dem 
» Seetvefen und deh Galerinz; die Ermemmang! der Gerichtsamtleute, ſo wohl, in den 
hohen Reichsgerichten, als andern, und ben dem Finanzweſen; die Beftelln 'der 
» Gouverneurs , und der Generallientenants in den Provinzen, wie auch der hoͤhern 
» Befehlshaber in den Plägen‘, fo in dem Innern des Königreichs liegen , ohne Unter 
„ſchied der groͤßern oder kleinern, welche von: dem ‘Könige beftellet werden ; tmd übers 
„haubts die Vergebung aller und jeder Aemter, Commißionen und Bedlenungen, 
4 Wozu der König die Perſonen zu ernennen hat, ſollen in den: er garen vors 
Agetragen amd In Überlegung genommen, und der Entfchluß fol nach der. Mehrheit 
tder Stimmen gemacht werben, ohne daB der’ Herzog. von Orkans , als Haubt dieſes 
Raths, Fin ſich allein oder eigenmächtig etwas ausmachen , feftfegen und verordnen, 
„oder irgend einen: Befehl im Namen des minderjährigen Königes anderſt, als nach 
s dem Gutachten des Negentfchafftsraches, ausfertigen laßen fönne. 

„Wenn fi in dem Regentſchafftsrathe verſchledene Meynungen über-eine oder 
ble andere Sache äußern würden, fo ſollen die Mitglieder, fo zugegen ſind derbuns 
s, den ſeyn, jwo Mennungen zu beſtimmen z und diejenige, welcher die mieiſten beye 
pflichten, fol allezelt ven Vorzug haben, Wenm aber die Anzahl der Stimtüen bey 
den zʒwo Meynungen gleid; wäre, fo fol in dlefem einzigen Falle diejerlige Dieyttumgs 
n. weldper der Nerjog von Orleans, als Haubt des Rache — 22 den Voryug behalten. 
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. 2 
den Hegentfehaffterath kommen, um bey demfelben das Verzelchniß der erledigten 
Praͤbenden zu übergeben, und die Perfonen , die er film tüchtig dazu achten wird) 
»„ vorzufchlagen. In eben dieſer anferordentlichen Karhsverfammlung , mann nämlid) 
33 Prabenden zu vergeben find , follen auch zween Erzbiſchoͤfe oder € , aus der 
» Zahl derer, fo fi) ben Hofe befinden werden, zugegen ſeyn ; und man foll ihnen, 
, auf Befehl des Megentichafftsraches , melden , 9 ſie ſich bey der Verſammlung 
» einfinden und bey der Wahl der Perſonen, die man in Vorſchlag bringen wird, 
„ihr Gutachten eröfnen follen. | .! . 
„Der Regentſchafftsrath ſoll wöchentlich vier bis fünfmal des Morgens, in 
»» dem Zimmer oder Kabinete des minderjährigen Königes , zufammenfommen : und 


ſobald der König das zehnde Jahr wird zuruͤckgeleget haben, fo fol er demfelben bey 


» wohnen Fönnen, fo offt es ihm beliebt ; nicht um zu befehlen und zu entfcheiden, 
y —— um —— und ſich die erſte Kenntniß der Staatsgeſchaͤffte zu er⸗ 
» werben. ee vor. ' j 

Wann der Herzog von Orleans abweſend ift oder fonft eine Verhinderung hat, 
» fo fol derjenige, det Ihm dem Range nach. am nachjten iſt, die Rathsverſammlimg 
» halten , damit. der Lauf der Staarsfahen nicht unserbrocdyen werde : und wann 
2 die Stimmen gerheile find, fo fol die Meynung, welcher er beypflichtet, vors 


” gehen. 


Fr „ Der ältefte von den Staatsfecretären, ber zugegen feyn wird, fol das Pros 
„tokoli führen ben allem, was in Berathſchlagung gezogen und befchloßen wird, damit 
„ſodann die Verordnungen ini Namen des minderjährigen Koͤniges durch diejenigen, 
„» denen es zukommt, Eonnen ausgefertiget werden, Tau 


„Wenn einer von denen, welche Wir zu Mitglledern des Regentſchafftsrathe 
„ ernennet haben, vor Uns mit Tode abgehen oder nicht mehr im Stande feyn folte, 
po demfelben beyzumohnen:: fo behalten Wir Uns, hiemit vor, dießfalls die noͤthige 
» Verfügung zu thun, und eine andere Perfon ftart feiner zu ernennen. Und dieſes 
m fol in einer Schrift gefchehen , welche Wir ganz und mit * Haͤnd zu Papier 
„bringen werden, und. welche nicht eher, ‚als nach Unferm Tode, zum Vorſchein 
„kommen fol. Und wenn Wir niemand ernennen, fo ſoll der Regentſchafftsrath 
„blos aus den Mitgliedern beſtehen, welche an dem Tage Unſers toͤdlichen Hin 
„tritts im eben feyn werden, 


„ Es fol in dem Regentſchafftsrathe, fo lange die Minderjährigkeie des Koͤ⸗ 
„niges mwährer, feine Weränderung vorgenommen twerden : ‚und wenn, waͤhrend 
„dieſer Minderjährigfeit , einer von denen, welche Wir zu Mirgliedern ernennet has 
„ ben , mit Tod oder auf andere Weiſe abgehen follte , fo ſoll die erledigte Stelle 
„durch Die Wahl und Berathſchlagung des Regentſchafftsrathes wieder beſetzt werden 
» fönnen , ohne daß jedoch die Anzahl derer , die denfelben ſo, mie er an dem Tage 
„VUnſers tödlichen Hintritts wird gewefen feyn , ausmachen follen, vermehret werden 
a, dürfe. Und wenn es ſich fügen follte, daß verfchiedene Mitglieder dehelben, wegen 
Krankhelt oder um anderer Urfachen. wilen , der Berfammlung nicht beywo 
» fönnten: fo.follen doch wenigfteus ſieben von den ernannten pe en zugegen En 
9, damit bie gefaßten Entfhliegungen Guͤltigkeit und Autoritaͤt haben mögen Zu 
» dem Ende fol in allen Edicten, Erklärungen, Patenten, Beftallungsbriefen und 
» Urkunden , welche in dem Regentſchafftsrathe überlegt und In währender — 
„lahrigkeit 
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» Jährigfeit des Koͤniges ausgeferriget werden , ausdrücklich die Anzahl der Perſo⸗ 
„» nen angezeige werden, welche der Rathsverſammlung beygewohnet haben , in mel, 
» her der Entſchluß wegen diefer Edicte, Patente oder andere Verordnungen ges 
», faßet worden. 
„ Unfere vornehmfle Bemuͤhung, während Unferer Megierung , iſt jederzeit 
„darauf gerichtet geweſen, in Unfern Königreiche die vömifch » cacholifche Religion 
»„ kein zu erhalten , und alle und jede Meuerungen abzuftelenz; und Wir haben alles 
», mögliche gethan, um diejenigen , fo von der Kirche getrennet waren , wieder mit 
„ihr zu vereinigen. Es ift Unfer Wille, y der Megentfchafftsrach über den Ges 
„, fegen und Verordnungen, fo Wir zu dem Ende gemacht haben, getreulich halte: 
„» uud Wir ermahnen den Dauphin, Unfern Urenfel, ſolche, mann er das ge⸗ 
»„ hörige Alter haben wird , um ſelbſt zu regieren , niemals übertreten zu laßen, ins 
MR zu. auch mit der nämlichen Standpafftigfeit die Edicte zu handhaben , welche 
» Wir gegen die Duelle haben ergehen laßen z indem diefe Edicte am allertuͤchtigſten 
» find, den Segen GOttes für Unfer Deich zu erlangen, und den Adel, der die 
vornehmſte Stärke defelben ausmachet, zu erhaltet. : 


„ Die Verordnungen zum Vortheil des Herzogs von Maine, und des Grafen 
„» von Toulouſe und ihrer Nachkommen, welche in den Edicten von letzverwichenen 
»» Monarh Julius enthalten find, follen zu allen Zeiten in ihrer völligen Krafft und 
„» Wirfung verbleiben ; und man fol niemals demjenigen, fo Wir als Unfere Wil 
„„ Sensmeigung zu erfennen gegeben haben, auf irgend einige Art zumiderhandeln. 


5, Muter den verſchiedenen Einrichtungen , welche Wir während Unferer Ries 
» gierung gemacht haben, ijt feine dem Staat nuͤtzlicher, als die Anlegung des fönis 
3, hen Invalitenhaufes. Es erfodert allerdings die Gerechtigkeit, daß diefe Soldaten, 
m welche, wegen ihrer Wunden , fo fie im Kriege befommen haben , oder wegen ihrer 
„» langwierigen Dienfte und ihres hohen Alters, außer Stande find , zu arbeiten, und 
» fi fortzubringen, einen fihern Unterhalt auf ihre noch übrige Lebenszeit genießenz 
„, und daß alle Officiers, denen es an Gluͤcksguͤtern fehlt, einen anfiandigen Aufents 
* * finden. Ale mögliche Beweggründe follen den Dauphin und alle nad) Uns 
„, folgende. Könige antreiben , diefe Einrichtung in ihrem Weſen zu erhalten und ber 
„ fondere Sorgfalt dafür zu tragen. Wir ermahnen den Dauphin hierzu fo eifrig, 
m als es nur möglich) iſt. 

„ Die Stiftung des Haufes zu Et. Eger, zu Erziehung von zweyhundert 
„ und fünfzig Fräulein , wird ingfünfrige beftändig fort den nad) Uns folgenden Koͤ⸗ 
nigen zu einem bequemen Mittel dienen , verfchiedenen Familien in Unferm Deiche 
Bi gel en, welche viele Kinder und wenige Güter haben, und alfo, zu ihrer großen 
3 8. uͤmmerniß, die noͤthigen Koſten nicht wuͤrden aufwenden koͤnnen, um fie ſian⸗ 
desmaͤßig zu erziehen. 

Wenn bey Unfern Lebzeiten die Summe der funfzigtaufend Livres jährlicher 
„„ Einfünfte aus Hegenden Gütern , die Wir zu diefer Stifftung beftimmer haben, 
„ nicht ganz vol wird, fo fol man, fo bald nur möglich, nach Unferm Abfterben, ets 
was erfaufen oder-erwerben, um dasjenige , was noch abgehet, zu ergänzen. Die 
1 andern Summen, welche Wir zu diefer Stiftung , auf Unfere Kammergüter und 
» Gefällämter, fo wohl zur Vermehrung der Stiftung, als zur Ausſteuer der Fraͤu⸗ 
leins, welche in dem Alter von zwanzig Fahren herauskommen, angewiefen haben, , 
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„ſollen richtig bezahlt; und Unſere Stifftung fol in keinem Falle und unter Feinerley 
Vorwande verringert, noch die gemachte Bereinigung der Tafelgiter von der Abtey 
„ St. Denys geändert werden. Nicht minder follen- auch. diejenigen DBerordnungen 
„ imverändert bleiben , welche Wir als dienlich befunden haben , zur Aufficht in diefem 
» Haufe, und jur Beſtimmung der Eigenfhaffe und der Proben, melde von den ber 
3, fagten Sräuleins, die in Unfere Stiftung fommen, erfodert werden. 


„ Wir haben ben allen den Anordnungen in Unferm gegentwärtigen Teftamente 

„. nichts anders zur Abſicht, als das Wohl Unferes Staats und Unferer Unterfhanen. 

„, Wir bieten GOtt, daß er Unfere Nachkommenſchafft fergnen, und Uns feine Gna⸗ 

„ de verleihen wolle, damit Wir Unfere noch übrige Lebenszeit auf eine ihr wohlgefaͤlll⸗ 

» ge Art zubringen, und dadurch Unfere Sünden ausloͤſchen und Barmherzigkeit von 
» Ihm erlangen mögen. „, 

Marly, den 2. Auguſt 1714- Unterzeihnet Ludwig. 


Diefes Teflament wurde den acht und swanzigften Auguft des nämlichen Yahrs 
dem Parlemente zugeſchickt. Es war mit fieben Siegel verwahrt, und man hatte eis 
nen Poftbeameen kommen laßen, um die Siegel auf eine folche Art aufjudrüden , dag 
man fie durch Feinerley Kunftgriff herabbringen fonnte, ohne das Papier zu zerreißen. 
Der erfte Präfident von Mesme empfieng daßelbe in der großen Parlementsftube , 
nebft einem Edicte von folgendem Junhalt: Da der König, zu feiner größten Betruͤb⸗ 
niß, alle feine Kinder und Enfel, welche feine und feines Volks Hoffnung waren, 

aft zu gleicher Zeit verlohren hätte, fo kaͤme nun feine Krone, von Rechtswegen, nad) 

nem Tode auf den Dauphin, feinen Urenfel, der noch in feiner zarteften Kindheit 
wäre. Se. Majeftät, weiche befürchteten, von dem Tode übereilt zu werden, woll⸗ 
ten alfo aus fluger Vorſicht alle aa vorfchreiben, welche dienlich waͤren, um 
Dero Urentkel im Beſitze des Throns zu befeſtigen, und zugleich die Ruhe in dem Koͤ⸗ 
nigreiche zu erhalten ; Sie hätten zu dem Ende hr Teſtament gemacht, und ſolches 
eigenhändig unterzeichnet, und darinnen Ihren Willen wegen der Regentſchafft und 
des dazu ee Rathes angezeigt; Man folte dafelbe, bey Dero Sebjeiten , aus 
Feinerlen Urfache und Vorwand eröfnenz nad Dero Hintritt aber follte man die Ers 
öfnung des gedachten Teftaments vornehmen, damit fodann die Regentſchafft Abſchriff⸗ 
— von allem, was dazu gehoͤret, den andern Parlementern des Reichs uͤberſchicken 
koͤnnte. 

Dieſes Edict, nebſt dem Teſtamente, ward, bey voller Verſammlung der Kam⸗ 
mer, von den Fifalbeamten vorgelegt: und der Generalprocurator begehrte: man follte 
einen befondern Ort in der Gerichtsftube ausfuchen, um das Teftament allda zu verwah⸗ 
ren; es follte mit drey Schloͤßern verſperret werden, und der erfte Prafident , Herr 
von Mesme , ſollte zu dem einer, der Eeneralprocurator zu dem andern und der Ober 
gerichtsfchreiber Dorgols zu dem dritten den Schlüßel haben. Diefes Begehren murde 
voljogen, und man —* das Teſtament in einen kleinen eiſernen Koffer, der mit drey 
unterſchiedenen Schloͤßern verwahrt und in eine Oefnung, ſo man in die Wand gemacht 
hatte, geſtellet ward. 

Der Koͤnlg hatte in Gewohnheit, jährlich in dem Septembermonathe nach Fon⸗ 
tainebleau zu gehen. Er machte fich, An Tage , nach. diefer — —* 
Teſtamentes in der Gerichtsſtube des Parlements, auf den Weg nach dieſem Schloße, 
und vor feiner Abreiſe beſuchte er, ſeiner Gewohnheit nach, die Koͤniginn von England 
auf dem Schloße St. Germain en Laye. Sie redete mit ihm von feinem Teſtamente, 
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und rüßmete ihn gar fehr, daß er fir die Megierung und Ruhe feines Reiche fo weislihh — — 
forgete. Allein er gab ihr zur Antwort: Ich habe es gemacht, weil fie es fohaben 17 15: 
mwollten. Denn im übrigen wird es dieſem Teftamente eben jo gehen, toie 
mit dem von meinem Bater. Wann ich die Augen werde zugethan haben, fo 
wird man fi nit daran kehren. Die Königinn von England erzaͤhlte diefe Rede 
einen Augenblick darnach einer vertrauten Perfon. Es beweifet diefelbe , Ludwig 
XIV. vermoͤg feiner großen Exrfahrenheit, gar wohl einfahe, daß ſich die Franzoſen 
nicht leicht an eine ariftofratifche Megierung geröhnen wuͤrden, bey welcher alle Ges 
fhäffte, fogar die Austheilung der Ebene und Präbeuden nicht ausgenons 
men nach der Mehrheit der Stimmen durch einen Regentſchafftsrath, wie in dem Se⸗ 
nate der Republick Venedig ſollten entichieden werden. Nebſt diefem war ihm der ers: 
habene Geift und die ausnehmende Einficht feines Mefen , des Herzogs von Orleans, 
ſehr wohl bekannt; und er konnte nicht glauben, daß diefer Prinz mit der Ober, 
ftelle in dem Regentichafftsrarhe und mit der eingefchränften Gemalt fich würde genügen 
loßen. Er zmweifelte gar nicht, daß ihm der Titel eines Negenten, nebſt allen damit 
verknüpften Rechten, einftimmig wuͤrde beygelegt werden, zufolge der Gewohnheit, die 
ſchon ehemals in foldyen Umftänden, da der König noch minderjährig war, beobachtet 
wurde. Man hat nie erfahren koͤnnen, — der Koͤnig bey den verſchiede⸗ 
nen Verordnungen feines Teſtaments zu Rathe gejogen hatte. Es iſt wohl Fein Zwei⸗ 
fel, daß der Kanzler Voiſin, der dafelbe ganz mit feiner eigenen Hand fhrieh , bey 
den meiſten Artikeln, fo darinnen enthalten find, fein Gutduͤuken eröfnete: und es ift 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Fran von Maintenon, die fehr vieles bey dem Könige 
— und eine beſondere Goͤnnerin des Kanzlers war, auch großen Anthell daran 
gehabt habe. 

Der König hatte den Marſchal von Villeroi jederzeit geliebt; und man merkte 
damals, daß diefer Monarch bey allen Gelegenheiten eine befondere Achtung und ei 
vorzügliches Vertrauen gegen ihn zu zeigen fuchte. Er wollte ihm noch eine neue Pros 
be davon geben, indem er zu feinem Zeftamente ein Codicill hinzufügte, krafft deßen er 
ihm gewißermaaßen die Ausübung der föniglichen Gewalt über die Truppen, auf die 
kurze Zeit zwiſchen feinem Sterben und der Verfammting, fo zur Eröfnung des Teftas 
ments im Parlemente gehalten werden mußte, übergab. Diefes Eodicill, welches den 
dreyzehnden April, 1715. zu Verfailles unterzeichnet ward, lautete folgendermaaßen: 

„Ich habe in meinem Teftamente , fo bey dem Parlemente verwahrlich nieder» 
» gelegt worden , den Marfchal von Villeroi zum Hofmeifter des Königes ernennet , 
„, und dabey beſtimmt, tie weit ſich feine Autoritaͤt in diefen Verrichtungen erſtrecken 
» fol. Es ift nebſt dem auch mein Wille , daß er, von dem Augenblide meines Sters 
„ bens an bis nad) der Eröfnung meines Teſtaments über die Dfficiers von dem Haufe 
„» des jungen Röniges, und über die dazu gehörige Truppen, vollfommene Gewalt 
» habe. Er fol den befagten Truppen alfobald nad) meinem Tode Befehl geben, an 
»„ dem Orte, wo ſich der junge König befinden wird, hinzufonmen, um ihn nach Vin⸗ 
cennes zu führen, indem die Lufft allda fehr geſund iſt. 

,, Warn der junge König nath Vincennes reiſet, fo fol er feinen Weg durch 
„ Paris nehmen und fa In das Parlement verfügen , damit die Eröfnumg meines Te⸗ 
»„ ftaments, in Gegenwart der Prinzen, Herzoge und Pairs, und anderer , welche 
„ Necht und Belieben haben, fidy allda einzufinden, vorgenommen werden möge. 

„Bey dem Zuge des jungen Königes, nach dem Parlementspallafte fol der 
„Marſchall von Billeroi alle nöchige Befehle — daimit die OR. die 
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Truppen von bem franzöfichen und die von dem ſchweitzeriſchen Lelbreglmente In den 
SGaßen umd ben! dem Pallaſte diejenigen Poften beſetzen, welche man zu befegen 
gr Pflege, wann ſich die Könige In das — erheben: ſo, daß alles mit gehoͤri⸗ 
ger Sicherheit und Auſtaͤndigkeit geſchehe. 

Wann Unſer Tejtiment wird geoͤfnet und vorgeleſen worden ſeyn, fo ſoll der 
Marſchal von Villerol den jungen König mit feinen Haustruppen nah Vincennes 
» führen, allwo er fo lange verbleiben fol , als es der Regentſchafftsrath fr diem 
n fi) erachten wird. 

„ Der Marfchal von Villeroi ſoll den Titel als Hofmelfter führen , vermoͤg ber 
nn In meinem Teftamente enthaltenen Verordnung. Er fol auf den jungen König cin 
„wachſames Auge haben, wenn er gleich das fiebende Jahr noch wicht zurückgelegt 
» bat. Bis dahin aber fol doc) die Herzoginn von Ventadour, mie gewoͤhnlich, 
BDofmeiſterinn bleiben , und alles beforgen, was ihr gegentwärtig oblieget. 

„Ich erkenne zum Unterhofmeifter Saumery, der ſchon bey dem Dauphin, 
» meinem Enkel, diefe Stelle verfehen hat, und Geoffrevifle, den Generallleutenant mels 
„ner Armeen. Übrigens bejtätige ich alles, was in meinem Teftamente enthalten ift, 
gr und ich will, daß dafelbe in allen Stuͤcken vollzogen werde. „, 


Verſailles, den 13. April, 1715. Unterzeichne, Ludwig. 


Der König fpürte noch nicht Die gerinafte Umpäßlichfelt, als er diefes Codicill 
anterzeichnete. Er hielt, mie gewöhnlich, in der Mitte des Monarhs April, die Mus 
ſterung iiber das franzöfifche und ſchweitzeriſche Leibregiment. Etliche Tage darauf 
wurde er ẽetwas unpäßlic, und mußte deswegen feine Neife nach Marly bis auf den ers 
fen May aufihieben. Er reifete den erften Junius von dar wiederum nach Verfall: 
les zuruͤcke, und ward allda in der Mitte diefes Monarhs abermal etwas franf. Er kam 
etliche Tage über nicht aus dem Zimmer, und verfchob die Mufterung der Gendarmeg 
und der leichten Reiterey, die den vierten vor ſich gehen follte, bis auf den zwanzigſten. 


Zu Ende des Monarhs Julius befand er ſich fo wohl, daß er in einer Woche 
zweymal die Murterung uber fein Regiment hielt, und jedesmal dren bis vier Stun 
den hinter einander zu Pferde faß. 

Den zehnten Anquft fam er zu Marlyß ſchwach und krafftlos zuruͤcke, daß er 
kaum des Abends in fein Kabiner zu feinem Bethtiſche gehen konnte. Montags , den 
zwoͤlſten, fpeifete er, feiner Gewohnhelt nah, des Abends um zehn Uhr, an einem 

roßen Couvert. Man fahe an ihn eine erflamliche Weränderung , ımd jedermann 

merfte feine Magerfeit und Schwäche. Den drenzehnden hatte er noch ſo viele Kräffs 
fe, daß er dem perſiſchen Befandren feine Abſhiedsaudlenz ertheilen konnte; und ſeit 
diefem Tage bis der drey und zwanzigften ſpeiſete er lets des Abende öffentlich in 
feingm Zimmer. Er hielt den drey und zwanzigſten ein langes Gefpräch mit dem P. 
le Teller, und fagte ihm, er wollte morgen nach Mittag beichten, und fich inzwiſchen 
darzu bereiten; und er wiirde es ihm melden laßen. An dem naͤmlichen Tage fuͤgte er 
zu feinent Teftamente noch ein neues Codiclll, welches weiter nichts als folgende Wors 
ge enthielt: Ich ernenne zum Pehrmeifter des Dauprins den Herrn Fleuri, 
gr mar der alte Viſchof von Forjus,) und zu feinem Beichtvater den P. le 

ellier. 


Den 23. Aug. 1716— Unterzelhnet, Ludwig. 
Sonn 
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Sonnabends, den vier und zwanzlgſten ließ er, nach Mittag, In feiner Ger 
genwart Nachsverfammlung halten, und arbeitete darauf wenigitens anderthalb Stuns 
den lang mit dem Herrn Boifin , :Kanzlern von Frankreich und Stäatsfecretär von 
dem Kriegsweſen. Diefe Beſchaͤfftigung machte ihn fehr müde. Er gieng zur Fran 
von Maintenon , welche ihm riethe, er follte beichten. Er antwortere ihr: Es ift 
noch Z:it , ıd befinde miw ziemlich wohl: Sie ermwiederte dargegen : es wäre dies 
fes doch eine Fluge Vorficht, die man anwenden müßte; und man Fönnte GOtt nicht 
bald genug um Berzeihung feiner Sünden bitten. Der König verſetzte darauf: 
Sie erweifen mir einen Dienſt; ih Danke Ihnen dafür, Sie ſchrieb Hierauf 
an den: P. le Teller folgendes Bidet: 

| Um neun Uhr des Abende, 

Ich habe den König in großer Unruhe verlaßen , und «8 verlangt ibm 
fehr, Sie diefen Abend zu fehen. Könnten Em. Hochehrwuͤrden nicht, um ihn 
mit einer neuen Beunrubigung zu verfchonen, zu Ende der Abendmahljeit kom⸗ 
men , ſich nad ihm zu erkundigen, und ſich vor ihm fehen laßen ? 


Der König ward, in mährender Abendmahlzeit, von einer ziemlich großen 
Schwachheit überfallen: und. als Diefelbe voriber war, fo ei er, daß man jeder, 
mann follte fortgehen laßen, ausgenommen den Marſchal von Billeroi, gegen den er 
Diele Vertraulichkeit und Freundſchafft äußerte. Er verlangte gegen eilf Uhr den 

. Je Tellier , welcher ihn im vollfommener Bereitſchafft antraf und alfo beichten ließ. 
e fagte hierauf zur Frau von Maintenon , welche in feinem Zimmer war : Ich 
bin nun beruhiget; ich habe eine rechtſdaffene Beicht abgelegt. Mein Weichte 
dater ſagt, ich foll ein feſtes Mertrauen auf GOtt feren, und ich thue es aud 
pollfommen ; amd er fügte mit läuterer Stimme hinzu: Aber das: kraͤnkt mich ohne 
Unterlaß, daß ich GOtt beleidiget habe. — 

„Der König ſchlief in der Naht ein wenig, und mar den folgenden fünf und 
», jiwanzigfien , als an den St. Ludwigs- Tag, welhes fein Mamensfejt twar, noch 
» ben fo guten Kräften, daß er die Hoffavalliers fonnte hineinfonnmen laßen , als er 
„Mittagstafel hielt, während welcher die vier und zwanzig Violiniſten und die Haus 
» boiften, wie fonft gewoͤhnlich, In feinem Vorzimmer fpielten ; und er Heß die Thrre 
» defelben aufmachen, um fie defto beßer zu hören. Die Tambours kamen held 
» und brachten ihm, mie geröhnlich, ihre Muſik. Er befahl, daß man fie naher 
», unter den Balcon follte treten lafen , damit er fie defto befer hören koͤnnte Nach 
„der Meße ſagte der König zu dem P.le Tellier, er ſollte, nach der Mittagsmahls 
» zeit, zu einer gewißen Stunde , die er ihm beſtimmte, zu ihm fommen. Als ee 
», fich einftellte , fo fagte der König zu ihm: es wäre ihm ein recht kraͤfftiger Troſt, 
», daß er geſtern gebeichter hätte, und nun müßte er auch das hochwuͤrdige 
» Gut empfangen ; er hätte nichts fo ſehr gefuͤrchtet, als ohne die Sacramente ju 
» fterben, und er hätte GOtt jederzeit angeflehet , daß er ihm ſolche ben feinem Tor 
» de möchte zu Theil werden lagen. Ein Umftand, fügte der König hinzu , machte 
» Ihn etwas bekuͤmmert ; nämlich , wenn man hörete, daß er das heilige Abendmahl 
» empfangen hätte ‚ fb wuͤrde der ganze Hof und ſodann auch Paris in Schrecken ge⸗ 
„rathen, als mern es mic ihm ſchon auf das Aeußerſte gekommen waͤre, ob er fich 
3» gleich noch nicht in einem fo gefährlichen Zuftande —— Der ©. fe Tellier ant⸗ 
» twortete ihm: er follte fich, um diefer Beſorgniß willen, der Gefahr nicht ausfes 
» Ken, dem leisten Zehrpfennig zu — — es ſich, durch einen unvermuthe⸗ 
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„ ten Zufafle ‚mie öffters gefchiehet , fügen follte, daß er Feine Zeit mehr dazu hätte; 
„» er könnte aber zugleich ſowohl diefe Gefahr vermeiden, als dem beforgten 8823 
m vorbeugen , wenn er das heilige Sacrament cher, als es nothwendig wäre, brin 
», ließe ; er könnte folches in einer Meße empfangen, die man für ihn in feinem je 
„ binete leſen follte; er Eönnte zwar, weil er offt in.der Macht zu trinken fodern müßte, 
nicht bis an den folgenden Mergen warten, allein es waͤre diefes auch nicht nöthigs 
„und man fönnte diefe Mefe anfangen, fo bald es zwölf Uhr in der Macht gefchlagen 
» hätte; er fönnte unmittelbar vorher trinfen, und alfo wurde er gar nicht oder doch 
» fehr wenig Durft leiden dürfen, wenn er das. heilige Abendmahl, fo man in dies 
„, fer Meße reichen follte, erwartete; auf foldhe Art wiirde er das Weſen davon, 
nämlich unfern Erlöfer , erhalten, Rn vor der Zeit einen Schrecken zu erregen; 
„, under koͤnnte noch alemal nachher diefe Heilige Handlung mit den gewoͤhnlichen Fora 
malitaͤten vornehmen, warm man fehen würde, daß es noͤthig waͤre. 

„ Der König ließ ſich diefen Vorſchlag gefalen und befahl dem P. le Teller, 
„er ſollte in feinem Namen dem Heren Cardinal von Rohan, Oberalmofenpfleger von 
* rm melden , daß er ſich gefaßt machen und die noͤthigen Befehle ertheilen 
„ follte, damit man alles zur gefetsten Stunde und ohne Geraͤuſch in Bereisfchafft hlel⸗ 
„ te, wann Se. Majeftät jedermann würden von fich gelaßen haben, 

„ Als der P. le Telier von dem Könige meggegangen war, fo fam Se. Mas 
„ jeftät in einen Schlaf. Es war fieben Uhr des Abends. Bey dem Aufwachen fand 
„ man feinen Puls fehr ſchlecht, und eine etwas dauernde Entweihung des Beritandes, 
» Die Aerzte geriethen darüber in Schrecken, und gaben dem Könige feinen Zuftand 
„zu erkennen; worauf er dann befahl, den P. le Tellier fommen zu laßen, zu web 
„chem er fagte: er ſaͤhe, daß man in Unruhe gerierhe, amd er wuͤßte doc) nicht wars 
„ um, Inden es mit ihm nicht anderft wäre, als bisher z; man hielte aber doch für 
„rathſam, daß er das heilige Sacrament empfangen follte. Der Pater antwortete 
» dem Könige: weil man diefes für rarhfam erachtete, fo diirfte man fich nicht lange 
3. dariiber bedenken; er wäre in Bereitſchafft, daßelte eine Viertelſtunde nad) Mitter⸗ 
„nacht zu empfangen, er follte eg aber um etliche Stunden eher befommen, indem ihm 
» diefes im Grumde einerlen feyn müßte; er follte num feine Gedanfen einzig und allein 
» auf die mürdige Zubereitung zu diefem letzten Genuße des heiligen Abendmahls rich⸗ 
» ten, da er fchon bey den vorigen Communionen gewohnt a. märe daran zu ges 
» denfen, zufolge des Unterrichts, den man ihm gegeben hätte, daß er nämlich dag 
» hellige Sarrament jedesmal fo empfangen ſollte, als wenn es das leztemal waͤre. 

iefe Vorſtellung bewog den König, dem Cardinal von Rohan vermelden zu laßen, 
», daß er ihm das hochwuͤrdige Gut bringen folte. Da aber niemand wußte, daß diefe 
3», Handlung follte vorgenommen werden, fo vergieng eine geraume Zeit, ehe der Cars 
„’ dinal damit fommen fonnte. Enplich fam er, in Begleitung zweener Quartiermeis 
»» fler und des Pfarrers zu Verfailles, der das Salböl trug. Diefe gortfelige und 
» traurige Verrichtung gehbahe mit ſolcher Betrübniß und Eilfertigfelt, daß nicht nıche 
» als ficben bis acht Perfonen da waren, welche mit Fackeln leuchteten; nämlich) die 
„Scheurer des Schloßes, zween dackeyen des erften Leibarztes, und ein Bedienter 
„der Frau von Maintenon. 

„Der Koͤnig, welcher damals für gewiß — daß er nur eine kurze Zeit 
„noch zu leben hätte, machte Anſtalten und gab Befehle, als wenn der Augendlick 
» feines Todes ſchon ganz nahe wäre; und er that foldyes mit einem geſetzten Weſen, 
„» mit einer Gegenwart des Geiftes und mit einer erhabenen Gefinnung, wovon man 
» wenige Beyſpiele findet. Der P. le Telliet begleitete das heilige Sacrament ger 
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well der König verlangte, daß er bey ihm blelben follte, um ihm nachmals beichte 
„ zu laßen und ihn zu dicſer heiligen Handlung, zu. bereiten, und zu dem Ende die gehoͤ⸗ 1715, 
3, rigen aͤbungen zu erneuern, ju denen der König, ben Betrachtung des Tos 
3, des.und dieſes legten: Genußes des heiligen Abendmahls, gleichfam ſchon angewoͤh⸗ 
EEE En 

„ Der Eardinal von Rohan, der das heilige Sacrament brachte ‚, gieng die 
» Treppe hinauf, welche in das Kabinet des Königes führer, und der Herzog von Or⸗ 
„leans und diejenigen Prinzen vom Gebluͤte, welche zeitig genug benachrichtige wur⸗ 
„den, begleiteten ihn. Er trat in das Zimmer, und gieng in das Geländer, fo um 
n das Bette herum war, allwo er folgende Rede an den König hielt: Br 

» Der Sohn GH tes, welcher ſich ſeinem himmlischen Vater zum Opfer 
3 dargegeben hat, um uns aus der Knechtſchafft des Teufels zu erlöfen, will, daß 
dieſes Dpfer,zur Verſoͤhnung für unfere Sünden täglich erneuert werde. Dies 
„, fer göttliche Erlöfer ſtellet ih Ihnen dar, Sire , in dem heiligen Sacramente, 
„ meldes wir Denenfelven als einen legten Zehrpfennig bringen... Sie werden 
daßelbe empfangen, mit der Ehrfurcht, welche der Majeſtaͤt GOttes gebühret, 
„ und mit der- Dankbarkeit , welche Sie feiner unendlichen Güte ſchuldig find, 
„, für die Gnadenbejeugungen , fo Sie von ihm erhalten haben, und auch für dies 
ſenigen, welde Sie in diefem Augenblicke erhalten werden. Sie mer 
„, den es empfangen mit einem inbrünftigen und wahren Glauben, und mit der 
„ bolllommenen Ergebung in den Willen GOttes, welche das Kennzeichen feiner 
3», wahren Kinder if. Wie viel Gutes, Sire, haben Sie, ben diefer Gefinnung 
„, nicht von der goͤttlichen Barmherzigkeit zu hoffen? Und wie groß muß nicht Ihr 
Vertrauen auf den HErrn feyn? Ein Vertrauen, welches um fo viel gegrüns 
deter ift, weil Sie es mit den allerrährendflen und allerverdienfilihften Aufopfes 
rungen vor GOtt begleiten. Sie werden ihm diefen Ruhm aufopfern, womit 
„, er Ihre Regierung überhäuft hat; Sie werden ihm ſolchen einzig und allein 
bevlegen, meil Sie ohne ihn nichts find. Sie werden ihn die Betruͤbniß der 
durchlauctigften Familie aufopfern, welche um Sie herum ftehet, und Sie 
», gerne, mit Verluſt ihres eigenen Lebens, vom, Tode erretten wollte. Sie wer⸗ 
'., den ihm endlich die Furcht und Unruhe aller ihrer Hausbedienten , deren Erges 
5, benheit Ihnen bekannt iſt, und aller Ihrer Unterthanen, deren Eifer und Treue 
3, Sie geprüft haben, aufopfern. Mithin opfern Sie alles unferm GOtt auf; 
irrdiſchen Ruhm, Zärtlichkeit der Blutsverwandtſchafft, Ergebenheit gegen eis 
nem gütigen Herrn, Liebe eines gütigen Koͤniges gegen feine Unterthanen und 
gegen fein Reich ; alles Diefes, fage ich, opfern Sie ihm auf, meil Sie mißen.- 
daß GOtt allein Ihr alles it, meil er Ihre Krafft, Iht Troft und Ihre Hoffe 
„, mung ilt. Er ftärfe in Shnen , Sire, diefe heiligen Gedanken und Befinnungen. 
', Wir wollen Ihnen num das heilige Sacrament des Altars reichen. Der 
nig empfieng es mit einer recht rührenden Innbrunſt, Andacht und Ergebung in dem 
„ göttlichen Willen. Die Prinzen und die vornehmften Hofbedienten waren in dem Zim⸗ 
„ mer: aber die Prinzeßinnen blieben alle in dem Kabinete , wo man die Rathsver⸗ 
ſammlungen zu halten pflegte. ' 
7 Der Cardinal von Rohan gab ihm hierauf das Sacrament der Testen Oelung, 
„ und hielt vorher Folgende furge Rede am-ihn: "Ds 
\ » Sire, das Sacrament'; welches die Kirche Denenfelben mittheifen wird, 
» bat die Krafft / wenn Sie daßelde fo empfangen, mie es ſeyn Toll, Ihre Schmers 
» jen zu lindern; ja es Bann Ihnen wieder jur Geſundheit verhelfen, wenn dieſes 
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„ su größerer Ehre GOttes gereicht. Es kann endlich auch den Reſt Ihrer Suͤn⸗ 
„den austilgen, und Sie bey GOtt vollkommen angenehm madyen. CErinnern 
„Sie ſich, —* Gebeths, weiches JEſus Chriſtus in dem Garten Geth⸗ 
» famane that. Sprechen Sie zu GOtt mit uns: HErr iſts moͤglich, ſo gehe 
„dieſer Kelch von mır. Gegen Sie aber für ſich hinzu: doch nicht wie ich will, 
„ fondern wie Du, mein GOtt, willſt. wi ——— 

» Nach diefer heiligen Handlung , welche ohngefähr eine halbe Stunde I 
„waͤhrte, begleiteten die Prinzen und verfchiedene ee das H. Sarrament — 
cke. Sobald daßelbe aus dem Appartement hinaus war, fo ließ ſich der König eine 
9» Feine Tafel auf fein Bert bringen , und fehrieb mit eigener Hand vier oder fünf Zeis 
len auf die vierte Seite eines Codicills, welches er: den drey und zwanzigſten gemacht . 
» hatte, und davon die drey erften Seiten ſchon vollgefehrieben nearen. Die Hofleute 
„ giengen alle zuruͤcke, und blieben vor der Thuͤre ftehen , melde offen war , ey; 
„ nommen die Frau von Maintenon und der Herr Kanzler , den der König fein Co⸗ 
„dicill übergab, welche bende noch einige Zeit lang bey Sr. Majeftät blieben. 

„ As der König hierauf zu trinken verlangte, fo giengen die Hofleute, fo am 
m hächften bey der Thuͤre waren, etliche Schritte in das Zimmer hinein. Er rief 
„, den Marfchal von Villeroi zu fi), mit welchem er eine halbe Viertelſtunde lang rer 
„tete; worauf diefer Herr, voller Thränen, wieder in das Kabinet gieng. Der Kös 
nig ließ den Herrn Desnarets, Dbervorftcher des Finanzweſens, zu fich kommen, 
„ und redete ohngefaͤhr zwo Minuten lang mit ihm. Alsdann fam der Herzog von 
» Orleans, ben der König hatte holen laßen. Er redete über eine Viertelſtunde lang 
n mit ie worauf diefer Prinz wiederum fortgieng, und den Herzog dü Maine bins 
„ einlieg , mit welchem ſich der König eben fo lange umterredere. Mitten unter ihrem 
„Geſpraͤche kam der Graf von Toulouſe, den der König harte holen laßen, und blieb 
z„ eine Zeit lang mit dem Herzöge di Maine ben den Könige. Diefer Monarch) ließ 
„ fodann den Herzog von Bourbon, den Grafen von Charollois, und den Prinzen von 
„» Conti hineinfommen , und redete mit allen dreyen zugleich. Hierauf giengen alle 
» Prinzen wiederum in das Kabinett mit foldyer Bellemmung des Herzens und mit fo 


„ vielen Thränen auf ihren Gefichtern, daß man feinen rührendern Anbliet fehen konnte. 


„ Der König zeigte in allen diefen Unterredungen eine ungemeine Gegenwart des 

Gelfies und einen rechten Heldenmurh. Ale Worte, die er fagte,. waren vollfommen 

„ Fichtig und den Perfonen, mit denen er redete, gemäß. Während diefer ganzen Zeit 
„» Mar die Frau von Maintenon in dem Zimmer, wie auch der Kanzler, welcher zwi⸗ 
» [hen dem Camin und der Thüre blieb, und alfo in einer foldyen Entfernung, daß er 
ss dasjenige nicht hören fonnte, was Se. Majeftät fagte. | ae 0). 
+» Sobald der König mit den Prinzen ausgeredet hatte, fo machten die Mebicl 

und Wundaͤrzte die nöthigen Zubereitungen, um fein Bein zu verbinden, an welchen 
„m er feir.erlichen Tagen Schmerzen empfand, , Man merkte an demfelben den kalten 
» Brand, woraus fie dann abnahmen, daß feine Rettung mehr möglich wäre. Waͤh⸗ 
„ rend diefer Zeit ließ der Herr Kanzler den Herzoge von Orleans dag Papier fehen, 
», auf welches der König etliche Zeilen gefchrieben hatte, Es war zwey Uhr, als die 
» Wundärzte mit ipren Verrichtungen fertig waren, Der Königließ die Prinzefinnen 
% — und redete ſehr zaͤrtlich mit ihnen; und da er ſahe, daß fie ge 
„ Thränen vergoßen, ſo ſagte er zu ihnen. Es bracht uns das Derj; und er bath fie, 
ſie möchten wieder abtreten, weil ex el wenlg ruhen wollte. Die Frau von Main⸗ 
» Senn gleng ebenfalls hinaus, als des Bettvorhang jugejogen mar; und fie Pen 
” en 
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+ Bißen hinter dem Appartement des Koͤniges, damit fie nicht In die Vorzimmer ge·⸗— 
» hen e, welche , bey feinem Appartementy voller teute waren. 1715: - 

„ Montags, fen Ge und zmanzigften , gegen zehn Uhr vor Mittag, verband 
man das Bein des Königes, umd machte daran etliche Schnitte: undda man fahe, dag 
„, der Brand bis an das Schienbein unter ſich gefreßen hatte, fo glaubte man defto ger 
wißer, daß feine Hoffnung mehr vorhanden waͤre. Als der König diefes vernahm, 
» fagte er ganz gefent : weil dem fo wäre, fo follte man ihn ruhig fterben laßen. En 
so fragte den Herrn Marechal, feinen erften Wundarzt, wie lange er noch leben fönnte 
„ und da ihm diefer zur Antwort gab, daß es, feines Erachtens, noch bis fünftigew 
„» Mittwod) währen wuͤrde, fo fagte der König mit einer erfiaunlichen Gleichguͤltigkeit⸗ 
» Nün babe id alfo mein Todesurtheil für den Mittwoch. Der König bat die 
„» Fran von Maintenon, welche während der chirurgiſchen Werrichtumgen in feinem Zim⸗ 
„ mer geblieben war , fie möchte hinausgehen; und fagte zu ihr: er hätte GOtt noch 
„ ein Opfer zu bringen, naͤmlich diefes, daß er fie nicht mehr zus ſich ließe z indeßen 
wuͤrde er vielleicht doch wiederum nach ihr fchicken. 

„ Der König lief den Marfchal von Villeroi vor ſich kommen, und fagte zw 
Pr ge Here Marſchal, ich gebe Ahnen im Tode noch eine neue Probe meiner 
„Freundſchafft und meines Vertrauens. Ich mabe Eie zum Hofmeiſter des 
» Dauphins, welches die wichtigfte Stelle iſt, fo ich Ihnen geben kann. Sie 
„ erden aus meinem Tellamente erfahren , was Sie ın Abficht auf den Ders 
„ 509 dü Maine zu beobachten haben. Ich zmeifle nicht, Sie werden mir 
„, Hab meinem Tode eben fo getreu dienen, tie Sie in meinem Leben gethau 
„, haben. Ich hoffe, Daß mein Nefe die Achtung und das Vertrauen gegen Sie 
„, seigen wird, weiches er einem Manne, den er beftändig lieben foll, ſchuldig if, 
„ Leben Sie mohl, Herr Marfbal; ich hoffe, daß Sie an mich gedenken werden. 

„ Der Marfcyal von Villeroi gieng hierauf twieder in das Kabinet; und da er 
„, den ganzen Hof und den Herzog von Orleans allda fand, fo redete er an einem Fen⸗ 
„ fer mitihm. Der P. le Tellier, welchen der König holen ließ, beſprach ſich einige 
„, zeit mit Sr. Majeftät ; und als er hierauf wieder in das Kabinet kam, fo fagte der 
Marſchal von Villeroi zu ihm : er möchte doch dem Könige vorfchlagen, daß er A a 
„, von Orleans zu ſich follte hineinfommenlaßen. Der Pater gab u en er muͤßte do 
„, vorher wißen, obder Prinz auch verlangte, daß er diefes thun follte ; und da der Marſchal 
3 Ihm folches verficherte, fo gleng er wieder In das Zimmer, und fragte den König, obes ihm 
„, nicht gefällig wäre, mit dem Herzöge von Orleans zu fprechen. Der König fagte: es wuͤrde 
ihm lieb ſeyn, wenn —2 kaͤme; und ber P. le Tellier brachte ihm diefe Antwort. 
3», Der König fagte zu dem Herzoge: er hätte ihm jederzeit geliebt ʒ er chäte ihm in feinem 
Teſtamente feinen Abbruch an feinen Nechten , und er würde folches aus feinen Verord⸗ 
nungen erfehen, Mach verfchiedenen andern Reden umarmte er ihn zu zweyenmalen auf 
„ das zärtlichite. Er ermahnte den Herzog von Bourbon und den Prinzen von Conti, wel⸗ 
2 che er nach dieſem zu fich fodern ließ, fie follten die Eintracht befördern helfen, wel⸗ 
= ce, feinem Wunfche nach, unter den Prinzen fenn follte; und er fetste noch hinzu: fie 
3 follten dem Benfpiele ihrer Vorfahren, in Abficht auf den Krieg , nicht nachfofgen. 
: „Der König fieß hierauf die Herjogiun von Orleans und die Prinzeßinnen hineine 
„ kommen, welche ihre Ehrendamen mit fi) hatten. Da fie meinten und ein großes 
Geſchrey machten , fagte er lachend zu ihnen : Man muf nicht fo ſchreyen. Sie 
„, traten alle an fein Bette; und er redete fehr zärtlich mit der Herzogtum von Orleans, 
„ und rühmte ihre Redlichkeit, ihre Gottesfurcht, und alle ihre andern Tugenden, um 
» deren willen er fo große biebe gegen fie gehabt. Er redete eben fozärslich mit pen an 
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„, dern Prinzeßinnen, und fagte zu einer jeden, was Ihr insbefondere u fagen mar, 
„ Er ermahnte zwo Prinzeßlunen, die in Uneinigkeit waren, fie follten Ing, 
5; Eünftige friedlich mit einander leben, und ſich verföhnen ; welches fie auch ſogleich thaten, 
„ Es foftete den Prinzeßinnen viele Mühe, fi in Gegenwart des Königeg, in 

» Anfehung des Wehllagens,zu mäßigen. Als fie aber wiederum in das Kabinet far 
„, men, fo fihrieen fie fo laut, daß man es bis in den Hof hinunter hörte, indem alle 
Fenſter des Kabinets offen waren, wegen der großen Hitze, welche die Menge der 
„ Hoflewte, die gar nicht herausgiengen, verurfachte. Ben diefem Eläglichen Geſchrey 
„ glaubten die Leute, fo in dem Hofe kunden und warteten, was fie von dem Könige 
», hören wurden, daß diefes ein Kennzeichen feye, daß er geflorben; und in einem Aus 
genblicke war die Nachricht, daf er todt wäre, nicht nur in Verfailles , fondern auch 
„ in Paris ausgebreitet; und von dar kam fie in die Provinzen, wo man öffentlich auss 

ſprengte, vaß der König den ſechs und zwanzigften gefiorben wäre. 
» Der Könlg befahl dem‘ P. le Teller, er folteder Herzoginn von Ventadour fagen, 
„ daß fie ihmden Dauphin bringen follte,mit welchem fie in der Galerie war, und wartete,bis 
„ man ihn fodernließe.Ehe er ihm ſeinen legten Segen gab, fagte er folgende Worte zuihm: 
» Mein Kind, Ihr werdet nun eingroßer König. Folget mir nicht in der Reigung,fo 
„ Ib zum Kriege hatte. Trahtet mit Euern Nacbbarn in Frieden zu leben. Beobachtet 
„ Euere Pflichten gegen GOtt. Erkennet die Wohlthaten, fo Ihr ihm zu danken 
„ habt. Halter Euere Unterthanen dazu an, ihn zu ehren. &elget jederzeit gu 
„ tem NRathe. Sucet, Eurem Volke Erleichterung zu verſchaffen; denn ich bin 
„ nicht fo glücklich geweſen, daß ich Diefeg hätte thun koͤnnen. Vergeßet niemals 
„ die Erfenntlichfeit , fo ihr der Frau von Ventadour fhuldig fer Ich Fann 
„ Sihnen die meinige nicht genugfam zu erkennen geben, fagte er zu ihr. Mein 
„ liebes Kind, ich gebe Euch von ganzem Herten meinen Segen. adame, lafs 
„ fen Sie mich es umarmen. Nachdem der König den Dauphin umarmt hatte, fo 
„ verlangte er ihm noch einmal, und umarmte und fegnete ihn von neuem, indem er das 
3, ben Hände und Augen gen Himmel emporhob. Da die Herzoginn von Ventadour 
„ſahe, daß der König in eine Wehmuth gerieth, fo trug fie den Dauphin wieder fort, 
», der ganz voll Thränen mar, welches alle diejenigen, fo ihn fahen, zum Weinen brachte, 
„ Einen Augenblick hernach lich der König den Herzog du Maine und den Gras 
„ fen von Tonloufe holen ; und man mußte die Thuͤren zufehließen, als er niit ihnen 
„ſprach. Er chat das nämliche mit dem Herzoge von Orleans, den man in feinem Aps 
„, Partement aufluchte, wohin er ſich zuruͤckbegeben hatte; und der König rufte ihn zu 
„ imennalen zurüde, als er wieder aus dem Zimmer gehen wollte. Er unterredete 
„ſich einige Zeit lang mit Heren Desmarets, dem er das Finanzweſen anbefahl, und 
„, fodann auch mitdem Marquis vonToren,dem Minifter der ausländifchen Angglegenheiten, 
„Die Herzoginn du Maine, welche, wegen einer Verhinderung, fich nicht mit 
„den andern Prinzeßinnen hatte einfinden koͤnnen, als fie insgefammt in dag Zimmer 
„des Königes giengen, ließ den P. le Tellier holen, und bach ihn, er möchte den Koͤ⸗ 
„ Rig von —— erſuchen, daß er ihr die Gewogenheit erzeigen moͤchte, ſie vor 
„ſich zu laßen. Er that ſolches, und der Koͤnig befahl ihm, ſie hereinkommen zu laßen. 
„Um halbweg ein Uhr nach Mittag hörte der König in feinem Zimmer die Meße, 
„ mit eben folder Andacht, wie bisher; und er hatte feine Augen beftändig, mit einer 
„erbaulichen Sunbrunft, offen. Als die Meße zu Ende war, ließ er dle Cardinaͤle 
„Rohan und Buͤßi zu fich hintreten, und redete eine Minute lang mir ihnen. Als 
„ er das Geſpraͤch mit ihnen endigte , redete er mit lauter Stimme alle diejenigen von 
„ feinen Hofbedienten an, welche neben feinem Bette und bey dem Geländer — 
is 
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„ @e traten insgeſammt hinzu, und er fagte zu ihnen: Meine Herren, ich binmit — 
„ Euern Dienften —— &hr habt mir treu gedienet. Es if mir leid, da 1715 

„ Id Euch keine beßere Belohnungen habe geben koͤnnen; allein die leztern Krieges ü 
„, fäuffte haben mir folches nicht zugelaßen. Ich verlaße Euch mit Schmerjen. 
„ Dienet dem Dauphin mit eben der Treue, mie Ihr mir gedienet habt: Er ift 

„ ein Kind von fünf Fahren, fo noc viele Widerwärtigkeiten erfahren kann. 

„ Denn ich erinnere mich / daß ich in meiner {jugend auch vieles habe ausftehen müßen, 

Ig ſcheide von diefer Welt; aber der Staat bleibt beitändig. Seyd getreus 

;, lih auf das Wohl degelben bedacht, und gehet meinen andern Unterthanen mit 

„ Euerm Erempel vor. Send jederzeit einig und friedlich; denn in der Eintracht 

4 beftehet die Stärke eines Staats. Folget den Befehlen , dig Euch mein Nefe 

„ geben wird; denn er wird nun bald Reichsregent feyn. Sich hoffe, Daß er Dies 
Regentſchafft ſo tvie ſichs gebühret, verwalten werde. Ich hoffe aber auch, 

+ daß EN Euere Schuldigkeit hun, und daß Ihr manchmal an mich gedenken 

„ werdet. 

„ Ben diefen leztern Worten vergoßen fie alle häufige Thränen. Er hielt diefe 
Anrede an fie mit ununterbrochener, aber doch viel ſchwaͤcherer Stimme als er fonft hatte. 
a „» Gegen zwey Uhr nah Mittag, da die Frau von Maintenon allein In feinem 
„ Zimmer war, ließ er den Kanzler holen, und ein Kaftgen herbringen, worinnen befondere 
„» DBriefihafften waren. Er fahe fie felbft durch, ließ einige davon verbrennen, under, 
theilte ihm wegen der andern feine Befehle, niit eben der Gemüchsruhe, melde er 
„ fonft = — a a jeigte. Dieſe Beſchaͤfftigung dauerte ohngefähe 
„ jo Stunden lang. RE 

„, Gegen fechs Uhr lief der König den Kanzler wiederum holen, und befchäfftigs 
3, te ſich mit ihm eine halbe Stunde lang. Die Frau von Maintenon war daben juges 
—3 gen, und fie blieb den noch) übrigen Theil des Tages allein bey dem Könige. Er bradys 
5 te denfelben und die darauf folgende Nacht mit geiftlichen Gefprächen zu, die er mit 
„ dem P. le Tellier hielt, mie er feit feiner Beichte gerhan hatte ; indem er feit diefer 
s, Zeit keine Stunde vergehen ließ, Be entweder mit feinem Beichtvater, oder mit 
„ der Frau von Maintenon von geiflichen Sachen zu reden. 

5, Um zehn Uhr des Abende verband man das Bein des Königes, und fand nicht 
nur , daß der Brand feit Morgens nicht weiter um ſich gefreßen hatte , fondern daß 
„ auch das ganze Bein beßer ausjahe. And da es.fchlene , ale wenn er den Nachmit⸗ 
»» tag über wiederum Kraffte befommen hätte, fo fihöpfte jedermann daraus einige 
„» Hoffnung, weil man es wuͤnſchte. 

„ Dienftags, den fieben und zmanjigften frühe, befand fich der König faft eben 
» fo, wie den vorigen Tag, ausgenommen daß man merfte, wie feine Kräffte abna 
„, men, Man hielt zur geröhnlichen Zeit die Meße In ſelnem Zimmer, welcher er mit 
» großer And oͤrte. Endigung derſelben rlef er die Cardinaͤle von Rohau 
„ und von Buͤßi, welche babey waren, zu ſich. Sie traten vor fein Bette, und der 
„Köoͤnig redete einige Zeit lang mit Ihnen von deu Berwirrungen in der Kirche. 

„ Er redete hieramf die Herjoge und Standesherren, fo in feinem Zimmer wa⸗ 
„ ven, mit folgenden Worten an: Meine Herren,ich bitte Sie um Verzeihung tvegen 
> des böfen Erempels, fo id Ihnen gegeben habe. Ich —— — ͤt 
„ die Dienſte, fo Sie mir jederzeit geleiſtet, und für die Ergebenheit und Treue, fo 
„» Sie egen mich geieigt haben; zu danken. Es iſt mir leid, daß ich für Sie nicht 
* — e thun können, mag ich gerne wollte. Dienen Sie meinem Urenkel 
» mit eben dem Eifer und der Treue, vo gegen mich gehabt haben. Ich bafr 
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„ Sie werben alle die Eintracht zu erhalten fucben ; und wenn jemand ſolche flören 
„ wollte, fo werden Sie fi bemühen, ihn auf beßere Gedanken zu bringen. Ich mers 
„ fe, daß ich mehmürhigmerde,umd daß i d au d Sie in Wehmuth fege- Ich bitte 
» Sie deswegen um Verzeihung. Leren Sie mohl, meine Herren; ic) hoffe, daß 
„ Sie bisweilen an mich gedenken merden. j 

An eben diefem Tage las die Fra von Maintenon dem Könige einen Brief 
„ vor, den fie von dem Cardinal von Moailles erhalten hatte. Er bezeugte darinnen, 
„ tie fehmerzlich es ihm fiele, daß er zu Sr. Majeftät, in diefen lezten Augenblicken, 
„ nicht kommen dörfte. Der König befahl dem Kanzler, ihm in einem Briefe zu ants 
„ orten; und nachdem er ihm folchen worgelefen hatte, fo ſchickte man ihn fort. 

„ Der König lief diefen Tag über den P. le Tellier fehr offt zu ſich holen, ums 
„ vom geiftlichen Dingen zu reden. Er hatte den fünf und zwanzigſten befohlen, man 
 folte alfobald nach feinem Ende den Dauphin nach Vincennes bringen ; und da er ſich 
» erinnerte, daß der Oberhoffurier, Herr von Cavois, niemals auf diefem Schloße, 
„ im welches der Hof feit mehr als funfjig Yıhren nicht gefommen tar, die gemöhnlis 
„ hm Einrichtungen gemacht hatte , fo befahl er, daß man einen Riß von diefem 
Schloße madyen follte; er zeigte felbft den Ort dazu an, und verlangte , daf man 


ihm den Ri, wann er fertig wäre, bringen follte. Er beftimmte fogar das. Appars, 


tement file den Dauphin, und ordnete die Einrichtung der übrigen an. Er redete über 
dieſes noch umſtaͤndlch von feinem Zuge in das Parlement, und befahl, daß man alfos 
Jbald Leute fortſchicken und diefes Schloß fole ausmeubliren laßen. Man ftellte ihm 
vor, es hätte diefes noch gute Zeitz allein er verfeiste dagegen: es wäre diefe Vor⸗ 
„, ficht nothwendig ; denm wenn der Augenblick feines Todes fäme, fo mürde man an fo 
„» viele andere Sachen zu denfen haben, daß man hierzu feine Zeit hätte. 

„ Eine augenfcheinfiche Probe von der Gemürhsruhe des Käniges war die Freys 

„muͤthigkeit, mit welcher er alles anordmere. Er redete mit jedwedem mit fo wenig 
Verwirrung umd mit folcher Bedachtſamkeit, tie In feinen gefunden Tagen; worüber 
„fich jedermann verwunderte. 
„, Des Abends ſagte er zur Frau von Maintenon: er hätte jederzeit gehoͤrt, daß 
„das Sterben ſchwer file; allein, da er fich gegenwärtig ganz nahe an diefem für die 
Menſchen fo fürchterlichen Augenbficte befände, fo könnte er nicht ſehen, daß cs fo 
ſchwer ferm follte. Sie antwortete ihm: es wäre Mefes nicht für jedermann fo leicht, 
„ mann man bey einem Sterbenden , der in ſeinem ganzen $eben gottlos gemefen , der 
„ ar der Welt hienge, der Haß im Herzen hätte, umd andern Genugehuungen wegen 
zugefuͤgten Unrechts ſchuldig wäre, mit dem Katedjismo anfangen müßte. Der Kös 
„nig fagte darauf: Ach ! ich habe niemanden eine ſolche Benugrhuung zu geben; 
5; bey denenjenigen , die das Königreich anbetreffen , hoffe ib auf die Barmher⸗ 
zigkeit GOttes. | 

Gegen zehn Uhr des Abends, da man das Bein des Königes verband , fahe 
'„ man, daf der Brand nicht weiter um ſich gefreßen hatte. Er ließ etlichemale den Kanye 
n fer holen, und ertheilte ihm Befehle: aber die Kammerjunkern famen nur alsdann zu 
ihm hinein, wann er Brühen tranf, - 

„ Ir der Macht zwiſchen dent fiebens md acht und zwanzigſten war der König 
unruhigẽ man hörte alle Augenblicke, wie er die Gebethe herfagte , die er in feinen 
m Bette zu thun pflegte; er fchlug bey dem Beichtgebethe an feine Bruſt, und nennte 
n die Perſonen, für die er berhere, wle den König umd die Königinn, feine Aeltern. 

„, Mittwochs den acht und zwanzigſten fagte man zu ihm, er follte eine Brühe 
m trinken. Er antwortete; Man d aef aut mir nicht meht / wie mir eine n anvern Men, 
er „chen 
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u (hen reden. Diefes ift nichts für mich. Laßet meinen Beichtvater kommen. 
a» Gegen fieben Uhr fiel er in eine ſolche Schwachhelt, daß man glaubte, es wäre fein 
», fester Augenblif vorhanden ; und die/es verurſachte ein foldyes Getiimmel in dem 
„Schloße, daß jedermann glaubte, er lage in den lezten Zügen. Als er wieder zu fich 
» fam, fo fahe er in den Spiegelglaͤſern zween junge Kammerbediente, die unten an 
», feinem Bette meinten. Er fagte zu ihnen: Barum mweinet Ihr ? Iſt es nicht 
» Bu daß ih die Welt verlake? „hr hättet Euch ſchon feit langer Zeit dazu ges 
» faßt machen follen, mid zu verliehren. 
„Er fagte hierauf zu dem P. le Tellir: Mein lieber Water, fprechen Sie 
» mich nochmals von allen meinen Sünden los. Einige Zeit darauf fagte er: Ich 
» bin der gluͤcklichſte Menſch auf der Ber; denn ich hoffe, daß mid GOtt zu 
» Onaden annehmen wird. Kurz darauf fagte er wieder: Wir haben nur tür eing 
5 $u forgen , nämlich für unfere Selig: t. Allein, man arbeitet nur alzufpde 
» Daran, Man fragte ihn, ober große Schmerzen hätte ? Er fagte: Mein, und 
„dieſes kraͤnkt mich eben. Er fagte zu den Leibaͤrzten, welche unruhig und fummers 
» vol ausfahen: Habt Ihr mich für unfterblich gehalten? Ich, meines Orts, 
» habe diefe Mennung nie gehabt. 
’ „ Gegen eiff Uhr vor Mittag fam ein Mann aus der Provence, Namens le 
» Drün,der von Marfeille nady Paris gerelfet war, und unterwegs , da er erfuhr, 
» mie gefährlich esmit dem Könige ſtuͤnde, die Poft genommen hatte. Er brachte ein 
» Elirie, welches er fir ein untrügliches Mittel wider den Brand, fogar wider denjenis 
» gen, der von innen herkaͤme, ausgab. Man ließ ihn mit den $eibärzten fprechenz 
» und nachdem er ihnen entdeckt hatte, aus was für Sachen fein Efirier zubereiter war, 
» fo ließ man zu Mittag den König zehn Tropfen davon in drey Löffeln voll Alicantens 
> Wein einnehmen. Der König fagte hierbey: er hätte bey diefem Einnehmen weder 
>, die Hoffnung, noch ein Verlangen, twieder gefund zu werden; er müßte aber, daß er 
„ in feinen gegenwärtigen Umftänden den Aerzten folgen müßte. Eine Stunde nach 
o, dem Einnehmen diefer Tropfen fpürte er einige Stärfung; allein er fiel kurz darauf 
3, wieder in eine Schwachhelt,, und fein Puls gieng fchlechter, als vorher. Diefes machte, 
» bdafi man gegen vier Uhr miteinander ſtritte, ob man ihm noch mehr davon eingeben follte, 
„> Der Heryog von Orleans mußte fommen, um ben Streit zu entfcheiden. Er lic den 
» le Brün in das Zimmer des Königes fommen und ihm an den Puls fühlen; worauf 
dann beichloßen ward, dag man dem Könige von diefem Elixir eingeben follte, um ihn 
3, od) etliche Stunden länger bey Leben zu erhalten, well doch Feine Hoffnung mehr zur 
Geneſung vorhanden waͤre. Man fagte zu ihm, als man es brachte: Site, man 
„ till Diefelben wieder ins Feben zurückoringen. Er gab zur Antwort: Leben oder 
„> Tod, wie es GOttes Wille iſt. Diefew Tag über grif der Brand nicht meiter um 
ſich: aber der Puls gieng ſchlechter, das Schlummern tar faft beftändig, und der Kopf 
», war ihm von Zeit zu Zeit ſehr verwirrt; er redete auch den Tag über mit niemanden, 
„ als mit feinem Beichrwater , und mit dem Hofitaatsfecretäre, Herrn von Pontchartrain, 
» welhen der P. le Tellier des Abends in dem Kabinete auffuchte. Der König fagte 
» mit geſetzter Stimme zu ihm: Laßen Sie eine Verordnung ausfertigen , nie die⸗ 
» jernge von dem hochſeeligen Könige, meinem Heren Water, ohne die geringile 
» Deränderung ; damit mein Herz, nacb meinem Tode, den Jeſuiten überbracht 
z erde. Er gab dieien Befehl mit folder Gemuͤthsruhe, wie er in gefunden Tagen 
„» ben den gleichgültigften Dingen gethan hatte. Hieraus ift abzunehmen, daß nicht leicht ein 
», Menfch den Tod fo lange, und mit einer folhen Standhafftigfeit und Gleichguͤlti 
„keit vor Augen gefehen habe, wie der — Die Frau von Malntenon Fam ei 
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„ nach Mittag, sind star ziemlich ſpaͤt, in fein Zimmer: und ba fie Ihn ſchlafend fand, fo 
gieng fie wieder yerd ohne mit ihm zu fprechen. —* fieben Uhr gieng ſte nach St, 
» Er, wo fie die Nacht zubringen und den folgenden Tag ihre Andacht vornehmen, und for 
danu wieder nach Derfailles zurückfehren wollte, wann der König noch das Leben behielte, 

» Die Nacht zroifchen dem acht und neun und zwanzigſten, und bie —— 
„waren die alerfchlimmften, fo er noch gehabt hatte. Man hörte den König in dieſer 
„» Nacht feufjen: O mein GOtt! wenn wirt Du mir die Gnade erweiſen, mid 
„ von diefem elenden Leben zu befrenen? ch fehne mich fdron lange darnach, 
„ und bitte Dich von ganzem Herzen darum. Ein andermal fagte er: Wird dies 
ſes noch lange wÄhren ? Dan gab ihm immer, alle acht Stunden, von dem Eli⸗ 
„ Fler des le Bruͤn ein: und man ließ dieſen Mann , mie die andern Aerzte, in das 
» Zimmer des Königes fommen, fo offt er es einnahm. 

„ Donnerstags, den neun und zwanziaften frühe, hatte es das Anfchen, als wenn 
„dieſes Elirier den König wieder erquichte und ihm mehrere Krafft beybrächte, als er 
den vorigen Tag gehabt harte. Man fchöpfte hieraus eine fo gute Hoffnung, daß man 
3 dem Herzoge von Orleans davon Machricht geben ließ, welcher denjenigen, der ihm 
„ſolche brachte, zur Bezeugung feiner Freude umarmte. 

„An diefem Tage hörte der König die Meße, welche erden Tag vorher, wegen 
„ feiner großen —— nicht hatte hören können ; und er bethete mit ter 
» Junbrunft. Einige Zeit darauf fagte er: O mein GOtt! erbarme Die meiner; 
„ich habe foldes aut alle Art vonnnörhen. Man fahe diefen Tag uber, daß er 
„ von Zeit zu Zeit die Hände gen Himmel aufhob, und in feinem Herzen berhete. ‘Der 
», Pfarrer von Verfailles fagte zu ihm, daß jedermann GOtt um, feine Ve 
ſung anflehete ; aber er antwortete darauf: Daran ift nicht mehr zu gedenfen, 
„ fondern nur an meine Seligfeit. Ich erſuche Euch, bey GHDtt für mich eifrig 
„» ju bitten; dann ich habe ein Vertrauen auf Euer Gebeth. 

„Als er etwas, fo den Dauphin anbetraf, verordnete, fo nennte er ihn felbft 
3, den jungen König. Diejenigen, fo zugegen waren, ließen einen Schrecken darüber blis 
„ fen; allein er fagte su * un, warum dann? das kommt mir gar nicht ſchwer an. 

„Der Koͤnig aß zwiſchen ſechs und ſieben Uhr des Abends mit ziemlichen Appetit 
n u. Fleine Bifcuite in Wein, und nahm gegen acht Uhr von dem Elixir des le Bruͤn. 
„ Als er folches einnahm, fo merfte man, daß er im Kopfe fehr verwirret wurde, und 
„ er fagte felbft, er wüßte nicht, mo aus oder ein. Endlich, gegen halbweg eilf Uhr, 
„ fand man, daß ſich der Brand in dem ganzen Fuße ausgebreitet und ſchon dag Knie 
„’ angegriffen hatte, und daß der Oberfchenfel geſchwollen war. Der König fagte als 
» dann zu den ersten, daß er in eine Ohnmacht fiele, welches auch geſchahe. 

„Freytags, den dreyſigſten, lag der König den ganzen Tag uber in einem faſt 
» beftändigen Schlummer ; und ob ihm gleich der Kopf ſehr verwirret war, fo befann 
„er fich doch allemal, wann der P. le Tellier oder die Frau von Maintenon ihm einen 
» geiftlichen Zufprucy gaben. Cie waren faft beftändig in feinem Zimmer. Er nahm 
„ noch nach Mittag —— Handlungen vor, mit der Gelaßenheit eines wahren Chris 

| n den Willen GOttes ergiebt. Aber gegen Abend vergiengen 
> en faft alle Sinne, und fein Beichtwater Eonnte fein Wort von ihm herausbringen, 
»> Die Xerzte fanden die Gefchroulft von dem Brande an dem Knie und an dem ganzen 
» Oberfchenfel: aber diefer Momarch hatte eine fo gute und ftarfe Natur, daß er noch 
3, Immer gegen den Tod rang. Er nahm Gallerte und —* von Zelt zu Zeit einen 
» Zrumf Flares Waßers, indem er den Wein nicht mehr leiden konnte. Er fagte im 
» Trinken etliche Worte, aber ohne deutliche Vorſtellung. a 

» 
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Die Fran) von Maintenon gieng um fünf Uhr nach St. Cyr, mit dem feſten 
* 

„Vorſatze, dieſen Aufenthalt nun nicht mehr zu verlaßen. Vor ihrer Abreiſe theil⸗ 
» fe fie ihre wenigen Meubeln unter ihr Hausgeſinde aus; fie nahm von ihren Nichten 
auf ewig Abfchied, umd fagte ihnen, daß fie durchaus keinen Beſuch von niemanden, 
n 8 ſey wer es wolle, haben mochte. 

„» Den ein und dreyſigſten war der König faft den ganzen Tag über ohne Bewußt ⸗ 
„ fen. Die Augenblice, da er zu ſich kam, waren fehr für, und aus den wenigen 
» Worten, die er fagte, merkte man einige Ungedult über dich lange Todesangft. Lns 
„s geachtet der Brand immer meiter um fich grif, fo blieb das geben doch in ihm, vers 
» mög der erſtaunenswuͤrdigen Stärfe feiner Natur. Die Herzoginn du Maine 
» verlangte, daß man Ihm etwag von der Arzney eingeben follte, welche der Abt Agnant 
»» für die Kinderblattern gab. Die Leibärzte liefen es gefchehen, weil feine Hoffnung 
„ mehr vorhanden war. 

3, Um halbweg eilf Uhr des Abends las man ihm die Geberhe der Sterbenden vor, Inden 
n man beforgte, er möchte die Nacht nicht überleben. Die Stimme der Geiftlichen ermuns 
„ terte ihm, fo todſchwach er auch war ; und er bethete verfchiedene Gebethe fo lauf 
„» mit, daß man ihn unter allen den vielen Geiftlichen und andern Perſonen, welche bey 
„den Geberhen zur Anbefehlung der Seele antworteten, heraushörte. Nachdem diefes 
„» iu Ende war, fo trat der Cardinal von Rohan an das Berte ; der König erfannte ihn 
„» noch wohl, und fagte zu ihm: Dieſes find Die legten Gnadenmittel (er wollte 
» Hülfsmittel fagen, ) der Kirche. Er wiederholte darauf zu verfchiedenenmalen: 
»„ hunc et in hora mortis; d. i. Iogt und in der Stunde des Abfcheideng; ımd er 
» feufjte: Mein GOtt! laß mir ‘Barmherzigkeit roiderfahren. Stehe mir bey ! 
» Eile mir ju helfen. Diefes waren feine Testen Worte, und man fahe daraus, daß 
„ er noch bey Verftand war. Sie waren aber aud) das einzige deutliche Merkmahl, fo 
„ er davongab. Er lag in den Zügen bis den folgenden Morgen, um acht Uhr und ein 
„ und ein halb Viertel, da er ganz fanft enefchlieh, wie ein dicht, dag verlöfche. Er 
„ brachte fein geben auf fieben und fiebzig Fahre, weniger vier Tage: und regierte 
„ über zwey umd fiebenzig Jahre lang. „, 

Dief Erzählung ift faft von Wort zu Wort genommen aug der Hiftoirc Mili- 
taire de Louis Ic Grand °7, melde der Marquis von Quincy herausgegeben har, 
Man hatte folche dem P. le Tellier lefen lagen, welcher von dem Könige, In feiner legten 
Krankheit, faft gar nicht wegfam, und mithin beßer als jemand wißen mußte, was in 
feinem Zimmer vorgegangen war. Diefer Pater fahe diefe Erzählung duch, und machte 
einige Anmerfungen dayır, welche wir , von feiner eigenen Handfihrifft, gefehen haben : 
und der Marquls von Quincy aͤnderte verfihiedenes in feinem Manufripte, um cs 
nach diefen Anmerfungen einzurichten. 

Man darf alfo diefe Erzählung als eine der rihtigften, fo man finden fann, betrachten, 

Inʒwiſchen find doch einige ziemlich merkwuͤrdige Umftände darinnen ausgelaßen. 

1.) An dem Tage, da man ſich in dem Parlemente verfammlete, um das Tejtamens 
zu eröfuen, erzählte der Herzog von Orleans felbft in diefer Berfammlung, daß der König, 
nad) dem Empfange des H. Sacraments, ihn zu ſich fodern ließ, und zu ihm fagte: Mein 
Dätter, ich habe mein Teltament gemacht, und Ihnen darinnen alle Rechte ges 
laßen, die Ahnen vermög Fhrer Geburt zufommen. Ich empfehle Ihnen den 
Dauphin. Dienen Sie ihm, wie Sie mir gedienet haben. Wenn er flerben 
follte, fo wedren Sie Herr, und die Krone nehöret Ihnen. 

2.) Die Frau von Maintenon melde in einem ihrer Briefe: der König habe fie 
um Veryeihung gebethen, daß er fih nicht allemal fo gegen fie verhalten, wie es hätte 
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ſeyn ſollen, md daß er fie nicht glücklich gemacht hätte; er fie dabey verſichert, daß 
er gegen fie jederzeit die Hochachtung und Freundfchafft ; welche fie verdiente; er 
ben diefen Worten eine Wehmuth blicken laßen; und da er bemerfte, daß ihm die 
ränen in die Augen Famen, fo habe er fie gebethen, fie moͤchte ſich umfehen, ob nie⸗ 
mand in dem Zimmer wäre, der dasjenige, mas er fagte, hören könnte. Inzwiſchen / 
fügte er hinzu, wird man fi) Doch gewiß nicht wundern, dab mir gegen Sie das 
De bricht. Er ſagte bey einer andern Gelegenheit zu ihr: Wie wird es ihnen ges 
en? Sie haben kem Brrmögen. Sie redete ihm zu, er follte an nichte weiter ge⸗ 
denfen, alsan GOtt und an feine Seligfeit. Da fie aber hierauf bedachte, daß fie im 
kurzem die Gnade des Herzogs von Orleans nöthig haben wiirde, fo bach fie den König, 
ee möchte fie diefem Prinzen beftens empfehlen. Er ließ alfobald den Herzog von Or⸗ 
leans zu fich holen, und fagte zu ihm: ,, Mein Värter, ich empfehle Ihnen die Sram. 
„ don Maintenon. Sie wißen, was für eine vorzügliche Achtung ich jederzeit gegen 
„ fle gehabt habe. Sie hat mir allemal gute Narhfchläge gegeben, und es reuet mid), 
„ ich ihr nicht flets gefolgt habe. Sie hat mir in allen Stüden gedieuet ; vors 
»„ nehmlich aber darinnen , daß fie mich) gelehret hat, an GOtt und an meine Eeellgfeit, 
„ju gedenfen. Thun Sie ihr ales, mas fie von Ihnen begehren wird, es fen für 
„ſich oder für ihre Anvermandten und Freunde. ie wird es geroiß nicht mißbrauchen. 
» Gönnen Sie ihr die Erlaubniß, ihr Gefuch unmittelbat bey Ihnen anzubringen. „, 

Aus diefen Worten fiehet man auf das deutlichſte, daß der König faft überzeugt 
war, daß alle Gnadenbezeugungen bey dem Herjoge von Orleans allein ſtehen würden, 
und daß der Arrifel feines ITeftaments, in welchem er verordnete, daß foldhe von dem 
Regentſchafftsrathe nach der Mehrheit der Stimmen follten ertheilt werden, nicht zur 
Vollziehung kommen würde. , 

3.) Den drenfigften fagte der König zur Frau von Maintenon: Sie muͤßen vie⸗ 
fen Muth und viele Freundfchaffe für mich haben, meil Sie fo lange bey mir bleiben: 
und einen Augenblick hernach feige er hinzu: Bleiben Sie nıht da, Madame; «8 
iſt ein alzutrauriger Anblick Ich hoffe aber, es foll bald ein Ende nehmen. 

4.) Der * le Tellier hatte fuͤr ihn ſeit etlichen Jahren ein kleines Buch ſchrifftlich zuſam⸗ 
mengetragen. r Innhalt defelben beftund in Ubungen dee Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, 
der herzlichen Reue uber die E ünden, der Ergebung in den Willen GOttes, des Nertraueng auf feine 
Barmherzigkeit, und der roilligen Annebmung des Todes und der Echmerzen der Krankheit, um der götts 
lichen Gerechtigkeit ein Genugen zu leiften. Er batte angefangen fich deßelben an den hohen Kefts 
tagen, wann er dag heilige Abendmahl empfieng , zu bedienen. Als er auf dem Todbette war, folich 
er fich diefes Buch bringen, und erfuchte den P. le Tellier, ibm diefe geiftliche Berrachtungen eine nach 
der andern vorzulefen, da er dann beitandig feine Gedanken darauf richtete. Bisweilen erklarte ihm 


diefer Pater die Gebetbe für die Eterbenden, und er wendete alle gottſeelige Gedanken, fo darinnen 
ausgedrückt find, auf fich an. 
Ludwig XIV, war ebohren zu &t. Germain en Laye, den fünften September 1638. welches 
das drey und zwangigite Jaheder Ehe Ludwigs Alll. war. Er fam den viergehnden May, 1643. jur 
egierung, und vermablte fich den neunten Junius 1660. mit Maria Thereſia von Defterreich, der 
Iteften Prinzeßinn des Koniges von Spanien Philipp IV. mit welcher er ſechs Kinder zeugte; nams 
lich drey Prinzen umd drey Prinzeßinnen. Die Jrinzen waren 1.) der Dauphin, Ludwig, der zu Konz 
saincbleau, den 7. Nov. 1661. zur Welt Fam, und den 4. April, 1711. in dem funtigften Yabre ſeines 
Alters ſtarb. 2) Philipp von Frankreich, Herzog von Anjou, der im Jahre 1668. gebohren ward, 
und 1671. ſtarb. 3.) ——— von Frankreich, welcher im Jahre 1672. gebohren wurde und 
wicht langer als fünf Monathe lebte. Die Prinzeßinnen waren 1.) Anna Elifaberh von Frankreich, 
welche im Jahre 1662. auf die Welt kam, und nur zwölf Tage lebte. 2.) Maria Anna von 
tanfreich, welche im Jahre 1664. gebebren ward, und vierzig Tage bernach wiederum ftarb, 3.) 
nun Therefia von Sranfreich , welche im Jahre 1667. gebobren ward, und 1672. ftarb, 
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will — den een. Be ‚und Aion he N. Käiifgen. 


Heide. Zu Miünfter, in Weftphalen, den 24. Drtober, 
1648. 


J Sem Namen der allerheiligften unjertrennten Dreyfaltigkeit. 






und und zu twißen fen jedermänniglichen, deme es zu wißen angelegen fern 
kann oder mag; demnach die im heiligen römifchen Reich von langen Jah⸗ 
ren erwachſene Mißhelligkeit und innerliche Kriegsempörung dermaaßen 
überhandgenommen, daß nicht allein gan Teutſchland, fondern auch ber 
nachbarte Königreiche , vornehmlich aber das Königreld; Frankrelch darums 
ter involviret, und der annoch mährende hefftige Krieg daraus entſproßen, anfänglich 
war zwiſchen dem durchlauchtigften , großmächtigften Fürften und Herrn, Herrn Fer⸗ 
dinand I. erwaͤhlten römifchen Kaifer ıc. bobfeligften Andenfens, famt Er. kalſerlichen 
Majeftät Eonföderirren und Adhärenten an einem: fodann dem auch durchlauchtigſten, 
oßmaͤchtigſten —— und Herrn, Herrn Ludwig XIII. allerchriſtlichſten Könige zu 
ran und Navarra, glorwuͤrdigſten Gedächtniß und Er. koͤniglichen Majeftät 
imdesvermandten und Adhaͤrenten andern theils: hernach und auf Dero beederfeits 
erfolgten tödlichen Hintritt zwifchen dem durchlauchtigften , großmächtigften Fürften und 
Herren, Heren Ferdinand HI. erwählten römifchen Kaifer ıc. ſamt Sr. kaiſerlichen Mas 
jeftät Bundesgenofen und Adhärenten an einem: und dem durchlauchtigſten, großmaͤch⸗ 
tigſten Fürften und Heren, Herrn budwig XIV. zu Franfreic) und Navarra allerchrift 
fichften Könige, nebſt Ihro Föniglihen Majeftät EConföderirten und Adhärenten am ans 
dern Theil; daraus vieler Chriſten Blutvergiefung, und Verheerung vieler fand und 
Leute erfolge. Daß dann endlich mittelſt Verglelchung hlmmliſcher Güte und Coope⸗ 
ration der Nepublif zu Venedig, als welche der allgemeinen Chriſtenhelt Rute und 
Wohlfahrt Inden allergefährlichiten Zeiten mit erfpriestichem Rathe, je und allewege geförs 
dert, es Bahin fommen, daß eine allgemeine Friedenshandlung anzuſtellen beederſeits 
beliebet, und zu folchem Ende, Innhalts der zu Hamburg den fünf und zwanzigſten 
Man umd funfsehnden alten Styl Monats Derembris Anno 1%4 1. getroffenen Hands 
hung zu Beyſammenkunft der Herren Plenipotentiarien , der eilfte und erfte Julius re= 
fpective neuen und alten Ealenders Anno 1643. nacher Minfter und Oßnabruͤck in 
Meitphalen, beraumet und —— Wie dann beederſeits gevollmaͤchtigte Herren Le⸗ 
gaten, als ab Seiten der roͤmiſch kalſerlichen Majeſtaͤt dle Hoch und Wohlgeborne Her⸗ 
ren, Herren Marimilian, Graf zu Traummansdorf ıc. tit Herr Indwig Johann, Graf 
von Naffau rc. tit. Herr Iſaacus Wolmarus der Rechten Doctor, des durchlauchtig⸗ 
ften Herrn Ersherzogen Ferdinandi Caroli ıc. Math und RammersPrafident. Von 
Seiten aber Dero zu Frankreich aflerchriftlichften Majeftät der Hochgeborne Fürft, Here 
Heinrich d Otleans, Herzog von Longueville tc. wie auch die Hochwohlgeborne Herremg 
Herr Elaudins de Mefmes, Graf von Auar ıc. umd Herr Abel Servien, Graf von 
la Moche, tit. duch Vermittelung ımd Bemühung des Hochmohlgebornen der Repu⸗ 
blit zu Venedig Gefandeen und Senatorn Herrn Aloyfy Eontareni Nittern, welcher 
die Perfon eines unpariheilihen Mittlers beynahe gamer fünf Jahr her mic — 
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Fleiß vertreten, an beftiimmten Ort und Zeit erſchienen, und nächft Anruffung GOt⸗ 
tes des Allerhoͤchſten Huͤlfe, At: n inde bee er Auslicferung habender Voll: 
machten (deren Innhalt zu Eı Ih fes Inſte Wa⸗ inſeriret) ferner auch im 
Gegenwart und hier a des,heiligen roͤmiſchen Reichs Churfürfien-und Staͤn⸗ 
de,. GOttes allerheiligſt Hl zu Ehten, und Wohlfahrt gemeiner Epriftenheit 5 
ſich miteinander eines gewi eu Friedens zu beeden ‚Seiten hintoiederum verglichen und 
vereiniget Auf Maaß und Geſtalt wiefolger: 1 mm a 

Erſtlich fol ein chriftlicher, allgemeiner , beftändiger, mahrhafftiger und aufrich⸗ 
tiger Friede und Freundſchafft ſeyn / zwiſhen der roͤmiſch kaiſerlichen Majeſtaͤt dem 
Haufe Oeſterreich, auch CThurfuͤrſten und Ständen des Reichs , dem Könige zu Hiſpa⸗ 
nien, famt allen und jeden Confoͤderirten und Adharenren, deren Erben und Nachkom⸗ 
men an einem: fodann der alferchriftlichiten koͤniglichen Majeftär und allen Derofelben 
Bundesgenogen und Adhärenten, famt deren Erben und Machfommen , infonderheit 
der föniglichen Majeftät und Krone Schweden, mie auch des römifchen Reichs reipe- 
&ive Churfürften und Ständen andern Theils‘, folher Fricde aud) dergeſtalt auftich⸗ 
tig umd ernitfich gehalten werden , daß beede Theile unter ſich, und alfo eins des-.andern 
Nutz, Ehr und Bee befördern folle, und alferfeits, ſowohl des ganzen roͤmiſchen 
Keichs mit der Krone Franfreih, als hinmiederum der Krone Fraufreid mit dem roͤ⸗ 
mifchen Reich eine getreue Nachbarſchafft wiederum ergrünen und wachſen möge. 


Aller von Anbegin diefes Kriegs ab einem oder andern Theile veruͤbter Hoftilitä, 
gen halber, an was Ort und auf was Art diefelbige fürgangen, wird eine ewigwaͤhren⸗ 
de Bergefenheit md Amnneftia aufgerichter, alſo, daß unter deren, nod) einiges am 
dern Dinges Schein oder Vorwand, einer dem andern hinführo einige Hoſtilität oder 
Feindfchaffe, Beſchwerden oder Hindernik, fo wenig. an Perfonen und Stand, als 
Gütern und Sicherheit, fir ſich ſelbſt oder durch andere, heimlich oder oͤffentlich, di- 
recte oder inliredte, unterm Schein Rechtens, oder dc facto, inn⸗ oder auf 
ſerhalb Reichs (nichts hinderend vormaliger etwa hiegegen lauffender Vertraͤge) zufüs 

en laßen wollen, ſondern alle und jede, ſowohl in waͤhrendem Kriege, als vor dem⸗ 

lben mit Worten, Schrifft oder Werfen, gegen einander fuͤrgegangene Injurien, 
Gewalt, Feindſeligkeit, Schaden, Koſten, ohne einigen der Perſonen oder Sachen 
Reſpect, dermaaßen gänzlich abgethan fenn, daß alles, fo deßenthalber einer gegen dem 
andern praͤtendiren haben koͤnnte, durch ein ewiges DVergeßen aufgehebt und. vergra⸗ 
ben fen. | | 
Und damit die Sicherheit der aufger'chteten Freundfchafft zwiſchen Eaiferlicher Mas 
jeftät dem allerchriſtlichſten Könige in Frankreich, Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen 
des römischen Reichs hinſuͤhro deſto aufrichtiger gehalten werde (ale. daß ‚der Artickel 
son der: Aiferuration, unten beſchrieben, fräfftig bleibe) fo fol Keiner des andern eut⸗ 
weder jetzigen oder noch fünftigen Frieden, unter einigen Titel, Schein oder Einmens 
Yung, ‚auf Feinerlen Art oder Beife irgend einer Mißhelligfeit oder Kricges, wider den 
andern, weder mit Waffen, nody mie Geld noch mit Proviant und Zufuhr, un 
fen, oder einigen Vorſchub thun: auch feinem, der da etwas wider einen: diefes ges 
madıten Friedensgenoßen, etwas —— vornehmen wuͤrde, weder mit Anſtellung 
der Durchzoͤge, oder Muſterplaͤtze voder Lager, oder dergleichen etwas verſtatten und 
zalaßen, Der Burgundiſche Creiß zwar ſoll nach beygelegten Mißverſt aͤnden zwiſchen 
Frankreich und Spanien, fo auch in dieſer Friedenshandlung mit begriffen, ein Glied 
des voͤmiſchen Reichs ſeyn und bleiben; jedoch fol ſich im dieſen jetzo darinſchwebenden 
jeg weder der Kaiſer, noch die Stände des Reichs, darein flechten — 
ih Si Inskuͤn f⸗ 
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—— aber, wann zwiſchen denſelben Koͤnigreichen Unelnigfeiten ſollten erwachſen, 
ſoll zwiſchen dem ganjen Reich und Koͤnigen, und der Krone Frankreich die Noth⸗ 
wendigkeit der obgeſetzten beederſeits beliebten Obligation, daß keiner des andern ſeinen 
—— einige Huͤlfe leiſte, jederzeit ſteif und feite ſeyn und bleiben. Jedoch ſoll jeden‘ 

taͤnden frey ſtehen dieſem oder jenem Koͤnige Huͤlfe und Vorſchub zu thun, außer⸗ 
halb den Graͤnzen des roͤmiſchen Reichs, doch aber anderſt nicht, als wie es den Reichs⸗ 
conſtitutionen gemaͤß iſt. Der lothringiſche Zwieſpalt ſoll entweder gewißen von beeden 
Theilen hlerzu benannten Scheidslenuten untergeben, oder durch franzöfifche und ſpa⸗ 
niſche Verhandlung, oder aber ſonſten durch einen guͤtlichen Weg und Mittel, ges. 
ſchlichtet werden: und ſoll, fo wohl dem roͤmiſchen Kaiſer, als den Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
fen und Reichsſtaͤnden frey ſeyn, die Zurechtbringung derſelbigen Sache mit freundll⸗ 
cher Interpoſition, und andern friedfertigen Dienſten zu befoͤrdern, und dazu zu hel⸗ 
* jedoch daß feine Waffen, noch einige Kriegsmittel, dazu und dabey gebrau⸗ 

et werden, ’ 


Krafft ſolcher allgemeinen unbefchränften Amneltiz_ werden ale und jede des 
heiligen roͤmiſchen Reichs Ehurfürften und, Stände (unausgeſchloßen die unmittelbare 
Reichsritterſchafft) famt deren Schnleuten, Unterthanen, Bürgern und Einwohnern, 
denen ans Verurſachung böhmifcher oder anderer Empörungen in Teutichland, oder auch. 
wegen der mit der ‘Krone Franfreich und deren Bundesgenoßen gepflogener Alianz , 
von einem oder andern Theil etwas verfaͤngliches oder fhädliches zugefuͤſet, auf mas 
Weiſe oder mit mas Prerext das geſchehen, fo wohl an Landen, Lehn, Afterlehe, oder 
Allodialquͤtern, als deren Wuͤrde, Freyheit, Rechten und Privilegien zu beeden Theis 
ben becdes in geift » und weltlihen Sachen vollkoͤmmlich reſtituiret, in den Stand, dars 
innen fie vorhin geweſen feyn, oder von rechtswegen hätten fenn follen, mit Nufhebung, 
und ungehindert aller amterdefen . fürgeloffenen Mutationen und Veraͤndernißen! 
Wirden dann folcher reititwirenden Güter und Gerechtigfeiten Beſitzere ernebliche Ex- 
ceptioncs hinwider einzumenden vermennen , fol zwar derfelbigen wegen die Reſtitu⸗ 
tion nicht gehemmet, hernach jedoch deren Relevanz vorgehörenden Richter ermogen 
und diſcutiiret werden. — 

Und ob wohl aus dieſer vorhergehenden allgemeinen Regel leichtlich kann judici⸗ 
ret und erſehen werden, wer diejenigen ſeyn, die da ſollen reſtituiret werden, und. mie 
weit und fern ſich ſolches erſtrecke: Jedoch iR auf Inſtantz wegen etlicher wich—⸗ 
tiger Sachen, beliebet worden, etwas eigentlicher Meldung zu thun, wie folget: 
Und zwar dergeſtalt, daß diejenige, welche nicht eben ausdruͤcklich benennet und aus⸗ 
geſetzet ſeynd, deswegen für uͤbergangene und ausgeſchloßene keinesweges ſollten ges 
halten werden. 1 he 
Weil nun der Arreſt, welchen der KRänfer durch den Landrath auf die Mobilien, 
dem Ehurfüriter von Trier zuftändig‘, die im das luͤtzenburgiſche Herzogthum gebracht. 
worden , vor diefem gelrget, erlaßen und abgethan, gleichwohl aber anf etlicher Ans 
—— und Einwendung wiederum erneuert, auch über daß das 3:4u<ft um dem Amt⸗ 
wuh zum Ersftift, uid der Medierer der Herrfihafft St. Johannis, zu Johann 
Keinhard von Sörtern gehörig, von obermeltem Conc !io angefaget ift, und aber den 
zwiſchen dem Thurfürftenehum Trier und dem Herzogthum Burgund durch öffentliche 
Keichsintervention: / Anno i6548. zu Angsburg vereinigten und aufgerichten Sachen, 
zuwider jtreiter, ſo hat man fich verglichen, daß worgedachter Arreſt und das s que- 
rum von den &ügenburgifhen Coacilio aufs hr fol aufgehoben, ermeltem 8 
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Epurfürften feine Güter, diefelbige Praͤſecturherrſchafft, fo wohl alle churfuͤrſtliche und 
vätererbliche Sachen, ſamt allen fequefirirenden Früchten follen erlediger und eriaßen, 
wiederum eingeräumet: amd fo davon etwas entwendet, wieder erleger, und alles ganz 
und vollfömmlic) reftituiret werden: die Impetranten aber an des Churfürften naͤchſten 
Richter, zu Erlangung ihres Rechtens, verwiefen werden. 


So viel aberdie Schlößer Ehrenbreitftein und Hamerftein betreffen thut, fo will 
der römifche Kaifer auf die Zeit und Welfe , fo im Articul der Erecution beſtimmet, 
die Beſatzungen davon abführen oder abführen lafen , und diefelbe Schlößer in die Haͤn⸗ 
de des Herrn Ehurfürften von Trier umd deßen Domcapitels , in gleicher Macht ımd 
Gewalt , dem Reich und Churfürftenehum zum bejten zu verwahren , übergeben und 
einräumen: weswegen auch cin Eapitain und neue Befagung fo dafelbfi von den Ehurfürften 
fol beſtellet werden, ihme und dem Eapitel ſchwoͤren follen. 


Hiernächft hat der münfter / oßnabruͤgiſche Eonvent es fo weit gebracht, daß bie 
beſchwerliche und bißhero geftrittener pfaͤlziſche Sache nad) folgender Geftalt vermittelt 
und bengelege: und zwar erjilich das Hauß Bayern anlangend, fol die Ehunmürde, fo 
die Ehurfürften Pfalzgrafen dabevor gehebt, mit allen Regalien, Acmtern, Präcedens 
ken, Schild und Wappen, Recht und zu folcher Wird gehörenden Gerechtigkeiten, 
einerley ausgenommen , twie and) die Oberpfal;, famt der Erafihafft Cham , welche 
ohne das dem Herzogthum Bayern angehörig , mit allen deren Pertinentien, Regalien 
und Rechten, wie bifhero alſo auch füurders bey Deren Marimiliano, Pfalsgrafen am 
Mhein , Herzogen zu Banern ıc. defien Kinder und der ganzen wilhelminiſchen Linie, 
fo lang deren jemand männliches Geſchlechts wird übrig feyn, gänzlich verbleiben, herr 
gegen Seine churfuͤrſtliche Durdjläucht für fi , ihre Erben und Nachlommen, der 
Anfoderung von drenzehn Millionen, umd aller andern Prätenfionen auf Oberoͤſterreich 
durchaus renunciren, umd geſtracks nach publicireen Frieden, alle deßwegen in handen⸗ 
gg Documenta, der faiferlichen Majeftät um diefelbige zu caßiren und aufzuhe⸗ 

‚ ertradiren und von ſich ſtellen. | 


Das Haus Pfal; betreffend , iſt die eömifch Faiferfihe Majeftäe mit dem heifls 
gen römifchen Reich gemeinen Ruheſtands willen dahin einig, daß kraft jegiger Trans⸗ 
action die achte Churwuͤrde aufgerichtet fenn folle, und deren Herr Earl Ludwig Pfalzs 
graf am Rhein 1c. deßen Erben und Agnaten, nad) Ordnung und Weile , in der 'güle 
denen Bull enthalten, hinführo zur genießen haben über welches nebft der geſammten 
Hand, jet gemelten Herrn Earl Ludewigen oder deßen Machfommen , an allen deme, 
fo dem Herr Ehurfürften zu Bayern und der ganzen wilhelmifchen $inie famt der churs 
fürfilichen Würde concediret worden , nichts vorbehalten bleibt: daß auch ferner die gans 
je Unterpfalz mit all und jedrweden geift: und weltlichen Gütern, Rechte und Zubehös 
rungen, deren für entftandener böhmifchen Unruhe die pfälzifhe Chur » und Fuͤrſten 
genoßen , mit allen Documenten, Degifiraturen, Archiven und allen andern darzu ges 
börigen Arten, felbigem Herrn Carl Ludewigen vollkoͤmmlich und mie Cafirung alles 
wiedrigen reftiruivet , ſolches auch mittelſt Faiferlichen Authoricäe und Macht dergeſtalt 
wirklich befördert werden folle, daß meder der König in KHifpanien, nod) fonften jes. 
mand, fo defen etwas in Händen haben möchte , fi) diefer Reſtitution einiges Weges 
entgegen ſetzen möge oder folle. 


Dieweil aber etliche gewiße Aemter in der Bergſtraßen denen Churfuͤrſten und 
Erzbichöfferr zu Maynz vor Alters angehörig, allererft Anno 1463. —— gewiße 
Summa Geldes, jedoch mit Beding einer unerloͤſchlichen Relution, denen Pfalzgrafen 
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unterpfaͤndlich geſetzet: ſo iſt verglichen, daß folche Aemter bey jegigem Herrn Chur⸗ 
fürften zu Maynz und defen Nachfolger am Ersftifft verbleiben , derfelbige jedoch 
fchuldig ſeyn foll, daß jetzo freywillig offerirte Pretium oder Pfandfchiling innerhalb ders 
jenigen Friſt, fo zur gegenwärtigen Friedens -Execution beraumet, davon abjutragen, 
auch allen übrigen Innhalt des Pfandbriefes ein wirkliches Genügen zu leiften. 


Dem Churfuͤrſten zu Trier wird auch als Biſchoffen zu Speyer und Worms 
hiemit vorbehalten, die, megen etliher geiftlihen Guͤter in der Unter Pfalz prätendis 
rende Gerechtigkeit für gehörenden Richter zu acht erfolgen, es fey dann, daß becde 
fuͤrſtliche Theile ſich darum guͤtlich vergleichen. 

Da es fi) aber zutrüge, daß die Wilhelmiſche Linie gänzlich verftüche, pfaͤlzl⸗ 
fhen Theils aber annoch rechtmäßige Erben vorhanden wären, fol nicht allein uns 
Ober Pfalz , fondern auch die bis dahin bey den Herzogen ju Bayern geweſene Chur 
würde, auf forhane überlebende pfaͤlziſche Erben, (welches Hanf dann inzwifchen der Mits 
belchnung alleweg zu genießen) hinwiederum verfallen und die achte Churwuͤrde zugleich 
abgethan werden, jedoch bleiben des Churfürften zu Bayern Allodialerben, ihre von 
Diedjts wegen zuſtehende Actiones und Beneſicia vorbehalten, 


Erbverträge, fo zwiſchen den Haͤuſern Pfalz s Heidelberg und Neuburg, die 
chut fuͤrſtliche Succeßion betreffend, welche bey voriger Kaifer Zeiten beftätiget worden, 
wie auch der ganzen Rudolphiſchen Linie Rechte und Befugnißen, bleiben in fo weit fie 

genmwärtiger Difpofitton nicht zuwider, ben vorigen: Würden, und da von Juͤlidhi 
hen Schen etwas, aus Mangel männlicher Erben oder in andere Wege, eröfnet wuͤr⸗ 
de, fol anerzüglich der Pfälzifchen Linle übergeben und eingerdumer werden. 

Damit aber gemeldter Herr Earl Ludwig feiner Brüder fürftlihen appennagü 
wegen $eichterung empfinden möge , wird kaiſerliche Mayeflät die Vorfehung thun, dag 
ihnen innerhalb vier Jahren von Anbegin des nächitfünftigen 1649. zu technen, follen 
erleg:t werden vierhunderttaufend Reichsthaler, naͤmlich jedes Fahr humdertraufend, 
nebſi jährlichen Zinß fuͤnf von hundert. | 

Diefemnächft fol das ganze Hauß Pfalz mit allen und jeden ihren Angehörigen, 
fonderlich aber die Bedienten, ſo bey gegenwaͤrtigem Convent, oder fonften ihre Diens 
ſte demſelbigen erjtattet ; wle auch alle Pfalzifche Exulanten, obengedachter Amnelftix, 
gleich andern dafelbft begriffenen, zu genießen haben, ſonderlich ganz vollkoͤmmlich in 
puncto Gravaminum. 

Hinwlederum foll mehrgedachter Pfalsgraf Earl Ludwig und deßelben Gebrüder 
der Faiferlichen Majeftät wie andere Chur und Fürften des Reichs fhuldige Treue und 
Gehorſam leiſten, und fowohl Er, als fine Gebrüder, aller Anſprach zu der Obers 

fal; , fo lang aus Wilhelmifcher Linie männliche rechtmaͤßige Erben vorhanden, fir 
a und Ihee allerfeits Erben renunciren. Es . 
Dieweilen aber wegen gedachten Prinzen Earl Ludwigs Frau Mutter , als 
Wittib, und deßen Schweftern Meldung gefchehen, damit diefelbe ihre gebührliche 
Victuaila, Lebensaufenthalt, Tiſch und Tafel, die Schweitern ihre cheſtifftliche Mor⸗ 
gengabe, Ausjteuer und Brautſchatz haben moͤchten: fo iſt von Faiferlicher Maieg 
fiäe nach Ders hochgewogenen Affection zu dem Pfäifhen Haufe, befagter Wit⸗ 
tib, einmahl für allemahl zwanzigtaufend Neichsthaler, jeder Schweiter aber ermelöten 
Heren Earl Ludwigs, warın diefelbe ehelich ſollen ausgeſteuret und vermaͤhlet werden, 
ichnsanfend Neichschaler , von Ihrer Faiferlichen Majeſtaͤt fol ausgezehlet: —R 
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* — Er Prinz Earl Ludwig zur Vergnuͤgung ihnen auszurichten, ges 
ten * 

Es fol auch mehrgedachter Herr Earl Ludwig und defelben Nachfolgere, die 
Grafen von teiningen und Dachsburg in der Untern- Pfalz feinesweges turbiren, for 
dern diefelbe — von vielen ruckdenklichen Jahren her erhaltenen, und den roͤmiſchen 
Kalſern beſtaͤtigten Rechtes ruhig und friedlich ſich gebrauchen laßen. 

Die freye des heiligen Reichs Ritterſchafft in Franken, Schwaben und am 
Rhein ſoll Er, Pfalzgraf, mit zugehörigen * Herrlichkeiten und Gebieten in ihrem 
unmittelbaren Stande ungekraͤnket verbleiben laßen. 

Die Schengüter, welche der Kaifer dem Freyherrn Gerhard von Waiderburg, 
dem befagten Schenkherrn Nicolaus Georg Meigesberg, Kanzlern zu Maynz, und 
Heinrich Brömfer » Baron zu Nüdesheim; tie auch die Lehen, welche der Churfürft 
in Banern dem Baron Johann Adolph Wolf, Metternich 'genannt , confericet und 
mitgetheilt , ſollen alle in > ji Nichtigkeit und Fräfftig bleiben: Jedoch follen Derofels 
ben Bafallen dem Herrn Earl $udwig , als eigenem Herrn, wie auch defelben feinen 
Succeſſoren, das Jurament der Aufrichtigfeit und Treue ablegen und leiften, und vom 
ihm die Renovation ihrer Lehenguͤter ſuchen und ausbitten. 


Diejenigen, fo der Augfpurgifchen Eonfeßlon —— und ihre Kirchen vor 
r innen gehabt, unter deren Zahl ſich fonderlich die Bürgerfchafft und Einwohner zu 
penheim befinden, folen in dem Stande gelafen werden, darinn fie Anno 1624. 
ewefen , auch andern, fo es begehren wuͤrden, das Erercitium Augfpurgifcher Con⸗ 
(in + fowohl öffentlich In Kirchen zu gewißer Zeit, als dahelm in Ihren Bi ae oder 
nft darzu beſtimmten Käufern, durch ihre eigene oder benachbarte Prediger verrichten 
zu laßen, unverwehret feyn. 

Die Paragraphi Princeps Ludovicus &c, princeps Fridericus &c, & 
Princeps L=opoldus Ludovicus &c. die folen verftanden werden, als auf gleiche 
Art umd Weife hineingeſetzet, mie diefelbe in dem Falferlichen ſchwediſchen Inſtrument 
verfaßer ſeynd. 

Die Streitigkeit, ſich zwiſchen denen Bifchoffen refpeive zu Bamberg und 
Würzburg mit dem Markgrafen von Eulmbacd und Anſpach enthaltend , und dag 
Schloß, Städtlein, Ant und Klofter Kisingen in Franfen am Manu betreffend, fo 
entweder durch gürlihe Handlung oder einen fummarifchen Rechts-⸗Proceß innerhalb 
zwey Jahren geendiget werden, bey Verluſt aller deßfalls habender Prätenfionen vers 
weigerenden By inzwifchen denen befagten Markgrafen die Veſtung Wilßburg im 


Stande, wie bey deren Übergab befchrieben , veftituiret werden , wie man fich deßen 
verglichen und verfprochen hat, 


- Die Beliebung der Alimentation Herrn Chriſtlan Wilhelms, Markgrafen zu 
Brandenburg, fol hier, als wiederholt, geſetzet werden , eben auf die Art, mie fie im 
pierzehnden Artikel des Faiferlich ſchwediſchen Inſtruments abgefaßet ift. 


Der König In Frankreich will auf untenbeftimmte Zeit und Weiſe bey Abführung 
der Defagungen dem Herzog zu Wuͤrtemberg die Städte und Veſtungen Hohentwiel, 
Shorendorf, Tübingen, und alle andere Derter, welche er im Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg annoch in Beſatzung hat, alle wieder abtreten. Im übrigen foll der paragraphus, 
Domus Würrembergi a &c. mie derfelbe dem Faiferlich ſchwediſchen Snftrument eins 
verleibet, auch allhier einverleibt zu ſeyn , verſtattet werden, en 
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. Die Würtembergifchen n, fo der. Mömpelgarrifejen Sinie fennd , follen 
and wieder reſtituiret ferm in alle ihre Herrſchafften Im Elfaß oder auch fonften , es fey 
auc mo es fen, gelegen , fonderlich aber in zmen Burgumdifche Lehenguüͤter Clerevall 
und Paffavant, und follen von beyden Seiten die Rechte und Prärögativen wiederum 
In denfelben Stand, defen fie fih vor Anfang diefes Kriegs zu gebrauchen und zu ers 
freuen gehabt, geſetzet und ergänzet werden. 


Friedrich , Marfgraf zu Baaden und Hochberg , wie auch degelben Söhne und 
Erben, famt allen denjenigen, die ihnen auf einigerley Weife zu Dienften geftanden, 
oder anno) zu Dienfte ſtehen, wes Ordens und Standes fie aud) feyn, der efttä, 
wie diefelbe im zweyten und dritten Artikel befchrieben, mit allen ihren Clauſuln und 
DBeneficien, geniefen, und derfelben ſich zu erfreuen haben : und Frafft derfelben völlig 
in gelſt / und meltlihen Eadyen , in denjenigen Stand, in welchem vor entſtandenem 
böhmifchen Kriegstumult Herr Georg Friedrih, Marggraf zu Baden und erg, 
ſich befunden, reſtituiret werden. So viel ſonderlich das Markgrafthum Baaden, wel⸗ 
ches ſonſten Baden» Durlach genennet wird, belanget, ſowohl auch mas das Markgraf⸗ 
thum Hochberg, wie auch die Herrſchafften Roͤtteln, Badenweiler und Sauſenberg 
betrifft: woran alle die im widrigen Fall unter deßen erregte Veränderungen nichts 
—— ſondern alle Annihilitaͤt ſeyn und bleiben ſollen. Ferner ſollen ihm Markgraf 

riedrich die Aemter, Stein und Renchingen eingeraͤumet werden, ohne einige Schul⸗ 
er welche mittlerzeit von Markgraf Wilhelm gemachet, ſoviel die Mutzbarkeit, 
Fruͤchte, Intereße und Unfofien beläufft,, nad) der VBerabhandlung zu Ettlingen Anno 
1629. beliebet und eingegangen, und befagtem Herrn Wilhelm, Marfgrafen zu Bass 
den abgetreten , mit allen ihren. Rechten, Documenten , Schriften und andern Zw 
gehörungen : Alfo, daß diefelbe ganze Action der Unkoſten, und der Güter und Fruͤch⸗ 
te, fie ſeynd entweder ſchon allbereit empfangen, oder follen annoch kuͤnftig empfan⸗ 
gen werden, mit allem Schaden und Intereße, von Zeit der erften Eroberung anzu⸗ 
rechnen, folle aufgehoben und ganz und gar getilget ſeyn. Es fell auch die jährliche 
Penfion die aus dem Untern Markgrafthum dem Oberns Marfgrafthum ift gegeben 
umd erleget worden, Erafft diefer gegenwärtigen Sachen gen und gar aufgehoben, caſ⸗ 
‘ firet und annihlliret fern, und foll deßwegen weder des Vergangenen noch des Zufünfs 
tigen halber hinfüro irgend etwas prätendiret noch gefordert werden. Es foll auch hin⸗ 
fuͤhro zwiſchen beeden Baadifchen Linien, nämlidy des Obern ⸗ und Untern + Darfgrafe 
.. Baaden die Pracedenz und Seßion auf den Meichstägen beedes des ſchwaͤbiſchen 
veifes, wie auch anderer entweder allgemeinen oder particulic des Meichs, oder audy 
anderer Eonventen, abgemwechfelt werden : doch alfo, daß eben diefelbe Präceden; in 
‚gegenwärtige Zeit bey Herrn Markgraf Friedrich, fo lang derfelbe im Leben feyu wird, 
‚verbleibe. Wegen des Baronats Hohengeroljegf hat man fich verglichen, daß, wann 
die Fuͤrſtin zu Baden ihre prätendirte- Rechte an beruͤhrtem Baronat mit glaubwuͤrdi⸗ 
gen Documenten fattfam wird dargerhan und ermwiefen haben, alfobalden darauf der hler⸗ 
über gefällte Sentenz ergehen folle, mit der ganzen Hauptfache und alem Rechte, nad) 
rechtmäßiger Krafft der Documenten. Diefe Rechtserkaͤnntniß aber foll von der Zeit 
des publicirten Friedens an, Innerhalb zioey Jahren, zu Ende gebracht werden. Es 
follen auch endlichen feine Actions, Transactiones, oder Erceptiones insgemein noch 
abfonderliche Elaufulen in diefem Sriedensinftrument verfaßer (als welchen allen Insges 
ſamt ausdrücklich und zu fietsmwährenden Zeiten Erafft deßen alles fol benommen feyn) 
von einem oder dem andern Theil, zu irgend einiger Zeit wider diefe ſpecial Verglel⸗ 
hung angezogen oder jugelaßen werden. 


Geſch. von grankt. XV. Theil, (2) Dis 
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Die Paragraphi der Herzog von Eroy ıc. was die Streitigfeit Naſſau. Segen 10. 
denen Grafen zu Naſſau⸗Sarbruͤck ꝛtc. das Hanauiſche Hauß ıc.. Johann Albrecht Graf 
von Solms ıc. wie auch; es foll twieder erjtattet werden das Hauß Solms ıc. die Gras 
fen von Sfenburg ıc. die Rheingrafen ıc. die Witwe Herrn Eruſt Grafen au Sayn ıc. 
das Schloß und Grafihafft Falkenftein x. Es foll auch das Haug Walde reſtitul⸗ 
vet werden ıc. Joachimus Erneftus Graf von Dettingen ıc. tem das Hohenlohifche 
Hauf ic. Fridericus $udovicus ıc. Ferdinandus Carolus ıc. Das Erbadhifche Hauß ıc. 
Die Wittive und Erben des Grafens von Brandenftein ıc. Baron Paulus Kevenhuͤl⸗ 
Terıc Die follen hier eben mit gleichen Worten , als deutlich geſetzt, verflanden were 
den, wie fie in dem Paiferlich ſchwediſchen Inſtrument abgefaßer. 

Alle contracte, permutationes, obligationes und Berfchreibungen ‚fo 
Meichsftänden oder Unterthanen mit Kriegsgewalt und Unrecht unzuläßiger Weiſe abs 
gedrungen (meßen in fpecie die Stadt Weißenburg am. Rheln, Landau, Nördlingen, 
Heilbron und viel andere ſich beklagt) defgleichen alle ſolchermaaßen erfauffte und cedirte 
aftiones, follen dergeftalt abgethan ımd annihilire feyn , daß niemand deswegen ferner 
‚gerichtliche Klage mag anftellen noch damit gehöret werden. | 

So aber auch ein Schuldner feine ausgegebene Verſchreibung feinem Erebitori, 
mittelſt ebenmäßiger Gewalt und Furcht ertorquiret hätte, fol er diefelbige mit Border 
halt ordentlichen Rechtens von ſich wiederum aushändigen. Wären aber ab Seiten ein 
oder ander Friegenden Theile, Kauff soder Verkauffſchulden, jährliche Hebungen, oder 
‘wie es Namen haben mag, aus Feindfeligfeit wider die Ereditores, mictelft ebenmaͤßl⸗ 
‘ger Rriegsgemalt extorquiret, fo ſollen wieder die Schuldner , welche eine warhaffte 
Bewaltthärigfeit umd voirffiche Zahlung dazmifchen gekommen zu feyn , anziehen, und 
ſolches zus erweißen fich erblethen, Feine Executionsproceße ertheilet werden, es fen 
Bann, daß die: Erceptiones durch —— voͤllige Erkaͤnntniß der Sachen ent⸗ 
ſchlichtet. Der ef aber, fo hieruͤber angeſtellet, von der Zeit des publlcirten Fries 
den ar (HT Innerhalb zwey Jahren Frift geſchloßen werden, bey Strafe eines ewigen 
Stillſchweigens, welche den halßſtarrigen Schuldnern fol auferleget werden. Und folks 
fen dißfalls alle ergangene Proceße fürgelaufene Handlungen und Verheißimgen, wel⸗ 
he deren Reftirurion halber ein Theil den andern möchte gerhan haben, oder zu thun 
unzulaͤßiger Manier gezivumgen ſeyn, gänzlich von feinen Würden ſeyn. Jedoch wer⸗ 
den hievon ausgefchieden , diejenige Geldſummen, welche einer für dem andern in aͤuſ⸗ 
ferften Nöten, und zu Abwendung gegenwärtigen groͤßern Unhells, gutherziger In⸗ 
gention ımd Gemuͤths, hergefchoßen und bezahlet. 

GBerichtlihe Sprüche und Urtheile zur Zeit des Kriegs In bloßen weltlichen Sa⸗ 
hen publiciret, wo nicht die Unrichtigfelt und Mangel des. Proceßes offenbar und klar 
iſt, oder alsbalden fan erwiefen merden, ſollen zwar nicht ganz fir unguͤltig geachtet, 
deren Krafft und Wirfımg , jedoch bis die gerichtliche Acta (wei Endes der beſchwerde 
Theil Innerhalb fechs Monath nach. geſchloßenem Frieden die Reviſion zu bieten) vor 
und bey gehörenden Gerichte live modo ordinario, five extraordinario,, wie Hers 
Fommmens ift im Weiche, revidiket, biligmaäͤßlg erwogen, und alfo die beredhte Urtheile 
entweder beftätiger, oder auch die Mullität der ausgeſprochenen gänzlich reſcindiret und 


tt. > (kant mig 

So auch erfiche Reichs⸗ oder andere gemeine Ichen von Anno 1618. etwa nicht 
renoviret, oder die gewoͤhnliche Lehenspflicht davon nicht erſtattet, ſoll daßelbe nlemand 
verfaͤnglich noch ſchaͤdlich ſeyn, ſondern die Zeit reuovirender Inveſtitur, vom Tage 


des publicirten Friedens anfahen. € * 
EG 
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Endlich follen alle umd jede, ſowohl Kriegsoffiier und Soldaten , als Raͤthe 
und Bediente geiſt und meltliche, we Mamen oder Etandes die fenn, fo da einem 
oder andern Theil, oder deren Alllirten und Adhärenten in oder außerhalb Krieges bes 
dient gemefen , vom Hoͤchſten bis zu dem DMiedrigften, und wiederum vom Niedrigſten 
bis zum Höchften, ohne einigen Unterfcheid oder Ausnchm mit Weib, Kind, Erben, 
Nachkommen ımd Dienern, fowehl ihre 5— als Guͤter, Leben, Leumuth, Ehre, 

eiſt / und weltliche Freyhelt, Rechte und Privilegien betreffend, in den Stand, wor⸗ 
* fie vor Zeit jetziger Kriege geweſen, oder Rechtenshalber hätten ſeyn ſollen, vom 
Seiten beeder friegenden Theil refiiculeer, und ihrem Leib noch Gütern fein Prajudig 
zugefuͤget, keine Klage Civil oder Criminal gegen fie angeftellet , vielweniger fie mic 
einiger Straffe, Schaden oder Macheheil, unter was Schein es auchtfeyn möchte, bes 
ſchweret werden. Und dig zwar alles fol feinen voflfommenen Effect und Wirkung bey 
denen, und auf alle die, fo £aiferlihe Majeſtaͤt und des Haufes Defterreich Unterchas 
nen und Baßallen nicht feyud. 

Diejenige aber, welche des Kalfers und bes Haufes Oeſterrelchs Unterthanen 
und erbliche Lehensleute ſeynd, follen fich friſcher Amneſtia, zu erfreuen haben, fo viel 
die Perfonen , derofelben Leben, Mahme Fam und Ehre belangt : follen auch wiederum 
einen freyen Zus und Eintritt Haben, in ihr voriges Vaterland: jedoch alfo , daß fie 
den Gefesen des Vaterlandes, der Reiche und Landen gemäß ſich zu verhalten, ſollen 
verbunden ſeyn. 

Was aber berofelben Güter anlanger, wann diefelbe che und bevor fie an der 
Krone Frankreich oder Schweden Seiten getreten, ſeynd confikiret , oder auf eine ans 
dere MWeife Ihnen ſeynd abgenommen worden. Ob wohl die ſchwediſche Gevollmaͤchtig⸗ 
ten lang und viel angehaften, daß denfelben auch diefelbe ihre Güter möchten wieder 
eingeräumet werden, jedoch wellen Sfeet kaiſerliche Majeftär nicht hat koͤnnen vorge⸗ 
ſchrieben, noch wegen der Faiferlichen Legaten beftändigen Contradiction die Sache ans 
derft gefchlichtet werden, und derentwegen den Krieg länger fortjufegen, zu des Reichs 
Schaden , den Ständen für rathfam zu ſeyn, nicht vorgefommen, fo follen foldhe Guͤ⸗ 
ter, als verlohren, den jegigen Befigern verbleiben. Diejenigen Güter aber, welche 
gs um der Urfachen willen, daß ihre Erbherrn auf die franzöfifehe oder ſchwediſche 

iten getreten, und wider den Kaifer und das Hauß Defterreic) gefochten, ſeynd weg⸗ 
genommen worden , diefelbe follen , wie fie anjego beſchaffen und zu finden, jedoch oh⸗ 
hie Erftattung der Koften und genofenen Früchte und befchehenen Abnutzungen, oder er⸗ 
fittenen Schadens , wieder erftatter werden. 

Sm übrigen fol in Böhmen und allen andern Falferlichen Erblanden denen Auges 
burgiſcher Confeßion zugethanen Untertanen, Ereditoren, oder deren Erben, zu ih 
ren Privatprätenfionen , fo fie derfelben etliche Haben, und derentwegen Klage anftellen 
and verfolgen , Recht und Gerechtigkeit, gleich fo wohl, als den Karholifehen ohne eis 
tigen Reſpect adminiftriret werden. 

Bon jestbefagter allgemeinen Reſtitutlon aber werden ausgenommen , diejenige, 
die ihrer Eigenfchafft nach an fich ſelbſt nicht reſtitulrlich, die da beweglich, und 
felbften bewegende Haabe, genoßene Früchte, oder mas auf Befehl eines oder des an⸗ 
dern friegenden Thells umkommen, oder abgebrochen, oder um allgemeiner Sicherheit 

ben in einen fremden Gebrauch verwandelt worden , als da fennd allgemeine oder 
—5— geiſtliche und weltliche, wie auch allgemeine oder privat depofiten Sa 
n, die in Anfehung des Friedens, vechtmäßiger Weiſe verfaufft, oder aus freyem 

Biden verſchenket ſeyn. 
(8) 2 Dies 
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Diemeilen aber auch die flreitige Juͤlichſche Succeßionsfache zwiſchen dem Inter, 
eßenten dermuleinften großes Unheil, wo denfelsen nicht in Zeiten vorgebeuget würde, 
im römifchen Neidye erregen möchte: deromegen iſt verabredet, daß auch diefelbe Sa 
che nach volljogenem Frieden entweder durch ordentlichen Proceß für Ihrer kaiſerlichen 
Majeſtaͤt oder aber doch güirliche Handlung, oder andere rechtmaͤßige Weife unverzüglich 
folle eurfchlichtet werden. 


\ Und weilen auch zu mehrerer Neichsruhe und Sicherheit, und zu derofelben Ber 
fräfftigung ben Verbringung aller Streitigkeiten, die geiftlihen Güter, und Religions 
frenheit ben eben jegigem, wegen allgsmeinen Friedens , angeſetzten Congreſſu, zwiſchen 
dem Kaifer,, denen Churfürften, Fuͤrſten und Meichzftänden getroffen, und dem Frie⸗ 
Bensinftrumente mit den Plenipotentiarlis der Königinn und der Krone Schweden aufs 
gerichtet, einverleibet, fo hat man ſich belieben lagen, eben diefelbige Vergleichung, wie 
auch diejenigen, über melcher man, in Anſehung derer, die man die Neformirten mens 
net, ebenmäßig unter ihnen vereiniget, mit und durch gegentoärtigen Tractat zu bes 
fräfftigen und ee zu machen, eben auf die Weile , als wann fie von Wort zu Wort 
dieſem Inſtrumento einverleibet , gelefen wurde. 

In der Heßen⸗Caßeliſchen Sache ift verglichen , als folger: 

Am allereriten fol das Hauß Heßen: Tafel, auch alle deßen Fürften, bevorab 
Frau Amalia Eliſabeth, Landgraͤfin von Heßen ıc. auch Dero Sohn, Herr Wilhelm, 
deren Erben, Bediente, Officiere , Vaſallen, Unterrhanen , Kriegsleute und alle ans 
dere, wie fie ihnen zugethan, feinen ganz und gar ausgenommen, nicht gegenfichende 
pactis contrariis Proceßen, Rechtserflärungen, Declarationen, Sententin, Exe⸗ 
eutionen und Transactionen: fordern felbige alle, wie auch danchen alle Prätenfionen , 
Actionen, wegen Schandens und Schimpfs, ſowohl der Neutralen, als der Kriegens 
den, darben — annulliret, der oben geſchloßenen Univerſal ewigen Vergeßenheit 
und voͤlliger Reſtitution, von Anfaug des Boͤhmiſchen Kriegs (ausgenommen was oben 
$. tındem omnes) auch aller aus dieſem und dem Religionsfrleden herfließenden Bes 
neficien, gleichwle mit den andern Ständen Rechtens, wie in dem Artikel $. Unani- 
mi &c. dffponiret, vollkommentlich theilhafftig fenn. 


2.) Sofl das Hauß Heßen⸗Caßel und deßen Succefloren die Abtey Hirſchfeld 
mit allen deren Zubehörungen , geijtsund weltlich, inner oder außer Territorii (als die 
Probſtey Gelingen gelegen ; ſaluis tamen juribus, des Hauſes, von unendlichen 
ber beſeßen, behalten, und deromegen die Inveſtitur von Faiferliher Majeftät, 

offt es noͤthig ſeyn wird, begehren , und die Huldigung thun. 

3.7 Soll das Jus Dominii directi & w-ilis über die Aemter , Schaumburg, 
Vuͤckenburg, Sachrenhagen nd Stadthagen, fo vor diefem dem Bißthum Minden 
—— fuͤrters an Herrn Wilhelm, jetzigen Landgrafen von Heßen⸗Caßel, und feine 
Succeſſoren auf ewig, vollkommentlich, ohne fernere des befagten Bißthums oder eines 
andern, wer der auch fen, ihre Contradiction oder Turbation gehören , doch indeßen 
falva transaftione, zwiſchen Herjog Ehrijtian Ludwig, Herzog zu Braunſchweig uud 
Luͤneburg, der Landgraͤfin von Heßen und den Grafen von der $ippe eingegangen: auch 
ſeſt bfeibende, was zwiſchen gemeldter Sandgräfin von Heßen und dem Grafen von der 
Sippe vergleichen, fo ferne foldyes roͤmiſch kaiſerliche Majeſtaͤt umd dem Deich nicht 
präjudicielidh, 

r Auch iſt ferner Gefiebee, daß vegen der , in dieſem Kelege elngenommenen Ders 
ver, Wiedergebung ed Schabloshaltanz der Frau bandgraͤfin von Heßen, als Vor 
munde⸗ 


munderin, und ihrem Sohne und defen Succeßoren , den Furften von Heßen, aus 
deu Erzſtiftern Mann; und Köln , und aus den Stiftern Paterborn und Münfter 
—— hunderttauſend Reichsthaler, mie fie anjetzo gang und gebe ſeyn, binnen neun 

onathe Zeit von ratificirten Frieden, zu Eafel, Periculo Phlvencun auch deren 
Unfoften entrichtet werden , und foll gegen verfprochene Entrichtung keinerley Eys 
ception oder Prätert zu lagen ſeyn. Vielweniger fol belichte Summa mit eiyem Are 
reft beleget werden. 

Daß audy die Frau Sandgrafinn der Bezahlung deſto mehr gefichere fen, fo fol 
ee mit folgenden — behalten, Neuß, Coeßfeld und Neupaup ' Äni in ders 

Ibigen Orten ihre und ihr allein verbundene Belagungen haben z doch mir dem Bes 
ding, daß außer den Officieren und andern Perfonen, jo man in Beſatzungen nörhig 
meldter Derter Befazungen insgeſammt, nicht fen über die Zahl an Fußvoͤlkern tan 
end und an Reitern hundert, mit übergelaßener der Frau Landgräfin Diſpoſitlon, 
went fie diefe oder jene Beſatzung anvertrauen wolle: die Befakungen follen aber, nach 
bißhero bey den Heßitchen gehabter Ordre, in Unterhaltung der Officeren und gemeis 
nen Soldaten verpfleger werden, und was zu Eonfervation der Feftungen wird vonnds 
then fenn , foll aus den Erzbißthuͤmern, darinn forhane Feftungen belegen, an die Hand 
Hefchaffer werden , ohme.eiuzige Werminderungen der obgefagten Summen. Es fol 
Auch den Befagungen erlauber feyn , gegen die Morofos umd Tardanten , doch nicht 
über gebührlihe Summen zu erequicen : aber die Jura der Superlorität und beydes 
Fir) » und weltliche Furisdiction , auch deren Reditus gemeldter Pläge follen befagtem 
Herrn Erzbifhöffen in Salvo verbleiben. So bald aber der Frau Landgraͤfin nach ratio 
ficirtem Friden die drenmal hunderttaufend Reichsthaler bezahle fenn , fol fie Neuß abs 
fretten und Coeßfeld behalten fat Neuhauß allein: doch alle, daß fie die Neußer ⸗Beſa⸗ 
gung nichtin Eoeßfeld und Neuhauß führe , oder defimegen etwas weiters aus Neuß 
erzwinge, und follen die Belagungen in Coeßfeld nicht uber fechshundert zu Fuß und 
fünfzig zu Pferd , in Neuhauß aber nicht über hundert und neun Fußgänger fenm; 
&o aber jener Termins der neun Monarchen die Zahlung nicht fäme , fo follten nicht 
allein Coeßfeld und Neuhauß, biß die vollfommene Zahlung joiget ſondern auch file 
den Reſt, und defen jederm hundert, jährlich fünf Reichschaler, bi das Capital ent» 
richtet, Penfions weiß bezahlt , fondern fo viel Aemter zu oblg benenneten Ersftiften 
mad Abtey gehörig, und, dem Land Heßen am naͤchſten gelegen, als viel zu Bezahlung 
der Renten genug ſeyn, der Frau Landgraͤſin bleiben, | tee 

Die Rentmeiſter und Receptoren follen der Frau Landgraͤfin fich mie End vers 
binden, daß fie von den Einkuͤnften die jährliche Renten der reftirenden Summen ger 
gen und wider ihter Herrn Verbot bezahlen wollen. 

Soflten aber Kentmeifter und Receptoren ſich dießfals ſaumig erjelgen ‚ib 
die Einfiinften anders mohtn ehren, fo fol die Frau Landgraͤſin die Erecution ur Zah 
fung auf ale Weiß und Weg fren haben. Im übrigen foll das Jus interritoriale dem 
Eigenthumsheren alezeit in ſalvo verbleiben, ’ 8 — 

Sobald aber die Frau Landgraͤfin die ganze Summa mit ſamt den Reuten a tem · 
pore m ræ entpfangen haben wird, fo fol fie alfobald befagte Oerter wieder herſtellen, 
bie fie an flatt der Berficherung Indeßen innbehalten, die Renten follen ein End has 
ben, und Die Rentmeiſtere imd Receptoren deren Eidg und Pflichteu entbanden ſeyn. 
Was aber fir Aemter wegen der Renten, mora Continge te ſollen aßigniret wer 
den, dariiber ſoll man ſich Nentualiter vor der Ratification verzlelchen, welche Con⸗ 
vention nicht von minderer Krafft ſey als — —— oſelbſte z⸗ je 
3 user 
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anfer den Dertern wegen ber gemeldten Verſicherung fol die Frau landgraͤſinn nichte 
defto weniger, nach ratificirten Frieden, ale Provinzen und Bißthuͤmer, mie dann des 
sen Haupiſtaͤbdte, Aemter, Sandftätte, Zeitungen , Frontierhäufer und letztens alle 
unbewegiiche Güter, mit allen Zeit diefes Kriegs eingenemmenen Gerechtigfeiten, 
doch alfo, daß fo wohl, mas fie theils in die drey Specialderficherungspläge, als audy 
alle andere occupirte are die fie wieder geben fol, von allerhand Provifion und Mus 
nition , von ihr hineingefchaffet, oder darinnen gemacher worden, fie folche durch ihre, 
oder ihrer Succefjoren Uuterthanen möge laßen — was aber von — nicht bins 
eingebracht, ſondern in den eingenommenen Plaͤtzen Zeit der Occupation befunden wor⸗ 
den, amd noch vorhanden, daß foll allda bleiben, und folen auch die von: Zeie 
der Einnehmung gemachte Befefligungen, fo fern ——* werden, daß nicht die 
pie. , Schlößer und Bürger eines jeden Anfall und Plünderung fren geger 
werden. ’ 


Und ob wohl die Frau Landgräfin, außer was von ben Erzſtiftern Maynz und 
Köln, und den Stiftern Paterborn und Münfter, auch der Abten Velden; , fonften 
von niemanden wegen Neftitution und Schadloßhaltung etwas gefodert, und von nies 
mand andern deßwegen etwas hat wollen bezahlen laßen, fo ift doch wegen der Sachen 
und Umfländen zquiret von Diefer ganzen Verſammlung belieber worden, daß lalva 
manente difpolitione des ꝛe. Auch ift hernach belieber ıc. Auch die übrige Stände, 
wer fie gleich ſeyn, diß und jenfeis Rheins, als welche vom erjien Martii Anno 1648. 
an bie Seife contribuiret, nad) Proportion ihrer 3 Contribution wie ſolche 
dieſe ganze Zeit her obſerviret worden, die obgenannte Summen ju vervoͤlligen, und 
der Guarnifonen Unterhaltung, ihren Antheil (ratam) den obgenannten Erzftiftern und 
Abten, entrichten, und den Schaden, meldyen die Zahler eines oder andern Morofen 
halber leiden würden, erfesen helfen. Sollen auch die Execution gegen die Tergiverſt⸗ 
senden der roͤmiſch Eaiferlichen Majeftat oder der föniglich + fhwedifchen Majeftät oder 
der hefifchen landgraͤflichen Officer und Eoldaren nicht verhindern: auch fell den Hepls 
fihen felbft nicht erlauber feyn, jemanden zu Prajudig diefer Declavasion zu eximi⸗ 
xen, diejenigen aber , welche ihre Quoiam richtig bezahlet werden, folen indeßen 
von aller Saft befreyet fenn. \ 


Was nun angehet die Streitigkeiten zwiſchen Heßen ⸗/ Caßel und Heßen + Darm 
ſtatt: demnach dieſelben inrerventu Herrn Herzog Ernſts zu Sachſen ıc. den acht⸗ 
zehnden April dieſes 1648. Jahrs mit einkommenem einmuͤthigen Conſens beyder Par⸗ 
theyen, geſchlichtet worden, fo iſt beliebet, daß ſodann, Transactlonen mit ihnem An 
nexio ımd Receſſibus, wie dieſelbige zu Caßel ang ge von beyden Partheyen 
unterzeichnet, und diefem Convent inſinuiret worden, krafft diefes Inſtruments, aller, 
dings von Gültigkeit und Krafft fen, als warn fie mit alen ihren Worten und Buch, 
flaben diefen-Articuln einverleiber wäre : fol auch weter von den Parcheyen fo mit ein 
ander geichloßen, noch irgend andern einigem Pratext, five pacti juramenti „ oder 
fonft dergleichen , zu keinerley Zeit convalliret oder jerrißen werden Fonnten , fondern 
vielmehr von allen , wenn auch vieleicht ſchon jemand von den Interreßenten, denfch 
ben zu beftätigen ſich weigern wollte, exattiflime in Obacht genommen werden, 


Wie dann auch die Transactionen , fo zwifchen verftorbenen Herrn Wilpelmen, 
Jandgrafen won Heßen, und den Herrn Ehriftian und: Wolraht, Grafen zu Walde, 
den eilften April Anno 1637. gemadjt , und von Herrn Sandgraf Georgen von Heß 
fen, dem vierzehuden April Anno 1639. ratificiret, nicht weniger, krafft diefes Friedens, 
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elne ewige und vollfommene Gültigkeit befommen fol, und alle Fuͤrſten von Heßen, 
jugleid) auch alle Grafen von Waldeck verbinden. | 

Es ſoll auch feft und ohnverbruͤchlich bewahret bleiben, das Jus primogeniturg 
in jedem Hauß, fo den Hepen + Caheliſchen, ads dem Darınftädsifchen welches. num ein⸗ 
gefiüher und yon- der römikh) laiſerlichen Majeftät confirmirer iſt. | 

Mein auc) Faiferliche Majeftät auf die Klagen, fo wegen der Stadt Bafel und 
bes ganzen Schweigerlandes von ihren Gevollmaͤchtigten, die zu diefer Zufammenkunft 
Deputiret, vorgetragen, wegen etliher —— Executionsmaundat von der kai⸗ 
ſerlichen Kammer wider befagte: Stadt und, andere ſchweitzeriſche ‚vereinigte Cauto⸗ 
NE in vder deroſelben Bürger und Unterthanen entſtanden, nach der 
Reichsſtaͤnde hieriber vernonamenen Meynung, und Nach fin ulari vecrero den vier⸗ 
schnden Monathstag Mai-des nächjt abgewicenen Jahre, ib erklärt, daß vorgedach⸗ 
te Stadt Bafel, wie; auch die andern ſchweitzeriſche Cantones . . . . Inder Ber 
fisung der gleichfam völligen Freyheit und Eremtion vom römifchen Reiche feyn , und 
Feinesweges den Reichsſchoͤppenſtuͤhlen und Gerichten unterworfen ; fo ift beliebet 
worden / eben dafelbige dieſem öffentlichen Fricdenstrastat.einzuverleiben , ſteif und feſt 
zu verbieiben, und ſollen derentwegen ſolche Proceßen ſamt ihren Arreſten, ſie moͤgen 
nach Gelegenheit der Sachen decretiret ſeyn, wann ſie wollen.,. gänzlich caßiret, uns 
Eräftig und aufgehoben ſeyn. En 
Das aber genug vorgeſehen werde, damit nicht im weltlichen Stand, einige 
Streitigkeiten entfichen, fo follen alle Churfuͤrſten und Stände des römijchen Reiche 
a ihren alten Gerechtigieicen, Praͤrogativen, Siberteten, Privilegien , freyer Übung 
ver Landebothmaßgkeit, fo in geift + als weitlichen Sachen » Herſchafften, Degalien 
amd aler diefer, Dingen Poßeßlon, krafft diefer Transaction alfo und dergeſtalt verfes 
fiset und beftäreiger fen, das. fie von niemanden > zu keiner Zeit, auch unter feinerlcy 
retext defatto fönmen oder mögen abgedrungen, oder darinnen verwirret werden. 


Sie ſollen fich ohne Widerred erfreuen des juris fuffragandi, in allen Delis 
Berationen, über allen Reichegefchäften, fonderlich wann Geſetz zu machen , zu inters 
pretiren, ein Krieg zu decernicen, Tributen aufzulegen, meue Feſtungen in den Staͤn⸗ 
‘den Herrſchafften nomine publico zu legen, die Alten mie, Beſatzungen zu verſehen, 
auch wo Frieden oder Buͤndnißen zu machen, oder andere dergleichen Gefrhaffte zu vers 
handlen fern: nichts von aflen diefen Dingen , oder dergleichen fol forchin geſchehen, 
oͤder verſtattet werden, ohne ehren Reichs und einen freyen Schluß und Conſens aller 
und jeder Staͤnde, inſonderheit aber die Gerechtigkeit, unter ſich und mit Auslaͤndiſchen, 
zu ihrer Verſichernus Buͤndnlße zu machen, ſolches ſoll den Staͤnden auf ewig frey ſte⸗ 
doch alſo, daß ſothane Baͤndniße nicht ſeyn wider den Kaiſer, das Reich, oder 
deßen Landfrieden, oder Infonderheit gegen diefe Transaction , auch nicht: gegen den 
Eid , womit jeder dem Kaiſer und dem Reich verbunden ift. Es foll aber ein: Reichs⸗ 
tag innerhalb fehs Monaten, von Ratificirung des Friedens an zu rechnen, gehalten 
werden. Hernachmal aber fo oft es der gemeine: Nuten oder Noch erfoderen wird. 
Im naͤchſten Reichstag oder follen vornemuch verbeßert werden, die Defecten der vo 
‘gigen z und dann ſoll man auch von der Wahl der roͤmiſchen Koͤnigen, ‚einer gewißen 
‘und beftändkgen Faiferlichen Kapitulation zu verfaßer, von Art und Ordnung halten ei⸗ 
nen > andern Btand/,' im — bag Y er fon —— in den 
Reichsfatzungen enthalten; zu. erklaͤren. Vy Ergänzung der, Ereifen ,. Renovirung der 
Dieipemmatsichl,, Reduclrung der Epemeujkäue x. Moderation und GB N, 
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merzuͤgen, und andern Reichscollecten: Deformation des Policen und Inſtitienweſens, 
Zar der Sportulen bey dem, Kammergericht , ordinaire Deputirten nach Welß und 
Molfahrt des gemeinen Wefens, zu trachten,, und felbiges in eine Nichtigkeit zu brins 
en; dem rechtmäßigen Amt der Direcfürn in den eihwcofegien umd andern Reichs⸗ 

ndeln, welche man bier nicht hat außrichten können‘, alles und jedes‘, aus gemeinen 
Ki der Stände’ zufchließen und ftatuiren. 


Es follen aber in allgemeinen und auch fonderbahren Meichstagfahrten der frenen 
Meichsftädten , nicht weniger als andern Ständen ihr vorum desılivum gebühren, 
auch ihnen feſt / und umangetafter bleiben, ihre Negalien, Zölle, jährliche Einkuͤnften, 
Eibertaten, Privilegien, zu confifciren und zu coflectriren , auch mas daran fein Des 
pendenz hat, nebft andern Rechten, vom Kaifer oder dem Meich erlanget, oder durch 
langen Gebraud) erhalten, beſeßen, geuͤbet, mit allerhandiger Yurisdiction innerhalb 
Ihren Mtaurenterritorien , mit Caßirung, Annullirung und Verbiethung auf das fünf 
tige, aller deren Dingen, die durch Repreßalien, Arreſten, Paßverfperrungen, auch 
andere Actus przjudıcales, oder Zeit währenden Kriegs, auf einerley Prätert gegen 
fie ın contrarium ergangen ‚ durch eine angemafte Auchorirät tentiret ſeyn, oder von 
nım an, ohne vorhergehenden rechtmäßigen et und richtige Ordnung der Erw 
eution, gefchehen oder tentiret werden koͤnnten. Im duͤbrigen ſollen alle löbliche Ger 
mwöhnheiten und des heiligen römifchen Reichs, Satungen, Fundamentalgefez Heiliglich 
gehalten werden , mit Aufhebung alles desjenigen, was durch der Kriegszeiten Unrich⸗ 
tigkeit eingeſchlichen. 

Ihre Eaiferliche Majeftät werden von Erfindung weiß und weg, fo der Billig 
keit gemaß, vermittelſt deßen man die Pröfecition der Actlonen, gegen die Schuldner, 
welche durch Kriegsumfall in Decadenz kommen, oder durch zu vieler Renten allzu⸗ 
ur Anwarnungen befäftiget, mie Mäßigung endlgen ; und dannenhero verurſachtem 

ernerem Unheil vorgebauet werden möge, Vorſorg thun, daß ſowohl dero Faiferlichen 
Reichshofraths, als des Kammergerichts Vota und Conũlia eingeholet, auf kuͤnftigem 
Reichstag proponiret, und in eine gewiße Conſtitution verfaßet werden koͤnnten, indef 
fen aber fol in dergleichen am die hohe und andere Reichsgerichte angebrachten Dingen 
Die von den Parten alligiete Umſtaͤnde wohl erwogen , und, niemanden mit unmodes 
—* Erecutionen beleget werden: dor), dieſes alles lalya und illæſa Conſtitutione 

ollatız. PER ABER — 

Und weil jedermann daran gelegen, daß nach getroffenen Frieden die Commer⸗ 
tlen wieder floriren; fo ift deßwegen eines einig Belieben ,-daf die zu deren Präjudig, 
und der gemeinen Wohlfarth zuwider, in dem Reich hin und her durch Dxccafion des 
Kriegs, novicer durch einige Authoritaͤt, wider die Gerechtigkeiten, Privilegien, und 
ohne Eonfens des Kaifers und Neichschurfürften, eingeführte Zoß ,. ficenten:und Mau⸗ 
‘sen, auch die Mißbräuche der Brabantifchen Bullen dannenhero erwachſene Repreßa⸗ 
lien und Arreſten, neben eingeſchleiften fremden Certitjeationen, Exactionen, Le- 
tentionen, item die Unbiligfeit der Poſten und andere ungewöhnliche Quera und Hins 
bernißen, durch welche die Commercien und Schiffahrtübyng verderber worden, ganze 
lic aufgehoben , und den Provinzen, Meerhafen, ieren oder Flüßen , allen und 
jeden ihre vorige Sicherheit, Jurisdiction und Brauch, wie eg viel vor diefen 
Kriegstroubeln geweſen, reſtituret und umverleglich erhalten werden. 


Daß die Laͤnder oder Terrltoria an welche Fluͤße gehen , und andere, welchen 
es von Recht and Privifeglen wegen gebuͤhret, auch ale‘ ſo —* = 
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Eonfens der Churfuͤrſten, auch nebft andern dem Grafen von Oldenburg auf der We⸗ 
fer concediret, oder durch u Gebrauch eingeführer ſeyn, in ihrem vollen Vigor 
bleiben, und der Execution anbefohlen werden: darneben das eine vollfommene Frey⸗ 
heit und Paß den cien an allen Orten zu Land und auf der See gefichert , und 
alfo folche allen umd jeden benderfeirigem Unterthanen , Elienten und —*** zu 
reiſen, handlen, und Macht wieder zu kehren gegeben ſeyn, und Krafft deßen fuͤrge⸗ 
geben , verſtanden werde, mie ſolches alles jedem vor den deutſchen Kriegstroublen, 
allerdings gebühret, welche auch beyderſeits Obrigfeiten gegen umrechtmäßige Bedrus 
Fangen und Bergemaltigungen, als ihre eigene Unterthanen zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen, 
gehalten ſeyn, Salvis diefer Convention, wie auch des Rechtens und Geſetzen, eines 
jeden Orts, in allen Dingen. 

Damit aber auch dem allgemeinen Welen defto mehrere Sicherheit gefchaffer, 
und zwiſchen dem römifchen Kaifer und dem Könige in Frankreich defto beftändiger Fried 
und Sreundfchaft, möge geftiffter werden: als ift mit aller des heiligen römiichen 
Reichs Churfürften und Stauden vorgepflogenem Nach und Vollwert, zu Befördes 
rung des Friedens, ferner abgehandelt und verglichen: 


1. Daß die oberfic Herrſchafft, die Jura Superioritatis und alle andere Dinge 
auf die Bißthuͤmer Meg, Thul und Verdun, und gleichbenahmte Staͤdte, wie auch 
derofelben Bißthuͤmer Revier, und namentlich Monenwic, der Krone Frankreich fol 
Ien hinfuͤro umd zu ewigen Tagen unwiderruflich, ohme einige rechtliche , oder andere 
Erception, jedoch mit Borbehaltung des Juris Metropolitani zum Erzſtifft Trier ges 

örig, einverleiber werden , eben auf die Art und Weife, wie es bisher zu dem roͤmi⸗ 
n Reiche gehörig geweſen. 


Hierauf foR Herr Franciſcus, Herzog zu Lothringen, als rechtmaͤßiger Biſchoff 
in die Poßeßlon des Bißthums Berdum reftituiret , und in defen Bißthums Adminiftras 
tion geruhig gelaßen, darneben defelben, wie and; feiner Abteyen (unverruckt des Koͤ— 
nigs , und eines jeden Privatrechtes) ja feiner Patrimonialgüter, mo ımd an was Ort 
diefelbe auch Fiegend ſeyn mögen, der Rechten (fofern fie vorgemeldter Seßion nicht zus 
wider) Privilegien, jährlihen Einkünften und Nutzbarkeiten zu genießen und ju ges 
brauchen, befuget feyn, fofern er nur vorher dem Könige dag Juramentum fidelita- 
ris feiften,, und wider Se. Majeftät und Dero Königreiches Deften nichts gefährliches 
fid) unterwinden wird. 

II. Treten der Kalfer und das Reich ab, und übergeben dem Könige in Frank⸗ 
reich und deßelben Succeßoren im Reiche, das Jus directi Dominii fuperioritatis, 
und a y was ihnen und dem heiligen roͤmiſchen Reich bishero in Pinarol zuftändig 
geweſen. 

II Treten der Kaiſer vor ſich, und das durchlauchtigſte Haus Oeſterreich, 
famt dem Reiche ab, von allen Rechten, Eigenthümlicheiten, Herrfchafften, or 
fionen und Borhmäßigfeiten, welche Sie, das römifche Reich, und das Haus Defters 
reich bishero gehabt an der Stadt Bryſach, an der tandgraflchafft des Obern und Uns 
tern, Elfaß, on. / und Sand Voigtheiſchafft der schen Reichs⸗Staͤdte in Elfaß ger 
legen, Hagenau, Colmar, Schletſtadt, Weifenburg Landau, Dbernheim, Roß—⸗ 

im, Muͤnſter in St. Juͤrgenthal, Kaiſersberg, Tuͤringheim, und alle andere Doͤr⸗ 
” und zu folchen Landamt gehörige Nechte und Gerechtigfeiten, welches alles ermeld⸗ 
te Cedentes dem Könige und der Krone Frankreich gänzlich uͤberlaßen und abtreten, 
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elfo, daß gemeldte Stadt Bryſach ſamt den Dörfern, Hochſtadt, ‚Miederrimfing, Har⸗ 

ten und Acharten zum Gemeine zu Bryſach gehörige, mit dem ganyen Territorio und 

Banmo , fo weit fidy felbiges von Altersher erſtrecket, jedoch unverruͤcket aller Frey 

—— und Immunitaͤt felbiger Stadt, welche fie zuvor von dem Haus Oeſterreich ers 
get und erhalten. 

Imgleichen gemeldte Sandgraffchafft im Ober / und Unter s Elfah , und dag 
Sundgau, —* auch die Landvoigthey beſagter zehn Städten, und davon depeudiren⸗ 
de Orte, tie auch alle Schen, feute, Landſa en, Unterthanen , Menſchen, Städte, 
Veſtungen, Flecken, Schlößer, Dörfer , Haͤuſer, Förfte und Milde, Silber, Gold» 
und andere Erzgruben, Flüße, Bäche, Waioe und alle Gerechtigkeiten Hohelten umd 
Zugehörungen, ohne einige Refervation, ſammt hoyen und niedern Jurisdiction, auch 
der Superlorität und Oberherrſchafft, von nun an und zu ewigen Tagen, dem Könige 
und der Krone Frankreich, ohne des Kaifers , roͤmiſchen Kelihe „Hauſes Defterrei 
amd einiges andern Menfchen Widerrede, follen unterworfen, und felbigem Königreich 
Incorporiret fenn: alſo, daß auch Eein Kaifer, noch Oeſterreichiſcher Fuͤrſt an denen er⸗ 
waͤhnten diß · iind jenſeits des Rheins gelegenen Theilen und Stuͤcken, einiges Recht 
oder Macht, einiger Zeit jemahls hinfünftig zu prätendiren oder zu gebrauchen haben 
Köune und folle: jedoch foll der König in Frankreich an ſolchen Orten allen und jeden 
die Farholifcher Neligion, wie diefelbe unter dem Haufe Oeſterreich bishero, erhalten 
worden, hinfuͤhro ſchuͤtzen, und alle bey jegtwährendem Kriege eingefihlichene, Meue⸗ 
rung abfchaffen. 

IV. Bewilliget der Kalfer und das ganze römifche Neid) dem Könige in Frank⸗ 
reich und defielben im Koͤnigreiche Nachfolgern das Schloß und Veſtung Dhilippsburg 
in feinen Schuß, daß ihme jest und hinführe jeverzelt fein Recht feyn ſoll, darinnen 
eine Befasung zu halten , dod; au und nach foldyer Anzahl, daß den Benachbarten 
feine Urfach umd Anlaß zum böfen Verdacht gebe , ımd dieſelblge Beſatzung er auch) von 
der Krone —— Koſten erhalte und bezahle. Es ſoll auch dem Koͤnige ein freyer 
Paß offen ſeyn im roͤmiſchen Reich, zu Waßer und zu Sande, Soldaten, Proviant 
afles andere, was und wie viel und offt ihme vonnöchen ſeyn wird, darein zu 

ringen. 

Jedoch fol der König außer der Protection Defakung und Paß an ermeldter 
Veſtung nichts weiter prätendiren, fondern die Proprietät, alle und jede Jurisdiction, 
und alle Nutzbarkeiten, Früchte, Acceßiones, Rechte, Regalien, Dienfte, Menfchen, 
Unterthanen, Lehen, Leute, und mas ganz von Alters her dafelbft in des ganzen Stiffts 
Speyer, umd Refier der incorporirten Kirchen, dem Bifhoffe und Capitul ju Speyer 
" zugeflanden, und von Rechtswegen noch zuftehen möchte, denenfelben se binführe 
ganz unverlegt und unverruckt, nur das Schutzrecht ausgenommen, richtig verbleiben. 
De: roͤmiſche Kaiſer und das roͤmiſche Reich, wie auch der Herr Erzherzog 
don Innsbruck, Ferdinand Earl, zehlen hierntit von ihr Eid und Pflichten, mit mels 
hen fie Bisher ihnen und dem öfterreichiichen Haufe vereldet geweſen, aller Orten, 
Obrigfeiten, Beambte und Unterehanen, aller und jeder obbefagter Herrfchafften und 
Derter, verweilen umd verbinden diefelbe zur Unterthaͤniglelt, Gehorfam und Treue 
dem Könige und Krone Frankreich hinführo diefelbe zu leiften umd zu ermeifen. Und 
fotchergeftalt ſetzen und beftimmen fie die Krone Franfreich in völlige und rechtmaͤßige 
Superiorität, Proprietät und Befisung , renunelrende hiermit allen And jeden Rechten 
und Prätenfionen, von nun am und fletswährenden Zeiten: und diß alles wird umd 
teil der Kaiſer und befagter Erzherzog benebſt feinem Herrn Bruder (fofern und weit 
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vorgedachte Teflon fie pfleget anzugehen) durch ein befonder Diploma ihm zu confirmie 
ren, und über das ju verfchaffen, daß von dem Könige in Spanien hierüber * 
gleiche Renunciation in gebuͤhrender Originalſorm herausgegeben werden ſolle: mels 
ches auch en des ganzen römifchen Reichs an dem Tage, warn gegenwaͤrti⸗ 
ger Tractat wird gefiegelt werden, beſchehen folle. 
Zu mehrerer Krafft und Beftärigung ſolcher obermeldter Übergab und Verlaßun⸗ 
en, fo thun und fchaffen der Kaijer und das römifche Reich in Krafft gegenwärtiger 
ransaction ausdrůcklich ab, ale und jede der vorigen römifchen Kalfere, und des heili 
gen roͤmiſchen Reichs Decreta, Sayungen, Conſututiones, Statuta und Gewohnhels 
ten, ob gleich dieſe mit dem Juramento bekraͤfftiget worden, oder hinfuͤhro ſollen be⸗ 
kraͤfftiget werden, in ſpecie aber die kaiſerliche Capitulation, fo fern allerſeits gemein 
te Entfremdung der Güter und Reichsrechte darinnen verbothen wird, und ſchlicßen zus 
gleich hiemit aus ale Erceptiones, Weife und Wege der Reſtitution, unter was 
abmen und Titul diefelbe auch immermehr mögen gegruͤndet werden. 


Uber dig ift verglichen, das über umd außer dero von dem römifchen Kaifer und 
Reichsſtaͤnden, verfprochenen Ratihabition, auch auf dem naͤchſtkuͤnftigem Neichstage 
zum Überfluß die abalienationes und Ülbergebungen der obbefagten Herrfchafften , 
Bothmaͤßigkeiten ımd Rechten, völlig und gulcig feyn fohen. 


Und wann derohalben eine Paction in kaiſerlicher Capitulation, und auf den 
Reichstaͤgen hernacher eine Propofition gefchchen folte, wegen entweder allbereit occıp 
irter oder diſtrahlrter Guter des Reichs, oder Mechte, die man wieder zu erlangen, 
0 fol dleſelbe niche in ſich begreifen, noch den Schein Haben, als ob fie, die obgeſetzte 
Dinge in fich begrieffe oder verfaßet, als welche nad) allgemeinem Sentenz der Reichs⸗ 
flände, zur Erhaltung des allgemeinen Diuheftandes, in eines.andern Herrſchafft rechts 
mäßiger Weife transferiret ; und demnach diefelbe Sachen auch zu diefem Ende in der 
DMeichsmatricul aus sumd durchgejirichen zu werden bellebet worden. 


Alfobalden nad) befehehener Reſtitution Benfeldes , alle dafelbft erbaute Fortifis 
sotionen, wie auch der näcftangelegenen Feftung Rhinau, gleichwie Elfaß » Zabern, 
des Schloßes Hohenbar und Neuburg am Rhein follen gefchleiffet, und in gedachten 
Drten keine Garnifon ferner gehalten werden. 

Beſagter Stadt Zabern Magiftrar umd Einwohner ſollen ſich als neutrale Leute 
eigentlich verhalten, und der koͤnigl. Soldateſca, fo offt man es begehren wird, ein frener Paß 
amd Repaß offen fiehen. And dißelts dem Rhein follen von Bafel an bis auf Philipps 
burg feine Schanze noch fefte Plaͤtze erbauet werden , auch weder diß⸗ noch jenfeits 
durd) einiges Vornehmen oder Practif das Waßer des Flußes abgeleitet oder verkehret 
erden, weder von einer noch der andern Parchen. 


Die Geldſchuld, womit die Enfisheimifche Kammer beläftiget, belangende, will 
der Erzherzog Ferdinand Earl auf fi nehmen , fammt demfelben Theil in der Provinz, 
welche der Konig in Franfreich ihm reftituiren fol, die dritte Portion aller Schulden 
ohne einigen Unterſcheid, fie beſtehen entweder auf Handfehrifften, oder aber auf Uns 
terpfande, entweder auf,die Provinzen, die follen abgetreten oder wieder erftattet wer⸗ 
den, oder da foldhe Ipecial hypotheca nicht befindlid) in den Nechnungsbichern der 
Einnahmen, fo mit der einheimifchen Kammer übereintreffen, bis auf das Jahr 1637. 
befenntlich agnoſciret, und unter die Schulden und Beglaubigungen derofelben gerech⸗ 
net, und felbige Kammer die jährliche — davon zu entrichten geweſen — 

2 eſel⸗ 
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Biefelbe auch entrichten will, daß der König in Frankreich, für ſolche quota allerdings 
ſchadlos halten will. 

Was aber für Schulden den Eolegial-Ständen aus fonderbarer durch die öfters 
reichifche Herzöge mit Ihnen auf gewißen $andtägen eingegangener Vergleigung jugeeige 
net, oder von den Ständen felbften insgemein contrahiret,, und denenfelben zu zahlen 
obliegen, fo fol inzwiſchen denen , die in des Königs Herrihafft kommen, und denen, 
die unter der Herrſchafft des öfterreichiichen Hauſes behalten bleiben, eine gleichgüftige 
und übereinftimmende er u. er werden, damit beede Theile wißen koͤnnen, 
was ihnen zu Abtragung folder Schulden zufomme. 

Der König in Frankreich will dem Haufe Defterreih, und Infonderheit vorge, 
dachtem Herrn Erzherzog Ferdinand Carl dem eritgebornem des meiland Er jogen 
$eopoldi Sohn, die vier Waldftidre Rheinfeld, Sedingen, tauffenberg und Wal hut 
mie allen Bothmäßigkeiten und Balivajen, Meierhöfen, Dörfern, Mühlen, Ferfte 
amd Wäldern, Lehenleuten, Unterthauen und allen Jugehörungen diß umd jenfelt Mheing, 
Angleichen die Grafſchafft Hauenftein, Schwarzwald und ganze Obersumd Unter» Brißs 

au und allen darinn gelegenen und von Alters her dem Haufe Defterreich angehörige 

Städten, nemlich Neuburg, Frenburg, Endingen, Kentzingen, Waldfirch, —* 
gen, Breunlingen und alle Dero Graͤnzen; item ſammt allen Klöftern, Abtehen, Praͤ⸗ 
laturen, Präpofituren und ritterlichen Ordens Commenden, mit allen Balinaien, Bas 
ronaten, Schlößern,, Veſtungen und allen andern darzuı gehörigen Grafen, Freyherrn, 
Edelleuten, Vaſallen, Leuten, Unterthanen, Fluͤßen, Baͤchen, Förften, Wäldern 
und allen Regalien, Rechten, Jurfisdictionen, Lehen und Patronatsrechten, famımt 
allen und jeden andern zum hohen Landrechte und wäterlihem Erbtheil des Hauſes Des 
ſterreich, Im felbigen ganzem Streif von Alrersher, angehörigen Dingen. Ferner auch 
dag ganze Ortnau mit den Neichaftädten Offenburg, Gengenbah und IA am Hammer, 
forach , fo ferne naͤmlich felbe dem Ortnauiſchem Amte unterworfen, alſo, dag fein 
König in Frankreich einiges Recht oder Macht an ſothanen diß oder jenfeits Rhein ge 
legen, vorermehnten Orten, zu einiger Zeit etwas prätendiren , oder aber ſich anmak 
«fern und gebrauchen koͤnne oder möge , doc) dergeſtalt, daf denen öfterreichifchen Fürften 
‘Suech Reſtitution fein ‚einiges Recht zuwachſen ſoll. Zwiſchen denen am Rhein dig 
oder jener Seite liegenden fanden und deren ‚Einwohnern ſollj Handel und Wandel, 
Abs und Zufuhr, infonderheit frene Schiffahrt auf dem Rhein verſtattet, und feinem 
‚Theil zugelaßen ſeyn, vorbengehende Schiffe, fie fahren Rhein auf oder ab, ju verhins 
dern, amzuhalten mit Arreſt oder anderer Moleſtirung unter einigem Schein, womit 
doch die ge — Beſichtlgung der Waaren nicht aufgehoben wird, nicht zu befchn 

ten/ viel weniger neue und. ungewöhnliche Zolle , Weg» Steg⸗ und PaßrGielde, X uflas 

eh oder andere dergleichen Unpflichten. auf dem Rhein anjüfey en fanken se 1 Ice 

Theil fo mit den gewegnlihen Zollen und ordinalten Auflagen, weſche vor dem Kriege 
mer öfterreichlicher Negierimg dafelbiten gewöhnlich gewefen , allerdings content und 
zufrieden ſeyn. 

Ale Vafallen, Sandfagen, Unterrhanen Bͤrger und Einwohner, welche di 
und jenſcit des Rheins dem Hate Oeſterreich, rofe auch diejen ze, melde —— 
ter Weiſe Bent roͤmiſchen Reiche interworfen wären, oder didete Rahe ibnde Ihne 
Dberheren erkennet, ſollen, ungeachtet aller von dieſen und andern Kelegs 69 
und Heerfuͤhreru Ber ſchvediſchen Soldate ta oder Ders Wlindehrensnen, na dh Finnehs 
mung felbiges Sandes geſchehener, von Dero koͤnigliche Mifetin in Beanfeeldh , oheR 
auch, aus eigener Bewezunz beſchehener Confiſcation, überſßung, der Verfhäts 

fung 
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kung alfofort mach eröfnetem Frieden in Beſitz Ihrer unbeweglichen und ftandfeften Hass 
be und Güter, fie fenn corporalia und incorpo: alia, fammt denen dazu gehörigen 
Dörfern, Schlößern, Städten , liegenden Gründen und Poßeßionen, ohne einige 
Erception, fo die jetzige Vefigere angewandter Verbeßerung, Auslagen, oder Unko⸗ 

n wegen, compenfationsweife, einigermaaßen allegiren möchten , wie auch ohne der 

meglichen , und ſich felbft bewegenden und genoßener Früchte , vollkoͤmmlich reftituls 
ret werden. So viel aber andere in Gewicht, Zahl und Maaß beftehende Sachen bes 
Sauger, fo bey dieſem Krieg confiſciret, erzwungen, zerſchlagen, oder mitteljt einiger 
Thaͤtlichkeit heraus gepreßet worden , fo fol, zu Verhütung weitlaͤufftiger Rechtspro⸗ 
teßen derfelben Anfpruch und Wiederfoderung beyderſeits gaͤnzlich abgerhan und aufges 
hoben feyn. u ; 

Ihro Königliche Majeftät in Frankreich folen nicht allein die Biſchoͤffe zu Straß⸗ 
burg und Baſel, fammt der Stadt Straßburg, fondern auch andere in beederley El⸗ 
faß ‚, dem römifchen Reiche unmittelbarer Weile angehörige Stände , die Aebte zu 
Murbach und $iüderen, die Aebtißin zu Andlau, das Klofter zu St. Juͤrgensthal, Bes 
nedictinerordens, die Pfalzgrafen zu Luͤtzelſtein, Grafen und Frenheren von Hanau, 
Bleckenftein, Oberfiein und des ganzen Unter» Elfaß Ritterſchafft oder Adel, item vor⸗ 
gemeldte zu Haganoiſchem Amte gehörige zehen Reichsſtaͤdte, in ebenfelöiger Freyheit 
und Poßehion ihrer Inmedietaͤt gegen dem roͤmiſchen Reiche, derem fie bißhero genofe 
fen, geruhig verbleiben lagen: dergeftalt, daß er feine koͤnigliche Superiorität gegen fie 
prätendiren fonne, fondern mit denen Rechten, welche das Hauß Defterreich darin 
gehabt, und vermittelft gegenmärtiger Pacificatlon, der Krone Frankreich abgetreten 
werden, fchlechterdings, vergnuͤget fic befinden follen. Jedoch foll mit gegenmärtiger 
Erflärung alle demjenigen , was von oben überlaßenem hoͤchſtem Herrſchafftarecht zuger 
lagen und übergeben worden, durchaus nichts entzogen zu fern, allhier verſtanden 
werden. . 
SGleichermaaßen will der König in Franfreich zum Recompens folcher lhme abge, 
fretener Sachen befagtem Herrn Erzherzog Ferdinand Carl drey Millionen franzöfifchee 
Bülden denen nächftfünftigen 1649. F0. 51. Jahren jedesmahl auf Johannis Bapriftä, 
Jedes Jahrs den dritten Theil guter, gangbarer und bewehrter Münze, in der Stadt 
Bafel zu feinen des Herrn Erzherzogs, oder deßelben Deputirten fihern Händen ent⸗ 
richten und bezahlen laßen. i 
Uber vorige fpecificiete Summa Geldes will der König in Frankrelch auf ſich zu 

nehmen gehalten feyn zwen Dritchell der un Sammerfchulden, ohne einie 
gen Anterfchied, fie beftchen entweder auf Handfchrifften, oder aber auf Unterpfanden 
wann fie beederfeits in Originali aufzulegen, und entweder eine Ipceial hynothee au 
Die Sande, fo da follen abgetreten oder aber reffituiret werden, haben: oder aber da fie 
ſolche nicht haben, In den Rechnungsbüchern der Elnnehmungen, welche mit der Em 
fisheimifchen Kanzlen uͤberelnſtimmen, bis auf das Jaht 1632. befanntlic) angenom⸗ 
Men und unter die Schulden derfelben gerechnet, und felbige Kammer jährliche Peufion 
davon zu entrichten fhuldi gewefen, und biefelbe abtragen und bezahlen, dergeſtalt, 
daf der Erzherzog wegen Oder quota allerdings ſchadloß fol achalten werden ! und 
bamit diefes deſto techtmaͤßiger und billiger beſchehe, fo fallen ſtracks nach Unterſchreh⸗ 
bung der Briedeitshamdlung von beyden Theilen Eommigarli verordnet werden , die ſich 
wor der erfteri Penſton Abftatt und Zahlung, welcher Schuldnamen diefem oder jenem 
Theil aus zuloͤſchen, mit einander vergleichen werben, *. 


GH Es 
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Es will auch der König in Frankreich borgemeltem Erzherzog bey aufrichtiger 
Treu und Glauben, ohne einigen Mangel und Verzug wiederum einhandigen lafen, 
alle und jede fehriftliche Urkunde, was Nahmen fie audy mögen ſeyn, welche die Ders 
ser und Sande, fo da follen reſtituiret merden, betreffen, fo fern diefelbe in der Regle⸗ 
tungscanzlen und Enfisheimifchen Kammer oder zu Bryſach, oder auch in der Officialen, 
Städte und eingenommenen Schlößer Verwahruͤng gefunden werden. 

So num ſolcherley Documenta publica, melche die abgefretene Lande pro in- 
divifo betreffen , fe follen von denenfelben dem Erzherzog die Originaleremplaria, wo⸗ 
rin, und wie oft er diefelbe fodern und begehren wird, ausgehändiget werden. 


Gleicherweiſe, damit die zwiſchen den Herrn von Savoyen und denen Herzogen 
von Mantua, wegen des Montfrats, von werland hochloͤblichen Andenckens Urhebern 
Kanfer Fardinando II. und Ludovico XHll. Könige in Frankreich, Ihrer Majeſtaͤ⸗ 
ten Erben behandelte und gefchlichtete Streitigkeiten zum Verderben der Chriſtenheit, 
dermahleinſten nicht wieder neublutende werden mögen, fo iſt verglichen, daß der Tra⸗ 
stat zu Cheraſto den ſechſten April Anno 1631. ſamt, dero über ſelbigem Her ʒogthum 
Montisferrat, erfolgten Erecution, ſtets hin ſteif und feſt in allen Arcicufn bleiben fol 
le, ausgenommen Pinarol , ſamt allen zwiſchen feiner Majeſtaͤt dem Könige in Frank⸗ 
tel) und dem Herrn Herzogen von Saroyen benenmten und bezeichneten und von den 
König und Krone Frankreich durch befondere Tractaten erlangten Pertinentien , welche 
ebenmäßig in ihrer völligen Krafft und Wuͤrden beftändig bleiben follen, in ade denjenis 
gen Dingen, welche entweder die Transaction oder Eepion betreffen: jedoch, fo etwas 
In befagten abſonderlichen Tractaten follte begriffen fenn , fo den Frleden desirömifchen 
Reichs turbiren , oder neue Unruhe, nad) jekigen Kriege, der annoch in derſelben 
vinz geführet wird, verhofften Compofition erregen möchte, fo foll daßelbe ales krafft⸗ 
los und nichtig ſeyn, jedoch das beruͤhrte Ceßlon mit allen Ihren Bedingungen , wor 

ber man fic) zugefallen den Herzog von Savoyen und dem Könige in Sranfreich vergfis 
hen, in ihrer Krafft verbleibe. Und derentwegen verſprechen kalferliche und koͤnigliche 
Majeſtaͤt Majeſtaͤt in Frankreich, daß fie allen andern, fo wohl zu dem vorgedachtem 
cheracenfiſchen Tractat, als zur Execution gehörigen Dingen, und inſonderheit die 
Staͤdte Albam und Trinum, und derſelbige Bothmaͤßigkelten und andern Oertern bes 
treffende, niemals weder directe noch indirecte unter dem Schein des Rechtens, 
noch) in wirklicher That zuwider gehen , noch denenjenigen, fo hierwider was vorneh⸗ 
men wuͤrden, weder mit Huͤlff, noch mit Borſchub, einiges weges beyſpringen wollen, 
ja auch mit allgemeiner Macht und Authoritaͤt Fleiß anwenden, daß ſolches alles von feinen 
einigem Menfchen , unfer was Prätert folches auch beſchehen möchte, einige Verſchmaͤh⸗ 
ferung oder Abbruch gefchehe, twelln ſonderlich der König in Frankreich befagten Tractarss 
erecution auf alle Arc und Weife zu befördern , ja auch mit Kriegswaffen zu verthei⸗ 
digen, verbunden zu ſeyn ſich erklärt hat und zwar eben zu dem Ende , daß ermelter 
Herzog von Savoyen, woran die obern Clauſulen nichts nicht biudern ſollen, in friede 
licher und ruhfamert, der Stadt Tirini und Albi und der andern Orten , durch beſag⸗ 
ten Tractat, und darauf erfolgter Inveftitur in dem Herzogthum Monilsferrat übers 
gebenen und jugeeigneren Poßeßion, jederzeit gelafien , erhalten und geſchuͤet werde, 

Damit aber fernere Zroiefpalte, Mißverflände und Urfachen unter denenfelbigen 
Herzogen gänzlich inögen ausgetilger und abgeichaffet werden, fo hat der König in Frank⸗ 
zei) Ludovicus XIN. zu Entbuirdung des Serjogs von Savoyen dem Herrn Herzog von 
Mantua viermalhundert und vier und neumzigtaufend Goldgillden mit baareın Gelde zu 
bezahlen verſprochen und angelobet, und will demnach königliche Majeſtaͤt in Frankreich 


befagtem 
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befagtem Heren Herzog von Manta mit baarem Gelde zur Stunde bezahlen laßen und 
derentivegen den Herzogen von Savonen und defielben Erben und Succefores von fels 
biger Obligation ganz und gar erleichtern , ja will ihm auch von und vor allem andern 
An · und Zuipruch oder Foderung der befagten Summa Geldes, welche irgend auf dies 
fe oder jene Art, Weile und Gelegenheit vom vorgedachtem Herrn Herjogen von Mam 
tua, oder aber von deßen Nachfolgern beſchehen könnte, frey und fchadlos halten, ‚al 
fo gar, daß hinführe ringen Herzog von Savoyen , deßen Erben und Machfommen 
unter forhanen Poſtes, Mahmen, Schein oder Vorwand , weder in: noch außerhalb 
Rechtens von dem Heren Herjogen von Mantua  defen Erben oder Nachfommenden 
einige Beſchwerde nicht follen zu gewarten haben als welchem nun alsdann , und dann 
als nun in krafft gegenwaͤrtigen mit refpettive faiferliden und koͤniglichen Authoris 
tät aufgerichteten Feiedensinftruments in -diefer ganzen Sache alle, fernere Zufprüche 
gegen dem Herrn Herzog von Savoyen, deßen Erben und Succeforen benommen if, 


Ss will auch Ihre Faiferliche Majeftät , dem Herrn Herzogen von Savoyen 
auf gebührende Mequifition micht allein mie den alten Sehen und $anden, montie wen» 
land Kaifer Ferdinandus H. Herzogen Vickorem Amädeum, Herzogen von Savo⸗ 
yen, belehnet gehabt, ſondern auch mit dem Herzogthum Montferrat ſamt allen deßel⸗ 
ben Orten, Landen, Städten, Rechten und Pertinentien , welche ihme krafft obge⸗ 
dachter cheraſiſchen Tractaten, und darauf erfolgten Erecution zugeeignet worden; deß⸗ 
gleichen mit den Herrſchafften Novelli Montfortis, Sinei Moncherit und Caſtellet mit 
Ihren Zubehörungen, Innhalts darüber Anno 1634. den drenzehnden October aufges 
tichteten Initrumenti Acquifitionis ımd von der Fälferlichen Majeſtaͤt Conceßion und 
Approbation Briefe, auch mit einverlelbter Confirmation aller und jeden denen Herzo⸗ 

en / von Savoyen bißher zu ertheilten Privilegien „ mann und zu welcher Zeit ſelbiger 
be darum gebührende Anfuchung thun wird, inveflieen und belehnen. 

' Ebenmäßig iſt verglichen, daß der Herzog von Savoyen, defen Erben und 
Nachkommen von der Falferlichen Majeftät in dem an Rocheveran, Olmi und Cäfols 
mit deren Zugehörungen (als welche das roͤmiſche Relch keinerley Weiſe angehe) am 

abendem Jure fuperioritatis durchaus Feinesweges folen turbiret noch angefochten: 
ren mit Revocirung und Annullirung voriger Donation und Inveſtitureo in felbis 
ger tchen Befig vel quafi munuteniret,, oder auch da noͤthig, von neuen eingeſetzet, 
tie ebener Geftält degelben Herzogen, Vaſal der Graf von Veruca pofleflionem 
vel quafi felbiger chen Olmi, Caͤſola uud vierten Theils an Rocheverano reſtituiret und 
In alle deren Hebungen vollkoͤmmlich wiederum geſetzet werden. 

Item ift verglichen, daß die Faiferliche Maieftät, Graf Carln zu Cacherone, 
Söhnen Elementi und Johanni, auch defen werfiorbenen dritten Sohns Detapiani 
Kindern vollkoͤmmlich reftitwiren wolle das gehen Roche ⸗Acazu mit defien Zubehoͤ⸗ 
kung, und von Zeit ihrer Depoßedirumg genofenen Früchten , aller Eprceptionen 
— Kalſer in der Inveſti H b M begrif⸗ 

Deßgleichen mil der veftitur des Herzogtums Mantua begrif: 
fen fennd ae die Schlößer Reggioli und Lugzaraͤ, zuſammt ihren Gebieten ımd Des 
pendentien , deren Beſitz der Herzog von Guajtall dem Herzogen von Mantua zu res 

ituiren verbunden, jedoch mit denen ihme vorbehaltenen Rechten, wegen ſechstau⸗ 
ud jährfiche Scurorum (oder Ducaten) fo er verwendet, welcher halben vor Ihrer. 
Faiferlichen Majeftät , wider den Herzogen von Manta ein rechtliche Action anzu 
ſtellen, und das Gerichte der Rechten, fich zu verfuchen, Macht haben — 
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&o bald aber das Inſtrumentum Pacis "von den Herrn Bevollmächtigten 
and Gefandten unterfihrieben und verfiegelt fenn wird , fo fol alle Feindfeligfeit aufhoͤ⸗ 
ven, und dieſelben Dinge, deren Vergleichung oben getroffen, beederſeiten von Stund 
an und Angefichts erequiret werden ? umd das ſolches defto befer und ehe zu Werke ges 
fetset werden möge , fo foll fölgenden Tages nach der Unterfehreibung die Sriedenspubs 
lication herrlich und gemöhnlicher Weife , auf den Gafen und Straßen der Grädte 
Münfter und Oßnabruck, gefchehen: Jedoch follen nach empfangener Vothſchafft, daß 
die Unterfehreibung der Handlung beeder Derter volfömlich verrichtet, umd bald nad) 
befchehener Publication, unterfehiedliche Bothen an die Generals der Arr een abgefendet 
werden, welche mit gefchreinder reitender Poft ihre Wege nehmen, gedacyten General, 
daß der Friede gefchloßen , anzeigen , und verfchaffen ſollen, daß auf einem zwiſchen 
ſelbigen Generaln vereinigtem Tage der Friede, und Abſtehung von den Feindſeligkel⸗ 
ten in jeglichen Kriegsheeren und Armeen, von neuen publiciret, und allen und jeden 
Kriegsbedienten , wie auch der Städte und Fefiungen Gubernatoren Befehl gerhan 
werde, daß fie ſich aller und jederley Heftilicäten hinfuͤhro enthalten, alfo, umd ders 
geftale ‚ daß fo nach gemefdter Publication etwas attentiret, oder durch eine Thaͤtlich⸗ 

eit verändert wiirde / daßelbe alfobald wicder reparlret, und in vorigen Stand vefti 
tet werden folle. 


Die beedertheils Herrn Pfenipotentiarti foflen ſich unter einander innerhalb bes 
(hloßenen und ratificirten Friedenszeit, wegen der Art und Weife, Zeit und Sicher» 
t der Reſtitution der Derter und der Militix Abfoldung dergeftalt vergleichen, dag 
ede Theile ſicher fenn mögen , das alles, weßenhalben Vergleichung getroffen, rich⸗ 
tig und treulich in dag Werf geſetzet werden möge. I 


Vornemllch zwar fol der Kaifer durch das ganze roͤmlſche Reich feine Edlcte 
ausgehen lafen , und denenjenigen , welche vermöge diefer Verträge und Pacification 
etwas zu reſtituiren oder zu präftiren verbunden, ernftlichen Befehl hun , daß fie * 
ne Widerſtrebung und Schaden zwiſchen Zeit beſchloßenen und ratificirten Friedens 
Transacta leiſten und vollziehen, mit Anbefehlung ſowohl den Directoren, nemlich den 
ausſchreibenden Fuͤrſten, als den oræfectis militiæ Circularis, nemlich den Kreiß⸗ 
Obriſten, daß fie auf Requiſition derer Dinge, die da ſollen und muͤßen reſtituiret 
werden, nach Ordnung der Erecution und diefen Verträgen, eines jeglichen Neftitution 
befördern und zu Werke feen: cs foll auch den Edicten die Elauful einverfeiber wer⸗ 
ben, daß, meil die Dırectores Circuli, die ausfihreibende Fürften, oder prætecti 
militie Circularcs die Ereißobriften In ihrer eigenen Sache und Reſtitution, nicht 
bequem und richtig jur Erecution zu ſeyn erachtet werden / auf diefen Fall, defgleichen, 
fo es ſich begeben mürde, daß die Direttorgs oder præfecti militiæ Circularis , die 
Eommißion ausfhlügen die benachbarte Circuli Directores, die ausfchreibende 
Fuͤrſten oder pretucti militie Circularis Kreißobriften, eben diefelbe Erecutionsvers 
richtung, auch über andere Ereife, zur Nequifition derjenigen Sachen oder Penfionen, 
die da follen reſtituiret werden, auf fic nehmen und verrichten follen, 


Zu dem, fo auch jemand von den Reftituendis , kaiſerlichen Commißarien 
kegend einer Reſtitutions, Präftations » oder Erecutions + Act oder — ce 
then zu ſeyn, wermeinen wuͤrde, welches ihrem Belieben anheim geftellet wird, fo fols 
len auch diefelbe ohne allen Verzug, geftatter und zugeordnet werden: im welchen Fall, 
damit diefer abgehandelten und vertragenen Sachen effect deſto weniger verhindert wer⸗ 
de, ſo wohl den Rellitucatibus , als auch den Reftituendis , gegoͤnnet umd frey⸗ 

gelußen 
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gelaßen ferm fol, alsbald nach unterfchriebener und befehloßener Padificarton , je gwey 
oder dren Commißarien beederfeits zu benennen, aus welchen Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt 
einen von dem Reflituendo, den andern von dem Reftirtu.nte , benahmten, doch 
gleich an der Zahl aus beederlen Religionen, ermählen, denen aufgetragen werde, d 
fie alles dasjenige, mas vermöge und krafft diefer Transaction gefdjchen muß, ohn 
len Verzug erequirenz fo aber die Mejlituenten die Commißarlen zu benennen verfäus 
men würden , jo will ihre Faiferliche Majeſtaͤt aus denfelben , welche der Reftituendus 
benennen wird, einen herausnehmen und mählen, und den andern, nad) Beliebun 
jedoch mit allenthalben in Acht genommener Gleichheit, derer beederlen ungleichen Re⸗ 
ligionen zugethanenen, noch darzu ordnen, welchen er die Commißion der Execution 
anbefchlen will, ungehindert aller im Gegentheil — Exceptionen. Darnach 
und darauf ſollen die Reſtituendi bald nach geſchloßenem Friede denen Interreßenten, 
welche etwas refiisuiren ſollen, den innerhalb der verabhandelten Sachen, zu wißen 
machen. 

Endlich ſollen ale und jede, ſie ſeyen entweder Stände oder Gemeinde, oder 
Privati, geift s oder weltliche Perſonen, welche krafft und vermoͤge dieſer Transaction 
amd derofelben Generalregeln, oder irgend einer ausdruͤcklichen und Ipecial Diſpoſition, 
zu reſtituiren, abzutreten, zugeben, juthun, oder etwas anders zu praͤſtiren, obligat 
and verbunden ſeyn, alsbalden nach der Faiferlichen Edicten Promulgirung , und zu res 
ſtituiren beſchehener Notification, ohne einige Verweigerung oder Entgegenlehnung, eis 
niger entweder General » oder Special, oben in der Amnellia geſetzter clautulæ 
Salvarorie, Schuß oder Behelfschauful, oder einiger andern Erception , defgleichen 
ohne einigen Schaden oder Verluft, ale Dinge , darzu fie verpflichtet , zu reſtituiren, 
abzutretten, zugeben, zu thun und zu leiften , gehalten und verknuͤpffet fein. 

Und es ſoll ſich auch der ausfchreibenden Fürften und Ereifobriften , oder Com⸗ 
mißarien Erecution niemand, er fen entweder von den Ständen oder Soldat, fonders 
lich ein Commendant ein den Beſatzungen, oder fonft irgend ein anderer entgegen: und 
zuwider legen , fondern follen vielmehr den Executorit us beyſtehen, und denfelben 
Huͤlfleiſtung thun: mie dann aud) den befagten Ererutoren fren gegoͤnnet feyn foll , wi⸗ 
der diejenigen, welche die Erecution, auf mas Art und Weife es befhehen koͤnnte und 
möchte, zu verhindern ſich bemühen , ihrer eigenen oder aud) der Reftituendorum Mache 
amd Gewalt zu gebrauchen. . 

Hernacher ſollen alle und jede beeder Thells Gefangene ohne Unterſchied des 
Kriegs⸗ und Sriedenftandes, anf die Weiße , mie es zwifchen den Generaln, mit kai⸗ 
ferlicyer Bewilligung , verglichen worden, oder nach wird verglichen werden, frey uub 
loßgelaßen werden. . 


j Mach befchehenen ex capite Amneſtiæ & Gravaminum, Reſtitution andy 
nad) Loßlaßung der Gefangenen , und auch ratihabidinem beederſeits uͤberreichet, 
follen alle beeder Theile, Kriegsbefagungen, fie mögen entweder in des Kaifers, und 
defen Angenofen und Bundsvermandten, oder aber des Königs in Frankreich und der 
Landgräfiun von Heßen Dero Eonföderirten und Adhärenten , oder in eines.ander Mas 
men, eingeleget feyn , aus den Erädten des Reiche und allen andern Orten , die da 
fofien reftitwiret werden , ohne alle Erceptiones , Verzug, Hinderung, Schaden, 
Nachtheil und Verletzung, pari paſſu und anf gleiche Weiſe, eine, wie die andere 
aus umd abgeführer werden. — 


Geſch.von Frankr. XV. Thell. * | 5 D) 
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Die Derter , große und fleine Städte, Flecken, Schlößer , Caſtellen, Be 

ſtungen und Schanjen, fo wohl die, welche In dem Köntgreihe Böhmen und andern 
des Railers und des Hauſes Defterreich Erblauden, als auch in andern Erelfen des 
Reichs, von obengedachten Friegenden Partheyen, eingenommen und behalten , oder 
durch eines oder des andern Theils Stilftand der Waffen, oder auf einige andere Weis 
fe, übergeben. und abgetreten worden, ſollen ihren vorigen und rechtmäßigen Beſitzern 
und Herr, fie mögen entweder mediare oder immedıiard des Reichs Stände ſeyn, 
ſowohl Geijt: als Weltlichen, mit eingefchloßener des Neihs frenem Adel und Mitten 
fchafft , ohne Verzug, und alfobalden reftichiret, umd derofelben freyen Difpofition, fo 
Ihnen entweder nach Recht, oder nach Gewohnheit, oder Krafft diefer gegenmärtigen 
cransactlon zuftchet , heimgeftellet und gelaßen ſeyn, woran fie danu nicht irren follen 
einige donationes, ĩnfeudaciones concelliones (es wäre dann , daß diefelbe frey 
und mit ungezwungenem Willen irgend eines Standes einen mochte befohlen feyn) ob- 
ligationes, welche, wegen Kanzion der Gefangenen , oder Verhuͤtung der Berti 
flungen und Verheerungen, ımd wegen Brandſchatzungen, oder umter welcherley ander 
gem Titul und Nahmen, zum Präjudiz der vorigen rechtmäßigen Herren oder Veſitzere, 
zuwegen gebracht; woben auch die Vertraͤge uud Verbindniße, oder Andere Exceptio⸗ 
nes, tole und weiche auch dieſelbe ſeyn, fo vor gedachter Reſtitution zuwider ſeyn mod» 
ten, alle miteinander für null und nichtig follen gehalten werden. ‘jedoch mie unver— 
letzlichem Vorbehalt derjenigen Dinge , welche, und fofern diefelbe , in den vorherge⸗ 
henden Artikeln , wegen der Sarisfacrion des Königs in Sranfreich, wie aud) erlicher 
des Reichs Chur und Fürften durch befchehene Conceßionen und gleichgeltenden Vers 
gleichungen, anderſt diſponiret und ausgenommen ſeynd, wie dann auch die Melding 
des Königs in Frankreich, und die Benahmung des Herzogen zu $othringen , fo da im 
Fatferlich Khmedifchen Inſtrument beſchehen, weniger des andgrafen im Elfaß predica- 
tum, dem römifchen Kaifer zugeeiguet , dem König in Frankreich nicht zu ‚einigem 
Praͤfndiz gereichen ſolle, mie auch diejenigen Dinge, welche wegen der Satisfaction 
der ſchwediſchen Militia verglichen , fo viel Ihro Majeftät anlanget , einigen Effect 
nicht erlangen follen. 
. Und diefe, derer ſowohl von Faiferlicher Majeftär als dem König in Franfreich 
und beeder Theile Genoffenfhafft, Bundsverwandten und Adhärenten occupirter Der 
ter Reſtitution fol reciproce, gleich und auf beeden Seiten, treulichſt und ohne alle 
Befehrde beichehen. 

Ale Archiva ımd briefliche Urkunde, ſammt andern Mobilien , wie auch zum 
Kriege gehörige Geſchuͤtze oder Stuͤcke, melde an befagten Drten, ben Zeit der Eros 
berung gefunden, und noch zur Zeit daſelbſt befindficd) , follen auch zugleich mie reftieuis 
get werden: Diejenige aber, welche nach Eroberung anderfimoher dahin geführer, 
Hder in den Kriegs: und Feldtreffen erobert oder zum Nutzen und Schutz —— die Oo 
eupanten dahin verfchafft worden, mögen fie auch diefelben ſammt denen Zugehörigen, 
wie auch dem Kriegs» Apparat, mit fid) hinausführen und hinwegnehmen. 

Die Unterthanen jedweden Orts follen denen abziehenden Beſatzungen und Sols 
Daten, en, Pferde und Schiffe mit nothwendigem Proviant zu aller ihrer noch» 
wendigen Ab ⸗/ und Hinführung , an ‚die Orte, fo im roͤmiſchen Reiche dazu beftimmer, 
ohne einige Entgelsung, zu verfchaffen: Welche Wagen, Pferd und Sciffe die Com 
mandanten über die folchermaaßen abziehende Beſatzungen und. Soldaten ohne einige 
HR, Betrug und Schaden, zu reſtituiren fehuldig fern fllen. Es follen ſich aud) die 


Muserthanen der Stände untereinander in ſolcher Fuhrlaſt, von einem Gebiete oder 
err⸗ 
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Herrfchafft ia die andere, ablöfen, bis fie an die beſtimmte Neichs-Derter gelangen: 
fo fol. auch denen der Beſatzungen Kriegs» Oberften’, Officiren und Commandanten 
nicht zugelaßen ſeyn, die Untertbanen und derofelben Wagen, Pferd und Echiffe, 
und devgleichen , zu ihrer der. abziehenden, nothwendige Sachen , alle oder einzele, außer 
und über ihrer Herren, vielweniger des Reichs Gränzen, mit ſich zu zwingen und zu 
* —— ſie dann zu mehrer deßen Caution Geißel oder Burgen fielen und 
esen follen. 


Diie Oerter, fo befagtermaaßen einmahl reſtituiret, fie feyn zut Scewärte, oder 
an Graͤnzen, oder mitten im Sande gelegen, follen vom ferneren, fonften in dieſen waͤh⸗ 
genden Kriegsunruben eingeführten Beſatzungen, zu ſieter Zeiten hinſuͤhro befreyet, 
und ihrer eigenen Erbherrn (mit Vorbehalt fonfien eines jeglichen feines Rechtens) freyen 
Difpofition anheim gefteler und gelaßen fern. | 

Es fol aber feiner Stadt , entweder jetzt oder inskuͤnftig, zu eint raͤjudiz, 
Nachtheil oder Schaden gereichen, daß fie von Irgend einem Theil der Keiegendn 00 
cupiret und.befeßen gemwefen, fondern fie foßen ale und jede ſammt allen Bürgern und 
Einwohnern, fowohl der univerfäal Amneftiz, als anderer diefer Pacificanon Bes 
nneficien zu genießen haben: und follen denfelben ag alle Rechte und Freyheiten, in 
geiltzund weltlichen Sachen, welche fie vor diefen Kriegscempörungen gehabt, ganz und 
unverruckt verbleiben, jedoch mit Voebehalt der Superiorität Rechte , ſammt deren 
Zugehörungen, eines jeglichen derofelben Oberheren zum Beten. : 


Endlich follen auch aller im Reiche ftreitenden Partheyen Kriegsvölfer und Ars 
meen abgedanfer und abgefolder werden, alfo daß fie einig und allein eine jolche Zahl 
derfelben, fo viel ein jeglich Theil für fidh, zur Sicherheit not hwendig zu ſeyn, erach⸗ 
ten möchte, leder in feine Befigung einzuführen, befuger feyn full. 

Dielen, ſolchermaaßen ——— Frieden, verſprechen und geloben kaiſerliche 
und koͤnigliche und die Reichsſtaͤnde Geſandte und Gevollmaͤchtigte, daß er reſpectivè 
vom Kaifer und Könige in Frankreich, wie auch des heiligen roͤmiſchen Reichs Churs 
und Fürften, wie auch Ständen, nach der allhier umtereinander beliebten Form, fie 
fräfftig und beftändig gehalten werden folle :. fie auch unverfänglicher Weife ſich dahin 
bearbeiten wollen , daß die (olemnia Inftrumenta ratibabıtionum innerhalb acht . 
Wochen, vom Tage der Unterfchreibung an, gerechnet, zu Muͤnſter präfentiree und 
beederfeits richtig einander überliefert werden follen. 


Zu mehrerer aller und jeder diefer verglichenen Artikel Krafft, Beſtand und Vers 
ſicherung foll gggenwärtige Transaction, als ein ſtetswaͤhrendes Gefere und Pragma- 
tica Imperii ſanctio, Hinführo fowohl , als andere Gefeke, und Conftitutiones 
Imperii fundamentales , nahmentlich dem nächften Reichsreceß, und der Eaiferlichen 
Eapitulation einverfeibet werden, und nicht weniger die Abwefenden, als die Anweſen⸗ 
den, ſowohl geiſt / als weltlichen Standes, fie mögen des Reichs Stände ſeyn, oder 
nicht , verbindlich machen: Ja es foll diefelbe den Kaifer und Herren Standes, Raͤthen 
und Officiren, ſammt allen Gerichten, Richtern und Beſitzern, gleichſam als eine bins 
dende Diegel und Richtſchnur, wornach fie fi je und allewege zu verhalten „ vorges 
ſchricben ſeyn. 

Gegen und wider dieſe Transaction, oder deren geringſten Artikel oder Clauſul 
ſollen keine einige geiſt / oder weltliche Rechte, nach der Concilien allgemeine oder ſpe- 


eial Decreta, Privilegia, Inaulta, Commitliones, luhibitiones, Mandata, 


Reſeripta, Litispendentiæ, gerichtliche Urtheile, zu welcher Zeit auch dieſelbe ge⸗ 
(Da ſprochen. 
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john, res-fulicar® „kafferfichte Capltulatlones / noch andere Orden Heziln, oder 

xemtiones, vergangener oder kuͤnftiger Zelt Pröcditationes, Contraditt ſones, Ap- 
pel!; 02:5, tnveſtiturx, ! ansactiongs, Juramenta , Rienunciaziornies, ber 

bergeburg eingenommener Plaͤtze, oder fonft anderer accordirten' Vertraͤge, bielweni⸗ 
ger das Fatferfiche Edit von Anno 1629. noch der Pragerifche Frledensſchluß, ſamt feis 
nen Anhängen, oder paͤbſtlichen Concordata, Yuterimshandlung von Anno ı r'49. oder 
irgend einigerlen ſtatuta, geijts oder weltliche decrera, dıfpenfatinn:s, abfel ırio. 
des, oder einige uhrdere Erceptiones, unter was Nahmen oder Schein diefelbe auch 
koͤnnten oder möchten. erdacht und ausgelonnen werden ; jemahlen allegiret, gehoͤret, 
oder zugelaßen, noch wider diefe Trausaction in pett:orio oder sofl<fiorio, entweder 
Inhibitions oder andere Proceflooder Commitliones, irgend jemahls au einem Orte, 
erkannt werben. 


Mer aber diefer Transaction oder allgemeinen öffentlichen Friede mie Rath und 
That fich widerlegen, oder der Ereeution oder Reſtitution miederftreben, oder auch der 
rechtmaͤßiger Weife oben befchehenen Bergl-ihung, und öhne einigen Exceß gemachten 
Keititution, oder der Sachen rechrmäßige Erkaͤnntniß, und ordentliche Nechtserecw 
tion, dag Reſtituirte von neuem wiederum zu beſchweren, ſich unterwinden wuͤrde/ 
derſelbe, er fen geiſt ⸗ oder weltlich, ſoll mit Recht und in der That in die Straffe des 
gebrochenen Friedens fallen, und wider ihm, mac) der Reichsconſtitutionen, die Reſti⸗ 
gution und Präftation , mit völligen Effect , zuerfannt und ernſtlich beſohlen merden, 
Michts deftoweniger fol der einmahl befchloßene Fricde in feinen. Kräften und Wuͤrden 
verbleiben: und alle diefer Transaction Eonforten, ale und jede diefer Friedenshand⸗ 
lung Artikel und Geſetze, rolder einen jeglichen, ohme Unterfcjeid der Religion, zu ber 
ſchuͤtzen und zu vertheidigen, verpflichtet ſeyn: Und fo es fich zutruͤge, daß etwas diefer 
Sachen von einem, er fen wer er molle, ſollte violiret werden, fo fol der beleidigtgTheif 
vornehmlich dem DBeleidiger von feinem böfen vorgenommenem Wege ımd ſchaͤdlichen 
That abzuftehen, abmahnen ‚ -dergeitalt, daß die Sache an ihr ſelbſt entweder guͤtlicher 
Untertzandlung, oder ober dem Wege des Rechtes unterinorfen werde. 


Wuͤrde aber auf Feine, weder diefe noch jene Weile, Innerhalb dren Fahren Friſt, 
fe Streitigkeit nicht geendiger werden, fo follen alle und jede diefer Tramsartion Anders 
wandte, mit ihrem und des beleldigten Theils geſammten Rath, That und Macht , die 
zugefuͤgte injuriam abjurreiben, wann fie von der verletzten Parten erinnere worden‘, 
zu den Waffen greiffen: weil jener weder in Güte, noch durch Recht, den Frieden und 
der Freundſchafft Statt md Raum geben wollen : Jedoch im übrigen unverlert eines 
jeden 'urisdition,-umd der nach eines jeglichen Frirften oder Standes Satzungen und 


Conſtitutionen zu⸗ und angehödrigen Adminttration: und fol feinem: unter den Reich⸗ 


Staͤnden, fein Recht mic Gewalt und durch Waffen zur ſuchen, verſtattet ſeyn, fort 
dern ſo eine Streirigfeit , entweder ſchon entſtanden, oder; kuͤnftig ſich entfpinnen mim 
de, fo ſoll ein jeder dus feine mie gebuͤtrendem Recht verfolgen: Wer aber ‚hier entge⸗ 
gen handelt, der fol, als ein Friedensbrecher und Störer, zur Straffe gezogen ters 
den. Was aber durch des Richters Urtheil wird erfamı werden, folk ofme Unterſcheid 
Ständen zwerequiren anbefohlen werden, nachdeme ımd wie, in den Reichs Sathum⸗ 


gen; von den Urtheilen, fo da-follen erequicet werden, aflbereit gefchloßen iſt. 


Daß auch der allgemeine Friede deſto beßer möge erhalten werden, fo follen bie 
Errife erneuert und erqaͤnzet werden, md ſo bald / und wannenhero nur einiger Anfang 


we Unruh und Empörung ſich erdugen moͤchte, ſo ſollen diejenige Dinge in — 
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Obacht gensmmen werden, welche im den Reichs⸗Conſtitutionen wegen allgemeinen 
dens Erecution und Eonfervation allbereit diſponiret fenn. en. - 

&o oft aber jemand, es geſchehe durch was Gelegenheit, oder auf mas ımd 
welche Zeit es wolle, Kriegsvolck durch eines andern Gebiete und Eraͤnzen führen woll⸗ 
se, fo foll dergleichen Durchzug auf Unfoften deßelben, welchem die durchziehende Sol 
datefra angehörig, geſchehen, und alſo zwar ohne allen Schaden, Nachtheil und Vers 
luſt derjenigen) durch deren Gebiet. die Soldateſca geführer wird : Und follen endlich 
diejenigen Dinge ganzlich obſerviret werden, welche die Reichs ⸗ Conſtitutiones wegen 
des afgemeinen Friedens erfeunen und ordnen. 


Unter. diefer gegenwärtigen Friedenshandlung werden begriffen werden diejenige, 
welche vor der Ausmechslung der Ratiſication oder Innerhalb ſechs Monat hernach, 
von einem oder andern Theile, aus allgemeinem Confens werden benenner werden? 
Jedoch wird unter deßen die Venetianifche Kespublica , als Mittler» und Unterhänds 
lerin diefer Tractaten, auf bendertheils Beliebung und Bewilligung , mit begriffen und 
eingefchloßen. Es foll auch dieſes, denen Herzogen von Saphen und Mutina , darum 
baß fie dem König in Frankreich zum beften, in — Kriege gefuͤhret, und jetziger Zeit 
noch führen, niemahlen zu einigem Praͤjudiz gereichen. 

Zu aller und jeder dieſer Sachen feſten Treu und mehrerer Krafft haben ſowohl 
kaiſerliche als koͤnigliche Legaten, im Nahmen aber aller Chur + und Fuͤrſten, mie auch 
der Stände des Reichs, zu diefer Verabhandlung von ihnen (vermoͤge und krafft des 
den dreyzehnden October des uittenbenennten Jahrs gemachten, und eben am Tage der 
Subſcription unter dem Siegel der Maynziſchen Canzley dent Gefandten der Krone 
———— ausgehaͤndigten Schlußes) Deputirte, naͤmlich der Churfuͤrſtliche von Maynz, 

err Nicolaus Georg von Reigersberg, Ritter und Kanzler: Der Churfürftl. Bahe⸗ 
riſche, Here Johann Adolph Krebs, geheimder Muh: Der Churfuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſche, Herr Johann, Graf von Sain und Wittgenſtein, Here In Homburg und 
Vallendar, geheimder Rath: Im Namen und von megen des Oeſterreichiſchen Hauſes 
Herr Georg Ulrich, Graf von Wolfenftein, kaiſerlich Hofrath: Herr Cornelius Gobe⸗ 
lius des Biſchofs von Bamberg Narh : Dort. Scehaftianus Wilhelm Mech, des Bl 
ſchoffs von Würzburg geheimder Rath; Doct. Johann Ernft ‚des Herzogen aus Bayern 
Hofrath: Herr Wolfgang Conrad von Thums dirn Sachſen Altenburgiſcher und Cobur⸗ 
ifcher Hofrath: Herr Auguft Carpzov, Saͤchſiſch-Altenburgiſcher und Coburgifchee 
ath: Here Johann Frombold, des Bramdenburgiihen, Culmbachiſchen und Anfpas 
chifchen Haufes geheimder Nach: Herr Heinrich Langenbeck, Jetus, des Braunſchwel⸗ 
iſchen Haufes, Sineburg- Zeilifcher Linie geheimder Math : Herr Jacob Lampadlus, 
Far „ der Eafenbergifchen Linte gehelmder Rare, md Procaucellarius: Im Nas 
mer der Wetteraniſchen Bank, Herr Matt. Welembec, Ntus md Rath: Im Mar 
men ımd von wegen beeder reichsftädtifchen Baͤnke Herr Mercus Otto von Straßburg: 
err Johann Jacob Wolf von Regensburg: Herr David Glorinins von Luͤbeck, und 
u Jodocus Chriftoph Kreß von Kreßenjtein von Nürnberg, reipective Syndici, 
Scnarores, Confil-arii md Advocati, gegemmärtiges N ee mit eige⸗ 
nen Händen bekraͤfftiget und beſtaͤtiget und ermeldte der Staͤnde Depntirte ihrer Prints 
cipalen Ratificatlones, in obverglichentr Form ; auf obberaumten Termin heraus zuge⸗ 
ben, verſprochen, und daben den andern der Staͤnde Gevollmaͤchtigten, ob fie wollten 
ihre Nahmen mit unterzeichnen, und ihrer Principalen Ratihabitlon abfodern, oder 
wicht, freygelaßen und anheim geſtellet: Jedoch auf dieſe Weiſe und mit dem Bedinge, 
daß mit und durch Unterſchreibung — — die andern Staͤnde . 

w) 3 u 
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und jede, welche fich der Unterfchreibung und Natihabition entheber, eben fo ſtark und 
feft zur Obfervation, und daß fie alles dasjenige, was in diefem Friedensinftrument; 
enthalten , fo feft zu halten verpflichten ſeyn follen, als wann es von Ihnen felbften ei 
enhändig anterfchrieben und für genchm gehalten worden ‚ und foll des romifchen Reichs 
Seen has gegen diefe Unterfchreibung von gedachten Abgeordneten feine Widerred 
oder Proteftation annehmen, noch gelten lagen. Gefchehen zu Münfter in Weftphalen 
den vier und zwanzigften October , im Jahr eintanfend fechshundert acht und vierzig. 


441 
Friedensſchluß 


zwiſchen Ludwig XIV. König in Frankreich und Philipp IV. König in 
Spanien , auf der Fafanens Snfl am Pyrenälfchen Gebürge, den 7. Novem⸗ 
Tr 1659. 


Am Namen GOttes des Schöpfers. 
uns und zu wißen fen männiglich ſowohl gegenwärtigen als Fünftigen. Daß, 
nachdem vor vielen Jahren hero ein langwieriger und blutiger Krieg, viel und 
große Mihe, Trangfal und $eiden verurſachet hatte, denjenigen Völfern , Königreis 
hen , Sand und geuten , welche dem Gehorfam und Borhmäßigfeit des Großmaͤchtig⸗ 
= Fürjien, Ludwig des XIV. durch Gottes Gnad Allerchriſtlichſten Königs in 
ranfreich und Navarre, wie auch Philipp des IV. von GOttes Gnaden Catholi⸗ 
fhen Königs in Spanien unterworfen fermd, und als ſich auch andere Fürften und 
Republiquen in diefen Krieg eingemifcher , find dadurch ihre. benachbarte, und Bundes, 
genoßen, viel Städt und Laͤnder eines jeden der benden Partheyen ebenermaaßen in ein 
großes Ungemach, Elend, Verheerung und Einöd geſetzet worden. Und ob auch zwar 
zu andern Zeiten , und durch unterſchiedliche Weege ſolche Vergleihungen, Eröfnungen 
und Handlungen wurden vorgenommen, hat doc) nach den verborgenen Geheimnifen 
der göttlichen Vorſehung, nicht eine wolle verfangen, noch diefe Wirkung, melde 
Ihro Majeftät inbruͤnſtiglich verlangt, werkſtellig machen können: bie endlich der hoͤchfte 
GOtt, der die Herzen der Könige in feiner Hand hat, und der ihnen abfonderlich die 
Foftbare Gabe des Frledens bevorbehalten, durch feine unendliche Barmherzigkeit diefe 
Gürigfeit gehabt, den benden Königen chen zu einer Zeit einzugeben, und fie auf ſolche 
Weiß und Manier zu leiten und zu führen, daß fie ohne einige andere Vermittlung, 
noch —— dann allein aus empfindlichen Mitleiden, welches ſie uͤber den Jam⸗ 
mer ihrer frommen Unterthanen gehabt, und aus vätterlicher Begierde, die fie zus it 
rem Deften und Erleichterung, und zur Ruhe der ganzen Chriftenkeit getragen, Min 
tel und Wege gefunden, ein End an dem langen und großen Elend zu machen, ju vers 
eßen und auszulöfchen, die Urfachen und den Saamen ihrer Uneinigfeit: hingegen jur 
hre GOttes, und zu Erhörung unſers heiligen und catholifchen Glaubens, einen gu 
ten, lautern, vollfommenen und — Irleden und Bruͤderſchafft zwiſchen ihnen 
und ihten Nachkommen, Bundsgenoßen und * 


Mittel alle erlittene Schäden und Übel koͤnnen 
werden. 


Dahin nun zu gelangen, haben die beyde hoͤchſtgedachte Könige anbefohlen, St- 
Eminen; dem hochwuͤrdigſten Fürften und Herrn, Herrn Julio Mayarin, der heiligen 
rxoͤmiſchen Kirche Eardinal, Herzogen zu Manenne, des alerchriftlichften Königs —* 

| eu 


örigen zu beftättigen: durch defen 
* auf allen Seiten wieder ergaͤnzet 
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ftem Rath ı., Wie auch dem hochvortreflichfien Heren Don Lovis Mendes de Haro 
und Gusmann, Marggraf zu Corpir, Graf und Herzog jn Dlivaree ; beſtaͤndigem 
Verwalter der Föniglichen Palaft und das Zeughauß der Stadt Sevillia , beftändigem 
Kanzler der Indien, umd des Staatsrach feiner Eatholifchen Majeftät, Großcommans 
deur des Ordens zu Alcantara, Canmerjunfer feiner Majeftär , und Großftallmeifter 
Ihren zweyen erften und vornehmften Miniltris, fih an den Graͤnzen der zweyen Kös 
nigreiche, gegen dem Pyrenei Gebürge zu verſammeln, als welche beyde Perfonen 
Ihro Majrftar heilige Gedanken, Intereße und alle innerſte Geheimniß ihrer Herzen 
am beften wißen, und alfo folgender Geftalt die allertuͤchtigſte find, nothwendige Auss 
fehlag zu erfinden, ihre Zwifte und Streitigfeiten zu entſchelden: Und nachdem fie ihnen 
zu diefem End ganz weirläufftigen und vollfommenen Gewalt ertheilt , der Copen zw 
End diefer gegenwärtigen Handlung find angehängt, haben höchfigedacht zween bor⸗ 
uehmſte Miniftri, in Kraft ihrer gemelden Vollmacht, die von beyden Theilen find 
vor genugſam erkannt worden, verglichen, beftätiget, und verabſchiedet diefe hie fols 
gende Artikel. ; 

1.) Iſt man uͤbereinkommen, und verglichen worden, daß einguter, feſter und Der Friede fol 
beſtaͤndiger Fried, Bereinigung und ewige Verbindniß und Freundſchafft ſeyn ſolle, J erviger Grit: 
jroifchen dem Alerchriftfichiten und Catholifchen König ihren jeztgebohrnen und noch * ſcyn. 
kuͤnftigen Kindern ihren männlichen Leibs entſproßenen Nachkommen und Erben, . 
ren Königreichen, Städt, Sand und Unterthanen , die forchin fi) untereinander als 

ute Brüder werden lichen , einer des andern Nuzen, Ehr, Reputation und Anſe⸗ 
* nach ihrem ganzen Vermögen befördern, einer des andern Schaden, fo viel ihnen 
Immer möglich ſeyn wird, aufricytig und mit guter Treu und Glauben, abwenden. 


2.) Auf folche gute Vereinigung , fol der Anftand aller Feindſeeligkeit, welcher Der Stilſtand 

den achten May diefes Jahrs iſt befchlogen und unterſchrieben worden, feinen Fortgang ._ hr fon 
haben, nach feinem Innhait, zwiſchen hoöͤchſtgemeldten Königen , ihren Unterthanen , völligen rer 
Schenfnechten, und Anhangenden fomohl zu Meer und andern Waßern, als zu Sand densfhluß. 
und insgemein, und allen Orten und Enden. mo der Krieg bisher zrifchen ihren Mas 
jeftäten gewefen iſt. Und fo entwann eine neue Thaͤtlichkeit hernacher durch die Waf⸗ 
‚fen, oder auf einige Weiß, wie es feyn mögte, unter dem Mahmen, Auſehen umd 
Gewalt eines derer hochgedachten Könige zum Machtheil des andern wäre vorgangen, 
‚fo fol der Schad ohne Verzug und Aufſchub erftatter , und die Sachen eben in dem 
Stand indem fie den gemeldten achten May waren, an welchem der Stillſtand der 
Waffen befchloßen und unterfchrieben worden, gefegt, deßen Innhalt in Acht genom⸗ 
men, werden, bis diefer Friede öffentlich wird ausgeruffen und verfünder werden. 

3.) Und zu verhiten, damit nicht die Zwift » und Strittigkeiten , welche ins, Einer fol des 
kuͤnftig zwlſchen erlichen Fürften oder Potentaten, als Bundesgenoßen die hochgemel, Andern Bundes, 
den Könige entſtehen möchten , die gute Vertraulichkeit und Freundichafft Ihro Majes 538* 3 
ſtaͤt koͤnnen verändern , melche ein jeder unter Ihnen beyden begehrt ,. fo ficher umd miteinander die 
danerhafft zu machen, daß fie Fein einiger Zufall möge berrüben , fo ift man überein» Sache entfajier 
Fommen, und verglichen worden, daß, im Fall hernacher etwann eine Streitigfeit ſich den. 
follte zwifchen ihren Bundsgenoßen zutragen und begeben, welche fich zu einer öffenelis 
en Ruptur und Bruch wiſchen Ihnen follte veranlaßen, fo fol keiner der hoͤchſt⸗ 
gedachten Könige des andern Bundsgenofen antaften, mit feinen .AWBaffen verunruhl⸗ 
gen, auch feine einige Huͤlfe, weder öffentlich noch heimlich, wider den gedachten 
undegenoßen geben amd ſchicken, wann nicht zuvor, umd vor allen Dingen ie 
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dachte König habe an dem Hof des andern , durch Unterhandfung feines Geſaudten, 
oder einer andern Particulirperfon , über der Urfach der gemelden Streitigfeit Hands 
lung gepflogen, und beyde zugleich, foviel in ihren Vermögen fern wird, durd) Ihre 
Fönigliche Aurhorität und Anfehen gemitselt, damit die Ergreifung der Waffen zwiſchen 
den yefagten Bundsgenoßen fo lang verhindert , daß entweder durch das Urtheil der 
zween Könige, wann ihre Bundsgenoßen fic wollen der Erörterung ergeben und dar zu 
verftehen, oder durch ihre Unrerhandlung und Authoritaͤt fie ihre Streitigkeiten mögen guͤtlich 
bengeleget und verglichen haben, alfo und dergeftalt, daß ein jeder ihrer Bundsgenoßen 
Möge vergnügt und zufrieden fen, und dadurch benderfeits verhindern, daß die hülfli 
che Waffen nicht zur Hand genommen werden. Mach diefem wann der benden Könls 
gen Authoritaͤt und Anfehen , oder ihre mwillfährige Gebühr , und ihre Unterhandlung 
nicht haben den Vergleich können werkſtellig machen, umd daß die Bundegenofen end» 
lich den Weg der Waffen ergreifen, fo kann ein jeder höchft gemeldten Königen fels 
nen Bundsgenoßen mit feiner Macht zu Huͤlfe kommen, alfo daß man darinn zu Feiner 
ewigen Ruptur und Bruch zwifchen Ihre Majeftäten fomme , noch daß ihre Freund 
ſchafft dadurch verändert werde, fie verfprechen auch in diefem Fall, daß Feiner umter 
> zweyen wolle geftarten und zulaßen, daß weder feine noch feines Bundsgenoßen 
affen fohten in des andern Könige fand gehen, aflda einige Feindſeligkeiten zu, beges 
hen: fondern daß der Streit fol an den Graͤnzen des fands der Bundsgenoßen , bie 
mit einander fechten, erörtert werden: alfo daß Feine ewige Kriegsaction, oder eine 
andere, die in gleicher Form gefchche , ſoli vor eine Contravention, und Übertretung 
diefer gegenmärtigen Friedenshandlung gehalten merden. " " 


Gleichwie auch ebenmäßiger Weiß, fo oft ein Fuͤrſt oder Stand , der mit eis 
nem aus den benden Königen verbunden iſt, würde entweder directte oder indiredte 
öffentlich oder heimlich durch die Macht des andern Königs überfallen und angetafter, 
indem, fo er damahls, als dieſe gegenmärtige Friedenshandlung unterfährieben worden, 
wuͤrde wirklich befigen , oder innhaben, oder in dem, fo er follte in Vollziehung ders 
felbigen befisen:: fo foll dem andern König erlaubt ſeyn, demfelben Fürften und Stand, 
fo angetafter wird, benjuftchen und zu helfen , alfo daß alles dasjenige, was nad) 
Gleihförmigkeit diefes Artichels möge durch) die hülfliche Partey vorgehen , fo lang in 
Dienften des angetafteten Fürften oder Stande fenn werden, foll vor Feine Übertrerung 
md Verbrechung diefer gegenwärtigen Handlung genommen noch verftanden werden, 
Und im Fall es ſichs zutruͤge, daß einer unter diefen zweyen Königen würde In den 
Orten fo er jego innen hat und befiget, oder fraft diefer gegenwärtigen Handlung ber 
ſitzen fol, von einem andern Fürften oder Stand , mer der auch wäre, oder von 
vielen Fürften und Ständen zugleich, als untereinander verbundene , zu erft angegrifs 
fen, fo kann amd foll der andere König feine Macht, dem andern Fürften und Stand, 
der erſtlich angreifet, nicht zu Huͤlfe ſchicken, ob derfelbe auch fonft fein Bundsgenoße 
märe , wie auch nicht den andern verbundenen Zürften und Ständen, die erfilichen aus 
gegriffen haben, mie bereits geſagt ift: auch gemelten Fürften und Staͤnden, nad) 
der gefagten Ligue einige Aßisten; und Beyſtand, weder an Volk, noch an Geld, 
noch an gebensmitteln geben, aud) feinen Durchzug, noch, Unterfchleif ihren Leuten und 
Roßen in ihren Landen geftatten, 

Belangend die Königreiche Fürften und Stände, bie jetzo mit einem aus ben 
meldten Koͤnigen Krieg führen, melche in diefer gegenwärtigen Friedenshandlung , nicht 
haben können eingefchloßen werden, oder die, nachdem fie eingefchloßen wären , foldye 
wicht hatten angenommen, iſt man hierinn übereinfommen und verglichen worden , daf 

der 
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der andere König, nach Publicirung der gedachten Handlung, ihnen gänzlich Feine Huͤl⸗ 
fe, weder direkte noch indirekte, weder an Wolk noch an tebensmitreln , noch au 
Geld geben fol: Auch noch vielweniger deren Unterthanen, die fid) fünftig mögten 
auflehnen , und von einem diefer beyden Königen Abfalen umd meutiniren, einigen 
Benftand leiften. | 


4.) Alle Urfachen der Feindfchafft oder der Mißverftändnig follen erlofchen und Es fol eine Ge⸗ 
abgefchafft feyn und verbleiben zu ewigen Zeiten: Und alles dasjenige fo bey Gelegen⸗ neräl⸗Amucſtie 
heit diefeg gegenmärtigen oder in mährenden Krieg geichehen und vorgegangen, foll in Pd 
ewige Vergefienheit geftellet werden, alfo, daß man inskuͤnftig weder auf einer oder 
der andern Seite, directe noch indırcctc fönne darum beſprochen, erſucht noch bes 
kuͤmmert werden, weder mit oder ohne Recht, oder auf eine andere Weiß , unter was 
vor einem Schein es feyn mögte: Auch dab weder Ihro Majeftäten, noch Dero Uns 
terthanen, Diener und Angehörige, auf eines oder andern Seiten, fönnen einige Ems 
—— auf einige Weiß aller der Beleidigungen und Echaden , die fie in waͤhrendem 

rieg erlitten und empfangen haben mögen, fpüren und merfen lafen. 


5.) Durch Vermittlung diefes Friedens und genauen Freundfchafft fönnen bey; a ed 

derfelts Unterehanen, fie feyen auch wer fie wollen (doch daß fie des Orts Gefeg und rede 
Gebraͤuche in Acht nehmen) einer in des andern Sand gehen, kommen, bleiben, Kauf pero 
mannfchafft treiben, wieder heimkehren, auf Raufmannsart und wie es ihnen gut duͤn⸗ 
Fer, ſowohl zu ande als auf dem Meer, und andern Waßern, handeln, und mit ein⸗ 
ander Gewerb treiben ; Und follen die Unterthanen des einen in dem Lande des andern 
gehandhabt und beſchuͤzet werden, als ihre eigene Unterthanen: doch daß fie nach Billig: 
feit , die Gebührniß und Gerechtfamfeiten, die an einem jeden Ort gebräuchlich ſeyn, 
erlegen und zahlen, auch andere Auflagen, die dur Ihre Majeftäten und Dero 
Nachkommen, mögten angeftelet und gefordert werden, abric)ten. 


6.) Die Städte, Unterthanen, Kaufleute, Einwohner und Inſaßen in ben Kos Bender Kronen 
nigreichen, Gebieten, Provinzen und ändern, die dem Allerchriftlichften König ans Interthanen 
gehören, follen eben der Privilegien, Srenheiten und Sicherheiten in dem Königreich Ks — 
Spanien, und andern Koͤnigreichen und Laͤndern, die dem catholiſchen Koͤnig Ben ‚ Een wie Die 
genießen, fo die Engländer durch die leiztere Handlungen fo zwifchen den beyden Kro⸗ Engel, und Hol 
nen Spanien und England vorgegangen , erhalten haben : Alſo daß man weder in laͤ der in deu 
Spanien noch anderwärts an Ort und End, fo der Borhmäßigfeit und Gehorfam des Zoͤllen. 
Catholiſchen Königs unterworfen, fönne von den Franzofen und andern Untcrthanen 
des Allerchriftlichftens Königs , geößere Gerechtfamfeit und Auflagen begehren als diejes 
‚nige, die von den Engländern vor der Ruptur umd Bruch erleget umd abgerichtet wor⸗ 
den, oder die heutiges Tags von den Einwohnern der vereinigten Provinzen in Mieders 
Iande, oder andern Fremden, die alle auf das genelgfte gehalten werden , bezahler wer⸗ 
den. Eben alfo follen auch alle Unterthanen des catholiichen Könige, aus mas vor eis 
nem Sand und Wolf fie ſeyn, in dem ganzen Umfreiß der Borhwmäßigkeit des Allerchriſt⸗ 
lichiten Königs gehalten werden. | 


7.) Hlerauf wann die Franzofen oder Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät Unterthas Ba mann 
nen, in den gefagten ſpaniſchen Rönigreichen oder deren Gränzen und Anländungen ges DE a 2 
finden werden , daß fie verbottene Waaren und Sachen hätten eingeladen, oder lagen „halten mers 
in ihre Schiffe einladen , es möge auch fenn mas und mie es wolle , ſolche aus dem den, 


gemeldten Königreich zu führen , fo fol die Straffe fich nicht über dasjenige erfeden, 
Geſch. von Frankt. XV. Cheil S) 


386 Sammlung der vornehmften Sriedensfchlüße 


was vorhin im dergleichen Fall iſt gegen die Engläuder gehalten worden, oder was nodj 
jetziger Zeit gegen den Holländern üblich) ift, Frafft der Handlungen, fo mit England, 
und den vereinigten Miederlanden gemarht worden: Und follen hiemit alle Anforderun—⸗ 
gen und Gerichtshaͤndel, fo derentwegen vorhin angeftellet worden, nichtig und erlofchen 
feyn und bleiben. Eben diefes foll auch im Acht genommen werden gegen die Städte, 
Unterthanen, Inſaßen, und Einwohner der Königreiche und Sander, die dem Larholis 
ſchen König zugehören, welche eben der Privilegien, Freyheiten und Libertät in allenı 
Gebiete des Aferchriftlichften Königs genießen dun 


Benderfeitd Un⸗ 8.) Alle Franzoſen und andere des Allerchriſtlichſten Königs Unterthanen ſollen 
teithanen haben fren (alſo daß ihnen Feine einige Verhindernuß, wie fie immer ſeyn mag, gemacht werde) 
— aus den Koͤnigreichen und Laͤndern des Catholiſchen Königs alles dasienige, was fie in 
mas fie in des den gemeldten Königreichen und Laͤndern, aus den verfauften Früchten gelöfet und ers 
andern Band ge, werben ; führen: allo und dergeftalt, wie es vor dem Krieg ift uͤblich geweſen. Und 
Iöfer. eben diefes fol auch in Frankrelch gegen die Unterchanen des Catholiſchen Königs ges 
halten und beobachtet werden. | 
Die Shiffer 9.) Die Kaufleute , Schiffherren, Schiffer, Schiffsknecht, ihre Schiff-Kaufı 
ber beuderfeitd mannſchafften, Waaren, und andere ihnen zuſtaͤndige Guter, fönnen und follen weder 
Brain auf einer oder der andern Seiten, es gefchehe gleich krafft eines allgemeinen oder abfon, 
Befchlag ge derlichen Befehls, und um welcher Urfachen es feyn möge, des Kriegs, oder einer an 
nommen wers dern, auch nicht unter dem Vorwand, man wolle fich derer zu Erhaltung und Beſchuͤ⸗ 
den. jung des Sandes gebrauchen, angehalten und in Beſitz geftellet werden: Und insgcmein 
foll der hochgemeldten Könige Unterthanen, in den Landen, die unter des andern Both⸗ 
mäßigfeit feyn, nichts als mit Bewilligung derjenigen, denen es gebühren wird, und 

auf baare Bezahlung defen, mas man von ihnen begehret, genommen werden; 


Außer in ges Jedoch verficher man hierinnen nicht die gerichtliche Pfändungen und Arreften 
— Dro / ſo durch ordentlichen Weg wegen der Schulden, ——— * —— 
wider diejenigen vorgegangen und geſchehen ſeyn moͤgen, einzuſchließen und zu begreis 

fen, ſondern in dergleichen Sachen foll procediret werden nach uͤblichem Gebrauch des: 

Rechten und der Biligkeit. - 


Die Schiffarth 10.) Affe Unterchanen des Allerchriſtlichſten Königs können in aller Sicherheit 
und Eommers und Frenheit fehiffen und handtieren in allen Königreichen, Landen und Städten, die in 
—— Fried, Freundſchafft und Neutralitaͤt mit Frankreich ſeyn (Portugal feine eroberte 
Bus ihr en Derter und umliegende $änder allein ausgenommen , davon in einem Artikel diefer ges 
Bundsyenofen genmärtigen Handlung anderftift geordnet worden) alfo daß ſie in ihrer Frenheit, weder durch 
foU ungehindert die Schiffe, Galeen, Fregatten oder Wennfchiffe, Barquen, und andere Schiffsge⸗ 
nn wer fäße, die dem Catholifchen König jugehören , noch durch einen feiner Unterthanen, 
* aus Anlaß und Gelegenheit einiger Feindſeellgleiten, die ſich zugetragen, oder hernach 
utragen mögten, noch auch durch einen derjenigen, die in Fried, Freundſchafft, oder 

eutralicäe mit Franfreich fenn , oder fenn werden, koͤnnen noch follen befümmert oder 

beunruhiget werden: Jedoch recht zu verftchen, daß die Ausdingung, fo wegen Pors 

tugal in diefem und folgendes Artikel ift eingeruͤcket, welcher die Gewerb betrifft, nicht 

weiter zu verſtehen ift, als fo lange gefagtes Portugal wird in den Stand, darinnen es 

jeso iſt, verbleiben: Und fo es geſchehe, daß gedachtes Portugall wiederum unter den 

Gehorfam feiner Catholiſchen Majeſtaͤt kaͤne, fo foll es damit alsdann, mas die Ge 

werb und Kaufmannchafft in gemeldtem Königreich Portugall belanger, gegen Frank, 

reich ‚gehalten werden, eben auf diefe Weife und Art, als in andern Orten und En—⸗ 

. . den, 
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den, die Se. Catholiſche Majeftät, heutiges Tages befizen, alles nach Innhalt diefer 
gegenwärtigen und folgenden Artifeln. 


11.) Diefe Überführsumd Handehierung wird auf allerley Kaufmannſchafft und Die contreban 
Waaren gezogen, die ſich frey und ficher in die gemeldte Koͤnigrelche, Länder und Or de Waaren al» 
te liefen überführen , ehe gedachte Laͤnder mic Spanien in Krieg gerathen feyn: Jedoch * find verbot, 
daß es recht verftanden werde, daß folang der gefagte Krieg währete, dörften die Uns keu. 
terchanen des Allerchriftlichften Königs Feine ſolche Kaufmannfchafft dahin bringen, die 
aus den Ländern des Eacholifcyen Königs hergefommen, welche wider ihn und feine Laͤn⸗ 
der können gebraucht werden, auch wielmeniger ſolche Kaufmannfchafften, die man con» 
trebande nennet, und fi) fpannen laßen, oder ein Gepraßel von ſich geben. 


12.) Unter diefer Art der Waaren, die man contrebande nenner , werden allein Was durch con 
begriffen und verſtanden, allerley Scyießgewehr , und was zu Ausfertigung deelben frebande War 
gehöret, Stüde, Musketen, Mörfel Ey , Bomben, Granaten, Pulverwiir, ken hu verſtehen. 
fie, Pechkraͤnze, Haaden, — und Schaͤffte zum Geſchuͤz, Gabeln, Bandelier, 

— Lunten, Salpeter, Kugeln, Piken, Degen, Sturmhuͤte, Buͤckelhauben, 
uͤraße, Hellebarden, Knaͤbelſpieße, Pferde, Saͤttel, Piſtolhulftern, Degengehaͤng, 
und andere Ausftaffierung die zum Kriegsgebrauch dienlich feyn. 


13.) Unter der Art der Waaren, fo man contrebande nennet , werden nicht bes Was nicht dans 
griffen Korn und ander Gerreid, Huülfenfrüchte, Oel, Wein, Ealj, noch insgemein Unter su barſte⸗ 
alles dasjenige, was zur Nahrung und —— des Lebens gehoͤret, welche alle frey 9% 
bleiben ſollen, gleichwie auch alle andere Kaufmannfchaften und Waaren, die in den 
vorhergehenden Articuln mir begriffen feynd: Derer Überbringung fol fren gelaßen feyn, 
auch in die Derter der Feinde der fpanifchen Krone, ausgenommen In Portugal wie ges 
ſagt iſt, und in die Städte und Pläze, die belaͤgert, blocquirt, oder umringet feyn. 


14.) Diefes oben gemeldet zu vollziehen, ift verglichen worden, daß es auf fol, _ Die Schiffe 
gende Weile gefehehen fol: Daß die Kaufmannsſchiffe und Barquen der Unterthanen Pllnibre Eertis 
des Allerchriſilichſten Königs, nachdem fie in einen Meerhafen des Catholiſchen Kos ad be 
nigs haben angeländer, wo fie fouften gemeiniglich pflegten vor diefen gegenwärtigen pen, 

Krieg einzulauffen und zu er und von daraus gefinnet ſeyn, in der gemieldten 
Feinde Anfahrt zu ſegeln, ſollen verpflichtee feyn denen Beamten des fpanifchen Meer⸗ 

afens, oder andern Ständen des gedachten Königs, wovon fie abgehen wollen, ihre 
—— allein aufzuweiſen, darinn verzeichnet iſt, mas fie in ihren Schiffen geladen 
ben, weldye unterfchrieben, verurfundet , mit dem Pittfchier und gewöhnlichen Sigi 
gezeichnet und erfanne feyn von dem Beamten der Admiralfchafft derjenigen Derter , 
wo fie erftlich feynd ausgefahren, mit klarer Anzeigung des. Orts , wo fie hinmollen, 
alles nach gemeiner und gewöhnlicher Form , nach vorgemiefenen Paßport, auf gemeis 
ve Weife dargerhan und verrichter, follen fie nicht beunrubiger, noch befuchet , noch 
angchalten, noch in ihrem Weg aufgehalten werden, umter feinem Schein und Bor 
wand, wie er auch feyn möge. 


15.) Eben fo fol es auch gealcen werden mit den franzöfifchen Schiffen und Die Eertificar 
Barquen, weldje an eine oder andere Rhede deren Orten,die dem Eatholifchen König zus tioues doͤrfen 
fliehen, werden einlaufen, und alda zu Anker liegen, mo fie vorhin pflegeen zu haud- — — 
thleren, ehe der Krieg angegangen, ob fie gleich nicht gar in den Meerhafen einlau⸗ Rheden, 

fen woßten, oder nachdem fie eingeloffen , jedoch Ihre Ladungen nicht wollten ausladen 
oder aufbrechen = Diefelbige Fönnen und —F wu verpflichter feyn und“ 
2 nzeig 
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Anzeig ihrer Sch’ffsladung zu ehun, ala nur im Fall, daß ein Argwohn daben waͤre, 
als führeten fie Waaren de contrebande, mie gefayt ift, zu den Seinden des Catho⸗ 


lifchen Könige. , 


Ale nur in Are ⸗ 16.) Und im gemeldten Fall des ſcheinbaren Argwohns ſollen gedachte Unterchas 
mohn von Eon nen des Ailerchriftlichften Königs verbunden feyn an den Anfahrten des Meere, Ihre 


BR = Paßporten in hieobgemeldter Form vorzuweifen. 


1 Wären fie aber eingelaufen in die Rhede, oder mären auf dem hohen Meer 
Monet ae » don — Kriegsſchiffen des —— Koͤnigs oder der tür hend ya ars 
ficatienen auf getroffen worden, fo folen gemeldre jpanifhe Schiffe (alle Unordnung zu verhüten) 
dem hoben nice näher zu den franzöfifchen kommen, als fo meit ein Geſchuͤtz reichen Fan : ie 
a ” gönnen aber ihre Kleine Barken und Ehalouppen bis an den Bord der franzöfifchen 
Schiffe oder Barquen ſchicken, umd ziwen oder drey Männer allein laßen in die Schiff 
fteigen, welchen der Schiffspatron des franzöfiichen Schiffe, die Paßport in obges 
meldter Form und Weiß, nach dem Formular, fo zu Ende diefer Handlung wird eins 
verleibt werden, vorweifen und zeigen fol: Aus welchem nicht allein die Ladung, fon 
dern auch der Ort feiner Wohnung und Sig, wie aud der Nahme des Schiffpatrong 
and des Schiffs felbften Fımdbar fenn möge: Damit man durch diefe zwey Mittel möge 
erfennen, ob fie Kaufmanuſchafft de contrebanse fiihren: And daß man genuafame 
Urkunde haben möge, ſowohl von des Schiffs Beſchaffenheit, als von feinem Herrn 
und Patron : welchen Paßporten und Irifftlihen Urkunden des Meers man vollen 
Glauben und Trauen zujtellen fol, und damit ‚man ihre Gültigkeit defto befer erfennen 
Fönne, fie audy in keinerlen Weile mögen verfälfcher oder nach jemacht merden, fo follen 
gewiße Kenn: und Merfmahl oder Gegenzeichen von einem jeden der beyden Könige ges 
geben werden. 


Eontrebande 18.) Und im Fall in gemeldten franzöfifchen Schiffen und Barquen durch ohbe, 
Dagren folkn rüfere Mittel, fich etliche Kaufmannſchafften und Waaren, fo hier oben find vor com 
eonffsir wer · zrebande erfläret und verbotten worden, befänden: So follen fie ausgeladen, öffent, 

0 lich verkuͤndet und confiliret, verhaftet und verzogen werden vor dem Richter der fpas 
niſchen Admiralihafft, oder andern rechtmäßigen Perfonen: doch daß darum das Schiff 
und Barque, oder andere frene Guͤter und erlaubre Waaren, die eben in dem Schiff 
ſich auch befinden, auf feine Weiſe mögen oder koͤnneenin Befitz genommen , noch con» 
fiſciret, und dem ganz unterworfen merden. 


Wie and ander 19.) Und über diefes iſt verglichen und verabfchiedet worden, daß alles dasienis 
re — I ge, mas die Unterthanen Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät werden in ein Schiff der Feins 
Eyiifen gerüpe de des Catholiſchen Königs einladen, ob es gleih Waaren de contrebande waͤren, 
ret werden.  folfen confiſciret und eingezogen werden mit allen dem, fo in gemeldtem Schiff ſich fins 
den wird, ohne einiges Ausnehmen noch Vorbehalt : Hergegen aber foll alles dasjenis 
ge, fo ſich in den Schiffen , die des Allerchriſtl chſten Königs Unterchanen zuſtehen, 
finden wird, frey und befreyet ſeyn, obwohl die Ladung, oder ein Theil derſelbigen 
dem Feind des Catholiſchen Königs zuſt ͤnde, ausgenommen die Praſſeiwaaren oder de 
eomtrebande, in welchen man (4 halten fol nad) Ausweiß desjenigen, fo in vorher 

gehenden Artifeln davon iſt geordnet worden. 

Handel · 20.) Alle Unterthanen des Catholiſchen Königs ſollen hingegen aller Rechten 

kant * Freyheiten, und Befreyungen, in ihren Handthierungen und Semi * 
erſeits una den Meerhaͤfen, Rheden, Meeren und Gebieten feiner Allerchriſtlichſten Majeflät genießen; 


— Das iſt ſoviel geſagt: Daß was die Unterthanen des Allerchriſtlichſten Koͤnigs at 
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den Orten Sr. Catholiſchen Majeftär und Im hohen Meer geniefen, ſoll verſtanden 
werden, daß die Gleichheit fol hingegen auf alle Weiß benderfeits beobachtet werden: 
Auch) im Fall, daß der gemeldte Catholiſche König hernach etwan in Fried, Freunde 
ſchafft und Neutralitaͤt mie etlichen oͤnigen, Fuͤrſten und Ständen wäre , die dee 
Alerchriſtlichſten Königs Feinde würden: Alsdann fol eine jede Parthey ſich im Gegen⸗ 
theil eben der Bedinglingen md Mäßigungen gebrauchen , welche in den Artikeln dieſer 
— —— ausdrücklich geſetzet ſeyn, die das Gewerb und Kaufmannſchafft 
treffen. * 
21.) Im Fall auf einer oder der andern Seite eine Ubertretung der Artickel, die Die Contraden⸗ 
das Gewerb belangen, follte von den Beamten der Admiralfchafft eines oder des andern a ed —* 
Königs, oder von andern Perfonen, wer fie auch ſeyn mögten, — und began⸗ důen —— 
gen, und die Klagen von den Interefirten Partheyen vor Shro Majeftär felbiten, oder werden, 
an ihren Seerath gebracht werden, fo follen Ihro Majeftät alfobald verfchaffen, da — 
der Schad erflartet, und ale Sachen „ohführt werden, auf Art und Weiß, wie hiers 
oben ift verabfchiedet. Und im Fall fünftiger Zeit einiger Betrug oder Ungebühr, fo 
das Gewerb und Schiffarth angienge, entdecket wurde, davor man nicht gnugfame Yors 
fehugg 1? Hieobigen Artikeln gethan hätte, fo fan man noch von neuem andere Behuts 
fanfeiten darzu ſetzen, die beyderfeits werden vor nuzlich und förmlich gehalten werden: 
Indeßen bleiber diefe gegenwärtige Handlung in ihrer Krafft und Stärfe. 


22.) Ale Kaufmannfchafften und Sachen, fo in einem oder den andern König, Das Nbgenoms 
reichen find denen Unterthanen der gemeldten Könige eher abgenommen und verarreftirt — — 
worden; als nachdem der Krieg erklaͤret ward, ſollen wieder gegeben und den Eis Kriens — 
genthumsherrn ohne Betrug erſtattet werden, ſofern fie noch in der Natur und we⸗ fhtuiretwerden, 
ſentlich vorhanden, zur Zeit und am Tag der Publicirung diefer gegenwaͤrtigen Abs» 
handlung: Und ale Schulden fo vor dem Krieg gemachet worden, die ſich be; Wie auch ſolch⸗ 
finden werden, daß fie am Tag der oͤffentlichen Verkündigung dieſer gegenwaͤrti. Shulden, 
gen Dandlung nicht wirflid find den andern abgerichter und bezahlt worden, 
krafft der gerichtlichen Sprüche, fo hierinnen auf (hrifftlihen Beweißthuͤm der Cons 
fikarion ober Repreſſalien ergangen fenn, ſollen ohne Betrug aufrichtig abgetragen 
und bezahlet werden, und auf Begehren und Anhaltung , die hiervon merden gefchehen, 
folen gedachte Könige ihren Beamten anbefehlen , den Fremden eben fo gutes und Furs 
es Recht als ihren eigenen Unterthanen, twiederfahren zu lafen, ohne einigen Unter⸗ 

—* der Perſonen. 

23.) Die Anſpruͤche, fo hiebevor ſind, oder hernach von den Beamten der ars „Die Nrocche 
meldten Könige gerichtlich vorgebradyt werden , wegen Abnehntung , Raub und Re— a —ñ— 
preſſalien, wider diejenige, die nicht Unterthanen ſehn desjenigen Fuͤrſten, In welches mo — 
Gebiet die gemeldte Anſoruͤche moͤgten geſchehen ſeyn ſollen gleich ohne Beſchwehrung ten daͤnihe 
vor die Beamte des Faͤrſten, deßen Unterthanen die Beklagten ſeyn mögen , gebracht ken. 


werden. 
24.) Und damit insfünftige die Gewerb und Freundfhafft zolſchen den Untertha 8. — 

nen der male Könige mögten deſto mehr verſichert fenn, und ihre Königesiche * ha dl tn 
größere Vortheile und Bequemlichkelten davon haben, ſo iſt verglichen und abgeredet 8 en 
worden, daß, im Fall hernach einige Ruptur und Bruch ʒwiſchen den beyden Kronen er at dar 
das doch GHtt verhiten wolle) fid) jutrüge: &o foll dach den Untertzaten bepderfeits in Siena ne 
chs Monat Zeit gegeben werden , ihre Sachen und Perfonen an einem Ort, mo ea dringen, 

ihnen gut dünfen wird / zu thim und zu. bringen (re ihnen auch erlaubt feyn wird 
ä mit 
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mit aller Sicherheit und Freyheit folches zu thun, alfo daß ihnen hierinnen feine Vers 
hinderniß koͤnne gegeben, noc) in währender Zeit, zu feiner Anhaltung und Berpfäns 
dung der gedachten Sachen foll geſchritten, vielweniger. ihre Perfonen arreſtiret und aufs 
gehalten werden. 


Mögen anibren a5.) Die Innwohner und Unterthanen auf einer. oder der andern Seite können 

—— mögen allenthalben in pen Orten der Vothmaͤßigkeit der gemeldten Könige, ſich 

nach ihrem ge, Felher Advocaten und Beyftände, Procurcurs und Vorſprecher, Notarien und Rechts⸗ 

lieben, führer gebrauchen , mie es ihnen gut duͤnket: darzu fie auch durch die. ordensliche Rich⸗ 
ter werden befehlicht und verordnet werden, mann es vonnöthen feyn wird, und die ges 
meldte Richter hierinnen werden erſuchet worden feyn. Und foll beyderſeits Einwoh⸗ 
nern und Unterthanen erlaubet fenn, an denen Orten, mo fie fi) aufhalten, ihre Han⸗ 
deilsbücher und Korrefpondenten : Regifter, in welcher Sprache fie wollen, zu halten, 
es fen gleich in franzöfifcher,, fpanlfcher, oder flandrifcher, oder in einer andern, alfo, 
daß fie darum nicht follen noch mögen verunruhiget nod) befprachen werden. 


Mögen einen 26.) Die gedachte Könige Fönnen ihren Unterthanen zum Beſten, die in den 
Eonfulhaben Königreichen und $ändern des einen oder des andern handeln, einen Gonggp aus 
a Ihrer Da dem Voik ihrer Unterchanen beftellen , welche der Rechten und Freyheiten die ih— 

. nen frafft ihres Amts und Dienfts zugehören , genießen follen : Und derer Einfezung, 

und Beltallung fol an End und Ort gefchehen, wo es nach gemeiner Bewilligung wird 
am nothwendigſten gehalten werden. , 


Nepreflalien 27.) Me offene Briefe und Bewilligung der Repreßalien, fo dahin etmann 
ollen aufgeho: vorhin mögen erlaubet worden fenn, um mas vor Urſach es auch fen , follen fufpendis 
em ſeyn. ret und aufgehoben feyn: Und foll auch Feiner der gemeldten Könige dergleichen zum 

Nachtheil des andern Unterthanen ertheilen, als nur allein im Fall des öffentlichen Abs 
ſchlags der Gerechtigkeit: deren doch, mie aud) defen kurze Verfaßung, fo möge ges 
macht worden feım, follen diejenige, die auf dergleichen Briefe dringen, darthun und 
beweifen, auf Weiß und Manier , wie es die Rechte erfordern. 


Seiftı und Welt, 28.) Ale Unterthanen auf einer und der andern Seite, fowohl Geiftliche als 
di folen bey» Weltliche ſollen wieder in ihre Güter, Ehre, Würden, und in die Nießung ihrer Ber 
Ahrige — * neficien und geiſtlichen Pfruͤnden, mit welchen fie vor dem Krieg, entweder wegen Ab⸗ 
eingefegt mer ſterben oder Aufkuͤndigung, oder auf Art eines Beyſtands, oder auf eine andere Weiß 
den, mas fing: verfehen waren, eingefezet ſeyn, und werden bey diefer Einfegung in die Güter, Ehre, 
—* Krieg ge Würden, nahmentlich verſtanden und begriffen alle Neapolitaniſche Unterthanen des 
babt. Earholifchen Königs , ausgenommen die Dienft sAemter und Städt» Verwaltungen, 
die fie befeßen: Alfo daß man weder auf einer noch der andern Geite fol das Placet 
oder die Verwilligung abfchlagen, noch die Einnahm des Beſitzes denjenigen vermehren 
und verhindern, melde vor der gemeldten Zeit wären mit den Pfründen, Gutthaten, 
oder geiftlichen Wurden verfehen : Noch diejenige handhaben, welche in währendem 
Kriege mögen einige Verfehungen derfelben erhalten haben: Es wären denn Di ier, 
welche nach den geiftlichen Rechten wären damit verfehen worden, welche in u 
ihrer Kirchfpiele follen bleiben und gelaßen werden. Eine und die andere follen gleicher» 
geftalt wieder eingefeget werden in die Nießung aller und jeder ihrer Guter, ſowohl uns 
bewegliche und fietige Einkommen, als veränderliche , und daß fie wieder an fich ges 
kaufft, die fie innen und befommen hatten, feit der gemeldten Zeit, ſowohl durch Ars 
laß und Gelegenheit diefes Kriegs , als darum, — ſie die Gegenparthey gehalten ha⸗ 
ben: Und dieſes ſoll zugleich verfianden ſeyn von ihren Rechten, Anſpruͤchen und Erb- 
ſchaff 
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fhaften, die. ſeither des. angefangenem; Kriegs , ihmen ſeyn zugefallen jedoch daß fie 
nichts von der Musung und Einfommen, fo fie von Zeit der Beſitzung der gemeidten 
unbeweglichen. Güter ,. Nenten uud, Gutthaten genoßen, fordern uud. begehren follen, 
big auf den Tag, da.die gegenwärtige Handlung ift publicirt und öffentlich. verfündiget 
worden. 

29.) Desgleichen fol auch nichts gefordert werden von denen Schulden, Sa Die beym Krieg 
chen und fahrenden Haab, die am gemelten Tag mögen eingezogen worden fern, als gemahreSchuls, 
fo daß weder die Glaubiger ſolcher Sanulden ‚ noch diejenige , denen folche Fahrnuß Pen und Eonfis, 
ift hinterlegt und zu treuen Händen anvertrauet worden, noch deren Erben, oder ans Me Dieiben 
dere, die dazu mögen Recht haben, einigen. Anfpruch und Nachfrag thun, oder darauf 
dringen, noch einige Wiederftattung begehren und vormenden follen. Solche Wieder 
erftattung, in vor erft gemelter Form, erſtrecket fich auch zum fonderlichen Faveur und 
Wohlgewogenheit auf diejenige , die der Gegenparchen haben angehangen , alfo und 
dergeftallt , daß fie durch Vermittelung der gegenwärtigen Handlung wieder ju Gnas 
den ihrer Könige und höchften Obrigfeit, eben ſowohl als in ihre Guͤter, wie fie diefelbige 
in dem Stand , bey Schließung und Unterfchreibung der gegenwärtigen Handlung fin, 
den werden, kommen fönnen. , 


30.) Und diefe Wiedereinfeßung der gemelten Unterthanen zu beyden Selten, Die fo der &w 
fol nach Junhalt des vorgehenden achten Artikels geſchehen , ungeachtet alle Übergab Irnparthev an 
und Schenkungen, Überlaßungen, Erklärungen, oder Berfallungen, Eonfiscationen — are 
Vorſpruͤch oder entſchledener Ursheil, die wegen ungehorfamen Ausbleibens ergangen, reftituiee u 
in Abwefenheit der Partheyen, und dielldarüber nicht gehörct worden, welche Spruͤch ven. 
und alle andere Urtheil follen nichtig und von Feiner Wirkung feyn und bleiben , als 
waun fie nichs ergangen noch gegeben wären, die gemelte Partheyen aber folen völlig 
und gänzliche Frenheit haben, wieder in die Laͤnder zu kommen, woraus fie fih zuvor 
haben begeben und weggemacht, allda perföhnlich ihrer Güter, fo wohl unbeweglicher , 
als Renten, Zin und Einfonmen zu genichen, oder ihre Wohnung außer dem 
and, an welchem Ort es ihnen gut diinfen möge, anzuftellen, alſo daß die Wahl 
und Erfiefung bey Ihnen ſtehet , und fie deswegen niemand vergemaltigen noch einen 
Zwang wider fie gebrauchen könne und folle. Und im Zal fie lieber andermwärts 
wohnen mollten, fo fönnen fie folche Perfonen, die nicht verdächtig , und mie es ih⸗ 
nen gut duͤnket, über die Verwaltung und Nießung ihrer Guͤter, Renten und Ein 
fommen , beftellen und ſetzen, aber nicht über die Beneficien, die eine wirkliche Re⸗ 
ſidenz erfodern , melche follen perföhnlich verweſen und bedienet werden , jedoch daß’ 
darum die Frenheit perföhnlih in einem Ort zu fen, davon in diefem Artikel ger 
rede wird, niche fol zum Gefallen derjenigen gezogen werden , von welchen In andern 
Artifelrr diefer gegenwärtigen. Handlung anderſt verordnet iſt. 

Die im Krieg 


31.) Diejenige, fo auf einer oder der andern Seiten find mit Pfründen ver * 
ſehen, welche die beinelte Koͤnige, oder auch andere, ſowohl Geiſtliche als Layen, zu —*— 
verleyhen, zu praͤſentiren und anzubleten, oder ſonſt daruͤber zu ordnen, Macht has Kefigern Ber 
ben, oder welche von dem Pabſt mögen, Proviſion und Vorſehung ihrer anderer Pſruͤn⸗ beuslang wer 
den ‚ die in dem Gebiet eines der beyden Könige gelegen , erhalten haben, durch defr bleiben, 
fen Bewilligung und Erlaubung fie deren in währenden Krieg mögen genoßen haben, 
die follen in der gemelden —*8 Beſitz, ſo lang ſie leben verbleiben, als die recht 
und gebuͤhrlich damit ſeyn verſehen worden, jedoch daß man hiemit nicht geſinnet iſt, 


etwas inskuͤnftige zu thun, zum Nachthell der Gerechtſamkeit — Col⸗ 
ateurs 
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lateurs oder Verleyher, welche ihrer Rechten fich mögen gebrauchen ‚ tie fie vor dem 
Krieg zu thun pflegten. » 

Die von den 32.) Ale Prälaren, Aebte, Prioren, und andere Beiftliche, die von ben gemelten 
‚Öepden Rönigen Koͤnigen PR zu ihren Pfründen benamfer oder verfehen worden, vor oder in mähren 
eg dem Krieg, und in Ihro Majeſtaͤten Befis und Gemalt, vor dem Bruch zwiſchen den 
gehanphang Denden Kronen, ſtunden, ſolchen Perfonen diefe Vorſehuug zu thun, oder fie dazu zu bes 
werden. namſen, die ſollen in dem Beſitz und Nießung der gemeldten Pfruͤnden gehandhabet wer⸗ 

den, alſo, daß ſie um keiner Urſach und Vorwand, wie der auch ſeyn moͤge, darinnen 
ſollen verunruhiget werden, wie auch in der freyen Genießung aller Guͤter, die von 
Alters her davon mögen hergekommen ſeyn, und in der Gerechtſamkeit die Pfruͤuden 
zu conferiren umd zu beftellen, die von den gemeldten Gütern abbangen, es mögen auch 
gedachten Beneficien und Pfründen liegen an welchem Ort fie wollen , jedoch wann 
nur die gemeldte Pfruͤnden mit tüchtigen Perſonen, melde die erheifchende Qua 
litaͤten und Beſchaffenheiten haben, beſetzet ſeyn, nadı der Diegul und Ortnung , fo 
por dem Krieg üblich gewefen, alfo daß man insfnftige auf keiner Seiten fönne Vers 
wefer ſchicken, die ſolche gemeldte Beneficien verwalten, und die Früchte genießen, melche 
von niemand als die den Tieul darzu haben, und damit rechtmäßiger Weiß verſehen 
worden, fönnen genoßen werden. Wie «uch alle Derter , die vor diefem die Juris, 
diction und Gericht der Prälaten, Aebte, Priors, mie fie auch liegen mögen, erfannt 
haben, follen diefelbe insfünftig auch erfennen und beobachten, wann es nur urfundlich 
iſt, daß ihre Gerechtfamfeit von Alters her beftärtiger ift, ob fichs gleich befände, daß 
die genieldte Derter unter dem Umkreiß der Herrfchafft der widrigen Parthey gelegen 
waͤren, oder von einer Burgvogten oder Amt herrübrten , welches der gemeldten Ge, 
genparthen jugehörte. 
Der Heyrarhe- 33,) Und damit diefer Friede und Vereinigung, Verbuͤndniß und gleiche Gier 
contract uni genfreundfchaft möge, wie mans begehret , deflo * dauerhafter und unausloͤſchli⸗ 
fe ben SE cher ſeyn, fo — die hoͤchſtgemeldte zwey vornehmſte Miniſtri, der Cardinal und 
reich nnd der ——ã der Marggraf, Graf und Herzog, kraft ihres Specialgewalts, den fie zu 
En von dem End von den zween Königen empfangen , in ihrem Mahmen , die Heyrath des, 
Spanien fol aferchriftfichften Königs mit der durchlauchtigften Infantinn, Dame Maria Thereefia, des 
kräftig verbleis carholifhen Königs Altern Prinzefinn verglichen und beſchloßen, und eben an 

" den Tag da diefe gegenwärtige Handlung gefchehen , haben fie einen abfonderlichen 

Vertrag gemacht und unterfchrieben , dahin man fich bezicher, was die Bedinge gegen 
einander der gemeldten Henrath, wie auch die Zeit mann die öffentliche Celchrarion, 
Verloͤbniß und Beylager fol gehalten werden, betrift und anlanger: welche Handlung 
und Heyrathsabred abfonderlid) , eben von diefer Erärf und Kräften feyn fol , wie 
diefe gegenwärtige Friedenshandlung , als welche derer vornehmſtes und wuͤrbigſtes 
—— iſt, mie auch das größte und koſtbarſte Pfand der Sicherheit und Befiaͤn⸗ 
digkeit, 

Was ein jeber 34.) Well die Sangfamfeiten und Streitigfelt , bie ſich erelgnet hätten, marın 
Theil behalten man fich hätte in die Nachforſchung und Unterfuchung der jerfchiebenen Rechten und Ans 
Pa abtreten foderungen der gedachten Könige eingelafen, den Schluß diefer Handlung weit hätten 

koͤnnen zurückhalten, und die Wohlfarth fo die ganze Chriftenheit davon erwartet, und 
empfangen möge , aufichieben : fo ift verglichen worden , in Anfehung des Friedens, 
fo viel die Behaltung oder Wiedergebung der eroberten Plaͤtze in diefem Krieg betrift, 
daß alle Streitigkeiten der gemeldten Könige follen erörtert und bengeleger ſeyn, auf jols 
che Manier wie folgt. | 

Erſtlich 
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i Erftlich ift verglichen und verabſchiedet worden, foniel das Miederland berrifft, 1. In den ie⸗ 
baß der Allerchriſtlichſte König fol innen behalten, befigen und wirklic — die detlanden. 
Platz, Städt, Laͤnder, Schloͤßer, eigenthuͤmliche Einfommen, Grund und Böden, 
und Herrfchafften , wie fie folgen. 

35.) Erfifich in der Graffchafft Arteis, die Stadt und Burgerfchafft Arras, Was Frankr 
feine Verwaltung und Pfleg: Hesdin und fein Amt: Bapaume ud Ein Fe Ber in ee en 
— ſammt feiner Verwaltung und Pfleg: Liliers und fein Amt: Lens und fein Ger [daft Artvis 
blet: die Graffchafft St. Paul, Teroane oder Ternam, und fein Amt: Paß und feine halten fol. 
Pfleg, wie auch alle Aemter amd Burg» Bogtheyen der gemeldten Grafſchafft Artois, 
welcherley fie fenn mögen, ob fie gleich hier nice abſonderlich find ausgefprochen und 
genennet worden: Allein ausgenommen umd vorbehalten die Städte, Aemter, Durge Mas Spanien 
Vogtheyen oder Verwaltung der Derter, Aire und St. Omer, ſammt ihren Zugehoͤ⸗ pleibt, 
rungen und Einverleibungen, meld alle St. Eatholifhen Majeftät verkleiden follen: 

Gleichwie auch) der. Ort Denen , fofern er fich befinden wird, daß er zu gedachten Aire 
oder St. Omer gehöret oder daran hanger, und nicht auf eine andere Weiß. 

36.) Zum andern, in der Provinz und Grafſchafft Flandern ſoll gedachter Alers WacFrankreich 
chriſtlichſter König innen haben, befigen, auch wirklich geniefen, die Pläge Grevelin, In Flandern ha⸗ 
gen, die Schanzen Philippes , l'Eſcluſe und Haunuin, DBourburg und feine Burg nf 
- vogthen: &, DVenant: es gehöre gleich zu Flandern oder zu Artois, und ale ihre eis 

genthümliche Einfommen, Angehörungen , Zuftändniße und Einverleibungen, 


37.) Drittens , in der Provinz und Grafſchafft Hainaut oder Hennegau fol Wasttanfreig 
höchfigedachter Alerchriftlichfter König Innen haben, befigen, auch wirklich genießen, An Deunsgau ber 
die Pläg Sandrecy und Quesnon, ihre Aemter, Vogtheyen, Burgvogtheyen, eigen, 9 4 
thümliche Einkommen und Angebörungen, 

38.) Biertens, in der Provinz und Herzogthum Luͤtzenburg foll erfigemeldter VacFrankreich 

Allerchriſtlichſter König innen haben, befizen und wirklid genießen die Plaͤtz Thionville ee 
oder Thiedenhoſen, Montmedi und Damvilliers, famt ihren Zugchörungen, EI: sei 
ſtaͤndnißen und Einverleibungen, Probftenen und Herrfchafften, die Vogthey von, 
Ehavancn, das Schloß umd feine Vogthey: den Ort und Poften Marville, der da liege 
ar dem fleinen Fluß, genannt Vezin, und die Wogten des gemeldten Marville, wel⸗ 
che Orte und Vogteyen vorhin gehörchaben, eim Theil zum Herzogtum Luͤzenburg, und 
zun Theil zu demjenigen zu Dar. 

39.) Zum fünfften, nachdem Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt fich beſtaͤndig ers Baffe, St. Wir 
Hläret, daß diefelbige nimmer im die Wiedergab der Pläg la Baflte umd Berg norbergenic fols 
St. Vinor, der Burgvogthey des gefagten Berg, und Föniglichen Schanz, fo auf dem I" u ae 
Canal, naͤchſt bey der Stadt Berg gebauet, einwiligen koͤnne: und Se. Catholiſche und 2 
Majeftät eingegangen, daß fie der Krone Frankreich follen verbleiben , es wäre dann, rienburg abger 
daß man fid) Fönnte vergleichen, und einen Tauſch der gemeldten Pläge gegen andere , die treten werben, 
von gleicher Confideration, —* und gleicher Bequemlichkeit ſeyn, treffen und an⸗ 
ſtellen: fo haben ſich endlich die beyde Herrn Gevollmaͤchtigte verglichen, daß die ges 
meldte zween Plaͤtze Baſſée und Berg St. Vinor, die Burgvogthey, und 
königliche Schan; des gefagten Bergs follen ausgemwechfelt und vertauſchet werden mit 
denjenigen, als mit Marienburg , Phitippeville, die da zmifchen dem Waßer Scam⸗ 
bre und Maafe liegen, ſammt ihren Zugehörungen, Zuftändniffen, Einverleibungen , 
und eigenchümlichen Einfommen. Und weil Se. Allerchriftlichfte Majeftat Er. Ca 
tholiſchen Majeſtaͤt die gemeldte Plä, la Ballte, Berg St. Vinop, mit allen ih⸗ 
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ren Zugehörungen , Zuſtaͤndnißen, Einverleibungen und eigenthümlichen Einfommen 
fieder einraumet, tie hernach foll gefagt werden: fo fol auch hingegen Se. Catholiſche 
Majeftät laßen zu gleicher Zeit Sr. Allerchriſtlichſten Majeftär die gemeldee Plaͤtz Mas 
tienburg, Philippeville, einhändigen, deren Befis Se. Alerchriſtlichſte Majeſtaͤt innen 
haben, und ihre Angehörungen, Zuftändniße , Einverleibungen , eigenthuͤmliche Eins 
kommen wirklich genießen fole eben auf die Weiß, und mit eben den Gerechtfamfeiten 
der Befikung, Souverainität und hoͤchſten Gewalt, und andern Rechten , mit wels 
chen diefelbe follte und koͤnnte, frafft diefer Handlung, diefe Pläge genießen, die feine 
Waffen in diefem Krieg haben eingenonmen, und die Dero durch diefen Fried hätten 
follen verbfeiben: Auch (ogar in dem Fall, wenn kuͤnfftig Se. Allerchriſtlichſte Majeftät 
in dem Beſitz und Nießung der gedachten Plaͤze Marienburg und Philippeville follten 
durch Anforderungen, die andere Fuͤrſten darzu_mögten haben, verunruhiget werben: 
fo verpflichtet ſich Se. Catheliſche Majejtät zu Dero Bertheidigung mit einzufommen, 
und Theils alles dasjenige, fo vonnöthen fenn wird, darbey zu thun, damit Ge, Aller: 
chriftlichfte Majeftär der gedachten Plaͤtz geruhiglich ohn einigen Streit genießen möge: 
In Betrachtung deßen, daß Diefelbe fie hat durch Wechfel der gemeldten Ort la Baf- 
fee md Berg St. Biner, überlaßen : melde Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt hätte 
Fönnen behalten , und mit aller Sicherheit ohne Unruh befisen. 

40.) Schftens: Aus gewißen Urſachen und Betrachtungen, fo hernach ſollen 
abfonderlich in einem Artikel diefer gegenwärtigen Handlung erfläret werden, verpflich⸗ 
tet ımd verfpricht Se. Catholiſche Majeftät , die Stadt und Platz Avennes zwiſchen der 
Scambre ımd Maafe gelegen, mit allen ihren zugehörigen Rechten, Anftändnißen , 
Einverleibimgen und eigenthümlichen Einfommen, wie auch alles Geſchutz und Krieger 
ruͤſtung, die ſich jetzo allda befinden , einzuhandigen, daß feine Allerchriſtlichſte Majeftär 
den gedachten Play Avennes foll innen haben ımd befigen , deßen angehörige Gerechts 
famfeiten, Zuftändniße , Einverleibungen , eigenthuͤmliche Einkünfte wirklich genießen, 
eben auf die Weiß, und mit eben diefen Rechten des Befizes,der Souprrainität, und hoͤch⸗ 
fien Obrigkeitlichen Gewalt, und andern Dingen, wie fie Se. Earholifhe Majeftär jer 
j0 beſitzet. Und weil man gewuſt hat, daß in dem befagten Play Avennes, feinen Ans 
gehörungen, Einverleibungen und Domainen, die ordentliche Jurisdietion und Gericht, 
die Menfen und andere Nutzungen dem Firjten von Chlmay gehören, ſo iſt zwiſchen 
den Köniaen erflärer und verglichen worden, daß alles dasjenige, was mit den Mauss 
ren und Mällen des gemeldten Plases eingefchloßen, fol Sr. Allechrifilihften Majes 
ftät verbleiben , alfo daß der gemelote Fuͤrſt Fein Recht, Renten, noch Gebiet, Zur 
risdiction und Gericht Innerhalb den Mauren und der Fortification ferners haben fol: 
fondern ift ihm allein dasjenige, was ihme vorhin außerhalb der Stadt in den Dörfern, 
ebenen Sand und Waldungen der gefagten Angehörumgen zu Avennes zugehörer hat, 
vorbehalten , eben auf diefe Weiß, mie er fie biß jero beſeßen und gebraucht har. 
Jedoch recht verftanden, daß, mie gefagt iſt, die Euperiorität und hohe ———— 
Gewait, und die hoͤchſte Herrſchafft in geſagten Dörfern, platten Sand und Holzungen, 
fo zu Averines gehören , fole Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt zuftändig ſeyn umd ver, 
bleiben: weil der gemeldte Catholiſche König auf fi genommen, den gedachten Fuͤrſten 
von Chimay in dem ſchadloß zu halten, was alles dasjenige möge eintragen, was ihm 
durch diefe gegenwärtige Handlung, in dem Bejirck des befagten Platzes , wie hieeben 
gemelder, iſt entzogen worden. 


41.) Die gemeldte Pläne Arras, Hesdin, Bapaume, Berhune, und die 


unddeflätigung Staͤdte Ulers, Lens, die Grafihafft S. Paul, Teroaue, Paß, und ihre angehörige 


emter: 
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Aemter: wie auch alle andere Pflegen, Burgvogthenen zu Arras (ansgenummen allein, alles dehen, was 

wie ſchon gefage , die Städt und Acmter der Ort Aire und St. Omer, ihre angehört der d —38 

8 ‚ zuftändige, einverlelbte Rechten und eigenthuüͤmliche Einkuͤnften) desgleichen auch —— 
enty im Fall es ſich befinden wird, daß es nicht zu den Angehoͤrungen der Ort Are 4 fol, 

und St. Omer gehöre, zugleich die Pläz des Orts Grevelingen , fanımt den Veit: und 

Schanzungen Philippes, lEſtluſe und Haunuin, Bourburg und St. Venant in Flan⸗ 

dern: die Pläz Landrery md Quesnoy, in Hennegau? wie aud) die Plaͤtze der Stadt 

Avennes, Maricnburg und Philippeville, welche, wie oben gefagt, dem Alerchriſtlich⸗ 

ften Koͤnig follen eingehändiger werden: zugleich die Plaͤtze Thionvifle , Montmedy und 

Dampiliers , die Stadt und Probften Yvoy, Chavanch, das Schloß und feine Vog ⸗ 

then, ſammt Marville, in dem Herzogthum Süzenburg , die Aemter, Burgvogtheyen, 

Verwaltungen, Probfteyen , Gebiere , eigenthümliche Rechte, imd Herrfhafften, 

Angehörungen , Zuftändniße , Einverleibungen, follen Krafft dieſer gegenwärtigen 

——— dem Allerchriſtlichſten Koͤnig und ſeinen Nachkommen, und die darzu 

rechtmaͤßige Urſach haben , unwiderruflich und zu ewigen Zeiten ſehyn und verbleiben, 

mie eben den Nechten der Superioritaͤt und höchften Gewalts, des Eigenthums , der 

Megalien, des Patronatus, der Protection, Schw und Schirm, der Jurisdiction 

und Gericht, der Momination, des Vorzugs und Hoheiten, über die Bißthuͤmer, 

Thumkirchen, und andere Abrhenen, Prioreyen , Würden , Kirchipiele, und andere 

Pfründen, wie fie feyn mögen, wenn fie im Bezirk und Umkreiß der überlafenen ge 

meldten Pläse, Landen und Vogtheyen gelegen ſeyn, fie mögen auch von was vor 

er und bangen: und dan mit allen andern Rechten, die vorhin dem 

Earholifchen König haben zugehört, ob fie gleich hier nicht find abfonderlich gemeldet: 

alſo daß Sr. Mlechriftlichften Majeftät insfünftig auf keinerley Weg, mie es fenn 

möge, weder mit Recht, noch Gewalt, von dem Catholiſchen König, feinen Nach⸗ 

fommen, noch einigen Fürften feines Haußes , oder vor wen es mwolle , oder unter 

was vor Schein umd Gelegenheit es geſchehen möge, in der gemeldten Superioritaͤt, 

und höchften Gewalt, Eigenthum, urisdicfion , gerichtlichen Gewalt, Beſitz und 

Nießung aller der gefagten Sänder, Städt, Pläg, Schloͤßer, Güter, Felder, Herr 

fhafften, Vogteyen, Gerichten, Burgvogteyen, Aemtern, und in allen denen Ors 

ten und Dingen die davon hangen, Fönne bekuͤmmert, angefprochen oder verunruhigee 

werden. 


Und zu dem End renuncirt, quietirt, übergiebet und uͤberbringet der gemeldte Ca⸗ 
tholifche König, ſowohl vor ſich als feine Erben, Nachkommen, und die rechtmäßige 
Urſach darzu haben , mie denn auch fein Gevollmächtigter , in feinem Namen, be 
diefer gegenwärtigen Friedenshandlung hat je umd zu ewigen Zeiten, unwiderrufli 
renumciret, ledig gefprochen ; uͤberlaßen und anheim gegeben, zu Lieb und Musen des 
Alerchriftlichften Königs, feinen Erben, Nachkommen, amd die rechtmäßige Urſach 
haben, alle Rechte, Anfprüche, Anforderungen, Recht der Negalien, des Parrona- 
tus, der Ze und Schus, der Jurisdiction, Momination des Vorzugs und 
Hoheiten über die Bißthümer, Thumkirchen, und andere Abtenen, Prioreyen, Wuͤr⸗ 
den, Pfarrfirchen und mas fonften vor Pfründen fenn mögen, die in dem Bezirk der 
geſagien Laͤnder, Plaͤtze und überlagenen Vogteyen liegen, es mögen auch vor mas von 
Abteyen die erſtgeſagte Priorenen herrühren und hangen : Und inggemein nichts hinterhalten 
noch vorbehalten, alle andere Mechte, welchegedachter Eatholifcher KRönig,feine Erben und 
‚Nachkommen, haben und anfprechen,obet koͤnnten haben, und prätendiren oder begehren, um 
- welcher Uefa) und Gelegenheit es wäre, zu den oo Laͤnbern, Plägen, — 
2 an, 
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Schauzungen, Gütern, Herrſchafften, Domainen, Burgvogteyen,und Aemtern, und 
zu allen Orten, die davon bangen, wie geſagt iſt. Welche, mie auch zugleich alle deute, 
Lehenknechte, Unterthanen, Flecken, Dorfer, Weiler; Foͤrſt, Waßer, Parts tan, 
und andere Dinge, wie fie ſeyn mögen - die davon hangen, nichts hinterhalten noch 
ausgenommen: Es mil, und bemilliger auch der Catholiſche König ſowol vor ſich, als 
feine Nachkommen , daß fie gleich jetzo, und zu ewigen Zeilen follen der Krone . 
reich vereiniget und einverleiber fenn: Unangeſehen aler Gefege, Gebräuche, Stars 
sen und Conſtitutionen, fo darwider fenn gemacht, auch die, fo mit einem Eid befräffs 
tiget worden: Welchen, und denen devogatoriihen Clauſulen der Derogatorien iſt hier 
mit ausdruͤcklich durch diefe gegenwaͤrtige Handlung derogirt, und in Krafft und Wirkang 
der gemelden Nenunciarionen, DBerzugnißen und Übergaben, melde gelten ımd flat 
haben folen, alfo daß die abfonderlich Specification und Meldung der allgemeinen 
nichts derogire noch benehme, noch die allgemeine der abfonderfichen: Schließe audy 
zugleich hiemit zu eroigen Zeiten aus alle Exceptionen umd Einrede , in welchem Recht, 
Zieuf, Urſach und Vorwand fie mögen gegruͤndet feyn : Es erflärer, bewilliges , mil 
amd verſtehet auch gedachter Sarholifher oͤnig, daß die Leute, Schenfnechte md Uns 
terthanen der gemeldten Länder, Städte und Guͤter, fo der Krone Franfreih fin, 
wie oben gemeldet, cedirt und uͤberlaßen worden, follen fenn und biefben, jetzt und zu 
eroigen Zeiten , quitt ımd loß von der Treue, Pflicht, Dienſt und Eid des Gehen; 
fans, welchen fie ſaͤmtlich und ein jeder vor ſich, ihme und feinen Vorfahren den Car 
sholifchen Königen gerhan haben, zugleich aud) befreyer von allem Schorfam, Unterthäs 
nigkeit, Lehenſchafft, fo fie ihme deswegen mögten ſchuldig ſeyn. Will audy gedach⸗ 
ser Catholifcher König, daß die gemeldte Treue Pflicht und Eid des Gehsrfams und 
Treue follen nichtig und von feinen Kräften ſeyn und verbleiben, als-tvann fie niema⸗ 
len wäre gefchehen noch geleiftet werden. h 


IT. In Catalo · 42.) Was num ferner die Lander und Plaͤte belanget, welche die Waffen der 
alen. Krone Frankreich in dieſem Krieg in der Gegend des Königreichs Spanien haben bes 
zwungen und eingenommen. Wie man damahlen im Jahr 1655. ben der Handlung, fo 

zu Madrit angefangen, und auf melde diefe gegenwärtige Handlung gegründet ii, 

‚War übereinfommen, daß die Pytenaͤſſche Gebürge, die vor Alters Gallien von 

Spanien geihieden , folen auch forthin die Scheidung diefer zweyen Köuigreiche 
Waszranftich ſeyn, dahero auch iſi verglichen umd vwerabfchledet, daß der Allerchriſtlichſte König, ſoll 
behalten ſol. zu dem Beſitz bleiben, ud ‚wirklich genießen der ganzen — — und Seigneurie 
Conflans, der Laͤnder, Staͤdte, Plaͤße, Schloͤßer, Flecken, Dörfer umd der andern 

Bas Spanien. Oerter, die die gemeldte Grafſchafften und Seigneurſes Roußillon und Fonflins mas 
chen; dem Catholiſchen König aber folen verbleiben die Grafſchafft und Seigneurle de 

Eerdama, und das ganze große Fuͤrſteuthum Eatalonien, mit den Srigneuriem, Pläs 

gen, Staͤdten, Schlößern, Weilern, md andern Orten und fanden , die die.gemelds 

fe Graffchafft Cerdanna, und das —— Catalonien machen. Jedoch fo verfiuns 

den, dafj, mann ſich etliche Ort der Grafihafft und Seigneurie de Conflans afleln , 

und nicht des Roußillon finden würden, melde in den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen gegen 
Spanien wären, diefelbige folen auh Sr. Cactholiſchen Majekit verbfeiben:, Mie ins 
gleichen , wann ſich etlihe Derter der geſagten Graffch-fft und Seigneurie de Cerkans 
na, afein, und nicht des Catalogien finden minden, welche in den Prenälichen Gies 
buͤrgen gegen Frankreich wären, 6 foll'n dieſelbige Ge. Alechritlichjiem Maieftät vers 
Bleiben. Und damit mar mit diefer Abcheiluug und Entfhefung reehnüberein komme, 
ſo pollen gleich jetzo Commißarien bepderjeits verordnet werden, welche miteinander 
ohne 
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ohne Betrug erklären follen, welches die Pyrendiſche Gebürge ſeyn, meldhe n 

alt diefes Artikels die beyde Königreiche insfünftig cheilen und fcheiden —— 

llen die gedachte Commiſſarien die Graͤnzen merken und zeichnen, die fie haben ſollen: 
Es folen ſich auch die gemeldte Commiſſarien auf das längjte in einem Monat nach 
‚unterfehriebener diefer gegenwärtigen Handlung, an die Derter verſammlen, und in dem 
Zermin eines andern ——— Monats ſollen fie ſich vergleichen, und mit einhelliger 
‚Stimm erklaͤren, was hie oben gemeldet worden, Jedoch wol verſtanden, dafi, wann 
fie alsdann fi miteinander nicht wuͤrden vergleichen koͤnnen, fie alsbald ih: 
ren Bericht folen den beuden Gevollmaͤchtigten der zweyen Könige einſchicken, welche, 
‚nachdem fie die Erkanntnuß der Streitigkeiten und Zwiſten, die allda würden vorger 
fallen ſeyn, werden eingenommen haben , werden fie über diefen Punct ſich alfo vers 
‚gleichen, daß man darum nicht zu den Waffen fehreiten dörfe. 


43. Die ganze Grafichafft und Seigneurie Conflans, ausgenommen die Derter, Was eigentlich 

‚Die da mögen in den Pprenäifchen Gebürgen gegen Spanien ſeyn, follen. auf obbefagte yon Naußillon, 
Weiß, nad Innhalt der Erflärung und Abrede der Eommiffarien, die ju dem Werf —— — 
ſollen verordnet werden: Wie auch der Theil der Graſſchafft Cerdanna, welcher ſich grone Fruar⸗ 
‚möge in den Pprenäifhen Gebürgen gegen Franfreich befinden , auch nad; Ausſag der rcıd bieiben 
Eommiffarien, zumal auch die Länder, Städte, Plige, Schloͤßer, die gedachte Seig⸗ folk 
neurien, Roußillon und Conflans, und ein Theil der Graffchafft Cerdanna, nad) obges 

bochter Art, machen, desgleichen ale angehörige Rechte, Zuftändniße, und anhängige 

Sachen, mit allen Leuten, Lehenknechten, Unterthanen, Flecken, Dorſſchafften, Wels 

lern, Foͤrſten, Waßern, ebenen Feldern und andern Dingen wie fie ſeyn mögen, die 

davon hangen und herfommen , follen unwiderruflich, und zu emigen Zelten, 

Krafft diefer gegenmärtigen Handlung, der Krone Franfreich vereiniger verbleiben, 

daß der Alerhriftlichfte König, feine Erben und Nacdfommen, und die rechtmäßige 

Urſach darzu haben, diefelbige mit eben den Rechten der Superiorität, des Eigenthums, 

der Regalien, des Parronatus , der Yurisdiction, der Nomination, der Vorzuͤge und 

Hoheiten, über die Bißthuͤmer, Thumkirchen und uͤber andere Abteyen, Probftcnen , 

Würden, Pfarrficchen, oder über andere Pfruͤnden, mie fie fenn mögen, welche in 

dem Bezirf.und Umfreiß der gefagten Grafſchafften Roufilon, Seigneurie Conflans, 

‚und in dem gemeldten Theil der Graſſchafft Cerdanna begriffen, auf gemeldte Weiß, 
(ausgenommen was Eonflang betrifft, dasjenige was ſich in den Pprenaifchen Gebuͤrgen 

gegen Spanien befinden möge) es mögen auch gedachte Probjteyen von welchen Abs 

genen herrühren und hangen, mie auch mit allen andern Rechten und Gerechtſamkeiten, 

‚bie vorhin dem Carholifchen König zugchöret haben, ob fie uleich hier nicht find abfons 

derlich benamfer befisen follen : alfo daß Se. Allerchriſtl chſte Majeftät inskuͤnfftige, auf feine 

Weiß und Weg, wie cs immer feyn mag, weder mit Recht noch Gewalt, und thärlicher 

Weiß möge von dem Catholiſchen König, feinen Erben , Nachkommen oder einigen 

Fürften feines Haußes, oder von einem andern, wer es iepn mag, unter keinem Vor⸗ 

wand, noch einiger Geleg nheit, die ſich möue ereignen, in der odbefagten Superiorl⸗ 

tär und hohen Obrigfeitlichen Gewalt, Eigenthum, in der Surisdiction und Gewalt zu 

urcheilen, in dem Befig und Nießung aller der gemeldten Länder, Staͤdte, Pläge, 

‚Shlößer, Güter, Herrfhafften, Domainen, Aemtern, zuzleich in allen Orten, und 

andern Dingen,mag und mie fie fen, die von der. geſagten Grafſchafft Roußillon, Seigneurie 

Conflaus, unddem Theil der Grafſchaft Cerdanna, auf gemeldte Weiß, herruͤhren und hangen 
(ausgenommen, was Conflaus belanget, desjenigen ſo ſich in de pyrenaͤlſchen Gebuͤr⸗ 

gen gegen Spanien beſinden wird,) möge, ſage id}, noch ſoll bekuͤmmert noch verum⸗ 

| (5) 3 kuhigek 
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ruhiget werden. Und zu dem Ende renunciret, verzelhet, quittivet , übergiebet und 
überbringet der catholifche König, fo wohl vor ſich, als vor feine Erben , Nachkom⸗ 
men, und die rechtmäßige Urfach ti y tole dann auch fein Gevollmächrigter , in 
feinem Namen, Eraft dleer gegenwärtigen Handlung, die unmiederruflich ift , hat re 
nunciret und Verzicht gerhan, quittirt, überlaßen und übergeben , immer und zu allen 

eiten , zum Dortheil und Beſten des Höchftgemeldten allerchriftlichften Könige, 
einer Erben, Nachkommen, und die rechtmäßige Urfach dazu haben , alle Rechte, 
Anſpruͤch, Foderungen, Rechte der Negalien , des Patronarus , der Yurisdiction, 
Nomination, Vorzug und Hoheiten , über alle Bißthuͤmer, Thumkirchen, und ande, 
re Abtenen , Probjienen, Würden , Pfarrfirchen oder andere, mie fie auch fern, 
Pfruͤnden, die in dem weiten Umfreiß der gemeldten Grafichaft Roußillon, Setqneus 
rie Conflans, und im Theil der Graffchaft Cerdanna, auf obgemelore Weiß liegen, 
(ausgenommen, was Eonflans betrift, desjenigen, mas fi in den pyrendikhen Ger 
bürgen gegen Spanien befinden wird, ) es mögen gedachte Probftenen, von welchen 
Abteyen fie wollen, herrühren: und insgemein übergiebet gedachter catholiſche König 
alle Rechte , nichts ausgenommen noch hinterhaften, die er oder feine Erben und Mad» 
fommen haben und prätendiren, aus mas vor Lrfache und Gelegenheit es fenn möge, 
auf obgedachte Graſſchaft Roußillon, Seigneurie de Conflans, und an dem il der 
Grafſchaft Cerdanna auf obgemeldte Weiß (ausgenommen, mas Conflans des⸗ 
jenigen fo ſich in den pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen gegen Spanien befinden wird) wie auch auf 
alle andere Ort die davon hangen, wie gefagt ift: welche, wie auch alle Leute, Lehen⸗ 
Fnechte, Unterthanen, Flecken, Dörfer, Weiler, Förft, Waßer , platt fand, und 
andere Dinge, mie fie ſeyn, fo davon hangen, nichts ausgenommen, noch binterhal, 
ten, will und vermilligee der gemeldte carholifihe König , ſowohl vor fih als feine 
Nachkommen, , daß fie jeso und jederzeit der Krone Franfreich follen vereiniget und eins, 
verleibee ſeyn und bleiben : alfo daß Feine Geſetze, Gebräuche, Statuten, Eon 
fliturionen , und andere vorige Vergleiche , diefem koͤnnen entgegen ſeyn, auch 
nicht diejenige , die mit einem Eid find beftärtiget worden: welchen, und allen derogas 
torifchen Clauſuln der Derogatorien it hlemit und in kraft diefer gegenmärtigen Hands 
fung ausdrücklich derogirr , und ihnen ale Kraft und Wirfung benommen, damit die 
gemeldte Renuneiation, Verzicht und Übergab mögen Statt haben: welche auch gelten 
und Statt haben fol, alfo daß die ausdrücdliche und abfonderliche Specification nichts 
benehme der allgemeinen, noch die allgemeine der abfonderlichen: ſchließet auch zugleich 
aus alle Erceptionen, Einred und Ausflucht, zu ewigen Zeiten, fie mögen auch, in 
mas vor Mechten es fenn mag, oder Titulen, Urſachen und Vorwand gegründet — 
nahmentlich diejenige, welche man wollte oder koͤnnte inskuͤnftige einwenden, nem 
chen, daß die Zertheilung der gedachten Graffchaft Roußillon, Seigneurle de Con 
flans und des Iheils der Graffchaft Cerdanna, auf obgemeldte Weiß (ausgenommen 
was Conflans belanget, deßen fo in den pprendifchen Gebürgen gegen Spanien liegen 
mag, ) neben derer Zugehörung und zuftehenden Rechten , wäre wider die Conflitus 
tionen und Satzungen des Fürftenehums Catalonien, und dannenhero hätte man die 
— Zertheilung, ohne ausdruͤckliche Einwilligung des ganzen Volks, daß in oͤffent⸗ 
ichen gemeinen Verſammlungen darüber gehoͤret wäre wordene, nicht koͤnnen vorneh⸗ 
men, ſchließen noch verabſcheiden: es erfläret, bewilliget, will und verftchet ferner der 
catholifche König , daß die gefagte Leute, Lehenknechte/ Anterthänen der gedachten 
Grafſchaft Roufilon, Seigneurie de Conflans, und Theils der Grafichaft Cerdamma, auf 
obbemeldete Weiſe, (ausgenommen, was anlanger Conflans, desjenigen, fo inden pyrendis 
Shen Gebürgen gegen Spanien liegen mag) aller Zugehdrungen und Zuftändniße follen * 
e 
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gleich und allezeit quite und loß ſeyn umd verbleiben von der Treue, Pflicht, Dienft 
und Eid des Gehorſams, den fie alle, und ein jeder unter ihnen , ihme oder feinen 
Vorfahren den carholifchen Königen mögen geleiſtet haben : wie auch von allem Gehor⸗ 
fan, Unterthänigfeit, und gehendienft, die fie ihme darum mögten fchuldig feyn; und will 
hiemit, daß die gemeldte Treue fol nichtig und von Feiner Wirfung a eben als 
wenn fie niemahlen wäre gefchehen noch geleiftet worden. 


44.) Hingegen foll der catholifche König wieder in die Befikung und Nießung Chareloisgrafs 
der Grafichaft Charolois tretten, deren er und feine Nachkommen völig uud geruhig (Daft bl:ibt der 
genießen, und fie unter der Superiorität and hoher obrigfektlicher Gewalt des aller, one Spanien 
Ver Königs, wie er fie vor dem gegentwärrigen Krieg gehabt hat, haben und bes 

ten foll. 

4°.) Hoͤchſtgemeldter allerchriftlichfte König giebet auch in Neederland dem ge, Was der Kro⸗ 
meldten carholifchen Könige twieder die Städte und Pläge, Ppern, Oudenarde, Dar Si Spanien in 
munde, Furnes, ſamt den beveftigten Poften de fa Finelle und de la Quenoque, Mers Sranfreih —7— 
ville, an den Fiuf Sie gelegen, Menin und Comine, ſamt ihren Angehoͤrungen, Zus teftituiren, 
ſtaͤndnißen und angängigen Rechten. Wie auch Se. allerchriſtlichſte Majeftät händiger 
Sr. carholifchen Majeftät wiederum ein die Plaͤtze Berg St. Viner , und * koͤ⸗ 
nigliche Schanze, wie auch la Baßee, zum Austauſch derjenigen, als Mar 
— und Philippeville, wie hie oben im neun und dreyſigſten Artikel iſt geſagt 
worden. 
46.) Zum andern raͤumet hoͤchſt gemeldter allerchriſtlichſter Koͤnig in Itallen Was in Italien 
dem catholiſchen König wieder ein die Plaͤtze Valenza an dem Fluß Po , und Mor⸗ 
tara mit allen ihren Zugehörungen, Zuftändnißen und anhangenden Rechten. 

47.) Drittens in der frenen Graffchaft Burgund reftituire höchitgedachter al, Wat in Bun 
Ierchriftlichfte König dem carholifchen König die Pläge und Schanzen St. Amour, MM 
DBlerterans und our , neben Ihren — Zugeſtaͤndnißen und anhaͤngigen 
Rechten: mie auch alle andere Poſten, ſowohl befeſtigte als die nicht befeſtiget, (web 
che die Waffen feiner allerchriſtlichſten Majeſtaͤt hatten in der Grafichaft eingenommien,) 
allda gar nichts hinterhalten noch ausgenommen. 

48.) Zum vierten, an den Gränzen von Spanien tritt gefagter allerchriftlichfter Das In Catalo⸗ 
König ab die Plaͤte und Meerhafen Roſes, die Schanz der heiligen Dreyeinigfeit, Hilden 6r 4 
Cap de Quers, la Seau d'Urgel, Toren, das Schloß de la Baſtide, die Stadt jen. 2 
und Platz Baga, die Stadt und Platz Ripol, umd die Graffchaft Eerdanna, in welcher 
find Belver, Duicerda, Carrol, und das Schloß Terdana, in dem Stand, darin⸗ 
nen fie ſich jeo befinden; nebſt allen Schlößern, Poſten, befeftigten und unbefeftigten 
Städten, Flecken, Dorfkhaften, und andern Orter, ſamt deren Zugehörungen, Zus, 
fiändnißen und anhängigen Nechten der gefagten Plaͤtze Roſes, Cap de Quers, Seau 
d'Urgel, und der Grafſchaft Cerdana, ob fe gleich hier nicht genennet und fpecificire 
feyn. Jedoch wohl verftanden, daß fo etwann etliche Poften der Viguerie de Cerdan⸗ 
na, in dem pyrenälfchen Gebirge gegen Frankreich läge , diefelbige follen feiner als 
lerchriſtlichſten Majeftär verbleiben, gleihförmig und in Kraft des zwey und vierzigften 
Artikeis diefer gegenwärtigen Handlung , unangefehen den Innhalt diefes allhie, mel 
dem in diefem Fall und derenthafben ift derogiet, und fo fern unkraͤftig gemacht. 

49.) Der gemeldte catholifche König raͤumet dem allerchriftlichiten König wieder Wasder Krone 
ein die Städte und Pläge Rocroy, le Chaftelet , und Einchamp, mic ihren Zugehöruns —— km 
gen, Zuſtaͤndnißen und anhängigen Rechten; alfo daß um Feiner — re 
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ſchuldigung wegen, mie die auch ſeyn möge, zuvor geſehen, oder nicht zuvor gefehen, auch 
um dieſe nicht, daß gemeldte Plaͤtze Rocroy, le Chaſtelet und Linchamp jetzo in eines 
andern Gewalt und Hand, und nicht in Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt Bollmacht ſeyn, fie 
daher fich wohl können difpenfiren , befreyen und entſchuͤtten, die Abtretung der dren 
gedachten Plaͤtze dem Allerchriftlichften König zu thun: So Ift Se. gefagte Catholiſche 
Majeftät dafılr gut, und nimmt die wirkliche und treuliche Vollziehung diefes gegenwaͤr⸗ 
figen Artikeis auf fi. 


50.) Die Wiedereinraummung der gedachten Pläke, fo gegeneinander vorgehen 
fol , als wie in den fünf ohmmittelbar vorhergehenden Artikeln gelagt ift, fell von den 
gemeldten Königen, und En Miniftris, wirklich, und ohne einige Sangfamfeit noch 
Streitigfeit, aus was Urfachen und Gelegenheit es ſeye, geſchehen, denfelbigen, oder 
denen , die von den Königen darzu verordnet mögen werden, relpeltivement, und 
gegen einander , in der Zeit, und auf die Weiß, mie —— ſoll geſagt werden, auch 
in dem Stand, darinnen ſich jezo die gemeldte Plaͤtze befinden, und ſeyn: und denen 
nichts ſoll abgebrochen, geſchwaͤchet, gemindert, noch auf einige Weiß ſchadhaft ge 
macht werden ; auch, daß man Feine Wiedererftattung vor die gemachte Fortificationen 
der gefagten Plaͤtze prätendiren noch begehren möge, noch vor die Bezahlung desjenigen, 
was man denen darin liegenden Soldaten und Kriegsvolf noch möge ſchuldig feyn. 

51.) Die gedachte Könige, indem fie die gemeldte Pläge einander reſtituiren 
und wieder einraumen, mögen alles Geſchuͤz, Pulver, Kugeln, Vorrath und andere 
Kriegsmunition , die fich zur Zeit der Reſtitution in den gemeldten Plägen finden wird, 
herausnehmen und wegführen laßen: auch die Officer, Soldaten , Kriegsleute, und 
andere, die aus den gemeldten Plägen ziehen, mögen ihre fahrende Saab, die ihnen 
zugehören, herausnehmen amd hinmegtragen, alfo, daß ihnen nicht erlaubt ift einiges 
Ding von den Einwohnern der gedachten Plaͤtze oder des platten Sands , zu fordern, 
nod) ihre Häufer fhadhafft zu machen, oder einiges Ding , fo den Innwohnern zuftäns 
dig, mit — zu nehmen: Gleichwie auch die gemeldte Koͤnige ſollen verpflichtet 
ſeyn, den Innwohnern der gedachten Plaͤtze, daraus ſie ihre Waffen ge alles zu 
zahlen und wiederzugeben, mas ihnen die gemeldte Könige mögen billig ſchuidig ſeyn, 
vor die Sachen fo die Gouverneurs und Verwalter der gefagten Pläge, und andere 
Miniltri der gedachten Könige mögen aufgenommen und geborget haben , folches zu 
Dero Dienfte anzuwenden, darüber fie Recepifle und Schein des Empfangs, und 
Dbligationen denen Perfonen gegeben eh ; die ſolche Sachen hergefchoßen und dars 
gegeben haben: Alfo follen aud) die Officier und Soldaten der gemeldten Garnifonen 
verpflichtet fenn , den Einwohnern zu zahlen, was fie Krafft der Kecepiſſe und ihrer 
Obligationen ſchuldig ſeyn: Jedoch recht verftanden, daß man zur Vollſtreckung diefer 
Genugehuung der Einwohner darum die Reſtitution der Pläge nicht fol aufhalten ; fon» 
dern daß ſolche In der Zeit und Tag, der hernach in den andern Artifeln diefer gegenmärs 
tigen Handlung folle beftimmer und vorgefchrieben werden, gefchehen folle: Indeßen fols 
len die Glaubiger, auf diefen Fall, in allem ihrem Recht der billigen Anforderung, die 

fie haben mögen, verbleiben, 


52.) Weilder Pas Hesdin und fein Amt, Krafft diefer gegenwärtigen Fries 


Mardon für die denshandlung , dem Allerchriftlichften König, wie oben gefagt , verbleiben fol; fo iſt 
von Frankreich uͤbereingekommen und verglichen worden, In Betrachtung der Officiere des Catholiſchen 


Königs, meldye die Kriegs: Officiere und Soldaten der Garnifon zu Hesdin haften 
in Schutz genommen, die fid) in dem Plas empöret, und fi) von dem Gehorfam 
bes Allerchriſtlichſten Königs nach dem Tod des Gouverneurs oder Verwalters n ges 

ten 
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fagten Pages hatten entzogen, als auch nach Gleichfoͤrmigkeit der Artikel, in welchem 
die gedachten e, und ein jeder allen denjenigen, die der widrigen en gefol⸗ 
get, pardoniren und verzeißen, wo fie nur nicht mit andern Mißerhaten et ſeyn, 
auch verfprechen, fie in den Beſitz und Nießung ihrer Güter wieder einzuſetzen; dahero 
Se. Allerchriſtlichſte Majeftät wird feine Brief der Abolition und Pardon oder Verzels 
hung in Form, ausferrigen lafen, denen gemeldten Kriegs+ Officieren und Soldas 
ten der Beſatzung in gedachren Hesdin zum Beſten: Welche Briefe nachdem fie dem 
Eommandanten In dem Pag find uͤbergeben umd eingehaͤndiget worden, am dem Tag 
* Ihre Majeſtaͤten werden benamſet und entfchloßen haben, Daß dieſer Platz ſoll in 
die Gewalt Sr. —S— — Maje ſtaͤt wiedergegeben werden, wie hernach ſoll ges 
ſagt werden, eben an dem Tag und Zeit ſoll der Commandant, die Officiere und Sol⸗ 
daten verpflichtet feyn, aus den geſagten Pla zu ziehen, ohne einigen Aufſchub, noch 
Entfchuldigung unter feinem Vorwand , wie er ſeyn mag, zuvor gefehen, oder nicht 
junor gefehen; und den gemeldten Plag eben in den Stand, wie er geweſen jur Zeit, 
da fie ſich empoͤret Haben, zu fegen, und in die Gewalt desjenigen oder deren zu geben, 
die Se. Allerchriſtlichſte Majeftär darzır wird geordnet haben, denfelbigen in feinen Nas 


men ju empfangen; und Diefes alfo, daf nichts daran geändert , geſchwaͤchet, ſchad⸗ 


hafft gemacht, abgebrochen umd verderbet werde, auf Feinerlen Weiß und Art es ſeyn 


möge: Und im Fall, daß nach Einlleferung der gedachten Briefe der Abolition und 


Ban! der Commandant oder die andern Officiere und Soldaten der Beſatzung zu 
esdin, nicht wollten oder aufihöben, es gefchehe aus was Urſach oder Vorwand es 
Immer ſeyn möge, dem gedachten Play in den Stand, und in die Gewalt desjenigen, 
oder derag zur fielen, die Se. Allerchriftlichfte Majeſtaͤt wird verordnet haben, ſolchen 
in feinem Namen zu empfangen, fo follen gedachte Commandant, Offictere und Sol⸗ 
daten aus der Gnade gefallen fegn, welche ihnen Se. Catholiſche Majeftät verſchaffet 


hat, zu ihrem Pardon , Abolition, Verzeihung und * ihrer Übelchar; Alle - 


ba Se: gedachte Majeftär Feine fernere Anbaltung zu ihrem Beſten umd Gnade thun 


till: Und eben in dem Fall verſpricht auch Se gemeldte Catholiſche Majeſtaͤt, bey der 


Treue und Wort eines Königs, den gefagten Commandanten, Officiere und Soldaten 
feinen Benftand an Bolf, Waffen, Unterhalt, Kriegsmunition, noch an Geld, we⸗ 
der diretement no) indirctement jur geben, auch nicht zuzulaßen, daß fie gegeben 
werden duch einen einigen Menfchen , wer er auch ſeyn möge; fondern vielmehr im 
Gegentheil, wenn diefelbige hlerinnen wird erſuchet, dem gedachten Allerchriſtlichſten 
König mit feinen Völkern beyzuftehen. den gemeldten Play anzugreifen , damit derfelbe 
defto cher unter feinen ——— gebracht werde, und dieſe gegenwaͤrtige Handlung deſto 
ſchleuniger ihre gaͤnzliche Vollſtreckung erreiche. 


reich mr Flecken, Dörfer, Derter oder Länder finden, die nicht den gemeldten 


Orten angeh 
der Superiorität des gedachten Catholiſchen Königs verbleiben; Se. Earholifche Majes 
ſtaͤt aber, und feine er lb in feiner Zelt die gefagten Flecken, Doͤrfer, 


Poſten und Oerter bevefligen noch einige neue Fortificationen zwiſchen den en 
Geſch · von Sant — ME | 
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P lägen Avennes, Philippevllle und Marienburg machen, dadurch und vermittelſt 
derfelbigen Fortificationen, die gemeldte Plaͤtze oder einer aus denſelbigen, moͤgte 
von Frankreich abgeſchnitten, oder ihre Communication zwiſchen dieſem gehemmet wer ⸗ 
den. Eleſchwie auch ebenermaaßen iſt uͤbereingekommen und verglichen worden, daß 
im Fall der Ort Renty in Artois, Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt verbleiber, wie gefagt 
ift, daß er. Dero verbleiben folle, wann ſichs befinder, daß er zu Aire oder St. Omer 
gehöre, fo kann und foll weder Ihre Majeftät, noch Dero Nachkommen, zu keiner Zeit 
den gemeldten Ort Renty fortificiren und befeftigen. 


Die Dorumen, 54.) Alle Papier, Briefe, Docunenten und Beweißthum, welche die Ländern, 
te foleneinan Güter, Herrfchafften betreffen, die dem Allerchriftlichten König , Kraft diefer Fries 
— —— denshandlung verbleiben follen, ſollen aufrichtig und ohne Betrug, in dreen Monaten, 
den. nachdem die Ratificationen und Genehmhaltung diefer gegenwärtigen Handlung werden 
ausgewechfelt ſeyn, herausgegeben und geliefert werden. 
56 Krafft diefer gegenmärtigen Handlung fönnen und mögen alle Catalonier, 
ed ah BD nd andere )inwofner der gedachten Provinz, ſowohl die Prälaten, Geiftliche, Klos 
foRen icher wies fterleute, Herren, Edefeute, Burger, als andere Innwohner, ſowohl in den Städ» 
dertommen md: ten, als auf dem platten fand ‚niemand ausgencmmen , wiederfonnmen, und wirklich 
m in den Beſitz, und ruhige Nießung aller der Güter, Ehren, Würden , Privilegien, 
Srenheiten, Rechten, Befreyungen, Gejeken, und tiberrät gelaßen und wieder einge 
werden; Alfo dafs fie wegen alles desjenigen , fo, ſelthero der gegenmärtige Krieg 
entftanden, ift vorgegangen uud geſchehen, um Feiner Ur ach und Vorwand, wie er 
ſeyn mag , weder insgemein noch ein jeder abfonderlidy Fönnen darum zur Rede gefeget, 
befiimmert noch verunruhiget werden : Und zu dem, Ende wird und fol Cat holi⸗ 
ſche Majeftät feine Erklaͤrungen der Abolition und Pardon, der Verzeihnngen und 
Austilgung alles Vorgegangenen in guter Form zuſagen und oͤffentlich verkuͤndigen laſ⸗ 
ſen, den Cataloniern zum Beſten und Gefallen; Welche Publication eben an dem T 
da der Friede verfindiget wird, gefchehen fol. Auf folhe Declaration md Erflä; 
rung foll alen, und einem jeden aa a erlaubee ſeyn, entweder in Perfon wieder 
sach Hauß, und in die Miefung feiner Guͤter zu kommen, oder im Fall fie wollen ihre 
Wohnung anderſtwo als in Gatalonien anrichten, fo koͤnnen fie cs thun, und ihre 
Agenten oder Procurensin das gemeldte Sand Catelonien ſeuden, da fie in ihrem Nah 
men, und vor ihre Perfon, den Beſitz der gemelöten Güter einnehmen, fie laßen bauen 
und verwalten, bie Fruͤchte und Einkompien davon empfangen, und fie laßen hinfuͤh— 
ren, wo es ihmen gut dünter: Alſo daß fie nicht koͤnnen gezwungen werden, in Perfon das 
hin zu fommen , und die Huldigung wegen ihrer Schengsiter zu leiften , welches ihre An⸗ 
wälde genuaſamlich in ihrem Nahmen verrichten fönnen; alſo daß ihre Abweſenheit den 
frenen Befis und Mießung der gemeldeten Guͤter nicht verhindern möge 5 werden auch 
zugleich völlige Macht und Frenheit haben, folhe Guͤter zu vertaufhen, durch Kauf, 
Geſchenk, oder auf eine andere Weiß zu veräußern. Jedoch mit dem Beding und An⸗ 
hang, daf diejenige, die ſe zu Verwaltung und Bauung ihrer Güter werden beftellen , 
dem Gouverneur und Magijirat des Orts, mo die gemeldte Guter llegen, nicht vers 
daͤchtig feyn: In welchem Fall folen die Eigenthumsherrn andere anuchmliche und 
nicht verdächtige Perfonen darzu beftelen: jedoch bleibet und ſtehet cs bey denn Willen 
umd Macht Sr. Eatholiſchen Maieſtaͤt den Ort ihrer Wohnung. denjenigen Eataloniern 
vorzufchreiben, deren Wiederfchrin das tand Diefelbige nicht vor angenchm möge, haben: 
Jedoch, daß die andern Freyheiten und Privilegien, die Ihnen find. ertheilet worden; 
amd derer fie genoßen, nicht koͤnnen noch follen widerrufen noch geändert werden; es 
er Kern bleiber 
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blelbet Ingleichen auch bey dem Willen und in der Gewalt der Allerchriftlichfien Majer 
ſtaͤt, — igen in der Grafſchafft Roußillon und in deren Angehörungen, Zuſtaͤndnißen 
and an Drten , den Drt ihrer Wohnung vorzufchreiben, die fi) nad) Spanien 
bishero begeben, deren Wiederfunfft in die Grafſchafft Diefelbige auch nicht gerne ficherz 
Jedoch daß die andern Freyheiten und Privilegien, die den gemeldten Perfouen mögen 
feyuw bewilliget worden, nicht können wiederruffen noch geändert werden. 


56.) Die Teftamentirliche Erbfchafften , oder fonften andere Übergab, Vereh⸗ gm 
rungen und Schenfungen , fo bey Lebzeiten water denen und andern. Einwohnern = nd neo 
Eatalonien und der Graſſchafft Roußiſion gegeneinander geſchehen, follen ihnen ‚einem Recht wirder, 
wie den andern zugelaßen und unverletzlich bleiben: und im Fall umer ihnen &treitig fahren, 

feiten über den gemeldten Erbfchafften, Gefchenfungen ; oder andern Händeln und Com 

fracten entſtuͤnden, um weicher wien fie müßten vor Gericht Handeln, und ſich in el⸗ 

ne Nechtfertigung einlaßen , fo fol ihnen begderfeits gleiche umd aufrichtige Gerechtigkelt 

mitgethellet werden, ob fie gleich unter dem Gehorfam der andern Partheyen wären. 


57.) Die Bifhöffe, Achte, Prälaten, welche in waͤhrendem Krieg mit Die seiflihen 

iftlichen Beneficien und Pfruͤnden, —** deu Gebieten des einen aus den oo Yirinden in ka ⸗ 
n , verfehen "worden, mit Beliebung und Approbation unfers heiligen Watters ng 

des Pabfts, und aus Apoftolilcher Gewalt, follen die Frühte, Mensen und Einkoms feg, 

men der gemeldten Beneficien ‚ die fich in dem Creiß der Zander der andern 

Parthey befinden, ohne einige Befdmmerniß und Verhinderung, um welcher Urfachen, 

Grmd oder Vorwand ei möge: und zu dem Ende fönnen fie unverdächrige Perfonen, 

jedoch mit Belieben des Königes, oder feiner Beamten und des Magiſtrats, unser 

deßen Momination die gedachte Früchte ; Menten und Einfommen liegen, beficllen , 

folcher Früchte Mutzungen umd eßungen einzunehmen. :  , 


62.) Diejenige Einmohner des Fuͤrſtenthums Catalonien, oder Grafſchafft Rouſ⸗ 
fillon , welche entweder durch Gefchenf, oder —— die ihnen einer a beys Bu 5 
den Königen bewilliget, die Guͤter, fo etlichen Perfonen der widrigen Parthey jugeftans rten Gütern 
den, genofen haben, folen nicht verbunden ſeyn den Eigenthumsherrn der gefagten er -_ 
Gürer, einige Erflattung zu thun derer Früchte , die fie Kraft, der Donationen und e —— 4 
Confiſcationen, in waͤhtendem gegenwaͤrtigen Krieg genoßen — Jedoch wohl vers : 
ftanden; daß die Wirfung der gemeldten Übergab, Geſchenk und Eonfikasion , den 
Tag, da der Friede publiciet wird, foll aufhören. | 

50.) Es_follen bepderfeits Commiflarien zwwen Monat nach Publicrung diefer UMes Strittige 
gegenwärtigen Handlung verordnet werden, die fi) an den Ort, darüber beyderſeits fol durch bey» 
man wird übereingefommen ſeyn, verſammlen follen, allda ale Streitigkeiten, die zwl⸗ —— Eoms 
ſchen den benden Partheyen mögen vorlauffen, guͤtlich beyzulegen und zu entfcheiden: — ——— 
welche Commißarien ein wachend Auge haben ſollen, daß die Unterthanen be 
wo hlgehalten werden: und nicht zulaßen, daß die einen in den Beſitz ihrer Güter tre⸗ 
ten, dann eben zu der Zeit, da die andern auch in die Beſitzung der ihrigen wieder 
kommen. Wie auch die gemeldte Commißarien follen fi) bemühen, fofern es dienlich, 
begderfeits einen rechtmäßigen Anfchlag der Güter derjenigen zu machen, die nicht molls 
ten in ihr Land, das fie verlaßen, wiederfommen und allda wohnen , oder wenn einer 
von den Körigen fie nicht wollte allda wohnen laßen, ſondern ihnen andermärts zu 
“bleiben verguͤnſtiget und vorgeſchrieben Härte , nach Innhalt deßen, fo oben gemeldet; 
dauıit, warn die Evacuation und Abfı a die Eommißarien ſelbſten auf 
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Bas billigſte die Auswechehung und Gegengebung der Güter beobachten und wohl vertich 
gen mögen, zu der intereßirtem Partheyen größter Bequemlichkeit , und gleichen Bor 
—— ımd alſo Achtung: geben, daß Fein Theil darinnen verfaͤhrt noch verletzet erde, 
nd endlich, die geſagte Commißarien ſollen ale Sachen, die die Gewerb und Hand⸗ 
thierung beyderſelis Unterthanen betreffen, ſchlichten z¶¶ wie auch alle diejenige: Dinge, 
welche fie davor halten, daß ſie zum gemeinen Mutzen, und Befeſtigung des. 
dienen mögen. Und alles dasjenige, mas im denen vier nächft Narr en de 
tickeln, und im diefem , wagdie Geafkhafft Roußillon und Ihre —— betrifft, 


pr fon co.) Wiewohl Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt ſich nalen Haben wollen einlaf 
des König: fen, ungeacht der mächtigen und fleifen Anhaltungen, die Dero vor diefem: 
HE Portal ſammt fehr beträchtlichen Offerten, daß diefelbige ohne Ausfhliefiung des Königreichs 
sidtambmen- Portugall nicht Fönne noch folle Friede machen; Dieweil aber dicfelbige zuner gefehen 
und erwogen, daf eine ſolche Einlafung mögte zu einer unuͤberwindlichen B 
des Friedensfchlußes werden, und folgender Geſtalt die zween Könige zu dieſer Nech brin⸗ 
gen, daß fie einem ‚emigen Krieg führen müßten; And weil Ee. 
Majeftät mie aͤußerſter Begierde wuͤnſchet, daß fie das Königreich Per 
auch in. der Kuh und defen Niefung fehen, welche fie vor que hieite, daß fie & 
Earholifchen Majeftit mögte gefallen und Begnuͤgung geben: Unter andern 
er mie gefage iſt, Se. Majsftär ſich gar nicht hatte in dieſe Sache eingelaßen und 
verbunden) iſt fie hierinnen fo meit gegangen, daß fie ſich har wollen berauben und beges 
Ben der vornehmſten Früchte des Gluͤcks, welches Ihre Waffen in dem $auff eis 
nes fo fangen Kriege gchabt haben, und über die Pläge, die fie Sr. Carhöhlchetr 
Majeftär durch die gegenmärrige Handlung einraͤumet, auch noch efferirt und anerbots 
ter, daß fie Dero auch insgemein alle in diefem , durch Ihre Waffen eroberte Sa⸗ 
chen wiedergeben, und auch den Prinzen von Condee gänzlich reftiuiren wolle, 
warn nur, (md mir dem DBeding) die Sachen des Königreichd' Portugafl in dem 
Stand, darinnen fie ſich jetzo befinden, gelaßen mürden: Welches, weil es Er. Ex 
choliſche Majeſtaͤt nicht hat wollen annehmen, und ſich Allein erbotten, daß in Erwer 
gung der mächtigen Officien und Anhaltungen des Allerchriſtlichſten Könige, fie melle 
dewilllgen, daß alle Dinge im Königreich Portugal in den Stand foflen gefeiset werd 
dert, wie fie vor der Veraͤnderung geweſen, welche in dem Monat December deg 1640), 
Jahrs vorgegangen, auch pardoniren, verzeihen, umd eine allgemeine Atofition und 
Austllgung geben alles desienigen ‚ was vorgegangen; Und auch die IB’ edereinnefinung 
aller Guͤter, Ehren, Wirden, allen denjenigen, ohne Unterſchied einiger Per ſon oder 
Berne r welche, nachbenr fie fich wieder in den Schorfam Sr. Eathofifchen Majeftät 
geben, fich zugleich im einen fokhen Stand ſetzeten, darlımen fie die Wirkumg diefeg 
vun nein re moͤgen, einmwiligen und verguͤnſtigen. Endlich in An⸗ 
me Kriegs, und in Erwegung der blofen Morh ‚ darinnem Se, — T 
aje⸗ 


* 
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Majeſtaͤt ſich beſunden, den Krieg , durch Aufhebung diefer Tractaten immerzu fortzu⸗ 
führen, welche Noth fie unumgänglich gefehen, im Fall diefelbige hätte wollen länger 
verharren, und ferner anhalten, tie fie in diefem Wefen von Er. Earhofifchen Majer 
flat andere Bedingungen erhalten , als diejenige, die fie fchon anerbotten hat, wie 
oben ift gefagt worden: Und aber Se. hoͤchſtgedachte Allerchriftlichfte Majeftät fol und 
wil auch, gleichtsie es recht: und bilig ift, die allgemeine Muh der Cheifienheit , dem 
partienlar und fondern Intereße oder Eigennup des Königreichs Porsugall vorzie⸗ 

um welches Bortheil und Beſten willen fie bishero nichts unterlaßen , mas vom 

to herrühren, und in Dero Mache ſeyn möge, ſegar, daß fie auch ein großes Ans 
erbieten gethan , wie hieoben gemeldet zSo iſt endlich verglichen und zwiſchen den ds 
nigen verabfchiedet worden, daß Str Allerchriſtlichſten Majeftär drey Monat Zeit geges 
ben werden, von dem Tag der Auswechslung der Ratiſicationen diefer gegenwaͤrtigen 
Handlung anzufangen zu zehlen, in welcher Zeit diefelbige einen möge nach Portugall 
ſchicken, und alda fich bemühen die Sachen dergeftalt anzuordnen , und die Gefchäffte 
dahin zu bringen and zu bereiten, dab Se. Earholifche Majeftät damit gaͤnzlich zufries 
den und vergnuͤgt bleiben möge: Wann aber nach Verfliefung der drey Monaten, Er. 
Allerchriſtlichſten Majeftat Sorg und Seh die Wirfung nicht hätte Fönnen hervor brins 
gen, die man ihme vorgeſetzet, fo fol Se. Allerchriſtlichſte Mayeftit fich nicht ferner im 
bie gemeldte Sachen mengen: Verſfpricht, verbinder und verpflichter fih auf Ehre bey 
Eönigliche Treuen und Worten vor fih und feine Nachfommen, dem geineldten Könige 
teich Portugal, weder ins emein, noch einiger Perfon , noch Perfonen defelbigen ft 
—— wes Stands, Würden and Anſehen fie auch ſeyn mögen, weder jezt noch 
nskuͤuftig, einige Huͤlf, oͤffentlichen oder heimlichen Beyſtand, directe noch indirekte, 
weder an Volk, Waffen, Kriegsruͤſtung, Provſant, Schiffen, Geld, unter kelnem 
Vorwand, noch einig ander Ding, mas es fen, oder fenn nia., weder zu Laud noch 
zu Waßer , noch auf feine andere Weiß zu geben, noch zu thun: Wie auch nicht zu 
geftatten daß einige Werbung in irgend einem Ort Ihrer Königreich gefchehe , noch 
barinnen einigen Durchzug denjenigen, die von andern Ort und Laͤndern herfomimen, 
zum Benftand des Koͤnigreichs Portugal, zulaßen. 

61.) Se. Catholiſche Majeſtaͤt, krafft Diefer Handlung, thut ſowohl in Ihrem Eganien ner 
Nahmen als Ihrer Erben, Nachkommen, und die rechtmaͤßige Urſach haben, Verzicht A 
auf ale Rechte und Anforderumgen, nichts hinterhalten noch ausgenommen , \** Aufgrude 
welche fie mögte oder fünmte insfünftig haben, über Ober » und Mieder » Elſaß ——— 
über das — die Grafſchafft Pfirt, Briſach, feine re rag riche Friededer. 


62.) Nachdent Herzog Carl zu Sorhringer ein großes Mipfafen an der Verhals Feriog Carl 1 
tung dic er gegen dem Allerchriftlichlter König gefuͤhret, bereiefen hat, und nunmehr eis "thringen ſon 
nen ſtarken Vorſatz hat, demfelbigen mis — Thun und bLaßen —2 uf gewiß: Con · 
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beßer am die Hand zu gehen, und zu begnügen, als er In voriger Zeit und Gelegenheit 
niche Mittel gehabt folches zu thun : So nimmt Se. Allerchriſtlichſte in Betrachtung 
der mächtigen Offieien und Anhaltungen Er. Catholiſchen Majeftät den gemeldten Her⸗ 
zog wieder zu Gnaden auf und anz; Um Anfehen und Achtgebung auf die Gerechtfans 
feiten, die ihme durch verfchiedene Handlungen, fo durch den abgelebten König feinen 
Herrn Vater geſchehen, mögen angewacfen und zufommen fern, allein, in Anſehung 
des mit ihm getroffenen Friedens, nachdem er zuvor die Fortificationen und Wäle der 
zweyen Städten Mancy wird abgeworfen und abgebrochen haben, alfo daß fie nicht 
wieder gemacht und gebauet werde, und nachdem er daraus alles Geſchuͤz, Pulver, 
Kugeln, Waffen und Kriegsruͤſtung, die jetziget Zeit-in dem Zeughaufezu Nanch ſeyn, 
wird herausgenommen, und weggebracht haben „will als donn Dielelbige den gemeldeten 
Herzog Earl zu tothringen wieder in den Beſitz des Herzogthums torhringen einfes 
jen, wie auch der Städt, Pläg und $änder, die er das vorigemahl befeßen ‚ und 
die von denen dreyen Bißthuͤmern, Mez, Toul umd Verdim bangen; ausgenommen und 
vorbehalten, erfilih Monenvic, welcher Ort, ob er gleich in dem &othringifchen Ge⸗ 
biete liege, vorhin zu dem Reiche gehörte, aber Sr. Allerchriſtlichſten Majeftär durch 
die Muͤnſteriſche Tractaten den vier und zwanzigſten October 1648. iſt übergeben 
worden. 

63. Zum andern ausgenommen und er mir das gene Herzogthum Bar, 
fand, Ständ, Plaͤtz, daraus daßelbige beſtehet, ſowohl der Theil, der von Frankreich 
zu schen herrühret, als derjenige, den man nicht vermeint dahero zu Lehen zu haben. 


64. Drittens ausgenommen und vorbehalten die Grafſchafft Elermont und ihre 


_ Domalne , die Plaͤtz, Probſteyen, und Länder Stenay, Dun und Jameßz, ſammt 


allen Einkommen und Gebieten , die davon bangen: Welche Derter, Moyenvic, Here 
—5 Bar, datinn begriffen der Theil des Orts und Vogthey Marville, welcher 

heil wie oben gemeldet , gehörete den Herzogen zu Var; Item, dle Pläge, Graf 
ſchafft, Probfteyen, tänder und Gebiet Clermont, Stenay, Dan ımd Jametz, ſamt 
Ihren angehörigen Rechten folen nun forehin und. allezeit der Krone Frankreich vereinl⸗ 
get , und einverleibt verbleiben. 


65.) Ehe gedachter Herzog Earl zu Lothringen in die oben fpechfichrte Orte wich 


dor der Reflitur eingefeget umd ehe ihm ein einiger Play werde eingeraumer, fol er feine Bewilligung 


tion fih gegen zu 
9 ©r. Allerchriſtlichſten Majejtär in der — und von anſehnlichen Perſonen be⸗ 


rifftlich re 
derſiren. 


den dreyen unmittelbar vorhergehenden Artikeln geben; Und zu dem Ende ſoll er 


mährteften Form, die fie begchren wird, einliefern, die Acten und ſchrifftlichen Sachen 
feiner gethanen Renunciation und Ceßlon, Berzicht und Übergab der gemeltten Ders 
ter, Moyenvic, Herzogthums Bar, und den daben begriffenen Theil des Orts Mars 
vie, forwohl des Theils fo von Frankreich zu Lehen herruͤhret, als desjenigen , fo vers 
meintlich nicht herrühret, tem Stenay, Dun, Jametz, die Graffchafft Efermont, 
famt ihren Domaine, Gebiet und Einkommen, Zugehoͤrungen, — en, und an⸗ 
haͤnglgen Gerechtfamfeiten , alſo daß weder gemeldter Herzog a ine Nachkommen, 
weder jetzo noch Insfünftig zu einiger Zeit etwas fordern oder begehren können an dem 
Preiß, den der abgelebte Alnig Louis AI. — ndenfens dem gedach⸗ 
ten Herzog vor das gemeldte Domaine der Graffchafft Elermont , durch die Tractaten, 
fo zu Lverdun im Monat Yunlo 1632. schein ‚ ju zahlen umd zu geben verfprochen 
hat: Weil der Artikel, darinnen die gemeldte Obligation und Verbindniß ſtehet, durch 
die folgende Tractaten iſt annullirt und nichtig gemacht worden, und jetzo von neuem) 
fofern es vonnöchen ſeyn wird, durch diefen gänzlich u 
. ann 
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166.) Wann Se. Allerchriſtlichſte Majeftät dem Herzog Earl die in feinem Seanfreih mag 
Sand, alſo wie oben geſagt iſt, wleder einraumet, ausgenommen die Iige „darüber Den — 
man ſich verglichen. daß fie ſollen abgeworfen und eingerißen werden, fo fo Diefelbige aus Lothringen 
les Belhüs, Pulver, Kugeln, Waffen, Proviant und Kriegerüftung, die in den Ma» abführen, 
gazinen und Zeughaͤuſern der gemeldten Pläg find, behalten, alfo daß diefelbige wicht können 

nod) follen gemindert, gefchwächer, noch auf einige Weiß, wie es fen, ſchadhaft ger 

macht werden. 

67.) Der gemeldte Herzog zu Lothringen, nod ein einiger Fürft feines Haußes 
oder fein Anhang und feine dependicende, follen nicht in den Waffen ſtehen bleiben; * 

‚dern ſowohl der geſagte Herzog, als die andern hieoben benahmte , ſollen verpflichtet 
ſeyn, ihre Völfer abzudanfen, ſobald der gegenwärtige Friede publicirt und öffentlich 
‚ausgeruffen wird. 

62.) Es fol auch gemeldter Herzog Earl ju Lothringen vor dem Einſatz in feine Periog Earl fol 
Ständer, einen fchriffelichen Schein in guter gültiver Form Sr. Aleerchriſtlichſten Mas ale Zündnife 
jeftät herausgeben , da er von allen heimlichen Verftändnigen, Werbindnigen , Ge "Tanisel. 
feltfchafftungen und Pratiquen, die er hat, oder mögte mit einem Fürften, Stand und 
Notentaten, wer er auch ſeyn möge , zum Nachtheil Sr. Allerchriftlichfien Majeftär 
umd der Krone Frankreich haben, wolle abſtehen, und diefelbige aufgeben, mit fernerm 
WVerfprechen, daß er inskuͤnſtig feinen Unterfchleif und Aufenthalt den Feinden, oder 
teiderfpänftisen Unterthanen Sr. Majefiit oder ſolchen Perfonen, die Dero verdächtig 
wären, wolle geben, noch geftatten, daß einige Werbun en in feinen fanden gefchehen, 

‚noch einiges Kriegsvolf ſich allda wider Sr. Majeftät Dienſt verſanmle. 


69.) Der gemelote Herzog Carl zu Sorhringen foll gleichergeſtalt , ehe und zus Hrriog Earlfoh 
vor er wieder eingefenet wird, einen Schein in guter Form Er. Allerchriftlichften Mas fir Sranfrei 
jeftäc einhändigen , darinnen er fich ſowohl vor feine Perfon , als vor alle feine Nach» Kr aß 10 
fommen Herzegen von Lothringen verbinde, daß cr zu jeder Zeit, ohne einige Beſchweh⸗ Pa rg of 
zung und Streitigfeit, unter was ver einem Vorwand dieſelbige möge gegründet ſeyn, 
den Paß durd) fein fand ſowohl den Perfonen als den ganzen Korten zu Fuß und Pferd, 
weiche feine Majeftät und Dero nachfommende Könige in Sranfreich werden in das El⸗ 
fa, oder nach Briſach und Philippsburg (dicken wollen, geben und geftatten , fo oft 
es feine Majeftät, oder Dero Nachkommen won ihm begehren werden, auch) verfchaffen, 
daß in feinem Sand dein gemeldten Kriegsvolf Proviant, Quartierungen , und andere 
norhivendige Bequemlichkeiten an gewißen Eftappen und Ruͤſtungen gegeben werden, 
doch daß die gemeldte Völker was fie verzehren, eben in dem Preiß, der im fand ges 
bräuchlich it, zahlen: Jedoch wohl verftanden , wann es nur fhlechee Durchzuͤge, 
nad) gewißen Tagreifen und billigen Marfchirungen ſeyn werden ; alfo daß fie nicht md» 
gea in dem gedachten Sand des Herzogthums Lothringen ſtill Tiegen und ſich aufhalten. 


70.) Auch fol gedachter Herzog von Lothringen, che er wieder in fein Land kom / Nerjog Earl 
met, Ri allerchriſtlichſten Majeſtaͤt einen ſchriftlichen Schein in guter Form, und zu 2 — 
feiner Majeſtaͤt Begnuͤgung einliefern, datiunen er fi) vor feine Perſon und vor alle tif Duantlr 
feine Macpfommen verbindet, daß er wolle durch feine Beftändner und Verwalter der —— — ae⸗ 
Salzgruben zu Roſieres, Chaftean, Salin, Dieure und Marfal, welche feine Mar pe, eig gm 
jeftät ihm durch dieſe gegenwärtige Handlung wieder einräumer, jederzeit fo viel Scheffel 
Salz, als wird vonnörhen fegn , alle die Salzhäufer , die man nothwendig füllen und 
verfehen muß, laßen hergeben , zum täglichen Gebrauch, und ordenclicher Anwendung, 
die feiner Majeſtaͤt Unterthanen in den dreyen Bißthaͤmern Metz, Toul und —— 

erzog⸗ 
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Herzogthum Bar, umd Grafſchaft Clermont, Stenay, Jametz und Dun bedoͤrfen, 
und zwar eben im dem Preiß vor einen jeden Scheffel Salz, wie gedachter Herzog ſie pflegte 
in die Salzhaͤuſer, zumaln zu Friedenszeit, zu liefern und zu geben, alldieweil er noch 
in dem legten Jahr in der Beftgung feines ganzen bands war, alſo daß weder er noch 


feine Nachtommen zu Feiner Zeit den Preiß des gedachten Scheffels Salz fteigern und 
vermehren mögen. 


Herzog Earl fol 71,) Und well der Fa hero , da ber verſtorbene aflerchriftlichfte König glor⸗ 

—— —5 wuͤrdigſten Andenkens das Herzogthum Lothringen hat durch Kriegsmacht erobert, eine 

ihna”gediener, große Anzahl Unterthanen des Herzogthums, feinen Majeſtaͤten, nad) Innhalt des 

verzeihen, Eids der Tren fo feine Majeftät von ihnen begehrt, gedienet haben; iſt dahero vergli⸗ 
chen worden ‚ da gedachter Herzog darum feinen Widerwillen gegen fie haben , noch 
fie übel tractiren, fondern fie als feine gute gerreue Unterthanen bedenfen und halte, 
ihnen die Schuld und Renthen, denen feine Länder mögen verfchrieben feyn, abrid» 
ten und zahlen fol; welches feine Majeſtaͤt fo abfonderlich fucher und begehret, daß, 
ohne die Verficherung, die fie von der Treue und Glauben, den Ihro der gemeldte 
Herzog hierüber fol geben, nimmer, diefelbige niemals dasjenige , fo fie in dieſem gegen 
waͤrtigem Tractat thut, hätte eingangen noch verwilliget, 


Her log Earl fol 72.) Überdies iſt verglichen worden , daß der gemeldte Herzog feine Veraͤnde⸗ 

die von Hranb rung in den verfehenen Pfrunden , die Ihre Majeſtaͤt haben bis auf den Tag der ges 

—* ch, gentwärtigen Handlung vergeben, möge — und daß diejenige, die damit find 

ndeen, verfehen worden , follen in dem ruhigen Befis der gemeldten DBeneficien verbleiben, 
alfo daß gedachter Herzog ihnen feine einige Unruh noch Berhindernuß verurſachen, 
oder fie aus Dero Veſitz treiben möge. 


Herjoa Earl fol 73.) Weiter ijt verabfchleder worden, daf die Eonfiscation der Güter derjenl⸗ 

— — gen ; welche wider feine Majeftät gedienet, und welche feine Majeftäe und der verftors 

Bisher —2 ne König fein Vatter verſchenket hat, ſollen guͤltig ſeyn und bleiben, ſoviel die Dlies 

&irt aewefelen ſung derſelbigen belanget, bie auf den Tag, da dieſe gegenwaͤrtige Handlung iſt gege⸗ 

Guͤt rn nicht den worden: alſo daß diejenlge, die derer, kraſt der Schenkung, genoßen, darum 

wieder fodern. nicht mögen beſprochen, noch auf einige Weiß, und um feiner Urſach es ſeyn möge, ver⸗ 
unrubiget werden, ; 


Herjog Earl fol 74,) Ferner iſt befchloßen worden, daß alle Proceße, gerichtliche Sprich und 
alle ausgangene Abſchied, welche von Ihrer allerchriſtlichſten Majeftat Nach , Richtern und andern 
sen und Beamten find ergangen und gegeben worden, wegen Streitigkeiten und Proceßen, 
—— welche ſowohl die Unterthanen des gemeldten Herzogen zu Lothringen und Bar, als 
andere, vorgenommen und getrieben haben, in der Zeit, fo lang gemeldte Laͤnder im 
dem Gehorſam des allerchriſtlichſten Königs, und des abgelchten Königs, feines Vaters, 
eo follen unangetafter bfeiben, undihren gänzlichen Ausgang, Vollführung und Wies 
ung haben, eben als wie fie folche hätten, wann gedachter Konig Herr und Beſitzer des 
edachten Lands noch wäre, und mögen die gedachte gerichtliche Sentenz, Spruͤch und 
erabfchiedungen nicht twiederruffen noch In Zweifel gezogen , noch annullirt, noch 
deren Bollftrefuug andermärts zurückgehalten noch verhindert worden, Doch ift den 
Parthenen erlaubt fich durch Reviſion der Sachen , nad) den Geſetz und Ordnungen 
* ‚ ju verſehen, indeßen bleiben die ergangene Ausſpruͤche in ihrer Kraft und 

e. 


Kerioa Carl ſol 75.) Zudem iſt man auch uͤberelngekommen, daß alle Verſchenkungen, Gaben 
bie von Frant und Gnaden, Verlaßungen und Veraͤußerungen, welche der allerchriftlichfte König 
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und fein Herr Vatter ſeeliger in waͤhrender gemeldter Zeit gerhan hat, derer Dingen deich gethane 
die ihnen Find anhein kommen und zugefallen, oder ihnen mögten ſeyn guge ſprochen Ti berfungen 
worden, entweder durch Confiſcation, um einer Mißethat oder ihnen fonften verfallen.Äig., seyn 
(jedoch) aus anderer Urſach als des Kriegs, daß fie des Herzogs Parthen gefolger) oder 

auch Auheimfallung der Sehen , entweder , weil Feine rechtmäßige Nachkommen mehr 

vorhanden , oder auf andere Weiß , follen gut und gültig feyn und verbleiben , und 

mögen nicht wiederruffen, noch diejenigen, denen die gemeldte Gaben , Önadungen 

und Beräußerungen geſchehen fenu , in der Nießung auf einige Weiß, und um einiger 

Urſach es feyn möge, verunruhiger noch befümmert und verwirrer werben. 


75.) Afo auch gleichfalls, daß diejenige, welche in gemeldter tährender Zeit Herzog Cartfsk 
mögten in Treu und Pflicht ſeyn an «und aufgenommen worden ; entweder von den ge, Die von Franke 
fagten Königen felbfien , oder ihren Beamten, die defien Macht haben, wegen etlicher And —— 
schen and Herrſchafften, die von den Städten, Schloͤßern und Orten, ſo die gedachte denn lafen. i 
Konige in gemeldten Sand innen haben; herrühren, und von denfelbigen die herrfchafft, 
liche Gerechtſamkeiten abgeſtattet, oder deren Geſchenk und Machlöfung erhalten haben, 

Fönnen wegen gemeldter Gerechtfamfeiten und Echufdigfeiten nicht beunrufiget noch 
bekuͤmmert merden, fondern folen ruhig bleiben, alfo daß derentwegen nichts möge ges 
fordert werden. > 


77.) Im Fall, daß gemeldter Herzog Earl zu Lothringen wicht wollte anneh⸗ Wenn H 
men, und vor angenchm halten-dasjenige, wortiber die zween Könige fich in dem, was Farı das alide 
fein Intereße betrifft, auf die vorgemeldte Weiß haben miteinander verglichen, :oder —Aã 
nachdem er es angenommen, kuͤnfftig in der Vollſtreckung und Vollbringung deßen, hn fein 
mas in gegenwaͤrtigem Tractat begriffen, ſollte mangeln, fo fol Se. Allerchtiſtlichſte Recht bor. 
Majeſtaͤt ini erſten Fall, wann zedachter Herzog die Tractaten nicht angenommen, auch 
ihres Theils nicht verbunden ſeyn, einigen Artickel zu vollſtrecken, alſo daß fie deswe⸗ 
gen nicht koͤnne berichtiget, noch davor gehalten werden, als hätten fie hierinnen wider 
die Tractaten gehandelt, wie auch im andern Fall, wann der gemeldte Herzog, nach⸗ 
dem er die obberrührte Beding hat angenommen, folite feines Iheils an der Vollſtre⸗ 
ckung fehlen und Schuld haben, fo hat Se. Majeſtaͤt Ihro vorbehalten, und behaͤlt 
hr vor alle, die Mechten, die fie über das Sand Lothringen durch verfchiedene Tracta⸗ 
ten, fo zwiſchen dem verſtorbenen König feinem Vater hochſeeligen Gedaͤchtniß und dem 
gedachten Herzog vorgegangen, erworben, ſolche gemeldte Rechte auf ſolche Weiß 
and Weg, die fie vor gut halten möge, zu verfechten und darauf zu dringen. 


78.) Se. catholifhe Mai. bewilliget auch, daß Se. allerchriftl. Maj eher nicht foll zu Spanien win 
der obgemeldten Erftattung den gemeldten Herzo 1 zu Lothringen verbunden fenn,als Brom KRatfer die 
nachdem der Kaifer durch einen fhriftlichen von —** und wohlbedachten Perſonen bes Ratification 
währten Schein wird gebilllget und ratificirt alle die Artikel, keinen ausgenonmeny mar 458 ko⸗ 
die mit gegebener Handtreu find abgehandelt worden, in dem, mas den Herzog Carl fie 
in dieſer gegenwärtigen Handlung berrift, und verpflichtet fich feine carholifche Maje ÄL sranfreich Yere 
ben dem Kaifer eine ſchleunige Ausfertigung und Einhändigung des gedachten fchriftlis (haften. 
hen Scheins ju verfhaffen: wie auch im Fall es fich befindet, daß unter den Gebies 
gen, Zändern, Städten, Gütern oder Herrfhaften, die feiner allerchriſtlichſten Majer 
ſtaͤt, durch diefe gegenmwärfige Tractaten eigen verbleiben, oder unter derjenigen, 

Die vorhin denen Herzogen von Lothringen zugehöreten, einige ſich befinden , die Lehen 
toren, und vom Reich empfangen würden, derenshalben feine Majeſtaͤt müßte und bes 


gehrte, 
Geſch.von Srankı. XV. Chill, 65) 


Des Bringen 
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gehrte damit belehnet zu ſeyn ; fo verſpricht feine cathollſche Majeſtaͤt ſich aufrichtig 
umd redlich bey dem Kaiſer anzuwenden, und —— daß die geſagte Beleh⸗ 
nungen dem allerchriſtlichſten Koͤnig ohne Auſſchub und Beſchwerden mögen bemilis 
get werden. 


79.) Nachdem Monfieur le Prince de Condé dem Herrn Cardinal Majari⸗ 


son Sonde Aus: ni, des Alerhriftichften Königs , feines oberften Herrns, Gevollmächtigten hat laͤßen 


föhnung fol mit 


Diefem Frieden 
abgehandelt 
werden. 


vermelden, daß er Sr. Majeſtaͤt moͤgte berichten, wie fo ein großes Herzenleid er 
habe, daß er von etlichen Jahren her eine folhe Conduite und Wandel geführet, 
die Sr. Majeftät unangenehm geweſen, und daß er wuͤnſchte, daß er fönnte mie dem 
allerbeften Theil feines Blurs alle diejenige in umd außer Franfreich begangene Feind 
ſeeligkeiten erftatten und wieder erfauffen , daben er auch öffentlidy bezeuget, daß fein 
Unglück allein ihn habe dahin gebracht und verleitet, vielmehr als einiger 
böfer Antrieb und Wil wider feine Dienft; Und wann Se. Majeftär die Generofität 
und Großmuͤthigkelt gegen ihm pl feine fönigliche Güte zu gebrauchen, alles Borges 

ngene zu vergeßen , und ihn in der Ehre feiner guten Gnade zu behalten , fo wolle er 
Fa » fo lang er werde das Leben haben, bemühen, ſolche Gurthat mit einer unverlezli⸗ 
hen Treue zu erfennen, und das Vergangene mit einem völligen Gehorfam gegen allen 
feinen Befehlen mieder zu erfegen: Und indeßen damit er einen Anfang mache, und in 
der That erreife, fo viel jetzo in feinem Vermögen fenn werde, mit wie viel Begierde 
er wünfche wieder In die Ehre der Wohlgewogenheit Sr. Majeftät zu fonımen; &o für 
het er nichts in diefem Friedensfchluße , vor alle feine Intereßen, die er daben mögte 
haben, als die einige Güte, und eigene —* des Königs feines oberſten Herrn, 
und begehret auch, daß Sr. Majeftät beliebe, ganzlih und nach feinem guten Gefals 
len, auf die Weiß, tie fie wird wollen, von allen Schadloßhaltungen zu difponiren 
und zu ordnen , die der Catholiſche König ihme wird bewilligen, umd ihme ſchon aner» 
borten hat, es fen gleich au fand und Herrſchafften, oder an Pläzen, oder an Geld, 
welches alles er zu den Füßen Sr. Majeftät leget; Weiter fene er bereit alle feine 
Truppen und Kriegsvölfer abzudanfen und gehen zu laßen, auch an die Gewalt Er. 
Majeftät die Plaͤtze Rocroy, Ehaftelet und Linchamp zu flelen, darunter die zween er⸗ 
ften Ort izme feynd von Sr. Catholiſchen Majeftär übergeben worden 5; Und daß er, 
alfobald er feine Erlaubung wird erlanget haben, fo wolle er eine abfonderliche 
Derfon zu dem König feinem oberften Herrn ſchicken, Ihme noch mehr und ausführlis 
cher alle diefe Gefinnumgen, und die Wahrheit feiner Unterwerfung zu bezeugen, 
und St. Majeftät einen ehrifftlichen Schein, oder eine Handfchrifft von ihme unters 
ſchrieben geben , wie es Sr. Majeftät belieben wird, zw Verſichernng, daß er abfage 
and renuncire allen Berbindnißen und Uguen, Tractaten, Geſellſchafften, die er vor 
biefem mit Sr. Eatholifchen Majeftät möge haben gemachet, und daß er inskuͤnftig 
feine Beitallung, Dienftgeld , noch Gutthat von einem Rönig oder fremden Porentaten 
wolle annehmen: Und endlichen mas alles fein Intereße betrifft, die er kann haben, 
worinnen fie möge befichen, die flellet er gänzlich in den Wohlgefallen und Difpofition 


- Sr. Majeftät ohne einige Prätenfion und Anfpruch: Nachdem nun Se. Allerchriſtlich⸗ 


E Majeftät in allen diefen, fo oben erzehlet, durch feinen gedachten Gevollmaͤchtigten 
berichtet, und durch des gemeldten Prinzen Anlangung und Unterwerfung beweget 
worden, hat diefelbige begehret und bewilfiger, daß Seine Intereßen follen in diefen 


Tractaten auf die folgende Weiß, wie die beyde Könige ſich miteinander verglichen und 
Nbereinfommmen , erörtert worden. 


go.) Erf 
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80.) Erſtlichen, daß gedachter Prinz auf das längfte in acht Wochen, von dem Yrinz von Eos 
Tag an, da diefer gegenwärtige Tractat unterſchrieben, zu rechnen, fol die Waffen eh feine 
niederlegen ‚ umd feine Völker wirklich abdanfen, fowohl die zu Pferd, als zu Fuß, Völker abdau⸗ 
Sranzöfifche oder: Fremde , daraus das Kriegsheer befleher, welches er in Micderlanden fe 

hat; Und das auf folche Weiß, wie es feiner Alferchriftlichften Majeftät belieben wird 

ihme anzubefehfen: Ausgenommen der Brfagung zu Rocroy, Chaſtelet und Linchamp, 

welche dann zu der Zeit, wenn die gemeldte drey Pläge werden reſtituirt ſeyn, ſollen 
abgedanket und erlafen werden. Und diefe Abdanfung und Erlafiung fol von dem Prins 

jen wirklich und aufrichtig gefchehen, ohne Übertrag, Leihung, noch Verkauffung, twahrs 

hafftige ‚, oder erdichtete, an andere Fürften und Porentaten , wer fie aud) feyn, oder 

‚mögten ſeyn, Freund oder Feind der Krone Frankreich oder feiner Bundsgenoßen. 

F 81.) Zum andern, daß der erſtgemeldte Prinz, nachdem er eine eigene Perſon Der Prints von 
an Se. Majejtät ſchicket Dero in feinem Namen alles, was oben — 3 abſon⸗ — * 
derlich zu befräftigen, pl Sr. Majeſtaͤt einen ſchrifftlichen Schein, der von ihm uns yerfiren. 
terzeichnet if, geben , in welchem er fich foll unterwerfen, alles dasjenige, was zwi⸗ 

fehen den beyden Königen ift verabſchledet morden, zu vollführen , ſowohl mas feine 

Perfon und Intereße, als was die Perfonen und Intereße derjenigen betrifft, die fels 

ne Partey gehalten Haben: Und folgendergeftalt foll er fi) auch erflären, daß er von 

allen Siguen und Buͤndnißen, Verftändnißen und Tractaten der Gefellkhafft oder des 

Schutzes und Schirms, die er hat mögen mit Sr. Catholiſchen Mejeftät, oder auch 

etwann andern Königen, —* oder fremden Fuͤrſten, und andern dergleichen 

Perſonen, wer ſie ſeyn moͤgen, ſowohl inner⸗ als außerhalb Fraukreich, machen und 

eingehen , aufrichtiger Weiß abſtehe, amd Ihnen treulich und redlich renuncire und abs 

fage ; mit weiterm Verſprechen, daß er fünfftig zu feiner Zeit den gemeldten Koͤ⸗ 

nigen oder fremden Potentaten anhängig fenn wollte, als Gr. es ‚ feinem ober» 

ften Herrn, bey Straff, im Fall er wider den gemeldren ſchrifftlichen Schein thäre, 

baß er alsdann foll aus der Nehabilitarion oder Wicderzurechtbringung und der Wieder⸗ 

einfesung, die ihme in diefem gegenmärtigen Tractat find bewilliger werden , gefallen 

feyn, und wiederum in den Stand kommen, darinnen er zu Ende des Monats Martil 

dieſes gegenwärtigen Jahrs geweſen iſt. 

82.) Drittens, daß beruͤhrter Prinz in Vollziehumg deßen, was hieoben iſt drin von Eon 
zwiſchen den benden Königen verabfchiedet und verglichen worden, foll wirflih und in — —— 
der That, die Plaͤtze Rocroy, le Chaſtelet und Linchamp, zu der Zeit und an dem diß Plägecedi 
Tag, der hiernach fol in einem andern Artikel diefer gegenwärtigen Handlung benens ren 
net werden, Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät einhändigen. 

81.) Durch Vermittelung diefer Vollſtreckung desjenigen ‚fo oben gemeldet, Prinz von Eon, 
amd in Anfehung des Friedens, und Betrachtung der Fürfprache Seiner Cas dir fol in alles 
tholifchen Majeftät wird Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt, die fih Ihrer Föniglichen Gelins —* —— 
digkeit gebrauchet, den gemeldten Prinzen mit lauterm und guten Fi wieder in 
Ihre Gnade an + und aufnehmen, ihme verzeihen, und eben mit der Lauterkeit vers 
geßen alles dasjenige, was er vorhin gethan, und wider Dero Dienft inner + oder auf . 
ferhalb den Reich hat vorgenommen, wird auch vor gut befinden, daß er mieder in 
Frankreich, auch dahin, wo der Hof Sr. Majeftär fenn wird , fommez; Hierauf fo 
wird Se. Majeftät den gemeldten Prinzen wirklich und in der Ihat weder in die freye 
Befisung umd Nießung aller feiner Guͤter, Ehren, Würden , Privilegien des erften 
Prinzen vom Gebluͤt einſetzen und beftärigen: Jedoch, daß gemeldter Prinz wegen der 
Güter , von was Matur diefelbe ſeyn mögen, vor das Vergangene nichts Fönne be⸗ 

(9) 2 gehren, 
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gehrem, noch fodern an der Reſtitution der Früchten der gemeldsen Guͤter, es mögen 
. auch mas vor Perfonen diefelbige aus Befehl Sr. Majeſtaͤt genoßen haben , noch au 
der Bezahlung. und Reſtitution feiner Dienfigelder und Defialungen, noch an andern 
Renten und Einkommen, die er auf den Domainen und Herrſchaftem, oder Beſtaͤnd⸗ 
nißen, oder gemeinen Einnehmimgen des gedadjren- Königs hatte ;: auch nicht wegen 
oder unter dem Vorwand desjenigen, was er fönnte begehren „dag Se. Majeftät R 
me möchte ſchuldig ſeyn vor feinem. Ausgang, aus dem Reich, noch wegen der 
brechung, Abfegung der Aemter, oder andern Schäden , fo aus Befehl Sr. Maje⸗ 
ftaͤt oder andern Urſach halben, auf was Weiß und Weg es ſey, an feinen: Guͤtern, 
Städten, Plaͤtzen, befefligten und nicht befefligten, Herrſchaften, Burg Vogtheyen, 
Feldern und Häußerk desgemeldten Fürsten, geſchehen fenn. een 
vor@om mar. 34) Was aber die Chargen, enter und Berwaltungen der Provinzen oder 
* Ari Pläge, mit welchen gemeldeer Prinz mar verfehen , und die er vor feinem Ausgang 
feine Nemter aus Frankreich innen hatte, anbelanget, fo hatte Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt Tange 
mirderemmgrfeßt Zeit beftändig abgefchlagen, ihn wieder darein zu ſetzen, bis Diefelbige durch die * 
werden, mitger meldte Anſuchung und unterthaͤnige Untergebung iſt bewegt worden , daß cr in Sr. 
wißen Condi Majeſtaͤt Belieben und Werordnung , alle fein Intereße vollig; geftellet „ ohne — * 
denn Prätentiones und Anfoderung auf alles dasjenige, was ihm Se, Catholiſche Majeſtaͤt 
vor feine Schadloshaltung hatte anerbotren und gegeben ; fo har fid) Se. Allerchriſt⸗ 
lichſte Majeſtaͤt endlich dahin gewendet, ihme dasienige , mie folger „ zu verſprechen, 
mit gewißen Bedingimgen , die hernach find fpecificirt, und woruͤber die bende Könige 
Benn Spanien ſich alfo verglic;en und vertragen haben. Memlich daß zuvorderſt der Catholifche Kr 
jupor Die 5 nig feines Theils, anftatt desjenigen , fo er den gemeldten Prinzen vor feine Schadlos⸗ 
u Bien u haltung zw geben gedachte „ die fpanifche Beſatzung, die in der Stadt und Fer 
Menburg, und ſtung Guͤlich iſt, berausnchme , und den gemeldten Platz und Feſtung von der 
gefagten Beſatzung befrener dem Herzog von Meuburg überlaße, mit den Bedin⸗ 
ngen ımd auf die Weiß, tie hernach in einem andern Artikel der gegenwärtigen 
Die Feſtuns Handlung mit mehrern Umftänden foll fpecificirt merdenz Wie auch menn Se. C 
mbennes an Uſche Majeſtaͤt über den Auszug der ſpaniſchen Beſatzung aus der Stadt und Schloß 
gr nfreid Guͤlich, werde Sr. Allerhriftlichften Majeftär die Stadt ımd Plag Avennes, fo ;mis 
wird · (hen der Scambre und Maafe liegt, ſamt feinen Zugehörungen, juftändigen und anhaͤngi⸗ 
en Rechten und Geredjtisfeiten, einhändigen, auf die Weiß, wie fih Ge. Eatholis 
he Majeftät hieoben in einem Artikel gegenwärtiger Handlung darzu verbunden hat, 
Gieldhyen Play Avennes Se. gedachte Majeſtaͤt unter andern auch an gemeldten Prim 
— geben wollse, ) durch Vermittelung nun des obigen, wie geſagt iſt, nemlidy , zur 
ergiitung und Erfegung der gemeldten Übergab und Abtrettung eines der gemeldten 
läge , fo dem Allerchriſtlichſten König geſchehen, daß fie zu ewigen Zeiten follen der 
one Sranfreich einverleibet und vereiniget bleiben, mie auch megen des Ausjugs: 
der fpanifchen Befasung aus dem andern * zum Beſten und Gefallen eines Fuͤr⸗ 
ſten, der Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt Freund und Bundsgenoße iſt, welcher dier 
ſelbige, kraft der gemeldten Buͤndniß hat wollen damit verbinden und verpflichten; fo 
will Se. Alechrifilichfte Majeſtaͤt, -anftatt- aller Sachen insgemein, wie fie ſeyn, die 
Die Chargen, Aerater und Verwaltungen betreffen, welche gedachter Prinz. befeßen 
oder Hofnung koͤnnte haben zu denjenigem, die ihm jugehöreten , Feines ausgenommen, 
dem gemeldten Prinzen geben das Gouvernement oder Verwaltung der Provinz Burs 
gund und Breße ;: unter welchen werden verflanden und begriffen , die Gegend Bi 
gey, Ger und Veromen-, wie auch giebet Se. Majejtät ihme die abfonderliche Go 
‚vernemmts und Verwaltungen des Schloßes Dijon’, und der Stadt St. * de 
ae; 
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Same; md dem Herzogen von Enguien , feinem Sohne, die Charge und 
Ehrenflehe des Großmeifters von Frankreich und feines Haußes, mit Verlicherungss 
‚brief ‚an den gemeldten Prinzen, ſolche zn erhalgen, im Fall der gemeldte Herzog vor 
Enguien vor ihm ſollte ableben und ſierbheee. mesir. h 
97.) &e. hoͤchſtgemeldte Majeſtaͤt wird auch feine öffentliche Brief der Abolition Vrinz vom Con⸗ 
‚and nr in guter Form kaufen ausfersigen ; «won allem dem, was ‚gemeldter die ſol vom 
Prinz, feine Verwandte, Diener, Freund, Anhäng und Haußgenoßen, fie fernen ST er eine 
‚gleich geiftlich oder weltlich haben vor dieſem wider Dero Dienft gethan oder fönnen ref pr —— 
‚gethan haben und unterſtanden, alſo und dergeſtalt, daß. ihme nichts, noch ihnen, men. 
‚noch thren Erben, Nachkommen, und die fie angehen mögen, zu keiner Zeit fol ſcha⸗ 
‚den noch nachtheilig ſeyn, nicht anderfier , als wem es nie gefchehen wäre. Auch 
wird Se, Maieftät zu Feiner Zeit einige Nachfrag anftellen , gegen den befagten Fürs 
‚fen , noch die Seinigen, noch gegen feine Diener, Fremde, Anhang und Hauß— 
genoßen, fie fenen gleich geiſtlich oder weltlich, noch wegen der Gelder, die er, oder 
fie aus den gemeinen oder abfonderlichen Einnehmungen, oder aus dem Koften der ver 
Kehenen Güter genommen haben, und milk fie zu Feiner Wiedererflattung der gedachten 
Gelder , nod) der erhobenen Conteibueionen, Impoſitionen, Auflagen und Erpref 
fung bey dem Volk, und wegen in Frankreich begangener Feindſeligkeiten, wie fie auch 
ſeyn mögen, auhalten und verbinden. Welches mit mehren abfonderlichen Umſtaͤn⸗ 
den in den gemeldten Austilgungsbriefen wird beg-.ffen werden , damit gemeldter Prim 
und diejenige, die feine Parthey gehalten haben, die völlige Sicherheit haben, daß 
fie deswegen nimmermehr mögen befprodyen, verunruhiget noch beſchwehret werden. 
86.) Nachdem gemeldter Prinz wird feines Theils genug gethan mid vollbracht Prinz von om 
haben, was im den drey Artikeln go. 81. 82. diefer gegenrsärtigen Handlung fichet, er 
fo follen ihme alle Herzogthuͤmer, Graffchaften, Sander ; Herrſchaften ımd Gerecht⸗ u 
famfeiten , auch fo gar Elermont, Stenay ımd Dun, wie er fie vor feinem Abtritt aus 
Sranfreich gehabt, auch Jametz , Im Fall ex es gehabt , welche gefagt, ihme vorhin 
haben zugehöret, zugleich alle umd jede feine andere Güter ; beweglich und unbewegli⸗ 
de ‚ fie mögen befchaffen fenn wie fie wollen, ihme auf gemelöte Weiße, wirklich und 
in der That, wieder zugeftellet werden, oder demjenigen, welchen der gemeldte Fuͤrſt, 
nachdem er in Frankreich iſt, wird beftsllen and ordnen, daß er in feinem Nahmen dem 
Beſitz der gemeldten Guͤter ſoll einnehmen, und ihm in deren Verwaltung dienen 3 
Es follen ihme auch , oder feinen Verordneten, wiederum eingeräumet werden, alle 
Titul, fcheiftlihe Beweißthum, und andere Schriften, die er allda ben der Entweichung 
aus Franfreic; hat in den Häußern feiner gemeldten Guͤter und Herrſchaften, oder ans 
derwaͤrts gelaßen: Und foll gefagter Prinz in den wahren und wirklichen Befig und Nies 
fung; feiner gemeldten Herzogthuͤmer, Grafſchaften, $änder, Herrſchaften und Dos 
mainen gaͤnzlich eingefetget werden, eben mit den Rechten, Anfehen und Gerechtigkeiten, 
Eanzleyen, föniglichen Zufällen , Kornhäußern, Präfensstionen und Collationen der 
Beneficien und Pfruͤnden, Nominationen der Aemter, Begnadungen, und Hoheiren, die 
er und feine Borfahren haben genoßen, und mie er fie vor feinem Ausgang aus dem Reich 
genoßen hat: Jedoch wohl verfianden z daß er Bellegarde und Montrond in dens 
Stand ‚ sole fie jego ſeyn, foll lagen: Woruͤber ihme auch in guter Form, wie er fie 
wird: begehren, alle öffentliche Brief Sr. Majeſtaͤt, die hierzir vonnörhen, ſollen aus⸗ 
gefertiger werden, alſo daß cr nicht Fönne' bekuͤmmert, angefochten, noch verunruhi⸗ 
et werden, In dem gemeldten Veſitz md Nieſung, weder von dem König wech feinen 
Eisen » Nachkommen oder Beamteu, directe nod) indirete , —2 etlichen 
53 Veꝛſchen⸗ 


Des Prinzen 
don Eondee An⸗ 
bang fol auch 
Pardonniret 
werden, 
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Verfchenfungen , Vereinigungen und Einverleibungen , die möchten vorgegangen feyn, 
der gemeldten Herzogthiimer Graſſchaſten, Länder, Herrſchaften und Domainen , 
Güter, Ehren, Dignieäten , Vorzug und Prärogativen des erjien Prinzen vom Ges 
bluͤt, und andern derogatorifhen Claufulen, Eonflitutionen und Ordonnanyen, die die 
fem zuwider wären. Wie auch der gemeldte Prinz, feine Erbenund Machkommen, fol 
fen und können wegen der Sachen , die er möge entweder in Frankreich vor feinem 
Abzug, oder außer dem Reich nad feinem Abmweichen, gerhan haben, oder wegen einls 
ger Tractaten und Verſtaͤndnißen, die er möge eingegangen, oder gehabt haben, mit 
mas vor Perfonen es wäre, wes Stande und Qualitaͤten fie ſeyn mögen , nicht bes 
u noch verunruhiget , noch In einen Handel gezogen werden ; fondern alle Pros 
ceß, Rechtsſchluß, auch derjenige des Parlements zu Paris, vom ı7. Marti 1654. 
Urtheilfprud) und andere Handlungen, die ſchon wären mider den gemeldten Fuͤrſten 
ergangen, ſowohl in bürgerlichen, als criminals und peinlichen Sachen, Es fen dann 
daß er in bürgerlichen Sachen willlglich vor Gericht gchandelt;) die follen alle null 
und nichtig, und von feinen Kräften ſeyn, und auch darüber ninmermehr nachgefraget 
werden, als wenn fie nimmermehr twären gefhehen. Und was das Domaine d Albret 
betrift , welches der gemeldte Prin, vor feinem Ausweiden aus Franfreih genoßen, 
und davon Se. Majeftät nachmals hat andere Verordnung gethan, fo mill diefelbige 
dem gemeldten Prinzen das Demaine zu Bourbon geben, eben mit den Bedingungen, 
wie der Taufch der zwey gemeldten Domainen ſchon war ausgefertiget , ehe gemeldter 
Prinz aus dem Reich gewichen. 


87.) Belangend die Anvermandte, Freunde, Diener, Anhänger , und 
Haufigenoßen des gedachten Prinzen, fie fenen gleich geiftlich oder weltlich, mel 
che feine Parthen gehalten, die Pönnen nach ſchlleßlchem Innhait der Verzeitung und 
Austilgung , fo die oben im Artikel gemeldet worden , wieder in Franfreich mit ge 
dachtem Prinzen fommen , und ihre Wohnung, an welchem Ort fie wollen, anftellen: 
und ſollen glei) den andern Unterthanen der benden Könige in dem ruhigen Beſitz und 
Mießung ihrer Güter , Ehren und Würden, ausgenommen und vorbehalten „ die 
Ehargen und Ehrenſtellen, Aemter und Verwaltungen, die fie vor ihrem Abmeichen 
aus dem Deich hatten, mieder eingefeet fenn , derer Güter, Ehren und MWirden 
geniefien, wie fie diefelbige vorhin hatten und befeßen: Jedoch daß fie Feine Reſtitution 
der Nießung wegen des vergangenen begehren noch fodern ſollen, weder von denjenis 
gen, denen Se. Majeftät folhe möge verehret haben , noch auf Feine andere Weiſ⸗ 
fe, wie es fenn möge. Wie auch gleichergeftallt follen fie wieder eingefeßer feyn, 
in ihre Rechten, Schulden » Händel, gerichtliche Anſpruͤch, Erbſchaften und erbliche 
Güter, fo auf fie, oder auf der verfiorbenen Kinder und Wirtwen find fommen , in 

eit ihrer Abmefenheit außer dem Deich, wie auch ihre Mobilien fo fie binterlagen, 
Gen ihnen mieder gegeben werden , wann fie in Matur noch vorhanden fern. 
Und Se. Majeftät in Anfehung des Friedens erfläret vor nichtig und von feiner Kraft 
noch Wirfung (ausgenommen wegen ihrer gemeldten Chargen, Aemter und Gouvers 
nements oder Verwaltungen) alle Proceß , Nechtsfchlüße , auch des Parlements zu 
Er den 27. Man 1454. ergangenen Sentenz , Urtheil, Zuſpruͤch Übergab und 
erfchenfungen, Einverleibungen, und andere Gerichtshändel, welche wider fie oder ih⸗ 
re Erben, meil fie des gemeldten Prinzen Parthen gefolget, mögen eraangen ſeyn, 
und das fo wohl in civil » und bürgerlichen, als in criminal » und peinlichen Sachen, 
(es fen dann in folcher bürgerlichen Sache welche fie williglich vor Gericht gehandelt,) 
alfo daß darım weder fie , noch ihre Erben nimmermehre mögen befprochen , - 
ochten, 
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fochten, befümmert noch verunruhlgt worden. Über alle dieſe gemeldte Stuͤck wird 
Se. Alechriftlihite Majeſtaͤt ſowohl dem gemeldten Prinzen, als feinen Anverwands 
ten, Dienern, Freunden , Anhängern und Haußgenoͤßen, fie feyen geift » oder welt⸗ 
lich, alle nochwendige öffentlidye Briefe , die das odgemeldte in ſich begreifen , in 
guter Form lagen ausfertigen: welche öffencliche Briefe ihnen follen eingehändiget 
werden, wann der gemeldte Prinz feines Theils wird vollbracht Faben, was in den 
* Artikeln 80. 81. und 82. dieſer gegenwärtigen Handlung ſtehet und begrif⸗ 
n iſt. 

88.) Nach Gleichfoͤrmigkeit und Innhalt, welcher in dem 84. Artikel diefer ge, „ Spanien wil 
genwaͤrtigen Tracten ſtehet, dadurch Se, Alerchriftlichfte Majeſtaͤt fich verbindet, dem feine Befatung 
gemeldten Prinzen von Condee und dem geſagten Herzog von Engulen ſeinem Sohn a ich ab⸗ 
die Gouvernements und Verwaltungen, und die Chargen und Ehrenaͤmter, die dar⸗ 
Innen fpecificiet worden , zu geben , hat Se. Cathelifhe Majeftär auch feines Theile 
verfprochen und fich verpflichtet auf Fönigliche Treue und Wort, die fpanifihe ir 
gung, die in der Stadt und Feſtung oder Schloß Gülich liege, wie auch andere Voͤl⸗ 
ker, die erft neulich) mögen hineingefonmen feyn, die Befagung zu verflärfen , aus der ges 
meldten Stadt und Schloß Gulich laßen ausziehen, hergegen in der gefagten Stadt 
und Feſtung hinterlaßen ale Canonen , fo das Wapyen des Haußes Eleve oder Guͤ⸗ 
lich haben , oder ihme haben augehoͤret: Was aber die übrige Stuck, Waffen, 
Kriegseuftung und Inſtrumenten des Kriegs belanget, welche Se. gemeldte Majeftät 
In der Stadt und Schloß Guͤlſch hat, dieſelbige follen laßen herausführen, und alsdann 
foll er die Stadt , Feftung und Schloß Gülich den Herzog von Neuburg überlaßen ; 
oder. denjenigen, die von ihm befehliat ſeyn, folche eben In der Qualität und Beſchaf⸗ 
fenheie, als er die Befinung des Starts Guͤlich hat, anzımehmen und zu empfangen; 
doch fol gedachter Herzog Sr. Eatholifchen Majeſtaͤt einen fchriftlichen Schein in qus 
ter Form, der mit feiner Hand unterſchrieben, zum Begnuͤgen Sr. Catholiſchen Mas 
jeität einhändigen , darinnen er fich verpflichtet, daß er gemeldte Stadt, Feftung oder 
Schloß nicht könne verfauffen, veräufern noch verpfänden, feinem einigen Menfchen, 
noch irgends einigem Fürften, noch Particularperfonen , und daß er darein feine einl⸗ 
ge andere Beſatzung lege noch beftelle, als von feinen eigenen $euten: Wie auch) yo 
er Sr. Eatholifhen Majeftät, wann fie deßen benöthiger, den Durchzug feiner Voͤl⸗ 
ker wolle erlauben, es fen gleich durdy die Stadt, oder das fand Guͤlich; jedoch daß 
Se. gemeldte Majeftät die Unfoften des Durchzugs feiner Voͤlker zahle, welche Durch⸗ 
jüg gefchehen ſollen, nach angeftellten Tagreifen , und rechtmäßigen Märfchen , alfo 
Bob fie fich nicht folen in dem Sand aufhalten; und mag der gemeldte Herzog in derglels 
ben Begebenheiten die nothwendige DVerhitungen zur Verficherung der gemeldten 
Stadt und Schloß nehmen, fo gut er kann. Und im Fall, daf der gemeldte Herzog 
follte dasjenige , worzu er ſich verpflichtet , nicht vollfuͤhren, ſowohl daß er nichts fol 
peräufern, als daß er Feine einige andere Befagung in die gemeldte Stadt und Schloß 
lege, als feine eigene, oder daß er feinen Durchzug Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt Voͤl⸗ 
Per wollte geben, ob fie es gleich bezahle 5 fo verfpricht der Allercheiftlichite König bey 
dem Wort der Föniglichen Treue, daß er dem gemeldten Herzog nicht wolle benftehen, 
weder mit Geld noch Volk, noch auf feine andere Weiß „ noch vor ſich felbfien , noch 
duch andere Perfonen , _ Tolhel geſagte Eontraventionen und Verletzungen zu 
vertheidigen ‚. fondern daß er im Gegentheil vielmehr feine Macht wolle hergeben, 
Mann es vonnoͤthen ift, damit alles dasjenige, was oben gefagt worden , vollfüßret 
werde. =. En 

Ee 
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Branfreih fol - 89.) Es iſt ywilchen den gemeldten  Gevoflmächtigten auch ausdruͤcklich vergli⸗ 
feine Tr Äte: ſio / chen und verabichiedet worden, daf die Vorbehältungen , foin den ein und zwangigfien 
en und zwen und broanläften Ancifeln der Tractaten zu Verrin begriffen fenn ‚'follen-i 
Recht inder&g, ganzlichen und völigen Effect und Wirfung haben und erlangen, alſo daß man Eeine 
«e ausführen, einige Erflärung a“ Dero wahrhaften Berftand zuwider 'märe‘, möge einbringen, 

und daß nach derfelfigen Folge und Innhalt dem Allerchriſtlichſten König in Frankreich 
und zu Mavarre, feinen Nachkommen, und die Fug und Recht haben , vorbehalten 
ſeyn, alfo daß feine Prafription oder Berjährung, noch Verlauff der Zeit man dar⸗ 
wider möge anjlehen alle Rechten, gerichtliche Anforderungen und Anfprüche , die 
Ihm wißentlich sche twegen der gemeldten Koͤnigreichen, Länder und Herrſchaff⸗ 
ten, oder fonften auf eine andere Weiß andermärts her, um melcher Urſach es ſeyn 
möge , weldyem Rechten weder er noch feinen Vorfahren haben ausdruͤcklich renunciet, 

oder darauf Verzicht gethau, daß fie diefelbige durch gätliche Weg umd mit Recht, und 
nicht durch die Waffen follten fuchen. 


e der 90.) Auch follen dem Tatholifhen König in Spanien, feinen Nachkommen ımb 
leiden. Me Fug und Recht haben, vorbehalten ſeyn (ungeacht etwan einiger Präfription, Ber 
jährung, und Verlanff der Zeit, die man darüber möge einwenden z) alle Rechte, 
Gerichtanfprüche und Prätenfionen, die er vermeine ihm angehörig zu ſeyn, wegen der 
gemeldten Königreiche, Sander und Herrfchafften,, oder anderſter und andermwärts hrs 
um welcher Urſach es fey, welchem er auch nicht, noch feine Vorfahrer, die Könige, 
werden ausdrüclich renuncirt * daß fie diefelbige durch guͤtliche Weg und mis 

Recht, und nicht mit den Waffen verfechten und fuchen wollten, 


Herlog vonSa⸗ 91.) Nachdem gemeldter Herr Cardinal Mazarint, Er. Alerchriſtlichſten Mas 
ꝛoyen ſoll in die⸗ jeſtaͤt Gevollmaͤchtigter hatte dargethan, mie daß, damit man zu einem guten Frieden 
—— deſto beßer gelangen moͤge, vonnoͤthen ſey, daß der Herzog zu Savoyen, welcher ſich 
enmiteinge: j1, diefen Krieg gemenget, feine Waffen zu der Krone Frankreich verfuͤget, derer Bun⸗ 
desgenoß er ift, fol in diefe Friedenstractaten mit eingefchloßen werden: So hat Se, 
Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt, welche des gemeldten Herzogs zu Savoyen Beſtes und def 
fen Erhaltung fo lieb hat, als feine eigene, wegen der nahen Blutsverwandtſchafft und 
Verbindniß, mit der er ihr zugethan und angehöretz; und hat auch Sr, Catholiſche 

Majeftät vor billig gehalten, daß gedachter Herzog in diefem Frieden, auf Anhaltun 

and Dermittelung der Allerchriſtlichſten Majeftät eingeſchloßen würde: So ift dara 
verabfchiedet und verglichen worden, daß forthin ein Stillſtand aller Feindfeeligfeiten 
ſeyn fol, ſowohl zu Meer und andern Waßern, als zu Sand, zwiſchen Sr, Cathol⸗ 
Khen Majeftät und dem gemeldten Herzog zu Savoyen, Ihren Kindern und Erben, 
Nachkommen, die bereits gebohren ſeyn, und noch gebohren werden mögen, zwiſchen 
Ihren Landen, Dominationen und Serrfchafften ; ifem , daß auch die Freundfchafft , 
chiffarthen, die Gewerb, und gute Correfpondenzen zwiſchen St, gemeldten Majes 
ftät und des gefagten Herzogs Unterrhanen follen wieder. angefteller werden, ohne Untere 
ſcheid der Derter, noch der Perfonen; und follen gedachte Unterthanen ohne Beſchwerd 
noch Auſſchub, wieder in ruhigen Befis , freye Nießung aller ihrer Güter, Mechten, 
Schulden , Händel, Zinnfgelder, Anfprüche, Freyhelten und Privilegien, was vor 
Art fie ſeyn, die einer in des andern Gebieten vor dieſem gegenmärtigen Krieg beſeßen 
‚bat, oder die Ihnen in waͤhrendem Kriege mögen anheim gefallen fenn, und die ihnen 
mögten ſeyn verarreſtirt und hinterhalten worden , geſetzet werden? Jedoch daß fie Feine 
Wiedergab der Nießung vor das Vergangene, in waͤhrendem Kriege , mögen forderm 

voch begehren. 

92.) Zur 


\ 
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— chſten Majeſtaͤt, raͤumet der Catholi ae er 
vor er wirklich und: in der That wieder ein, —— Pay wid —— 
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Rechten, alſo daß allda nichts möge eingerißen z" wech die Fort ſicraciouen die 
ſeyn gemacht werden, beſchaͤdiget werden, und ſollen auch die Geſchuͤz, —— 
Proviant und andere Sachen, die in dem gedachten Plage waͤren, eben hi dem 
er eingeraumet werden ‚tie fie fenn geweſen, nachdem u 2 iſt durch 
zn Majeſtaͤt Waffen eingenommen "morden. Und Dit Gencin 
«dans les langhes anbelanger ; ſoll —*R⁊ * — er 
denn Stand darinnen er jerso iſt, mit — 
Beer eingeraumet werden. Ne an 17 * ws rer 


93.) Was num dag Sir der —— durchlauchtlgſten Ca⸗ Spanien ſol an 
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94) Und well die Zwiſten oder wiedrige Anſorderungen der 24 Savoyen und 
uud Mautug offtmals viel Unruh in Italien haben angerichect und ‚erreget,, wegen der Mantua follen 
Huͤlfe und Beyſtand, die die gemeldte Könige zu we Pe ‚ein a ſel⸗ * -_ Zum 
nem —*r gethan; Damit aber inskuͤnſtige Feine Urſache noch Borwand Vergleich ent: 
Hinterlaßen werde, der ein neues könne die gute Berſtaͤndniß md —** ih» ſchichen werden. 
zer Majeſtaͤten aͤndern So iſt übereinfommen. und. verglichen worden y —* Frieden 
zum Beſten, daß die Tractaten, ſo zu Queraſque im Jahr 1634 —7 den Streitigkei⸗ 
sen der, gemeldten Haͤußer Savoyen und Mantua find vorgegangen und gemacht wor⸗ 

— ſollen nach ihrer Form und Junhalt vollfuͤhret werden. Und Se, Earholifche 
Maje ſͤt verfpricht und feet feine Treue und koͤnigliche Parole zum ‚Pfand ein, fich 
nlemalen darwider zu feßen, noch ein einig. Ding zu thun, welches den gemeldten Tra⸗ 
gaten, auf einige Weiß, derer Vollſtreckung, um welcher —5 Anſpruͤche und 
Vorwand es ſeyn moͤge, zuwider und entgegen waͤre, noch Wohlgewogenheit, weder 
directe noch indirekte, auf was Art und Weiß es ſeyn möge, einem einigen Fuͤrſten 
waden, der da wollte wider die gemeldte Tractaten zu Querafque handeln: Defen 
eobahtung und Vollſtreckung Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt wird durch feine Autho⸗ 
eitär und Anſehen können auftecht erhalten, und fo es vonnoͤthen, durch feine Waffen; 
Alſo daß ‚Ge. Catholiſche Majeſtaͤt die Seinige nicht dörfe anwenden , ſolchent vorzu⸗ 
kommen, und zu verhindern: Ungeachtet des Innhalts im dritten Artikel dieſer gegen⸗ 
aͤrtigen 5 dem in dieſem ausdruͤcklich iſt derogirt, was dieſe Sache allein an⸗ 
get und betr 

96.) Weil die zwiſchen den gemeldten Desipgen zu Savonen und Mantıra mer _Sabonen und 

gen der Heimftener und Morgengab der verfiorbenen Prinzeßinn Marguerite zu Sa, Mantua ſollen 
Bery.von Stantı. XV, Epen, &) voyen 
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&treitiop,;jbonen , Großmutter des Herzogen zu Mantua, noch hinterftellige Strirtigfeit nicht hat 
abi re in ımterfchiedlichen Conferenzen und Zuſammenkuͤuften, die die Fed 
sten [hlichten. der gemelden Herzogen über diefer Sachen, ſowohl in Itallen, als in diefem Drt all 
hier vorgehabt, in Gegenwart der gemeldten Gevollmächtigten,, verglichen und beyge⸗ 
leget werden , weil fie fogar weit von einander waren, diefer mit feinen Erceptionen 
‚and Ausreden, allo , daß fie nicht können vor dem Friedensfchluß, welcher wegen bier 
fes Intereße allein hat follen zuräc gehalten werden , übereinfommen ; &o iſt verabs 
fihiedet und belicbet worden, daß die gemeldte Herzogen follen ihre Eommißarien in 
drenfig Tagen nach diefem unterfchriebenen Tractat , in Italien verſammlen, oder auch 
eher, wann es ſeyn fan, an dem Det, der zwiſchen dem Herzog von Mavaille, und 
in ſeiner Abweſenheit des Alerchriftlichften Königs Gefandten in Piemont , und den 
Grafen von Fuenfaldagna, wird vorgefchlagen , oder auf eine andere Weiß/ die fie 
gut befinden werden, damit durch Unterhandlung der Minifires der beyden Könige , 
melche viel wird dabey thum können, diefen Vergleich zu erleichtern und zu befördern, 
fie zugleich an der Zurichtung und Ausführung diefes Geſchaͤffts arbeiten, alfo dag in 
bierzig Tagen, nachdem fie ſich werden verſammlet haben, diefe Verrichtung möge 
ſchloßen werden, und die Partheyen fi) wegen der Summa , die man ſchuldig ir 
verglichen haben. Und im Fal, daß diefe Konferenz den Effect und Wirkung nicht 
foflte hernorbringen , deu man ned) vor dem Frühling begehrt, da fi) die beyde Ge 
voll date der zweyen Könige wiederum an den Gränzen allhier werden beyſammen 
finden : Alsdann warn Ihre Majeftäten die Erfänutniß , die ihnen ihre Miniſtri wer⸗ 
den haben geben, und die Urfachen benderfeits , und die vorgefchlagene Mittel werden 
vernommen haben , werden fie dasjenige, welches ihnen recht und billig duͤnken wird, 
ergreifen , ſolche Sache dadurch in der Guͤte zu vergleichen und zu ſchlichten, derge⸗ 
alt daß die gemeldte Herzogen können und follen insgemein vergnüger bleiben. Und 
(re gemeldte Majeftäten werden hernach gleichermaaßen zufammenthum , auf daß das 
jenige, mas fie werden befchloßen haben, vollftrecfet werde, alfo daß Feine Urſach hin⸗ 
terfteflig bleibe, welche die gemeine Ruhe in Italien ändern möge. 


95.) Und dieweil Se. Tatholifche Majeftät, nachdem der Herzog von Modena 
ng in Piemont A. 1658. verfehleden , von feinen Miniftern im Italien ift berichtet wor 
srovena in die den, daß der Herzog von Modena, fein Machfolger,, ein großes Mipfallen an den Din⸗ 
Rentralisät AN. gen, die in waͤhrendem Krieg find vorgegangen, hat merfen laßen, und daß er cinen 

eften Borfag habe, Seiner gefagten Majeſtaͤt in allem —— zu und Sie 

wegen ſelner, und ſeiner Actlonen zu befriedigen, und fein verhalten und 

Wandei feine Fönigliche Wohlgewogenheit zur verdienen, zu diefem Ende hat gedadhter 

Herzog zu unterſchiedlichenmalen bey dem Grafen von Suefaldagna Gubernator und 

Eapitan General in dem Mapländifchen Staat gebührend angehalten. In Betrach⸗ 

fung diefes, umd meil der Allerchriftlichfte König fih ins Mittel geleget, fo nimmt Se. 

be Majeftät int gegenmärtig die Perfon umd das Hauß des gemeldten Herzogs 

zu feiner Gunft an umd auf, welcher forthin in guter und freyer Neutralitaͤt mit 

den beyden Kronen, Frankreich ımd Spanien leben und In wird: Und follen feine 

Unt en in den Landen der gemeldten Kronen ein frey Gewerb haben und halten. 

Es foll auch gedachter Herzog und feine Unterthanen ihre Zinnß, Renten und Gina 

min die . werden a * oder kuͤ * werden moͤgen von Ihren 

ajeſtaͤten bekommen, genießen, wie ſie derer vo und vor den erregten Waffen 
ohne Beſchwerde pflegten zu genießen. 


97.) Se. 
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97.) &e. ifche Majeftär hat gleichergeftalt auch bewilliget und verglichen, Cpanim wit 
daß fie weiters feine Beſatzung In den Eorregio wolle fhiefen, die fie vorhin allsdem H:riog vom 
_ Da pflegte gemeinigfich zu haben : daß alfo der Veſitz diefes Plages Correggio von der Dodenn a. 
gemeldten Befagung frey bleibe. Und damit gedashter Hering deito mehrere Berſiche⸗ eoslo raum 

sung und groͤßern Vortheil haͤtte, fo verſpricht Se. Catholiſche Majeſtaͤt bey dem Kaiſer 

inſtaͤndigſt anzuhalten, und ſich zu bemühen, damit Ihme belieben moͤge, dem gedachten 

Herjog die Inveſtitur des gemeldten Staats Correggio zu feinem Begnügen zu geben, 

wie fie die Fuͤrſten des gemeldten Eorreggio vorhin gehabt haben. 

98.) Betreffend das Heyrathegut der durchlauchtigſten Inſantiun Carharina,, Spanien wa 
welches al das Kauffhauf de Fola in dem Königreich Neapel verwieſen, und ſich auf ee ee 
acht und vie gtaufend Duraten jährliches Einfommen belaufer, oder auf eine derglel⸗ Sanoven und 
chen andere — die ſich in den Büchern der koͤniglichen Rentkammer des gemeld» Modena jahlen. 
ten Königreichs wird finden, um welches — wiſchen dem Herzog von Sa⸗ 
voyen und dem Herzog von Modena auch Streitigkeit iſt So geſtehet Se. Cacholl⸗ 
ſche Majeftär ohne einigen Streit , daß fie dafelbige ſchuldig fenn, und weil fie willens 
biefelbige zu zahlen, welchem unter den gemeldten Herzogen das Eigenthum des gefags 
ten Heyrath möge entweder durch Mecht zugelprochen werden , oder welchem es 
durch eine abfonderfiche Vergleichung, die fie unter ihnen mögten wachen, möge ver» 
bleiben: &o iſt verglichen und abgeredet worden , daß Se. Eatholifche Majeftär die 
Sachen , die das gemeldte Heyrathsgut betreffen, anjetzo foll eben in den Stand fegen, 
in welchen fie waren, da die Bezahlung des gedachten Heyrathguts wegen Ergreiffung 
der Waffen hat aufgehört fortzugehen. Das tft, mann zu derfelbigen Zeit, die Gels 
der des gefagten Heyrathguts wären fequeftriet und in ſichere Hand geftellet, fo follen 
fie auch kuͤnfftig dahin geftellet ſeyn, bis der Gtreit der gemeldten Herzogen möge ent, 
tweder durch ein ausgefprochen Endurtheil im Gericht, oder durch einen Vergleich ums 
“ter Ihnen bengeleger ſeyn: Und wann zu obgemeldter Zeit der verſtorbene Herzog zu 
Modena in dem Befig und Niefung des gemeldten Henrathguts geweſen, alfo daß die 
Gelder nicht fequeftrirt waren, fo will Se. Catholiſche Majeftät jeso anfangen fie dem 

edachten Herzog zu Modena feinem Sohn , ſowohl was anberrifft die hinterfiellige 
Ausfäind, die ſich befinden werden, daß man fie wegen des Vergangenen noch fehuldig 
fen, als forthin das Gegenwärtige und fauffende, von dem Einfommen des gemeldten 
Henrarhguts zahlen zu Infen: Jedoch fol von dem Ausftand alle Niefung, fo lang das 
Hauf Modena die Waffen wider den Meplandifchen Staar har in Handen gehabt, ab» 
gezogen werden. Und in diefem lezten Fall follen indeßen dem Herzog zu Savoyen alle 
Urfachen, Rechten und Anfprüche verbleiben, diefelbige vor Gericht zu verfechten und 
fortzufegen, und eine Declaration auszuwirken, wem das Eigenthum des gemeldten 
Heyrarhguts möge zugehören: Nach erhaltenen gerichtlichen Soruch, oder abſonderll⸗ 
chen Vergleich ‚ der zwiſchen den gefagten Herzogen mögte vorfommen und gefchehen, 
fo will Se. Eatholiſche Majeftät ohne einigen Streit das Einfommen des befagten 
Heyrathguts demjenigen unter Ihnen , welchem daelbige durch einen gerichtlichen Sen⸗ 
ten, vor Gericht, oder ducch einem Vergleich, fo zwiſchen den gemeldten Herzogen zu 
Savoyen und Modena, wird geſchehen ſeyn, ſich befinden wird, daß es ihme zuges 
höre, abrichten und zahlen, 

99.) Und weil die gemeldte Könige erwogen haben, dafi die Streitigkeiten der Frankreich und 
andern Fürften, Ihrer Freunde und Anhänger, fie offemahls wider ihren umd der Spanien wollen 
Könige Ihrer Vorfahren , glotwuͤrdigen Andenfens, Willen, zu den Waffen gebracht ; a 
Ihre Majeſtaͤten aber inniglich fuchen und N — in ihrem Vermoͤgen — Pabf u den 

n 
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Thaͤlern Eon: dieſen gegenwaͤrtigen Krieg, am allen Orten, auch die geringſte Urſachen jur Uneinigkelt 
do behilflich. aus dem Mittel zu räumen, damit die Dauerhafftigkeit, ſonderlich die Kuh in Italien⸗ 
bera· die offtmahls durch die abſonderliche Streitigkeiten, welche zwiſchen den Fuͤrſten, die 
allda ihre Laͤnder haben, turbirt worden, möge deſto beßer beveſtiget werdeit; So has, 

bei ſich die beyden Könige verglichen und abgeredet, daß ſie einhellig, lauter und in ⸗ 

ſtaͤndlich Ihren Fleiß und Vorbitt bey unſerm heiligen Water dem Pabſt wollen ein amd 

darzwiſchen legen und anwenden, bis fie von Sr. Heiligkeit mögen erhalten haben daß 

fie vor angenchm habe, die Streitigfeit, welche der gemelöte Herzog zu Modena nun 

eine fo hange Zeit * mit der apoſtoliſchen Kammer hat, wegen des Eigenthums und 

Beſitz der Thäler Comachlo, ohne fernerw Aufſchub durch ‚einen, Vergleich oder, durch 

Recht benzulegen und zu.enden; Und hoffen gemeldte Könige von. der. höchflen Billige, 

keit Sr. Heiligkeit, daß ſie die billige Begnuͤgnmg, die man einem Fuͤrſien mag (dule, 

dig fen ,.defen Voreltern ſich fovicl um den heiligen Stuhl verdienet haben, und wel⸗ 
er in ein fo wichtiges Jutereße Bu bewilliget hat, aud).feine Partheyen felbjten zu. 

Richtern zu nehmen, nicht werde abichlagen. 

Desgleihen .. 3... 200.) Die bende Könige, eben wegen gleicher Betrahhtimg, den Saamen aller 
ar DI Zwiſten /die die, Ruhe in Italien moͤgten betrüben:, mit den Wurzeln auszureuten ⸗ 
irren haben ſich auch verghchen, daß ſie miteinander lautet und iuſtaͤndlich ihre Gebuͤhr und 
Wing Castro Vorbitt bey uuſerm heiligen Bater dem: Pabſt wollen einwenden, bis ſie moͤgen vom 
und RKonciglib / Sr. Heiligkeit die Gnad erhalten haben, welche Ihre Majeſtaͤten offt mid vielmaß 
* ſchon ein jeder abſonderlich vor den Herzog zu Parma begehret haben, damit en möge) 

Macht haben zu unterſchiedenen gelegenen Zeiten die Schuld abzuzahlen, die en bey der 
apoftolifhen Kammer auch zu unterfihiedenen Zeiten gemacht hat , und daß durch ſolch 
Mittel und mit VBerpfändung oder Veräußerung eines Theils feiner ander Caſtro und 
Ron eiglione er möge Geld aufbringen „ foviek ihm nothwendig, den VBeſitz der uͤbrigen 
gameldten Dexter zu erbakten: Welches Ihre Majepiaten von der Gute, Gr. Heiligkeit 
hoffen, nuht weniger aus Begierd, die fie werden haben. allen Gelegenheiten den Zwie⸗ 
tracht in der Ehrifienheit vorzufommen , als aus feiner Bereitrilligkeit, einem Haug, weh). 
ches ſich foviel um den heiligen Stuhl verdienet hat, die Gunft und Wohlgewogenheit 
zu erwelſen. 
Kranfiei und : 101.) Die hoͤchſtgemeldte Könige haben darvor gehalten, fie können gegen GOtt 
ea die Grad wicht beßer erfenmen, melche fie von ſeiner höchiten Gute empfangen habcır, | 
den PN der ihnen die Beglerd eingegeben, und die Mittel eröffnee und gezeiget tar; fich mit 
und ins Norden einander zu befrtedigen, und ihrem Volk die Muhe zur geben, als daß fie fich darauf ’ 
befördern hel begeben, und ſich dahin. bemuͤhen, foviel fie fönnen , dab fie eben die Ruh auch ane 
bu. dern hriftfichen Ständen verfhaffen nnd erhalten mögen, deren’ Fried iſt zum Theil 
ſchon geflörer ‚oder ſtehet darauf, daß er alterirt umd geändert werde; hre Mas 
jetäten nachdem ſie mit großen Mißfallen den gegenwaͤtt gen Zuſtand und Anſtalt des 
Teutſchlandes, und anderer nordiſchen und mitternaͤchtiſchen Lander geſehen, wo der 
Krieg iſt angezuͤndet, und der ſich hoch weiter im Reich durch die Uneinigleit der Fuͤr⸗ 
ſten und Stände anſeuern möge, haben fich verglichen, bleiben ben dem Äbſchled, und 
find eutſchloßen, ihre Geſaudten ohne Aufichub abzuſchicken, oder diejenige, die fie ſchon 
im Deich haben, mit gefammter Zuſammenſtimmung handeln zu laßen, damit In ihrem 
Namen, ımd durch ihre Unterhaudlung ein guter ımd geſchwinder Vergleich getroffen 
and augeftellee werde, fowohl wegen aller Streitigkeiten, die die Ruhe des Reichs mis -- 
gen verwirren, als wegen derfelbigen, weldye stliche Jahr ber haben den Kriey in ven 
andern. nordiſchen Laͤndern verurſachet. — — 
102. Und 
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10e) Und weil man vernimmt unge des Vergleichen der vor et⸗ Beyde Kronen 
lichen · Jahren it gennacht worden, über die ugefallene Iwiſten und Uneinigkeiten der m o Urn He 
Gidgenofenicaft.inder Schwe ig / fo wohl Enthelifchen as enden, een 
che Fuͤnt lein dieſes Feuers unter der Alcheh hintebflelig‘ fe welche, wo fie nicht ihlichten bels 
gänzlich geloͤſchet werden, ſich moͤgten wieder anfe uern/ and neue Unruhen unter diefen fen. 
Völkern, die’ mit den zwehen Kröriem verbunden feınl): verinfachen: So haben die bey⸗ 

den’ Könige vor not hwendig erachtet⸗ fich ihren: Theils · dahin zu bemuͤhen / wie fie dies 

fer Gefahr , ſo viel in Ihrem Vermoͤgen ſeyn wird und ehe die Sachen aͤrger werden, 
nadchten zuvor kommen: So iſt derentwegen zwiſchen Ihren Miafeftären verabfehiedet 

und · verglichen worden / daß fie wegen⸗· der Urſach ihre abſonderliche Mmiſtros abord⸗ 

nen ollen einjeder au die Ort ſe iner Bundsgenoſſen «(ih Fall fie nicht davor hal⸗ 

ten , daß diejenige, die fie allda ordinarie ſchon haben genugſam fen zu dieſen MWerf: 

und Ausgang debelbigeny ‚den, fig ihnen haben, vor 6 —— an 
nachdem fie genauen — allen Motiven und Urſachen, die Gelegenheit zu der 
Mißverſtandniß und Upeiuigkeit unttr der gemeldten- Miridn geben, erden eingenoms 


. nien haben, fie ſich allda verfanmalen , und einfoͤrmlich und mit Zu ammenfesung ‚arbeis 


ten, Die Elniafeis alda zu Niften, und, zu verfhaffen „ daß ale Sachen allda ſich wie⸗ 
der zu dem Fiteden, u 21:7 uud ‚zur, Brig ‚Vertraulichkeit Fechten , in, wel, 
cher die gedachte Eidgenoßenſchaft p gte vorhin u leben daß fie Dero Obern den 
Gefallen und Begnu gung zu berftchen geben, welchen Ihre Majeffären daran empfars 
gen, und haben aus gurer Affectioit, die fe zu ihren Landen tragen, umd wie Heb und 
angenehm ihnen diefe Wiederbringung ver Einigkeit fene, aus der Begierd, die fie zu ih- 
rem Deften und gemeinen Ruh haben. | 


| 103.) Nachdem die Streitigkeiten, welche in Graubünden wegen Valtelin ent» Wie auch die 
fanden find,, zu unter ſchiedlichmalen die zween Könige und andere Furften mehr wer, IR Valtein, 
urfaches haben z die, Waffennzw ergreifen: Dansit mn, ferner verhuͤtet werde, daß 
fie die gute Verftinpniß Snrer Majeftäten nicht mögen verhindern: So ift verglis 
chen worden, daß in ſechs Monaten. nach der. öffentlichen Verkuͤndigung diefer gegens 
wartigen Handlimg, und nachdem matı mird Bericht beyderſeits eingenommen haben, 
war de Graubuͤnder geſinnet fenn, wegen der Beobachtung der Tractaten, fo vor dies 
ferh ſind gemacht worden , fo wird in der —* iſchen den beyden Kronen wegen al⸗ 
ler Intereße, die ſie bey dieſer Sach moͤgen haben, verglichen werdet, und ju dem 
End wird ein jeder der gemeldten a A dent Geſandten ertheilen, 
dein er an den Sof des Andern mac} pabficirten Ftleden ſchicken wird. ehe 

104.) Der Prinz von Monaco fol ohne Aufſchub in den ruhigen Beſitz aller fels Yein; van Do, 
nes Gitter, Rechten und Einfommen, die ihme zugehören, und die er vor dem Krieg naco,_ fol vom 
im Koͤnlareich Neapol, ' ner thum, Mayland und andern Dersern , die unter Er. — in feis 
Cacholiſchen Majefar ch —3552 wieder eingeſetzt werden, mit —— ſie er in Sa «6 
na) feinen Belieben zu veränßsen, durch Kauf, Geſchenke oder auf eine andere Weiß: — 
Alß daß er in der Neßung derſelben, darum weil, er ſich in den Schug der Krone 
Frankreich begeben, noch um einer ‚andern Urſach noch Vorwand, wie er auch ſeyn 
mag, nicht. möge befiimmert noch verunruhiget werden, 

* . 105.) Gleicher Weiß iſt auch abgereder und verglichen worden , daß Se, Ca⸗ — ſon 
tholiſche Maje ſtat der Dame Herzoginn zu Chevreuſe die Summa dee fuͤnf und funf⸗ der ean 
zigtaulend Ph kippsipaler , da iin Stuck gehen Real macht / sweld)e zuſammentommen aCheoreuſe ih» 
auf hundert und fuͤnf und ſechzigtauſend — framzoͤſiſchet Muͤnz, baar erlegen — A une ber 
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und vor den und Werth der ter und Herrfchaften Kerpin 
Mein 4 in —* — ade und angehoͤrigen Rechten der gemeldten 
Güter, welche die geſagte Herzoginn von Sr. olifchen M ıjeftät acquirirt und erwor⸗ 
ben hat, laut der öffentlichen brieflichen Urfund Sr. gedachten Majeftät vom m 
uni 1646. auf welcher Güter Befig die gemeldte Dame durch die Ca⸗ 
ſchen Majeſtaͤt aus Anlaß dies Kriegs iſt getrleben worden, und &e. gemeldte 
jeftät davon andere Verordnung Guten des Ehurfürften von Kölln gehen 

in 


D 


zum 
bat: Und foll gedachte Zahlung der fünf und funfjigeaufend Philippen, zu zehen 
ein Stuf , von Sr. Catholiſchen Majeftät der gemeldten Dame de 
zweyen Terminen gefchehen , der erſte im fechs Monathen von dem Tag am zu rech⸗ 
nen, da diefe gegenmärtige find datiert: Das übrige in fehs Monarchen , alfo dag im 
einem Jahr fie die ganze Summe möge empfangen haben. y 
Krieadaefange: 106.) Alle im Krieg Gefangene, weß Stande und Volfs fie ſeyn, die beyder⸗ 
ne folen oßn: feits noch find In Verhaftung, follen auf frezen Fuß geftellet werden , doch daß fie ihre 
u Ioß 96 Unkoſten, und mas fie fonften möchten ſchuldig ſeyn zahlen; fie follen aber nicht vers 
wer pflichtet ſeyn einiges Ranziongeld zu zahlen, mo fie es nicht mögen haben eingangen, und 
jugefagt haben , In melchem Fall die Verträge, fo hierüber vor diefem Tag find gemacht 
worden , follen nach ihrer Form und Innhalt volſſtrecket werden. 
die 107.) Ale andere Gefangene und Unterthanen der gemeldten Könige, welche 
en, durch das Unglück des Kriegs moͤchten auf den Galeren Ihrer Catholiſchen Majeftät 
fenn angehalten worden, follen geſchwind erledigrt, und * einige Langſamkeit, um 
welcher Urfach und Gelegenheit, es ſeyn mag, auf freyen Fuß geftellet ſeyn z alſo da 
man ihnen nichts wegen ihrer Ranzlion und Unfoften antodern könne; wie auch alle 
franzöfifche Soldaten, welche als Gefangene ſich möchten in der Pläken, die Er. Ca⸗ 
EA Majeftät an den africanifchen Kuften beige, angehalten befnden, auf glels 
e Weiß frey gelaßen werden , ale dafı man ihnen, wie geſagt ift, nichte möge we⸗ 
gen ihrer Ranzlon oder Zehrung anfordern. 


De serviäe 108.) Durch Vermittelung der gänzfichen Beobachtung alles desjenigen , fo 
Zractat folhi » eben gemeldtet, fo x übereingefommen und verglichen morden, daß der Friedenstratat 
—— im Fahr 1598. zu Vervins gemacht, durch die gemeldte Gevollmächtigeen,, in allen 
uncten, als menn er von Wort zu Wort wäre einwerleibet worden, von neuem 

efräftiget und bemilliget werde , alfo daß nicht ein einiges. Ding in demjenigen noch 

In den andern vorhergehenden verändert worden, welche Tractaten alle ganz, mie 

fie ſeyn gemacht worden, verbleiben , in allen denjenigen Stuͤcken, denen durch diefe 

gegenwärtige Handlung nichts ift derogiret nocy benommen. 

Und bollend⸗ 109.) Und was anbelanger die Sachen, welche Im gemeldten Tractat 1798. und 
Eequirt mer Im —— ‚ der im Jahr 1559. gemacht worden, begriffen ſeyn, welche nicht 
den. . nad) Innhalt, und wie darinnen ficher, find volführer werden, fol derofelben Boll - 

führung noch gefchehen und verrichtet werden , indem was noch zur Vollftrecung hins 
terftellig verblieben : Und zu diefem End follen benderfeirs Eommißarien binnen zwehen 
Monathen verordnet werden, mit genugfamer Gemalt , ſich mit eineinander in waͤh⸗ 
render Zeit und Aufſchub, den fie mit geſammter Bewilligung eingehen werden, in als 
len Dingen, die noch zu vollführen werden übrig ſeyn, zu vergleichen, fomohl mag 
anbelanger das Jutereße der gemeldten Könige, als wegen desjenigen, fo die Gemel 
ne umd einen jeden Unterthanen infonderheit berrift, welche auf einer oder der andern 
Seite etwas werben haben zu fodern oder zu flagen. 

110.) Die 
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„„ ro.) Die gemeldte Commißarien follen auch in Kraft ihres Gewalte fich dahin Die Gränen 

bemühen, daf fie die Gränzen wohl richten und unterſcheiden , fo wohl jweildhen den * mol un 
Gebieten und Laͤndern, die von Alters hero den gefagten Königen zugehört haben, en en 
welcher willen es Streit hat gegeben, als zwiſchen den Gebieten und H ften, die 
einem jeden unter ihnen durch diefe —— Handlung ſollen in Niederland verbleis 
ben: Und foll von den gemelten Commißarien eine abfonderliche Separation und Abs 
fonderung der Burgvogtenen und andern Güter und Herrfchaften gemacht werden, wel 
che dem Allerchriſtlichſten Konig verbleiben follen , von den andern Burgvogtheyen, 
Stern und Herrfchaften, welche dem Earholifchen König bleiben: Alfo da Kein Sant 
noch Streit deswegen inskuͤnftige vorfommen , nod) die Einwohner und Unterthanen 
benderfeits mögen verunruhiget werden. Und im Fall man fich nicht koͤnnte über den 
Innhalt diefes Artikels und des vorhergehenden vertragen , fo follen Schiedsmänner 
aus benderfeits Bewilligung genommen werden , welche von allem demjenigen , was 
ywifchen den Co rien iſt unerörtert blieben, follen Erfänntniß einnehmen , und 
die Urtheil und Beſcheid, die die gemeldte Schiedsmanner geben werden, ſollen beyder⸗ 
ſeits ohne Langſamkeit und Beſchwerden volljogen werden. 

111.) Was anbelangt die Begnügung und Abzahlung desjenigen , was man Shulden und 
beyderſelts möge ſchuldig fern, vor die Ranzion der Pr vor die Un En, 
Foften, fo fie in mährender ihrer Gefangenſchaft gemacht, von der Zeit an da der Krieg !.n belablee 
angefangen, bis auf den Tag des gegenwärtigen Friedens, nach Gleichfoͤrmigkeit der werden. 
Tractaten, die vorgegangen und gefchehen fegn, von Auswechslung der gemeldten Gefan, 

‚genen , und nemlich desjentgen im Jahr 1646. der zu Soißons ift gemacht worden, 
als der Marggraf ve Caſtel Rodrigo, Gouverneur in Miederland war , fo iſt man 
tibereingefommen ‚und hat man fi verglichen, daß man beyderfeits jego die Unfoften 
der Gefangenen, welche ſchon loß find , oder in Kraft diefes gegenmärtigen Friedens 
ſollen ohne Ranzion loßgelaßen werden, baar bezahlen foll. as aber die andern Ge⸗ 
fangenen betrift , die Kraft abfonderlicher Tractaten und Auswechslungen,, fo in w 
rendem Krieg, und vor diefem gegenwärtigen Tractat ſeyn gefchehen ‚ find: losgemacht 
worden, fo follen beyderſelts Commißarien benamfet werden, ein Monat nach der Aus⸗ 
wechslung der Ratificationem diefer gegenmärtigen Handlung; welche ſich an dem Ort, 
daruͤber man wird überein fommen fenn, gegen Flandern verfammilen follen, wohin man 
auch die Rechnungen bringen fol, welche betreffen die Gefangene im Königreich Meas 
polis und Sicilien, und die davon hangen , im mapländifchen Staat, und Piemont, 
im Fuͤrſtenthum Catalogne, und der Grafichaft Roußillon und Cerdanna, und andern 
fpanifchen Orten, neben dem, mas berrift die Grängen von Sranfreich und Niederlandt 
Und wenn die Rechnungen , fo wohl was ihre Ausgab und Unkoſten vor ihre Unter» 
altung als vor ihre Ranzion betrife , von ihnen find auf die Weiß , wie bey andern 

en Tractaten ift gebraͤuchlich geweſen, gemacht und geichloßen worden ‚, fell derje⸗ 
nige unter den beyden Königen ‚ der ſich durch den Schluß der Rechnung wird des ans 
dern Schuldiger ars y fi verpflichten , dem andern der gemeldten Könige, vedlich 
und ohne Auffhub die Summen Geldes, die er wird dem andern vor die Unkoſten 
und Ranzion der gemeldten Kriegsgefangenen fihuldig verblieben feyn , in baarem 
Geld zu bezahlen. 

112.) Weil es ſich möchte zutragen „daß die Particularperfonen , denen bey-  Partienlarper, 
derfeits an der Wiedereinferzung in ihre Güter gelegen, zu derer Mießung und Fig eg * 
thum fie ſollen, Krafft gegenwaͤrtigen Tractats, wiederkommen in ihrer Wiedereinſe ⸗ kruton b+p den 
tzung und Beſtalluug, allerhand Beſchwerden, Streitigkeiten und Widerſtand * den» beyderfeite Abs 

Ä | nigen, 
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aefandten en di Tage in dem Beſitz der Guͤtert fern, unter verſchiedenem Vor 

—— * Br hr da — * ———— — tens 
deßen / mas oben iſt, en So iſt verglichen —— da 
"meet Könige ’ ein wi eich von Mr Miniſtern au den RX andern ind 


dem —* wo ſich die ni Miniſtri werben —8 Se Para, = dir 
ben' erben, i rfennt, 
* —* —· — * fie auch deßen, —* de 


pen ihnen — 3— ei; arbeiten, und zwar mit el 
——— ich amd ſumm ohne einige —— — 
Gerechtigkelt, —** ge, was foll bollſtreckt und wolbracht werden, von 


ihrer Declaration und Andeutung ſchrifftlichen Schein und ein nor 
ertheilenz Welcher Ahrifticher Schein foll vollfuͤhrt und erfuͤllet erden, — 
wider Feine Widerred, noch ‚Nepfiquen zugelaßen werden, noch ſtatt haben 


Wie die Ein u Die ——— tuug dieſes Friedens in dem, mas an Enz 

und? * einraumung ab a Ang * die geſagte Könige anslange bi einer dem 

— ſollen andern, ' oder Ihren 1 In Krafft und Gfeichförmiafelt diefes Tractats ſollen 
* thun und finden zu der Zeit und aıf folgende Weiß gefchehen, 


Wenn die Mei 114): Ermich, damit die Wilfer, bie in des Alerchriftlichften Königs Armee 
* und in den Beſatzungen deu, Plaͤtzo liegen die ſie in: Italien haben, mögen über 
lin pe gene fommenz che ihnen m Ei de * verlegt ſo ar die: beyde Gevoll⸗ 


fen zu Caracena, —* ihn hieriun betrifft, ar daß die 35 Reſtitution und 
nraͤumung Den dreyſigſten Tag; dieſes gegenwaͤrtigen Monats ee 

möge nemlich an dem gemeldten. Tag ſollen durchaden ——————— 

Siholiſchen Majeſtat wiedergeben werden die Pläger:Wateiya: An dem: Po 

WMortara im! — — Staat. Wie ale Warmaaßen · an Pen nr 


—— Tractats, wie gefagt gekbieht. t dep Aiarıs 


Wenn die Ve⸗ 145) Wann die Auswechslung ber — an dem ie — 
in dr ſoll geſagt werden, geſchehen iſt, ſo ſollen durch den Allercht iſtlichſten König Er. En 
an Ssunicacı 100 —— Majeſtaͤt am fieben und zwamlgſten December dicte egenwaͤrtigen 
Jusauncn, der gegeben werden die Päd -Ouderlärde, Marville, Menine; md Comine an 

on is, Dirmuyde und Furnes, fanıt den Poften de la Fintelle de fa Queno⸗ 
Weie ingleichem ebem den fieben/ und wan ʒi fien Deceniber ſollen durch den Eat atholifchen 
eg: — Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt wieder eingeraumet werden ‚die Pii * 
amp. 


— Tin ——— 116) Abe 
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116.) Acht Tag hernad), welches wird der vierte: Jannarius fenn des naͤchſt⸗ 
folgenden Jahrs 1560. follen durch den Allerchriftlichften König Sr. Earholifheu Mas 
jejtät wieder eingeräumer werden die Plaͤtz, Iperen, Baßee, Berg St. Binor, und 
feine königliche Schanze, und alle die Pofien, Städt, Schauen und Schlößer, web 
je der Krone Franfreih Waffen gaben in dem Fuͤrſtenthum Latalonien eingenommen 
und erobert, ausgenommen Roſes, die Schanz der heiligen Dreyeinigfeit und Capo de 
Quiers, wie auch gleichfalls eben an dem vierten Tag Januaril folen durch den Tas 
tholiſchen König. wiedergegeben, und in die Hand und Gewalt Sr. Alerchriftlichften Mas 
jeftät gebracht werden, die Pläg Hesdin, Philippeville und Marienburg. 


217.) Machdem der Prinz’ son Condee wird dem Alterchriftlichfien König, ſei⸗ Wenn Ay 
nem hoͤchſten Oberherrn feinen Reſpect und nn erwieſen haben, ‚und u — 
in die Ehre feiner Gnad geſetzet ſehn, fo ſollen durch den Catholiſchen Koͤnig die 
Plaͤtz Avennes und Juͤlich unter die Hand und Gewalt Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt 
und des Herzogen von Neuburg gethan werden: Und eben an dem Tag ſoll der Allers 
riftlichfte König Sr. Catholiſchen Mareftät die Poften, Städt, Schanzen und Schloͤſ⸗ 
fer, welche Scanfreich im der Graſſchafft Burgund hat einbefommen, auf die Weiß, 
und zu der Zeit, wie Ihro Majejtiten deswegen abfonderlich ſurd mis einander überein 
gefommen , wieder reflitwiren und einräumen. 


178.) Beſezt, und im Fall die gemeldte Commißarien melde werden verordnet Nach derGraͤn 
worden fenn, Die Derter zu erklären, welche einem jeden der gemeldten Könige follen 'Heitung folen 
in den Graffhafften und Seiguenrien de Eonflans und Eerdanna zugehören, wuͤrden ” Zum plaͤt 
ſchon zuvor übereinfommen ſeyn, und mit gemeinem Vergleich die Declaration ee u 
haben , nach welcher forthin die Graͤnzen der begden Königreiche follen gerichtet werden; 
tie auch, daß alle hieroben gemeldte Einräummngen mären fchon pünctlich vollzogen 
worden, fo fol Se. Alerchrijtlichfte Majeſtaͤt Sr. Earhofifhen Majeftät den fünften 
Man des naͤchſten Jahrs 1660. die Plaͤtze und Port Roſes, die. Schanz der heiligen 
Dreneinigfeit, und Cap de Quers, mit den Bedingungen, die Ihro Majeſtaͤt abſon⸗ 
derlich unter Ihuen verabfchiedet, reftituiren und einraumen. 


119.) Es ift gleichfalls abgeredt und verglichen, daß in der Auswechslung der Ju Baffreund 
Plaͤtze Baſſee und Berg St. Binor, und feiner königlichen Schanz, mit Philippevide, : —— 
und Marienburg, wann dleſelbige geſchicht, ſoll in den gemeldten Plaͤzen ſoviel Ge— Bas 
ſchuͤz, ſowohl an der Zahl als Gewicht und Gleichheit In einem wie in dem andern ges Jieich Hr 
laßen werden. Wie auch eben ſoviel Kriegsrüflung , allerhand Gattung, und fo viel werden, 
oviant, darüber .die geordnete Commißarien beyderfeits aufrichtig und redlich werden 
ubereinfommen, und es machen, vollziehen und ins Werf ſtellen; dergeftalt , daß das» 
jenige, fo ſich in einem mehr als In dem andern befinden wird, möge aus den gemelds 
ten Plaͤhen gezogen, und anderwärts —— werden, wo es einem der gemeldten 


Könige gut dunken wird, welchem dieſer mehrere Thell der gedachten Sache möge zu⸗ 
fichen. 


% 


Geſch. von Frankt. XV. Theil, {9 


Herrog von Ror 
thringen wenn 
und mie er ju 
seRituiren, 
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alle andere Wege erdenfen, was zu sreuer Volljiehung desjenigen, fo zwiſchen Ihren 
Mojeftären ifi verfprochen und verabſchiedet worden, auf die Weiß, und zu der Zeir, 
wie gefage ift, wird dienen mögen, 


121.) Wann der Herzog zu Lothringen den gegenwärtigen Fried in dieſem, fo 
ihr anbetrifft, mit denen Bedingumgen, fo oben zwiſchen den Königen find verfprochen 
worden ‚, und nicht auf eine andere Weiß annimmet, fo wird Se. Allerchriftlichfte Mas 
jeftät den gemeldten Herzog in vier Monaten, von dem Tag ar zu rechnen, da die 
Auswechslung des gegenwärtigen Tracsats gefehehen , tmieder in feinen Staat, fand 
und Pläg, wie oben geſagt, einferen ; ausgenommen dasjenige, ſo Sr. Allerchriſt⸗ 
lichſten Majeſtaͤt eigenthuͤmlich, und mit der hoͤchſten obrigkeitlichen Gewalt, krafft 
dieſer Tractaten, verbleiben fol: Wohlſtehend, daß gemeldter Herzog, ehe und zuvor 
er wleder wird eingeſetzet, md uͤber das er die Bedingungen, die in gegenwärtis 
gen Frieden angehen und beteeffen, aunimmet, zuvor Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät 
zu Dero guten Begnuͤgen alle verſchledene ſchrifftliche Scheine und Obligationen, vie 
ev Dero foll einhändigen, wird geliefert haben, nach Gleichförmigfeit diefes Tractats, 
und auf die Weiß, wie hleoben fpecificiet und öffentlich zugefags worden. 


Bas fiir Filrı 122.) Über die Herzogen zu Savoyen, dem Herzogen zu Modena und dem 
Ken und Boten Prinzen de Monaco, meldye als Bundesverwandten der Krone Frankreich find vors 


taten in diefen 


nehme Mithändler diefes Tractats, wie es oben im diefem Frieden und Verbindniß, 


— * ein mie gemeiner Abred und Bervilligung der gemeldten Könige, des Alercpriftlichften und 


des Earholifchen , iſt eingebracht und geſetzet worden, follen auch in diefem Frieden 
eingefchloßen ſeyn, wenn fie wollen, auf Seiten Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät 
erftlich. unſer heiliger Vater, der Pabſt, der heilige apoſtoliſche Stuhl: die 
Ehurs und andere Fuͤrſten des Meichs, als Bundesgenoßen, und mit Seiner 
Majeftät zur Erhaltung des Muͤnſteriſchen Frisdens vereinigte, naͤmlich die Hers 
ven drey Ehurfiicften, der zu Maynz, der zu Coͤlln, und der Pfalzgraf anı Rhein, 
Herzog zu Neuburg, der König in Schweden, als Herzog zu Bremen und Verden, 
die Herzogen Auguſtus, iſtian Ludwig, und Georg Wilhelm zu Braunfchreeig und 
Lüneburg ‚der Landgraf zu Heßen⸗Caßel, der tandgraf zu Darmſtadt, der Herzog und 
die Herrſchafft Benediz, die dreyzehn Ort der Eidgenoßenfchafft und ihre Bundesge⸗ 
noßen und Vereinigte , und andere Könige, Potensaren , Fürften, Stände, Staͤd⸗ 
te, und abfonderliche Perfonen, weldyen Se. Allerchriſtlichſte Majefiät auf gebuͤhrende 
Anhaltung, die fie ben Dero thun werden, wird geftatten und erlauben, daß fie feis 
nes Theils ir dieſem Tractat begriffen werden, und wird in einem Fahr nad) pubs 
Neirten Frieden, durch eine abfonderliche Declaration, diefelbige Sr. Earholifchen Ma 
jeftär nahmhaft machen, daß fie der Gutthat des Friedens mögen genießen, ſowohl die 
hicoben genannte, als die andern, die diefelbige in gemeldter Zeit noch benennen wer⸗ 
den. Ihre Majeſtaͤten werden auch Ihre Erflärungszund Verpflichtunge-Briefe , die 
in dergleichen Fällen erfordert werden , gegeneinander ertheilen , alles mit ausführlicher 
Declaration, daß gemeldter Catholiſcher König meder directement noch indiredte- 
ment, vor fidy oder durch andere, Sehnen unter denjenfgen, die auf Seiten des Aller» 
Hriſtlichſten Königs find hieoben, oder werden hernach noch durch. eine ausführliche Er⸗ 
Harung darinnen begriffen werden, anfechten dörffe : Und fo gedachter Catholiſcher Kos 
nig etwas gegen fie hat zu fordern, fo ann er es nur allein durd; den Weg der Rech⸗ 
* vor den ordentlichen Richtern ſuchen, und wicht mis Gewalt auf Feine Weiß es 

n möye 


r . 123.) Auf 
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123.) Auf Seiten des Catholiſchen Königs werden in dieſenn Tractat begriffen pas (de weiche 
und eingeſchioßen, warn fie darinnen wollen begriffen ſeyn, unſer heiliger Bater, der auf Spauſcher 
Pabſt, der heilige apoſtoliſche Stuhl, der roͤmiſche Keiſer, alle Erzherzoxen zu Oeſter⸗ Seiten 

reich, und alle Konige, Fuͤrſten, Republiquen, Staͤnde, und Particular» Perfonen , 
welche als’ dieſer Krone vereinigte in dem Frieden, der zu Bervin iſt gemacht worden, 
im Jahr 1598. find genenner worden: And welche ſich in feiner Verbindniß bishere 
‚werden en haben amd fich ned) heüt zu Tag darinnen halten : Zu welchem fich 
jetzo auch begeben die vereinigte Provinzen in Niederlanden, und der Herzog zu Gua⸗ 
ftalla z Gleichergeſtalt follen auch darinnen alle andere begriffen fenn, melde mit ges 
— Einwilligung der gemeldten Könige man wird in einem Jahr, nach Publicirung 
diefes gegenwärtigen Tractats, benennen, welchen, wir auch deu obbenannten, wannu 
„fie es abſonderlich begehren, ſollen die Briefe der Mominarion ertheilet werden, die 
benderfeiss verpflichten, dap fie der Gutthat des Friedens mögen genießen, mie aus 
drücktiher Erklärung , daß der Allerchr ſilichſte König weder dircktemen: ned) ındi- 
reötement durch fi) oder andere möge einigen derjenigen anfechten : Und fo er etwas 
wider fie hat zw fordern, fo kann er folches allein mie Recht vor dem ordentlichen 
„Wichter thun und ausführen, und nicht mit Gewalt. 


124.) Und zw größerer Sicherheit diefer Friedenshandlung , und affer Pure Diefer Frlede 
eten und Artihefny fo darinnen beartffen, ſoll gedachte Handlung Au dem Parle "ol 1 allcuhar ⸗ 
ment zu Paris, und in allen andern —— des Koͤnigreichs und Mentfanv asien und 
mern zu Paris öffenelich verkuͤndiget, befräfftiget und eingefchrieben werden; wie auch in Free 
dem großen Math ımd andern Mach und Mentfannmern des Catholiſchen Königs, in egifrus pers 
den MNivderfandern, und in andern Ratks: Stuben der Kronen Caſtille und Arragon, den, 
alles nach Innhalt, Weiß und Form, wie es in dem Tractat zu Dervin des chrs 
1598. begriffen, deßen Ausfertigung beyderfeits ſollen in drey Monaten nad) Public 
rung diefer gegenwärtigen Handlung erthellet werden. 
Nun diefe hieoben ausdriicktic ausgeſprochene und abgeredte Puncten, Artikel , Diefe Mrtidel 
zugleich aller Innhalt im einem jeden derfelbisen find zwiſchen den hochgemeldten Ge⸗ ſollen innerhalb 
volmächrigten der beyden Könige, des Alerchriftlichften und des Catholiſchen, in Ihrer Rt 
Majeftäten Namen abgehandelt , ver lichen, vorge angen, flipufirt , umd mit gegebener 
Handtreu verſprochen worden. Und haben die Gevollmaͤchtigte, Krafft ihres Gewalts, 
deren Copeyen hierunten in dieſer gegenwaͤrtigen Handlung find eiaverleibt, verſprochen 
und verfprechen ; mit Werpflichtung aller und eines jeden Guͤter uud Gebieten, gegen 
Wirtige und zukuͤnftlge ihrer Herren der Könige, daß diefelbige von Ihro Majeftäten unvers 
lezlich follen in Acht genommen und voflzegen werden ; Und daß fie auch verſchaffen wollen , 
daß fie rein und unverändert ſollen rotificire werden, alfo daß nichts darzu fol gelegt werbeit: 
Wollen auch deßen laubwuͤrdige und verfiegeite Briefe gegen einander einhaͤndigen, 
mud einer dem andern geben, in welchen diefe gauze gegentvärtige Handlung fell vom 
Wort zu Wort ein eſeht werden, und diß in drenfig Tagen von dein Tag und dato 
der gegenwärtigen Handlung, oder auch cher fo es ſeyn kann. Ferner haben die ges 
meldte Gevollmächtigte In Dero gefagten Namen verfprodyen nnd verfprechen , daß 
wann die gemeldte Briefe der Matification find ausgewechſelt und eingehändiget , fo mird 
der hoͤchſtgemeldte Aderchriftlichfte König, fo bald es Dero mö lich, und in Beyſeyn 
einer folchen Perſon, oder Perſonen, die der Catholiſche König darzu zu verordnen bes 
fieben wird, auf das Ereus , heiliges Evangelium, Canon der Meß, und auf feine 
Ehre und Reputation, feherlich und öffentlich ſchwoͤbren, daß er alles, was in 
deu Artikeln der gegenwärtigen Handlung eg ift, wolle völlig, wirklich * Eu 
z richtig 
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richtig halten, beobachten, erfuͤlleu amd vollziehen. Desgleichen fol auch , ſobald es 

wird möglich ſeyn, von dem Catholiſchen König geſchehen, in Gegenwart folder Per 

fon oder Perfonen, die: dem Alerchritlichhrien Konig darzu zu verordnen belichig jegn 
wird. Zur Urfund, Zeugniß und Bewelßthum haben die gemeldte Gevollmaͤ 

Diefe gegenwärtige Handlung mit ihren Nahmen unterfdprieben , und, das Siegel ihrer 

Wappen daben ſetzen und drucken laßen. sa 

Geſchehen in der Inſul der Faſanen, fo da liegt in dem Fluß Bidaſſoa, eine 

Meil von den Flecken Andaye, in der Provinz Guieune, und auch fomeit von 

rum, in der Provinz Buipufcoa, in dem Hauß, welches jur gegenwärtigen Handlımg von 


« neuen ift in der gemelder Inſul gebauet worden, gen fiebenden November. 1659. u 


terſchtieben, Eardinal Mazarini, Don teuis Menvez de Haro. 


Säluf der fi« Wir Louis König zu Frankreich, die wir diefe Haudlung vor angenehm halten, 


nig'. franzöftı 
ſchen Ratifica 
tlog. 


in allen Puncten, und in einem jeden inſonderheit, die darinnen begriffen und 
erflärer feun: Haben diefelbige, ſowol fir mis, als vor ımfere nachfommende Erben, 
Koͤnigreichen, $anden , Guͤtern, Herrfchafften und Unterthanen angenommen , gebils 
liget und gut geheißen, ratificirt und befcäfftiger ; Nehmen fie auch an, billigen und 
heißen gut, ratifiiren, befräfftigen und verſprechen alles bey dem Wort der Wahrheit, 
md koͤniglichen Treue und Glauben , auch mir Verpflichtung und Berpfäubung aller, 
amd eines: jeden abfonderlic), gegenmärtig. und kuͤnftiger unfer Güter , zu halten , zu 
beobachten, und unverletzlich zu handhaben; Alfo daß wir nimmermehr ; weber dira- 
&ement noch indiretcment, auf keinerley Weiß und Art’ es ſeyn mögte , werben 
darreider thun noch gehen. Zu deßen Urfund und Zeugniß haben wir diefe gegenwaͤr⸗ 
tige Briefe mit unſerer eigenen Sand unterfchrieben ‚und unſer Siegel darauf machen, 
ſehen und drucken lagen. Gegeben zu Touloufe, deu vier und zwanzigften Dioveniber 1649. 


und in unſerer Regierung des ficbenzehnden Jahre. 
“u 


Sriedensfchluß 
zwifchen Ludwig XIV. König in Frankreich, und den Generalftaaten, zu 
Nimwegen den 10. Augufl 1678. | Ä 


m Nahmen des allmaͤchtiaen Schöpfere,, fen Fund aflen gegenwaͤrtigen und kuͤnſti⸗ 
as gen ; gleichwie, hen währendem Kriege, meldyer erfiche Jahre her, zwiſchen dem 
burchlaͤuchtigſten, großmaͤchtiaſten Furften , / Ladwig XIV. von GOttes Gnaden, dem 
Atlerchriftlichften Könige von Frankreich und Mavarre, und denen Herren General⸗ 
ſtaaten der vereinigten Riederlaͤndiſchen Provinzen, fich erreget hat, Ihro Mojeſtaͤt die 
‚aufrichtige Begierde, um Ihre vorige Freundſchafft, gemeldten Heeren Staaten zu 
erweiſen ımd zu erhalten, gewuͤnſchet haben , Sie auch an ihrem Theile, in dem Re- 
fpect für Ihro Majeſtaͤt und Erkenntniß der Verpflichtungen , des confidcrablen, 
von derfelben,, auch vom andern Ihren Vorfahren — Nutzens und —— 
halber, unverruͤckt zu verharren, geſmnet geweſen z Alſo iſt es endlich dahin gedichen, 
daß ſoiche gute Nonationes, durch die arofe Bemuͤhungen des durchlaͤuchtigſten 
—— Fuͤrſten, des Königs vor Großbritannien, fm) unterftüget worden; 

faſt die nanze Chriſtenheit in Armarur md Waffen begriffen geweſen, da hat 
er wicht unterlaßen , alle heilſame Rarhichläge und Warnungen , zu, der Vohlfahr 
md gemeluer Ruhe, bepzutragen, dadurch auch Ihro Allerchriſtlichſte Mayeftär und 

: ur — gemeld⸗ 
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eldte Herren Generalftaaten , wie auch ale andere-Prinzen und Potentaten, wel 
ge dem Kriege mit intgreßiret gemelen, bewogen worden, elnzuwilligen , daß die 
Stadt Nimmegemerwählet würde, biefelbft den Frieden zu tractiren und darju zu ges 
Iaugen , alfo haben, Ihro Allerchriſtliche Majejtar zu Ihren Ambaſſadeurn benenner, den 
Beraten von Ejigade, Marfhallen ‚von Zraufreid) , und Rittern ihres Ordens , den 
ven. Colbert, Markgrafen vou Croilgy , ordinairen Nach bey den Rathſchluͤßen 
Fines Staats, und den Herrn. Mesmes, Grafen zu Apaur, auch Rath feiner Rath—⸗ 
6 Ihrer extraordinalre Geſandten und Gevollmaͤchtigte, bey der Nimwegiſchen 
ung; Und gemeldte Herten Generalſtaaten den Herrn Hieronymum von Bes 
verning, Herren Teylingen, Curaseren der Univerfität zu genden, Rath und Generals 
Cipatrheiftern der vereinigten Mieberländifjen Provinzen, Herrn Wilhelm von Naß 
7 Herrn von Odyck, Cortegne, fuͤruehmen Edelmann von der Adelfhafft vo 
eeländifchen Staat, und Herrn Wilhelm German von Bild ıc. Welche ertrao 
naire Ambaffadeurs and Gevofmächrigte , nachdem Cie von der guten Zuneigung Ih⸗ 
ter Herren’ Principalen gehoͤrigermaaßen unterriditet worden, fi) nad Nimtegen 
verfüget, Kraft ihrer habenden Plenipotenz miteinander zu conferiren, und die Fries 
densträctaten zu ſchließen, derer Conditiones von Wort zu Wort hierimmen begriffen 


11, 40 


en —— welche von einem oder andern Theil deſchehen moͤchten, vorge⸗ 
minen 


ſetzten Te 
wird, nebenſt Erftattuug / des dadurch verurſachten Schadens und Koſtens, wieder ge⸗ 
Ze dr Pia} Pe f uhr He Vi 


gedacht werden. 


— 1 


u: 5 
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4) Vermöge welcher Freundſchaft und guten Vertrauens, fo wohl Ihro Ma 

Jeftär ads die Herren Generafftaaten, zu Beförderung des einen und des andern guten 
Aufuchmens, gerreue Huͤlfleiſtung, Rathſchlaͤge uud wirklichen Benjtand , In alles 
Begebeuheit en uud zw allen Zeiten, / thun und einer dem ander Teiften : auch iR kein⸗ 
—— Commerclentrctaten, welche enem oder dem andern Theil nachtheilig in 
aͤdlich ſeyn können, einwilligen, ſondern dieſelbige brechen und behinderen , und das 


von einer dem andern, in fleißiger Fuͤrſorge und aller Aufrichtigkeit, ſo hald 


— davon Bericht und Kundſchaft werden erhalten haben, benachrichtigen 
wolen. er = 
5.) Diefelbe, deren Guͤter bey waͤhrendem Kriege confisciet worden, oder vom 
thren Erben Urfache darzu gegeben fen, von was Condition oder Rellgion fie find, (ob 
len ihrer Güter wieder geniefen, und biefelbe Kraft und vermöge dieſer Briedenekand 
lung, eigenthuͤmlich wieder in Befigung nehmen , ohme daß fie gehalten und werbim 
ben ſeyn follen obrigfeiliche Huͤlſe zu erſuchen, ohngeachtet aller darüber dem Fiſco 
geſchehener Incorporation, Verpfändungen , Verſchenkungen, darüber: ergangenen 
Urteln, oder in Ermangelung erfoderter Gegenwart der Örigen Partheyen „ en 
gaugenen Definitiven, Vercontumacirungen, indeme fie Tractaten , Accorde und 
Transaftiones nicht gehöret hätten, und was für Renunciationes darüber ergangen 
ſeyn moͤchten, um die gemeldte — —— welchen gemeldte Guͤter angehoͤrig, da 
auszuſchließen: Auch koͤnnen alle und jede Guͤter und Gerechtigkeiten, welche na 
der Conformitaͤt und Innhalt dieſer gegenwaͤrtigen Friedens handlung, won einer 
bder anderer Seiten, wieder gegeben find, oder an ihre vorige Eigenthumsherren wie⸗ 
der gegeben werden follen , won denen Eigenthämern verkauffet werden, mann fie 
darzu veranfaßer ſeyn möchten, worüber eine abfonderliche a ra oder Confeng 
einzuhofen, fie niche nöthig haben ſollen. Uberdem auch die Eigenshümer der Renten, 
weiche von Seiten des Filci, a der verfauften Gücer gefcher worden, wieder je 
genießen haben, Ingleichen auch über die Renten ımd dem Filco feiner Charge we⸗ 
at, refpetive zugehörige Altiones, als fiber iht eigenehiimliches, entweder dur 
Bus oder anderer Geftalt, tie mit ihren eigenen Gütern, difponiren mögen. 


6.) Und gleichtwie das Marggrafchum, Bergen Obſom, mit allen foren Rech / 
ten und Zugehörungen, Einfünften, und insgeſamt alle ——— 
Obriſten Generalen von der leichten Eavallerie, von Frankreich +. zufländige und unter 
gemeldter. Geueralſtaaten Gebiete, ſtehende Laͤnderen und Güter > BE und bey 
er Kriegsoccafion, welche gegenwärtige Tractaten zum gluͤcklichem Ende bringen fol 
„ sonfisciet fen : So iſt vescinbahret worden, daß gemeldter. Herr Graf d Au 
vergne wieder in Befizung befagtes Marggraſthums Bergen Obſom geſetzet, umd 
me feine Elgenthuͤmlichkeiten, und alle Zubehörungen, wie auch feige, Kechte 8 
tigkelten, Privilegien, Gebraͤuche und Praͤrogativen, derer er damahls, wie der Krieg 


iſt angekuͤndet worden, genoßen hat, wieder eingeraͤumet werden, folen. | no 
7) Ein jeder Toll bes Landes, der Städte und: Feſtungen, Landfihaften , Yır 
ſuln, Herrſchaſten, fo inner + als außerhalb Europa, welche er har und. gegenwärtig 
befiget, zu genießen haben, und dabey weder dircdte oder indirecte, auf was Art und 
Weiſe ſolches fern koͤnnte, beimruhiget oder turbirt worden 


8.) Damit aber Ihro Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt denen Herren Generalſtaaten 


ſeine vorlge Freundſchaft zum erke nnen geben, und ihnen davon eine ſonderbahre Pros 
u eewogifen möge, fo wollen fie biefelbe,. wann die Ratificationes werden ausgewechſelt 
* Kran ; 
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ſeyn, in voͤllige Poßeßion fegen , und die Stade Mafteicht , mie, der Grafſchaft 
roonhoof , und die Graf s und Landſchaft Fauguemont, Daalheim nnd Rolleduc, di 
Outre » Meufe mit den Dörfern der Erköfung, Bauk von Et. Gervais, und alles w 

der Stadt mit angehoͤrig, leder abtreten. en 


9.) Gemeldte Herren Generalftaaten verfprechen , daß alle: Sachen, das Erers 
eltium der roͤmiſchen catholiſchen Religion betreffende, und. die Genleßting der geiftlichen 
Güter, derjenigen, die davon Profeßlon machen, in gemeldte Stadt Maſtricht und mas der⸗ 
felben mit anhängig, wieder eingefetser und daben geſchuͤtzet, auch ohne einzige. Eyte⸗ 
ption, In dem Stand, als fie durch die Capitnlation von Anno 1632. regulirt: genen 
fen, behalten werden: ud daß diefelbe melde mit einigen geiftlichen Gütern , als 
Eononicaten, Prabenderr, Probſteyen und andern Beneficien verfehen ſeynd, wieder: 
reſtituiret, und derfelben ohne einzige Wlderrede genießen folen. 


10.) Damit Ihro Majeftät, nachdem Diefelbe an gemeldte Herren Generalflaaten 
die Stade Maftricht, und derofelben mie anhaͤngige Laͤnder abtritt, alle Artillerie, Pulver, 
Kugeln, Proviant und andere Kriegemunition , welche allda bey Abtretung derfelben 
beſtadlich fenn wird, wegnehmen, und mit abfuͤhren lagen: koͤnne, diefelbe auch, wel» 
che zu Weriſtellimg dlefer Abfuhre befehliget ſeynd , Ihrem Gutbefinden nad) , Zeit 
waͤhren den zweher Monat, der Wagen und Schiffe des tandes ſich bedienen moͤ⸗ 
gm , fo follen diefelbe frene Fuhre umd Fracht, fo mohl zu Waßer als zu ande 

aben , damit fie gemeldte Munition megführen fönnen , und von dem Gouverneur 
Eommandanten, Officeren oder Maglſtrat gemeldter Stadt, alle zw ſolcher Abfuhre 
bequeme — — Artillerie und Munition, hergegeben werden; damit 
auch die Offitiers, Soldaten und zum Kriege gehoͤrige Leute, auch andere , welche aus 
geneldtem Orte mit abziehen , "ihre Bagage und ihnen zufländiges Geraͤthe mit neh⸗ 
men mögen; moben aber ihnen nicht zugelapen ſeyn ſoll, von denen Einwohnern ber 
- Stadt Maftricht , oder daherum, einige Sachen zu erzwingen , ihren Haͤuſern einl⸗ 
gen Schaden zufügen , noch einige denen Einmohnern zuſtaͤndige Sachen, mit weg⸗ 
nmehmen. -" TEE Beer | Mr | 
© 11.7 Ale ben währenden Kriege Im Kriegsartionen Gefangene , ſollen von den 
binden Theilen, ohme Unserfhieb, oder DVorenthalt einiger: Sachen , ohne Zahluug 
einiger Ranzion wieder erlediger und frengelaßen werden. ; j 


12.) Die Contributlons Einnahme , welche der Intendant der Stadt Mas 
icht, und deroſelben angehörigen Länderen und Unterthanen ‚' bereits angefener haty 
fl bis zum nachfiaͤndigen Reſt continuiret werden , bis auf Ratificarion diefer gegen» 

twärtigen Tractaten, und foll der alsdann noch fehlende Nachftand im zweyet Monate 
riſt / nach obgemeldten Terminen, in billig. mäßige angefenten Zeiten, vermittelſt 
ner gůltigen / annehmlichen und einer derſelben Städten , welche Ihro Mafefärche 
ermes werden, feßhaften Caution bezahlet werden. Wi ı eh ne 
13.) Die Herzen Generalſtaaten ya verſprochen, nicht allein In einer völligen 
Dleutralität zu verbleiben , und denen Feinden der Krone Franfreich , oder derofelben 
Yilicten,. weder dircte oder indirecte Feine Apffienz zu leiſten, ſondern aud) von 
denen Verfprehungen , worinn Spanien — * Friebeustractaten, In welche ·die 
Atterchr'ifichfte und Catholiſche Majeſtat Maſeſtaͤt ich einlaßen waden inſonder· 
heit von denenfelben, melde der Catholiſche Koͤuig um ehemtäßige Meutralitaͤt 
du halcen und zu obſer viren, ſich verbuͤndlich machen wird, Verſicherung zu * 


24.) 
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14.) So etwann durch Unmwißenheit , ober einige andere nadjläßige Beobach⸗ 
tung, ui gegenwärtigen Tractaten , von Seiten hödhgemeldter Ihro Föniglichen 
Majeftät ober befagten Herren Generafftaaten oder deren Succeßoren nicht voͤllig nach⸗ 
gelebet werden möchte, fo ſoll doch di:fer getroffener Friedensſchluß, nichts deſtoweni ⸗ 
er im feinen völligen Kräften unverruckt verbleiben, und dadurch feine Ruptur ber 
Breundfhaft-und guten Vertrauens , veranlafet werden: Sondern es foll, denen bes 
gebenen Mifverftändnigen und Widerwärtigfeiten aufs eilfertigfte zuvorgefommen, 
and diefelbe erfesctz und daferne foldhe von einigem Particulier / Unterthanen herruͤhren 
möchten ‚ diefelbe abfonderlich abgeſtraft werden ſollen. a er 
15.) Und um die Commerden und Freundſchaft, zwiſchen denen Unterthau 
hochgemeldtes Koͤniges, und denen befagter Herren Generalſtaaten der ‚vereinigten nic 
derländifchen Provinzen, in defto befere Verſicherung zu fegen ; fo iſt einh lich be 
fihloßen und vereinbahret worden, daß bey etwann begebener Ruptur jrotfehen der Kro⸗ 
ne Fraufreich und gemeldeen Herrn Generalftaaten der vereinigten Provinzen, Welches 
GOtt gnaͤdig verhuͤten woelle) —— ſechs Wochen Zeit, nach geſchehener Ruptur, 
denen Unterchauen eines oder andern Theils gegeben ‚werden ſoll, um ſich in ermeldter 
Zeit , mit ihrem Angehörigen ‚ wegzugeben und daßelbe zu verführen, wohin es ihren 
gut dünfen wird, welches ihnen zu tham fren und zugelaßen ſeyn fol ‚wie auch ihre 
Güter und Mobilien in allee ſicherer Freyheit zu verführen oder zu verfauffen, wor ⸗ 
Innen weder Eintrag oder Behindernig gefchehen, oder. einige Abnahme, mährender 
Zeit der fechs Wochen fücgenommen, viel weniger einige. Arreſtirung ihrer Perfonen, 
verhaͤnget umd zugelaßen ſeyn ſoll. rn 
16.) Die Angelegenheiten und das Intereße des Herrn Prinzen von Oranien 
betreffende, davon ift beſchloßen, und dieſes Tages abfonderliche Atta abgehandelt wor» 
den, welche und derer ganjer Innhalt, ihren Effect erreichen amd confirnuret, auch 
in begtiffener Form, dem darinnen enthaltenen Tenor nach, nicht weniger oder mehr, 
als warn folche Puncten generaliter, oder ein jeder abſonderlich, von Wort zu Wort, 
diefen gegenwärtigen Tractateu mit inferiret wären, vollzogen werden ſollen. 
4) And gleichwie Ihro Koͤnigliche Majeftär und die Geueralſtaaten die 2 
Wenifung , melde deri König. won Großbritaunien, durch feine geſuͤhrte Rath—⸗ 
fehläge, zu Beförderung des gemeinen Bertens, um daßelbe in file Ruhe zu ſetzen, 
ohnablaͤßig angewandt. hat/ zu. erfennen haben ;_ fe- ift ſowohl von einem als anderem 
Theil beſchloßen und vereiniget worden, daß hochgemeldte Englaͤndiſche Majeſtaͤt nebft 
deren Königreichen, in diefen gegenwärtigen Sriedensihluß In befier Form, als ſol⸗ 
ches geſchehen kann und mag, wit begriffen ſeyn ſol. 


2.0.0 48.) In dieſem gegenwaͤrtigen Friedenstractat und Allianz, ſollen mit begriffen 

amd: mie egelchlofen fen, von Seiten des Allerchriſtlichſten Koͤniges, der König 
won Schweden, der Herzog ron Holſtein, der Biſchoff von Straßburg, und Fürft 
Wilhelm von Fürftenberg, als Mitinterefirten diefes gegenwärtigen Krieges : Und 
ber dem ſollen mit dariunen verfaßet und begriffen, fenn, wann fie mit begriffen ſeyn 
wollen, der Fuͤrſt und die Krone von Portugal, die Kepublif Venedig , der Herzog 
von Savoyen, die dreyzehn Cantons der hweigerifchen Lige und derfelben Allirte, der 
Shurfüeft von Bancın, der Herzog Johann Friedrid) von Hannover, und ale Könige 
und Potentasen, Fürjien uud Ctäude, Städte, und VarticufiersPerfonen welchen 
allen Ihro Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt auf ihr anſuchendes Begehren, den Einbegriff in 


die Tractaten, an feiner Selten verwilllget und gehalten haben will. 
19.) Um 
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19.) Und von Seiten der Herren Generalftaaten der König von Spanien, alle 
derfelben Mitallirte, welche von Zeit der ſechs Wochen anzurechnen, nachdem die Ras 
tificarions- Auswechslung gefchehen fenn wird, fih, den Frieden anzunehmen , erflären 
werden, tie auch die dreyzehn Cantons der löblichen ſchweltzeriſchen Uge und ihre Mit⸗ 
afllicten, die Stadt Embden , und über dem alle Könige, Fürften und Stände, Städs 
te und Privars Perfonen, welche die Herren Generalſtaaten an ihren Theil, auf dero⸗ 
felben Begehren, in diefe Tractaten, mit begriffen haben wollen. 


20.) Hochgemeldter König, und erwähnte Herren Generalftaaten bewilligen, 
daf der König von Großbritannien als Mediateur, und alle andere Potentaten und 
Fuͤrſten, denen es beliebig feyn wird, in folche Vereinbahrung und Verbindniß, mit 
einzutreten, Ihro Majeftät und mehrgemeldten Herren Generalftaaten ihre Verſpre⸗ 
chung und Zulage, ber die Vollziehung und ohnverbrüchliche Haltung , diefer gefchlofe 
ferner Sriedenstractaten, thun mögen. 

21.) Diefer gegenwärtige Friedensſchluß, foll von hochgemeldtem Könige, und 
denen Herren Generalftaaten ratificirt und beroilliget werden , und follen die Ratifica⸗ 
tionsbriefe, von einem und anderem Theil, in guter und gebührender Form, in dem 
fechstwöchentlichen Termin, oder chender, fo bald es ſich thun lagen will, von dem Tas 

e der Unterfchreibung anzurechnen , ausgeliefert werden. Zu Beglaubung defien, has 
Bei wir verordnete Ambafladeurs obgemeldter hrs Koͤnigl. Majeftät und der Herren 
Generalftaaten der vereinigten Miederländifchen Provinzen, Frafft unferer Vollmacht 
und Mefpects, unfere Nahmen mie Unfern gewöhnlichen Handzeichen unterfchrieben, und 
unſere Siegel darunter gefetzet „zu Nimwegen den zehnden Tag Auguſti 1678, 

War gezeichnet 


(L.5.) Marſchal von Eſtrades. (L.S.) 9. V. Beverningk. 
(L.s.) Colbert. (L.S.) W. von Naſſau. 
(L.$.) De Mesmes. (LS) W. V. Haren. 


Abfonderlicher Artickel den Herrn Prinzen von Oranien betreffend. 


Glelchwie, vermoͤge des etliche Jahre her fich jugetragenen Krieges zwiſchen dem 
Allerchriftlichften Könige, und denen Herren Generalftaaten der vereinigten Niederlaͤn⸗ 
difchen ee Ihro Majeftät hat einziehen und fich bemächtigen laßen, aller, dem 
Prinzen von Hranlen gehöriger Guͤter, ſowohl biefes gemeldten ae als 
a ‚und In Frankreich gelegenen Landſchafften, und das Einfommen davon, 
an den Herrn Grafen von Auvergne, welcher derfelben annoch gegenwaͤrtig genießet, 
derſchenket hat, und durch GOttes Gnade der Friede, durch heuriges Tages geſchloſ⸗ 

ne Tractaten, —5—— worden, dergeſtalt, daß alle Kriegsſeindſeligkeiten auſgeho⸗ 
* und abgeſchaffet ſeyn follen ; So haben Ihro Majeſtaͤt verſprochen, verſprechen 
auch, durch dieſen abſonderlichen Artickel, daß dieſelben nach geſchehener Ratificatlons⸗ 
auswechslung dieſe gethane — und Bemaͤchtlgung ganzlich aufheben, und ges 
meldten Herrn Prinzen , in ermähntes —— und darzu gehoͤrige Landſchafften 
in Frankreich und Franche Comte, Charolois, Flandern und andere, In Ihro Maje⸗ 
ftät Gebiete, gelegene und daran hangende Laͤnder und Herrſchafften, und in alle Ges 
rechtigfeiten, Adtiones, Privilegien, Gebräuche und Prärogariven, welche zu felbis 
Staat gehören, auf felbige Art umd Weife, wie er folches vor Begebenheie des 
Bes im Befig gehabt , wieder repoſſeßioniren wollen, Eyſchehen zu Nimwegen den 
30. Auguft 1678. 
Geſch. von gcankt. XV, Theil «) IV, 
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Innhalt der Artikel 


des zwiſchen Ludwig XIV. König in Frankreich und Earl II. König in 
Spanien, zu Nimwegen den 17. September 1678. gefchloßenen Friedens. 


2) (G fo zwihen Bepden Königen und Iren Rachtommen ein aufriciger und br 
fländiger Friede ſeyn. 

2.) Alle Feindfeligfeiten folen aufhoͤren. 

3.) Alle Mißverſtaͤndniße, fo in diefenz Kriege vorgegangen, ſollen vergeßen feyn, 
und ihrer nicht mehr gedacht werben. 

4.) Frankreich fol, fo bald die Katlficationen ausgewechſelt werden, an Spar 
nien abtreten: Charleroy, Bings, Ach, Audenarde und Cortrick, ‚mit allen Depen⸗ 
dentien und Augehkrungen, wie ſolche Spanien Anno 1657. befeßen , ausgenommen 
Eonde , und der Bezirf von Menee. 

s.) Verbinder ſich der Allerchriſtlichſte König, dem Cathollſchen Könige, gleih- 
nach gefchehener Auswechslung der Natificattonen, wieder einzuhändigen: Die Stadt 
nd das Herzogthum Limburg mit allen Zugehoͤrungen, das Land von Wars; die Stadt 
und das Schloß Gent , gleichfalls mit allen Zugehörungen ; die Schanze Kodenhauß; 
die Stadt und Veſtung Leuwe; die Stadt md Veſtung St. Gilain, und Puicerda 
in Catalonien , mit allen Dependentien. | 

6.) Sollen jetzt bemeldte Derter, Städte und Veſtungen, vermittelſt gegem 
wärtiger Sriedenshandlung, Sr. Catholiſchen Majeftät und Dero Erben und Nachſol⸗ 
gern, unmiderruflich und zu ewigen Zeiten verbleiben. 

7.) Sollen alle auf beyden Seiten, bis auf den Tag der Friedenspubfication, 
eingenommene Städte, Veſtungen, Schanzen und Schloͤßer, wiederum abgetreten 
werden. 

8.) Solche Abtretung foll ohne eine Demolition oder Schleiffung der Fortiſica⸗ 
tlonen geſchehen. m 

9.) Es fol alles, was gerichtlich ausgefprochen und eröctere word 
Wirlung erreichen. u —— Pr. 

10.) Es follen die Weſt/ und Oftmerts gelegenen Schleußen der Stade Mi 
port. und die Schanze Vierbont, am Ende der W uber * dem Munde * 
— — —* liegend ar he, * un vom neuen Damm anf der 

ſtſchleuße gebauet, ſamt dem übrigen Theile befagten Havens, ſowohl als di 
filber, Sr. Catholiſchen Majeftär verbleiben. s ‚ Rot EEE 

11.) Hingegen fol der Köufg in Franfreich behalten und genießen die G 
(haft Burgund, ſamt denen dazu gehörigen Städten, Befhmgen = are —— 
ger auch die Stadt Biſanz mit ihrem Bezirf, begriffen ſeyn ſolle, wie ingleichen Va⸗ 
lencienne, Bouchain, Conde, mit allen ihren Zugehoͤrungen, Cammerich und Cambre⸗ 
ſis, Aire, St. Omer, Ypern, ſamt ihrer Bogtey Warwick, worunter an der As 
Paperingen, Bailleul, Caſſel, Bruvay und Maubeuge, mit ihten Zugehoͤrungen. 


12) Gemeldte Grafſchafft Butgund, ſamt denen dazu gehoͤrigen Städten, Bw 
ſtungen und Landen, tig auch alle andere obverzeichnete Orte, werden der Krone 
Frankreich, ſamt allen ihren Gerechtigkeiten, ohne einige Ausnahm uͤberlaßen. 

— 13.) Hat. 
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r3,) Hat Spanien die Wahl, Charlemont für Dinant zu behalten , mie dem 
Bedinge, daß der Carholifhe König auf fich nehmen folle, die Abtretung der Stadt Di 
nant von dem Biſchof zu Luͤttich, und die Einwilligung des Kaifers und des Reiche, 
für Franfreich , innerhalb Jahresfriſt zuerhalten ; widrigenfalls aber, und da ſolche Eins 
willigung nicht zu erhalten wäre, die Stadt Eharlemont dem Allerchriſtlichſten Könige 
wieder eiyzuhändigen, 

14.) Allen Schwierigfeiten , welche die Volzichung. des Aachifchen Friedeus⸗ 
fchlußes verurſachet, vorzufommen , und eine gute Verſtaͤndniß zwiſchen beyden Kro⸗ 
nen, zu ewigen Zeiten zu beveftigen , fol eine Auswechsluug der offenen Plaͤtze gegen» 
einander gefchehen, welche jeder Parthey anı beguemften feyn möchten, 

17.’ Hiezu follen von beyden Theilen Eommißarien, zween Monathe nach Pubs 
lication diefes Tractats, erwählt werden. 

16.) Daferne bey dena Ausmechfeln einige Schwürigfeit entfichen follte , fo fod 
nicht erlaubt ſeyn, beyderfeits einige Gerichtsfammern aufzurichten ‚ ſich zu verwirren, 
oder * Gemeiuſchaft der Plaͤtze, welche unter einerley Herrſchafft ſeyn, deſto ſchwerer 

machen. 

F >.) Nah Herausgebung und Abtretung obgedachter Plaͤtze, koͤnnen beyde Koͤ⸗ 
nige alles grobe Geſchuͤtz, Pulver, Kugeln, Waffen, Lebens/ und andere Kriegsmit⸗ 
tel, welche in beſagten Plaͤtzen zur Zeit der Wiedereinraͤumung derſelben gefunden wor⸗ 
den, daraus nehmen und wegführen laßen, und zu Abfuͤhrung deßen, von den Gu⸗ 
bernatorn, Bedienten und obrigfeitluhen Perfonen in den abgerretenen Plägen, aller 
möglichiter Vorſchub gerhan werden. Ingleichen mögen aud) die Officer, Soldaten 
und audere, welche aus gedachten Pläsen abziehen werden, ihre Güter und Hanßrath 
mit fih nehmen; jedoch fol ihnen nicht erlaubt fern, etwas yon den Einwohnern bes 
fagter Pläge und dem platten ande zu erzwingen. 

18.) Die Einforderung der Eontributionen fol zu beyden Seiten bis auf den 
fechjehnden October fortgeſezt, die ruͤckſtaͤndige aber, innerhalb drey Monarch Stift, 
nach obgedachtem Termin bejahler werden. . 

19.) Sof die Einnehmung der Rechten in allen Landen, in deren Befik der Aller, 
heiftfichfte König iſt, amd die er an Se. Catholiſche Majeftär überläßt, bisaufden Tag 
der wirklichen Einräumung, fortgefest werden. 

20.) Solen alle Schrifften umd briefliche Urfunden von beyden Seiten, inner, 
halb drey Monaten, nach Auswechslung der Ratificationen getreulich herausgegeben 
and überliefert werden. 

21.) Alle geikliche und weltliche Unterrhanen, follen ſowohl in den Genuß ihrer 
Ehren und Würden, womit fie vor bem Kriege verfehen geweſen, als auch aller und 
jeder Güter, fie fenen beweglich oder unberweglich , verbleiben oder gefetst werden. 

22.) Gleiche Bewandniß fol es auch mit denen dem Fiko zuerfandten Schul 
den haben, und diefe Wiedereilfenung ſich auch auf diejenigen erſtrecken, welche der 
Gegenparthen zugethan geweſen. 

23.) Sothane Wiedereinſetzung beyderſelts Unterthanen ſoll nach Innhalt bey⸗ 
* vorhergehender Artikel, ungehindert aller geſchehenen fung und Confiſcirung, 

efchehen. 
. e ) Diejenigen, welche von der einen oder andern Seite, mit geiftlichen Gütern 
* —** virſehen worden, ſollen lebenslang In deren Beſitz, Nutz und Nießung 
ver n. * 


2 a5) Ale 
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25.) Ale Prälaten, Aebte, Prioren und andere Geiftliche, welche von beyden 
Königen , vor oder in währendem Kriege mit Pfründen verfehen worden , follen in dem 
Beſitz und Genuß derfelben verbleiben, und darinnen Feineswegs um einiger Urſachen 
oder Verdachts willen, beunruhiget werden, 

26.) Soll nichts von dem pnrenäifchen Friedensfchluße, mas Portugal anlan⸗ 
get, noch auch von dem Aachiſchen Frieden widerrufen werden , als fo weit es in dem 

egenwärtigen Tractat, wegen Abtretung obbefagter Pläge , anders verordnet worden. 
And foll deromegen afles, was Im jetstgenannten pyremäifchen Tractat, das Intereße 
des Herjogs von Savoyen, und das $eibgedinge der durchlauchtigſten Infantin Ca⸗ 
tharina betreffend, verſprochen worden , beobachtet werden. 

27.) Berfpricht Se. Eatholifche Majeftär , in waͤhrendem diefem Kriege gang 
neutral zu verbleiben, und Dero Bundsgenoßen wider Franfreich umd deßen Allirten, 
weder heimlich noch öffentlich benzuftchen. 

28.) Sol der König von Großbritannien, wegen der Fräfftigen Bermihung , 
welche derfelbe mit guten und heilfamen Rathſchlaͤgen, zur allgemeinen Wohlfarth und 
Muheftand angemender, ſamt feinen Koͤnlgreichen im gegenwärtigen Tractat, befb 
möglidfte Weife begriffen fenn. i 

29.) In diefen Frieden, Allianz und Freundfchafft treten auf Seiten des Als 
lerchriſtlichſten Königs mie eln, der König in Schweden, nebft dem Herzoge von Hol 
ftein, dem Biſchoſ von Straßburg und dem Prinzen Wilhelm von Fürftenberg. Es 
ſollen auch diejenigen darinnen begriffen ſeyn, wann fie wollen , welche fi) in diefen 
Krieg nicht haben einlaßen wollen. 

29) Inglelhen an Selten des Catholiſchen Könige, diejenigen, welche ſich in 
gegenwärtigen Krieg nicht haben einmifchen wollen. 

31.) Hoͤchſtgedachte beyde Könige verwilligen, daß ale Potentaten und Fürften, 
welche fich in forhane Buͤndniß einlaßen und begeben wollen , über die Volziehung und 
Syandhabung deßen, fo in gegenwärtigen Triedenstractat enthalten, Ihro Majeftäten 
die Garantie und fichere Gewähr leiften mögen. 

32. Es fol diefe Friedenshandlung öffentlich verfündige , und in dem Parles 
menten des Königreichs Frankreich; wie ingleichen auch in dem großen und andern Räs 
then und Nechenfammern des Eatholifchen Königs in denen Niederlanden, und in ans 
dern Märhen der Kronen Caſtillen und Arragonien, eingefchrieben und regifirirt wer⸗ 
den. So geſchehen zu Nimwegen, den ı7. September 1678. 


(LS) Marfchal von Eſtrades. (L.$S.) Pablo Spinola Dora, 
(L.S.) Colbert. (L.S.) Graf von Benazuza, 
Marquis de la Fuente. 
(L,S.) Mesmes d’Avaur, {L,$) Jobann Baptiſta Ehriftim. 
V. 
Friedensſchluß 


zwiſchen Leopold, Roͤmiſchen Kaiſer, und Ludwig XIV, König in Frans 
rei, zu Nimwegen, den 26. San. 1679, 

emnach des aflerdurchlauchtigften , großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn , Herrn 

D Leopold, erwaͤhlten Roͤmiſchen Ralfers ic. und des ——— * 

tigſten 
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eigften Fuͤrſten und Seren, Herrn Ludwigs XIV Könige In Frankreich uud Nas 
varra etc. Kaiferliche und Königliche Majeftäten vom Anfange des ſeit etlichen Jahren 
edaureten Kriens, nichts fo fehr gewuͤnſcht haben, als daß ducch einen unverbrüchlichen 
rieden, fo vieles Blutvergiegen , und fo mancher Sander und Provinzen Verheerung 
efiflet werden möge; fo ifl es durch göttliche Güte und unter Vermittelung des durch» 
——— und großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carls Il. Königs in 
Grofibritannien ıc. und durch deßelben zu unſterblichen Ruhm, angewandten muͤhſamen 
Rath und Anſchlaͤge, endlich dahin —3 daß allhier zu Nimwegen in Gelderland, 
eine Zuſammenkunfft zu Handlung des Friedens, angeſtellt worden. Derowegen 
ben die an beſagtem Orte erſchlenene beederſelts beſtellte außerordentliche Geſandte und 
Bevollmaͤchtlgte, und zwar an Seiten des Kaifers , die hochwuͤrdigſt hoch » und wohl, 
ebohrne, auch höchftanfehnliche Herren, Herr Johann, Biſchof zu Gurf, des Heil. 
Kom. Relichs Fuͤrſt und Kaiferl. Majeſtaͤt Nach, mie auch Herr Franz Ulrich , des 
Heil: Nom. Reſchs Graf Kynsky, zu EChinig und Terrau, Herr in Klumetz, der Rös 
mifh Kaiferl. Majeftät — —* Koͤnigl. Stadthalter, Koͤnigl. Provinclal oder 
Landrechts⸗ Benfiger , Apoellations⸗Praͤſident, und in Boͤhmen Koͤnigl. Hof: Praͤ⸗ 
ſect ꝛc. und Herr Theodor Albrecht von Strattmann, der Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
Reichshofrath: An Seiten aber des Allerchriſtlichſten Königs ꝛc. die auch hoch+ und 
wohlgebohrne und hochfürtreflichke Herren, Herr Gortfried d Ejtrades, Graf, Mars 
ſchall in Franfreih, Konigl. Ordensritter, der Allerchriſtlichſten Königl. Majeftär Dis 
tekoͤnig in America, der Stadt und Veſtung Duͤnkirchen, und aller davon dependirends 
und zugehörigen Derter, Gubernator, Herr Carolus Eolbert, Ritter, Marfgraf von 
Eroifn, des Alerchriftlichften Königs geheimer und ertraordinalre Rath : und Herr Yos 
ham Antonius de Mesmes, Nitter, Graf von Avaur, ebenmäßig geheimer Mark 
der Alerch:ifilichften Königl. Maje ſtät ıc. nach augeruffener göttlicher Hilfe und rechts 
mäßig ausgehändigten Plenipstenz und Vollmachten, mittelft Fleiß und Mühe der 
hoc) / und mohlgebehrnen auch hechanfehnlichen Herren , Herrn foren; Hyde, Maffens 
trägers, Herrn Wilhelm Tempels, Freyens, und Herrn Leontini Yenfins, güldenen 
Ritters, ertraordinaire Geſandten und Gevollmaͤchtigten des Königs in Grosbritan⸗ 
nien, ıc. welche ihr Mittleramt, die allgemeine Ruhe zu Wege zu bringen, ſeit Auno 
1675. bis gegenwärtige Stunde, ganz unpartheyifch, fo fleißig , als vernünftig ver» 
waltet haben , zu Ehren des allerhöchiten GOttes und Wohlfarth der allgemelnen Chri⸗ 
enheit , ſich auf beederfeits verbindliche Fried und Freundfchafftsgefege, folgenden 
— vereiniget und verglichen. | 


1.) €s fene ein chriftlicher,, allgemeiner Friede, auch emigmährende , wahre 
und aufrichtige Freundſchafft, zwiſchen der Nom. Kaiferl, Maieftär auch Alferchrift- 
lichſten Königl. Majeſtaͤt ꝛc. Dero Erben und Nachfolgeen , Königreichen und Pros 
vinzen, wie auch zwiſchen allen und jeden alterhöchft + beſagter Ihro Kaiferl. Majeſtaͤt 
Bundsgenoßen; abfonderlidh die in diefem Frieden mit eingefchloßene Churfuͤrſten und 
Stände des Heil. Roͤm. Reiche , derfelben Erben und Nachkommen an einer, dann 
auch alle und jede Föderirte und Bundsgenoßen, vor höchftermelter Alfercheifttichften 
Majeſtaͤt Dero Erben und Nachfolger, anderer Seits; und folle folcher alfo anfrichtig 
gehalten und gepflogen werden, daf jeder Thell des andern Ehre, Nutzen ımd Froms 
men befördern; tiberdieß beederfeits eine emige Amneftie und Vergeßenheit, alles dep 
fen ſeyn ſolle, was von Anbeginn diefer Kriegsunruhe, di und jenfeits Feindliches ger 
ſchehen und vorgegaitgen iſt, dergeſtalt, daß weder derfelben, oder irgend einer andern 
Sachen Prarept und Vorſchein halber, einer sn — einige Beſchwehrniß vor ſich 

—WR oder 
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oder durch andere, heimlich oder öffentlich unterm Schein Rechtens, oder mit Gewalt, 
im Reiche oder außer demfelben anderswo, ungehindert aller vorigen diefem zuwleder laufe 
fenden Pacten und Verträgen, zufüge, oder gefhehen laße, fondern afle und jede, 
n und wieder, mit Worten, Schriften oder Thaten zugefügte Unbilligkeit, Gewalt, 
eindfeeligfeiten, Schaden und Unfoften , ohne einigen Reſpect, und Anfehen der 
erfon und Sachen, alfo gänzlich vertilget und abgerhan feye, daß, mas biffals einer 
an oder gegen den andern zu fordern moͤgte, ewiglich verziehen und vergeßen werde, 

2.) Und weil der zu Münfter in Weſtphalen den vier und zwanzigften October 
des 1648. Jahrs gefchloßene Friede, das allerfeftefte Fundament , und beſtaͤndigſte 
Grund ‚ diefer beyderlen Freundſchafft und allgemeinen Ruheſtandes fern fann; Als 
folle derſelbe in allem und jeden in feine vorige Krafft wiedergefeget werden , und künffs 
tig unverbrüchlich verbleiben, eben, als mann folches Friedensinftrument allhler von 
Wort zu Wort einverleibt waͤre, oder gelefen würde , außerdeme, was durch gegenwaͤr⸗ 
sige Abhandlung demfelben derogirt und benommen iſt. 


3.) Alldieweiln aber Krafft befagten Miünfterifchen Friedens , dem Allerchriſt⸗ 
lichſten Könige , das ewige Beſatzungsrecht in der Feſtung Phrlippsburg, famt der Pros 
tection amd Schutzgerechtigkeit zugeeigner,, umd ermeldte Feſtung durd) Faiferliche, hin 
gegen das Schloß und Stadt Frenburg durch koͤnigl. franzöfifche Waffen in dieſem Kries 
ge eingenommen worden , hat man fich zwiſchen Ihrer Kaiferl, und Allerchriftlichften 
Koͤnigl. Majeftär auf folgende Weife vereiniget und verglichen. 

4.) Die Allerchriftlichite Majeſtaͤt renuncirt und übergiebt auf ewlglich, ſowohl 
für ſich felbft, als Ihre Erben und Machfommen, alles Schu s und ewiges Beſa⸗ 
Kungsrecht und was Derofelben vermoͤg des Minfterifchen Friedens, an der Feftung 

bilippsburg gebührer und zugehorer har, für fih und Dero Erben an befagte Ges 
ung und bie daran gelegene diß⸗ oder jenfeit Rheins aufgerichtere Schanzen, das ges 
ringfte nichts unter irgend einem Scheine oder Titul vorbehaltend, ungehindert allen 
diefem zuwieder laufenden Gefesen, Ordnungen, Gebot und Verboten; Als welchen 
allen durch gegenwärtigen Tractat und Handlung derogirt und ihre Krafft benommen 


ſeyn folle, 
5) Dagegen verzeihet und uͤberglebt die Roͤm. Kaiferl. Majeſtaͤt ſowohl für ſich, 
als ihre Erben und Nachfolger ‚ und dag ganze Erzhauß Defterscih ıc. der Allerchriſt⸗ 
lichſten Königl. Mejeftät, Dero Erben und Nachkommen, das Schloß und die Stadt 
reyburg, ſamt drenen darzu gehörigen Dörfern: Lehn, Metzhauſen und Kirchzart, 
t derofelben Bannz afermaagen fie jur Gemeinde ermeldter Stadt Freyburq ges 
* ; famt allem Eigenthum, Oberherrlichkeit, Vogtheyrecht, hoͤchſter Bothmaͤßig⸗ 
eit, und allen andern insgemein, fo zu bedeuter Stadt Freyburg gehörig geweſen iſt, 
fuͤr ſich, Dero Erben und Nachkommen, ganz nichts, oder einiges echt +» Zufpruch 
und Anforderung dem Heil. Roͤm. Deich, unter irgend einem Schein oder Titul, bey 
demfelben vorbehaltend, ungehindert aller hiermwieder ftreitenden Gefege , Ordnungen, 
Gebot und Verbot; als denen allen und jeden durch diefen Tractat die Krafft und Wir⸗ 
fang entzogen und benammen ift ; Jedoch follen felbiger Stadt, ihre von dem Hau 
Defterreich vormals erlangte Privilegia und Frenheiten ungefränfer; gleichfalls dem Bis 
ſchoff und Coſtnitziſchen Stuhl das Kirchenrecht , Einkommen, und andere Nechte und 
Gefälle, verbleiben und vorbehalten ſeyn. 


6.) Der Allerchriftlichften Köntgl, Majeftär folle die Landſtraße von Breyſach 
bis Freyburg, durch Ihrer Kaliſerl. Majeſtaͤt und des Meiche Gebiete frey und offen, 
A 
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‚auch ungehinderter Durchzug aelaßen und verftatter werden, Volk, Kelegsvorr 
und alles, fo zur Beſatzung Freyburg nöthig, dahin zu führen, wann, oder fo o 
‚es noͤthiz erfunden wuͤrde. — a —— 

7) Es ſolle auch nicht erlaubet ſeyn, dem Sregbungikhen Befakung benoͤ⸗ 
thigten Kriegsvorrath, auf gedachtem Wege, und Dur zug von Bryſach bis Bl 
‚mit einigen Forderungen / Zoll, Wagen» oder Fußgeldern, fie fern neu oder alt, zu 
befehwehren und zu verhindern. Cs ift beliebt worden, die zu Unterhaltung fomohl 
der Beſatzung, als der Innwohner, bemötpigte Lebensmittel, aus was für einem Ors 
te im Brenkgau felbige nach Freyburg gebracht würden , wie bishero , alfo fünfftig 
mit feinem; Andere Waaren und jediwedere Sachen aber mit nicht gröfern Zoll oder 
‚Auflagen, als warn fie in andere Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt unterworffene Derter gebracht, 
oder von denen kaiſerlichen Unterchanen bezahls wurden , zu beſchwehren und zu belegen. 


8.) Die beederfeits eruenute Commißarii follen innerhalb eines Jahres von bes 
ft.itigeen weg an, ausfindig machen, was für rechtmäßig gemachte Schulden ers 
meldter Stadt Freyburg zu bezahlen gebuͤhren. 

9.) Die Alerchrifilichfte Koͤnlgl. Majeſtaͤt wird verfhaffen, daß alle ımd jede 
briefliche Documenta und Urkunden, fie jenen welcherlen Art fie wollen , fo in der 
Stadt, oder dem Schloße, ben der Regierung und Cammer, oder in denen Häufern 
und Verwahrung der Diegierungsrärhe, oder anderer Bedienen , zur Zeit der Übers 
gabe Freyburg gefunden worden, der Roͤm. Kaiferl. Majeftär ganz getreulich und ohne 
einigen Verzug oder Aufſchub wiederum zuzeſtellet und geliefere werden. Wann aber 
dergleichen Documenta allgemein wären, und zugleich offtberuͤhrte Stadt Freyung ımd 
die darzu gehörige drey Dörfer angiengen, ſollen vorermeldte Commißarii fi) deswe⸗ 
‚gen vergleichen , ar was für einem Orte fie verwahrlich aufjubehalten, doch alfo, daß 
davon glaubhaffte Abſchrifften auf jedesmaliges Erſordern ercheilt werden. 


10.) Es folle nicht aller dem baßliſchen Capitul, wie auch allen und jeden öfters 
reichifchen Regiments « und freyburgiſchen Univerſitaͤtsgliedern 5 fondern auch denen 
Bürgern und Einwohnern , wes Standes fie feyn, und auswandern oder fortzichen 
wollen, frey und zugelaßen ſeyn ihre Wohnung und Haußweſen andermärts, wohin es 
Ihnen gefällig, ſamt allen beweglichen Guͤthern ohme einige Verhinderung , Abforderung, 
Abzug oder Abfahrgeld, innerhalb Fahresfrijt von Unterzeichnung diefes Friedens zu 
verſetzen und zu verändern, die unbewegliche Guter aber zu verkauffen, oder ſelber zu 
behalten, und durch fidy oder andere zu verwalten 5 gleiche Macht ju behalten, ju ven 
walten oder zu. veräußern, folle auch andern verbleiben , welche einige Güther, Eirk 
kommen oder Nechte in befagter Stade Freyburg oder denen dreyen dazu gehörigen 
Dörfern haben. 

17.) Jedoch verwilligt der Allerchriſtlichſte König, offtermeldtes Schloß umd 
Stadt Freyburg, fant denen dreyen darzu gehörigen Dörffern der Roͤm. Kaiferl. Mas 
jeftät wieder einzuräumen, falls man ſich *— eines Gleichguͤltigen ju Sr. Allerchriſi⸗ 
lichſten Majeſtaͤt Vergnügen wird vereinigen fönnen. 

12.) Weilen der Herr Herzog von Sorhringen in diefem Kriege mit der Roͤm. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt verbimden iſt, und in gegenmärtige Friedenshandhmg eingeſchloßen zu 
werden verlanget, wird Derfelbe für ſich, feine Erben und Nichkommen in freyen und 
vollfommenen Beſitz und Genuß derjenigen Städte, Oerter ımd Guͤther, fo deßen 
Vaters» Bruder, Herzog Carl, Anno 1470. (als ſie durch des Allerchriſtlichſten Kos 
nigs Waffen eingenommen worden) befegen, wieder reſtituirt und geſetzet werden N 

en do 
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doch ausgenommen die, In nachfolgenden Articuln enthaltene und erflärte Veraͤnde⸗ 
gungen, 

13.) Die Stadt Nancy famt ihren Bann und Gerechtigkeit folle ewiglich der 
‘Krone Sranfreich uniret umd einverleibt verbleiben , alfo und dergeftalt, daß ſolche 
Stadt die Alerchriftlichfte König. Majefkät, derfelben Erben und Nachkommen mit aller 
Oberherrlichfeit und höchfter Borhmäßigkeit, auch Eigenchumsrechten befigen folle. Zu 
diefem Ziel umd Ende tibergiebt und verfeget ermeldter Herzog von Lothringen, forohl 
. fh, als feine Erben und Nachkommen, auf ewiglich höchftbefagtenn Könige, def 

Erben und Nachkommen, alle Rechte one einige Bedingung oder Worenthaltung 
der Eigenfchafft oder höchften Oberherrlichfeit, alle —— und Vorjuͤge, welche 
dem Herrn Herzoge an vorbedeute Stade Nancy gebuͤhret haben oder hätten gebuͤhren 
koͤnnen: daran nicht hindern ſollen einig Geſetz, Gewohnheit, Gebot, Satz, Ordnun⸗ 

en und Vertraͤge, fo hierwider getroffen worden, als denen, wie auch den Verzichts⸗ 
laufuln durch- gegenwärtigen Tractat alle Krafft benommen und entzogen ifl. 


14.) Damit auch zwiſchen obbefagter Stadt Nancy und anderer obbefagter Kro⸗ 
ne Frankreich untergebene Herrſchafften eine freye Gemeinſchafft und leinhterer Durchs 
zug des franzöjifchen Volks feyn möge , werden die von dem Alerchriftlichiten Könige 
und vorbefagtem Herzog zu ernennenden: Commißarien gewiße Wege, fo eine halbe 
lochringifche Meile in der Breite enthalten follen, auszeichnen, den erſten, welcher von 
Er. Difidier bis nad) Nancy; den andern fo von Nancy ins Elſaß; den drit⸗ 
ten, welcher ebenmäßig von diefer Stadt Nancy an, bis nad) Biſanz in der Gra t 
Burgumd, endlich den vierten fo von Nancy nach Mei gehet und führet ; doch al 
daß die Auszeichnung vorbefagter Wege nicht anders geſchehen ſolle, als es in Aus 
eichnung der dem Alerchrifilichften Könige von weiland Herzog Carln Anno 1661. 

berlaßene Wege gefchehen und gehalten worden ift. 


15.) Ale und obbefagtermaaßen auszuzeichnende Derter, Fleden , Dörfer , 
Sande insgemein mit ihren Zugehörungen , fo zwiſchen diefem eine halbe Meile breitem 
Wege liegen, follen mit allem fowohl hoͤchſter Borhmäßigfeit, als Eigenthumsrechten, 
allermaaßen folche vor diefem Tractat vorernannter Herzog und —F— Vorfahren ges 
noßen haben, der Aflerchriftlichften Königl. Majeftät ans und zugehoͤren, doch alfo,daß 
fals befagter Derter Bann und Zugehör fidy über die Breite diefer halben Meile ers 
ſtrecken, all ſolches, mas ſich über die von dem Commißarius geſetzte Graͤnzen erfires 
een wird, befagtem Herzog, feinen Erben und Nachſolgern, mit aller Oberherrlich⸗ 
kei, höchftem Gewalt und Eigenthumsredjt, tie zuvor verbleiben ſolle. 


16.) Die Stadt und Amt Longwick ſolle mit ihrer An⸗ und Zugehör, aller Ober 
— ——— Gebiet und Eigenthum dem hochermeldtem Aderchriftlichiten Kö» 
nig, deßen Erben und Nachfolgern verbleiben, und obermeldter Herzog, defen Erben 
und Machfolger insfünftig Fein Recht ag = dazu haben oder fordern koͤnnen; fondern 
die Alerchriftlichfte Majeftät wird gegen Vertauſch ⸗ und Abwechslung befagter Stade 
und Amts ermeldtem Herzoge ein anders in denen dreyen Bißthuͤmern, gleicher Weite , 
Werth und Würde gelegenes Amt übergeben, mie ſich eben felbige Commißarii darüber 
auf gut Treu und Glauben vergleichen werden, und ſolches von dem Aflerchriftlichftem 
Könige an erwähnten Herzog abgefretenes Amt , folle fowohl der Herzog felbft, als 
feine Erben und Nachkommen mit aller Oberborkmäßigkeit, höchftem Gewalt uud Eis 
genthumsrechten auf ewig genießen, 


17.) Es 
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17.) Es übergieber und verſetzet auch hiruviedermm Die Allerchriftlichfte Koͤnigli⸗ 
de Majeſtat für fi und die Krone Frankreich, anſtatt und zu einer Wiedervergeltung 
bedeuter Stadt Nancy ‚ "an ermeldten Herzogen, deßen Erben und Nachfommen , die 
Oberherrlichfeit, höchftes Gebiet und Eigenthum der Stadt Tull und deren Vorflädte, 
mit allen andern Nechten, abfonderlid) Das Pra&:ogativ Juris patronatus oder vor⸗ 
sheiligen Voxzugsrecht, fo der Krone Frankreich in ermeldser Stadt Tull und deren + 
Vorſtaͤdten, auch ganzen Bann gebühret hat, oder hätte gebühren können; alfo 
und dergeflalt , Daß vorernandter Herzog, feine Erben und Machfolger daßel⸗ 
bige alles, ohne einige Ausnahm oder Du kappucng vollkommen genießen fol 
le , ungehindert aller zuwider lauffenden Gefege, Gewohnhelten, Satzung, Ördnim⸗ 

en amd Vertraͤge, deren afler, twie der gebräuchlichen Werzichts, Elaufuln, fich der 
llerchriſtliche König, durch gegenwaͤrtiges Inſtrument, ausdruͤcklich verziehen und 
begeben hat, 


18.) Wann jedoch der Stadt Tull Bann geringer Weite oder Werts wäre, 
- als der Stadt Nancy Bann, fol ſolches dem Herrn Herzogen gut gemachet werden, 
alfo, daß beeder Städte Bann gleicher Weite und Werths feyen. 


9.) Der Merhriftlichfie König wird renunciren, wie er dann durch gegen 
waͤrtigen Tractat renunciret, abfagt und vergiebt vor fid) , Kine Erben und Nachfols 
ger zu Händen bes Roͤmiſchen Pabfis das Recht einen Bifchof zu Tuf zu ernennen 
und vorzuſtellen, welches Ihme non weyland Pabft Elemente IX. verliehen worden , 
alſo daß vorbefagtem Herzöge fren ficher, zu Erhaltung defelben bey dem Apeftolifchen 
Scuhl feine Zuflucht zu nehmen. 

20.) Überdieß iſt man auch-einig worden, daß e ten Heren Herzogen Fels 
nesiwegs ah ſeyn folle, einige ——— in denen geiſtlichen Beneficien, welche 
von Ihrer Allerchtiſtlichſten Majeſtaͤt · bis auf den Tag diefes gegenwaͤrtigen Tractats 
vergeben und gerlichen worden, vorzunehmen, fondern es follen diejenigen, denen fie 
verliehen find , in ruhiger Poßeß und Geniefung befagter Beneficien verbleiben , - alfe 
daß — Herzog dieſelbe auf keine Weiße kraͤnken, noch ihrer Poßeßlon berau⸗ 

en koͤnne. 

21.) Es iſt ferner geſchloßen worden, daß alle durch den Rath, Richter und 
andere Behlnre nd Aerchriftlichften Königes , ſowohl zwiſchen einem Unterthanen bes 
deuten Herzoschums Lothringen und Bar als auch) andern, zur Zeit als ſolche unter der 
Beherrfhung vorbefagten Alerchriftlichfien Königes geweſen, erläuterte Preceßurtheil 
und gefällte Decreta, In denen zu End gebrachten Streitfachen und Handlungen Statt 
— auch voͤllig und — Wirkung haben ſollen, nicht anderſt, als wann der 

Derchriftfichfie König Herr und Beſitzer bedeuter Provinzen verblieben wäre, und 
wird nicht fren fichen, ermeldte Decrete und Urtheil im Zweifel zu ziehen, zu vernich⸗ 
tert ımd zu verhindern. Es wird zwar denen erlaubt ſeyn, nach Ordnung, 
Maaß der Conſtitution und Gefeken, I durch Reviſion der Acten zu fuchenz 
inzwiſchen jedoch ſollen die Urtheile bey ihrem Kräften und Wirkungen verbleiben. 


22.) Dem Herrn Herzog müßen die Archive und briefliche Urkunden , welche 
in beeden Mancifchen und Barrſſchen Schatz » und Mednungsfammern , oder irgends 
anderer Orten verwahrlich behalten und binweggenommen worden , ee wies 

zugeſtellt werden. 


der 
m) 3.) Die 
Geſch. von Frankt. XV, Theil, 
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23.) Die Roͤmiſch Kaiſerliche Majeſtaͤt williget ein, daß ber Fuͤrſt Francixus 
Egon, Biſchof zu Straßburg, und deßen Bruder Prinz; Wilhelm Egon zu Fürftens 
berg, und alle ihre Bediente und Dienere, In denjenigen Stand, ekrlidjed Leymuth, 
Wuͤrde, Rechte, Stimme, Sitz, Beneficien, Aemtern, auch Lehens und Affter⸗ 
lehens, und alle andere eigenthuͤmliche Guͤter, mit der ſequeſtrirt und entzogenen Pu 

eniegung, wie fie es vor der, aus Aulaß diefes Kriegs beſchehener Entfekumg gend 
En haben , oder mit Recht genießen können, wiederum eingeſetzet werden , ungehins 
dert aller hlerwieder ergangen « oder caßirt » and aufgehebten Handlungen, Verträge, 
Decrete und Schlüße. Esfole auch worbefagter Prinz Wilhelm Egon, alfobald nach 
beederfeis beliebten Frieden voͤllig frey und losgelafen werden. Was aber von dem 
Straßburgiſchen Domcapitul und andern , fo die oberwaͤhuten Biſchoͤffe und gemeldren 
Fuͤrſten zugehörige Beneficia, geiſtliche Aemter und andere Guͤter verwaltet haben, 
oder von derfelben ernennt und beſtellt geweßenen Bedlenten, wider dieſelbe geredet, 
gethan oder geſchrieben worden iſt, ſoll ewiger Vergeßenheit aufgeopſert werden, und 
nicht erlaubt fen ‚ ſelbige hierüber auf irgend eine Weiße zu beſprechen, oder ihnen el⸗ 
ne Befchmerlichkeit, unter irgend einem Schein juzufügen. 24 


249 Alle und jede geif + und weltliche Lehenleute und Unterthanen ſollen in die 
jenlge Ehr, Würde und Beneſicia, derem fie, vor dieſem entftandeneit Kriege genoßen, 
twie auch) in alle beweg sumd unbewegliche Güter , nicht weniger in die beweglich ⸗ und 
wicderloͤßliche , aus Anlaß des Kriegs confikirt, eingezogen und eingenommene Renthen, 
wit allen den Rechten und Handlungen, fo ſich Zeit waͤhrenden Krieges ereignet haben, 
wiederum geftellet und gefeßet werden, jedoch alfo , daß wegen ber nach befhehener 
Eonfiscation und Einnehmung aus denen Gütern, Renthen ımd Beneficien , bie auf 
den Tag des beftättigten Friedens genoßene Früchten und Einfommen nichts eg. 
werden moͤge; eine gleiche Bewandniß folle es mit denen vor angeregfen Tag umd Zeit 
dem Fifco zuerfermter Schulden , Effecten, Mitteln, Waaren und bewegůchen Dins 
gen haben, fo gar, daß weder die Gläubiger der Privatſchulden, noch die, bey denen 
dergleichen Effectem und Waaren hinterlegt worden, auch Dero Erben , oder Sach—⸗ 
werwalter , ſoiche mit oder ohme Recht, verfolgen, oder deren Wiedererſetzung und 
Gutmachung irgend fodern Firmen. Soiche Wicdereinfegimg folle ſich auf beſchriebe⸗ 
ne Weiße auch auf diejenige erſtrecken, weldje der Gegenparrhen jugerhan gewefen , und 
dahero , mittelft diefes Tractats, wiederum zu. Ihres Fuͤrſten Gnad umd zu ifren 
Gütern gelangen , wie fie Zeit geſchloßenen und unterzeichneten diefes Tractats fid) bes 
finden: Und diefes folle allo vologen und ing Werf gefeet werden, ungehindert aller 
befchehenen Schenkung, Confiscieung, Commiß, und wider wie abweſende umd nicht 
gehörte Partheyen , ex Contumaeia, gefällten End s ımd Zwiſchenurtheil, welche 
Sentenz und abgetheilte Sachen von feinen Keäften , und anderfi nicht gehal 
ten werden follen , als waun fie nicht mären ergangen und ausgeſprochen mordenz 
mit verbleibender vollfommener und Igänzlicher Freyhelt der Parthenen , wiederum in 
ibe Vaterland, woraus fie vorhero gezogen find, zu fehren, und befazte ihre Guͤther, 
zung , Renthen und bewegliche Einfänften, entweder ſelbſten zu genießen , oder ans 
derwärts, mo es ſich wird gut befinden, ihre Wohnung aufzufchlagen, alle Gewaltchäs 
tigkeit hieben gänzlich ausgeſchloßen: Wann fie aber kıfbirip rts ſich aufhalten. wollten, 
foll ihnen erkube ſeyn, ducch unverdächtig Getwaltträger die Guͤter und Renthen zu 
dertvalten und zu genleßen, ausgenommen derjenlgen geiſtlichen Beneſitien/ welche die 
Reſidenʒ erfodern , und dahero perföhnlich verwaltet und betretten werden muͤßen. 


rede Anna - 24) Das⸗ 
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25.) Dasjenige, worüber man ſich zwiſchen der Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt und 
dem Deich, auch dem König und dem Koͤnigreich Schweden, fowohl feiner als des 
Herzogs von Gortorp wegen, anheut verglichen, ſolle In dleſem Tractat mit begriffen 
und verftanden fenn, alfo, daß fo gegenwaͤrtiger als vorermähnter Faiferlich ⸗ ſchwediſcher 
Frledenstractat ganz fir einen — und gleicher Krafft und Wurde ſeyn ſolle, ale 
wann er Diefern Inſtrument von Wort zu Wort einverleiber waͤre. 


26.) Wellen auch zum allgemeinen Muheftand fehr dienlich iſt, daß der Krieg, 
welcher zwiſchen der Allerchriſtl. Königl. Majefiät auch wiſchen dem Könige in Daͤne⸗ 
marf, dem. Könige und Königreich Schweden, und dem Churfürften zu Brandenburg, 
Biſchoffen zu Minfter und den Fürften des Haußes Luͤneburg, den Biſchoffen zu Oß⸗ 
nabruͤgg, und Herzogen zu Zelle uud Wolfenbüttel annech vorgehet, auf das ehefie 
Bengeleget werde; werden nicht minder Ihro Kaiferl. Majeftät bey obbeſagten Fuͤrſten, 
als die Allerchrifil. Könige. Majeftäe bey dem Könige In Schweden fich aufs allerträff, 
tigfte bemühen und permitteln , damit zwiſchen gedachten Potentaten eheftens ein Fries 
de ermwachfen, und diefelbe zu folhem Ende in einen zu Etwerbung des Friedens dienli⸗ 
chen Stillftand der Waffen, alſobald eimwilli,en mögen. Falls aber foldye Bemuͤhung 
wider beßer Verhoffen, den erwuͤnſchten Zweck nicht erreichen felite ; werfprechen Ihto 
Roͤm. Kaiferl. Majeſtaͤt und die in dielem Frieden mit begriffene Churfürften und 
Stände des Heil. Rom, Relchs, daß Eie nach verfleßener Zeit des Stil ſtandes, des 
nen Feinden Frankreichs und Schweden wieder heimlich noch oͤf entlich behülflich, noch 
Sranfreich oder Schweden in Führung diefes Kriegs hinderlich fern, auch nicht geſtat⸗ 
ten wollen, daß die Feinde Fraukreichs und Schwedens Kriegsvelt einige binterquam 
tier , oder andere Laͤger im römifchen Reſche, aufer ihrem eigenen Terrisorio und Jans 
desbezirf nehmen und ſchlagen doͤrffte. Es mird auch ver Allerchriſtlich ſten Königl. Mas 
jeftät frey erlaubt, rinig und allein zu obverfiandenem Ende in nachgefeßten Dertern bes 
Deich, doch ohne jedwedern Orts rechtmäßigen Herne und der Unterchanen Schaden, 
auch auf Unfoften und Verpflegungen des Allerchriftlichfien Koniges eine Befagung zu 
halten; als namlich) in den Staͤdten und Fleden, Chaffalerh, Huy, Vervieurs, Aas 
hen, Düren, Limmich, Meuß und Zons, mworinnen feine neue Werfe oder Sıhanze 
aufzurichten, als jo viel zur Derficherung befagter Befagung noͤthig ſeyn, und zu einis 
gem ungleichen Verdacht Feine Urſache geben wird. Es ſolle aud) dem Allerchriftlichften 
Könige nicht gebühren, folche Orte wegen einiger darum aufgewendeter Unfoften, oder 
inter irgend einen andern Prätert und Dorfchein zu behalten, fowdern er folle diefelben, 
fo bald als der Friede zwiſchen vorbefagten Partheven, fo viel die im Reiche gelegene 
Provinzen und tänder anlangt, geihloßen umd beftätige fenn wird, oder andere beques 
mere Mirtel denfelben wieder zu jtifften, mit gemeiner Einwilligung fih eräusen und 
finden werden, denenjenigen, von welchen folche erhalten , wiederum überlaßen und abs 
fretten. Dargegen verfpricht auch die Alferchriftlichite König. Majeftät den Feinden 
des Kaifers und des Reichs auf Feine Weile, unter was Schein es geſchehen koͤnnte, 
heimlich oder öffentlich einige Huͤlfleiſtung zu thun. Es folle auch in des Kaifers und 
des Reichs freyen Belieben ſtehen, mit dem Allerchriftlichften Könige zugleich ihren 

leiß, Muͤhe und heilfame Marhfehläge anzuwenden amd vorzukehren, damit diefer 
tieg mit gemeiner Einwilligung gefüllet werden möge. 


37.) Die abtrettende amd wieder zuruckgehende Derter , follen nach Anleitung 
des in dem andern Articuln allen beſtaͤttigten Münfterifehen Friedens , mit guten Treu 
und Glauben geleeret umd wieder gegeben werden: zu welchem Ende gewiße Commißa⸗ 
wü zu eben der Zeit, da dieſer Trartat, ar en werden wird, follen ernennet 

2 wer⸗ 
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werden , damit befagte Ausleer + und wieder Abtretung innerhalb Zeit eines Monate, 
von befräfftigten Frieden an zu rechnen, ofme fernere Verzoͤgerung Ihre völige Ends 
ſchafft erreiche ; hierunter iuzwiſchen diejenigen Orte nicht verftanden, vor melchen im 
nächftvorfichenden Artikel andere Berfehung geſchehen iſt. 

29.) Dieweiln wegen des Schloßes und Hetzogthums Bouillon wiſchen dem 
luͤttichiſhen Bifhoff und Heren und deßen Herzogen diefes Mahmens 1. von Users 
her eine Streitigfeit iſt, als iſt verglichen morden, daf der Derzog von Bouillon in 
diefer Poſſeß, in welcher er fich befindet, verbfeiben, mıd folher Streit durch guͤtli 
Weg, oder durch unpartheyſſche Schiedsleute, fo man hmerhalb dreyen Monarhen 
Beftärigurg des Friedens an dießfalls ernennen wird, zu Ende gebracht, und alle 
Thaͤtlichteit beyſeits geſetzet werden ſolle. 

29.) So bald als dieſes Fricdensinftrument von den außerordentlichen Herren Ges 
fandten und Bevollmächtigten, wird unterſchrieben und gefertlget ſeyn , follen alle Feindfees 
figeicen auſhoͤren. Was aber in vierzehn Tagen von Zeit des unterfchriebenen Friedens 
Thätliches vorgenommen und durch Gewalt gefchehen oder verändert worden wäre, 
felbe ſoũ unverzůglich nieder ergaͤnzet und in vorigen Stand geſtellet werden, 


30.) Die Einforderung aber der von einem ober andern Theil denen Propinzen, 
Herektpafften und Orten auferlegten Eomteibutionegelder > flle ben Denen , fo ver inte 
fihreibung diefes Tractass ſich damit unterwuͤrfig gemacht haben, annoch währen , bis 
suf die Narfration und Genehmhaltung gegenmiriger Sriebensfanklung und mas jur 
felbige Zeit noch rucjtändig ſeyn wird, innerhalb dren cn von GÄBE RER 
ficatiom an, bezahle werden: Jedoch dergeſtalt, daß von derfelben Zahlung nach beederſeits 
befchehener Ratificationsausmchglung, von den Gemeinfdyafften , welche annchnliche 
Bürgen , daß fie den fhuldigen Rejk, in derjenigen Stade , darüber mau fich verglel 
chen wird, zahlen wollen, jiellen können, nichts mis Gewalt erpreßet werden ſoll. 

31.) Obwohln in dem zweyten Artikel diefes Tractats genugſam erfläret worden, 
daß das Maͤnſteriſche Friedensinſtrument in allem und jedens zu befräfftigen fenz fo ff} 
jedoch ausdriiekficy beliebig gefallen, daß alles, was der Montferratifchen Sachen halber 
in befagtem Mitujterifhen Friedensinftrument verfehen, auch künffeig feine Kraffe md 
MWiirfumg haben, worunter auch abfonderlih dasjenige fteiff und feſt verbleiben ſolle, 


; mas daſeloſten fuͤr den Herrn Herzogen von Swoyen heilſamlich verordnet zu finden iſt. 


32.) Weil auch die Roͤm. Kalſerl. auch Alerchriſtlichſte Majeſtaͤt Majeftär ıc, 
des durchlauchtigften Könfgs In Großbritannien ıc. Mühe und Fleiß fo derfelbe in Zuwe⸗ 
gebringumg eines Univerfalfeledens und allgemeine Ruhe unaufhörficy angewendet hat, 
mie danknehmigen Gemüche erkennen, fo iſt benderfeits beliebt worden , Denſelben mit 
allen ſeinen Koͤnlgrelchen in gegenwärtigen Tractat namentlich einzuſchließen. 

33.) Es follen auch im diefen Frieden mit begriffen ſeyn diejenige , welche vor 
Auswerhslung der Ratification, oder Innerhalb ſechs Monarchen hernach ein oder ame 
bererſeits mit gemeiner Genehmhaltung ernennet werden möchten. 

34.) Der Katfer und Allerchriftlichfte König ſewohl, als die hierin begriffenen 
Fürften und Republiquen keijten einander über die Execution, Voliehung und 
habung alles deßen, was Im gegemvartigen Friedenstractat enthalten, vollfommene 
Garantie und fihere Gewähr. 


75.) Beeder Theilen außerordentliche Herren Abgeſandte und Gevolmaͤchtl 
ſprechen, * Kae —— —* auf beederſeits beliebte Form und Se 


reſpe· 
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reſpective von dem Kalfer und dem Meich , wle auch von dem Alerchriſtlichſten Koͤni⸗ 
e fole befräfftiget und beftärtiget werden, und daß die folenne umd fenerliche Ratifications⸗ 
ſtrumenta innerhalb acht Wochen von dem Tage der Unterfhrifft an zu rechnen, 
oder, da es möglich ſeyn Fan, ehender allhier gebührend und rechtmäßig ausgewechſelt 


werden follen. 
| Demnach auch die Nom. Kalferl. Majeſtaͤt vor denen Churfürften und Ständen 
des Heil. Nöm. Reiche, Krafft eines den ein und drenfigften May A. ı 677. abgefaßt⸗ 
amd denen franzöfifchen Gefandten, unter dem Ehur-Mannzifchen Canzfeyinfiegel über» 
reichten Concluſi, und allgemeinen Reichsſchlußes, gebührend erſuchet worden, daß Sie 
befagter rg und Ständen:des Heil. Kom. Reichs Yuterefie und Angelegens 
it , mirtelft Ihrer Faiferlichen Geſandtſchafft bey diefer Zuſammenkunfft abhandeln 
aßen wollen; Als haben ſowohl die Faiferlichen als königlichen Abgefandten aegenmärtis 
es Friedensinftsument mit ihren obbefagten Nahmen, umd zu mehrerm Glauben und 
äfftigung alles und jedes, fo darinnen enthalten , mit ihren Handunterfchrifften 
und eigenen Infiegeln verwahret, und verſprochen, die geziemende Ratification.s und 
Genchmhaltungen, im verglidyener Form , und obbeftimmten Termin auszuhändigen, 
md folle wider die Unterfchreibuing diefes Friedenstractats von dem Reichs» Directorie 
weder Proteftation noch Widerſprechung angenommen werden, noch gültig ſeyn. 
fehehen zu Nimwegen den 26. Jan. 16 9. 


(L.S.) Johann, Bifchof und Fürft von Gurk.  (L.S.) Marfchal von Eſtrades. 
(L.,S.) Sranz Ulrich, Graf von Kinsky. (L,S,) Eolbert. 
(L.5.) €. A. Heinrich Stratmann, 


VL 


Sriedensichluß ( 


wiſchen Ludwig dem XIV, König in Sranfreich und Friedrich Wilhelm 
Epurfürften zu Brandenburg, zu St. Germain en Laye, den 29. Jun. 
1679 

5 gm Nahmen GOttes des Schöpfers und der heiligen Drenfaltigfeit. Kund und zw 
ar) wißen fen hiemit jedermaͤnniglich, nachdem der allerdurchlauchtigfte und —— 
tigſte Herr, Ludwig XIV, von GOttes Gnaden König in Frankreſch und Navarra, 
nichts —— t, als daß nach fo langen und blutigen Kriegen, worinnen gang 
Europa elt geweſen, die allgemeine Ruhe wieder hergeſtellt werden möchte; ale 

aben Se. Königl, Majeftät ungerne erfahren, daß die verſchledenen Tractaten, und 

mderlich die, fo zu Nimwegen mit Ihro Kaiferl. Majeftät und dem Roͤmiſchen Reis 
che vollzogen, das Kriegsfeuer, welches in den nordiſchen Gegenden noch glimmerz 
nicht ausjuföidhen vermogt, und Sie dannenhero Ihre Waffen annoch wider Se. Churs 
fürftt. Durchl. von Brandenburg I Zr müßen, Gleichwie aber jedesmahl, auch mits 
fen in dieſen letzten Troublen Ihro Koͤnlgl. Majeſtaͤt vor Se. Churfuͤrſtl. Durchl, all⸗ 
zeit eine große Achtung und daben eine aufrichtige Begierde gehabt, mit denſelben hin⸗ 
wiederum und auf auezeit, fin die vorige Alllanz su kette , nern Se, Chur ſuͤrſtl. 
Durcht, ſich nur auch Ihres Orts dazu auſchlcken wuͤrden? Hs haben Ihrs Königl. 
Majeſiat von Sr. Ehturfuͤrſth dureh, Minifler und Gehelmden Nach, dem Heren von 


M furſil. KL. al: ’ 
Er niit beſondern Gefallen — * of St, Epurfüril. Durchl. 33 
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geftalt Verlangen trügen, vermittelt eines Friedens, ſich wiederum in bie Zahl Ihro 
Koͤnigl. Majeftär Alirten zu ſetzen, und dadurch Anfaß zu Erneuerung ihrer vorigen 
Freundſchafft, als wovon Sie vormahls fo viele Proben erhalten, zu geben. Eileldh 
wie mm hro Koͤnigl. Majeftät mit Sr. Churfürftl. Durchl. nichts, als was zugleich 
Ihro Könige. Majeftät in Schweden angehet, auszumachen und abjurhun haben, Ee. 
Ehurfürftl. Durchi auch Jhro‘Königl, Majeftär In Frankteich verfihern laßen, daß 
fie nicht minder Wilens wären, einen aufrichtigen Srieden niit Gr. Koͤnigl. Majeftät 
and der Krone Schweden zu ſchließen ; fo haben Ihrs König. Majeftär von Frankreich, 
ſowohl für fich felbft, als von wegen des Königs von Schweden, bie Tractaten ange 
freten, und deshalb dem Herrn Arnauld, Rittern, Herrn en königlichen 
Rath in allen Eollegien und Staarsfecrerär, Macht und Gewalt gegeben, mit gedech⸗ 
tem von Herren Meinders zu handeln und zu fchließen, welche daranf, nach ausgemechfelten 
Vollmachten benderfeits nachfolgende Artikel abgereder und geichloßen haben: 


1.) Es fol künftig ein guter und befländiger Friede und Freundſchaft fenn, ziel 
fhen Ihrd Alerchrifil. Majeftät, dem Könige von Schweden und dem Ehurfürften von 
Brandenburg, ihren Nachfolgern, Königreichen, fand und Leuten, benebft einer vol, 
fonımenen Freyheit, die Commercien allerſeits, fowohl zu Sande als zu Waßer zu 
treiben. 

2.) So fol auch eine Amneftie und ewige Vergefenheit hlemit verabredet und 
veſtgeſtellet ſeyn, wegen alles desjenigen, fo ben Gelegenheit diefes Krieges , und abs 
fonderlid) der Unterthanen halber, fo zu einer pder der andern Parthey ſich gefihlagen 
haben möchten, vorgegangen und geſchehen iſt. ; 

3.) Me Feindfeeligfeiten follen zwifhen den ftreitenden Partheyen , zum lang 
ften innerhalb zehen Tagen, nach Unterzeichnung diefes Tractats, oder cısh eher, und 
fobald die Nachricht davon an die Generals, Perfonen, fo allerfeits Armeen commandi, 
ren, kann gegeben werden, aufhören ; dech daß obgedachte Armeen hiedurd) nicht vers 
pflichter fenn, fich aus dem Sande, worinnen fie anjego fid) befinden, ju retiriren, 
fondern es mögen felbe noch fo lange dafelbji verbleiben, bis von diefem Tractat die Ra 
fification ausgewechſelt iſt. 

4.) Und gleichwie man ben weſtphaͤliſchen Friedensſchluß billig allezelt, als bie 
Grundfefte, worauf die * und der Friede des Roͤm. Reichs beficher , betrachten 
muß: Ihro Königl Majeſtaͤt von Frankreich auch fich allezeit und noch bey waͤhren 
dem Kriege ‚ erfläret haben, ſolchen beftändig zu handhaben, Ihro Koͤnigl. Majeftär 
von Schweden ſich auch ebenergeftalt herausgelaßen , und Se. ten Durdhl. von 
Brandenburg feine andere Meynung, als eben diefe führen ; fo Ift ausdrücklich durch 
dieſen Artikel abgeredet worden, daß obgedachter Münfter » und Oßnabruͤckiſcher Anno 
16428. getroffener Friedensſchluß, in allen feinen Wuͤrden und Kräfften verbleiben und 
geachtet werden foll, als wäre derfelbe von Wort zu Wort allhier wieder eingeruͤcket 
— jedoch dasjenige ausgenommen, was durch folgende Artikel darinnen geaͤn⸗ 

wird. 

— 5) Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg verſprechen, vermittelſt dieſes 
Tractats, Ihro Koͤnlgl. Majeſtaͤt von Schweden alles dasjenige wieder abzutreten und 
juräd zu geben, mas durch Dero Waffen in Pommern erobert worden, inſonderheit 
die Städte Stralfund und Stettin, und üb pt alles, was fie an Sand und Leuten 
daſelbſt befigen, und durch den meftphälifchen Frieden der Krone Schweden im Roͤm 
Reiche vor dieſem jugeeignet worden, ohue das geringfte zuruck zu behalten, * 
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- - 6.) Nachdem man aber nörhig zu. feyn befunden, zur Benbehaltung guter N 
Barfchaft , und um allen Streit, fo gemeiniglich unter —— rn 
jen halber, wenn ſolche allzuſehr vermiſcht find, en pflegt, hinfort ju 15 
dern, denen Pommeriſchen Sanden, fo Ihro Koͤnigl. Majeftät von Schweden und St 
Ehmfärftl. Durchl. von Brandenburg jufichen neue Gränzen zu fegen; als hat man fol 
gendes deshalb abgehandelt und befchlopen. ’ 

7.) Alles dasjenige fand, fo die Krone Schweden jenfeit des Oderſtrohms bis, 
her befefien, esfen ihr ſolches durch den weftphälifchen Friedensſchluß, oder durch den Anuo 
1653. zu Stertin genrachten Receß, abgetreten worden, fol hinfort dem Churfürften 
von Brandenburg mis völliger Superlorität und Gewalt verbleiben, ausgenommen die 
Staͤdte Damm und Golnow, und was dazu gehöret, welche infonderheit in dem weſt 
phaͤliſchen Frledensinſtrument benennt find. 

8.) Weilaber die Stadt Gollnow und derfelben Dependentien in denjenigen Or⸗ 
ten aleichlam eingefchloßen liegt , fo dur) diefen Iractat an Se. Churfürjtl. Durchl. 
zu Brandenburg abgetreten werden, und dann Se. Churfuͤrſil. Durchl. inftändig ver 
langer. haben, daß foldye Stadt Ihnen bey dem Sande, fo jenfeit der Oder liegt und 
Ihnen cedirt worden, gelaßen werden möchte; fo hat man fi) endlich dahin verglichen: 
daß jetztgedachte Stadt Gollnow mit derfelben Dependentien, Sr. —X Durchl. 
von wegen Sr. Königl. Majeſtaͤt und der Krone Schweden, als ein Unterpfand wegen 
einer Summe von funfzigtaufend Neichsthaler, fo der König von Schweden nach Wil. 
Führe zahlen ann, verbleisen ſoll, mit diefem ausdrüdlichen Vorbehalt : daß jederzeit, 
wenn der König von Schweden Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. obgemeldte Summe der 
funfsigtaufend Thaler wird zahlen lafen wollen, Se. Ehurfürftl. Durchl. die Stadt 
Goll iow, fin deine was davon dependiret, wieder abtreten wollen. Judeßen aber, 
und folange ſolche verſetzt bleibe, haben Se. Ehurfürfil. Durchl. den Nutzen und die 
Intr aden davon auf eben die Art umd Weife zu genießen, als Sie andere Jhnen übers 
laßene Oerter gebrauchen und genießen koͤnnen. 

9.) Und gleichroie durch obarngeregten zu Stettin Anno 1653. gemachten Re⸗ 
ceß Se. Ehurt: Durchl. anheiſchig werden, mit dem Könige und der Krone Schwe⸗ 
den die Einkünfte der Zölle zu theilen, welche zu Colberg und in andern Häven der, jen⸗ 
ſeit der Oder gelegenen , und Sr. Churfürftl. Durchl. zugehörigen pommeriſchen Lan⸗ 
de, eingenommen werden; fo iſt verglichen, daß der König und die Krane Schweden 
in Krafft diefes Tractats, allem Rechte renunciren , fo fie von der I po diefer 
Zölle, nebſt Sr. Churfürftl. Durchl. vermöge des ſtettiniſchen Receßes, In denen His 
ven von dem churfürftl. Pommern, welches Se. Churfürftl. Durchl. durch den muͤnſte⸗ 
riſchen Friedensſchluß geblieben, gehabt, oder haben fömen. 

10.) Zufolge diefer vorhergehenden Artikel renunciren, übergeben und treten ab 
zu ewigen Zeiten, Ihro Koͤnigl. Majeftit von Schweden ſowohl für ſich, als fir Des 
20 Erben und Nachlolger , alle Rechte, Gerechtigfeiten , Einfommen und Prärogatis 
ven, mes Nahmens oder Natur diefelben ſeyn mögen, die fie gehabt — und ſo 
wohl aus dem weſtphaͤliſchen Friedensſchluße, als aus abfonderlichen , infonderheit aber 
aus dem Auno 1652. gemachten ſtettiniſchen Receß, in denen Dertern , Städten, Laͤn⸗ 
dern, Hoͤlzen und Domainen fo jenfeit der Oder liegen, wie auch an der Gemeinfhaft 
der Zölle in, den Häven und Dertern von Hinterpommern, haben -und befigen 
Fönnen ‚ausgenommen dir Städte Damm und Golnow, umd mas dazu gehöret, jedoch 
nach Inuhait des achten Artikels diefes Tractats, ohne einzige Nefervation, — 

xcep⸗ 
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nal und Belehnungen, fo vormalen — ‚ ober hinfort ertheilet werden moͤchten, 
auch feine Gewohnheit und Conſtitutlonen, fo dieſem zuwider ſeyn, unter was Titel, 
Recht oder Prätert folche allegirt werden fönnten, gelten follen, als welchen allen durch 
gegenwärtigen Tractat gänzlic) und zu ewigen Zeiten derogirt wird, 


ı1,) Ihro Könige, Majeftät von Schweden wollen auch, daf die Untertanen 
und — Derter, fo krafft dieſes Friedeng Se. Churfürfil Durch. zu 
Brandenburg abgetreten werden, von man an und zu ewigen Zeiten, ihres Eides, Le⸗ 
enpflichten und Dienfte, die fie Ihro Königl, Majeftät und der Krone zu 
elften ſchuldig geweſen, hiemit entlafen fenn, und alfo famt und fonders hinforr unter 
der oberften Borhmäßigfeit Se. Churfürftl. Durchl. zu Brandenburg verbleiben follen : 
Jedoch, daß fie in dem Eigenehum und Defir ihrer Güter, ſowohl derjenigen, fo wor 
Anfang diefes Krieges , ihnen von den Königen und der Krone Schweden gefchenfet, 
verkauft oder fonft verlichen worden, als aud) deren, welche die Unterthauen des er⸗ 
worben, fo wohl bewegliche als unbewegliche, Zinſen, Unterpfaͤnde, Wiederkaͤufe, 
Erbfaͤlle, die ben dieſem Kriege, weil fie etwan mit dem Gegencheil es gehalten, ein 
esogen worden ferm möchten, gelaßen werden; dagegen fie aber, wegen der Jutereſ⸗ 
em und Einkommen der Güter und Gerechtigkeiten, fo Ihnen ben dem Kriege entjogen 
tworden, vonder Zeit an, ba folches geſchehen, bis auf den Tag, da die Narification 
aus Schweden erfolger und ansacmechfelt worden, wie auch von Schulden, Effecten 
und Mobilien , welche vor jeztbefagten Termin confifcirt worden, nichts fordern follen 
fo, daß fein Ereditor forhaner Schulden , noch Innhaber und Sachwalter derfelben, 
nebft feinen Erben, einigen Nechtshandel noch Proceß deshalben anfangen und Entgeb 
sung oder Reſtitution daven begehren koͤnne und folle, 


12.) Der Oderftrohm verbleibt, vermoͤge des weftphäfifchen Frledensſchlußes, 
. aflezeit dem Könige in Schweden, und vermögen alfe Se. Ehurfürfil. Durchl. von 


Brandenburg Feine Veſtung in dem Sande zu bauen, fo permittelſt diefes Tractats Ih⸗ 
nen cediret worden, 


13.) Sobald die Ratification diefes Friedens zwiſchen dem Könige von Frank, 
reich und dem Ehurfürften von Brandenburg wird ausgemwechfelt fenn, folen Ihro Kö, 
nigl. Majeftät Dero Armeen aus dem Herzogthum Cleve, dem Fürftenthum Minden, 
den Graffchaften Mark und Mavensberg und allen andern fanden Sr. C 
Durchl. fo Diefelbe eingenommen haben möchten, führen. Jedoch mögen Ihro Königl, 
Mojeftär ein Corpo von taufend Pferden in forhanen Landen und zu Wefel und Sippftadt, 
fo lange laßen, bis dasjenige, fo im gegenwärtigen Tractat der Krone zum 
Beſten flipulirt worden, völlig exequirt iſt, worauf, und fo bald der König von Schwer 
den wiederum in fein Sand, fo ihme eingeräumt werden muß, wird eingefejt ſeyn, 
Ihro Könige. Majeftät von Frankreich Dero obgedachte Truppen aus dem C 
Lande gänzlich abführen wollen z fo lange diefelben aber alldort verbleiben , follen die 
Bürger zu Welel und Lippſtadt den Garnifonen die Logeſtatt auch Servis reichen, den 
geftalt, wie es in dem Tractat zu Tauthen verfprochen tworden, und diejenigen Eins. 
allen‘ wo die taufend Pferde logiren, follen ihnen auch Futter und Sendung 

en. 


Nachdem aber Königl. Majeftät von Schweden im Römtfche 
Sehe ehae Truppen —2 * — . —ã dleſes — 
auberaumt worden, ohnmoͤglich dahin ſenden koͤnnen, um diejenigen Plaͤtze und ar 
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wieder in Beſitz zu nehmen, fo von Sr. Ehurfürftl. Durchl. von Brandenburg am 
Ihro Koͤnigl. Majeftäe von Schweden abgetreten werden z als hat man verabredet, 
daß, fobald die Matificarion zwifchen Schweden umd Brandenburg ausgewechfelt, Se 
Ehurfürftl. Durchl. Dero Truppen von dem platten tande, fo der König durch die ſen 
Iractat wieder bekoͤmmt, abführen, und in den Garnifonen nur fo viel Volk laßen foll, 
als zue Defenfion noͤthig, nämlich in Stralfund zweytauſend Mann zum hoͤchſten / in 
Stettin taufend bis zwölfhundere Mann, und in den andern Veſtungen nach Propors 
tion, welche Se. Churfürftl. Durchl. wider alle und jede, fo diefelben angreifen moͤch⸗ 
ten, zu vertheidigen verfprechen, bis Ihro König. Majeftät von Schweden Dero eiges 
nen Voͤlker abfenden fönnen, um davon Beſitz zu nehmen , denen alsdenn bie churfürftl, 
Bölker ſolche einräumen’ und übergeben follen. 
i$.) Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. von Brandenburg ſtehet auch hiemit fren, aus obs 
benannten Orten und Veſtungen, ale Mumition und Geſchuͤtz, fo fie ſeit der Zeit, als 
fie davon Meifter find, dahin haben bringen laßen, vorher abzufuͤhren; doc) daß fie 
dasjenige Geſchuͤtz und Ammunition daſelbſt laßen, welche der Krone Schweden zukoms 
men, und am Tage, da dieſer Tractat unterzeichnet worden, dafelbft fich befinden wird. 
16.) Weil auch Se. Ehurfürftl. Durchl. von Brandenburg bey Ihrer Aller 
chriſtl. Majeftär angehalten haben, zu gleicher Zeit den Krieg fo Ihrs Majeftät mie der 
Krone Dänemark führer, abzuthun, indem Se. Ehurfürftt. Durchl. mit diefer Krone 
in engen Verbuͤndniß fhinden ; und dann Ihro Königl. Majeſtaͤt von Daͤnemark felbft 
zu erkennen gegeben, daß fie Verlangen trugen , wieder in die alte Freundſchafft und 
Alian; mit Franfreich zu treten; als derlariren Ihro Alerchriftl. Majeftät hiemit, 
daß es ihr angenehm ımd lieb feyn wird , wann mit befagter Krone Dänemarf, fordere 
famft und auf biflige Weife, der Ehrifienheit zu. Gute, ein Friede gefchloßen werden 
Fönnte: doch daß felbiger auch mit Schweden eingegangen werde, ohne weldher Krone 
—— hre Allerchriſtl. Majeſtaͤt ſich ſonſten nicht einlaßen koͤnne. Indeßen 
verſprechen Se. churfuͤrſtl. Durchl. der Allerchriſtl. Majeſtaͤt daß fie hinfort weder directe 
noch indirecte, Ihro Köntgl. Majeſtaͤt von Daͤnnemark keinen Succurs leiſten wollen, 
im Fall fie den Krieg wider Fraukreich und Schweden ferner continuiren ſollten, wie 
auch, daß fie Dero Völker, wenn deren noch einige im dänifchen Dienften begriffen 
ſeyn follten, wieder abfordern wollen, 5 
1?.) Ihro Allerchriſil. Majeſtaͤt verbinden ſich hiemit, die Einwilligung des Rd 
ulgs von Schweden, über alles, was in dieſem Tractat verabredet worden , und zu⸗ 
gleich auch deßelben Karificarion, in guter und behoͤriger Form, binnen drey Monathen , von 
dem Tage der Unterzeichnung an, oder nod) eher, wenn es möglich iſt, zu verſchaffen. 
ee und bevor aber ſolche Natification Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. eingehändigt ſeyn wird, 
en diefelbe nicht fehuldig ſeyn, das ſchwediſche Pommern abzutreten z woruͤber, wie 
auch über alles dasjenige , ‚was mit Sr. Ehurfürfil. Durchl. in dieſem Tractat ift abges 
handelt umd gefchloßen worden , Ihro Allerchriſil. Majeftät die Garantie verfprechen, 
18.) Die Ratification des Allerchriſil. Königs mir Ihro Churfürftl. Durch. fol 


° binnen einem Monarh, oder cher, wann es möglich iſt, und die mit Ihro Königl 


Majeftät von Schweden und Sr, Churfürfil. Durchl. von Brandenburg , binnen drey 
Monarhen ‚'oder cher, wenn es möglich iſt, ausgewechſelt werden. 
| ur Verſicherung diefes, haben mir unten benahmte in frafft unferer Pollmach⸗ 
ten, daßelbe unterzeichnet und unfer Siegel daben gedrudt, So geſchehen zu S. Ger 
main en Laye, den 29. un. 1679. 
(LS.) Arnauld. (L;S,) Friedrich von Meinders. 
Gelb, von grankt. XV. Cheil. (N) Neben 


LE 
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Nebenartitel. —** 

Außer denen Artikeln, welche im dieſem Tractat, fo heute zwiſchen dem Aller⸗ 
chriſtlichſten Könige und Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg geſchloßen md unter⸗ 
fehrieben worden, enthalten. , hat man ſich über das nachfolgende verglichen und, vereinis 
get: Glelchwie des Allerchriftt. Königs Meynmg it, allen Ziviefpalt , fo Gelegenheit 
zu ıtzuer Kriegsunruhe zwiſchen den Fuͤrſten des Reichs geben koͤnnte / gänzlich aufzu⸗ 
heben, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt did; den Tractat, fo fie den fimften Februar die⸗ 
fes Jahrs mit denen Herzogen von Braunſchweig und Luͤueburg geſchloßen, ihnen im 
der Garantie beyzuſtehen verſprochen, fo fie denen. Herzogen von. Mecklenburg und 
Sachſenlauenburg/ dem Biſchof von Luͤbeck, denen Grafen von der &ippe und Schwarz ⸗ 
burg, wie auch denen Staͤdten Hamburg. und Luͤbeck, wegen der Pratenfionen ſo Ge: 
Ehurfürftl. Durchl. von Brandenburg gegen obgedachte Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, 

wegen der Winterquarticre erlanger, verliehen; fo wollen Ip Königl, Majeſtaͤt von 
Feankreich, weilen fie verſichert find, daß Se, Ehurfürftl. Durchl. von Brandenburg 
diefes Werk in der Guͤte beyzulegen gemeynet, ohne daß hiedurch obgedachter Obliga⸗ 
sion derogirt werde, Dero Sorge und Fleißß auwenden, damit die, Sache ziolfchen dee 
nen fireltenden Parchenen durch bilige Wege abgerhan werde. Und fell diefer feparate 
Artikel von gleichen Würden und Kräften ſeyn, als wenn er. dem Trartar., ſo heute 
vollzogen worden, felbft einverleibet wäre, wie deun auch die Rarification davon , zu 
gleicher Zeit mis obigen werfäjafft werden (ol, So geſchehen ©. Germain en Sage, 


ben 29. Junll 1679. 
| ne 
Friedens⸗Artikel 

zwifchen dem Kaiſer und dem Reich einerſeits, und zwiſchen Frankreich 


andererſelts, In dem Schloß zus Ryswick In Holland, den 30. October 
ET U. 


% 


Im Namen der Allerheiligften: Dreyeinigfeit: Amen! ‘? 
Kin umd zu wißen fene hiermit Jedermaͤnnigliche, deme davon zu wiſſen mörhige 

Nachdeme be etlichen Jahren her ein verderblicher Krieg, mit Vergießung vie⸗ 
fen Chriſtenbluts und vieler Provinzen Verheerung, zwiſchen dem allerdurchlauchtiaſten 
and großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Leopold, erwaͤhltem Roͤmiſchen 
Kaiſer, Mehrern des Reichs zu aller Zeiten, In Germanien, Hungarn, Böhmen, 
Dalmatien, Ervatien , Sclavonten König, Erzher ogen zu —2855— Herjogen in 
Burgund, Brabant,’ Stener, Kaͤrnten, Crain, Margrafen tn’ aͤhren, Herzogen 
zu Luͤtzenburg, in Ober / Nieder⸗Schleſten, Wuͤrtemberg imd Ted, Fi in Schwa ⸗ 
ben, Grafen zu Habſpurg, Tyrol, Kyburg und Goerz, Markgrafen des Heil. Röm 
Reichs zu Burgau, in Ober⸗ und Mleder⸗Laußnitz, Herrn der Windiſchen Mark, zu 
Portenau und Salins ꝛtc. und dem Heil. Roͤm Reich ehner, und zwiſchen dem aller⸗ 
dburchlauchtigſten, großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwig dem XIV AL 
—— — In’ Frankreich und Navarra, anderer Seite, entſtanden: Se: 
Aaiſerl. ine Koͤnigl. Majeſtar, nichts fo fehr gewuͤnſcher/ als daß Ditech- Wiedererſtat⸗ 
run? eſnes ewigen, unverbruͤchlicheni Ftiedens ſo vie lernlandſch aff en Verhze erungen amd 
Blutſtuͤrzungen gefteuret werden möchte: Als iſt esy; durch goͤttlicher Benfkahd‘; dahin 
gediehen, dagaanf: Anhalten des allerdurchlauchtigſten und großtmärhtigiten Fürftens 
wid +2) 12V Kor 


Hl. Vx. Ins os. und 
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und Herten , Herrn Carl XI. der Schweden, Gorhen und Menden Königs, Groß 
fürftens in Finnland, Herzogens in Schonen , Eſthland, Uefland, Carelien, Bre 
men, Verden; Pommern „Eafluben und Wenden Fuͤrſtens in Riga, Herrens in 
agermannland und Wißmar / wie auch ens am Rhein, in Bayern, Juͤlich, 
ede und Bergen Herzogens, ꝛtc. glorwuͤ n-Andenfens, (als welcher fo bald nach 
dieſer Unruh "Anfang, zum Frieden unter diefen chriſtlichen Porenzen forgfälsigft zu var 
then nicht abgelagen, und da er hernach zum Medlateur einftinmmig genommen wor⸗ 
den, den Frieden zu Stande zu bringen, ſich bis in den Tod ruͤhmlichſt bearbeitet) 
die fofenmen Tracräten deßwegen im Schloß zu Ryswick in Holland der; nach 
deßen ſeeligſten Hintritt mie gleichen Eifer , durch die Sorge , mit welcher der) auch 
allerdurchlaucht igſie und großmaͤchtigſte Führt und Herr, Herr E art XH." der Schwe⸗ 
den, Gothen und Wenden König y ren in Finnland, Herzog in Schonen, Ef 
land ‚ tiefland „Earelien 57 Bremen, Berden, Scettin, Pommern, Cafluben und 
Wenden, Fuͤrſt in Riga, Herr in Ingermannlaud und Wißmar, wie auch Pfahgraf am 
Rhein ; in Bayern, Jülich, Ceve und Bergen Herzog ,.ıc. in die vaͤterliche Fußtap⸗ 
fen getreten, fortgelcger und zum Schluß gebracht worden find: Geſtalten defwegen 
am befagten Ort benderfeits zuſanmen verordnete ‚ertraordinaire Ambafladeurs md de 
vollmächtigter allen Fleißiangetvender , und zwar im Nahmen Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt, 
&e. Ereelleuj, Herr Andreas, des. Heil, Roͤm Reichs Graf von Caumitz, 
in Aufterlig, Ungariſch Brod, Mariſchprus und Groß⸗Orzechan, Ritter des güldenen 
Blieffes, Ihro Kalferl: Majefiär geheimer umd Staatsrarh. . tem, Here Heinrich 
Sohann, des Heil. Roͤm. Reſchs Graf von Stratmann und Beherbach, Herr in Ort, 
Schmiding, Spatenbrunn und Carlsberg, Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt A 
und Kaͤmmerer. Wie auch Here Johann Friedrich , Freyherr von Seilern, Ihre 
Kaiſerl. Majeftär Reichs⸗ Hofrath, und auf dem Meichstag gevollmaͤchtigter Contom⸗ 
mißarins: Im Nahmen aber. Ihro Majeſtaͤt des Allerchriſtlichſten Koͤnigs, Se. Ex⸗ 
cellen;, Here Nicolaus Auguſtus von Harlay, Ritter, Herr von Bonuenil, Graf de 
Celi, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ordentlicher Staassrarh : Herr Ludwig Verjus, Ritter, 
ordentlicher, Koͤnigl. Staatsrath: Graf de Crech, Markgraf de Treon, Freyherr de 
Couvay/ Herr in Bollay, der zweyen Kirchen in Fortille, und andern Orten; mie 
auch Herr de Callleres Rochechelay und Gigni; mit Zuzlehung, Vorſchub und Bey⸗ 
e Er. Excellenz, Herrn Carls Bonde, Grafen von Bliornoo, Herrns in Geslepy, 
yres Toftoholm, Grafſtein, Guſtavsberg und Reziza, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Schweden Raths, und des oberſten Gerichts zu Dörpt In Keflaud Praͤſidis: wie auch 
Herrn Nicolai, Freyherrns von Lilienrorh, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden 
Staats ſecretaͤrs, amd an Ihro Hochmoͤgenden die Herren Generalflaaten der vereinigten 
° Miederlande , ertraordinaire Ambaſſadeurs, als beyder zum allgemeinen Frieden 
außerordentliche Gefandten und Gevollmächtigte; welche letztere der Mediations ⸗Pflicht 
reblich, eiferlg, und kluͤglich nachgekewmen. In Anſehung deßen ift man in Ges 
genwart und Benftinmumg derer des Heil. Roͤm. Reichs, Herren Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
flen und Stände gevollmaͤchtigten Depuratorum , nach Anruffung görtlihen Nabe 
mens und nach gebührender Auswechslung der Eredentiafien, zur Ehre GOttes und deg 
ehriftlichen Wefens Wohlfahrt, über folgende Wechſels⸗Puncte des Friedens nachfolgen⸗ 
dermaaßen eins worden: \' \ 3* 


5 Es ſoll ein hriflicher Seiede, eine —— und ewige wahrhafftige Freund⸗ 

ſchafft, zwiſchen Ihro Kaiſerl. Majeftät, yub Derofelben Erben, Nachkommen und 

Solgern , jwiſchen dem ganzen Koͤmſchen an ‚, deren Reichen amd ine : 
2 ala 
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Vaſallen und Unterthanen, einer; und zwiſchen Ihrer Könige Allerchriſtlich Ten Mais 
ſtaͤt und deren Nachfolgern, Vaſallen wad Unterchanen , —— ſeren. » Diefe — 
dergejtalt aufrichtig gehalten werden, daß kein Theil zu des andern. Schaden und Nach⸗ 
eheil, unter welchem Schein es auch ſeyn möchte, etwas beginne, oder denen, die 
dergleichen im Sinn führen, oder. einiges Macheheil zu. ftifften willens find z einige Huͤl⸗ 
fe, tie fie Immer Namen haben mag, leiſten, des andern wider /pänftig «und aufruͤhrl⸗ 
ſchen Unterthanen Unterſchleiff geben, ſchuͤtzen, oder auf einigerley Weile hegen föune, 
oder folle; fondern es follen beede Theile einer des-andern- Mugen, Ehre und Frommen 
ernſtlich befördern: ungeachtet afler vorigen, deme zuwiderlauffenden Verſprechungen, 
Tractaten und Buͤndnißen: dieſe alle follen gänzlich todt und ab ſeyn, fie mögen gemacht 
fenn, oder noͤch gemacht werden, wie fie wollen. ' 
2.) Es fol zu benden Seiten eine ewlge Amneſtle und Vergeßung alles desjenl⸗ 
‚, was nach Gelegenheit des Orts, oder der Art und Weiſe von einem gegen dem 
andern feindehätlich veruͤbet worden, dergeftale ſeyn, daß weder desmegen , noch in Au⸗ 
Eins und unter dem Fuͤrwand anderer Gachen , feiner dem andern einige Feindſeelig⸗ 
eit oder Gewaltthat weder directe noch indirecte felbften anthue, oder anthun laßez 
fondern hlemit ſollen alle umd jede von benden Seiten mit Worten, in Schrifften, oder 
m'e Werfen bengebrachte Unvechte, Gewaltſam⸗ und Felndfeellgkeiten, ohne alles Ans 
fehen der Perfonen und Sachen, fo gar todt und ab ſeyn, daß auch alles, was einer 
Bon dem andern anfprıichig machen und fordern fönnte, in eine ensige Vergeßenheit ver» 
fenfet werde. Dieſer Anneftie ſollen fich auch zu erfreuen, und felbige mit zu genießen 
haben, alle und j de Vaſallen und Unterthanen auf benden Selten; alfo, daß niemand 
nadıtheilsmoch ſchaͤdlich ſeyn möge, daß er diefer oder jener Parthen beygerhan und an⸗ 
hangig gewefen ; fondern fie follen in den alren Stand, worinnen fie vor. dem Krieg ums 
mittelbar geweſen, ſowohl mas Ihre Ehre, als auch was ihre Guͤter autrifft, wieder 
eingeſetzet / doc) ausgenommen werden, was in Auſehung der geiſtlichen Pfruͤnden, des 
gen beweglichen Gütern und Nuzungen, in folgenden Artikeln ausgenommen iſt. 


2.) Der Grund und die Stise diefes Friedens follen der Weftphälifche und der 
Nimwegiche Friedensfhluß Inn: aach foflen felbige leich nach ausgewehfelten Ratifi⸗ 
cationsfornmafn, in Geiſt / und M-lelichen voöͤllg erequiree und kuͤnfftlg fteiff und umver ⸗ 
bruͤchlich gehalten werden, es märe dann hierinnen ein anders ausdruͤcklich verglichen. 


4.) Anfonderheit ſoen Sr. Kaiferl. Majeftät, dem Deiche und deßen Ständen 
» md Gliedern, von Sr. Allerchriſtl. Königl. Majeftät alle und jede, fo wohl Zeit waͤh⸗ 
renden Kriegs aus Thärlichkeit, «ls unter dem Tirel der Unionen oder Reunionen, abs 

ommene Oerter ımd Gerechtſame, welche außer Elfas gelegen, oder In dem Reunlon⸗ 
Keoifier, das die franzöfiche Geſandtſchafft eingegeben, verzeichnet find, wieder ger 
geben werden: deßwegen foll null, nichtig und abgethan ſeyn, alles, was um der U 
fach willen von der Kanmmer zu Mer ımd Bizanz, mie auch von dem Eonfeil zu Bry⸗ 
fach herausgegeben worden, nämlich ihre Decrere, Verordnungen und Declararionen; bins 
gegen foll alles wieder in den Stand, darinnen es vor diefen Eroberungen , Unlonen 
and Reunionen geſtanden, fo geleset werden, daß fie ninmermehr darinnen mögen bes 
unruhiget, noch beeinträchtiget werden. Doh fol die Roͤm. Catholiſche Religion Is 
denen reftituirten Oertern, in dem Stand, mie fie jet iſt, bleiben. 


$.) Und obgleich aus. diefen Generalfägen leicht zu fehliegen wäre , wie umd mit 


welcher Maaß ein jeder twieder in den alten Stand muͤße geſehet werden, fo hat man 
doch auf erlicher Einlangen und Anhalten, jumahlen ſich auch noch abfonderliche * 
" 
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chen barzu gefhlagen, von etlichen eigentlichere Meldung zu thun belichet, doch alfo, 
bie ausdruͤcklich nicht bemeldete für ausgefchloßen nicht gehalten; fondern durchaus eh 
mit denen benenneten geachtet und in einechen Rechtsgenuͤß gefeet werden follen, 

6.) Nahmentlich fol der Here Ehurfürft zu Trier, Bischoff zu Epener , wieder 
reſtituiret werden in die Stadt Trier ; in dem Stand, tie fie jetzt if, ohne fernere Des 
molirung ‚ oder einige Berfchlimmerung der ffentlichen oder Privatgebäude, mit allem 
Kriegsgeſchuͤtz und * ‚ role fie daſelbſt zur Zeit der letzten Eroberung gefunden wor⸗ 
den. Gleichergeftalt foll alles, mas in vorhergehenden vierten Artikel von Eroberun⸗ 
gen, Untonen und Reunlonen bereits gemeldet und beſchloßen worden, fo viel, als 
toären fie infonderheit zum Vortheil der Triersund Speyerifchen Kirchen hier wiedere 
holet, zu fhägen ſeyn. 

7.) So fol auch der Herr Churfuͤrſt von Brandenburg allen Vortheil und From⸗ 
men Diefes Friedens ımd dehen Handhabung vollfömmlich mit genießen, und diefeg 
aud allen feinen ändern, Gebieten, Poflepionen , Unterthauen und Gerechtſamen, 
nahmentlich eo denen Rechten zu flarten kommen, tmelche ihme, vermög des Tras 
“ats, den 29. Junii, 1679. geſchloßen, zuſtehen: anderft nicht, als ob fie alle nad) 
der Ordnung hieher geſetzet wären. 

3.) Dem Herrn Ehurfürften zu Pfalz follen von dem Allerchriftlichften Könige 
alle Sünder und Gebiete, fie mögen entweder ihme allein zuftehen , oder mit andern ges. 
mein feyn, und Mahmen haben, wie fie wollen, abfonderlich aber die Stadt und das 
Amt Germersheim, umd die darunter begriffene — und Unter⸗Aemter mir allen 
Burgen, Schloͤßern, Städten, Flecken, Dörfern, Höfen, Gründen, Lehen und Ges 
rechtſamen, wie fie durch den Weftphäliichen Friedensfchluß wieder erflatter worden, 
wieder erfeger werden, Mir angehängten allen brieflihen Urkunden, die aus dem Ars 
chiv oder Eanjlen, und dem Lehuhaus, oder R-chenfammer , Acmtern und andern 
Pfalziſchen Officiis, meggenommen find, ohne einigen , einige Sache, Recht 
noch Document ausjunehmen. 

9.) Was aber das Recht und die Anforderungen der Herzogin von Orleans bes 
teiffe, iſt man ſchluͤßig worden , daß die Sache, gleich nad; obenbemeldter Reſtitutlon, 
nad) der Compromiß⸗ Formul, von Ihro Kalferl. und Alerhiiftlichften Majeftär als 
Schiedsleuten, Geſetz⸗ und Reſchsconſtitutionsmaͤß'g, folle entichieden werden; follten 
aber diefe nicht einftimmig fegn, fol die Sache dem Pabft, als Oberfchiedenann , zu 
enticheiden übergeben werden. Inzwiſchen foll nichts deftomweniger ein guͤtlicher Vers 
gleich zwiſchen denen Parthenen verſuchet, und bis die Sache zum Ende gelange, eine 
jährlihe Summa von hunderttauſend Rheiniſchen Gulden von dem Heren Churs 
fürften an die Herzogin ausgezahler, und dergealt , und mit dem Beding behändiger 
twerden, mie ſolches in einem abfenderlidhen Artikel, der einerley Beftand und Guͤltig⸗ 
keit mir dieſem Frirden haben fol, ausgedrucket worden. Dabey beyder Parthenen, 
wie auch das Reichs Recht, ſowohl im Polliorıo, als Petitorio , ungefränft verblel⸗ 


ben fol. 

12.) Der alerdurchlauchtigfte Koͤnlg In Schweden, als Pfalsgraf am Rhein, 
Graf von Sponhein und Veldenz, fol ein uraltes SHerzogtkum Zweybruͤcken frey 
und voͤllig, mit allen Appertine itlen und Dependentien, mie allen denen Gerechtſamen, 
welche Ihra Rönigl. Majeſt it Vorfahrere, die Pfaljgrafen und Herzogen von Iwey⸗ 
bruͤcken Ba Den, oder hätten genichen koͤnnen, vermoͤg der Norm im Weſtphaͤ⸗ 


liſchen Frieden fuͤrgeſcheieben, und zwar er 15 daß alles, was von der a 
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Frankrelch, es fer unter mas Nahmen und Vorwand es ſeyn mag, entweder gan, oder 
ftücweiß, in Anſehung beſagten Herzogthums, bisher prätendiret, erobert und reunirt 


worden, mit allen Gerechrfamen wieder an Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden und 
Dero Erben, als Pfaljgrafen am Rhein, kommen fol, | 


11.) &o follen auch ale briefliche Urkunden, die zu ermeldten Herzogthum ger 
hören, ſamt dem Kriegsgeſchuͤg und Zeug , welche zur Zeit der Eroberung daſelbſt mas 
ten, auch alles andere , uber welches man fi) in Favurem Reilituendorum, in vo⸗ 
rigen Artikefn verglichen, wieder ausgeliefert werden. Mas das Fuͤrſtenthum Deldenz 
anlanger, und was unter dem Nahmen beruͤhrten —R— oder von Lautereck, 
der ſeclige Fuͤrſt Leopold Ludwig, Pfalzgraf am Mheln, beſeßen hat, das ſoll nech dem 
vierten Paragrapho und nach dem von Frankreich eingereichten Regiſter erſtattet wer 
den: Daben alle und jede Rechte derer Prätendirenden, fo im Poſſeſſorio als Peti- 
torio, ungehindert fichen follen. 

12.) Dem deutſchen Ordensmeiſter und Biſchof zu Worms, Herrn Frauciſco 
Ludwig, Pfalzgrafen, ſollen wieder völlig die von Frankreich abgenommene, dem Or⸗ 
den vom Alters her gewiedmete , und von ihm befeßene Eommenthurenen und Güter, 
Einkünfte und Rechte erfiattet werden. , Diefe ſoll beruͤhrter Orden, was bie Com⸗ 
menthureyen ımd Guͤter, die unter dem franzöfifchen Gebiet liegen, ſewohl die Collation 
als Adminiftration betreffend, eben fo nusbar, mit eben denen Privilegien und Immu⸗ 
nitäten genießen , wie er ſolches vor diefem , vermög feiner Statuten und Regeln, ges 
noßen hat, und der Johanniter s Orden von Jeruſalem zu genießen gewohnet mag, 
Auch fol alles diefes, In Anfehung des Bißthums zu Worms, hier flart haben, was 
hi dieſem Frieden wegen der Reſtitution der Oerter, der Contributionen und fonftch 
verglichen morden. cc 

13.) Dem Herrn Charfuͤrſten von Coͤln, als, Biſchof und Fürften zu Lüttich, 
fol das Schloß und die Stadt Dinant in dem Stand, morinnen fie zur Zeit der Er⸗ 
oberung gewefen, mit alen Rechten und Dependeutien, Geſchuͤtz, Kriegs⸗Zeug, und 
bamahls darinnen gefundenen Documenten, wieder eingeraumet werden. Auch fol 
les, was oben von denen Eroberungen, Unionen, Reunlonen, im vierten Artifel ger 
ordnet worden, jum Frommen der Coͤliniſch ⸗ und Luͤttichiſchen Kirchen , als wiederkolet 
geachtet werden. | 


n 14.) Das Haug Würtemberg, und nahmentlic der Herr Herzog Georg, fol 
für fih und feine Nachfolgere, was das Fuͤrſtenthum und die Graſſchafft Mompds 
er anlanget, in den Stand, In die Rechte, Präregativen , und in Ipecıc In diejenige 

mmedietät gegen das Heil, Nom. Deich, die fie vorhin gehabt, und weldye die andere 
Meichsfürften genießen, ober. doch genießen follen, elugefeket werden: gaͤnzlich, mis 
Vernichtigung Kecognitionis Valallagii, welche der Zelt nach , an Frankreich 1581. 
geleifter worden. Es folen auch angeregte Fürften insfünfftig ganz frey alle darzu 

ehörige, fo geift s als weltliche Einfünffte „ deren Genuß fie vor dem Nimmegifchen 
* gehabt, genießen: Nicht weniger auch diejenigen Lehen, welche zur Zeit der 
anzoͤſiſchen Detention oder ſonſten eröffnet, oder von ihnen ſelbſten andern uͤberlaßen 
worden. Hiervon ift auszunehmen das Dorff Baldenheim, mit degen Zugehörungen, 
welches der Alerhhriftlichfte König dem Commendanten und General» Duartiermeifter 
de Chanlay übergeben, und alſo gehandelt bfeiben fol , doch dergefialten, daß er dem 
Herrn Herzogen von Wilrtemberg, als Domino diretto, und defen Nachfolgern , 
huldigen, und von ihme diefes Sehens Erneuerung begehren ſolle. (Er fol auch in die 
vollſtaͤw 
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voltftändige und freye Beſchung, fo wohl feiner Burgumpifchen Lehen Clervas und 
ayant, als der Herrichaften range, Hericourt, DBlamont , —34 und ah 
neben den andern in der Grafſchaft Surgund und dem Fuͤrſtenthum Muͤmpelgard geler 
genen Herrfchaften,, mit allen Rechten und Einkünften auf eben folche Weite eingefes 
tzet werden, mie. er folche vor dem Nimwegiſchen Frieden beſeßen: Daß aljo ganz 
todt umd ab ſeyn ſollen alle diefe Handlungen, welche, unter was Schein es feyn mag, 
zu welcher Zeit und anf was Weiſe es Immer möglich, dieſein zumider gethan , oder 
anfprüchig gemacht worden, | 
: 17.) Es fol auch das Marggräfliche. Haus Baaden alle Rechte und Üeneficien 
diefes, und folgentlich des Weftphäliich» und Nimmegifchen Friedens, infonderheit auch) 
diejenigen, die man im wierdten Artikei, » s diefes Friedens angeführet, genießen. 


16.) Auf ſolche Weife ſollen die Fuͤrſten und Grafen von Nafau, Hanau und 
$einigen, undalle andere des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Strände , welche durch den 
vierten Articul dieſes Tractats, und andere, wieder zu reftitwren find, in alle und jede 
Ihre Gebiete, und dahin gehörige Güter und Einkünfte, und in ale andere Rechte und, 
Benckicia, fie mögen Namen haben wie fie wollen, eingefeet werden. 


17.) Weil mar aber den Frieden defto fefter zu feßen, belicbet hat, ein und ans 
dere Derter da und dorten auszutauſchen, als uberläffer Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt an 
Ihro Allerchriſtlichſte Maicftär ımd deßen Machfolgere im Reich, die Stadt Straßs 
burg und was zu diefer Stadt auf der linfen Rhein⸗Seite gehörer, mit allem Recht, 
Eigenthum und hoͤchſter Gewalt , melche den Roͤmlſchen Reich bisher darüber zuge, 
ftanden , oder zukommen Finnen. Diefes alles fol an den Allerchriſtlichſten König und 
feine Machfolgere uͤberlaßen, und zwar alfa ſeyn, daß befagte Stadt, mit allen Ihren 
Appertinentien und Dependentien , die auf der linken Mheinfeite gelegen, ohne einige 
Mefervation, mit völliger Vogtheyligkeit und Superlorität, auch dem hoͤchſten Domi- 
nio, von nun an, zu unendlichen Zeiten, dem Allerchriftlichften Könige und deßen Nach» 
folgern gehören, umd der Krone Frankreich, als einverleibet , angefehen werden fol, 
ohne einige des Kaifers, des Reichs, oder einiges andern Menſchen Widerrede. Zu 
mehrerer. Beftätigimg diefer Ceßion oder Alienatten, beglebt ſich der Kaifer und das 
Meich , In Fraft gegenmärtiger Handlung, ausdrücklich aller und jeder feiner Vorfahrer 
und des Heiligen Roͤmiſchen Neichs Decreten, Conftientionen, Statuten und Gewohn⸗ 
heiten , wann ſie auch eidlich beſchworen wären, oder insfünftige follten bechworen wer⸗ 
- den, namentlich aber der Kaiferlichen Eapitulation , fo weit als die" ganzlihe Veraͤu⸗ 
ferung der Güter umd Rechte des Reiche darinnen verbotten iſt; diefen allen renunci⸗ 
ten fie, und entledigen ermeldte Stadt, ſamt dem Magijivat , allen’Officianten, Buͤr⸗ 
gern und Unterthauen, von denen Pflichten umd Eiden, mit welchen jie bisher denen 
Kaifern und; dem Reich zugerhan gewefen. Weiſen fie auch) hiemit zur Unter:stinfigfeit, 
Gehorfam und, Treu gegen den Allerchriſtlichſten König und deßen Nachfolgere anz 
und ſetzen allo den Allerchriſilichſten König in die völlige und rechtmäßige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, Befizung und Sup:riorität fefte, fagen auch allen Rechten und Auſpruͤchen auf 
berührte Stadt ab, und fireichen zu dem Ende, von nun an, auf unendliche Zeiten, bes 
fagte Stadt Straßburg in der Neichsmatricul aus. ı 
18.).Doch ſoll allen md jeden Einwohnern diefer Stadt. und deren Zugehoͤrungen, 
fie mögen von Condition ſeyn wie ſie wollen, fo ferne fie davon abzınyic,en geföntten, {reg 
fichen, ihre Wohnung an einem andern ihnen beliebigen Ort auffchlagen + Mit Abfuͤh—⸗ 
gung aller bewegůchen Gaͤter, ohue einige Verhindernuß, Abzug un. Erpregung Ar 

nerha 
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nerhalb eines Jahre, nach Ratificirung des Friedens; fünf Jahre aber, praeftitis 
praeftandis , folen fle, vermög deren Conditionen, welche In dergleichen Fällen vor 
diefem gebräuchlich waren, ihre unbewegliche Güter entweder verkauffen oder behal⸗ 
ten und fir ſich oder durch andere verwalten koͤnnen. Eben dieſe Freyheit die Guͤter 
u behalten, und entweder fuͤr ſich oder durch andere, zu verwalten oder zu veraͤuſern, 
fen andern Reichsgliedern, oder mittel» und unmirtelbaren Neichsftänden bleiben, wels 
he Güter , Einfünfte, Schulden , Proceße, oder einige Rechte, In ermeldter Stadt 
und deren Appertinentien haben. Sie mögen felbige gleich; unausgeſetzt behalten , oder 
Zeit währenden Krieges, oder vor denifelben, als confiſcirt und abgenonmen, oder als 
andern concebiet, verlohren haben. Diefe alle follen, Fraft biefes Bergleichs, fie mögen 
wie fie wollen ſeyn, oder ſich befinden ‚ reftituirt werden. Doch foll die Jurisdittio 
Eeclefiaftica denen, welchen fie von Alters her zugeftanden, ungekraͤnkt bleiben, und 
werden weder fie noch deren Exercitium zu hemmen fenn. 


19.) Im Gegentheil reftituiret Se. Allerchriſtlichſte Majefiät mit allen Rechten 
und Dependentien innerhalb drenfig Tägen, von ausgewechfelter Ratification an zu rech ⸗ 
ten, Sr. Kaiferlichen Majeftät und dem Relch das Fort Kehl, welches fie auf der 
rechten Rheinſeite erbauet hat, volftändig. _ Das Fort des sles, und die andern, 
weiche entweder im Rhein felbften, oder in denen Inſuln des Rheins erbauct worden, 
ſollen innerhalb eines Monaths, oder wann es noch eher schnehen fönnte, auf Unko⸗ 
ften des Allerchriftlichften Königs, geſchletfet, und von keinem il wieder aufgebauet 
werden. Die Schiffahrt und die übrige Nutzung des Flußes, ſolle beeder Parthenen 
Unterthanen, oder dengn, die ſonſten ab⸗ und zuzureißen, zu ſchiffen, oder ihre Wan 
ren überzufihren geſonnen find, einem wie dem andern fren fichen. So fol auch von 
keinem der beyden Theile etwas, weder da, noch anderfimo , fürgenowmen werden, 
wodurch der Fluß abgewendet, oder deßen Lauf oder Beſchiffung, oder anderer Ges 
brauch, auf einige Weiſe ſchiwerer gemacht wird. Vielweniger ſollen neue Zölle, 
Zähr » und Bructengelder gefodert, noch) die andern erhöher werden. Man fol auch 
niche Macht haben, die durchgehende Schiffe auf einer oder der andern Selten mehr 
anzuländen, oder ihre Laſten und Waaren auszulegen oder einzunehmen zu, zwingen, ſon⸗ 
Bern es foll ſolches eines jeden ſreyem Willen heimgeftellet bleiben. 


20.) Auch cedirt Se. Allerchriſtlichſte Majeftät Ihro Kalſerlichen Majeftäe 
und dem Durdjlauchtigften Haus Defterreich die Stadt und das Schloß Frenburg und 
das W St. Peter, item, die fogenannte Sternſchanz, und was ſonſten fiir neue Wer⸗ 
ke dafelbft oder anderswo , durch den Schwar zwald, oder das übrige Brißgau, von 
neuen aufgefüihret und gebeßert worden , alle in dem Stand darinnen fie jetzt ſtehen, 
ohne einige Demolirung oder Verfchlimmerung : mit denen Höfen ımd Lehen, Metzhau⸗ 
fen und Kirchzart, famt allem Recht, wie es Er. Majeftät durd; den Mimmegifchen 
Srieden cedirt, oder von Ihr befeßen und erercirt worden. Hierzu gehören auch die Ars 
ehive neben allen Scripturen oder brieflichen Urfunden, welche man zur'Zeit der Eroberung 
darinnen gefunden; fie mögen gleich noch dafelbften fiehen, oder anderfthin verſetzt wor⸗ 
ben fenn: „mit unverleglicher Benbehaltung des Juris Dioecefeos. und anderer Rechten 
und Einkünften des Bißchums ju Eofinik. | 
21.) Es jiberläßer auch an Ihro Kalferliche Majeftät und an das Haus Des 
flerreich der Allerchrifilichfte Könta ganz Breyſach in — Zuſtand, mit denen 
Korn⸗ und Zeughaͤuſern, mit Waͤllen, Mauren, Thuͤrnen und andern oͤffentlichen 

Prwatgebaͤuden, mis allen Dependentien, welche auf der rechten Rheinſeite gele⸗ 
gen⸗ 
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gen; mas aber 4 der linken, und darumter das Fort, le Mortier genennet, das fol 
dem Allerchriftl. König verbleiben. Doch fol die neue Stadt, wie audy ein Theil, und 
die Schanz auf der Rheininſul erbaner, ganz abgetragen, und der Erbe gleich gemas 
chat werden, fo, daß fie von feinem Theil mehr zu erbauen. Im übrigen foll eben 
diejenige Freyheit, von Breyfady abzuziehen , hier wiederholes werden , welche oben, was 
Siraßdburg betrifft, verglichen worden, 

22.) Beruͤhrte Städte, Schlöfer und Schanzen, mit dem ganzen Diftrict, 
allen Zugehörungen und Dependentien / find Ihro Kaiferl, Majeftät von Sr. Königl, 
Majeftät in Frankreich zurückgegeben, umd follen: rejtituirt und ausgeliefert werden, ohne 
einige Reſervation, Erception oder Zurückhaltung , ehrlich, aufrichtig, ohne Gefährde 
und Vorzug, ohne Hinderung und Eingelenfe, und zwar denenjenigen , welche nach 
Ratiſicatlon diefes Friedensfchlußes darzu abgeordnet oder gefeet, und deßwegen denen 
Bubernatoren oder franzöfifchen Officianten der abzueretenden Orten, genugfame Ber 

laubigung aufweifen werden. Daß alfo angeregte Städte, Feflungen, Schloͤßer, 
chanzen und Pläse mit allen Prarogativen, Nutzbarkeiten, Betragnißen und Eins 
fünften, neben allen darinnen beariffenen Rechten, in die wirkliche Macht, Gerecht⸗ 
fame, Beſitzung, alle völlige Gewalt und Superiorität , Ihro Kalferl. Majeftär und 
des Haufes Dejterreicy wiederfommen, und bey demfelben zu ewigen Zeiten bleiben fol 
fen , fo gut, als fie vor diefem demfelbigen juechöret, und bisher von Er. Allerchriftl. 
Majeftät befegen waren: dergeftalt, daß fid) von ihm felber verſtehe, es fey der Krone 
Franfreich ganz kein Recht, noch einiger Anfpruch auf befagte Derter und ihren Dis 
firice ibrig geblieben, oder vorbehalten. So foll auch nichts für die Unfoften und Aus 
gaben, weldye auf die Befeftigung , ‚oder andere öffentliche oder Privat» Gebäude vers 
endet worden, angefordert, nod) die völlige Neftitution, um einiger Urſache willen , 
verzögert, fondern alles nad) dreyfig Tagen, von der Matification diefes Friedens zu 
rechnen, erequirt werden : fo daß man die franzöfifchen Befagungen darans abfuͤhrt, ohne 
Beſchwerung, Schaden ‚ oder Beläftigung der öfterreichifchen — und Innwohnern, 
oder auderer derer Unterthanen, weder unter dem Titul der Schulden, noch der Anſpruͤ⸗ 
che. So ſoll auch der frauzoͤſiſchen Militz nicht erlaubt ſeyn, ſich länger in denen Ders 
gern, die da evacultet werden follen , oder an Ihro Allerchriftl, Majeſtaͤt nicht gehören, 
aufzuhalten, Winters oder Still + fager zu machen ; fondern fie follen unverzüglich in 
der Krone Frankreich eigen zuftändige Länder fortziehen. 

2:,) Auf eben diefe Weife fol Er. Kaiſerl. Majeftät und dem Heil, Roͤm. Reich, 
Philippsburg unverheeret, mit allen Befeftigungen, die auf der rechten Rheinſeite dar⸗ 
an gehänget, nebſt allem Kriegs⸗Zeug und Geſchuͤtze, welche zur Zeit der legten Erober 
rung dafelbft befindlich waren, wieder eingeraumer werden: moben dem Bißthum Speyer 
fein Recht ungekraͤnkt beftehen fol : zu diefem Ende foll auch der vierdte Artifel des 
Dimmegifchen Friedensinftruments ausdruͤcklich wiederholet werden :- die Befeſtigung 
‚aber, welche auf der linken: Rheinſeite angeleger, fol man ſamt der Bruͤcke, welche 
nach der Eroberung von dem Allerchrifil. Könige gebauer worden, abtragen. 

24.) Es mill der Allerchrifil. König auf eigene Unfofien, die Schanzen gegen 
Hüningen auf der rechten Rheinſeite und in der Rheininſul fchleiffen, umd den Grund 
ſamt denen Gebäuden, an das Baadifche Haus überlagen, Auch fell die dafelbft über 
den Rhein gefchlagene Bruͤcke abgethan werden, 

25.) Gleicher Weiſe fol die Befeftigung auf der rechten Rheinſeite erbauet, und 
gegen Fort Louls über liegend, demolirt werden ; Das Fort und die Inſul in Gewalt 

des 
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Bes Allerchriſtl. Königs bleiben: der Boden aber, ſamt denen Gebäuden de demolteten 
Forts, iſt an den Herrn Marggrafen von Baaden wieder abzutreten. Nicht minder 
fol auch der Theil von der Grüde, welcher dahin.aus der. Inſel gehet, abgeworfen, 
amd: von feinem Theil wieder aufgefuͤhret werden. W u’ 
26.) So follen von Se. Allerchriſtl. Majeftät die Befeftigungen, welche an dad 
Schloß zu Trarbady nach dem Nimwegiſchen Frieden angehencket worden, niedergerißen ; 
and eben fo mit Mont-Royal an der Mofel verfahren werden , ohne daß es von einem 
Theil wieder aufzubauen; doch mag das Schloß Trarbach in dem alten Stande bleiben, 
die Stadt aber muß, mit ihren Appertinentlen, denen vorigen, Befitzern völlig wieder 
ingeraumer werden. Ye ' y 
1.27) Eben folche Are zu demofiven, hat man In denen Werfen des Schloßes 
ürbürg, welche von Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt daran gebauet worden, zu beobachten, 
dem man nun die Werke dergeftalt abgethan, fol diefes Schloß, mit der unver, 
legt gelaßenen Stadt Kirn, nicht weniger als das übrige von Gürern, was an den 
Fürken von Salm und defen Agnaten, bie Mheingrafen und MWildgrafen gehörer, 
nahmentlich auch das Fürftenthum Salm und fonften alles, auf eben die Weiſe, mit 
eben dem Recht zu befisen, übergeben werden, auf welche Weile; und mit weichem 
Recht fie foldyes vor der Deftiturion beſeßen, und vermög diefes Friedens, zu genieß 
ſen haben. on 
28.) Eben dieſes fol wegen Demolirung der neuen, an das Schloß Eher 
burg von dem Allerchriſti. König erbauten Wercke, zw verfichen fern: weldye denen 
—— von Sickingen mit allen ihren ans und darzu gehörigen Guͤtern, von beyden 
heilen wieder zu liefern find. i er. 

29.) Weil der Herr Herzog von Lothringen In dieſem Kriege mit Ihro Kaiſerl. 

jeftär eine Parthey gemacht, und in gegenwärtigem Tractate mit eingeſchloßen ſeyn 
will, als ſoll er für fi, feine Erben und Machfolgere in freye und völlige Beſitzung der 
ter Staaten, Derter md Güter, welche fein Water, Herzog Carl, im Jahr 1570. 
(da fie von des Alerchriftl. Königs Waffen eingenommen worden,) befaß, eingefeket 
fenn , ausgenommen die Veränderungen, welche: im folgenden Artifeln follen erkläret 
werden. 

30.) So will nun Se. Alerchriftl. Majeftät dem Herrn og fürnemlich mies 
dergeben : die alte und nene Stadt Nancy, mit allen Fugehörungen, Kriegszeug und Ges 
fchüse, welche in der alten Stadt jur Zelt der Eroberung gefunden worden; doch mit 

dem Vorbehalt, da die Wälle und Bollwerke der alten Stadt, wie auch die Thore der 

neuen, unbefchädiger bleiben; die Wälle aber und Bollwerke der neuen, nicht weniger 
alle nmerfe von beyden Städten, auf Unfoften Sr. Aderchriftl. Majeftät gänzlich 
gefchleifet , umd nimmermehr von keinem Theil aufgebauet werden ſollen: außer , daß 
der Herzog, oder deßen Machfolgere, eine einfache umd gleiche Mauer, ohne Winfel, 
am die neue Stadt, warn es belieber,, führen mag. | 

31.) Se. Allerchriftl. Majeftät will auch das Schloß Bitſch, und alle Zugehöre, 
wie auch das Schloß Homburg, überlaßen und abtreten ;_ doch, daß vorher die Werke 
abgetragen, nimmermehr repariret, den Schlößern aber felbften, und den Staͤdtlein nn 
Flecken, die daran ſtoßen, fein Schaden zugefüger , fondern felbige unverderbet * 
sen werden: ‚ 

32.) Ferner foll dem Herrn Herzog afes dasjenige, mas wegen Unionen und 
Reunionen im vierten Artikel beſchloßen worden, fo guf zu ſtatten fommen, als wire 

‚ * es 
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es hier von Wort zu Wort mieberholer: es mögen befagte Unionen , wo ober wie fie 


wollen, ergangen, oder beereticet ſeyn. i 


32.) Doch reſervirt ſich Se. Allerchriſtl. Könige. Majeftät die Feſtung Saar⸗ 
Louis, ſamt einer halben Meile, welche von denen föniglichen und lotht ſuglſchen Com⸗ 
mißarien ſollen abgeſtecket werden, daß ſelbige Se. Koönigl. Majeſtaͤt mis aller Superlo⸗ 
ritaͤt und hoͤchſten Gewalt ewiglich beſitzen möge. 

34.) Die Stadt und das Amt Longui, ſamt allen Pertinentien und Dependen⸗ 
ten, mir allee Superlorität , höchften Gewalt und Eigenthuͤmlichkeit, fol auf ewig dem 
Alerchrifil, König deßen Erben und Nachfolger, verbleiben, der Herzog auch, befien 
Erben und Machfolgere, fünfeighin kein Recht auf ſelbe anſpruͤchig machen koͤnnen; 
ſondern es will Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt zur Austauſchung ermeldter Stadt, und ſelbigen 
Amts, dem Herrn Herzog, in den drey Bißthuͤmern, eine andere von gleicher Weite 
und eben ſolchem Werth cediren. Über weichem ſich nach guten Treu und Glauben, 
eben feldige Commlßaril vergleichen mögen. Was num auf ſolche Weife cebirt, und 
an den Seren Herzog von &r. Allerchriſtl. Majeſtaͤt überlagen wird, das foll ſowohl 
ber Herr Herzog, als feine Erben und Nachſolgere, auf ewige Zelt , mit allen und je⸗ 
den Rechten der Superlorltaͤt, höchften Gewalt und Eigenthuͤmlichkeit, genichen. 


3°.) Dee koͤniglichen Mifig foll, wann fie an die Gränzörter marſchirt, oder von 
danuen zuruͤckgehet, der Durchzug frey, ohne ihnen einige Hindernip zu verurſachen, 
Durch das herzogliche Sand jederzeit offen ſteheu; doch foll allemahl zu rechter Zeit davon 
gebührende Nachricht vorher gegeben, und der Soldat angehalten werden, daß er niche 
— noch Umwege fuche ; ſondern ſich des naͤchſten und ordentlichen Weges bes 
diene, und den Marſch ohne Verzug gebührend fortſetze, keine Gewalt anwende, fels 
nen Schaden weder den Dertern nod) den Unterthanen des Herzogs zufuͤge, auch dag 
Proviaut, und anderes Nothwendige, fo der Maitz von denen lorhringifdyen Commife 
—* herbeygefchaffer swerden foll, um baar Geld bezahle. Zugleich ſollen wieder abs 
gethan, und in die Gewalt des Herrn ——A völlig, und ohne etwas aus zunehmen, 
alle Wege und Dexter, melde Sr. Allerchriſti. Majeftas durch den Nimwegiſchen Fries 
‚den vorbehalten worden , eingeliefert werden. 


3: >. Die geiftliche Beneficia, weiche bis auf den Tag gegenwaͤrtigen Tractate 
von Sr. Allerchriſil. Majeflät conferire worden, follen bey den jetzlgen Befigern, wel⸗ 
che fie von Sr. Koͤnigl. Majeftät erhalten haben, ruhig gelaßen werden. 


37.) Über diefes tft beſchloßen, daß alle Proceße, Urcheile und Decrete, die dee 
Sach, die Richter, oder andere Er. Allerchriftl. Majeftät befiellte Officianten ‚ in den 
ju Ende gelaufenen Streit + und Klagfachen, ſowohl zwiſchen den Unterthanen des Hero 
zosthums Sorhringen und Barr, als andern, zu der Zeit, da der Alterchriftl. König 
diefe Staaten befeßen, gefprochen,, Ihren völligen und ungehinderten Effect erlan⸗ 
gen folfen, anders nicht, als wann Se. Königl. Majeftät deren Beßtzer geblieben waͤ⸗ 
te; auch foll niemand beruͤhrte Urtheile und Decrete in Zweifel zu zichen , zu vernich⸗ 
tigen, oder deren Vollziehung zu hemmen, oder zu hindern, einige Macht haben. 
Zwar foll denen Partheyen erlaubet ſeyn, vermög der Ordnung und Difpofition der 
Geſetze und Conſt tutionen, Kevifionem Adtorum zu ſuchen; inzwiſchen aber fol 
len die Urthelle in ihrer vollftändigen Krafft verbleiben. 


39.) Gleich nach Ratification des Friedens , follen dem Herrn Herzog die Ars 
chive and brieflidye Urfunden, welche in der — Canzley,) zu Nanch und 
2 Barr/ 
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Bart, und In benden Rechenkammern oder anderswo befindlich ſind, und abgeführer 
worden, wieder eingehaͤndiget werden. 

) So fol auch gleich nach der Ratification diefes Friedens, der Herr Herzog In 
die — — und Barr, feine Commiſſarios ſchicken koͤnnen, welche ‚fer 
nen Vortheil beobachten, die Gerechtigkeit adminiſtriren, ſich der Zölle und Salzaefaͤlle, 
wie auch anderer Gerechtſamen, annehmen, die Poſten einrichten, und andere Sachen 
„füenehmen, die das Regiment, welches der Herr Herzog zu gleicher Zeit voͤllig über 
fich nehmen kann, betreffen mögen. | F 3 
5 40.) Was die Gebühren und die Zölle, und deren Smmunieät, in Sprung des 
Salzes, des Holjes, es fen zu Waßer oder Sand, anlanget , ift darinnen die Gewo 

eit, wie fie im Jahr 1670. eingeführet worden, Fünftig ohne einige Neuerung ja ber 
ten. 

2.) Es fol zwifchen Lothringen umd dem Dieter + Tullifch und Verdunifchen Ges 
— ia hergebrachte übliche Eommercienfrenheit beftändig bleiben, und, 
beyden Theilen zu gut , In ihrem alten Werth erhalten werben. 

42.) Nicht weniger bleiben bie zwlſchen denen Allecchriftl. Königen und deuen 
Serzogen von Lothringen aufgerichtete Concordata,, in ihrer alten Krafft und Wirfung 
ungefränfet. 

43) Es foll dem Herrn Herzog md deßen Brüdern , nach der Reſtitutjon, Frey 

hen, das Recht, welches fie in unterſchledlichen Caufis zu haben vermeinen, narh or 
re Wege des Rechtens zu fuchen : umd follen fie daran hie Urtheile, welche in 
ihrer Abwefenheit, und da man fie micht gehöre, mögen geſprochen worden fen, kel⸗ 
neswegs hindern fonnen. 

44.) In Sachen, welche bier nicht ausdrücklich anders verglichen ind, ſoſſ, mag 
den Herrn Herzog und defien Gebiete anlanget, oder deßen Unterthanen betrifft, dasje⸗ 
nige, was in diefem Tractat unter $. 46. Reftituentur omnes utriusque partis 
Valallı, &c.%. so Simul atque Inftrumenrum Pacis, &c. mb $ ı.Fturad 
. Subdicos, &c. befhloßen worden, anders nicht, als mann alles und jedes hleher ger 
feget wäre, guͤltig (eyn. Ä ; 

! 11.) Der Herr Eardinal von Fürftenberg fol in alle Nechte, Sehen und Eins 
andguͤter , Pfründen, Ehren und Prärorativen, welche denen Neichsfürften und 
liedern gebühren, ſowohl in Anfehung des Bißthums zu Straßburg, auf der Rheln⸗ 
feite als der Abtey Stavelohe , und andern eingefetet werden: Anben fol er mit feinem 
Agnaten und Eognaten, die ihme angehangen, und mit allen Domeftiquen , die völlige 
Anmeftie und Sicherheit, aller Werke, Worte, und alles defen, was wider ihn oder fie 
decretirt worden, genießen. Es ſollen weder er felbft, noch feine Erben, oder Agna⸗ 
sen, Eognaten und Domeftiquen, wegen der Erbfchafft des verflorbenen Herrn Chur⸗ 
fürftens, Marimillarn Heinrich, von den Herren, Herren Churfrften zu Coͤlln und im 
Bayern, noch deren Erben, oder allen andern, jemals belanget werden fönuen: Se 
wenig als hinmwiederum ermeldter Herr Eardinal und defen Aanaten, Eognaten und 
Domeftiquen, etwas aus diefer Erbfchafft , oder wegen der ahne hinterlaßenen Legaten 
und Beſchenkungen, von denen Herren, Herren Churfürften, oder andern , auf eins 
ge Weife zu fodern vermögen: Und foll alio alles Recht, alle Anfprüch- mit allen Pers 
ſonal · umd Neal Actionren, ainifidy abgethan fern. Eben diefer Amneſtie und Sichr⸗ 
heis ſollen ſich zu erfreuen und ebenmaͤßiges Recht zu genießen haben, diejenige, wor 
’ Eolnis 
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Coͤllniſchen Eanonicis, welche feiner Parsen geſolget und Ihrer Beneficlen beraubet wor» 
den. Diele alle follen mit allen Rechten und Würden der Canonicorum, am ebem bier 
fe Stelle und in der Ordnung des Läpituli Carhedralis und Collegıatarym Kccle- 
fia um reſtitufrt werden, worinnen fie von der Entſetzumg geweſen; doch alſo, dag 
die Eintunſte bey denen jetzigen Befinern verbleiben, und dieſe ſowohl als die wieder 
Eingefeste , die gemeinſchaftliche Titul und Function der Würden und Beneficien, (wo⸗ 
bey die wieder Eingefenten die vördere Stelle haben, ) genießen: nad) der jegigen Bes 
figer Tod aber, oder nach derer frenmwäüligen Reſignation, folen die Nefituri die Würde 
‚und Einkünfte allein und völig behalten. Inzwiſchen mögen fie auch vermög der Ord⸗ 
nung, melche fie unter, fich haben, neue fünftig hin vacirende Prabenten erlangen fön 
‚nen. Und diefes wird hoffentlich auch denen obern Feclehaftiöis, die es angehenm 
genehm fegn. Auch fellen die Erben derer Canonicorum, melde ebenmäßig , 
twährendem Kriegs entſetzet, gefiorben, und deren Guͤter, Einfünfte und Rechte 
fequeftrirt, oder vom Filco eingezogen find , felbige wieder zu erlangen, der G 
ten in folgenden d. 47. Rellituentur omnes utriusque Partis Vafallı &ec. völlig 
genießen, und mit bengefeßter dieſer Condition, daß die hinterlaßene Legata ad piäs 
Caulas , vermög ihres Icgten Willens, aus denen angewiefenen Geldern , unverzüg, 


lich follen bezahlet werden. 
46.) In diefer Amneftie folen abfonderlich mit begriffen ſeyn, bie Jandgrafi 
von Heben» Äheinfels, die muͤßen in denjenigen Stand, was das Schloß Khernfeld, 
und die ganze untere Grafſchaſt Katenelenbogen berrift,, mit allen Rechten und Depens 
dentlen gefeget werden, in welchem deren Herr Vater, $andgraf Eruft, vor dem Au⸗ 
fang biete Kriegs geweſen: doch überall mit ungefränfter Benbehaltung aller Rechten, 
welche dem Herrn Landgrafen von Heßen⸗Caßel zuſtehen. 
47.) Es ſollen alle und jede beyder Partheyen, Vaſallen und Unterthanen, 
geift» und weltliche Coroora. Untverfitäten und Collegien, In die Ehrenftellen, Wuͤr⸗ 
den, Benchcia, eingeſetzet werden, in deren Genuß fie vor dem Kriege gewe⸗ 
fen: mie auch in alle Rechte, Güter, bewegliche umd unbewegliche Zinfen und Einfünfe 
ten, auch diejenige, welche redimirt, und mit dem Leben geendet werden Fönnen, (wann 
nur das Capital noch verhanden,) wie fie zur Zeit und nach Gelegenheit des Kriegs 
erobert und eingeoıen worden, ſamt denen Rechten, Actionen und Succeßlonen, wel⸗ 
che ihnen in waͤhrendem Krieg zugekommen; doch alſo, daß fie nichts von Nutzungen 
und Einfünften, welche nach der Eroberung oder Einziehung bis auf den Tag des cas 
&ificrten Friedens gefallen, oder an Peufionen überlaßen worden , fordern koͤnnen. 
Gleicherweiſe foflen nicht wieder zu fodern fenn die Schulden, Waaren, und mas vom 
_Fif:o der Zeit und Kriegsmanier nach eingezogen, und »ubliea Auttoritare, zu alte 
dern Nutzen gewendet warden: daher follen ninmermehr weder die Glaubiger ſolcher 
Schulden, noch die Herren dieſer Waaren oder beweglſchen Guͤter, noch deren Er» 
"ben , oder welche isrentwegen eine Sache haben, diefelbigen perfequiren , oder derem 
MWiedererftattung und Satisfaction prätendiren fönnen, Diefe Reſtitutlon ſoll fich auch 
bis auf diejenigen erſtrecken, welche der widrigen Parchen fich anhängig gemacht, oder 
deswegen verdächtig geivefen , und welchen, nad) den Nimmegifchen Frieden ihre Guͤ⸗ 
ger, Einkünfte oder Rechte, weil fie anderswo gewohnet, oder bie Huldigung nice 
' geleiftet, over auch um dergleichen umd anderer Urfachen willen , genommen wordeh, 
deßwegen diefe alle , in Krafft und vermoͤg diefes Friedens, in Ihrer Fürften alte 
Gnade, tie auch in die alten Rechte und ale Güter , fie fie zur Zeit des Schlußes 
und der Unserfchreibung diefes Tractats geweſen { — werden. Diefes alles —* 
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‚man gleich nach der Natificirung exequiren, und fich weder Donationen, Conceßlonen, 
Alienationen, Declarationen , Confikationet, Commifla, Unfoften, Berbeßerungen, 
Ben « und Endurtheil⸗ welche denen abmefenden und ungehörten Partpeyen ex Con- 
tumacia gefprochen-worden, hlndern laſſen. Diefe Urtheile und Res judicarac, fol 
Ten nichtig und eben fo viel 4 ale wären fie nicht ergangen und nicht gefprochen:: 
olfo alle ſolche Leute in ihr Vaterland, oder zu ihren Gütern, wieder zu gehen freye 
und völlige Macht haben, und ihnen frey ſtehen fol, ihre Zinfe und Einkünfte felbften 
zu genießen, oder anderswo, da und wo es ihnen belicken wird , ihre an⸗ 
urichten : mic Ausſchließung aller Gewaltthaͤtigkeiten und Zwanges. Ferner follen fie 
tlaubniß haben , ihre Guͤter und Einfimfte Durch —*— Leute ju verwalten, 
‘diefelben zu gebrauchen und zu genleßen: ausgennommen die gelſtlichen Guͤter, welche die 
erfönfiche Nefidenz erfordern, dann diefe müßen auch in Perfon verwaltet und verſe⸗ 
"ben werden. Endlich bleibet alen Unterthanen der beyden Parthenen freye Macht, ih⸗ 
re betvegliche und unbewegliche Guͤter, Zinfe und Einfimfte , die umter eines oder bes 
andern Gebiete liegen, zu verfaufen, zu vertaufchen, zu veräußern, zu verfeßen, ober 
auch anders über felbige inter Vivos, und ultimam Voluntatem zu difponiren: ders 
geftale, da ein jeder Unterthan ober Extraneus biefelbigen fauffen und adquiriren fönne, 
‚ohne daf er einer andern oder fernern Erlaubniß des Obern, als diejenige ; welche In 
dleſem Articul begriffen iſt, zu fuchen hat. 
48.) Wären einige Benchcia mediata, oder immediata, In währendem Krieg 
vor einem oder dem andern Theil in den Ländern und Dertern , die ihnen damahls um 
terwuͤrfig geweſen, nach der Norm der alten Einfegung, und auf den Fuß, der des⸗ 
wegen le general +» und particnlaren Statuten, oder einige andere Difpofirion 
oder Provifion, wann fie vom Pabſt canonice geſchehen, tauglichen subjectis conſeritt 
worden, fo follen dieſe ſowohl, als diejenige Kunchcia Ecelclhatlica , welche vor ger 
geumärtigem Krieg (in denen Dertern) die vermög biefes Friedens, wieder mußen res 
ftituiret werden, ) auf diefe Welfe vergeben worden, denen gegenteärtigen Beſitzern ger 
aßen werden: alfo daf fie niemahls, weder in deren Beſitzung oder rechtmaͤßigen Ders 
maltung, noch In Genießung deren Nutzungen, von jemand beeinträchtiger‘ oder vers 
egal oder unter deren Titul, es mag cauſa praulens oder praeterita fen, techn 
ch belanget, eder auf einigerley Welfe beunruhiget und beſchweret werden Fönnen, mer 
gen oder folen. Nur daß fie dasjenige leiften,, was ihnen in Anfehung Ihrer Benefi⸗ 
cien oblieget. 


» 493 Well der gemeinen Ruhe oblieget, daß der zu Turin, den 29. Aug. 1696. 
zwiſchen Sr. Allerchriftlichften Königlichen Majeftät und dem Herrn Herzogen zu Sa⸗ 
voyen gefhloßene Frieden mit zu begreiffen und einzuſchließen beliebet, mit der Maaß, 
daß er einerlen Kraft und Guͤltigkeit mit diefem haben und verbleiben fol. Üser das 
wird infonderheit alles dasjenige beftätiget, mas In denen Friedensihlißen dem Weſt⸗ 
»phälichen und Mimmegifchen, wie fie oben wieder aufgerichtet, dem Savopifchen Haufe 
ium Beſten befchloßen, und hier, als nämlidy von Wort zu Wort wiederkoler zu ach⸗ 

gen iſt. Doch mie der — dag durch die — Reſtitutions Pignerols 

und deßen Dependentien, in keine Wege diejenige ag sei möge geſchwaͤchet oder geaͤn⸗ 
„dert werden, welche Ce. Allerchriſtlichſte Königliche Majeſtaͤt über ſich genommen hat, 
‚nämlich den Herrn Herzog zu Mantua vierhundert ımd vier und neunzig taufend Gul⸗ 

den zur Auslöfung des Herrn Herzogs von Savoyen zu bezahlen : geftalten folches iu 

dem Weſtphaͤliſchen Sriedensinftrument weirläuftiger erfläret worden. Und damit dies 
ſes alles um fo vielmehr befteifet werde, fo geben alle umd jede, am dem rn 
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100,50) Do fo mung oder Deflitution, der" Dexter, Perſonen, 
Gůter und Rechte „wi h geſchehen iſt, oder —*3 fell, den 
nen Wiedereingeſetzten egenden, Fein neues wach 
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d Gevollmaͤchtigten unterfchrieben, und. gefiegele ſeyn wird alle 
ei Rn 5* fie Nahmen haben mögen, ale aufer ⸗ Weinbergs und 


ſache willen, möchte vorgenormmen werden, ehne einige Abführung der denen — 5*— 
nern zuſtaͤndigen, oder Fraft des Friedens zuruͤck zu laßenden Sachen, edacuirt ſeyn; die 


tiegsgefangene in voͤlli⸗ 
ge Seeneit ohne &öfegeld, und zuförderft dieſe, welche auf die Galeeren verbanmer, 
oder fonjten mo ad opus publicum verrolefen worden, mieder eingeſetzet werben. 

52.) Und damit die vollfommenen Früchte des Friedens auf benderfeits Untere 
thanen fein bald fallen’ mögen, ſo iſt man fchlüßig worden , daß alle Contributionen 
an Geld, Gerreid, Wein, Heu, Sole, Vich „und unter andern Nahmen, wann 
fie aud) denen gegentheiligen Unterthanen bereits auferleget, und Vertrags weiß ſchon 
beftätiget wären , nicht minder aud) die Zuragirungen , welcher Gattung ſie ſeyn moͤ⸗ 
gen, in eines andern Gebiet, gleich vom Tage der Natification an , gänzlich aufhören, 
und alles, mas zu der Zeit aus dergleichen und andern Conteibutionen , Auflagen und 
Preßuren ruckſtellig ſeyn wird, durchaus abgerhan fern und bleiben fol. Es ſollen auch 
* in dieſem Kriege, um welchet Urſache willen es ſeyn möge, verhaſtete uud wegge⸗ 

ührte Geiſeln, ohne, einigen Verzug, ohne Entgeld wieder zugelaßen, und 3 
Vaterland abgefertiget werden, 
— 53 Es 
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R 63.) Es follen auch, gleich nach unterfihrtebenem Frieden, die Commetelen zwi⸗ 
ſchen Ihro Kaiferl. Majeitär und des Reichs, mie auch zwifchen Sr. Alerchrifil. D 
feftät und des Königreichs Frankreich Unterthanen , welche in waͤhrendem Krieg verbots 
fen waren, in die vorige vor dem Krieg übliche Freyheit gelangen, und dabey alle und 
jede Burger und Innwohnere zu beeden Geiten, nahmentlich derer Reiche» und Hans 
featifchen Handele-Städte, zu Waßer und fand, völlige Sicherheit, das alte edit, 
die vorigen Immunitaͤten, Drivifegia und Bortheile, welche durd) feyerlidhe Trectaten, 
oder alte Gewohnheit erhalten worden, dergeftalt genießen , dag man hierinnen nad) 
dem Frieden feiner weitern Convention oder Verträge vonnöthen habe. ur 


54.) Alles, worüber man in diefem Frieden einig worden, ſoll gelten, und von 
ewiger Dauerhafftigfeit ſeyn, beobachtet und volljogen werden; daben nicht geachtet‘, 
fondern vielmehr abgefchaffer und caßiret wird, Alles dasjenige, mas dem zuwſder ſchel⸗ 
nen , angezogen oder erdacht werden mag, ob die Sachen gleich fo befcaffen mären,daß 
deren-eigentlichhere Meldung hätte geſchehen follen, oder die Abfchaffung und Annulll⸗ 
rung nichtig oder unfräfftig zu nennen ſcheinen koͤnnte. 


s6.) Es fell beeden contrahirenden Theilen fren ftehen, diefen Frieden und defien 
Beobachtung mie Allianzen, Veſtungen, die auf eigenen Grund und Boden, außer 
oben nahmentlich ausgenommenen Plägen, nad) Belieben mögen erbauet und erweitert 
werden, mit Beſatzungen und Wachten oder andern zu feiner Vertheidigung taugenden 
Mitteln zu verſichern. So foll auch ſowohl andern Königen , Fürften und Mepubll 
quen, als auch dem Könige in Schweden, als Mittler, gleich als in Krafft des Wells 
phaͤliſchen Friedens, felbigen handzuhaben, der Kaiferl. Majeſtaͤt und dem Deich, wie 
euch Sr, Allerchrifil. Königl. Majeſtaͤt Guarantie zu leiften, erlaubet feyn. 


$6.) Und weil Se. Katferl. Majeftät und das Reich, benebft Sr. Allerchriſil. 
Majeſtaͤt mit danfbaren Gemuͤth erfennen, die unermüdete Sorgfalt, und nachdruͤck⸗ 
lichen Dienfte , welche der großmächrigfte König in Schweden , zu Wiederbringung der 
allgemeinen Ruhe angewender, fo ift benderfeits beliebet worden, felbigen mit feinen 
echten und Provinzen in gegenmärtigen Tractat in befter und befländigfter Form nahe 
mentlich mie einzufchließen. 
$7.) Berner. werden in diefem Frieden, im Namen Ihro Kaiſerl. Majeftär und 
des Reichs , außer oben bemelderen Mitgliedern des Reichs, auch die übrigen Churfiirs 
en , Fürfien,. Stände und-Ölieder des Reichs, und unter diefen abfonderfid) der Bin 
hoff und das Bißthum zu Bafel, mit allen ihren Gebieten, Prarogariven und Rech⸗ 
- sen, mit begriffen. Nicht weniger auch die dreyzehn ſchweitzeriſche Cantons, mit ihren 
Bundsgenofen , DT die Republik und Stade Genf, und deren Dependentien, 
die Stadt und Graffchaffe Neuburg (Meu: Ehatell) am See, neben den Erädten 
St. Gallen, Muͤhlhauſen und Biel, denen drey Rhaͤtiſchen Bunden und Graubünden, 
fieben Wallifer-Zchenden , und der Abt von St. Gallen, 


8.) Im Nahmen Sr. Allerchriſtl. Könige. Majeftät werden ebenfalls darunter 
de drenzehn ſchweitzeriſchen Cantons, und deren Bundsgenoßen, auch nahmentlich die 
Refp. der Wallifer mit eingeſchloßen. 

59.) In dieſen Frieden follen alle diejenige, welche vor ausgemechfelter Natifica, 
tion, oder nach derfelben Innerhalb ſechs Monath von einem und dem andern Theil, aus 
gemeiner Einwilligung werden ernennet werden, mit aufgenommen ſeyn. 
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0.) Wegen diefes folchergeftalt gefchloßenen Friedens verfprechen die Faiferlichen 
und Pöniglichen®efandten, und deren deputirten Reichsflände Gevollmaͤchtigte, daß er fü, mie 
er von dem Kaifer, dem Meich und dem Alerchriftl. König, nad) gegenwärtiger Form 
eingerichtet , beliebet worden, foll unverbruͤchlich ratificiret und gehalten, und die Ras 
tificationg + Inftrumenta innerhalb ſechs Wochen von dem heutigen Tag anzurechnen, 
oder ehe noch, wann es gefchehenfan, gegen einander — werden. 

61.) Zu mehrerer Beglaubigung und Sicherheit deßen, haben fo wol kalſer⸗ 
als fönigliche estraordinaire Gefandten und Gevollmächtigte, famt denen der Herren 
Ehurfürften, Fürften und Ständen des Reichs , zu diefem Actu Gevollmaͤchtigten Abs 
geordneten, diefen Tractat mit eigenen Händen unterzeichnet, und mie ihren Sigillen bes 
— un im Schloß zu Ryßwick in Holland, den dreufigften October , des 
1697. rs. 


(L.S.) D. A. Gr. von Kauniz. (LS) M. A. von Harley, Bonneuil 
(L.S.) Heine. %. Gr. von Strattmann. (L,5.) Ludwig Verjus, de Crecy. 
(LS.) 3.5. Freyherr von Sellen. (L.S.) Sranz von Eallieres. 


Im Nahmen des Churfürften von Maynz: 
(L.S.) M. Friedrich, Freyherr von Schönborn, Legat. 
(8.8.) Ignat. Ant. Orten, Gevollmaͤchtigter. 
(L.s.) Georg Wilhelm Moll, Gevollmaͤchtigter. 
Im Nahen des Eburfürften in Bayern: 
(L,S.) Von Prielmeyer, ertraordinaire Gefandter und Gevollmaͤchtlgter. 
. Am Nabmen des Haufes Defterreich : 
(LS.) Srandf. Rudolph von Halden, Freyherr von Tragberg, ıc. 
Im Nahmen des Teutfchmeifter + Ordens; 
(1.5.) Earl, Freyherr von Loe, Teutfcher Ordens » Ritter. 
Im Nabmen des Fürjten und Bifhoffs zu Würzburg: 
(L.5.) Johann Conrad Philipp Ignatius, von Taftungen. 
Im Rahmen des Churfuͤrſten zu Trier, und Bifchoffs zu Speyer: 
(L,S,) Johann Heinrich von Känfersfeld, Gevollmächtigter. 
Im Rahmen des Fürften und Bifchoffs zu Eoftang: 
(L.S.) Sriedrich von Dürrenheim. 
Im Nabmen des Bifhoffs und Fürften zu Hildesheim: 
(L,S.) Earl Paul Zimmermann, Eanzler, geheimer Math und Gevollmächtigter. 
Im Rahmen des Churfürften zu Colin, als Biſchoffs und Fürften zu Lüttich: 
LS.) Johann Conrad Norf, gevollmächtigter Deputarus. 
Im Nahmen dee Biſchoffs und Fürften zu Münfter: 
(L.S.) Ferdinand, Freyherr von Plettenberg und Echnhaufen, Ecclef. Cathedr, Pa- 
derb. Monaft. & Hildesh. refp. Decanus & Capit. 
Im Nahmen des Ehurfürften zu Pfalz, als Herzogens von Meuburg: 
(LS.) Johann Heinrich Hettermann, Gevollmächtigter. 
Im Nabmen des Herzogen von Würtemberg: 
(1.5) Johann Georg, Edler Herr von Kulpis, des H. Roͤm. Reichs Ritter, gehels 
mer Staatsrarh und Director. 


(1.5) Anton Gunther von Kefpen, Ober, Rath und heryeglicper Gevolimachtigter. i 
Gefh.von Ftankt. XV. Cheil. ) 
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Am Nahmen des Herrn Markgrafen von Baaden⸗Baaden: 
LS.) Carl Ferdinand, Freyherr von Plittersdorff, falvo alternationis ordine. 
Im Nahmen des Schmwäbifchen Abbate + Collegii. 
(1.5.) Yofeph Anton Eufebius von Halden in Neidberg, Freyherr von Autenviedt, 8% 
vollmädhtigter. 
Im Rahmen der Grafen auf Wetterauifcher Banf: 
(L.8.) Earl Otto, Graf von Solms. 
(L,S.) 5. €. von Eckelsheim, Hanauiſcher Rath und Gevofmächtigter. 
" Am Nahmen der freyen und Reichs⸗Stadt Coͤlln am Rhein: 
(LS.) Hermann Joſeph Buͤllingen, Syndicus und Gevollmaͤchtigter. 
Im Nahmen der Stadt Augſpurg: 
(L.s.) Johann Chriſtoph ven Dirheim, Gevollmaͤchtigter. 
Am Nahnıen der Reichs-⸗Stadt Frankfurt: 
(LS. Johann Jacob Miller, Gevollmächtigter. 
(L.S.) Johann Melchior ty, J. U, L. Syndicus und Gevollmaͤchtigter. 


Befonderer Artikel. 


Zu mehrerer Erläuterung des Artifels: Es follen von dem Allerchriſtl. Rörkz 
den Heren Churfuͤrſten von Pfalz reftituire werden, ıc. hat man ſich belieben laßen, 
dern heut unterſchriebenen Frledensinſtrument meiter benzufügen, daß in Vortrag ⸗ und 
Enrfheidung der Anforderimgen oder echte, welche Madame, die Herzoginn von Or» 
kans, wider den Herrn Churfürften von der Pfalz hat, diefe Art gehalten merde : 
Wann benderſeits Schledsrichter in währender Zeit , welche zur Feiedensgenehmhaltung 
angefeiset worden, wegen bes Orts zum Congreß übereinfommen, fo fol folcher Ort 
benderfeits Theilen angezeiget, und die Commißarlen der Herren Schiedsrichter Inner 

b zween Monathen, von völlig gefihehener Reſtitution des Herrn Churfürftens zu 

alj, vermög des allegirten Artikels, angerechnet, dahin abgefertiger werden. Als 
dann fol Madame, die Herzogin ‚ In folgender Monatsfrift eine völlige Verzeichnung 
der Rechtsanſpruͤche, oder Anforderungen wider den Herrn Churfürften überreichen, 
und felbige Inmerhalb acht Tagen dem Herrn —— communicirt werden. Hierauf 
ſollen beyderſeits Theile Beweißthuůmer, vlerfach abgeſchrieben, vorgeleget, und der 
Herren Schiedsrichter anweſenden Commiſſarien, innerhalb Verlauf anderer vier 
Monathen, an dem von ihnen zu benennenden Tag, ausgehaͤndiget werden, wovon 
jeder Schiedsrichter ein Eremplar ben fich behalten mag, das dritte fol ad adta com. 
munia Arbitrii bengeleger ; das vierte aber den Theilen beyderfeite In Zeit von acht Tas 
gen mitgerheilet werden. Auf gleiche Weife fo auch der Herren Schiedsrichtere Coms 
mißarien geantwortete , und jedes Theils Antwort vierfah ausgehändiget , auch den 
Theilen wieder beyderſeits innerhalb acht Tagen zugeftellet werden. In den vier folgen 
den Monaten fol man bepderfeits zum Schluß der Sache fihreiten, und felbige des 
Schiedsrichters Ausſpruch unterwerfen, den Schluß umd die Submißion aber den Theis 
fen fund thun, und die Alta, In Gegenmart deren — wie man zu ſagen 
pflegt, inrotuliren. Warm man beyder Theile Recht, in Verlauf ſechs Monachen, 
durchſehen und eraminicet worden , fo fol von den Herren Schiedsrichtern, und deren 
geſchwohrnen Eommißarlen, in dem Ortdes Congreßes , der Ausſpruch nach den Geſe⸗ 
Ken und Reichsſatzungen Öffentlich gefället, und wann folder einftimmig wäre, völlig 
Ins Werk geſetzet werden. Wurden aber die Herren Schiedsrichter oder deren Coms 
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mißarien in dem Ausfpruch unelnig ſeyn, fo follen die Alta Arbitrii communia, in- 
— zweyen Monathen, von dem Tage des Ausſpruchs an gerechnet auf gemeine 
Unfoften der Theile, nad) Nom geſchickt, und dem Pabft, als Ober sSchledsrichter , 
vorgeleger merden, welcher die Sache wieder gefchwohrnen ımd feinem Theil verdächtls 
gen Eorzmiffarien‘, innerhalb zwegen Monathen zu eraminiren, übergeben fol: diefe- 
ſollen nun tiber dle vorige Acten , ohme weitere den Theilen zugelaßene Deduction, In 
zeit der nächitfolgenden ſechs Monarhen, wie fhon erwehnet , nach den Gefegen und 
Reirhsfagungen den legten Ausfprucdy machen , welcher auf feine Weile mehr umzu⸗ 
ſtoßen If, fondern ohne einigen Verzug oder Widerrede von den Herren Schiederichtern 
der Erecution überlaßen werden fol. Wofern ein oder der andere Theil in Vorlegen, 
Ausführung , oder Bereifung der Anfprüche und Rechte ſaumſeelig wäre, fo fol 
nichts deftoweniger dem andern Theil , In den gefeten Terminen, welche niemals vers 
längert werden follen, foldye Nechte auszuführen, und darzu thun, auch den Schieds⸗ 
richtern fowohl, als dem OberSciedsrichter, auf vorgefchriebene Art zu verfahren, und 
dere Ausſpruch, tie die eingegebene Acta und Probata fauten, zu machen und zu voll 
zehen, fren fichen: doch foll, unerachtet diefes Proceßes, wann fomohl von den Par⸗ 
thenen ſelbſt, als auch) von den Herren Schiedsrichtern ‚ein Weg zu gütlichen Vertrag 
vorgcfhlagen würde, wichts unterlaßen werden ‚was zur freundlichen Beylegung der 
Scrittigkeit gereichet. Weil aud) in dem angeführten Friedensartifel verglichen worden, 
daß, bis zum Austrag diefer Strittigfeit, eine jährliche Summa von weyhunderttauſend 
Pfund, oder hunderttauſend rheiniſcher Gulden, von dem Herrn Churfuͤrſten zu Pfalz 
der Frau Herzogin von Orleans , beschlet werden fol: fo it man, mas diefe Zahlung, 
und den Termin, wann fie ſich anheben foll, betrifft, ferner fpecialiter eing worden, daß die eis 
(tung alsdann anfahe, wann , nach laut des beiagten Artifels, die darinnen bemeldete 
Herrihafften und Derter , dem Herrn Ehurfürften völig eingeraumer feyn merden. 
Damit aber die Fran Herzogin von Orleans, wegen der Desahlung angeregter Sums 
ma, befio verficherter ſeyn möchte, fo folder Here Churfürft, fo viel aus denen Ber 
waltern oder Steuereinnelimern des Amtes Germersheim, und anderer Derter der 
Pfalz, als deren genug fegn, vor genchm gehaltenen Frieden ernennen , welche folche 
der Frau Herzogin, oder deren Befehlshaber zu Landau, alle Jahre, und zwar alle 
halbe Jahre die Helffte zu erlegen, auf fidy nehmen , welche , wann fie nach ordentll⸗ 
chem Weg des Rechts feine Satisfaction leiften , und es die Noth weiter erfodern fol 
fe, von dem Allerchrifil. König durch militariiche Erecution zu bezahlen , gezwungen 
toerden fonnen. Es foll ab-z diefe Bezahlung auf folche Art und Bedingung gefchehen, 
daß dasjenige, mas man wegen befagter jährlichen Gewährung der Frau Herzogin von 
Drleans, fo fang die Sache vor den Schiedgrichtern unausgemacht bleibt, mit den 
Prätenfionen, erleget, im Fall derfelbigen von den Schiedsrichtern einige , die zu erſe⸗ 
gen find, zuerfannt würden , oder da die Entfcheidung erfolgte, daß ihr entweder 
nichts, oder weniger gehühre, wieder eingeraumet werden müften, diefe Erfegung oder 
MWiedererftattung nicht anders, als die Streitfiche felbft, durch fchiedsrichterlicdyen Sen⸗ 
tens determiniret werde. Moferne aber die Frau Herzogin von Orleans , der Compros 
miß Formul im überreichter Verzeichnung der Prätenfionen, der Inftrudione caufz 
und Defponfion denen Churpfaͤlzich eingereichten Schriften , keln Genuͤgen leiftete, fons 
dern verzüglich wäre, fo foll befagte jährliche Gewährung, allein in folcher Zeit aufhoͤ⸗ 
ren, und der Here Ehurfürft an folhe Bezahlung nicht mehr gehalten fenn ‚ der Pros 
cef ſolcher Sache aber , zufolge diefer Compromiß ⸗Formul, Fortgang haben. Geſche⸗ 
ben im Pallaft zu Ryswick, den 30. October, 1697. 
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Innhalt 


der ſpaniſchen und franzöfifchen Friedensartikel, in dem Schloß zu Rys⸗ 
wick, in Holland, den 20. September 169-. geſchloßen. 


1.) Sr ein ewiger Friede zwiſchen Ihro Majeftäten , Dero Machfolgern , Rel⸗ 
chen und Unterthanen fen. 

2.) Sollen alle Feindfeeligkeiten beederfeite aufhören. 

3.) Soll eine ewige Vergeßenheit ſeyn, alles deßen, mas mährenden letzten 
Krieg geichehen ift. 

4.) Sollen die Plaͤtze, Girona, Roſes, Belveder und Barcellona an Spanien 
wieder abgetreten werden , und in felbigem Stande, als fie fenud genommen worden; 
und alles das, was in Catalonien und in Spanien durch die Frauzoſen, fit dem 
Mimwegiſchen Frieden, eingenommen worden, gleichfalls an Se. Eatholifche Majeftät 
in gegenwärtigen Stande wieder gegeben werden. K. 

5.) Desgleichen aud) Luͤtzenburg, mit der Landſchafft diefes Nahmens und das 
Fuͤrſtenthum Chinay. 

6.) Charleroy. 

7.) Mons und Ach, mit Ihren Dependentien, ausgenommen bie Schloͤßer 
amd Flecken von St. Anton, Baur, Guarrain, Romecroir, Bethome, Eonftantin, 
amd das * von Paradis, die Dörfer von Kain, Harines, Males, Montcourt, 
Mont St. Audebert, Zontenel, Maubres, Hernies, Eaveile und Vlars. 


8.) Solle Cortrich auch abgetreten werden, In gegentpärtigem Stande, undder 
darinnen gefundenen Artillerie, famt deßen Dependentien. 


9.) Wird Ingleichen von beeden Theilen abgetreten, alles das, mas waͤhrendem 
letzten Krieg abgenommen worden iſt, es ſeye in der Welt wo es wolle, 

10.) Soflen alle die Reunlonen, fo in denen Niederlanden , nach) den Nimwe⸗ 

ſchen Frieden gemacht worden , vernichtet: werden, ausgenommen zwey und acht;ig 
Dirfer, welche Se. Allerchriſtl. Majeftär prätendiret, als Dependentien von Charles 
mont und Maubeuge, ıc. woruͤber zwifchen beederfeits Commißarien folle gehandelt 
werden, mit dem Beding, daß, warn fie ſich nicht verglsichen koͤnnen, die Entſchel⸗ 
dung davon den Herren Gencraljtaaten der vereinigten Provinzen übergeben werden ſolle. 

11.) Sollen alle abzutretende Pläse ihre alte Rechte und Frenheit genießen. 

12.) Sofle die Reſtitution davon ohne Vorſchub, nad) Auswechslung diefes 
gegenwärtigen Tractats geich: on. 

13.) Sollen die fran öfifche Commißarlen, um die Xrtillerte und Munition, ſo 
fie in die Plaͤtze gebracht haben, abzuführen, zwey Monath zur Abfuhr derer Wagen von 
denen umliegenden Landen ſich bedienen, 

14.) Sollen die Gefangene nach der Ratification , beederſelts, vermittelt Zah⸗ 
fung ihrer Schulden, jedoh ofme Ranzion, ale losgelaßen werden. 

1c.) Sollen beederfeits Unterthanen überall handeln, jedoch den Zoll bezahlen , 
und als eigene beſchuͤtzt werden. 

16.) Sollen ade Archive und Stri Feen, fo gu den Plägen gehdtig, Innerhalb drey 
Monaten nach der Ratification, ja felbjt diejenige , welche aus der Eisadelle von Gent, 

und 
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— De REINE von Rißel genommen worden , getreulich wieder heraus gege⸗ 
n werden. | 

17.) Sollen die Eontributionen und andere Auflagen , mit Ihren Ruͤckſtaͤnden, 
gleich nach der Natification diefes Tractats aufhören. — b — 

18.) Sollen beederfeits Uuterthanen in ihre beweg + und unbewegliche Güter, Ren⸗ 
ten, ıc. wieder eingefegt werden , aber doch wegen dem Erlittenen im Krieg feine 
Schadloshaltung fordern. 

19.) Auch nicht wegen denen confifcirten Guͤtern. 

2:.) Und ſolches alles folle nach den ein und zwanzigſten und zwey und zwanzigſten 
Artikeln von ben Nimwegiſchen Frieden gehalten werden. 

27) Der vier und zwanzigfte und fünf und zwanzigfte Artifel von gemeldtem Tras 
—— vollzogen werden; Alſo, daß diejenige, ſo Aemter haben, dieſelbe behal⸗ 
ten ſollen. 
22.) Moͤgen beederſeits Unterthanen frey und auf alle Weiſe von ihren Guͤtern 
unter dem Gebiet des andern Oberherrn diſponiren. 

23.) Sollen von beederſeits Commißarlen die Reuten, welche zugleich an Frank⸗ 
reich und Spanien gehören , reguliret werden. - 

24.) Sollen die Renten, fo auf die eigenthuͤmliche Herrſchafften, durch die vos 
rige Trattaten feſt geſtellet, bezahlet werden. Bes MR A 

25.) Soflen die Schiffe oder Prifen, welche vier Wochen nach Publication die, 
fes Tractats genonmen werden, jwifchen Terneus und dem Ende vom Canal, und feche 
Wochen bis an Capo St. Vincent, und zehn Wochen In der Mitreländifchen See umd 
den Linien, und acht Monarhen in allen andern Gegenden, wieder erftattet werden. 

26.) Im Fall einer neuen Ruptur, oder Friedensbruch, ſollen beederfeits Unter⸗ 
per ee Zeit gaben, jeder , wohin er will, mit ihren Familien und. Guͤtern 

u retiriren. 

' er Sollen beederfeits Voͤlker unmictelbarer Weiſe, nach Ratlſication dleſes 
Zractats, fich in die Lande ihres Oberheren zurücziehen. 

2x.) Sofle Frankreich die Einfünfte in denen Plänen , fo wleder abgetreten wer⸗ 
den, bis auf den Tag der Wiedereinraumung genießen, und die Reſtanten an die Pach⸗ 
ger behörlich bezahlet werden. 

2 .) Sollen die Nimwegiſche und die vorher gemachte Tractaten beobachtet und 

werden , ausgenommen die Artikel, weldye darinnen verändert worden. fennd. 

30.) Sollen ale Sentenz und Ausfprüche, fo von deneh franzöfifchen Nichtern 
und foriderlich von dem Parfement von Dornick, währender Beſitzung von Sranfrel 
gefchehen, kraͤfftig und guͤltig verbleiben. -- 

' 31.) Sollen die Stadt und das Schloß von Dinant an den Biſchoff und Fuͤrſten 
wort Kittich, in dem Stand, als wie ſolche eingenommen worden, —— werden. 

32.) Solle der Koͤnig von Spanlen die Inſul Ponza, in dem Mittellaͤndiſchen 
Meer, dem Herzoge von Parma wieder geben, 

33.) Wird der Friede, zwiſchen dem König vom Frankreich und dem Herzog vom 
Eavonen, fo den neunten Auguſt 1695. geſchloßen worden, duch) dieſen Tractat bes 
kraͤfftiget, ja elbſt von beyden Kronen garantiret. 

"3. 34) Wirddr Koͤnig von Schweden auch in dleſem Frieden begriffen, In Betrach⸗ 
fung der großen Dienſte, welche er Europa in diefer Gelegenheit gethan hat. . Ei 
38) Split auch alle audere Potentaten und Fürjten In diefem Tractat mit bes 
griffen —— welche fich innerhalb ſechs Monathen / nach Auswechslung der Ratiſtca⸗ 
sion, praͤ en werden. —RX —— PEN CE Rd Akad 
a (P) 3 | 36. Sb 


s70 Sammlung ber vornehmften Sriedensfchlüße 


36.) Sollen alle die Könige, Fürften und Republiken; welche nur wollen, jur 
Garantie von diefem Frieden zugelaßen werden. 

37.) Solldiefer Tractat in Spanien in denen Reglerungsraͤthen von Eaftilien , von 
Arragonien, umd den Micderlanden, und in Frankreich in allen Parlementen und Rechen» 
Fammern eingefihrieben werden. 

38.) Sollen alle diefe obige Artifel heiliglich beobachtet, innerhalb ſechs Wochen 
oder ehender , wann es möglich ift, ratificirt und Durch Perſonen, fo beede Könige darzu 
verordnen, Im ihrem Mahmen befchwohren werden, 


ar, Ullenroot. Ir (152 Don Franciko Bernardo de Qulroe. 
) MN. A. Harlay von Bonneuil. (L.S,) Graf von Tirimont. _ 

(LS) Verjus von Crech. | 

(L.S.) Callleres. | 


| IX. 
Innhalt 


d Frangöfifchen Sriedensartifel, in dem Schloß zu Rys⸗ 


der englifchen un 
wick, in Holland, den 20. Sept. 1697. gefihloßen. 


1.) olle zwiſchen beyden Königen und ihren Succeßoren ein ewiger Friede und 
wahrhaffte Freundſchafft ſeyn. 

2.) Sollen alle Feindſeeligkeiten zu Waßer und Land aufhoͤren. 

3.) Sell alles dasjenige, was dieſen Krieg uͤber geſchehen iſt, in eine ewlge Ver⸗ 
geßenhelt geſteilet werben, 
4.) Verſpricht der König von Frankreich, daß weder ernoch feine Nachfolger, den 

König von Großbritannien in Poflegion feiner drey Köntgreiche perturbiren, auch den 
Eonfpirationen anderer Feinde oder Mebellen , weder directe noch indirecte favorifiren 
und benfichen wolle, melches von Engelland reeiproce verſprochen wird. 

5.) Soll die Schiffahrt und Commercien, wie vor dem Krieg geweſen, benders 
ſeits Unterthanen fren ſeyn. 
we 6.) Sole der Fuftizlauf In beederfeirs Königreichen gegenelnander in vorigen Stand 

et werden. 

-,) Gibt der König von Franfreich ale Sandfchafften, Inſuln ıc. ıc. welche die Enge 
liſche Krone vor der Declaration diefes Kriegs befeßen, wieder. Ein gleiches thut Se. 
Britannifche Majeftät dem Könige von Frankreich, und fol diefe Reſtitution in Zeit von 
ſechs Monathen gefchehen. Zu, \ 

8) Die Pretenfiones beeder Königl. Majeftäten auf die In dem Waßer von 
Hudſon gelegene Derter, ſollen durch die hierzu beederfeits ernannte Commißarien era 
minirt und debattirt, einige davon den Franzofen reftituirt , alle andere entfichende Streis 
figeiten aber durch vorernannte Commißarien in Zeit von ſechs Monarhen zu Londen 
ausgemacht werben. 

9.) Alle die Repreßalien oder Marquesumd Eontre» Marguc+ Briefe follen nuß 
und nichtig erfläret werden. 

10.) Doc fol die Wegnehmung der Schiffe und Kaufmanufchafften beederfeits an⸗ 
noch gültig feyn, von dem Tage diefes Tractats an in den britanniſchen und mitternaͤch⸗ 
tiſchen Seen zwölf Tage, von diefem Meer aber bis an das Capo de St. — Lu 

" : i ochen, 
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Wochen, ferner bis andie Aeguinoctials Linie zehn ——* / und dann was hinter dem 
Linien liegt, ſechs Monat, welche ohne alle Erception denenjenigen, fo fie genommen 
haben, verbleiben ſollen. a | | | 

11.) Wann aber ein, Unterfhan ‚and Unverſtand, oder anderer Urſachen ‚in deu 
fügen Waßern dieſen Tractat nicht obfervirte 3 oder einen Particulars Artikel violirte, 
fole der Friede zwifchen beeden Königl, Majeftären’dannoc nicht gebrochen ‚, fondern 
ber Unterthan nach den Geſetzen geſtrafft werden. 

12.) Sollte aber wider —— wleder ein oͤffentlicher Krieg ausbrechen, ſol⸗ 
len die Kaufmannsſchiffe nicht angehalten, ſondern den Unterthanen ſechs Monath Zeit 
gegeben werden, ihre Sachen zu transportiren. re 2 
13.)- Was das Fuͤrſtenthum Oranien und andere dazu gehörige Sänder und Herr⸗ 
ſchafften betrifft, follen diefelbe dem König im Engelland, laut des feparaten Artikuls, 
In dem 1678. den zehnden Auguſt zu Nimwegen gefchloßenen Frieden, ſamt als 
len davon bishero verfallenen Einkünften und deren Interefe, von dem König in Frank⸗ 
reich reſtituirt werden. 

14.) Der Sriedenstractat zwiſchen Frankreich und Chur-Brandenburg, X. 1679, 
den 29. Junii zu St. Germain gefchloßen ‚fol in voriger Kraffe verbleiben. 

15.) Ingleichen wird der zwiſchen Frankreich und Savohen, den neunten Auguft 
3696. geſchloßene Friede durch diefen Artikel confirmirer. 

16.) In diefen Frieden werden endlich mit eingeſchloßen, Ihro Königl. Majeſtaͤt 
von Schweden, mit Dero Königreich und ändern, und alle diejenige, welche in Een 
von fechs Monaten, nach Auswechslung der Rarificationen , mit beederfeits Confens, 
ernennet werden; die Natification aber folle in drey Wochen, von Zeit der Unserfchreis 
bung an, zu Ryswick ausgemwechfele werden, 

Laut ·des feparaten Artifels, will der König von Franfreich gefchehen laßen, daß 
ſich Sr Kaiferk Majeſtaͤt und das Heil. Roͤmiſche Reich, bis auf den erften Rovem— 
ber auf die den erfien September vörgefchlagene Condltiones, bedenfen mögen ; falle 
aber zwifchen diefer Zeit felbige nicht angenommen, oder mit Kaiferl. Maſeſtaͤt, dem 
Heil. Kom. Reid) und Frankreich fonften accordirt wuͤrde, folle vorgemeldeter Tractat 
dannoch feinen völigen Effect haben, und dem König von Engelland nicht frey.fichen, 
demſelben weder directe noch iudireete zuwider zu leben. 


(L.S.) Alienroot. (LS.) Harlay von Bonnenif. 
(L.S.) Pembrofe, (LS.) Verjus von Crecy. 
(L.S.) Biere. (L.S.) Eallieres, 
(L.S.) J. Willlamſen. 
X. 
Innhalt 


der franzoͤſiſchen und holländifchen Friedenstractaten, in dem Schloß zu 

Ryswick, in Holland , den 20. Sept. 1697. geſchloßen. 3 

1.) Ol zroifchen beederfeits Unterthanen, ohne Efception der Perfonen, ein guter 
feiter , beftändiger und invlolabler Friede fenn. 

2. Soll vor alle, ohne Unterſcheid, es fenen Landesgebohrne, oder Moruralifirte, 
fle Hefigen Aemter, Güter, oder nicht, ja fo gar diejenige, fo aus einem Dienfi in den 
andern übergegangen , eine General» Bergegung und Ammejiie ſeyu. vo. 

- 8. 
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3.) Das Hinwegnehmen der Priſen ſoll in der Oſt⸗ und Nordſee von Terre⸗ 
Meuve/ bis an das Ende des Canals, vier Wochen nad) der Ratification im Haag, 
ſechs Wochen bis an das Capo St, Vincent , zehn Wochen in der Mitreländifchen See 
und an die $ilien , und noch acht Monach . die ganze Welt, paßiren. J 

4.) Inn⸗ und — * Europa, fol zwiſchen beederſelts Unterthanen eine feſtk 
und ewige Freundſchafft unterhalten werden, 

) Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Frankreich und Ihro Hochmoͤgende ſollen beederſeits 
Wohlſtand und Intereße allezeit befördern helfen, und feine contraire Tractaten oder 
DMegotiationen dulden, fondern einer dem andern davon Nachricht geben, 

6.) Alle arreſtirte und confifciete Guter follen , ohne Unterfcheid der Meligionen, 
fogleich relarirt , und dem Eigenthimer reftituirt werden. 

7.) Der Graf d Auvergne wird indie Befigung des Marquifats von Bergen-Obzom 
wieder geftellet, 

8.) Alle Länder, Städte und Feſtungen Inn » oder außerhalb Europa, folfen bee⸗ 
derfeits,, ſo, wie fie zur Zeitder Eroberung geweſen, Pontichern aber an die franzoͤſiſch⸗ 
oſtindiſche Compagnie, doc) ohne Artillerie, reftituirt worden, 

9.) Beederfeits Gefangene foll man ohne Nanzion loslaßen. 

0.) Die Epntributionen follen beederfeirs mit der Ratification aufhören, und der 
Ruͤckſtand nicht gefordert werden. 


11.) Soll man beederfeits uͤberhaubts und insbefondere auf allerhand Art von Praͤ⸗ 
tenfionen renunciren. 

12,) Der ordentliche Juſtitzweg foll geöfnet und ohne Unterfcheid jedermann admi⸗ 
niſtrirt werden. 3 

13.) Alle Contraventionen, fo vorfallen koͤnnen, ſoll man In der Guͤte dergeſtalt 
beyzulegen ſuchen, damit dadurch keine Ruptur verurſacht werden koͤnnte. 

14.) Sollte aber, wider Vermuthen, eine Ruptur erfolgen, fo ſollen neun Mo⸗ 
nat beederfelts Unterthanen Zeit gegeben werden, ſich mit Ihren Effecten ungehindert, 
wohin fie wollen, zu retiriren. 

15.) Der Friedenstractat zwiſchen dem Allerchriſtl. König und Er. Churfuͤrſtl. 
Durchl. von Brandenburg, vom 29. Yun, An. 1679, fol reflituirt werden. 

16,) Der Tractat fo zwiſchen Frankreich und Eavoyen, den neunten Auguft A. 
1696. geſchloßen, folle hierdurch confirmirt ſeyn. 

17,) Der König und die Reiche von Schmeden, fennd hierlunen mit begriffen. 

18.) Wie auch alle, fo noch in Zeit von ſechs Monathen nach der Ratification von 
©r, Königl. Majeitär in Franfreich werden genennet werden. 

1,,) Micht weniger alle Allürte von Ihro Hochmoͤgenden und den Königen von 
Spanien und England, fo fic in Zeit von ſechs Wochen erflären , werden, die drenzehn 
ſchweitzeriſche Cantens und Confoͤderirte, abfonderlih Zuͤrch, Bern, Glaris, Bafel f 
Schaffhauſen, Appenzell, mit ihren Alllirten, als Genf, Neufharel, St. Gallen, 
Muͤhlhauſen und Pinne; Item, die Graubiinder,die Städte Bremen und Emden, und 
mithin alle andere,fo nım Ihro Hochmögenden darinn begriffen zu ſeyn, erfuchen werden. 

2.) Veederfeits wird an den König von Schweden und andern Potentaten cons 
ſentirt, diefen Tractat garantiren zu mögen, 

er Diefer Trastas fol in Zeit von dren Wochen nach der Unterzeichnung ratifidre 


22.) Zu 
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22.) Zu mehrerer Sicherheit nun, foll diefer Frledenstractat publlcirt, ratificirt, 
amd In dem Hofe des Parlements von Paris, und allen andern Parlementen von Frank⸗ 
reich, ingleichen durch die Chambre des Compres von Paris regiſtritt werden; 
welches auch an feinen Ihro Hochmoͤgenden gehörigen Orts geichehen fol, 


LS.) M. Eilienroot. (L.8.) A. Heinfius, 
(LS) N. A. von Harlay Bonneuil. (L.S) €. von Weede. 
(L.S.) Verjus von Crech. (L,S.) W. von Haaren, 
(L;S.) Callieres. 
XI. 
Friedensſchluß 


zwiſchen England und Frankreich, getroffen zu Utrecht den (31. März) 
11. Apeil im Jahr 1713. 

achdem es dem allmächtigen und grundguͤtlgen GOtt gefallen hat, zur Ehre feines _ Eingang und 
' Nahmens und allgemeinem Wohl, die Herzen beyderfeits Majeftäten dahin zu Publicationge 
leiten, daß fie durch gleichen und gemeinen Eifer gegen einander bewegt worden, ju [OT 
Enpfchaft des Elende des verheerten Europä, Frieden unter ſich zu fehließen: fo shue 
man hiermit Fund und zu wiffen, allen umd jeden, fo daran gelegen; daß unter biefer 
göttlichen Leitung, die durdplanchtigfte und großmächtigfte Fürftin und Frau, Anna, 
von GOttes Gnaden Königin von Grosbritannien, Franfreih und Irrland; danız 
der durchlauchtigfte und großmächtigfte Fürft und Herr, Fudmig XIV, von GOttes 
Gnaden Allerchriſtlichſter König, ſowohl in Erwegung Ders Unterthanen Mugen, ale 
auch fo fern es Menſchen möglich iſt, die Ruhe der ganzen Chriftenheit zu verſichern, 
benderfeits feft en n, diefem üclich erhobenen, feit mehr als zehen 
Fahren ädig geführten, und der vielen harten Treffen und des dabey vergoſſe⸗ 
nen Ehriftenblurs wegen graufamen und fchädlichen Kriege, dereinft ein Ende zu mas 
shen. Zu Beförderung diefes Eöniglichen Vorhabens nun, haben fie aus eigener Bes 
wegniß und Antrieb der väterlichen Sorgfalt, welche fie gegen ihre Unterthanen nicht 
minder als gegen die ganze Chriſtenheit vorzukehren pflegen , zu Dero Majefläten re- 
ſpective ertraordinairen Abgefandten und Bevollmächtigten geſetzet und ernennet , die Benemmung der 

ochgebohrnen, hocpanfehnlichen und fürtreflichen Herren ; nämlich : hro Königt, Abgefandten 
ajeftät von Grosbricannien , den hochwuͤrdigen, Johann , durch göttliche Vorſehung AufScitenEng 

Bifchoffen von Briftol, — Siegelverwahrer von England, Ihro Koͤnigl. Mas land. 
jeftät geheinnden Rath, Dechant zu Windfor, und des illuſtren Ordens vom Ho 
Megijtrarium: nicht weniger den hochgebe nen , hochanſehnlichen und firtreflichen 
Heren, Heren Thomas, Grafen von Straffort, Burggrafen von Wentworth, Went⸗ 
worth» Moodhaufen , und Steinburg, Baron von Rahy, Ihro Könige. Majeſtaͤt ges 
> Rath , ertraordinaire Abgefandten und Gevollmaͤchtigten an die Hochmögenden 

en Generalftaaten der vereinigten Niederlande, Obriften vom koͤnigl. Dragonerses 
giment , Generals tieutenant über Dero koͤnigliche Armee, und der Admiralität von 
Grosbritannien und Irrland Commiſſarium, auch Rittern des illuͤſtren Ordens vom 
Hoſenband. Ingleichen Se. Allerchriftl. Maieftär, die hochgebohrnen , hochanſehnll-⸗Auf Seiten 
chen und fürtreflichen Herren, Heren Nicolas Marquis d’Hurelles, Marfchal von Frank, Frankteich. 
reich, Mittern dee Eöniglichen Orden, umd General s ieutenant des Gouvernemens 


Bun 
Geſch. von Frankt. XV. Theil, (2) 
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Burgund; fole auch den Herrn Nicolas Menager, Rittern des koͤniglichen Ordens 
von St. Michael. 
Welche ertraordinaire Abgefandten fie dann mit aller möglichen Vollmacht vers 
fehen haben , zwiſchen benderfeirs Majeftäten, einen beftändigen, dauerhafften Frieden 
handeln, fhließen und vollenden zu können. Nachdem derowegen, benenuse Abgefands 
Anelge_ des ten viele mühfame Conferenzien, auf dem zu Utrecht deswegen angeftellten Congreß, ger 
Orts der Zur haften, umd ohne jemands Vermittelung, nach allen überftiegenen Hindernigen, web 
ge che dieſem heilſamen Werf entgegen kunden, auch vorhergängigs behöriger beyderſeiti⸗ 
—— ger Vorzeigung, der an ſie ſchrifftlich ausgeſtellten Vollmachten, deren Abſchrifft von 
Handlung. Worten jur Worten unten folget, nebſt Auruffung goͤttlichen Beyſtandes über ſolchen 
Vorhaben, Sorge getragen haben; wie dieſes auf die ſpaͤte Nachkommenſchafft in ſei⸗ 
ner vollen Verbindlichkeit ſtet und feſt erhalten werden koͤnne: fo find die Artikel des 
Friedens und der Freundſchafft zreifchen ermeldten Könige. Majeftäten, ihrem Volke 
und Unterthanen, durch fie verglichen worden , tie folget: — 
Friede und 1.) Es foll ein allgemeiner und beftändiger- Friede, wie auch eine wahre und 
Sreundfhaflte aufrichtige Freundſchafft ſeyn, zwiſchen dee durchlauchtigfien und großmächrigften Fuͤr⸗ 
ver fprechungen. fün, Anna, Königin von Grosbritannien ; und dem durchlauchtigſten, großmaͤchtig⸗ 
fien Fürften, tudwig XIV. Allerchriſtlichſten Könige, Ihren Erben, Nachfolger, 
Königreichen, Staaten und Unterthänen, in und außer Europa. Und diefer Friede 
fol unter ihnen heilig und aufrichtig gehalten merden: damit fie alles dasjenige, was 
zu des einem oder andern Beſten, Ehre oder Nutzen, gereichen mag, thunz amd in 
allem als gute Nachbarn mit ſolchem Bertrauen Ichen mögen, daß diefe Freundfchaffe 

von Tag zu Tage unterhalten und vermehret werde. 


Aufhebung aller 2.) Ale Feindſchafft, Feindfeligfeit, Krieg und Uneinigfeit, fol zwiſchen er 
- Beindfeligfelt- nennter Königin von Großbritannien, und dem Allerchriftl. König, und bender Unter⸗ 
thanen, aufhören und abgethan verbleiben; dergeftalt, daß man fi) vor beyden Thei⸗ 
Ien gänzlich enchaften wird, aller Vergewaltigung , Pliinderung , Verletzung, Uns 
rechts und jeder Beleidigung, ſowohl zu Sande als auf dem Meer, und ſonſten, an wel⸗ 
chem Dre cs fen; vornehmlich aber Im den Landen, Plägen, Felde und Herrſchafften, 
zu dem Reiche Provinzen und Staaten einer oder der andern Krone gehörig. 


Amnmeſtie und 3.) Alle Beleidigung, Unrecht, Verletzung und Schäden, welche dle Koͤnlgiu 
Vergebenheit von Großbritannien und ihre Unterthanen, oder der Aferchrijif. König ımd deßen Un—⸗ 
alles liarechtẽ. terthanen, elır Theil von dem andern, in Zeit diefes Kriegs erlitten hat, folen in Wer, 
geßenheit gefteler ſeynz und follen weder fie noch ihre Unterthanen hinfuͤhro einander 
aus diefer Urſache, oder aud) einer andern, nie fie Nahmen haben möge, einigen Echa; 
den , Beeinträhtigung, oder Hinderung thun, oder zu thun geffatten können; es ges 
fihehe nun ſolches durch fie felbjt, oder durch andere, heimlich oder öffentlich , gerade 
Ede oder durch Umwege, ımter einem Schein des Nechtens, oder durch bloße Thaͤt⸗ 
eit. 


Erkennung und 4.) Dieſen Frieder um ſo mehr zu befeſtigen, eine ſichere und ſtete Freundſch 
— — zu vermögen, und aller Gelegenheit desjenigen Miß rauens vorzukemmen, —— 
6 Erbfoige, 9A Über kurz oder lang wegen Ordnung und Recht der Erbfolge auf den großbritanni⸗ 
profeffantis ſchen Thron, nie diefelbe durch die Gelege des Königreichs, unter Negierimg weiland 
fer Eine, König Wilhelm des IIE glorwuͤrdigſter Gedaͤchtuis, wie and) jetztregierender Könk 
gen, vor Diro Kinder, und in deren Ermanglung, vor die durchlauchtigſte Fiirftig 
Sophia, Churfuͤrſtl. Braunfchweigs Hannoveriſche Frau Wittbe und ihre Erben, in 
WR RED 7 A ET re BEE 534, - 
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proteftantifch / hannoveriſcher Linie, feftgeftelee md umſchraͤnket worden, Telchtlicy ent 

ſtehen koͤnnte: fo erkennet, zu Aufrechterhaltung ermeldter Erbfolge , der Allerchriſtl. 

König, treulich und ohne Gefährde , folche Umſchraͤnkung der Erbfolge, auf den groß⸗ 

britanniſchen Thron, er auch hiermit kund und verfpriche bey feinem Eöniglichen Wort 

und Glauben, daß er fie jet und allezeie vor fich, feine Erben und Nachfolger, unter 

Einfegung feiner und ihrer Ehre, erkenne und fich gefallen lage. Weiter verfpricht der 

Alerchriftt. König unter gleicher Verbindung feiner Ehre und föniglichen Worte ; 

weder er nochfeine Nachfolger, niemahls jemanden als König oder Königin von we 

Britannien erfennen follen , außer der offt höchjtermelöten Königin und ihren Machfok 

gern 7 nach Ordnung ermeldter gefesten Erbfolge. Und nachdem diejenige Perfon, mel: Entfagung alıs 
che ſich bey bebzeiten weiland König Jacob des 1. den Titul eines Prinzen von Walles, Aufeniyalts vor 
und nachgehends eines Königs von Großbritannien ‚angenommen, aus cigner Bewegung —— 
Fraukreich verlaßen und anderwaͤrts Aufenthalt geſuchet hat: fo verbindet der Aller» ° ' 
hriftl. König zu mehrerer Sicherheit deßen, was er gleich vorher erkennet und verheiſ⸗ 

fen, für ſich, feine Erben und Nachfolger, Sorge zu tragen, daß diefe Perfon nicht wie⸗ 

der in Frankreich komme, noch in die Lande fo dazu gehören 5 es gefchehe auch wann 

und unter welchem Vorwande als es immer feyn mag. 


5.) Weiter verfpricht der Allerchriftl. König fo wohl in feinem, als auch feiner Entſaqung allee 

Erben und Nachfolger — * daß Sie zu Feiner Zeit die Königin von Großbritan⸗ Beoſtandes wi⸗ 
nien, ihre Erben und Nachfolger, aus ermeldter proteftantifcher Knie enefpreßen, hin, —* eh 
dern oder flöhren wollen, im Beſitz der großbritamnifchen Krone , und mas dahin gehös * (tr 
rig: Daß auch der Allerchrifit. König fo wenig als jemand von feinen Machfolgern, 
niemahls mie Hülfe, Rath oder That, gerade zu, oder durch Umſchweif zu Wafier 
oder zu ande, mit Geld, Waffen, Munition, Artillerie, Fahrzeugen, Mannfchaft , 
Matrofen , oder mit dergleichen etwas, es habe Mahmen wie es wolle, In einige We⸗ 
ge derjenigen Perfon, oder denjenigen Perſonen an Hand gehen wird, welche fid) etwa 

nden, und, es fen unter was Urſach und Vorwand als es wolle, der ermeldten Erbs 
Eee, es gefchehe nun durch offenbare Gewalt, eder durch unterhaltenen heimlichen 
Anfruhr und erregte Zufammenverfchwörungen, dem + oder denjenigen Fürften, welche 
sodann den großbritanniſchen Thron, vermoͤge gemeldter Parlementsarten , befizen, 
oder aber denen Fuͤrſten oder Fuͤrſtinnen, vor welche die Kronfolge auf Großbritannien 
er den Parlemeutsäcten. offen ſeyn wird, fich insfünftige etwa zu widerfegen fuchen 
möchten. 
| 6.) Und weil die Sicherheit und Freyheit Europens, die Vereinigung der Kö» _Benderfeitige 
nigeeihe Frankreich und Spanien unter einem Könige, nicht leiden Fan; fintemaf Renundationen 
das Kriegsfeuer, welches durd) gegenwärtigen Frieden fol ausgelöfcher werden, haupt — en 
fählid daher entftanden : fo hat man fi) endlich durdy die Gnade GOttes, nach» Brhnderung 
den Yhro Koͤnigl. Majeftät von Großbritannien jtarf darauf gedrungen, der Allerchriftl. der —* von 
König aber, wie auch der Earholifche König eingemilliget haben, über diefen Punct da, bepden Kronen. 

n ver lichen, daß man dieſem Übel auf alle Folgezeit, durch eine, in behöriger 
und allen erforderlichen Solennitäten , gefaßte Renunciation, entgegen ger 
hen mwolle: Und iſt deren Innhalt, mie folger, 


Hier folgen die Nenuuciationsurfunden des Königes Philipp eines Theile 
und des Herzogs von Berry und des Herzogs von Orleans andern Theile. 
Es iſt demnach durch vorhergehende Menunciation (melche allegeit die Krafft eines prag⸗ 


matiſchen, fundamentellen und unverlezlichen Gefeges haben fol) verfehen und reguliret 
(9) 2 wor 
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worden, daß weder der Herzog von Anjou, noch jemand von defiem Linle auf die Kro⸗ 
ne von Franfreid) prätendiren, noch auf den Thron deßelben Königreichs fteigen koͤn⸗ 
ne; und durch die von wegen Frankreich entgegen geftellte Renunciation und Megulis 
rung, der zu diefem Ende gemachten Erbfolge, find die Kronen von Frankreich und 
Spanien dergeftalt von einander feparirt und gefchieden, daß fie, fo lange die befagten 
Menunciationen, und andere in diefem Abſehen errichtete Tractaten in ihrer Kraft 
verbleiben, und treullch obfervirt werden, nimmermehr wieder vereiniget werden füns 
nen. Aus diefen Urſachen verpflichten ſich, die durchlauchtigfte Königin von Großbris 
tannien und der durchlauchtigfte Aderchriftl. König, bey Ihren koͤnigl. Worten , daß 
weder Sie, noch ihre Erben umd Nachfolger, etwas wider diefe Nenunciafionen oder 
andere Tractaten vornehmen oder geftarten, fondern vielmehr jederzeit aufrichtig und 
mie einhelligem Schluß verſchaffen wollen , daß diefer Grund der öffentlichen Sicher⸗ 
heit ſtets vollfommen und unverletzt verbleibe. Über biefes ift Se. Allerchtiſtl. Majeftät 
jufrieden, und verfpricht, daß ſelbe hinführo feinen andern Vortheil und Eondisionen 
zum Nusen des Commerci feiner Unterthanen in Spanien und Indien verlangen, und 
auch eg ge wollen, als welche Sie unter der Regierung Sr. Cathol. Majeftät 
Carl des Il gehabt, oder welche andern dahin handelnden Voͤlkern und Nationen er⸗ 
Sauber feyn werden. 
enhrit der 7.) Die Schiffahrt umd das Commerclum fol unter den Unterthanen bender Koͤ⸗ 
EHifadrt mad nigf, Majeftären frey ſeyn, wie es fonft zur Zeit des Friedens ımd vor der Ankündigung 
Hand des lezten Krieges gemefen, auch wie es in dem zwiſchen benden Nationen heute ger 
ſchloßenen Commercientractat verabredet und accordiret worden. 


Eröfnungen des 8.) Die ordentlichen Wege des Nechtens follen hinführo eröffnet, und der Lauf 
Wegsder Rech · deßelben durch alle Köni weiche und Staaten beyder Majert ten fren ſeyn, dergeſtalt, 
—— daß beyderſelts — ihre — Proceße > —— werden frey aus⸗ 
ihren, und nach deu Geſetzen tatuten und Conftitutionen beyder Koͤnigreiche 
— Kir * Gerechtigkelt darüber — koͤnnen. 


Duͤnckerlen 9.) Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt mil auf Dero eigene Unkoſten, Innerhalb fünf 
fü raßtt wer ⸗ Monath nach dem gefihloßenen und gejeichneten Frieden, alle Fortificarionen der Stadt 
den. Dünferfen rafiren, den Hafen ausfuͤllen, und die Daͤmme nnd Schleußen, fo da der 

Hafen zu reinigen dienten, ruiniren lafen, naͤmlich die Werfe an der Meerfeite, inuer⸗ 

alb zwey Monath, die aber von der Landſeite, wie auch die Dämme, und was noch 
uͤbrig ift, drey Monathe hernad) , mie diefer Bedingung, daß befagte Fortificationen, 
Häfen, Dämme oder Schleufen niemals follen wieder aufgebauet werden. Allen 
Biefe Demolitlon ſoll erft alsdann angefangen werden, wenn Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt 
das verfprochene Equivalent dafuͤr übergeben worden. 


Sudſon fol an 10.) Der Alerchrijil. König will dem KRönigreiche und der Königin von Großs 
Eigland abge, Britannien den Meerbufen und Meerenge Hudfon mit alen Meeren, Kiüjten, Flügen, 
eg ‚m —* und in gemeldtem Meerbuſen und Meerenge gelegenen, ober dahin gehörenden Plaͤtzen 
J——————— mat völliger Recht auf ewig abtreten. Alle dieſe Dinge ſollen nebſi allen Gebäuden, 
aus einander Mm dem Zuftande , barinnen fie jeko find, und allen Fortreſſen, fie mögen vor oder 
geieng werden. mach der framöfifhen Peflegion ſeyn erbauet morden, ganz und nicht demolirt, mit als 
fen anjetzo ſich dafelbit befindlichen Kanonen, Kugeln, und einer proportionalen Quan⸗ 

gieät Pulver, rote auch allen zu den Kanonen gehörigen Inſtrumenten, innerhalb fechs 

Monat, oder fo es ſeyn kann, roch cher, nach der Rarificarion des gegenwaͤrtigen 

Tractats, den Unserthanen von Großbritannien, welche Hierzu von Ihro großbritau⸗ 

nifchen 
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nikben Majeftät Commißion haben, gefreulich. übergeben werden; Jedoch fol der 
mpagnie zu Quebec und allen andern Unterthanen Se. Alerhrift. Majeftät frenfer 
hen ſich aus gedachten Laͤndern zu retiriren, umd ſich mit allen ihren Gütern, Kauf 
mannfchafften und andern Efferten, fie * beſchaffen ſeyn, wie ſie wollen, ausge⸗ 
nommen diejenigen, welche oben in dieſem Artikel excipiret worden, zu Waßer oder zu 
Sand anders wohin zu begeben. And die beyden Parthenen haben fich verglichen , die 
Gränzen zroifchen befagtem Meerbufen Hudfon und den franzöfifchen Eolonien, durch 
hierzu von beyden Theilen ernennte Commißarien, in einem Jahre reguliren und ſetzen 
zu laßen. Es fol auch den britannifchen Unterthanen fomohl als den Franöfifcen vi = 
othen werden, gedachte Bränzen auf keinerley Weiſe, es fey zu Waßer oder Lande, 
zu überfhreiten. Man wird auch gedachten Commißarien Drdre geben, die Gränzen 
zroifchen den andern großbritanuifchen und franzoͤſiſchen Colonlen in felbigen Quartieren 
ebenfals zu reguliren und zu fegen, 
| v1.) Der Alterchriftl. König will der nach dem Meerbufen Hudfon handelnden Crfehung der 
engländifchen Eompagnie, wegen alles zur Friedenszeit, durch franzöfifche Streiferenen, 3a * 5 n 
‚KFeindfeligfeiten und DBeraubungen an ihren Eolonien, Schiffen, Perfonen oder Guͤ⸗ See 
tern verurfachten Schadens, nachdem felbiger durch die von benden Theilen ernennten Schäden. 
Eommißarien taxiret worden, eine billige und raifonnable Satisfartion geben, Die ger 
dachten Commißarien follen auch die von den großbritannifchen Unterthanen, ſowohl 
wegen ihrer zur Zeit des Friedens von den Franzofen genommenen Schiffe, als wegen 
des im vergangenen Fahre anf der Inſul Monferat und anderswo erlittenen Schadens; 
tie auch der Franzofen wegen der Capitulation auf der Inſul Nevis, und Caſtell 
Gamby und ihrer Schiffe, foferne einige im Frieden von den Engländern genommen 
worden, geführten Klagen, eraminiren. Endlich foflen fie ſich aller Klagen oder Dip 
püten von diefer Art, welche fie unter den Unterthanen bender Nationen antreffen, und 
noch nicht bengeleget worden , erfundigen ; und man wird ihnen unverzüglich von ben» 
den Thellen alles Recht wiederfahren laßen. 

12. Der Alerchriſtl. König wil an dem Tage der Auswechslung der Narifica, Abteitt ber — 
tionen über gegenwärtigen Tractat, der Königin von Großbritannien authentiſche und — ae 
folenne Briefe, oder Juſtrumenta zu Händen ſtellen, krafft melcher hinfuͤhro die Inſul piens undans 
St. Chriſtophie darch die Unterthanen von Großbritannien allein foll bewohnet werden ; dern, in Amert⸗ 
inglelchen gan; Neuſchottland oder Arcadia mit feinen alten Gränzen, wie auch die Stadt 1% 

2 Royal, fo man anjetzo Annapolis nennet, alle andere in diefen Quartieren von 

efagten Landern und Inſuln dependirende Sachen, nebſt der Souverainitaͤt, Eigen 
thumsherrſchafft und Poſſeßlon beſagter Inſuln, Laͤnder und Plaͤtze, und allen durch 

Tractaten oder ſonſt erworbenen Recht, welches de Allerchriſtl. König, die Krone 
Frankreich, oder einige Unterthanen derfelben , jentals gehabt. Ale diefe Sachen fol 

len der Köntgin von Großbritannien und ihrer Krone auf ewig abgetreten und fiberges 

ben werden. Gleichwie der Alferchriftl. König dlefelben anjeko abtriet und übergiebtz 

und diefes auf eine fo ausführliche Art und Form, da die Unterthanen des Allerchriftl. 

Koͤniges inskuͤnftige von aller Gattung der Fifcheren in befagten Meeren, Meerbufen 

und andern Orten auf den neuſchottlaͤndiſchen Küften, gegen Morgen zu, bis auf drey⸗ 

fig Meilen von beſagten Küften an, nämlich von der Inſul de Sable an incluſive gegen 
Suͤd⸗Weſten hin, ausgefchloßen werden. 
| 13.) Die Juſul Terra Nova nebft den benachbarten Inluln ſoll hinfuͤhro Groß⸗ yeatelihen der 
britannien ganz und gar zugehoͤren ; und zu diefem Ende will der Allerchriſtl. Kong Zul Lerre 
innerhalb ſieben Monathen nach der Auswechslung der Ratificatlon über gegenwaͤrtlgen "* 

(2) 3 Trartas 
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Tractat, oder, wenn es fern kann, noch cher, denjenigen , welche hierzu von ber A 
nigin von Großbritannien Commißton haben werden , die Stadt und Veſtung Plaiſanct 
and alle andere P läge, welche die Franofen in befagter Inſul befisen, ofme Ausnah 
me abtreten und uͤberllefern. Und es fell weder der Allecchrifil. König, feine Erben 
und Nachfolger, noch einige von ihren Unterthanen inskünftige niemals einiges Recht 
oder Anfpruch auf befagte Inſul oder auf einigen Theil derfelben formiren koͤnnen. 
Über diefes foll den franzöfifchen Unterrhanen nicht erlaubt fenn, einigen, Pag in befa 
ger Inſul Terra Mova zu fortificiren, noch einige Gebäude, ausgenommen die ben 
thigten Cabanen, deren man ſich zu Abtrocknung der Fiſche zu bedienen pfleger, daſelbſt 
aufuführen; noch fich in beſagter Inſul über die zum Fichen, und Abtrocknung der 
air benöthigte Zeit, aufzuhalten, Jedoch fol den franzöfifchen Unterfhanen erfaube 
feyn, im diefem Theil der Inſul Terra Nova, und in einem andern, welches fidy von 
Cap Bonaviſta bis an die mitternächtifhe Spitze befayter Inſul, uud von dar gegeh 
Morgen gehend , bis an den Ort Point» Riche genannt , erſtrecket, zu ſiſchen, und 
ihre Fiſche auf dem Lande zu trocknen. Die Juſnl aber Cap + Breton genannt, wie 
auch alle andere Inſuln, ſowohl in dem Munde des Fußes St. taureny, ale in dem 

Meerbuſen gleiches Mahmens, follen Hinfiihro den Franzoſen zugehören, und in des 
Allerchriſil. Königs Gewalt ſtehen, felbigen Plag oder Pläye nad) Gutbeſinden zu for 
fificiren. 


Freyheit derun · 14.) Man hat ſich ausdruͤcklich verglichen, daß die Unterthanen des Allerchrifll. 
terthanen aus Königs an allen Orten und Colonien, welche Krafft diefes Iractats von Er, Alters 
den abgetretes chriftl. Majeſtaͤt abgesreren und wieder gegeben werden, die Freyheit haben follen, ſich 
nen Orten U mit allen ihren Mobilien in einer Jahresfriſt an einen andern Ort, mehin fie wollen, 
abe bleiben: wegjubegebenz diejenigen aber , welche lieber daſelbſt verbleiben, und Unterthanen von 
Großbricannien ſeyn wollen , folen alida das freye Erercitium ihrer Nieligion nad) dem 
Gebrauch der römifchen Kirche, fo weit es die grosbritanniſchen Gefege erlauben, zu 

geniegen haben. 

Freundſchafft 15.) Die franzoͤſiſchen Unterthanen und Einwohner in Canada, und andere, ſol⸗ 
-und ungehinver, fen auf feine Art und Weife, die umter der großbritannifchen Herrſchafft ſtehenden 
tes Cemmerci⸗ fuͤnf indianifhen Nationen und Cantons, noch die andern Americanet ihre Allirten, 
un, beunruhigen oder ihnen beſchwerlich fern. Die großbritanniſchen Unterehanen follen 
terehanen in gleichfalls mit den Americanern, welche Frankreichs Unterthanen oder Freunde ſeyn, 
American, ‚Im Friede leben, und beyder Kronen Unterthanen eine volfommene Freyheit haben, 

unter diefe Nationen zu. gehen und ju fommen, und ihr Commerclum zu treiben. In— 
gleichen fol den natürlichen: Einwohnern diefer Länder erlaubt ſeyn, überall wo es ihnen 
gut dbünfen wird, in den engellgndifchen und franzöfifchen Tolanien ohne Unterfcheid zus 
on ohne daß ihnen cinige Hinderniß oder Beſchwerlichkeit, es fen durch die groß 
britanniſchen oder franzöfifchen Unterthanen, gemacht werde. Die von benden Theilch 
ernennten Commißarien folen richtig und deutlich nahmhaffe machen, melde Voͤlker 
‚ geoßbritannifche, und welche franzöfifche Unterthanen oder Freunde ſeynd, oder davor 
ſollen gehalten werden. 

Kepreffaliens 16.) Alle Nepreflalien: Briefe, welche vorhero, aus mas vor einer Urſache es 
Beh werden auch maa gefchehen ſeyn, könnten zugeftanden worden feyn, ſollen widerrufen und vor 
eartgäftet. an und von nun an von feinem Theile zum Prajudiz der Unterthanen des ans 

— dern Theils ausgegeben werden, es wäre dann im Fall einer offenbahren Verſaguug 

oder Verzögerung der Gerechtigkeit, und es fen dann, daß die Supplic desienigen, 
welcher befagge Briefe verlangen, dem Minifter , welcher fih im Mahmen des — 
wider 
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wider deßen Unterthanen fie follen gegeben werden , an den Orten aufhalten wird, com⸗ 
municiret worden, damit fid) derfelbe in einer Zeit von vier Monathen, oder wann es 
fenn kann, noch eher des Widerfpiels erfundigen, oder verfchaffen könne, daß der Ver⸗ 
Hagte den Kläger alſobald Satisfaction gebe. Sollte ſich aber fein Minifter von dem» 
jenigen Prinzen gegenwärtig befinden, wider welches Untershanen die Repreßallen Ir 
begchret worden: fo follen ermeldte Briefe nicht erteilt werden koͤnnen, als bhmen Zeit 
von vier Monaten, von dem Tage anzu rechnen , an welchem das ſchrifftlich deßwegen 
befchchene Anfuchen, dem Prinzen, oder defen geheimden Rath, übergeben und com⸗ 
municiret worden Ijt, wider welches Unterthanen die Repreßalien gefücht werden. 


17.) Weil in denen Conditionen des verwichenen zwey und zwanzigſten Monate Beftätlgung des 
Auguſt zwilchen denen obgemeldeten contrahirenden Partheyen gemachten , und hernac u Eur 
auf vier Monat verlängerten Stillſtandes der Waffen ausdruͤcklich ſtipuliret worden, Baffenılan 
in welchen Fällen die von beyden Iheifen genommene Schiffe, Kaufmannswaaren, 
Güter, Meublen und Effecten demjenigen, welcher ſich deren bemächtiget, vor gute 
Priſen follen zugefprochen „oder demjenigen, welchem fie vorher zugehoͤret, reflituirer 
werden; als hat man fich verglichen, daß in diefen Fällen die Bedingungen des gedach⸗ 
sen Stilftandes der Waffen, in ihrer vollkommenen Krafft verbleiben , und ale Sa 
hen, beseeffende dergleichen gemachte pie es fen in der britanniſchen oder Nord⸗ 
fee, oder ‚am meldhem-Drt es fen, nach dem Junhalt gedachter Conditionen, treulich 
follen eingerichtet und vollzogen werden. 


18.) Wann es ſich durch Unwißenheit, Unachtſamkeit, oder aus einer andern Selligbaltung 
Urſache zutruͤge, daß einer von eines Theils Unterthanen, es ſey nun zw Sande, zur — —— 
See, auf den Fluͤßen, oder an einem andern Orte , wider den Inuhalt des gegenwaͤr⸗ Hratung von 
tizen Tractats, oder eines Artieuls deßelben, etwas thäte oder unternaͤhme, oder die Privarperjonct. 
Execution deßelben verhinderte , fo fol diefer Friede, und gute Eorrefpondenz zwiſchen 
Ihro Großbritannifhen und Sr. Alechriftl. Majeſtaͤt deßwegen nicht geftöhrer noch 
‚smterbrochen werden, ſondern cs foll alles in feiner erſten Krafft und: Stärke vollfons 
men verbleiben , umd derfelbe Unterthan alein vor feine eigene That ſtehen, und nach den 
Geſetzen und hergebrachten Reguln des Voͤlkerrechts geftraft werden. 2 
J— 19.) So fern es ſich durch Unfall, (da GOtt für fen) dermalckns zutruͤge, daß EN an 
de durch diefen Frieden ausgelöfchte Feind ſchafft und Mißverſtaͤndniß ſich zwiſchen höchjt- ar) Mare 
‚gedahren Königl, Majeftäten oder ihren Nachfolger wiederum erneitern, und zu einem ipre Guter in 
öffentlichen Kriege kommen möchte, fo follen die alsdann in dem ſeindlichen Hafen oder des andern Las 
Gebiethe befindlichen Schiffe, Waaten, und alle andere Güter, beweglich und unbe dei, Bu 
weglich, benderfeits Unterthanen, der Confiſcation oder einem andern Ungemach ni g Jul der Rus⸗ 
unterworfen ſeyn, fordern es fol beyderſeits Unterthanen eine Feift von ſechs Monaten" 
von dem Tage: der wirklichen Ruptur anzurcchnen , zus Verkaufung, oder mgehmderfer- 
Transportirang an einen andern Dre aller Eye Effecten ımd anderer Guͤter, fie mds. 
gen befchaffen feny ‚tele fie wollen, wie aud) ihrer Perfonen , ofme die geringfte Hin ⸗ 
‘Dernig gegeben werden. | FERIEN Kae — 
20.) Man ſoll allen und seinen jeden hohen Alliirten Ihro Großbritanuſchen Eillätang aller 
Majeſtaͤt wegen des, was Sie mit Recht an Fraukreich zu ſodern haben, eine billige — 52 
‚nd vernünftige Satisſaction geben. ati sinn Oropöritanicn 
21.) Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt will aus Freundſchafft gegen Ihco Gr J ⸗ 
niſche Majeſtaͤt zugeben, daß in dem Frieden, welcher mie dem Rom. Reiche zeſchloſ⸗ faden win 


fen werden fol, alles, was die. Religion in beſagtem Reiche anberrifft ach dem — E 


Br X 


* 


430 Sammlung der vornehmften Sriebensfchlüße 


Frieden zuge Kalt des Weftphälifchen Friedens reguliret werde, damit : 
t ; * m 

——— ne, daß der Allerchrijil. König nicht verlange noch jemals ——— fon 
fen. tung in gedachten Tractaten zu machen. ‚ eine Neuer 


Einige befon, 21.) Se. Alerdrifil. Majeſtaͤt verfpricht auch, gleich nach dem geſchlo 
eg — Hamiltoniſchen Familie wegen des Herzogthums —— —5 
—— —— emont, wegen feiner Anforderungen an Sranfreih, dem Herrn Charles 

a er n — einiger praͤtendirten Landguͤter und verſchiedenen anderen Perfonen, 
tenlaffung der 23.) Ihro Großbritannifhe und Allerchriftl. Majeftären mollen mit 

. mufue 
dr —5 — rg. alle von beyden Theilen gemachten Kriegsgefangenen, ohne — 
—— — mr, * ee die währender Gefängniß gemachten Schulden bezahlen, wies 
Beftätiaung der 24.) Man hat ſich von benden Thei 
De fläti den Theilen verglichen, daß alle Artikel ſamt 
* * * red zwiſchen Sr. Allechriftl. und Portugiefifhen Majeftär heute 5 
——3 — A * ee fenn follen 3 und damit derfelbe defto 

vrtugal. pasen ; 

ugal. Di, Sea x Selber HB, ie werde; fo nehmen Ihro Großbrisannifche Majeſtaͤt 

Wi 25.) Der heute zwiſchen Sr. Majeſtaͤ 
mit zum ei — * Sinn —— —— — * — And 

m Tractat infonderheit mit eingeſchloßen, und darinnen confirmiret, als warn 
—— aeg zu Wort inferiret wäre, und Ihro Großbritanniſche Maje at ertläs 
ne = 2 —— die — darinne enthaltene Clauſuln der St 

J ommen, tie an diejeni ndlich 

Einſchließung en — E ig i a  — 
A: .) Der Durchl. König in Schweden mit defen Köntgrei rrfcha 
es Königs ın Provinzen und Mechten, der Großherzog von Florenz , —— — 


Schweden uni 
— *8B —— von Parma ſind in dieſem Tractat auf die beſte Art und Weiſe mit be⸗ 


cen. 
27.) Hoͤ seftä 
SS Sof ea 1 Bltgete Sn Satin pin u na mn 
Dr und Chließen wollen pie 2 A * Hamburg, und die Stadt Danzig, mit eine 
die Hanfee» Gräbte und D 4 aß glei nad) Denn grkbloprum — 
———————— anzig, als gemeine Freunde, hin fuͤhro eben diejenigen Vor⸗ 
eg vc 2 welche fie vormahls in beeden Königreichen, entweder durch 
— * u — ter Gewohnheit gehabt , genießen fönnen. 

— mod 28) In ieſem Friedenstractat ſollen alle diejenigen, welche von beyden Theis 

Pe Age fen mit allgemeiner Bewilligung ‚, entweder vor der Auswechslung der Natificari s 
en hie flmnen Distance Url Zr 4 

J— die onen diefes Tractarg in guter und 

moͤgten. boͤriger Form von beyden Theilen vorgewieſen ar t guter ge⸗ 

* x u Utrecht Woch 
Se IK von dem Tage der Unterzeichnung an 5 behnen / fe a * Rn es * 
— gegen — ausgewechſelt werden. eyn kann, noch eher, 

30.) Zu deßen Beglaubigung haben Wir E ; 

Zn — Ambaſſadeurs und Pieniporeneiarien & pro — um Or Anke 
bender Artıel. Ehen Gegenwaͤrtige mit unfern Händen unterſchtieben und unfere Siegel darauf 
* Ba März) ıı. April, Anno 1713. 
8 ann Vriſtol. (L.8) Strafford. 
—*8 Huxelles. (LS,) Menager. 


ZI, Sig 


Sriedenstractat 
Alerchriftlichften. Majeftät-und Sr. Köni — 
— — —— zu rg * m. — von 


und zu wißen fen hiemit jedermaͤnniglich, daß, well es GOtt geſallen hat, Eingangdfors 
nach einem langen und blutigen ‚Kriege, allen darben interefirten Potentaten ein mul, und Bes 
ze. Verlangen des Friedens , und Wiederherftellung allgemeiner Ruhe .einzuges RUN —* 


[23 


( find die angefangenen Megoriationen in Utscept, um welche fich Die alerdamchs frn 
lauchtigſte und großmaͤchtigſte Korigin Anna von Großbritannien bemuͤhet, endlich 
durch göttliche e und Derofelben Klugheit zu einen General — 
Weilen nun der allerdurchlauchtigſte und —— Fuͤrſt und Herr, Herr Lud⸗ 
wig der XIV. von GOttes Gnaden, Allerchriſtl. König in Fraukreich und Navarren, 
ſeit waͤhrenden Krieges alle Mittel der allgemeinen Ruhe von Europa geſuchet, und 
Se. Koͤnigl. Hoheit, Herr Victor Amadeus Il. von GOttes Gnaden, Herzog 
von Savohen und Montferrat , Prinz von Piemont, König von Enpern ıc. ir das 
Beiuige beyzutragen auch nicht unterlaßen , um deſto eher mit dem Allerchriſtl. Könige 
in vorige Freundfchafft zu treten, welcher die ehemalige Affetion gegen Se, Koͤnigl. 
Hoheit wieder zu bezeigen jederzeit geneigt iſt, und fi) befonders der Gebluͤtsverbindlich⸗ 
feit zu erinnern, womit fein Hauß mit dem Koönigl. Frangöfifchen verknuͤpfet iſt z ſo 
rom Sie beyderſeits Dero Volimachten zum Friedensichluß gegeben : nämlih, Se. 

llerchriſtl. Majeftät an den Herrn Nieolaum, Marquis d’Hurelles, Marfhallen von 
Sranfreih, Rittern der föniglichen Ritters Orden, — — im Gouverne⸗ 
ment des Herzogthums Burgund; wie auch an den Herrn Ricolaum Menager,? Rit⸗ 
tern des Ordens von St. Michael, als feine ertraordinaire Amballadeurs und Pleni⸗ 
potentiarien zum Friedenscongreß in Utrecht. Ferner Se. Königl. Hoheit an Herru 
Hannibal , Grafen von Maffei, Cammerjunker und Obrifien Stalmeifter bey Sr. 
Königl. Hoheit, Ritter des Ordens vom heiligen Mauritio und Lazaro, Obriſten über 
ein Regiment zu Fuß, General de Baraille bey der Savoyiſchen Armee, und extraor⸗ 
dinaire Envoye ben Ihro Britannien Majeflätz wie nicht weniger an Herm Igna⸗ 
tum Solar de Morerte, Marquis von Bourg, Tammerjunfern bey Sr. Königl. 
Hoheit, Rittern vom großen Kreutze des Ordens des heiligen Mauritii und Lazari, 
aufßerordentlihen Euvone an die Herren Staaten der vereinigten Niederlande, und 
endlich) auch an Herrn Petrum Mellarede, Herr des Haufes Jordan , und Staates 
rath St. Königl. 327 als geſamte außerordentliche Ambaßadeurs, zum Friedens 
congreßi in Utrecht. Nachdem nun dieſelbigen Dero Vollmachten, mie fie unten * 
nad) folgen, zu gegenwaͤrtigen Frledenstractaten ausgeliefert, und die authentiſchen 
ſchrifften derfelben gegen vinander ausgewechfelt, fo haben fie ſich endlich, in Gegen⸗ 
wart des Herrn Bilhoffs von Briftol ımd Grafens von Strafford, als auferor, 
—— Pr nee von Ihro Großbrirannifchen Majeftät, in nachfolgenden Artis 
feln vereiniget. 


1.) Es fol insfünffige ein ewiger, ficherer und inviolabler Friede ſeyn, zrei⸗ Algemene Frie 
fhen Sr. Allerchriſtl. Majeftät, Dero Erben, Nachſolgern und Königreich an einem; densverfihhge 
und Sr. Königl. Hoheit von Savoyen, Dero Nachſolgern und Staaten an andern kung. 

Theile , wie auch ein Stilftand aller Hoftllicäten zu Waßer und Lande, ohne Ausnahme 
einiges Ortes, oder einiger Perſon. 


Befpvon geantt. XV.Cbell. Gy 2) € 


- 
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Vollkommene 2.) Es fol zu beyden Seiten eine Vergeßenheit und beſtaͤndige Amneſtie aller 
Amncitie und bisherigen Hoſtilitaͤen, fo feit gegenwärtigen Krieges , und auf deßen Veranlaßung 
Bergepenbeit: benderfeits ausgeuber worden, fenn, ohne daß eim Theil directe oder indirecte befuge ſeyn 

fol, unter was vor Anftale und Vorwand es auch geſchehen möchte , einige Unterfis 
hung deßwegen anzuftellen, was gefchehen in einige Wege zu ahnden, oder deßen Wie⸗ 
dererftattung zu begehren. 

ouige Erſtat⸗ ) Se. Alechriftl. Majeſtaͤt wird gleich nach Unterzeichnung dieſes Tractats 
* one an Se. König Hoheit von Savoyen das Herzogthum Savoyen und die Graſſchafft 
Onvopen dburdd Nizza, mit allen Dependentien und Augehörumgen , wieder geben, um u wer 
— * ad / üem echte zu befigen, wie Sie ſelbige vor gegenwärtige Kriege. befeßen. el⸗ 
— chen wird man reſtituiren alle und jede Staaten und Plaͤtze , welche Se: Allerchtiſtl. 

Majeſtaͤt waͤhrenden Krieg über eingenommen, ohne einigen Vorbehalt; und zwar fols 
fen alle Fortreßen und Pläse bleiben in dem Stande, tie fie ſich dato befinden, nebft 
aller Artillerie und Kriegsmunition, wie fie ſich zur Zeit der franzöfiichen Eroberung 
befunden. 

Bränzeinridh» 4.) Se. Allerchriſtl. Majeftät vor ſich, Dero Erben und Nachkommen ; cedi⸗ 
tungaufden Ar reg und uͤbergiebet an Se. Koͤnigl. Hoheit, Dero Erben und Nachfolger , ummiders 
pen, und Bender: „eich und auf ewig, nachfolgende Thäler : nämlich das Thal Pragelas , nebft den 


—— he Exilles und Feneſtrelles, die Thäler Oulx, Sefane, Bardonache und Schloß 
Oerter. auphin, nebſt allem was jenfeits der Alpen gegen Piemont lieget. Im Ge je 
cediret Se. Königl. Hoheit an Se. Allerchrijtl. Majeſtaͤt, Dero Erben und Nachfol⸗ 


er, unwiderruflich und auf erolg , das Thel Barcellonette, nebft allen Dependenyieng 
—56 und alſo, daß die Höhen der Alpengebuͤrgen hinſort Graͤnzen ſeyn ſollen 
zwiſchen Frankreich, Plemont und der Grafſchafft Nizza, und daß die Ebenen, fo fich 
auf gerachten Höhen befinden , eh merden foflen : die auf der Seite von Dauphine 
Pen Provence follen nach) Frankreich, die von Piemont und Mizza nach Savoyen ger 
ren. 
BolleBelräle - Solchergeftalt fol alles cediret, abgetreten und befeßen Bleiben theils von Er. 
um die Allerchriſtl. Majeſtaͤt theils von Sr. Königl. Hoheit, Dero Erben und Nachfolgern, in 
— aller Elgenthuͤmlichkeit, Souverainitaͤt, oder Regalien, Actionen, Jurisdictionen, 
Jure Patronarus, Nomination, Proͤrogativen, und überhaupt mit allen Gerechtig⸗ 
feiten , nichts ausgenommen; durchgehende auf die Weife und mit eben den Privifegien, 
als Se. Königl. Mafeftat und Königl. Hoheit, vor gegenmärtigem Kriege diefelbigen 
befeßen. Daunenhero faget man beyderfits ab allen Gefegen, Gewohnheiten, Sta—⸗ 
tuten und Eonventionen, fo dem jesigen Vergleich zumider, auch fo gar denjenigen, 
welche vorhin durch einen Eid beftätiger worden, gleich als wären fie hier mit eingeruͤckt, 
melden allen, auch den Claufülis derogaroriis, durch gegenwaͤrtigen Tractat aus— 
drücklich derogiret wid, um und von wegen einer völligen Erfüllung gedachter Echior 
nen, welche gültig und fählg feyn follen, auf ewige Zeiten, alle Erceptiones oder Auss 
* zu vernichten, unter was vor Titel, Urſache und Praͤterten ſelbige zum Vor— 
eine fämen. Deffentwegen find die Einwohner und Unterthanen gedachter Thaͤler 
und benderfeits abgetretener Pläge, durch diefen Tractat nunmehro Mech und loß von 
alter Unterthänigfeit, Eidess ımd tchenspflicht,, fo fie vor gegenwaͤrtiger Ceßion ihren 
reſpective $andesfürften geleiftet, und welche Verpflichtungen nunmehro null und nich⸗ 
tig ſeyn follen. Die Unterthanen bepderfeits abgetretener Derter, oder diejenigen , weh 
che Guͤter und Anſpruͤche daſelbſt haben, behalten die Freyheit darüber, fie mögen in 
Frankreich oder Savoyen wohnen ; es bleibe ihnen auch unverwehret, die Nutzungen 
davon 
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davon zu ziehen, fie anderwärts hin zu verführen, Aber ihre Guͤter und Anfpriche, fo 
wohl Lebens als Sterbens halber zu diſponlren und zu contrahiren, mit aller Nachfolge, 
und Gerechtigkeit, als fie dieſelbe vorhin bis jeso genofen. Zu mehrer Befräfftigung 
egenwärtiger Ceßionen, follen diefelbe benderfeits in die Megifter und SProtocollen der 
—— der Rechnungskammern von Paris und Dauphine, des ſes und 
nungskammer zu Turin, des Raths in der Grafſchafft Nizza, eingeſchrieben und 
eingetragen, auch die Erpeditiones..hierüber binnen dren Monathefrift, von dato der 
Ratificatlon diefes Tractats an zu rechnen, ausgeliefert werden. — 

Und wie es nicht ſeyn wollen, durch ſothanen Tractat die Graͤnzen und 
Dependentieh der abgetretenen Plaͤtze einzurichten, fo hat man benderſeits gut * Binder lt 
dlefe Einrichtung an Commißarlen jur verweilen, welche beyde Theile binnen bier Mes rien von.nde 
nnarhen, von dato der Unterzeichnung des Tractats, benennen werden, um diefe Seit ausjumagın. 
tigkeit in der Güte beyzulegen. 


® Gleichwle nun zufolge gr mas zwifchen Sr. Allerchriſtl. und Er. Ca⸗ Spanifchetiber 
öfifchen Majeftät an einem, und Ihro Großbeitannifchen Majeftär am andern Theile, ga er Safe 

als eine wefentliche und unumgängliche Friedenscondirion verabredet worden daß der Sicrlien anden 

allerdurchlauchtigfte und geoßmächtigfte Fürft und Herr Philipp der V von Ortes ——— 

Gnaden / Catholiſcher König in Spanien und Indien, an Se. Koͤnigl. Hoheit von Seifen.“ . 

Savoyen, und au Derofelben Nachfolger, die Fiful und Königreich Sicillen, nebft 

den dazu gehörigen an, mit allen Zugehörungen und Dependentien, Feine ausges 

nommen, mie aller Souverainität, in Form und auf W:ife, wie ſolches fünfeig , in 

dem Tractat zwiſchen Sr. Catholiſchen Majeftät und Königl. Hoheit zu errichten, fer⸗ 

ner ausgedruckt werden foll, völlig abtrete und übergebe; als erkennet Kiermir der Al, 

fecchriftl. König und declariret, daß diefe Abtretung der Inſul und Königreichs Sich 

lien, famt den Zugehörungen und deßen Dependentien, nie folche von Dero Enkel, 

dem Catholiſchen Könige an Se. Koͤnigl. Hoheit geſchehen, eine beftändfge und wirffis 

che Friedenscondition fenn fol. Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt confentirer und mil, daß 

dieſe Condition ein weſentlicher Iheil fen gegenwärtigen Tractats, daß fie Krafft und 

Gültigkeit habe, als wäre fie von Wort zu Wort Ir eingerückt, und durch fie felbft 

ſtipullret oder verfprodhen worden. Sie erkennen hierauf, in Krafft diefes Tractırs, 

Se. Königl. Hoheit von Savoyen vor den einigen umd rechtmäßigen König von Sicis 

len, und um dejto mehr die Wirfung \* fer Ceßion an den Tag zu legen, fo verfpriche 

Er. Alerhriftl. Maieftär-bey ihrem koͤnlgl. Worte und-Glauben, ſowohl vor ſich, als 

auch vor Dero Nachfolgere, ſich niemals darwider zu feren , nichts Widriges gegen 

befagte Ceßlon vorzunehmen, deren Vollziehung unter keinerley Vorwand oder Urſa⸗ 

che zu verhindern, fondern fie im Gegenteil zu halten, und umverbrüclic halten zw 

laßen, mit Verheifung alles Benftandes und Hüffe wider alle, fo dieſelbe anfechten 

wollen. Wie Sie dann nod) weiter verfprechen , Se. Koöntal. Hoheit, und Deroſel⸗ 

ben Nachfolgere in ruhigem Beſitz diefes-gemeldeten Königreichs zu mainteniren, und 

zu erhalten, nad) dem Sn alt der.Artifel, welche In gedachtem Tractat zwifchen Sr. 

Tatholiſchen Majeftät und Sr. Königl. Hoheit ftipuliret werden ſollen. 

6.) Der Allerchriftl. au. confentiret gleichfalls und mil, daß die Erkenntniß Feſutellung der 
und Declaration des fpanifchen Königes, welche , auf den Fall ermanglender teibess © avoifchen 
erben, die Succefiion der Krone Spanien und Indien an Se. Königl. Hoheit und 28 auf 
Derofelben männliche Defcendenten, aus beftändiger und rechtmäßiger Ehe gezeuget, — 
wie auch an die Prinzen des Savoiſchen Hauſes, und Deroſelben maͤnnliche Nachkom⸗ : 
wen, aus bejtändiger und vechtmäßiger Ehe gezeuger , mit Ausſchließung aler andern, 

(R) z verfpricht 
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verſpricht und zuelgnet, fen und bleibe ein weſentliches Theil dieſes Tractare , zufolge 
aller gemachten Clauſuln, die enthalten find in einer Acte, Schrift oder Entfchliefs 
- fing, ſo Se. ren Majeftät den fünften November 712. fchon gemacht, ger 
Billiger, umd die Stände und Abgeordneten aller fpanifchen nzen, 
Burch eine Acte vom neunten November beſtaͤtigen laßen: Arten des Königes vom 
Spanten und feiner Stände , im dem fünftigen Tractat , zwiſchen Sr. Catholiſchen 
Majeftät und Er. Koͤuigl. Hohelt vollitändig eingeruͤckt werden, und audy allhier fo 
viel gelten-follen, als w fie wirklich von Wort zu Wort eingeruckt worden. Die 
Renunciationen oder Verzichten des Herzogs von Berry, und des Herzogs von Or⸗ 
leans, vor ſich und alle ihre Defcendenten * Zeiten, auf alle Rechtsanfprüche: 
und Hoffnung jur Nachfolge in der fpanifchen Monardjie verfaßet „ aus Urſachen und- 
Bewegnifen, fo in den Acten vom neunzehnden und vier und zwanzigſten Mowember 
1712. und In des Allerchriftl. Königs (hen vorher im Martio publiciesen ! entr 
Iten , und zu Ende diefes Tractats einzuruͤcken find, follen gleicher 5* 
Yen ‚ als ein wefentliches Theil diefes Tractats gelten. Se. Allerchtiſtl. Majeflät,, 
welche die Bewegniße zu gedachten Erfenmungen, Declarationen , DVerzichten und Aa 
gen, als das Fundament und Verſicherung eines befländigen Friedens , erfennet, vers 
fpricht vor fich, Dero Nachfolgere und vor die Prinzen, die folhe Verzichten gethan, und 
vor Derofilden Michkommen, daß man diefelben unverbrüchlic halten , niemahlen et⸗ 
was darwieder eluwenden, nech einzumenden verſtatten werde, weder directe, noch 
indirecte, weder uͤberhaubt, noch insbeſondere, auf mas vor Manier und Welfe es ims 
mer gefchehen fönne ; fondern fie werden im Gegentheil verhindern, daß niemand , wer 
es fen, zu welcher Zeit oder aus mas vor Urfachen, Grunde und Bewegnißen, wie 
fie auch fenn , darwieder handeln fönne. Ge. Alerchriftl. Majeftät engagiree und ver. 
pflidytet ſich vor ſich ſelbſt, und auch vor ihre Machfolgere, mider alle und jcde, nie⸗ 
mand ausgenommen, das Succeßionsrecht Er. Königl. Hoheit von Cavonen, und 
der Prinzen des Haufes Savoren, auf die Krone Epanien und Yudien, zu mainter 
niren , nad) dem Innhalt und Maaße, wie «8 geſetzt iſt durch die Acte des fpanifchen. 
Königes vom fünften Movember 1712. durch die von feinen ſpanſſchen Ständen dem 
neunten November ı7 12. erfolgte Beſtaͤtigung, durd) die Renunclationen der benden. 
Herzoge von Berry ımd Orleans, und durch andere oben angezeigte Briefe. Se. Mas 
jeftät will auch, auf begebenden Fall, alle nörh!,e Macht anmenden, denjenigen Prins 
en des Haufes Savoyen , an melchen gedachte Succeßion gehören wird, in Sefipder 
lben zu fegen, laut gegebener Verſicherung gegen und mider all diejenigen. fo fich dar⸗ 
wieder zus ſetzen Luſt haben möchten. Ale Arten, Schluͤße und Proteftarionen, melde 
gefhehen könnten, oder gefchehen ſeyn möchten wider offt gedachte Deilarationen, Res 
nunciationen, Acten, und darinnen vor gültig erkannte und eingegangen Rechts anſprů⸗ 
he, ſollen angefehen und geachtet werden, als Dinge fo der Sicherheit des Friedens 
and der Ruhe von Europa zumiderlaufen, und dannenhero durd) diefen Tractat por null 
and nichtig erfläree werden. 


Beflaͤtiguna 7.) Um dle allgemeine Ruhe, ſonderlich in Itallen, noch mehr zu verſichern, 
Deßen mad er hat man ſich auch verglichen, daß die Ceßlonen oder Landesabtretungen, fo der verſtor⸗ 
re Kafer Leopold in einem Traccat vom achten Mowember ı 03. am Se. Käntgf,; 
Ener Hoheit ums Savoyen gethan, wegen ders Theile vom Fuͤrſtenthum Montfrrat, wel⸗ 
um ches der verflorbene Herzog vor Mantıra beſeßen, megen der Provinzen Aleffmd ia aud 

Val⸗ wa, mir allen Laͤndereyen zwiſchen dent Fluße Po und Tamare , w.grır des Lorel⸗ 
Snifhen, Val de Seſia, und des Rechts über die schen von Langhes; Ingleichen man‘ 
. is 
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in erwehntem Tractate vom achten November 1703. das Vigevano, oder defen Equl⸗ 
valent , nebſt den Zubehörungen und Dependentien forhaner Ceßionen betrifft , 
beftändige Kraft und Guͤltigkeit behalten, und ihre’ Wirkung‘ unmiderfprechlich 
gr ‚Polen ‚.mmangelehen aller darwider lautenden Reſcripte, Decrete oder Arten. ? 
e. Königl. Hoheit und Derofelben Nachfolgere ſollen keineswegs gefiöhret oder beläs ‚ 
get werden In dem Beſitz und Genuß dieſer $änder und Rechte, unter welcherley 
en, Forderung , Recht, Tractat oder Vertrag es gefchehen möchte; auch nicht 
einmahl durch diejenigen, die fonft einigen Aufpruch auf das Montferrat machen könn 
ten ; ‚welche Prätendenten ſchadloß gehalten werden follen, nach Innhalt des erwehnten 
gem vom. adıten Movember 1703. Se. Allerchriftl. Majeflät verſpricht vor ſich und 
ro Nachfolgere, weder directe noch indirecte einigem Prinzen oder einiger Perſon zu 
ſavoriſiren oder beyzuſtehen, welche ſich beſagten Ceßlonen widerſetzen wollte und Sie 
verpflichtet fi vielmehr nebſt der Königin von Großbrltannien gemeinſchafftlich ihre 
Dienſte und Macht anzuwenden, das, was in ſolchem Articul und vornehmlich wegen 
Wigevans enchalten, ſteiff und, fefte zu vertheidigen. Der Ausſpruch, welchen die dar⸗ 
erwaͤhlten Austräge den fieben und zmanzigften Yunlus.u> ı2. darüber gethan, foll 
über diefes feine Krafft und Guͤltigkeit behalten, und man fol alle Mitt vorfehren, 
daß nach dem Gürbefinden derer Garants des Tractars vom achten November 703. 91%: ” e 
Die liauidirten Anforderungen binnen, feche Monathen, Sr. Königl. Hoheit bejahlee ' 
werden. 
8.) Sleichwle durch ſchlimme Zufaͤlle, und durch die Fatalitäten des Kriegs, - Freohele-der 
dle Länder Sr. Königl. Hoheit von Savoyen allenthalben offen ſtehen ; alfo hat man Srän befefie 
Für gut befunden „ daß, nachdem die Sachen nicht mehr im Stande, tie fie nach dem Jung für 
vorhergehenden Friedensſchluͤßen und Allianzen geweſen, beſagte König. Hohelt ihre —— vor 
Frontier ⸗Plaͤtze, jur Beſchuͤtzung Dero Laͤnder, fortiſiciren möge, welches zur Sicher⸗ ne 
heit und * von Italien gar viel beytragen fan. Solchemnach ſtehet es Er, Ko— 
nigl. Hoheit frey, dergleichen Forsificationen anzulegen, wie Sie es rarhfam befinder, 
an allen Enden und Orten, melde ihr durch gemeldete Iractaten, von einer oder der 
Anderen Part abgetreten worden ; unerachtet aller etwan vorher darwider ergangenen 
Eonventionen und Abreden. FE 
+.) Ce. Königl, Hoheit vom Savonen hat begehret, daß der Fuͤrſt von Dionas „Die Strittigr 
«0 das Domintum directum über Menton und Mocabruna Derofelben geflatten, und —— * 
daruͤber von Sr. Königl. Hohelt die Inveſtitur, wie es von Dero Vorfahren geſche / Roneco durch 
Ben, ordentlich ſuchen ſolle. Dannenhero ift man eins worden , es reſpective bey der Frankteich und 
usſpruch Sr. Allerchriſtl. und. Sroßbritamulſchen Majeftäten bleiben zu lagen, welchen Saglands Ber 
fi inuerhalb ſechs Monathen nach Unterzeichnung diefes Tractats geben ‚wollen. Um en 
Broillen ſollen die Partheyen ihre Karıones und Titulos Juris, dir Zeif von dren * 
Monathen, an die Deputirten beyder Majeſtaͤten nach Paris einſennden. 7 
10.) Das ordinaire Commercium In Itallen ſoll bleiben und gehandhaber werben, Benbehatting 
wie es zu Zeiten Carl Emanuel des 1. Herzogs von Savoyen, Gr: Köntgl. Hgs der® 
beit Vater, beftellt geweſenz und man wird durchgehends in allen Dingen, wiſchen Srnbmtem 4 
dem Königreich und koͤniglchen Laͤndern mit der favonifchen Landen, dasjenige obſervi im Und 
ren und ehumy was ben Lebzelten Earl’ Emanuels des H. geſchehen, mit Biezahh⸗ 
lung der Zole und Acciſen von alle dem, was beyderſelts über Suſa, Savoyen, Bei 
voiſin und Villafranca paßiret. "Die —“ Schiffe follen ihre alte vun) 
Droit ti. Ville Frarehe genannt/ aufs reine’ Bezahlen, wie jur Zeiten CarfiEn a⸗ 
nuels; und darwieder fol fich niemand ſetzen 5 5 fen wer er wolle, wie ’es ſonſt * 
io F 


\ 
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her Die Eouriers uud orbinairen franzöfiichen Poften follen wiederum frey 
durch das favonifihe Gebiet paßiren, jedoch ıihr Dieglement beobachten , und von deu 
Kaufmannswaaren , fo fie bey ſich führen, zahlen, mas geſetzt ift. —18* 
Freyheit für 11.) Der Alerchriſtl. König williget in die Bitte Sr. Koͤnigl. Sohelt, md m 
——— It demſelben alle Proben Dero öifrichtigen reumdfchafft zu geben, confentirer Diefelbe 
en daß Se. Königl. Hoheit ale Dero in Poiton und Bugen gelegene Sändereyen , Giter 
en zu verkaufen, und Effecten verfauffen koͤnne, ohne daf im Nahmen des Könlges jemand von den 
königlichen Officieren einige Hinderniß daran machen dürffte. “ Sr. IE ebet 
ſich deßhalben in Faveur gedachter Könil. Hoheit und Dero Machfolgere, auch ans 
derer Acauificoren, aller Rechte und Anſpruͤche, welche fie fonft jetzo oder Insfinftige 
auf diefe Laͤndereyen in Vugen, und das, wes gegenwärtig an Savoyen ehöret ma⸗ 
hen koͤnnten. Wie dann Se. Majeflaͤt an Se. Soheit, auf beviiefenben al; Die um 
widerſprechliche Eigenthuͤmlichkeit gedachter $änderench ſowohl für diefelbe, als auch für 
Dero Nachfolgere und kuͤnftige Keyuifftoren cedirer, welche hiemit in Anfchung Sr, 
Majeſtaͤt eine vollkommene Sicherheit haben follen, ohne einiges weiteres Patent, bloß 

und allein in Krafft diefes Tractats, . ww 


' 12.) Die völlige Arreſtentlaßung iſt beyderfeits accordiret von allen Gütern und 
—— Effecten, die von wegen des Kriegs beyderley Vaſallen und Unterthanen, es ſey au 
des Kriege a was Ort es wolle, weggenommen und confifeiret worden. Und alfo follen diefemnadh 
mommeneu Gr affe gemachte Repreflalien, Wegnehmungen, Eonfifcationen, aud) derfelben Verſchen⸗ 
(sr ugeſtauden. kungen und Einräumungen völlig vernichtet und aufgehoben heißen, wie auch bie 
ſolche Guͤter geſchehene Verpachte und Verleihungen, von melden die Gefälle gle 
nach Unterzeichnung diefes Tractats den Eigenthumsherrn zus bezahlen. 


Bültigfeit der 13.) Die im contraditterio vor comperenten Dichtern , und nach behoͤrigen 
efalenen Verſahren geiprochene Rechtsurtheile follen gelten , und die condemnirte Parthen fol 
echtsfpräche. nichts darwieder einzumenden haben, es fen dann durch den ordentlicher Weg Rechteus. 


Ungefiumte dw er Sr. Koͤnigl. Hoheit Unterthanen , melche zum Dienfte Er. Mojeftät oder 
jahlung bepder» Bor Derofelben Entrepreneurs, Partifans und —— oder die in Dero Dien⸗ 
feits linter'b ſten ſtehen, ingleichen zum Unterholt der franzoͤſiſchen Trouppen, Offidere und Eob 
Pr viemKrieg daren, gewlße Lefferungen über fich genommen, und auch geleiſtet, ſollen binnen kur⸗ 
ur ger Friſt, aufihre Recepiſſe, oder aufjumeifende Obligationen, baar bezahlet, und ih⸗ 
nen defhalber von Ihro Majeſtaͤt gute und fchleunige Juſtltz adminiftriret werden ; im 
Gegentheil verfpricht auch Se. Koͤnigl. Hoheit den franzofifchen Unterthanen hlerinnen 

ein gleiches zu thun. i . 
N der 15.) Alle Rriegsgefangene und benderfeitige Unterthanen , fo bier oder da In dies 
—— ſem Kriege hinweggenommen, und in Arreſt gehalten worden, ſollen von beyden Theis 

nen. len, krafft diefes Friedens , alſobald in Freyheit geſtellet werden. 


Belefiemmgbor, 16.) Die Artikel des Münfterifhen, Pprenäifchen , Niemwegiſchen, Ryswicki⸗ 
beriger Arte Men, und anderer Friedensſchluͤße, in fo weit diefelbige Se. Königl. Hoheit. angehen , 
dens(hläfe:e und vornehmlich der Turinifche Friedensihlug An. 1696. folen dergeftalt gehalten und 
beobachtet werden , (in fo weit ihnen nämlich der gegenwärtige Friede nicht widerſpricht) 
& wären fie allhier. von Wort zu Wort ftipuliret und eingerudt; vornehmlich in Ans 
ben derer Sehen, fo Se. Königl. Hoheit angehen , ungeachtet aller Reſcripte, Decrete 

und Provifionen, fo darüber diefem entgegen gegeben feyn möchten. , * 
ER | 7.) Ak 
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37.) Alle diejenige ‚fo in Zeit fechs Monachen von Sr, Majeſtaͤt und Königl. Eventualelx 
Hoheit, benahmet ſeyn werden, find im gegenwärtigen Tractat mit eingefchloßen, wann heeßung auch 
naͤmlich beyde Theile gemeinfchafftlic) darein gewilliget. een Puifs 

18.) Damit num gegenwaͤrtiger Tractat unverbruͤchlich fey, fo we en &e 
Allerchriſtl Majeſtaͤt und Se. Konist. Hoheit; nichts darwieder oder a wre def: Pt ‘ * 
ſelben vorzunehmen, oder zu geſtatten, daß directe oder. indirecte darwieder gehandelt densfgiußee. 
werde. Und ſollte etwas geſchehen ſeyn, ſoll ſolches ohne einzige Difficultaͤt oder Nach⸗ 
ſicht reſtituiret werden: zu welcher volllommenen Beobachtung fie ſich beyderſeits obli, 
given. And wird alſo dieſer Tractat auf die geſchickteſte und alerfräfftigfte Manier in 
allen denen Tractaten, fo Se. Allerchriſil. Majeſtat mie denen Alliecen ſchliehen wird, 
beſtaͤtiget werden. 

19.) Gegenwaͤrtiger Tractat fol auch durch Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt und Koͤ⸗ Termin jur Ro 
nigl. Hoheit approbirer und ratificirer werden; die Inftrumenta Ratificationis fol man tificationg- Aug» 
ausmechlein und benderfeitig ausliefern innerhald Monarsfrift, oder fobald es möglich, wechslung. 
in Utrecht; unterdeßen follen alle Hoftilitäten, gleich nach gegentwärtiger Unterfchrifft, 
von benden Theilen aufhören. 

u Beglaubigung defen haben wir auferordentliche Ambaſſadeurs und Plenlpo⸗ 
fentiarii des Allerchrifil: Königes und Sr. Koͤnigl. Hoheit von Savoyen, in Kraft uns 
ferer Vollmachten, gegenwaͤrtigen Tractat unterzeichnet, und unfere Wappen  Infiegel 
Darunter gedruckt. Gejchehen in Utrecht, den 1 1: April 1713, 


(1.5) Huxelless.  (L5.) de C. de Maffel. 
(L.8) Menager. (LS) Solar du Bourg. 
| (LS) P. Melarede. k 
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zwiſchen Sranfreich und Portugall, gefchloßen zu Utrecht den 11. Aprii⸗ 

* — — 1713. 

yeah die görtliche Vorfehung die Herzen des durchlauchtiaften umd großmaͤchtig _ Eingang und 
fien Fürften &udwig des XIV. von GOttes Gnaden Alerchriſil. Königs von — bey⸗ 

ee und Navarra, und des durthlauchtigften und großmächtigfien Fürften Don —— es 

ohannes V. von GOttes Gnaden Königs in Portugal und Algarben, gerühretj, m 

etwas jur Ruhe Europaͤ, durch Aufhebung des Krieges zwilchen Derofelben Unterchas 

nen, beyzutragen; und bende Majeftäten nicht allein fuchen, den alten Frieden und 

— * welche allezeilt zwiſchen den Kronen von Frankreich und Portugall ge⸗ 

weſen, —— ſondern auch mehr und mehr zu befeftigen 5; fo haben Sie Dero 

ertraordinaire Ambaffıdeurs und Plenipotentiarien , nämlih Se. Allerchriſil. Majeftät 

dem Herrn Micolao, Marquifen ’ Hurefles, Marfchallen von Sranfreih, Rittern 

der Foniglihen Orden, Generalstieutenant Im Gouvernement von Bonrgogne, und 

dann dem Herrn Nicolao, Menager, Nittern des Ordens St. Michaelis: Sr. Kör 

uigl. Majeſtaͤt von Portugal aber dem Herrn Johann Gomes de Silva, Grafen 

von Taronca, Here der Städte Lalim, Lazarim, Penalva , Gualvar ımd ihrer 

Dependentien , Commenthur von Billa Cova, des Raths Sr. Majeftät und General 

Zeld⸗ Oberſten Sr. Armeen ; dann dem Herrn Don touis d' Acunuha, Commenthur 


von 
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won St. Maria d Almendra, und des Raths Er. Majeſtaͤt Vollmacht gegeben. Wel⸗ 
he dann, nachdem fie fich zu Utrecht auf dortigem Congreß eingefunden , nad) Anrufe 


g göttlichen Benftandes und Examinitung beyderfeitigen Vollmachten über folgende 
rtikel übereingefommen, 


Friede und 1.) Sol Instünftige ein beftändiger Friede, aufrichtige Freundſchafft auch fe 
—— — und Be Verftändnis wiſchen Er. Allerchriftl. Majeftät, Dero Erben und 
Sefekung, ® folgern, Staaten und Unterthanen einer, und Sr. Königl. Majeftät von Porrugall 

Ders Erben und Machfolgern, Staaten und Unterthanen anderer Seits z; melde uk 
richtig und ohnverbtuͤchlich, ohne daß von beyden Seiten zugelaßen werde, daß man 
einige Feindſeeligkeit, an welchem Orte, amd unter welchem Prätert oder Vorwand 
ſolches auch fenn möchte, darwider the, in Obacht genommen werden folk Dafern es 
aud) gefhähe, daß durch einen unverfehenen Zufall die geringjte Übertretung biefes Tras 
stats zu Schulden fäme; foll felbige beyderſeits in der Guͤte, ohne Aufſchub und Schwie⸗ 
rigkeit bengeleget, und die Verbrecher beftraffet werden, alfo, daß gegenmwärtiger Tra⸗ 
etat, dem ohugeachter, in feiner Würde und Krafft bleibe, 


week und 2.) Soll beyderſeits eine gänzliche Vergeßenheit aller bisher wider einander 
— veruͤbten Feindſeligkeiten feyn, alſo und dergeſtalt, daß alle und jede der Kronen von 
keiten. B Frankreich und Portugall Unterthanen nicht befugt ſeyn Fönuen , der von beyden Seiten 
deu Krieg durch erlistenen Verluſt und Schäden In einige Wege ju gedenken, noch des 
senshalben Genugthuung, durch den Weg des Rechtens, oder ſonſten, zu begehren. 
Srroftelung 3.) Ale Kriegsgefangene folen auf benden Seiten aufs eheſte wiedergegeben, und 
a 1 6 auf freyen Fuß geftellet werden , ohne Ausmahm, und ohne einige Forderung, weder 
nen “egefange yo ihre Ranzlon und Loͤſung, noch ver ihre gemachte Depenfen. * 


Erfattung aller 4.) Dafern es ſich etiwan zugerragen, daß in den Eolonien, oder andern Dos 

etmaaufer er, mainen befagter Majeſtaͤten außerhalb Eutopa ein oder der andere Theil einen Ort weg 

balteur Motik genommen, einen Poften occupirt, oder ein Fort gebauer hätte, wovon man wegen 

ri der Entlegenheit bis jetzo noch feine verſicherte Nachticht befommen fönnen; folen 

2 ſolche Pläge und Poften von Stunden an in die Hände des erſten Befigers, und in den 

Stand, worinn fie jur Zeir der Verkündigung des Friedens gefunden werden, wieber 

geliefert, und die neu ange'egte Forte gefchleifer werden , alfo, daß die Sachen auf dem 

Zuß beruhen, als fie vor Anfany diefes Krieges gewefen. 

Betätigung ber 5.) Die Handlung fell in dem feften ande von Franfreid und Portugal, wie 

mmercien vor gegenmärtigem Kriege, getrieben werden; wohl zu verlichen, daß jede 

Freyheit. durch dieſen Artikel die Frehheit, das Conmerchum durch einen beſonderen Tractat 
welchen man zu diefem Ende aufrichten moͤchte, zu reguliren vorbehält. 


Bendeftafionen _ 6.) Eben die Freyheiten und Befrenungen, fo die Untertbanen Sr. Alerchtiſil. 
ſellen gleiche Majeſtaͤt in Portugall genießen werden, ſollen denen Er. Portugieſiſche Majeſtat In 
Mrioifegien 9% Frankreich auch zugeftanden werden. And um den Nusen und Sicherheit der Kauf 
“oh leute von beeden Nationen zu befördern, wird man ihnen Confuls mit eben ben Privis 
Jegien und Befreyungen, als die Franzoͤſiſche in Portugal zu genießen pflegen , zu 

geſtehen. 
Einrichtung we, 7.) Denen Kauffarchen » ſowohl als Kriegsfchiffen foll refpeftive erlaubt fenn, 
= — 5 m die ftangöfikche und. porcugieſiſche Häfen, auwo fie vor dieſem eingelaufen, fich zu 
Kriegsfgiffe in begeben , doch daß letztere die Zahl won ſechs zugleich in einem flarfen Hafen, in einem 
Des andern du, ſchwaͤchern aber von drenen, nicht uͤberſchreiten. Im Fall eine größere Anzahl ih 
— t 


’ 
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ſchiffe von einer dieſen beyden Natlonen, vor einem Hafen des andern ſich zeiget, ſol⸗ 
len ſie ohne vorher erlangten Urlaub vom Gouverneur, oder vielmehr vom Magiſtrat, 
nicht einlaufen. Dafern aber gedachte Schiffe durch Sturm und Ungewitter oder an 
dere dringende Moth, gezwungen würden, ohne ‚gehabte Permißion fid) dahin zu verfuͤ⸗ 
ny,follen fie verpflichter ſeyn, ihre Ankunft gleich ‚dem Gouverneur oder iſtr at 
—— und können über ‚die von demſelben alsdann permittirte Zeit nicht a 
eibenz dergeflalt, daß fie nicht das geringfie verüben, wovon felbiger Hafen befchär 


det waͤren 
ten und Er 


gefciches ſowohl für ſich, als im Nahmen Derofelben Erben, Eucceß 


jur Defenfion felbiger Länder norhig if, verfehen zu laßen. 

10.) Se. Aterchriftl. Majeſtaͤt erkermet durch gegenmärfigen Tractat, daß die Erkennung det 
beeden Ufer des gun der Amazonen, fowohl füd + als nordlidhz in aller Proprietät, dortuaichihen - 
Domalnen und Souverairität Ge. Könige. Majeftät von Portugal zu kommen ;_ und Ben Ber 
verfpricht aubey, vor ſich, Dero Erben und Nachkoͤmmlinge, niemahlen einige Prayer Ymazonen ' 
cenfion auf die Schiffarsh und Gebrauch felbigen Fluges, unter was Vorwand es auch &: 
wäre, zu forniren. iA Al 
st 11.) Gleichwie nım Sr. Allerchriſil. Majeftär in Dero und Derofelben Erben, Ferner⸗ plan 
Nachfolgere und Erbuehmen Nahmen abgefager von aller Prätenfion anf die Schiffarch In m * 
md den Gebrauch des Flußes der Amazonen, alſo entſaget fie auch allem Recht, fo fie Eau, 
auf eine oder andere Herrfchafft Gr. Koͤnigl. Majeftär von Portugall ſowohl in Amer jgujten, 
rica, als einem andern Theile der Welt haben kan. 

f 12.) Und gleihwie zu befahren ficher „daß unter den franzöfifchen und portus ‚Eimfchrä:fung 
gieſiſchen Unterthanen, wegen der Handlung , welche die Einwohner von Canena, im ver €: mwerien 
dem Maragnan, und in dem Eingange des Amazonens Zlußes zu treiben — in Mm ech, 
mochten, 
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möchten, neue Streitigkeiten ſich ereignen werden; fo werfpricht Se. Alerchrifil. Ma 
jeftät vor fih, Dero Erben , Nachfolger und Erbnehmen, nicht zu. bewilligen „daß 
weder erwehnte Einwohner von Cayena, noch andere’ Unterthanen St. Allerhrifiti 
Majeftät am oberiwehnten Orten handeln, fondern ihnen abſolute verboten werden ſolle⸗ 
den Fluß von Vincent Pinfen zu paßiren, daſelbſt zu negativen, ımd Stlaven zu Fam 
fen in den Ländern das Cap du Mord; wie hingegen Sr. Königl. Majeſtaͤt von Por) 
fugall vor ſich, Dero Erben, Machfolgere und Erbnehmen zuſaget, daß Feine von 
Dero Unterthanen zu Cayena handeln follen. ai 
Es follen au 13.) Seine Alerchriftl. Majeftät verfpricht auch In Dero Nahmen, und vor 
Being. Frangdfo Dero Erben , Nacfolgere und Erbnehmen, ju verhindern, daß Feine framzofifche 
ſche Miß una Mißionarii, noch andere unter Dero Schuß, in allen obgedachten andern) fo durch 
en diefen Tractat dafür geachtet werden, daß fie unwlderſprechlich an die Krome Portugall 
ehören, fich befinden, und die geiftlihe Regierung dieſer Voölker ganzlidy unter der 
Sand portugiefifcher Mißionarlen oder andern, welche man aus Portngall dahin fenden 
wird j, perbleibe. 
Bekraͤfftlaung 44) Wellen Se. Allerchriſtl. Majeftäe und Sr. Königl. Majeſtaͤt von Portu⸗ 
diefes Tractate, gall uiches mehr anlieget, als die prompte Erfüllung diefes Tractats, woraus die Ruhe 
Deröfelben Unterthanen — ſo hat man ſich verglichen, daß derſelbe ſeine Krafft 
und Wirkung immediate nad) Verkuͤndigung des Friedens haben ſolle— 


Cicerheitder ° 11.) Da es ſich durch einen Zufall (melches jedoch GOtt verhiite) zutragen 
Unterthauen möchte, dag ein Freundſhafftsbruch oder andere Spaltung zwiſchen Se * 
* Sal der Frankreich und: der von Portägall vorgienge; fo wird man gleich beyderſeits Untertha⸗ 
uptut · ¶ nen eine Zeit von ſechs Monarhen beroilligen ‚alle ihre Gffeeten und andere Guͤter zij 
verkauſen, oder zuwerführen, und ihre Perfonen, wo es ihnen gut düntetz' zu reririren 


Unnehmung der 16.) Und dieweil die durchlauchtigfte und großmaͤchtigſte Fürftin , de Könian 
son England von Großbritannien fi anerboten, vor_die völlige Fee ade und —* 
ee Pr he gm ei HE In ale ; * ** * Allerchriſtl. und Portugleſiſche Majes 
ie ſolche Buͤrgſchafft in aller Krafft und Viguer vor alle und j f 
Fan Artikel an, | ee er e h enleh — 
tmehte 77) Sr. Allerchriſi Majeſtaͤt und der König von Portugell bemilfigen and), 
— daß alle und jede Könige , Fuͤrſten und Republiquen, welche in felbige: Guppaniie * 
anderer Gum eintreten wollen, beyden Majeſtaͤten, ihre Verſprechungen und O ligationes „ vor 
rantie. die Ausführung alles des, was in diefem Tractat enthalten, übergeben mögen. 


räftign 18.) Alfe oben ausgedruckte Artikel, nebſt dem Innholteines jedweden d 
und. Sefbab ben, find zwifchen gedachten ertraordinaiven Ambaſſadeuts und —— — 
tung . Allerchriſtl Königes und Sr. Königl. Majeſtaͤt von Portugall, im Nahmenı md von 
‚wegen beyder Majeftäten behandelt, bewilliget, und feftgeftellet worden ; welche dank) 
reif * — —— * dieſe Artikel zuſammen, und ein jeder bes 
rs, durch obberegte Koͤnige, ihre Souverai verbruͤchlich 
und erhalten merden. : — — bas — 
Termin hur Mar 19.) Die Ratificationen die ſes Traetats ſollen in guter und gehoͤriger 
Aficationd And · beyden Partheyen, innerhalb fuufzig Tagen, vom — —— — 
wechelang · ger ‚warm es geſchehen kann, noch cher, ausgewechſe it merden,c "ut ae... 0026 


a 
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Zu mehrer Beglaubigung und Kraft der Drdres und Vollmachten, welche 
dolr Unterfchriebene von unfern Principalen dem Könige von Franfreid) und dem Koͤ⸗ 
‚nige von Portugaf empfangen „ haben wir gegenwärtigen Tractat gezeichnet, und 
unſer Wappenfiegel dabey drucken lagen. ‚Gegeben zu Utrecht, den 13. April, 1713: 


(LS) Hurelles. - er (L. $.) Dtenager. 
(L, 8.) Graf von Tarouca. (L,$.) Don Louis d’Acunha, 


XIV. | 
Sriedensfhluß . 


wiſchen Frankreich und Preußen, getroffen zu Utrecht, den 11. April, 
.. 1743. 


SR Nahmen der Alerheifigfien Dreyeinigkelt. Kund und zu wißen fey hlemit allem, 
AS denen daran gelegen, nachdem es dem Allerhoͤchſten GOtt gefallen , nad ee u 
ſo langtoferigen umd blutigen Kriege, damit Europa viele Fahre nach) einander gepla⸗ Kormul, auch 
\get worden, der Chriſtenheit das Eite der aus jenen berfürfommenden Übel fehen zu Benennung beps 
Hafen; als Hat felbige in den Heryen des Alerdurchlsschtigften und Gcoguächtigften da⸗ VErfeis Arge 
fen und Heren, Herrn Lud wigs XIV, von GOttes Gnaden, Alerchriftlichften Kö—⸗ 
nigs in Sranfreich und Navarren: Und des auch Allerdurchlauchtigften und Großmaͤch⸗ 
tlgſten Fürften und Herrn, Herrn Sriederih Wilhelms, von GOttes Gnaden, 
Köntgs in Preußen , Marggrafen zu Brandenburg , des Heil. Rom. Reichs Erzkaͤm⸗ 
- Ameres und Thurfuͤrſten, fouverainen Prinzen von Uranien , von Meuchaftel und Bas 
Sangin , Herzogs zu Magdeburg, zu Cleve, Juͤlich und Berg, zu Stetin, — 
der Caßuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croßen in Schleſien, Burggrafen 
zu Nürnberg, Fuͤrſten zu Halberſtadt, Minden, Camin und Wenden, zu we⸗ 
rin, Razeburg und Moͤers, Grafen zu Hohenzollern, 8 Ruppin, der Mark, Ras 
vensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Bühren und Leerdam, Mars 
quifens ju der Veere und Vließingen, Herrn zu Navenftein, Roſtock, Stargard, 
Savenburg, Buͤtau und Breda ıc. eine Begierde nach den Frieden erwecket, daher fie 
beyderſelts gewuͤnſchet, und nach allen Kräften fidh dahin bemuͤhet, die Miccl, zu 
Wiederherſtellung der allgemeinnen Ruhe, zur Hand zu nehmen: Daher fie ihren 
E rtrasrdinairen Ambaßadeurs und Gevollmaͤchtigten Befehl ertheilet, in denen, zu dies 
em Ende zu Utrecht angeftellten Eonferenzien , diefes Werk vor die Hand zu nehmen: 
ieſemnach haben Ihro Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt dem Wohlgebohrnen und Fürtreflls 
chen Heren Nicolas , Marauis von Hurelles, Marfchallen von Frankreich, Rit⸗ 
gern Dero Orden, und Generalstieutenant von Burgund, ingleichen dem eig ng 
nen und Fuͤrtreflichen Herrn Nicolas Menager, Rittern des Ordens von St. 
chael: Ihro Koͤnigliche Majeftät in Preußen aber haben ebenfalls den ul ran en 
und Fürereflihen Herrn Otto Magnus, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Grafen von 
Daenhof, geheimen Staats» und Kriegsminiftern, Generalstieutenant von der In⸗ 
fanterie , Rittern von ſchwarzen Adler, Stadthalter und Droften zu Memel , Herrn 
von Friedeichftein, Wennefeld und Schoͤnmord: dem auch Wohlgebohrnen , und Fürs 
treflichen Herrn Johann Auguft, Marfchalln von Bieberftein, gern Staatss 
? ‚miniftern, Präfidenten der Wappenaccademie, Kammerherrn. und $anddrofien won 
«Biebichenflein , und des Schloßes ju St. Noris , Rittern von ſchwarzen Adler und 
Johanniten; vole Gewalt und Mache en Die ſich denn unter göstlichen pm 
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ftand zufammen geſetzet, und nachdem ſie ihre habenden Vollmachten , Bereit Abfchrife 
ju Ende folgen wird, gegen einander gebührend ausgewechſelt (6 find fie; zur Er 
re GOttes, und zum beiten der Chriſtenheit, über nachſtehende Friedens» und Freund 
fhaftsarticuln eins und fchlüßig worden. Und zwar 7 0 * 

Allgemeine 2) Sof zwiſchen Ihro Allerchriſtlichſte Majeftät und Dero Nachfolgern an 
ee und einem, und Ihro Königliche Mijejtät in Preußen andern Theils ein beftändiger und 
———— aufrichtiger Friede feyn, ſolcher auf keinerley Weiſe, oder unter einigen Vorwand mies 

p BEN der gebrochen werden, dergeitalt, daß von dato an, alle Feindfeligkeiten zu Waßer und 

Lande, völlig aufhören und aufgehoben ‚auch zwiſchen beyden Majeftäten das vorige 
gute DVernehmen wieder hergeitefler , folglich jeder von ihnen des andern Schaden zu 
verhiiten und Hingegen fein Beſtes und Ehre zu befördern werbimden ſeyn fol. . 
Prenfen fol 2.) Zum Beweiß diefes wieder erneuerten beyderfeitigen guten Vernehmen, , fol 
eine Truppen der König in Preußen, auf Treu und Ölauben, feine ſowohl in den Miederlanden, als 
—— auch an Orten, wo der Krieg annoch gefuͤhret wird, befindliche Truppen zuruͤckziehen, 
don der Neid: md zwar fo bald als gegenwärtige Tractaten watificicer ſeyn werden , dabey er. dann 
armer ausges verfpricht, fo lange dieſer ‚Krieg, noch mähren möchte ſolche unter feinerfen Bo > 
nommen. auch an feinem Orte, wieder den Allerchtiſtlich ken König agieren zn laßen, jeboch ſe 
"0 Meichss Eontingent hiervon ausgenommen, fo er als ein Reichsglieb zu ſtellen va 
bunden. 1 Aca 
Voͤllige Am⸗ 3.) Soll alle dasjenige, fo von benden Seiten, dieſen Krieg uͤber, feindſelig 
neftie und Ders veruͤbet und vorgenommen worden, auf ewig vergeßen ſeyn, ohne jemals an ſelbiges 
gebenbeit. wiederum gedenken, oder deßwegen Rache fuchen zw koͤnnen: es gefchehe nun : unter 
welcherley Schein und Vorwand als es’ immer wolle. 
ee En 4.) Beyderſeits Majeftäten ihre Vaſallen umd Unterthanen find- unter. diefer 
alle bevderfeits Ammeftie begriffen, und haben ſich kuͤnftighin Feiner Feindſeligkeit, Ahndung oder Be 
Dafallen und firaffung meiter zu befürdjten. s 
Unterthanen. 5.) Werden von beyden Theilen alle und jede Krlegefangene, ſonder allen Ups 
Freplafung der gerfchied und Ausnahme, auch ohne Ranzion wieder loßgegeben. — 


legegelange " N j 
— oefang 6.) Nachdem Sr. Allerhriitlichften Majeſtaͤt den Weitphälifchen Sieden alle 
nere Be⸗ mal vor die. wahre Grundfeule der all gemeinen Ruhe, und allerfeitigen. guten Verneh⸗ 
Träftigung um) mens zwiſchen ihnen, und denen Churfuͤrſten und gefammten- Relche angeſehen, unter 
Butbersunades denen der König in Preußen, wegen feiner in felbigen habenden großen er ‚ 
werpbh: fen ein vortrefliches Glied vornemiich zu betrachten, als erklären fie fih dahin , wie Dero 
u. profa. Mirfliches Abfehen fen; daß befagter Weitphälifcher Friede in feinen völigen Würden 
eis. erhalten werden folle , es gehe felbiger nun die geiſt⸗ oder weltliche, Dinge an, nicht 
anders, als ob er allhier von Wort zu Wort mit einverleiber wäre, . ; - 
Voͤllige Abtre⸗ 7.) Dasjenige Theil von Ober⸗Geldern, fo bisher das ſpaniſche geheißen, und 
tung —— welches der König in Preußen inne hat und beſttzet, inſonderheit aber die Stadt Geb 
ae dern , nebſt allen Aemtern, Städten und Dörfern, Lehen und denen Zubehoͤrungen, 
Feldern, Zinfen, Nutzungen, Zöflen und üsrigen Einkünften, Gefaͤgen, Abgaben 
und Steuren/ wie nicht weniger die mit folchen verknüpften Lehns Gerichtsbarkeiten 
and oberherrliche auch andere Meihte, fie mögen heißen und beſchaffen ſeynwie fie 
wollen , uͤberhaupts alles und jedes, welches in beſagten Ober Geldern Ihro Königkis d 
che Majeftät in Preußen jeso wirklich befisen, mit aller Zugehoͤre, ſonder einige Aus⸗ 
uahme: Alleg dieſes nun Ta, wohl überhaupt, als jedes inſonderheite, fol von SYoco 
Br ller⸗ 


J 
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Aterchriftfichen Majeſtaͤt dem Koͤnige in Preußen auf ewig abgetreten ſeyn und bleiben, 
und zwar daß wermöge der Vollmacht, Die:fie von dem oliſchen Könige dieferhals 
ben’entpfangen. Es ſoll auch dieß Quartier vom Obers Geldern; dem Känige in Preuß 
fen feinen "Erben und. Machfolgern benderley Geſchlechts, als ein beftändiges Eigenchum 
und oberferrlichkeitliche Land auf ebem ſolche Artıverbleiben , als die Könige in Spanien, 
und unter ſelbigen Earl der I. glorwirdigften Andenfens, ſolches ſamt alle dem, fo 
allhier erwehnet worden / befeßeny darvon dann nun und zu ewigen Zeiten alle Vorbe⸗ 
halte, Anſpruͤche und andere Nechtsfoderungen‘, die etwan auf felbiges gemachet wor» 
den, oder gemachet werden „und durch die der König im Preußen in deßen ruhlgen Ber 
ſutz geftöhrer werden koͤnnte / auf ewig aufgehoben und ausgefchloßen ſeyn / wie dann ab 
Ve und jede. Pacta Verträge, oder andere diefen: Articul zu entgegen laufende «Were N 
ordnungen, fie beſtehen worinnen fie wollen, volllommen aufgehoben fenn follen. Es —— — 
ſoll aber beſagter überlaßung dieſe ausdruͤckliche Bedingniß mit angehaͤnget ſeyn, daß Yelıgıon in Es 
je.ben abgetretenen Orten die catholifche Neligion in ihrem völligen und dem, Stande en adgetrete⸗ 
berbleiben folle , wie * ſich befunden, che der Koͤnig in Preußen Geldern ſich bes aeu Orten. 
md 9 „und wie fie unter der ſpanlſchen Reglerung geweſen, dergeſtalt, daß Se. 
eg M don Preußen’ darinnen nicht die geringfte Aenderumg vorzunehmen befugt 
ON ſoeh—— 1 das heine KR AAN ah rt Haha wach EN 
8) Seo Allechhriftlichfte Majeſtaͤt weten ‚cbenfals , vermoͤge der von den ‚Car Fernere Mels 
sholifhen Fönige: eegahene — und —— ‚fo wohl an Yhre Majeftät von * a — 
— — SPEben, REIT DIGEOE RATEN, TER EBK » auf ewig aby ug Ira 
amd übergeben ihnen, daß in den Quaptier bon ——“ gelegene Land von Keß 
fol, das Amt Krieckenbeck, mit aller davon dependirenden Oberherrlichkelt, dergeſtalt, 
daß fie diefe Länderegen mit eben fo freyer Gewalt befisen follen und mögen, als die 
Könige in Spanien felbige gehabt ; und infonderheit König Cart I glorwuͤrdigſten 
Andentehs, folhe beſeßen / wovon alle ihre Zugehörungen, Städte, Schlößer, Doͤt⸗ 
(er, Teiche, gehen, Erben, Lindereyen, Zinfen, Gelder-⸗Mutzungen, Zölle und ans 
ere Auflagen, Steuren, Bethen, Collecten, Lehngerichtsbarkeiten, Oberherrlichkei⸗ 
ten’ und andere darzu gehoͤrige Rechte in Feine Wege ausgenommen, ſondern vielmehr 
Alles, fo beſagte Staaten — nen in ſich begreiffen moͤgen, darunter verflats 
den ſeyn fall. Dieſer Übergabe und Abtrennungſoll keine Erception oder anderer Bor: 
behalt in keinerley Wege zu entgegen ſeyn⸗ dergeftalt , daß felbige je und zu aflen Zel⸗ 
ten beſtehen müßte, und nie einiger Auſpruch oder andere Rechtees mag folder 
darauf gemacher werden mode, auch einige Pacta, Verträge, Vergleiche, den Jun ⸗ 
halt dieſes Articuls noch deßen Guͤltigkeit ſchwaͤchen und entkraͤften moͤgen. Die cas 
chotiſche Religion ber foll in beſagten Amte, als einem im vorherigen Articul abge⸗ 
*tetenen Sande , durchehends in dern Stande verbleiben durlnmen ſie unter den Kö⸗ 
nigen Im Spanien geweſen, ohne daß Ihro Königliche Mäjeftär m ba en 
eine Aenderung page een befugt fenn —— gg befragen ſte Majefkar ver⸗ 
en hierbey alles noͤthige anzuwenden, daß diefer , ſamt dem vorhergehenden ſieben⸗ 
ec fo, die Überlaßung des. Quartiers von Ober⸗Geldern In ſich A von dem 
Eatholifchen Könige in Zeit von zwen Monathen von der befchehenen Unterſchrift am 
su Hg “aifere und die Natifieation dem Könige von Preußen überliefert 
9) Der Aldchehitiihe Koͤnig erfenner deir Konlg won Preußen vor ciien'fit Lrennnng der 
veraluen Herrn von Neifchatel und Balatıgır und verſpricht daben guf eine derbindfis Bunkiiden 
che Art vor! ſich und feine Nachfolgere, weher op noch öffentlich. it dent u. RAR 
„irn 4 ’ 3 e if 
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äber Neuſchatel Beſitz erwehnten Fuͤrſtenthums, oder: im eltigen zu felbigen gehörigen Ländereyen und 

mid Dalangin. Stücken je zu flöhren,ıda fiengumleich ſeruer verfprechen , daß die Inuwohner diefes 
Fuͤrſtenthums, im ganz Franfreich und alen dahin gehörigen Staaten , eben die Rech⸗ 
se, Frenheiten „ Privilegien. und andere Vorzüge genießen ſollen ı deren ſonſt der 
Schweißer, und dahin gehörige Inuwohner ſich zu erfreuen haben , und Ihro Aller 
chriſtlichſte Majeſtaͤt ihnen ſolche zugeflanden , che: Ihro Königliche Majeſtaͤt in Preuß 
fen erwähnten Fuͤrſtenthums von Neufchatel und Ralangin ſich bemaͤchtiget. Zu me 
rerer Bekraͤſtigung alles deßen, machen Ihro Allerchriſtliche Majeſtaͤt durch dieſes ſich 
ganz abſonderlich verbindlich, keinen ihrer Unterthanen, wer der auch ſey, dir Feiner» 
len Wege, weder heimlich, noch öffentlichen einigen Beyſtand zu leiſten, und zuzu⸗ 
geben , daß von felbigem Ihro Königliche Majeſtaͤt in Preußen , oder Dero Erben 
und Nacyfolgere in dem Beſitz mehr erwähnten Fuͤrſtenthums ven Neuſchatel und Bar 
langin geſtoͤhret mürden, st 


Woͤlllge Abtre⸗ 10.) In Betracht, daß Ihro Königliche Majeſtaͤt in Preußen nichts meht 
fuun des Kür ſuchen, als daß alle und jede Gelegenheit zu einigem Wiederwillen und Streite aufge 
ftenthums Ora hoben werde, als begeben fie, aus Wohlneigenheit gegen She Allerchriſtlichſte Mio 
nien an Frank far und Dero Nachfolgere, vor ſich, ihre Erben und Nackte gere, ſich auf ewig aller 
seid» Rechte und Anfprüche, die fie fo wohl auf das Fuͤrſtenthum Orange, als auch auf die 
In der Grafſchaft Burgund gelegenen Serekhaßen und Laͤndereyen bo Ehareaubeliard, 
und deren Dependenzien haben Fonnten ; dergeſtalt, daß alle und jede Mutzungen, j& 
tzige und zufünftige, ohne alle Ausnahme, dem Allerchriſtlichſten König, deßen Erben 
= en! oder wer daran Anſpruch haben Fönnse , Fünftighin überlagen 
eyn fellen, 


Und damit diefe Nenunciation defto mehr Kraft und Werbindlichfeit habe, fo 
en erfpricht umd übernimmt der König in Preußen auf fein fonlgliches Wort, Ehre und 
teröcnten dieſis Treue, den Erben des verftorbenen Prinzen von Naßau, Stabrhalters von Frießland, 
Vuͤrſtenthums. durch ein Eauivalent , wegen ihrer auf erwähntes Fürftenthum und deßen Dependen⸗ 

sien, habenden Anfprüche, ein Genügen zu thun, dergeftalt , daß felbige nicht ſollen 
befugt fenn, den Allerchriſtlichſſten Könige und defen.Diachfolgere , an dem ruhigen 
Beſitz befagser Sande einigen Eintrag zu en ‚ oder ſolche in Anfpruch zu ‚nehmen, 
Es follen aud) alle diejenigen , die aus oft ermeldten Fuͤrſtenthum fi) weg wenden 
‚wollen, ein ganzes Jahr lang, von Tage: der erfolgten Rarificarion diefes Tractats 
Frebdeit au ge rechnen, die ſreye und ungehinderte Erlaubniß haben, ſolches mu ihren beweglichen 
jureifen. ‚Gütern, nach eigenen Gefallen zu thun, umd ſich niederzulaßen , wo es Ihnen ea 
So viel aber ihre unbewegliche Guͤter anbelanger , die in den. Fuͤrſtenthum Branien 
‚oder andern Orten gelegen, fo foll ihnen ebenfalg frey ſtehen, felbige nach jedes Orts 
‚Gewohnheit ungehinderg zu verfauffen „oder zu verwahren, und fo lange, bie fol 

ches gefchehen.; verwalten zu. lagen. , 7 
Eben dergleichen Freyhelt follen auch diejenigen genießen, die ſich bereits him 

weg begeben, und ſie an dem Verkauf ihrer Guͤter ganz nicht verhindert werden. 
Benbehaltung Dem Könige von Preußen fol anbey frey fiehen, den Nahmen des Fürftenthume 
; —* a von Oranien, demjenigen Theil von re Bil —3 abgetrete ek — 

ran. gen, wie auch den TZitul uud Wappen von ſelbigen ferner zu führen. — — 

Annehmung der 11.) Ihro Allerchtiſtl. Majeſtaͤt und der König in Preußen: wollen geſchehen 
—X On laßen, daß die Koͤnigin im England, die durch den unermuͤdeten Fleiß ihrer “ dens 
* ngreß 
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Congteß zu Utrecht befindlichen extraordinairen Ambaſſadeurs und Bevollmächtigten zu 
dem wichtigen Werk des Friedens fo viel beygetragen, den Alerchriſil. Könige und Jh⸗ 
rer Majeftät in Preußen verfprechen, nebſt den andern Körigen-und: Prinzen, die dies 
fer Derfiherung etwa beytregen wollen, Aagmocstigen Frieden guarantiren, und ſich 
dahin verbindlich machen koͤnne, daß ale deni , ſo im felbigen entweder überhaupt oder 
inſonderheit / derſprochen worden genau nachgelebet ‚werde, Hama) is umktoit“ hy 
A2. Dlie dreyzehn Cantons der Republit Schweitz nebenſt ihren Bundsgenoſ· Linfchliefung 
fer und Allieten, ſollen ſowohl von Seiten Ihrer Aderchriftl. Majeſtaͤt als auch des der Schmweigers 
Kötigs in’ Preußen y in gegenwaͤrtigen Traetat mit'seitigefchloßen ſeyn/ dornehmli Lautons. 
dber das Fuͤrſtenchum Meufchatel md Balanzini, die Republit und Stadt Genfyin 
denft ihr en Dependenitien , wie / auch die Seädtei&t. Gallen, Muͤlhaufen und Biene, 
nett den ſieben Gemeinden, oder von Walais und dann die Gran nebſt ihren 

mut seinen Kran rar Friiuf 


M hit 


Dependentiert: Hi hr ai 






er. 3.) Endes unterſchriebene ertraorditaire Ambafladeurs und Gevollmaͤchtigte Termin zur Ma, 
pe ide ‚ daß ct rieden, fo wie er alfier —— und beſchloßen iſt, von —— 
lerchriſtl de hd den Konige in Preiißen vollzogen md Tarifichrer, die Sn ung und 
artficarion auch, If 24 eiräßigen op Finnen. bier Wochen, von "Tag gegeintdrriger r 

> este a3 fen, auf eförie, A gef eimanen, ger Werben 


ur nr rrp ‘ 4 9 3 An w Hislys m IE) 
Zu Beglaubigung deßen allen, es mag überhaupt oder abfonderlich abgehandele 
ſehn, vo obbemelste ertraordinaire — ——— und Gevollmaͤchtigte dieſen Frie⸗ 


densſchluß eigen ndig unterſchrieben und beſiegelt. Geſchehen zu Utrecht am Rhein, 
den a Artrz aä. RR AI He GERD rin 
derer Artiterd me un 


Nachdem Ihro Allerchriſtl Majeſtaͤt den König in Preußen vor uen König Framoſtſche 
hält und erkennt, darben milnfchend;, (me alle, mit der koͤniglichen Wuͤrde verknuͤpf⸗ und fpaniiche 
te Ehre, bezeigen zu koͤnnen, als will befagter Allerchriſtl. König zu einem defto meh, Beroilliaung de# 
rern Beweis Dero fonderbahren gegen den ‚König in Preußen tragenden Affection „ „reis —— 
und zu einem Zeugniß, wie * fie vor Ihto Perfon Ders SHoheit befördert wißen in Preußen, 
möchten ‚, durch diefen Artikel ſich — erkkiger und werdindlich gemachet haben, und 
war ſo wohl vor ſich und Derd Nachfolgere, als auch im Nahmen des durchlauchtig⸗ 
fien’ und größttächtigftei‘ Färften ‚1 Philipp des‘ V. Konigs in Speirten und‘ 

Nachfolgere, vermöge der von felbigen erhaltenen Vollmachten, daß fie, Shro Allere 
chriſtl. Majetär nebenft dem Catholiſchen Könige, dem Könige, in Preuße und deßen 
koͤnigliche Kronerben, von wum, au und zu ewigen Zeiten,, den Titel von Maeftär’g, 
ben wollen, ohne dab folches zu einiger, Zeit, odet unter eini en Vorwond eder folte 
geändert, werden können, Sie wollen auch den Preuß ſchen Minfitern fo (van or 
fien: als; andern Mange „,nicht nur Die font Ara —— dern 
auch die nachhero eingeführten eben auf. die t run fen, ‚gie mie eib N Minis 
ſtri von andern. Koͤnigen geuie te deßfalls einigen nterfchieb jur machen, Der 
Allerchriftl. König verfpricht hierbey von dem Eatholiſchen Könige die Natification deßen 
allen, ——— „zu verſchaffen. ————— RS 4: 
AIm ubrigen ſoll dieſer Artikel von ebeimder: Guͤltigkelt ſeyn / als ob er dem heut 
eſchloſenen nk 3 gebe ————— einverleibet worden/ fol auich die Ras 
——— voii ſelben/ binnen eben dir Zeitz bie wegen jenes, N 
a erfolge 
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erfolgen, ' Zu deflen Beglaubigung obbenannte ertraordinalre Ambaffadenes und Ge⸗ 
sollmächtigte foldyen eigenhändig — ** beſiegelt haben. — — 
am Rbein/ den 11. April, 1713. ” 


AAN TEEN Artikel, - 


Die ed wegen _ Nachdem die franzöfifhen ertraordindire Ambaſſadeurs und Gevolmächtigten, 
atior Bon dermöge des andern Artikels ;'gegenmärtigen, zwiſchen Ihro Allecchriſil. Majeftät und 
he nbergen wu Ihre: Maieftät in Preußen. heut. unterzeichneten Friedens ‚darauf beſtauden, daß der 
balten,.. oͤnig in Preußen feine in: Rheinberg habende Beſatzung, biuney der aldort beliebten 
eit, ned). nicht abführen koͤnne, gleichwie anderer Orten geſchehen ſo haben. die 
Königl. Pteußiſchen extraordinaire Am baſſadeurs und. Gepolimärbtigte u in. Betracht, 
da; der Friede, pom Seiten des: Weiche noch nicht: vollyogen ‚micht dafür. gehalten, * 
ſothaner Vorbehalt abſonderlich geſchehen koͤnne. Als erklären fie gegen die Koͤ 
lie? Franzoͤſiſchen errraordinaire Ambafladeurs und Gevollmächtigte , Frafft diefes ſich dahin, 
— daß ſobald der Friede von Seiten des Reiches, feine Richtigkeit ebenfals haben werde, 
Er. Könlgl, Majeſtaͤt in Preußen Dero Truppen fe daijn aus a ae She 
te, Pa ie. dem Vorbehalt, daß unbeſchadet der Eint ͤumpig die fes Oft 
PR ah „in Pen: „die wider has, Er ſtifft Cöln ha Aue A 
rer Sultig Fi verbleiben , dieſes auch verbimbden fenn fole, mit Ihr Majeftät ſich 
bichfalls zu — und Deroſelben ſolche gut zu thun. 


Dieſer Arilkel fol von eben der Guͤltigkeit ſeyn / als ob er obenftchenden Fries 
ben von Wort zu Wort mit einyerleiber, follen Auch die Karificationen von felbem , 
gleichwle bey jenem, erfolgen. 9 Beglaubigung deßen allen haben 9 eſagte extra⸗ 
ordinaire Ambaſſadeurs und Gevolmädjtigte ſich eigenhändig unterſch ben, and mit 
ihren Sieyeln bedrucket. Geſchehen Utrecht am Rhein/ den 11. April, 1713. 
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m Jahr 1713. 
Sen Nahmen der. Ateeiigften Dei feit. Alk —— und * 
— J nd fe — en hiermit zu wißen, da An Zeit —* — — — Krle 
derfeir Abger durch Europa'enne geraume "Zeit her. A uhidet ‚worden 7" der görtlichen: Bet Has 


fandten. es «der —— vr Eu BRUT: zuwege ju bringen ‚' indems Dieſel⸗ 
ein! eiferlſges Verlangen ji Ya em 5* dig‘ Allerhoͤchſten allervor⸗ 

— und großmaͤchtigſten * 34 ige! des XiV durch Gttes Gnaden, 

Accrchriſil Königs von Franfreich und Navarra, ’erhalten, fnitnaßen Se: Allerchriſti. 

Majeftet der dem kein ander Abfehen aben, als denfelben kraͤfftig und’beftandig Durch 

die Billigfeir der darinnen abgeredren Conditionen zu machen ; und die Herren General 

flaaten der Miedenlande , ale welche ihrer Seits —— aufrichtig, und fo viel an 

—* zu Wiedetherſtellung des allgemeinen Ruheſtanden alles bey autt agen / uub im die 

a Genau u Dane Alias air wer nme, 


u: —* 
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wiliget haben, daß man die Stadt Utrecht auserfehen , alda wegen des Friedens zu 
tractiren, umd daß hierzu zu gelangen Er. Allerchriſtl. Majeftät zu Dero errraordinaire 
Ambaffadeurs umd Plenipotentiarien ernenner den Heren Nicolas Marquisv’ Hurelles, 
Marfhalen von Frankreich, Ritter der franzöfifchen Orden, und Generalieusenant bey 
dem Gouvernement von Vourgognez und den Deren Nicolas Menager, Ritter des: 
Drdens von St. Michael : die Herren Generalftaaten aber , die Herren Yarob von 
Randwiyck, Herm von Roſſum, und, Burggrafen des Reichs, wie auch Wit 
ern der Stadt Nimmwegenz Wilhelm Buys, — — der Stadt Am⸗ 

erdam; Bruno van der Duffen, Altern Burgermeiſter, Rathsherru und Raths⸗ 

enfionarlum der Stadt Gouda, Aſſeßor des Mathis derer Heemrade von Schielandt, 

yckgrafen zu: Krimpenervarrd ; Cornelium van Gheel, Herrn von Spambroyk und 
Bulkeſtein, Dberamtmann zu Franc und der Stadt Sluys, Oberaufſeher der behne 
zur Burg zu Bruͤgge, dem Staat gehörig; Friedrich Adrian Baron de Rheede, 
Herrn von Renswoyde, von Emmingkhunfen und Mourferken, Praͤſidenten des 
Adels der Provinz Utrecht; Sicco de Goslinga , Griermann von Franequeradeel, 
Euratoren der Univerficät zu Franecker; und Carln Ferdinand, Grafen von Juhuys 
fen und Rniphunfen, Herru von Wreedewold, und Deputirten ihrer Verſamm⸗ 
lung an Seiten ‚der Stände von Geldern, Holland und Weftfriesland, Seeland, 
Utrecht, Frießland, Gröningen und Omlanden. Welche nad) langwieriger Negocia⸗ 
tion, worinnen die ertraordinaire Ambaffadeurs und Plenipotentiarien der alerhöchften, » 
großmächtigften und allervortreflihften Prinzeßinn, der Königin von Großbritannien, 
nicht ermangelt haben, ihre unermüdete Sorgfalt anzuwenden, foldhe zu einem allges 
meinen Friedensſchluß zu bringen, nach demjenigen Verlangen, welches dieſe Prinzeßin 
jederzeit bezeuget, die allgemeine Ruhe in Europa zu befördern, endlich über Diejenigen 
Eonditiouen ſich verglichen haben, wovon der Innhalt folge, welches nach Anrufung 
göttlichen Beyſtandes, und refpectiver Commünicirung ‚und. förınliden Auswechslung 
ihrer Pollmachten, davon die Abfchrifften von Wort zu Wort am Ende gegenmärtis 
gen Tractats inferivet worden, geſchehen. 


1.) Es foll in Zukunft zwiſchen Ihro Allerchriſtl. Majeftät und Dero Nachfob _ Allgemeine 
gern, den Königen in Frankreich und Navarra, und Dero Königreihen an einen, ——— 
und denen Herren Generalſtaaten der vereinigten Niederlande andern Theils, ein gu⸗ 
ter, beſtaͤndiger, aufrichtiger und unverbruͤchlicher Friede fennz ingleichen ſollen aße nur 
erdenkliche Feindſeeligkeiten zwifchen gedachten König umd denen Herren Generalſtaaten, 
fowohl anf der See und andern Waßern, als zu Land, in alen Dero Königreichen , 

Laͤndern, Provinzen und Herrfchafften, auch unter allen Ders Unterthanen und Ein 
wohnern, ohne Auſehen der Derter und Perfonen gänzlich aufhören. 

2.) Nles dasjenige, fo ben Gelegenheit des leztern Krieges, ein oder dem ans Allgemeine Akne 
dern Theil zw leid geſchehen, fell durch eine allgemeine Amneftte, welche hiermit allen mel « und Vers 
sind jedem ertheilet wird, vergeben und vergeßen fennz frafft deßen fol ſowohl denjeni⸗ erg 
gen, fo theils im Anſehung ihrer Aemter und Güter, welche fie auf franzöfikhen Grund‘ 
und Boden befeßen, dem Koͤnig in Franfreich unterthan geweſen, nach ehends aber 
ben den Herren Generalſtaaten Dienfte genommen und in denfelben fi) noch befinden; 
als audy denjenigen, welche theils in Anfehung ihrer Geburt, theils in Anfehung ihrer 
Güter, fo fie anf Grund und Boden der vereinigeen Miederlande beſeßen, den Herren 
Beneralftaaten unterthan geweſen, nachgehends aber in franzöfifcehe Dienfte getreten, 
fie fenen hohen oder niedrigen Standes, ohne einzige Ausnahm, vergoͤnnet feyn, ums 
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ter Ihren vorigen Oberherren ſich wieder zu begeben‘, da fle daun alle ihre Güter zu el⸗ 
ner beftändigen und ruhigen Genießung, auch alle ihre zuvor gehabte Ehre und Wim 
den , Privilegien, Srenheiten, Befugnißen, Jmmunitäten und Rechte wieder erhal⸗ 
ten ſolien, auch bey denenſelben, wider allen erdenklichen Vorwand, ſo ſich dargegen 
ereignen möchte oder koͤnnte, geruhlg und ungekraͤnkt gelaßen werden, Auch ſoll allen 
insgemein, und einem jeden inſonderheit, krafft dieſes Friedens und von der Zeit au, 
da er von beyden Theilen vatiflciret worden, vergönnet jenn, ohne zuvor erhaltenen. 
fpeciafen Pardon und des geſchehenen Abolion, in Perfon nad) feiner Wohnung ſich zu 
begeben, fen Vermögen In Ruhe beftändig zu genießen , und damit nach feinen eigenem; 
Gefallen und Willkuͤhr zu ſchalten und-zu walten. at ee 
Briedenttermin 3.) Wann etwa benderfeits noch Prifen gemacht werden möchten; und zwar in 
aller ae der Oflsoder Mordfee, von Terneuſe an bis zu Ende des Canals, binnen vier Wor 
5 ei See fet chen; von dem Canal an bis zu dem Vorgebürge von St. Vincent, binnen ſechs Wo⸗ 
geftelet. chen: von dar am durch das Mitteländifche Meer, und bis an die &inie, binnen jehen- 
Wochen ; und dann endlich von der Linie, am allen weiter entlegenen Orten der Belt, 
binnen acht Monat; allegeit von dem Tage an zu rechnen, da die Publication des Fries 
dens jur Paris und Im Haag gefchehen wird: fo ſollen nur diejenigen Prifen und Schaͤ⸗ 
den, die fich eines oder andern Theils nach den hier gefesten Terminen ereignen werden, 
in ein richtiges Verzeichniß gebracht , und alles Abgenommene, mit Erſetzung aller das 
her verurfachten Schäden , völlig wieder erftattet werden. ann 
—— * 4.) Über diefes ſoll auch zwiſchen offterwehnten König und denen Herten Gene⸗ 
chafftsverſiche / ralftaten, auch ihren Unterthanen und Einwohnern, eine aufrichtige, beftändige und 
rung. ewige Freundfchafft und Eorrefpondenz zu Waßer und Sand überall, auch jenſeits Ew 
ropens, hergeftelet fern. Dahero dann ale Rache und Ahndung der cheils durch den 
vorigen Krieg ſelbſt, theils durch deßen Veranlagung, einander zugefügten Beleidigun⸗ 
gen und Schäden, aufgehoben feyn foll. ee 0 


ubung folder $.) Krafft diefer Freundſchafft und Eorrefpondenz, follen ſowohl Ihro Majeſtaͤt 
eundf&hafft, als auch die Herren Generalftaaten gehalten ſeyn, beyderſeits Wohlfeyn und Glück ben 
— ————— allen Gelegenhelten und zu allen Zeiten, durch guten Rath, Hilfe und wirklichen Bey⸗, 
derfeitiger Bor, ftand treulich zu befördern, und deßwegen in Zufunft in Feinerleg Tractaten oder 
tbeile. Handlungen, fo einen ven beyden Theilen nachtheilig ſeyn Fönnten, zu willigen; fon 
dern vielmehr diefelben auf ale Welfe zu zernichten , und alfofort, wann ihnen etwas 
son dergleichen zu Ohren fommen möchte, aufrichtig und mit der größten Sorgfalt 

einander davon Nachricht zu ercheilen, in alle Wege fich bemühen. . 


Voͤllge Erſtat⸗ 6.) Denenjenlgen, deren Güter und Vermögen durch Veranlaßung gedachten 
tung der beyder / Krieges entrißen und eingejogen werden, ihren Erben oder andern diefes Rechts Inn⸗ 
Bi ehicktn habern, fie fenen von was Condition und Religion fie immer wollen, fol freyſtehen, 
tet. folcher ihrer Guter ſich wieder anzumaßen, und von denenfelben, durch ihre eigene Macht 
und Kraft diefes Tractats, völlige Pofleßion zu nehmen, moben fie eben nicht gehals 

ten ſeyn follen , erft durch obrigfeitliche Hülfe foldhes zu hun; auch fogar, wenn gleich 

gedachte ihre Guͤter ldem Fiſco bereits einverleibet, fie verpfändet, verfhenfer, oder 

aud) darüber, wegen Außenbleiben der Partheyen und befchuldigten Ungehorfam inter, 

locut⸗ und definitiv, Lrtheile bereits gefället : fol ihnen doch diefes alles fo wenig am 

ihrer Befugniß verhinderlid) ſeyn, als die Trartate, Vergleiche, Iransactiones und 

die darinnen, befindlichen Renunciationes, vermöge deren die Eigenthunssherrn des Rechts, 

fo fie aufipre Guter haben, find beraubet worden; fondern es follen vielmehr gegen⸗ 
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wärtigen Tractats gemäß, mehr erwehnte Güter an ihren erften rechtmäßigen. Herrn, 
- oder In defien Ermangelung an deren Erben und andere Berechtigte, wieder reſtituiret 
werden, md dieſelbe nad) eigenen Willkuͤhr fie verkaufen können, alſo und .dergeftalt, 
daß fie niche vonnöthen haben hierzu einen befondern Confens zu erlangen. And gleich» 
wie denjenigen, derer confifcirte Güter an andere bereits verfaufet torden, von dem 
a gewiße Renten und Einkünfte follen zugeftanden werden, alfo fol ihnen gleichfals 
y ftehen, mit gedachten Menten nad) eigenen Gefallen , als mit ihren Eigenchuns 
umzugehen und zu verfahren. 
7.) Verfprechen Ihro Allerchriſtl. Majeftät ferner in Betrachtung diefes Frie „Abtretung bee 
dens, und in Faver des Haufes Defterreich, alles und jedes, was gedachte Ihro Mar — —8* 
jeſtaͤt oder der Prinz und Dero Allürte in denen Niederlanden, welche man insgemein Bereich ſaroe 
die Spaniſche nennet, annoch beſitzen, denen Herrn Geueralſtaaten zu reſtituiren und ° 
reſtituiren zu laßen, in eben dem Stande, wie dieſelbe von dem hoͤ en: 
nen König Carlden Il. befeßen worden, und wie fie nach Anleitung des Ryswickiſchen 
Sriedens befeßen werden folen , und gleichwie weder Ihro Majeftär noch der Prinz 
und Dero Altieten in Zufunfft an gedachten fpanifchen Niederlanden Eeines einziger 
Rechts oder Anfpruche, fo fie girecte oder per indiredtum dazu haben möchteny fick 
anmafien wollen, alſo ſollen vielmehr diefelben dem Haufe Oeſterreich, ſo bald ſich daſ⸗ 
felbe nur mit den Herten Generalftaaten in fo meit wird ichen haben, daß ihnen 
mehr gedachte ſpaniſche Niederlande zu einer Barriere und eit dienen mögen, 
übergeben werden, auch daß fie foldye von nun an und allezeit ommen und ruhlg, 
nach der oͤſterreichiſchen Sueceßionsordnung, beſitzen. 3 
| Moben aber zu merken, daß Ihro Majeſtaͤt der Koͤnlg in Preußen alles dasje, 
nige, was fie von dem Oberquastier von Geldern zeithero beſeßen und noch befigem, — 7 
auch in Zukuuft behalten ſollen z. „hierzu gehören die Stadt, Geldern nebſt der Vogtey Gadern den 
und Amt, das Unteramt mit allen —— Dependentlen, die Städte, Aem⸗ Röuig in Preuſ⸗ 
ter und Herrſchafften Strahlen, Wachtendonf, Middelaer, Walbeeck, Aaertfen n Af len · 
ſerden und Weel, ingleichen Rach und Kleyn Kevelaer mit allen ihren Zugehoͤr und 
Dependenzien. überdieſes ſoll hoͤchſtgedachtem König in Preußen auch uͤberlaßen wer⸗ 
den, das Amt Krichenbeck, mit allem was dazu gehoͤret und davon dependiret, das 
Sand von Keflel ebenermaßen mie allera Zugehör und Dependentieh, und überhaupe 
alles dasjenige was in ermeldtem Difirict lieget, ausgenommen Erfelens, mie feinen 
Zugehör und Dependentien. Alle jest benannte Derter follen inskuͤnftige Ihro Maje⸗ 
ftät dem König in Preußen , degen Prinzen und Prinzeßinnen, Erben und Machfols 
gern, mit allen Gerechrfamen, Vorzigen, Einkünften und Nutzungen, was fie nur 
vor Nahmen haben möchten , auf eben die Art und Weife, wie fie das Hauß Oeſter⸗ 
reich und inſonderheit der höchftfeelige, König In Spanien befeßen hat, jedoch mit allen 
darauf hafftenden oneribus und Snposhennen y zuftändig ſeyn z dahero ſollen auch die 
Herren Generalſtaaten gehalten ſeyn, alle, Dero Trouppen aus ſolchen Orten, mo fie 
nur welche haben möchten, heraus zu ziehen, und ſowohl die Eivilsals Zollbedienten 
ſogleich bey erfolgter Evacwation, welche ohne Anftand nach Ratificarion gegenwaͤrtl⸗ 
gen Tractats geſchehen foll, ihrer Pflicht und Eides zu erlaßen. 
Uber diefes iſt auch noch beliebet worden , in dem Herzogthum Luxenburg oder 
Umburg ein Sand, welches jährlich drenfigtaufend Reichsthaler Einfommens hat, zuruͤck Beratung 
zu behalten, und fir die Fuͤrſtin von Urſini and ihre Erben zum Fürftenchum zu machen. Fürftenehums 
8.) Zu -folchem Ende wollen Ihro Allerchriftl. Majeſtaͤt krafft dieſes Friedens, fr — 
angſtens vier Tage nach der Auswechslung der — + das Herzogchum A die NR 
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Stadt und Fortreffe Sufenburg nebft der Grafſchafft Chiny, die Graſſchafft, Stabt 
"md Schloß Namur, wie die Städte Charleroi und Nieuport, mit allen ihren 
"Zugehör , Dependentien, Anhängen und Territoriis, aud) allen was noch aufer dies 
fen zů den fpanifchen Niederlanden gehören möchte, in dem Stande wie es fidy gegem 
"oärtig befindet, mit allen dafelbft befindlichen Fortificggionen, unverändert, auch allen 
Schriften, Briefen, Documenten und Archiven , welche gedachte Niederlande , oder 
‘einen Theil derfelben, concerniren, denen Herren Genralftaaten übergeben und übers 
liefern laßen. cu 


| im 9) Machdem aber Ihro Catholiſche Majeſtaͤt dem Churfuͤrſten von Bayern 
But die völige Henefafft und Eigenthum offtgedadhrer fpanifchen Deberlane äng eing 
fhe Erfion au’ und übergeben haben; als verſprechen Ihro Allerchriſtl Majeſtaͤt den Ch m dahin zu 
die ee vermögen;daf derfelbefo wohl vor fich,als feine Prinzen, Erben und Nachfolger /ge genwaͤrt 
Se —*—28 und jufünftige, denen Herren Generalfisaten, in, Faveur des Hauſes Defterseich, die 
Sehe che Niederlande, mit allen Gerechtfamen und Prätenfionen , fo va daran hat, 
‚alle. insgeſamt und eine jede inſonderheit, wiederum. cedire und uͤbergebe, er mag num 
ſolche entweder krafft der Ceßion des Koͤnigs in Spanien , oder aus einem am 
dern Titul. In beſagtem Inſtrument nun ſoll der Churfuͤrft von Bayern das Hauß 
Oeſterreich vor den rechtmäßigen Oberheren: beruͤhrter Niederlande ſchlechterdings und 
ohne einzige Reftriction und Vorbehalt erfennen, auch alen und jeden Unterthanen dew 
&id der Treue, fo fie ihm bey der Huldigung geleiftet , erlagen. Solches Juſtrument 
Fol auch genommener Abrede nach der Königin von Großbritannien, zu eben der Zeit, 
wenn man die Ratiſicatignen gegenwaͤrtigen Tractats auswechſeln wird , übergeben 
SO © 2: ren | | | 


Worhehalt der · Mittler Zeit aber fol der Churfuͤrſt von Bayern die Herrſchafft und Einkuͤnffte 
—— des Herzogthums und Stadt —— der Stadt und Grafſcha y mie au 
für Bavern, bis der Stadt Charleroy mit allen Zugehörumgen und Dependentien, (doch der Bezahlung 
ml en der conftitulrten Renthen ımd Hypochecken gedachter Einkünfte unbeſchadet) fo large in 
Rei behalten, bis er in alle feine Länder, weiche er vor biefem Krieg in deutfchen 
Reich gehabt, ansgenommen der Oberpfal;, wird reftitnirer, auch in deu Rang‘ des 
"neunten Electorats eingefegt ſeyn, und das Königreich” Sardinien nf bem eönigft 
chen Ticel wirklich befommen haben, Gleichwie nun der Ehurfürft währender Zeit, 
da er noch die Herrſchafft erwehnter $änderenen behaften wird, feine Truppen, deren 
"Anzahl ſich jedoch niemahls über fiebentaufend Mann erſtrecken fol, in das Herzogtum 
Jurenburg zu verlegen berechtiger iſtz alfe follen feine andere, fie mögen denen Dr 
Generalftanten sder Dero Alürten zugehören, ausgenommen diejenige, fo von nur ger 
dachten Generalſtaaten in Lutenburg, Namur und Charleroy zur Garnifon geſendet 
‚werden ſollen; Durch diefelben ——— vielweniger daſelbſt einquartiret werden koͤn⸗ 
nen. Übrigens ſoll denen Herren Generalſtaaten permittiret ſeyn, in die Stadt $urem 
burg allerhand Mund/ und Krliegsproviſion, fo viel fie nur noͤthig befinden werden, 
— einzige Hinderniß führen zu laßen. Anben ift ferner verglichen worden, daß der 
hur fuͤrſt von Bayern die Herrfchafft und Einfünfte der Stadt und des Herzogthums 
Luxenburg und deßen Dependentien fo lange behalten folle , bis er wegen feiner Praͤten⸗ 
fiönen, fo ihm vermöge des Ilmershe imiſchen Tractats zuſtehen, Satisfacion erhalten, 
welche durch gewiße Arbitros,. ſo man mit Verwilligung den Könlgin von Großbri⸗ 
‚samen erwaͤhlen wird / fo bald es immer möglich, reguliret werden ſoſſ. 
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Auch verfprechen Ihro Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt nicht nur obgedachte Ceßion Sefütung pen 
Sr. hurfürftliche Durchlaucht zur wirklichen Erfüllung zu bringen , fondern auch zu tröftetes Leſ⸗ 
defto mehr:rer Sicherheit, den König in Spanien dahin zu difporiiren , daß er dies fon. 

felbe in dem. Tractat, welchen er mit der Koͤnigiun in Engelland und denen General 

ſtaaten fehließen wird, fo wiel es vonnöthen, approbire. . 


10.) Und obgleich der Ehurfürft von Bayern Im der Poßeßlon der Herrſchaft PR: mr 
und Einkünfte der Stadt und Herzogehum $urenburg, der Stadt und Grafſchaft Nas er Ile 
mir, mie auch der Stadt Charleroy, nebft ihren Jugehörungen gedachter maßen blels baperiihen 
bet, fo hat man fidy doch daben verglichen, daß fo wohl Ihro Allerchriftlichfte Majeſtaͤt Truppen, er 
alle Dero Truppen aus der Stadt und Herzogthum $urenburg , wie auch der Stadt — nie 
und Grafichaft Namur, der Stadt Charleron, umd aus allen ihren -Dependentien , holländifhen 
als auch der Churfuͤrſt die feinigen, ausgenommen biejenigen,, fo in den Deyendentien Suarnifonen zu 
des Herzogthums Lurenburg bleiben folen, wie nicht weniger diejenigen , fo der Ehurs halten. 
fürft von Coͤlln, fein Bruder, dafelbft haben möchte, alfofort nad) erfolgten Frieden, und 
aufs höchfte In vierzehn Tagen nad) der Ausmechslung der Natificarionen gegenmärr 
tigen Trartats, herauszichen, Und hingegen die Herren Generaljtaaten die Stadt und Fors 
greße £upenburg, die Stadt und das Schloß Namur, wie nicht weniger die Stadt Charleroy 
u nur determinirte Zeit mit denen ihrigen befegen follen. Die Einauartierung und das Tra⸗ 
ftament legt gedachter Truppen in den nur erwähnten Länderenen foll nach dem Reglement, 
- welches kurz nach dem Ryswickiſchen Frieden, zwilchen dem —— von Bayern, 
als damaligen Gouverneur beſagter Mederlande, und denen Herren Generalſtaaten ers 
richtet ‚worden, angewleſen, und zu derſelben, wie auch der Fortification der zur Bars 
rierre conftituirten Städte und Plaͤtze, —— jährlich eine Million Gulden, hol⸗ 
Lindifcher Münze, theils aus der Stadt und Herzogthum Luxenburg, der Stadt und 
Grafichaft Namur und der Stadt Eharleron gezogen, theils aber von andern gewißen 
Einfünften der fpanifihen Miederlande genommen, und denen Herren Generalftaaten 
jedeomahls richtig bezahlet werden. Dahingegen audy die Herren Generalflaaten vers 
fprechen und geloben , daß ihre Truppen, den Churfürften von Bayern, fo lange er 
die Herrfchaft und Einkünfte mehr gedachter Stadre und $änder befizen wird, auf Fels 
inerley Art und Weife Höhren noch kraͤnken follen. 
perien 


177 Ihro Aleerchriſtlichſte Majeſtaͤt cedtret vor ſich, Ihre Erben und Nachfol, Vöoͤllige Uber 
Her / gegenwärtige und jnfinftige, denen Hetren Geueralſtaaten, ir Faveur des Hau, Ifuna Mrenig 
fes Defterreich, ale Ders Kechte, welche fie gehabt, tind haben mögen oder koͤnnen —2—— 
auf die Stadt Menin, mit allen Ihren Fortificationen und Holzungen , Ingleichen die Deflerreich» 
Stadt und Titadelle Dornick mit ihrem ganzen Gebiete , nichts ausgenonmen, fort» 

dern cediret beyde Staͤdte, Plage mit allen Gebieten, Dependenzen, Zugehörungen, 

auch mit allen Derofelben Rechten , fo. wie fie von Ihro Majeftät vor diefem Krieg 

befeßen worden: Doch foll St: Amand mit feier Dependerizien , und Mortagne oh⸗ 

ne Dependezien, dem Könige reflitulret werden und bleiben ; Feinestueges aber erlau⸗ 

bet ſeyn, Mortagne mit einigen Fortificationen oder Schleußen, fie ſeyn von was vor 

Art fie wollen, zu verfehen. - Der Prinz von Epinoy foll Auch kraft diefes Tractate 

goleder in die Poßeßlon des Landes Antoing kommen, jedoch dent Haufe de Ligne unbe⸗ 

nommen ſeyn / feine Rechte und Anforderungen auf gedachte Fand dor eitten rechts 

mäßigen ·Richter zu verfolgen. , Die Herten Generaljtaaten verfpred;en uber dieſes, al⸗ 

be diejenigen Btädte und Plaͤtze/ nebit ihren Gebiethen / Zugehörungen und Depens 

dentien / welche ihnen Ihro Majeſtaͤt in dieſen re abtritt / dem Hauſe a 


u 
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fo bald ſich nur daßelbe mit denen Herren Generalftaaten difffalls wird verglichen haben, 
zu übergeben, damit ſodann gedachtes Haus Defterreich diefelben geruhlg, beftändig und 
unwiederruflich befigen möge. ia Hut : 


tel 12.) Ihrs Majeftäe cediret ferner vor fi, ihre Erben und Nächfolger , 90 

— genwaͤrtige und zukuͤnſtige, in Faveur des Hauſes ih ; alle Rechte, fo fie 

auch anderer * auf Furnes, Furner, Ambagt, die darunter begriffenen acht Kirchſpiele und das 

Orie. ort Knock, die Städte Loo und Dixmuyden mit ihren Dependenzlen, Ypern mic feb 
ner Caſtellaney, worunter auch Noußelaer begriffen, nebft ihren andern D 

welche vor jego ſeyn folen , Poperingue, Warneton, Commines, Warmwic , aud) 

alles was davon dependiret , diefe dren letztere Plage In fo ſerne als fie von der Seite 

der Lis gegen Ypern gelegen find; und wollen ſich Ihro Majeftat auf beſagte Städte 

und + Schlößer und Länder , noch auf Dero Zugehörungen und Depentenzien 

pe einziges Recht vorbehalten , fondern alle insgefammi und ein jedes infonderkeit 

treten, ö # k a 

Mehrgedachte Städte, Pläge, Schlößer und Laͤnder, mit ihren Zugehoͤrun⸗ 

gen, Depentenzien, nebft den Fortificationen ‚, nichts ausgenommen , unverändert in 

eben den Stand , mie fie Ihro Miyeftät befisen, mit allen Schriften, Briefen, Ar 

chiven und Documenten , welche diefelben Städte , Plage , Schlößer und Länder, 

ober — — und Dependenzien angehen und concerniren, ſolien Ihro Mas 

jeftär fogleich nach gefchloßenen Frieden, und aufs hödhfte vierzehn Tage nach der Aus 

lung der Ratificationen , evacuiren ‚und denen Herren Generalftaaten in ihre Haͤn⸗ 

de liefern , welche fie fo fort dem Haufe Oeſterreich, nach getroffenen Vergleich, ya 

bejtändigen und ruhigen Beſitz aushändigen follen. nl Eat 


13.) Die Schiffahre von der Ls bis an den Ausfluß der Deule auf vom Kid 
auf Bolfrevbeit wege fol fren ſeyn, auch dafelbft Fein Zol oder Impoſt angeleget werden, * 


14.) Keine einzige Provinz, Stadt, Schloß oder Play oft ermeldter ſpam 
a ſcher Oieherlande, auch nichts von denenjenigen , fo Ihro Allerchriſilichſte Majeſtaͤt 
wöfilchen Ham abgetreten haben , foll jemahl meder an die Krone Frankreich, ned an einen Prinzen 
fe6 etwas von oder Prinzeßinn franzöfifcher Linle cediret oder übergeben werden, noch koͤnnen, es fey 
—* ge im Form eines Gefhhenfs, Verkaufs, Tauſches, Ehevertrags, Swceßlon , fie fey 
ſede abyetrete- teftamentaria oder ab inteftato, oder einigen andern Titul , durch welche ſolches 
nen wieder ju gefihchen Fönne J noch auch auf einige nur exdenkliche Weiſe, unter die Gewalt und 
etlangen. utorität des Koͤnlges oder der Prinzen und Prinzeßinnen, frauzoͤſiſcher Linie, jemahlg 

gebracht werden mögen. 


Abtretung vers 15.) Dahingegen follen die Herren Generalftaaten Ihro Majeftär dem Könige 
ſchiedener Pi In Frankreich abtreten : die Stade und Citadelle Ryßel mir defen ganzer Eaftehaney 
* an Frauf⸗ ohne einzige Ausnahme, ingleichen Orchies, das Land Laleu, und die Burg Gourque, 
ielch. die Städte und Plaͤtze Aire, Bethune und St. Venant mit dem franzoͤſiſchen Fort, ih⸗ 

ren Aemtern, Gebleten, Buerhörungen und Dependentien , alles und jedes auf Art 
und Weife, wie es von dem Aferchriftlichften König vor diefem Kriege befeßen worden, 
und follen gedachte Städte, Pläge und Schloͤßer, fogleich nach dem Frieden , und 
hoͤchſten vierzehn Tage nad) der Ausmechfelung der Ratificationen gegenwaͤrtigen 

ractats, evacuiret, und mebft deren Fortificationen, ungeändert, auch mit allen 
Schriften, Briefſchaften, Documenten, und infonderheit denjenigen, fo in der Denke 
Sammer zu Ryßel befindlich, alles in dem Stande, mie ſich ſoiches gegenwärtig befin⸗ 
| 17 
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bet, dem König In Frankreich überliefert werden. - Und Falls einige von erwähnten 
Schriften von diefen oder jenem Ortei möchten weggeſchaffet worden feyn, fo follen dies 
felben alfofont an ihre-behörige Stellen, aufrichtig, fonder Gefährde und Aralifi wie, 
der gebracht werben;; doch follen die Herren Generalftaaten keinesweges gehalten ſeyn, 
ben König in Frankreich In Abſicht desjenigen, fo höchfigedadhter König von bemeldten 
Länderenen ſchon gegenmärtig befitzen mögte, fchadlos zu halten , noch was durch den 
Krieg ruisicet worden, repariren und beßern zu laßen. Der Fürft von Epinon fol 
Praft diefes Tractats wieder In die Poßeßlon der Laͤnder Eifoing und Roubay auch ar 
derer zu Ryßel gehörigen , und in erwähnten Laͤndern gelegenen Güter ‚ iIntroduciret 
werden, jedoch dem Hauß de Uigne unbenommen ſeyn, feine Rechte und Prätenfionen 
auf gedachte Länder und Guter vor einen rechrmäßigen Dichter zu profequiren. 

16.) Die. benderfeitige Reſtitution der Artillerie, Canonen , Stüdfugeln und „Die es mit 
andere Kriegsmunitlon anlangend, fo ift verglichen worden, daß die Stade und Schloß Arkiaten des 
tuxenburg, die Stadt und Schloß Namur, die Stadt Charleroy und Nieuport, und —c— 
überhaupt alle Pläge, Schloͤßer und Poſten, fo Ihro Majeſtaͤt der König in Frans 
reich oder feine Alirten, die Churfürften von Coln und Bayern befeßen, mit der 
ganzen Artillerie, Canonen, Stuͤckkugeln, Waffen und anderer Kriegsmunition , fo 
ſich Zeit dem Abſterben des höchitfeeligen Königes in Spanien, Carl des andern, dars 
inn befunden, laut der. $nventarien, welche man darüber machen und ausliefern fol, 
wieder eingeräumet ; die Stadt und Citadelle Ryßel, die Stadt Are, nebſt dem Fort 
Francois, Berhune und St. Benant, folen mit aller Artillerie, Canonen, Stuͤcku⸗ 
geln, Waffen und.anderer Kriegsmunition, fo zu derfelben Zeit, da fie erobert wor⸗ 
den, darinnen gewefen , laut eines genauen Verzeichnißes refituiret ; diejenigen Stuͤ⸗ 
cke aber, fo Zeit währender Belagerung beſchaͤdiget, uud dahero aus ihren Plägen 
anders wohin gebraht worden, von denen Herren Generalftaaten in gleicher Zahl und 
Gröfie erſetet werden. Die Stadt Ppern fol mit fünfzig gegoßenen Canonen 
von allerhand Sorten und Größe, nebſt dem halben Theile der gegenwärtig ſich dars 
Innen befindfihen Kriegsmunition, eingeraͤumet, und endlich die Stadt Furnes, mit 
aller Artillerie, Canonen, Kugeln, Waffen und anderer Kriegsmunltion, fo bey dem 
Anfange jest laufenden Jahres darinnen geweſen, laut der Javentarien, welche der 
König in Frankreich auszulicfern verfpricht, abgetreten werden, 


17.) Benderfits Truppen ſollen, fo bald nur die Katificationen diefes Tractats Wie die Trug: 
toerden gegen einander ausgemechfelt fenn, in ihrer Herren Sande, und in die Derter Pen aurdık zu 
und Plaͤtze, welche ihnen Kraft diefes Tractats verbleiben oder zufallen werden, ohne Ag * 
Aufenthalt ſich begeben, und ſoll keinem Theil erlaubet ſeyn, ſeine Truppen in anderer — — 
Herren Landen, oder auch in denen Oertern, welche denenſelben nach dieſen verbleiben, ten, 
unter was vor Prätert es auch fen, ſtehen zu lagen. Ingleichen follen ale Feindfelige 
keiten nicht nur in denen Dertern und Herrſchaften, fo dem König in Frankreich und 
denen Herren, Generalſtaaten juftändig find, es fen zu Waßer oder Sande, fondern 
auch in den ganzen Niederlanden , zwiſchen denen Ländern , Unterthanen und Trups 
pen, fie gehören unter mas vor einen Herrn fie nur wollen , ſogleich nach der Unter⸗ 
zeichnung diefes Tractats, aufhören. 

18.) Die Steuren, Schoß und andere Gefälle in denen Ländern, welche die Wie e# mit 
ze zu eben bemeloter Zeit gegen einander abtreten und auslicfern werden , fol Eintreifung der 

n von denjenigen Theil, der fie gegenwaͤrtig befiget, bis auf den Tag, an weichem Skeuren und 
men die Ratification ausmwechfeln wird, genoßen, und wann die gefällige auf —— in 
gedachten 
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gedachten Tag nicht ganz entrichter werden, und alfo ruͤckſtaͤndig bleiben follten , fo fol 
len fie dennoch auch nach diefer Zeit demjenigen Theil, fo fie mie Recht zuftändig find, 
treulich und ohne Betrug bezahle werden. Ferner follen zu eben gedachter Zeit bie 
Eigenthumsherren der Holzungen an denen Orten, fo man gegeneinander abtreten mird, 
in die —8 ihrer Guͤter und gedachter Hölzer immitiret werden, auch das Holz⸗ 
faͤllen in ſothanen Gehoͤlzen demjenigen Theil, fo fie jetzo beſitzet, vom Tage der Uns 
terzeichnung diefes Tractats an, chne Recht nicht mehr verſtattet ſeyn. | 


Erftredung ber. 19,) Kraft diefes Tractats ſollen auch auf ewig vergeben und vergeßenifenn afe 
UAmuchie auf Beleidigungen: Schäden und Unrecht, welche Zeit währenden Krieg die Unterrhanen 
die Innmwohrer der fpanifchen Niederlande , und der $änder und Pläge, fo Ihro Majeftät denen Hers 
der reflituirsen pen Generalſtaaten, und wiederum die Herren Generalftaaten Ihro Allerchriftlichiten 
Dit Majeftär abtreten werden, mit Worten oder Thaten, oder auf mas vor Weife es aud) 
feyn möge, einander angerhan und zugefügt haben, und fol keiner derfelben einiger Jin 
auifition oder Unterfuchung, unter was Vorwand fie auch geſchehen möge, unterwor⸗ 
fen ſeyn; nicht weniger foll auch alles dasjenige, was in dem andern Articul diefes 
Tractats enthalten iſt, nochmahls anhero wiederhohlet, und zwiſchen denen Untertha⸗ 
ten hrer Königlichen Majeſtaͤt und der abgetretenen oder reſtituirten ſpaniſchen Mies 
derlande und Laͤnder eben fo wohl, als zroifchen denen gemeldten Unterthanen Ihro Als 
lerchriſtlichſten Majeſtaͤt und derer Herren Generalftaaten genau beobachtet werden. 


Eommercien 20.) Vermittelſt diefes Friedens ift denen Unterehanen Ihro Alerchriftlichten 
rephit für alı Majeftär, ingleichen den Einwohnern der ſpaniſchen Miederlanden, umd derer Derter, 
Jnuwohder. welche Ihro Majeft t abgetreten, mit Beobachtung eines jeden Orts Gefere, Gebraͤu⸗ 
che und Gewohnheiten, vergönner und zugelaßen , hin und her zu reifen, es fen zu 
Waßer oder fand, zu wohnen und zu tractiren , als ehrliche Kaufleute zu negociren, 
Ingleichen zu verfauffen , zw vertaufhen , zu veräußern, eder auf andere Weife mit 
ihren Gurern und Effecten, beweglich und unbeweglich, welche fie bereits haben, umd 
noch in Zukunft befommen werden , fie mögen gelegen fern wo fie nur wollen, zu 
ſchalten und zu walten, Auch foll ein jeder , er mag ein Unterthan ſeyn oder nicht, 
die Freyheit haben, gedachte Guͤter und Effecten an ſich zu handeln, und braucht hier⸗ 
ju feiner, weder der Kauffer noch Verkauffer, eine andere Permißion als gegenmärs 
tigen Tractat. 
Freyheit pu Nicht weniger ſoll denen Unterthanen der Laͤnder und Plaͤtze, ſo Ihro Majeſtaͤt 
emigtiren. denen Herren Generalſtaaten, und die Herren Generalftaaten Ihro Majeftät abgetre⸗ 
gen oder reſtituiret, wie auch allen Unterthanen der fpanifchen Niederlande erlauber fenn, 
von gedachten tanden fich hinweg zu begeben, und an einen andern Ort, mo es ihnen 
nur binnen Jahresfriſt gefallen möchte, ſich wohnhaftig niederzulaßen , mit der Frey» 
heit ihr Vermögen ju verfauffen , an wen fie wollen, oder auf eine andere Welſe mit 
ihren Gütern und Effecten , beweglich und unbeweglich, fo mohl vor als nach ihrer 
MWegzichung , nad) eigenen Wilführ zu handeln ; an welchen allen ihnen niemand foll 
verhinderlic ſeyn koͤnnen. 


Wieder einſe⸗ 21,) Mur gedachte Unterthanen beyderſeits Partheyen, gelſtliche und weltliche, 
tzung in alle vo: auch Dero Züufte, Gemeinden, Univerſitaͤten und Collegia, ſollen in ihre Ehrenaͤm⸗ 
—— ter und Beneficien, mit welchen fie vor dieſem Kriege verſehen geweſen, reſtituiret 
forädhe in con. werden, auch alle ihre Befugniße und Güter, beweglich und unbemeglich, ingleichen 
tumaciam un ihre fämtfihe Einfünfte,, welche ihnen durch Veranlagung gegenwärtigen Krieges 
grankıt. ensrigen worden, nicht weniger ihre Rechte, Actiones und Succeflioncs, welche fie 


nicht 
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nicht nur wor dieſem Krlege gehabt’, ſondern auch nach der Zeit auf fie gelommen, u 
verſehet und ungekraͤnkt wieden.-befommient‘z doch ſouen fie. vom denen Fruͤchten ur 
Ein n.fo waͤhtend dieſem Kriege, bis auf den Tag der Publication diefes Tract 
genoßen und eingezogen; worden, nichts praͤtendiren koͤnnen. Diefem allen nun ſoll kel— 
nestoeges opponiret werden koͤnnen, weder eine dißfals geſe Schentung, Conc 
ſion, Declaration und Confiſtcirung, noch einiges Urtheil, fo auf beſchuldigten Unge⸗ 
horſam der. Partheyen, ohne den contumacirten zu hoͤren, geſprochen worden; wel⸗ 
ches a es annuliret ſeyn und keinen einzigen Effect ferner ſoll z daher ſollen mehr 
‚ertochnge Einwohner völlige Freyheit haben in diejenigen Länder, aus melden ſie ſich 
wegen des Krieges begeben muͤßen, ungehindert. wieder zurüd zu kehten, und dafelbff 
ihrer Guter, umd Einkünfte ensiveder in eigenen, Perfow, ober durch Gevollmaͤchtigte 
nad) eines jeden Landes Gewohnheit und Sieten, beftändig und in guter Ruhe zu seuich 
fen. Hierunter follen auch begriffen fenu ale diejenigen, fo in dem letztern Kriege, oder 
durch deßen Veranlagung, fich zu der feindlichen Parthey begeben, und mit derfelbigen 
es gehalten haben möchten. Diefem allen aber ohngeachtet follen ale umd jede Ausſpruͤ⸗ 
che und Uerheile, fo in den Parlenienten, Rechts-Co egils oder anderu Ober, und 
lieder» Gerichten ertheilet und gefprochen worden, (worunter gleichwohl nicht zu vers 
a Diejenigen, fo ausdruͤcklich in gegentoärtigen Tractat abrogiret ſind) für gültig ges 
alten, und'zur wuͤrklichen Erechtion gebracht werden Finnen: Allermaßen denn die 
jenigen , welche frafft dieſer Ausſpruͤche und Urcheile von ein und dem andern tande, 
Herrfchafft oder andern Gütern Poſſeßlon genommen, in derfelbigen geſchuͤtzt und vers un. 
theidiget werden follenz jedennod) fol dadurch denen, fo fich dutch gedachte Urtheile Id ' 
diret befinden , keineswegs gefchader, fondern vielmeht vergoͤnnet fenn) durch den Weg .,, 
Mechtens,' vor einen rechtmäßigen Dichter‘ Ihre daͤrwieder habende Gravamina wm). 
und auszuführen. N an R) 
22.) Wegen ber Einfünfte, deren man ſich in einigen Provinzen der Nieder⸗ Cinriätung 
Sande, welche theils von Ihro Majeftät dem Könige in Fraunkreich, sheils von denen weuen Zahlung 
Herren Generaljiaaten, oder auch von dem Haufe Defterreich , welchen fünftighin die *iniger Renten. 
fpanifdye Niederlande, elgenthuͤmlich juftehen ſollen y beſeßen werben , angemaßet , 
ccordiret und verglichen worden, daß, ein jeder, feine, Portion „welche durch abfonderli 
ierzu conftiruirte Commißarien regulitet werden fol, bezahlen ch 
23.) In offtermehnten Ländern, Staͤdten und Plaͤten, melde beyde Partheyen 
— sen Tractat einander abgetreten ,. folen die Beneficia, fo Tiefen oder je Dan) are 
nen währenden diefem Kriege, jedoch rechtmäßiger Weife , conferiret worden, folchen holſchen Relie 
Merfonen, falls fie derfelben anders fähig find, 5* werden. — ſollen uͤber⸗ Din bene 
haupt alle Sachen, fo die roͤmiſch⸗ catholiſche Religion und deren Exercitiunt betreffen, 
von denen Herren Generalſtaaten und dem Haufe Deſterreich welchem bie ſpaniſchen 
Riederlande gehören ſollen, in feinem Stuͤcke geändert werden koͤnnen, ſondern viel⸗ 
mehr durchgehends in dem Stande, darinnen ſie ſich Befinden, oder vor dieſem Kriege 
amd vor der Teßion und Evacuation befunden, verbleiben. Eben dieſes fol auch ſtatt 
haben in Abſicht der Obrigkeiren , welche jedesmal, wie vor dem gebräuchlich geweſen, 
aus Perfonen, fo der roͤmiſch⸗ catholiichen Meligion zugerhan find, beſtehen ſollen. 
Auch folen von obiger Verordnung nicht aus geſchloßen ſeyn die Bißthuͤmer, Eapitul, 
Klöfter und der Malthefer- Orden (im foferne naͤmlich gedachten Ordens Güter in denen 
ſpanlſchen Niederlanden, oder in denen Orten, fo benderfeits Parthenen im gegenwaͤr⸗ 
sigen Tractat einander abgetreten und reſtituiret haben, gelegen find) und alle andere fo 
ES -» ; : - zur 
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ur ganzen Cleriſen gerechnet werden mögen oder koͤnnen, welche alle in ihre: Kirchen, 
Se eiten , Immumtaͤten, Rechten und Praͤrogativen reſtituirt, und in denenſelben 
get werden ſollen, nicht anders, als wie fie unter den roͤmiſch / catholiſchen Ober, 
teren fonften gejtanden-findz dahero' ihmen auch ihre Kirihenguiter , Lominendereyen, 
anonicare , Perſonate, Probſteyen, mit alten übrigen Benoftelen ungefeänfe gelaßen 
werden follen , auich fol niemand befugt ſeyn, fie um folche Beneficha zu bringen, ſon⸗ 
dern fie vielmehr ihrer Guter amd deren Einkünften in- Ruhe genießen ‚ umd-damie 
nach ihren Gefallen fehalten und walten follen, Letzlich föllen auch denenjenigen, wel, 
chen von den geiftlichen Einkuͤnſten, entweder mie Bewilligung des römifchet Hofer, 
oder Ihro Allerchriſtl. Majeftär vor dieſem Kriege cine Penſton und jährlicher Untets 
halt ertheifet morden, foldye Penfion wie vor als nach gereicher, und auf keinerley Art 
und Weile abgefchaffet werden. J — J— ern 
Wie ed mit der 24.) Was dag Erercitium der proteſtantiſchen Religion, welches den Truppen 
protehantifhen der Herren Generalftaaten , fo in die P läge der fpanifchen Niederlande, ingleichen die 
— tädte, die Ihro Allerchriftl. Mafeftät abgetreten, verleget werden, zugeftanden mer, 
[ben Truppen den foll, anlanget; fo foll dahelblg⸗ nad den Reglement, welches mie dem Churfurſten 
ju halten, von Banern, als Gouverneur der ſpaniſchen Niederlande, unter des Regierung des 
hoͤchſtſelig verftorbenen Koͤniges, Carl des andern , getroffen, worden — Pain 


werden. 

Benbehaltung.. . 25.) Weiter haben, fich beyde Theile verglichen, daß die Gemeinden und Ein, 
afır Immun wohner derer Pläge, Städte umd Länder , welche Ihro Allerchriſtl. Majeftät frafft 
N fen dr eo" dieſes Tractats abgetreten, in dem freyen und, beffändigen Genuß. alfer ihrer Privile, 
fituirtenDrten. gien, Prärogativen, ‚Gewohnheiten ,. Befuguißen „, Freyhelten, und. allen fo wehl all⸗ 

gemeinen als befondern Verguͤnſtigungen, auch Chargen und Erbbeftallungen, mit den 
davon bependirenden Ehren, Rang, DBefoldungen, Nugungen und Freyheſten, alle 
umd jedes auf Art und Welſe, mie fie es unter der Regierung Ihrer Mäjeftät des 
Königes in Frankreich genofen , gelaßen und geſchuͤtzt werden follen. Und alles dieks, 
was in gegenmärtigen Artikel beruͤhret worden, ſoll auch ſtatt haben und gelten in Abs 
nt derer Städte und Pläge, welche die Herren Gencraljtaaten Ihto Majeflät reftis 
iteer habeh , allermaßen dann dis der bürgerlichen Berfaßung überall nichts verneuert 


oder geändert werden fol." """ \ * 
Wie &8 mit Be⸗ 26.) Die Garniförien , welche bie Herren Generalſtaaten in der Stadt, Schloß 
fegung Sun und und Fort Yun, wie audy im der Citadelle Luͤttich eutweder bereits haben, oder in Zus 
Fürtt ‚vie auch kunft haben werben, fölen gedachte Herren Genetalſtaaten auf eigene Koften unterhals 
* en ten; und werden Ihro Majeftär es dahin vermitteln, daß der Churfürfl von Coͤln, 
Bonn zu baltın. als Biſchof umd Fuͤrſt von Luttich , in forhane Beſatzung einwillige ferner follen auch 
hro Majeftäe dahi bedacht fern, damit ale Fortificationen der Stadt Bonn, drcy 
nach nach der Reſtitution gedachten Churfürftens, gänzfich raftret werden. 


* ber: 27.) Ale Kriegsgefangene von heyden Theilen ſollen ohne Unterfheid und eh Ä 
—— Kanzion losgelaßen, dem aber ohngeachtet die Schulden, fo ein oder des andern Theils 
nen, und Besab» Gefangene gemacht , In drey Monarhen nach der Auswechslung offt bemeldter Ratiſica⸗ 
* ao Sin tionen und zwar von dem Könige in Frankreich ‚vor die Seinigen , und von den Hero 
dei. sen Generalitaaten vor die Ihrigen richtig bezapler ; auch zu dem Endes, -fofort. nach 
* — — — 5* I Commiſſarien, welche offt bes 
ruͤhrte quldiren und zu deſto er Verſicherung dep Bezahlung hinla 
che Caution ſiellen nn, ermennet werben. * ann 

eo.) — ri De 
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3.2 28.) Die Contelburioneny. fo ein oder der andere mach zu fodern hat, ſollen VOR Wie die rua. 
jedem Theile. bis auf. die Zeit „oda man die a Tractats aus⸗ händige Conris 
wechieln wird, nehaben; diesaberundoimad dieſer Zeit ruͤckſtandig bleiben: möchten; In; buitonen cinwe 
Zeit von drey ‚nach nur geſcheen Termin, bezahlet werden. Und um deß⸗ treiben, 
wien foß-auch binnen fölcher Friſt, wieder die Tafiellaneyen, Aemter, Gemeinden s 
amd andere fo wit dergleichen Schulden behaffter find, Feine Epecution fine haben / 
angefetren-die ‚defifals: beftakte Eaution, in einer demjenigen Theil „. fo ma» etwas jur 
fordern hat, zugehörigen Stadt zuckbfeiben foll. Welches alles auch in Abſicht derer, 
Eontributionen, fo Ihro Königl. Mayeftät in Frankreich von den fpanifchen Niederlan⸗ 
dan accordiret worden 7, gelten ſoll. 


29.) Und damit gegenwärtiger Tractat um (> wisl Keftändiger und. feflee Sefler effchunguler 


tr: 
Kenimeiation auf alle und jede Prätenfionen , vergangener und —— Zeit, ſo keu. 


tung der Geſetze und Statuten eines jeden Landes, zu profequiren , da dann auch die tung ſcht fftlich 
Flagenden Partheyen, ohne Unteriheid, gebührend Eatisfection erhalten follen. Und ertheflter Res 
| en jemand vor oder nach, der Derlaration des feteren Krieges ſchriſſtliche Repreſ⸗ 

alien gegen einander gebraucht haben möchte „.fo, ſollen dleſelben frafjt diefes widerru⸗ 

fen und vor waguleig erfläret, jedod dem beleidigeein Theile unbenonmen fen, ſelne 

Sachen durch den ordentlichen Weg Nedjtens auszumadpeit. —* 


31.) Nachdem man auch zur beftändigen Sicherheit und Freyheit Europens vor Reftätigung der 
unumgänglich nöthig erachtet, auf alle Weife und Wege zu verhindern, damit die bee» (nanif& und 
den Kronen Frankreich und Spanien, unter dem Haupt eines Königs niemals vereinigt franöfiichen 
werden möchten, auch dahero auf bejländiges Anhalten der Königin von Großbritannien Renunciatid⸗ 
und mit Eiawilligung des Königs in Frankreich und des Königs in Spanien vor. gus " * 
Befunden worden, daß ſolches durch Fein ander Mitrel befer werkſtellig gemacht wer ⸗ 
den koͤnnte, als war benderfeits Prinzen ihren auf deren Kronen habenden Rechten 
und Praͤtenſionen gaͤnzlich renuncitten und abfagten ; ‚als: find gedachte, Renunciationgen 
lest verrichenen Monarch November zu Madrid , in ſehr nachdruͤcklichen Terniinig, 
und auf eine hoͤchſt folenne Art, auch durch eine Declaration derer, fpanifche Gerichte , 
geichehen und vollzogen worden. Vermöge diefer Renunclation und Declaratlon, wels 
che die Krafft eines unmiderruflichen legıs Fundamenralis und pragmatıcac haben 
folt, iſt verfehen und verordnet worden, daß weder der König in Spanien, noch defs ’ 
fen Nachkommen in Zukunft, einiges Recht oder Prätenfion auf dag Königreich Frank 
reich fi) anmaßen, vielmeniger den franzöfifchen Thron follen befteigen koͤnnen. Auch 


* 


die Renumistion des Königs in Frankreich auf die fpanifhe Krone , ingleichen die 
Conſtitution, durch welche die Succeflon in der Krone Frantkreich reguliret worden, 
hat mit der vorigen ein gleiches Abſehen nmemlich, daß die beyden Kronen Franfreic) 
and Spanien , dermaßen von einander fepariret und zertrennet fern follen, daß (indem 
gedahre Renunciationen, Tramsactionen, und was ſonſt dahin gehören moͤchte, ber 
ftändig gelten und sremlich obſerviret er gedachte pwo Kronen zu gr” 
Pre )% e 
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Zeit mit einander wieder vereinigt werden koͤnnen.· Dahero haben ro Alerchtiſtlich⸗ 
v. He Majeſtaͤt und die Herren Generalſtaaten einander auf das verbindlichte zuge ſagt und 
min. verſprochen daß keines von beyden weder ſelbſt etwas unternehmen, och! jugeben 
wolle, dag von andern etwas geſchehe ſo gedachte Renunt lationen and Trana onen 
und was ſonft darzu gehören möchte, an ihrer Erfüllung und Effect verkindern-Eönte; 
Vielmehr wollen re Alerchriſtlichſte Majeſtaͤt nebſt deren. Herten eralſtaaten 
ſich dallezeit haͤchſt angele gen ſeyn laßen, alich Ihnen? guten Rath und te ihrt Macht 
Bereinbahren-, damit dieſer feſte Grund, worauf: das gemeine Heil und Wo hlfahrt ber 
ruhet, zu allen Zeiten unbeweglich bleibe, und auf keine Weiſe verletzet weide 


ie .. Ne mals 1341 ig: A 

der Hand» 2.) Ihro Merchriftlichite Majeftär verwilligen ind gefobtn auch daß fie von 

3* Spa⸗ den Corn rclen Share) es ſeh nach Späntentoden Syanifch)Yudien, wer 

wien Vol Brands der vor fich ‚noch ihre Unterthanen einen andern Mitzen oder Gewinfi Naie melden 

— 5 ps mat under der Regierung des höchitfeeligen verſtorbenen König’ Cari⸗ dea m 'genoßeny 

balten. oder auch insgemeln allen Natſonen, ſo Schiffarth treiben, zugeftaliden werden —* 

praͤtendiren oder begehren wollen. — — 

Und da auch vor langer Zelt die Könige in Spanlen alen Natiokeke, fo Hay 

rarn Spanfen aid Spanifch » "ndien Schiffarch und Bean he Anhere Vor 

auf —— fo follen fie genau und in allen Seucken⸗ fo wie ſie mter der Mes 

gierimg des hoͤchſtſrelig / verſtorbe nen König Carla’ des H.'Veränfialcer gervefen, "einge> 
richtet werben. * 

U, Dohero verfprechen Ihre Alerhriftl, Majeſtat ımd ‚dle Herren Generalſtaaten 


—— en, welche durch die Vorfahren Shro jet regierenden Catholift 


wen. Sof Ari 
wu nmib on 


"frame den ed 
nüchder feli cherheit höchftworhmwendig zu ſeyn erkennen, daß das deutſche Reich ir feinem nbe 
gi Kr ger im — —— ruhig bleibe ; als haben Ihro Allerchriſiſſchſte Majeftär —* ty 
IL dem weft Bf Bemenigen Tractat, melher mit gedachten Reiche errichtet werden fol, ailes y 
— Fri mas tt demfſelsen die Eincichtung der Religlon concerniret, nady dem Innhalt dee 
den micht enc⸗eſtyhallchen Tractats veguliret werde. Woraus dann Märkich erhellen möge, daß es 
gen ſeyn. 16 Alercheiftlichfie Majefläe Wide und Meinung niemals geivefen, noch jehe fm; 
bachte Trattaten, weder in geiſtlichen noch weltlichen Sachen, im äeringflen ju vers 


Nheinfels und, ,_ 34.) Überdlefes haben auch Ihro Alerchriffichte Majeftdr zugeſaget und gefober, 
et Goar an Haß in ermeldten Tracrar mie dem Reiche, die Feſtung Rheinfels, und die Grade 
Heben Label Byar, mit allen, was davon dependirt, dem Sand rafen vom Shen. Eaßef , gegerr 
ie «in hiulaugliches Equlvalent, fo man m Hefen: Kheinfelg auszahlen will, verbleiben 

Kffe, jedoch mit dem Beding, daf die‘ roͤmiſch⸗ catholiſche Religion, auf die Art, wie 
fe jetzo da deflndlich, ‚ohne die geringfle Veränderung exerclret werden möge, ie, 
38.) Balls aber aiwas aus Unachtſamfeit, oder aus einer andern Ur Ä 
—— gegenwaͤrtigen Tractat, entweder von Ihrer Aderchrfitichich ee Ar 
diche Tractusemen Heeten Generaktauten, ad Dero achkonmen, ‚ueriehen oder miißhandelt ter« 
auf den Fade den fole; fo fl leer Sriade und Bindmip nidt fogeich, verlfe, oder feine Krafe 
Nbeföreinung. xerlehcen/ dergeſiale,daß die geſuſtete Freimdſchale und dag gute. Venfläusniß o dort 
* N m jerrüts 
* 
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herruttet wetde· ſondern man ſoll ſich vielmehr von benden Seiten · bemuͤhen daß ge · 
dochtes Verſehen md Mißhande lung gleich Anfangs wieder bengelegt , und daferne ih 
fölches; Unheil, von. Privatunterthanen begangen worden , nur fie allein zur, billigen 
Strafe gezogen werden möchten... — — rn use 
36) Zu deſto mehrerer Verſicherung der retablieten Handlung und Freundſchaft lherbeit fü 
unter *. Falten Königs and der Herren Geuer alſtaaten, iſt —* wſchen — Uns 
beeden Theilen abgeredet worden , daß, mann ja wider Vermuthen ſolche Freundſchaſe en 6 
getrennet wderden, oder zwiſchen der Krone Frankreich und denen Herren Seyeralſtaa⸗ Ruptur. 

ten (welches der Höchfte verhüten wolle), zu einer würflichen Ruptur es fommen folls 

te, denen Unterthanen- bepderfeie Theilen nad) folher Ruptur neun Monarh Friſt ges Ä 

hen werdte damit ſie ſch ſudeßen mitjigren Vermögen hinweg begeben, oder daßel, A 
E mayfie,sur wollen/ hinfchaffen MÄR welches * Kraft dieſes vergoͤnnet ſeyn 

ſoll: Ingleichen follen fie olche ve Guͤter und ? ermögen , bewegliches umd ums 

bemegliches.n in aller Frenheit ve faufen , oder. auf eine andere Weiſe damit umgehen 

Fönnen, moran fie niemand verhindern, vielweniger binnen gefesten neun Monathen ges 

dachte ihre Effecten confifciret , oder fie felöftyperföhnlich arretirt werden follen. 

37.) Ingtgenwar igen. Trastat,, Krafft deßen ein beftäudiger Friede und Als 

hin gefchloßen worden/ follen von Seiten Ihro Allerchtiſtlichſten Majeftät begriffen nd Ein 
. alle ulid Jede ſo vor der Ausmechfelung „ und In Zeit von ſechs Monarhen, nad) ichiedener 
dem die Auswechfelung derer Natificationen wird gefchchen feyn , darzu werden ernen, Staaten, 
SER ERDE | 
2 Bon; Seiten.derer Herren Generalftaaten aber ſollen in ſolchen Frieden mic eins 
sgelchloßen ſeyn die Königin in Engelland, und alle Dero übrige Alirte, fo in Zeit 
‚yon fechs Monachen, von der Auswechfelung der Ratificationen anzurechnen , ſolchen 
Frieden zu aesepriven ſich erflären werden. Ingleichen die dreyzehn loͤbliche Cantons 
‚und ſchweitzeriſche Bünde, nebſt ihren Alürten und ——— ‚amd infonderheif 
„auf die befte Art und Weife, als es gefbehen kann, die evangelifhen Republiquen und 
: Eantons, Zuch , Bern, Glaris f] afel , Schafhauſen und Appenz<l, nebjt ihren 
‚Bimdsgenopen und Alllirten, nahmentlic , die Nepublique Genf; die ‚Stadt und 
‚Grafichaft Neuſchatel, die Städte St. Gallen, Mühlhaufen und Biene ; ingleichen 
die 22* * dazu gehoͤret, die — —— ah und 
‚ überhaupt afle ge, Ficken und Stände, aud) Städte und, Privatperfonen , wel 

hen die ae Ornrliogen anf Exfuchen, ſolchen Frieden zuſtehen, | in denw 
‚felben mit begriffen haben wollen, e | 

3x.) Und damit gegenwärtige Friedenstractat, nebft aller und jeden darlnuen huhl 

enthaltenen Artieuln und Puncten, um ſo viel deſto ſicherer und gemißer ſeyn möge; gut en 
ſo fol derſelbe, nachdem er von beyderſeits Theilen ratificirt und gut geheißen worden, dieſes Tractatt. 
: qiche nur vor jedermanns Augen öffentlich dargeleget, ſondern auch In allen Berichten des 
Parlements zu Paris; auch anderer Parlementer des ganzen Königreichg Frantreich, 
- ple nicht weniger in der koͤniglichen Rentkammer zu Paris, protocollirer und vegifiriret 
- werden, auch foflen nur gedachten Tractat die Herren Generaljtaateit, nachdem er ebes 
Kermaßen von ihnen ratifieitet worden, allenthalben publiciren, und it denen Ge 

richten, oder wo fie ſolches zu thun gewohnt ‚find, regiſtrirxen und protocoliren 


15% .39,) BGegenwaͤrtiger Tractat ſoll ſowohl von Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnig, als Tarmin zur Ra⸗ 
denen Herten Generalſtaaten ratiſicirt und ae auch die Ratification in drey — ficationd · n⸗ 
— 3 en, 


Eventual und 
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zn und chen, oder noch eher, wenn es anders gefchehen kann, von dem Tage an, da dleſer 
up. 


Einaang und 
Benennung ber 


Tractat unterzeichnet worden ; zu rechnen , fchriftlic ausgeliefert werden. 4 


Urkundlich haben wir Ihro Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt und derer Herren Ge 
—— — en ige ru, — — 
unſere Nahmen eigen unter n, mit unſern gemo! en. D 
% Segel ‚ und unſere Wappen hinzugefüge. So geſchehen Utrecht, den eilfte 
Anno 1713. 


(L.S.) Huxelles. (L.S.) I. von Randwick. 
(L.S,) Menager. (L.S ) 67 von Di n. 


XVI. f 
Friedens : und Freundfchaftstractat . 
zwifchen Engelland und —— — zu Utrecht, den 13. Zul. 
m Jahr 1713. 


emnach es dem Oberften Beherrfcher aller Dinge gefallen , nach dem allerſchwe⸗ 
reften Kriege , wodurch bennahe die ganze Ehrifienmelt feirher fo vielen Jahren 


derfeits Mbge, mit Blutvergiefen und Schlachten verwüfter worden, nad) feiner göttlichen Güte, die 


fandten. 


Gemuͤther der kriegenden Puißancen, die fo lange durch den Waffenſtreit verhetzet wor, 
den, endlich zu Betrachtung des Friedens und Einigkelt zu bewegen: umd die Durch⸗ 
lauchtige und Großmaͤchtige Fürflin und Frau, Anna, von GOttes Gnaden, Koͤnl⸗ 
inn von Großbritannien, Frankreich umd Irrland ꝛc. Demm aud) der Greßmächrigfte 
Si und Herr, Philippus V. von GOttes Gnaden, catholifcher König von Epw 
nien, ıc. nichts anders von Herzen wünfchen, und nichts mit mehrern Ernſt betrach⸗ 
sen, als, daß die alte Bund» und Freundſchaft zmifchen den Bristen und Spaniern 
nicht wir micder ernenert, fondern auch durch neue ee — und ben; 
derfeitigen Vortheil noch ftärker verfmüpfer „ und zu denen ſpaͤteſten Nachkommen 
uͤberbracht werde: So haben biefelbe zu Erreichung eines fo heilfamen und ger 
wuͤnſchten Endzwecks von beyden Theilen ihre ertraordinaire Ambaßadeurs und Pieni, 
potentiarien ernennet, und mit ihren gnugfamen Vollmachten verfehen, als: die Kos 
niginn von Grosbritannien von Ihrer Seite, den Ehrwuͤrdigſten Johannem, aus 
GOttes Zulaßung, Biſchoffen von Briftolt, Geheimen Siegelbewahrer von En» 
gelland , Ihro Königliche Majeftär geheimen Nach, Decanım von Windfor, Secre⸗ 
tarium des alleredelften Ordens vom Hoſenbande ; und den hochgebohrnen und vors 
treflihen Herrn Thomas, Grafen von Straffort , DBurggrafen von Went⸗ 
worth, Wentmohrt » Woodhoufe und Steinburg, Freyherrn von Raby, ’ 
ro Königlihen Majeftät geheimen Mach , Derofelben außerordentlichen A 
geſandten und Gevollmächrigten ben denen hodmögenden Herren Generalfiaa 
ten der vereinigten Miederlande , Dbriften über Dero Koͤniglich Dragonerregis 
ment, Gencrallieutenant Ihrer Armeen , erfien Commifarium der Admiralitaͤt in 
Großbritannien und Irrland, Ritter des alleredeljtien Ordens vom Hoſenbande ıc. 8 
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bann auch der catholiſche König von feiner Seite ‚den durchlauchtigſten und vortreflichſten 

eren Srancikum Maria,de ‘Paula Teley und Gison , Herzogen von Oßuna, 

rafen pon Urvegna, Marquis von Pennavel, Grande von Spanien vom erften 

ng, des Königs Großfammerbewahrer, erſten Notarlum der Königreiche Caſtilien, 

Ko meifter des Ordens von Calatrava, ingleichen des von St. 0, Grande von 

der Kammer des catholiichen Königs Philippi V. General en Chef über deßen Armeen, 

and Hauptmann des erften Corps von Sr. Majeftät Seibgarde; ferner den Erlauche 

ten und Wortreflichen Herrn Iſidor Cazodo de Avaredo de Rozaler, Marquis 

von Monteleone, Burgarafen von Alcazar Neal, Rathsherren in dem oberften 

Math Er. carholifhen Majeſtaͤt der Indien, einer der edlen —— des Koͤ⸗ 

niges, welche ertraordinaire Ambaßadeurs und Plenipotentiarii uber folgende Fries 

dens + und Freundfchaftsbedingungen ſich verglichen und uͤbereingekommen find, zu eben 

dem Ende, als diejenigen, welche an den Höfen zu $ondon und Madrid durch benders 

feltige Miniſtres gemacht find. 

Sol ein chrifficher , allgemeiner Friede und ewig waͤtrende wahre Freund, —— 
aft ſeyn, zwiſchen der aan en und Großmaͤchtigſten Fuͤrſtn Anna, Kruumdiaftes 
nigin von, Großbritannien , und den Allerdurchlauchtigften und Großmächtigften Berfichrung. 

urjfen, Philipp. V. Carhofifchen König .von Spanien, derfelben Erbuchmen und 
achfolger, als auch Königreihen, Staaten, Herrſchaften und Provinzen von bey» 

den Seiten, mo fie auch gelegen feyn mögen, und bderfelben Unterthanen ; und ders 

felbe alfo aufrichrig unterhalten und fortgepflanzet werden , daß Feiner von beyden Pars 

theyen, unter welchem Schein oder Vorwand es fen möchte, etwas zum Schaden 

oder Verderben des andern fich unterfangen oder denen einigen Benftand leifte , wel⸗ 

che dergleichen unternehmen wollen, oder einigen Schaden zu thun trachten , welchen 

man auf Feinerleg Weile, mie fie auch genennet werden kann, helfen foll noch mag, 

Im Gegentheil ſollen Ihro Majeſtaͤt Majeſtaͤt gehalten feyn, einer des andern Vor⸗ 

theil, Ehre und Intereße zu befördern, und allen Fleißes ihre Narhfchläge alfo ans 

(dien, damit durch gegenfeitige Freundfchaftsbezeugungen der anjego gefchloßene Fries 

de täglich feiter gemacht werden möge. 

2.) Da jedody der Krieg, welchen der allmaͤchtige GOtt durch dieſen Frieden Herſtelang der 

endigen lagen , feinen Anfang. genommen, und fett fo vielen "fahren mit der gröften us 

Gewalt, umehlbaren Koften; und mit faft unaufhoͤrlichen Blutverglefen , wegen der ruche  Denans 

roßen Gefahr , welches der ren » ımd Sicherheit von Europa , durch allzugenaue ciationen, 

uſammenfuͤgung der Königreiche Spanien und Frankreich über dem Haupte ſchwebete, 

gefuͤhret worden ; und aber der catholifche König , um alle Befimmmerniß und Mißs 

trauen, wegen dergleichen Zuſammenfuͤgung aus der Menſchen Herzen zu räumen, 

und durch eine Gleichheit der Macht , die befte und allerſtaͤrkſte Grundfäufe guter 

Freundſchaft, und benderfeitiger langwieriger Einträchtigfeit , Friede und Ruhe des 

Chriſtenthums zu befeftigen umd zu verſichern, ſowohl als der Alerchriftlichtte König 

jugeftanden, daß rechtmäßige anugfame Vorſorge getragen werde , damit die Königs 

reiche Spanien und Frankreich niemals können noch vereinigt werden mögen , unter eis 

ner und derfelben Bormäßigfeit, noch daß jemahlen eine und diefelbe —* Koͤnig uͤber 

beyde Reiche werden koͤnne: Se. Catholiſche Majeſtaͤt auch zu dem Ende vor ſich, 

feine Erbnehmen und Nachfolger, von allen deßen Recht, Tituln und Prätenfionen 

auf die Krone Franfreih aufs allerfolennejte renuncilret hat, in der Zorn und Wors 


ten wie folget: 
* Ich 
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Ich der König, de re. 26 ———— 
¶Demmach Ich ben funſten November Im Jaht 7712. vor Don Martiel de War 
dio y Velaſco, melnem Staatsfecretario, erflen Notario der Koͤniareiche Caſtllien und 
lbeon, und Zeugen ein oͤffentliches Inſtrument zu geſtimmen, beſchwortn und unter? 
zeichnet habe, dieſes Innhalts und von Wort zu Wort alſo lauten: 
> Don Philipp, von GOttes Gnaden, König von Caftilien, Leon, Arragolen, 
beeden Sicilien, Serufalem , Navarra ». Granada, Toledo, Balencla, Galicien, 
Majorca, Sevilien, Sardinien, Eordua, Torfica, Murcia, Jaen, Algarbien, Al 
gezira, Gibraltar, der canariſchen Eylanden, er. Inſuln md feften Landes des Ocea⸗ 
nl; Erzherzog von Oeſterreich, Herzog ju Burgund, Brabant und Mapland; Herr 
von Biſcaja und Medyeln ıc, un es fee DE Are 

Thue Fund und declarire alen Königen, Fürften, Potentaten , Republiquen 
und Gemeinkhaften , und andern Perfonen, jeto und ins Fünftige, durch diefe gegens 
wärtige Kenunciationg + und Abftandsichrift, zu ewiger Gedaͤchtnißz, daß es einer der 
vornehmſten Articul der Friedenstrartaten, woruͤber jwifchen der Krone von Spanien 

und der von Franfreich, mit der Krone von Engeland tractiret mitd, fen, um dieſelbe 
feft und ficher zu machen, und ein allgemeines Huͤlfsmittel zu bringen , ‚auf der Srund⸗ 
vegel, durch eine gleiche Balance der Macht unwiederheblich den allgemeinen Wohlftand, 
und Ruhe von Europa zu verfichern, damit nicht , wenn viele mit einander vereinigt 
find, die Balance der gewuͤnſchten Gfeichheit zum Vortheil des einen, und Nachtheil 
ber andern überfchlagen möge. So ward durch Engeland vorgeſtellet, und auf deßen 
Begehren vor ums und unfern Großvater jugeflanden , daß num und zu allen Zeiten 
bie Bereinigung diefer Monarchie mit der Franzöfifchen zu verhindern , and die Euw 
celon gar unmöglich zu machen , reciproque Kenunciationes aufgerichret , "vor 
Uns und allen Lnferen Machfommen twider die Möglichfeie in der franzöfifchen Mos 
narchie zu fürccediven ; und von Seiten der Prinzen. von Franfreich , und alle, die 
von derfelben Linie find, jest und Insfünftige , ju der Succeßlon in diefer Monardhie, 
durch Abftehung von allen Rechten, die beede Fonigliche Käufer fo wohl diefer, als jes 
ner Monarchie, um einander zu fuccediren haben: Durch Entfcheidung unferes Zwel⸗ 
ges von denk königlichen Stamme Frankreichs und alle Branches gedachten Hanfes 
von dem Stamme des föniglichen Bluts von Spanien, Kraft der rechtmäßigen Mit ⸗ 
tel unferer Renunciation: Feruer durch Borforge , zufolge dee Fundamental und 
eigen Weiſe von der Balance: der Macht in Europa , ‚welche iu allen bedenflichen 
Fällen) anräch und beweiſet, daß man die Vereinigung der franzöfiichen Monarchie 
mit der fpanlichen verhindern müße; damit ebenfalls’ wieder dem Ungemach vorgefer 
gen werde , falls es fich zutragen möchte , daß in Ermangelung unſerer Nachfömmu 
inge, diefe Monarchie wiederum an das öfterreichifche Hauß kommen ſollte, deßen Dos 
minien und Dependenzen ſolches auch ohne Vereinigung des Weiche fehr formidabel 
machen twürde : Um welcher Urſachen willen die erblichen Dominien von dem öfter, 
reichiſchen Haufe vor dieſem rechtmäßiger Weife von dem Eörper der fpanifchen Mo 
narchie gefdjieden find. Zudem har man fi) auf Engellands gefchehene Inſian⸗ 
den, mit mic und meinem Großvater dahin verglichen , daß nach meinem Abgang; 
und in Ermanglung meiner Nachkömmlinge, der Herzog von Savoyen, defen Soͤh⸗ 
ne und männliche Nachkommen, in einer beftändigen und rechtmäßigen Ehe gehohren ; 
in der Succeßion der Monarchie folgen follen, in Ermanglung:deßen männlicher Linie, 
der Prinz Amadeus von Carignan, feine Söhne und maͤunliche Nachkommen, in einer 
feften umd rechtmaͤßigen Ehe gebohren und in Ermanglung defen Linie , * — 
Thomas 


— —— — — 
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a ee oder wide me nie fat, Dome Gothaer. Be Dip 
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Kippi 11. Sochter 1, und indem. fie- austrüdlich geruffen find , ein Be 
befanntes Medyt haben, welches die Freund und unzertrennliche Allianz präfuppos 
niret, die der Herzog von Savoyen und feine Nachkommen von diefer Krone begehren 
und erhalten werden, fo eglanbet werden , daß durch diefe ewig mährende und uns 


mag g 
aufhörliche Hoffnung , die Nadel der Waagfchaale unveräuvderlich bleiben möge, und alle 
- Puiffancen, durch die Mühfamfeiten und ungewiße Evenements der Feldſchlachten abs 


gemattet, ſo freundlich in einer Balance werden erhalten werden. Alfo bleibe feiner 
von den Partheyen in feiner Macht über diefe verbuͤndliche Balance zu — ſey 
wel⸗ 


durch Wege eines Eontracts, Renunciation oder Retroceßlon, weil dieſelbe Ur 


cherhalben dieſes zugelaßen wird, deßen Dauerhafftigkeit beweiſet, und es iſt eine ge⸗ 
gruͤndete Conſtitution errichtet, die durch ein unveraͤnderliches Recht die Succeßion hin⸗ 
* verſchoben. Dem obgemeldten zu ſolgen, und wegen der Liebe, die ich zu den 
Spaniern trage, auch aus Erkaͤnntlichkeit, was ich ihnen ſchuldig bin, und oͤfftern Ers 
fahrung ihrer Treue, und um meine Dankbarkeit gegen die göttliche Dorfehung, zu 
bejeugen vor die höchfte Wohlchat, welche GOtt mir erwieſen, durch deßen dung 
ich auf den Thron folder Durchl. und gerreuer Untertanen gefegt und gefdhükt bin, 
habe Ich vor Mid) und alle Meine Nachfommen beſchloßen, von meinem Rechte auf 
die Krone von Frankreich zu renunciren und abzufichen , und begehre mit Meinen lieben 
und getreuen Epaniern zu leben und zu fierben, niemals diefelbe zu verlaßen, ſondern 


das unverbrücjliche Band ihrer Irene und Siebe vor meine Nachkommen überjzulaßen, 


Und zu dem Ende, damit mein Endſchluß feine völlige Wirfung erreichen , und die 
Urfachen , welche bisher die größte und vornehmſte des Krieges, gewefen , durd) deu 
Europa verwuͤſtet worden, aufhören mögen , habe ih Don Philipp, von. GOttes Gna⸗ 
den König von Caſtilien, $eon, Arragonien, beeder Sicilien, erufalenn, Navarra, 
Granada , Toledo, Valentia, Gallicia, Majorca, Sevilien, Sardinien, Cordua, Corſica, 
Murcia, Jaen, Algarblen, Algezira, Gibraltar, der canarifchen Eylanden, Oft: und 
Weſtindien, der Inſuln und feſten Landes des Oceani, Erzherzog von Oeſterreich, 
Burgund, Braband und Mayland; Graf von Habsburg, Flandern, Tyrol und Bar⸗ 
celena, Herr von Bißcaja und Mecheln ıc. aus eigener Bewegung, freyen, freywilll⸗ 
gen und ungezroungenen Willen, durch gegentärtiges Juftrument , vor mic) felber , 
Meinen Erben und Succeſſoren, renunciret, abgeftanden und verlaßen, auf ewig und 
immerdae alle Prätenfiones, Tituls und Rechten, die ich oder einer von meinen Nach⸗ 
fommen ju der Erbfolge an die Krone von Frankreich haben, oder zu einiger Zeit ins, 
Fünftige mißen oder fönnen haben; befenne und hafte mich felbft auf ewig und allejeit 
fowohl als meine Söhne, Erben und Nachkommen, ohne Unterſcheid der Perfonen , 
Standes, Geſchlecht und Zeit , von allem Recht, auf den franzöfifchen Thron zu fs 
cediren, ausgefchloffen und unfähig. Ich begehre und gebe zu, vor mich und meine 
vorbefagte Nachfommen, daß von num an bis in Ewigkeit , die gemeldte Kronfolge, 
demjenigen , der (mich und meine Erben und Nachfolger ausgeihloßen , und unfähig 
gemachr) der näherte im Grad an den König, durch deßen Tod diefelbe ledig eworden, 
zu ſeyn wird befunden werden: und daß gedachte Succeßion zu der Krone von Franke 
reich beftätigt, und zu allen Zeiten auch ben jeder Gelegenheit denfelben gegeben werde , 
alfo daß er diefelbe , als mahrhafter rechtmäßiger Succeßor und behalte, eben als 
“ob ich und meine Nachfommen niemals gebohren , noch geweſen raären, (indtm wir vor 
folche gehalten und geachtet werden müßen) auf daß weder lu meiner Perfon, noch In 
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denen meiner Nachkommen einige Eonfideration oder Grund einer actlven oder paßlven 
Vorftellung , Anfang oder Fortſetzung der wirklichen oder contemplariven Linie, We⸗ 
5 Glieds oder Qualität gemacht werden folle; noch daß der Urfprumg und Zahl der 
raden von der Perfon des Allerchriftl. Königs und Herrn, meines Großvaters, noch 
des Herrn Dauphins, meines Vaters, noch der durchlauchtigften Könige Ihrer Vor⸗ 
fahren, gerechnet werden möge; nody welcher Urfachen halber es auch fey, in die Sun 
ceßion treten, den Platz der — ern nu beklelden, noch daß die Perfon, weh 
che obangefuͤhrter maßen, der folgende im Grad wird befinden werden, ausgeſchloßen 
erden —2* ſo —* Ich und gebe zu, vor mich ſelber und meine Nachkommen, 
daß don nun an das Recht vor übergangen gehaiten werden und übergehen foll auf den 
Herzog von Berry, meinen Bruder und deßen Söhnen und männlichen Nachkommen, 
in einer feften und rechtmäßigen Ehe gebohren , und in Ermangelung defen männlicher 
Unle auf den Herzog bon Orleans, meinem Oheim , und defen Söhnen und männl 
chen Nachkommen , In einer feften und rechtmäßigen Ehe gebohren; und in E 
fung deßen Linie, auf den Herzog von Bourbon, meinen Vettern, 
nen und männlichen Machfommen, im einer feften und rechtmäßigen Ehe gebohren; 
und alfo ſucceßive auf alle Prinzen vom Föniglichen Gebluͤt, derfelben — 
maͤnnlichen Nachkommen ewig und allezeit, nach der Schickung und Ordnung, wor⸗ 
nad) ſie das Recht der Geburt zur Krone berufen hat, und einſolglich auf den von ges 
meldeten Prinzen, der (indem ich und alle meine Nachkommen / obberegter maßen, 
ausgeſchloßen / und unvermögend find) der nähefte im Grad mird befunden werden, 
nach dem Könige , durch deßen Tod die Krone von Franfreich vacant werden wird, und " 
dem die Succeßion zu allen Zeiten, und in allen Gelegenheiten zugehören wird muͤßen, 
und durch Ihn, als rechtmäßiger und rechter Beſitzer befegen werden, auf diefelbe 
Weile, als wenn Ich ımd meine Nachfommen niemals gebohren wären. And zu mehr 
ver Befräfftigung diefer Renunclation ftche ich infonderheit ab von allen Titeln und 
Mechten , die Sch und alle meine Söhne und Machfömmlinge zu dee Succeßlon der 
Krone von Frankreich wuͤrden haben mögen , durch Maturalifirungsrecht, wodurch der 
König, mein Großvater, in Patenten oder Inſtrumenten mir die Erbfolge zur Krone 
von Sranfreich bewahrt umd vorbehalten, auch mich zu derfelben bequem erflärer hat ; 
welches Inſtrument im December 1700. errichtet, ratificirer, und im ement re⸗ 
gifteiree iſtz umd melches ich begehre, daß nicht foll dienen können, zu ſolchem Ende, 
wozu es gemacht iſtz ch renuncire auch und verwerfe daßelbe, und halte es vor null 
und von feiner Würde, ja von feiner wahren Krafft , als wenn «8 nicmals | 
waͤre. Ich gelobe und verbinde mich felbjt, bey meinem föniglichen Wort, daf, fo 
viel mich betrifft, und meine Söhne und Nachkommen, die bereits find , oder feyn 
werden, dafj ich dahin mich beſtreben werde , damit diefer Schrifft von uns nachgelebet 
werde; ohme zuzulaßen, oder zuzuſtimmen, daß etwas directe oder indirckte, ganz 
oder zum Theil diefen entgegen gehandelt merde. ch fiche ab und verfaße alle bes 
Fannte umd umbefannte, ordentliche und außerordentliche Huülfsmittel, die durch das ge 
meine Mecht oder befondere Privilegia, mic, meinen Söhnen und Nachkommen , ob» 
gemeldtes zu reclamiren, zu proteſtiren, oder zu vernichtigen, dienlich ſeyn koͤnnten; 
und ich renuncire diefen allen, und infonderheit demjenigen eines Haren, deutlichen, 
grenfichen oder allergreufichften Nachtheil, welches man folte ureheilen mögen, in diefer 
Verlaßung oder Nenunciation von dem Recht, jemals in der obgedachten Kron füccedts 
gen zur koͤnnen, verbergen zur liegen. ch declarire auch, daß keines von eben erzehl⸗ 
ten Remedlen, noch andere dergleichen, mes Nahmens, Gebrauch, Wichtigkeit md 
Weſens fie ſeyn, uns zu Huͤlfe kommen folen. Und dafern wir öffentlich oder heimlich 
\ AT * ie { lbiges 
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five oder defenſive, daß ſolcher Krieg von num an zu allen Zeiten vor unerlaubt, uns 
rechtmäßig umd verkehrt unternommen, vor Gemalt, Einbruch und unrechtmaͤßiges Bor 
nehmen , wider Recht und Billigkeit gehalten werden muͤßez da im Gegentheil der 
Krieg, welchen man in Faveur desjenigen, der durch meiner, meiner Soͤhne Nach⸗ 
kommen Ausfchließung in gemeldter Krone von Franfreic) ſuccediren muß, und dem die 
Unterthanen und Eingebohrne derfelben fi) unterwerfen , ihm gehorfamen, den Eid 
der Treue und Huldigung leiften, und ihn als ihren rech gen König und Herrn 
dienen folen, führen wird, vor rechtmäßig und erlaubt zu halten if. Und ich declarire 
und verfpreche , daß ich niemals gemacht habe, nody machen merde , einige Pro 
teftation , oder Widerrufung , weder öffentlich noch Heimlicht, hiergegen fireitend, 
oder welche die Krafft deßen, was diefe Schrifft in fich verfaßet, verbindern können : 
und daß, im Fall ich deren machen könne , ſolche, ob fie gleich mir Eiden befräfftigee 
wären, von feiner Würde, noch der geringften Krafft feyn follen. Zu mehrerer Ber 
kraͤfftigung und Verſicherung defen, was In diefer Renunciation begriffen, und von 
meiner Seite in derfelben gelagt und gelober ift, gebe ich miederum meine Treue und 
Fönigliches Wort, ımd ſchwoͤhre folenniter bey dem in diefem Meßbuche , auf welches 
ich meine rechte Hand lege, begriffenen Evangelio, daß ich Diefe Acte in gegenmartigen 
Renunclationsinſtrument, ſowohl in Regard meiner felbften , als auf aller meiner Nach» 
folger, Erbnehmen und Nachfommen, zufolge denen darinn begriffenen Clauſuln, und 
nach dem ausdrüclichen buchftäblichen Haren Sinn und Zufammenhang defelben beobs 
achten haften und erfüllen will z und daß ich nicht begehre, noch begehren will, von der 
Verbindung, woran mich diefer Eid verknuͤpfet, entſchlagen zu ſeyn, und im Fall fols 
ches, von einer particulairen Perfon möchte verlanger, eder aus eigener Bewegung 
jugeftanden werden, daß ich mich nicht davon bedienen, oder einigen Vortheil daraus 
iehen wolle. Daferne aber folches mir zugelaßen werden follte, thue ich einen andern 
id, der allegeit ar foll, über alle Eidesdiſpenſationen, die mir möchten Finnen 
verſtattrt werden. iefe Schrifft Tiefere ich in Gegenwart des Secretarüi und Notas 
ril meines Meichs über, nachdem ich diefelbe mit meinen Mamen unterfchrieben , und 
mein koͤnigliches nfiegel daran gehangen habe, in Gegenwart folgender darzu erbetes 
nen Zeugen, als: Der Cardinal Don Franciico de Giudice, General⸗Inquiſitor, Erz⸗ 
bifchof von Mont-Real, und einer von meinen Staatsräthen; Don ——— 
dez de Velaſco, y Toba, Conneſtabele von Caſtilien, Herzog von Triaz, Edelmann 
von meiner Cammer, meinen Oberhofmeijter, Oberſchenk und Oberjägermeifter; Don 
Nor Claros Alfonfo Perez de Guſman el Duono, Herzog von Medina Sidonia, 
tter vom Orden des heiligen Geiſtes, Oberftallmeifter, Cammerherr und Geheimers 
rach, Don Francifco Andres de Benarides, Graf von St. Iſtevan, Ratsherr, und 
Oberhofmeifter dee Königin; Don Carlos Homodei Laco de la Vega, Marquis von 
Almonapri Graf von Eafa Palma, Edelmann von meiner Cammer, Rathsherr und 
DOberftallmeifter der Königin; Don Reſtaino Candelmo, Herzog von Popoli, Ritter 
von Orden des heiligen Geiftes, Edelmann von meiner Cammer, und Hauptmann von 
der itallaͤniſchen teibguarde; Don Fernando de Aragon  Moncada, Herzog von Monts 
alto, Marquis de los Veles, Commander von Silla und Bonafal, in dem Orden 
von Monteffa, Edelmann von meiner Eammer , einer von meinen Staatsräthen, und 
Präfident in dem Rath von Italienz Don Juan Domingo de Haro y Gufman, Groß 
meifter des Ordens von St. ago, und Geheimer Math; Don Joachim Ponze de 

Leon, Herzog von Arcos, Edelmann von meiner Sammer, Großmeifter des Ordens 
von Salatrava und Gcheimer Rath, Don m. de Gludice, Herzog von Glove⸗ 
2 nazzo, 
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nazzo, Staatsrathz; Don Manuel Coloma, Marquis von Eanales, Edelmann von 
meiner Cammer, Staatsrath und Oberhauptmann über die Artiverie von Spanien; 
Don Yofeph de Solis, Herzog von Montellano, Staats rath Don Modrigo Manuel 
Manrique de dara, Graf von Frigliana, Edelmann von meiner Cammer, 

rath und Präfident in dem Rath von ndien; Don Iſidro de la Cueva, Marquis 
von Bedmar, Nitter des Ordens vom heiligen Geift, Edelmann von meiner Cams 
mer, Staatsrath md Praͤſident deßelben, fowohl , als in dem Kriegsrath 5; Don 
Franciſto Ronquillo Briceno, Graf von Gramedo , Gouverneur des Nachs von Ca⸗ 
flilien; Don Lorenzo Armangual, Biſchof von Gironne , Gouverneur der Mechens 
Eammer von Eaftilien, und der Einkünfte felbigen Reichs; Don Carlos de Borja y 
Eenrelas, Patriarch der Indien, Staatsrath, mein Capelan, und Oberallmofenier , 
dann auch General-Bicarius meiner Armeen; Don Martin de Gufman, Marauis 
von Montealegre, Edelmanı von meiner Canımer , und Hauptmann über meine Gars 
de Hellebardierer ; Dom Pedro de Toledo Sarmiento, Graf von Gondomar , zu mels 
nem Rath und Cammer von Eaftilien gehörig ; Don Franciſto Rodriguez de Menda 
Kofaueta, General» Commiffarius der Cruzada ımd Don Melchior de Avellereda, 
Marquis von Valderagnas, Mitglied des Kriegsraths und Oberauffeher der Infanterie 


ien. 
— Ich der Koͤnig. 


Ich Don Manuel de Vadillo n Velaſto, Ritter des Ordens von St. ago, 
Eommandeur von Pozzuolo, in dem Orden von Calatrava, Sr. Majeflät Staatsfer 
cretarius, Notarius Publicus und Schreiber in Dero Königreichen und Herrfihafften, 
bejeuge hiemit, daß ich ben der Überlieferung und Zuſtinmung des obgemeldten gegen» 
waͤrtig gewefen: und zu Befefligung der Wahrheit deßen habe Ich diefes umtergeichnet , 
md meinen Mahmen darunter geſetzt. So geſchehen in Madrit den fünften Movens 


ber 1712. 
Manuel Vadillo y Velaſco. 


Damit zur Gewlßheit des Verglichenen, davon In bengefügtem Inſtrumente 
Meldung gethan worden, allein darinn intereßirten Parthenen , und die prätendiren 
Bon defelben Innhalt fich bedienen zu können, die Aufrichtigfeit erhele, und ales, 
was aus vorhergehenden Conventionen deduciret werden könnte, ducch die darinn bes 

iffene Clauſuln, Bedingnigen und Suppofitionen in Rechten wo fommene Wirfu 
aben möge: als habe ıch befohlen, daß gegenmärtiges unter meiner Hand und Eönls 
2» Inſiegel geſchrieben, durch meinen untergefegten Staatsfecretarium und erften 
tarium meiner Königreiche ebenfals unterzeichnet ausgegeben werden fol. Gehe 
ben zu Buen⸗Retiro, den fiebenden November 1712. 
(L.5.) Ich der König. 
Manuel Vadillo y Velaſco. 

Ich Don Franco de Quincoces, Ritter des Ordens von St. Jago, Fönigk. 
schehmer Ralh, und Secretarlus von Caftilien, Notarius Publ. und Schreiber in Dir 
0 Königreich und Herrſchafften, bejeuge, daß zufolge der Vorſtelung, welche der Koͤ⸗ 
nig ımfer Herr, (den GOtt ie, gu das Königreich und die Verſammlung der 
Eortes, repräfenricet durch, die Ritter und Deputirte der Städte, die in derſelben 
Stimme haben, dem fünften Tag diefes itztlaufenden Monaths und Jahres, im feinen 
Königlichen Palaft Buen Retiro gethan, umd in Anſehung des Renunciatlons⸗Jaſtru⸗ 
ments, welches Sr. Majeſtaͤt auf eben den Tag, onath und Jahr — in 

egen⸗ 
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Gegenwart des Don Manurl de Vadillo y Velaſeo, Staatsfecretaril , öffentlichen 
Motarli und Schreibers in allen feinen Königreichen und Herrfchafften, welches Se. 
Majeftär ihn zu präfentiren befohlen hatte, und in der Berfammlung der Cortes geles 
fen und publicicer iſt — die Staͤnde des Reichs inſonderheit verſammlet gewe⸗ 
ſen, den neunten dieſes 5 folgender Endſchluß genommen fey. Daß das Könige 
reich in tieſſter Demuth und Miederwerfung vor Ihre Majeftär Fönigliche Füße , aller 
unterthänigft vorſtellen follen, wie wir Ihm unfterbliche Dankfagung erflatten vor die - 
oße Wohlchaten und ungemeine Gunft, womit es Ihro belichet hat, das fpanifche 
olk zu verchren und zu erheben, durch Defersigung des größten Nutzen und Vor⸗ 
cheils feiner geliebten Unterthanen in Beforgung der Erleichterung biefes gewuͤnſchten 
Friedens und Ruhe an dieſer Monarchie. Und daß das Koͤnigreich an ſeiner Seite 
wuͤnſchend das koͤnigliche Vornehmen Sr. Majeſtaͤt zu befoͤrdern, zuſtimme, und das 
fern es zu größerer Autorität, Krafft und Verſicherung noͤthig ſeyn möchte, auch ra⸗ 
fificire und befeſtige, zu mehrer Sicherheit und Bekraͤftiaung dieſer Tractaten, und 
aus aller Macht und Krafft die königlichen Nefoluriones Sr. Majeftät zu unterſtuͤtzen 
ja den legten Blutstropfen in Sr. Majeftät Dienften aufjuopfern, und bieten zuglei 
um Zeichen Dero Liebe ihr ‚geben nnd Güter Sr. Majeflät an, und daß zu ewiger 
Gerihmig und Haltung des königlichen Bornehmens und Jujtimmumg des Königreichs 
In defen Namen begehret wird, (gleichwie daßelbe in der durch ihre Vorſiellung 
md Confultation , auf den neunten diefes Monats begehrt und erſucht hat) daß es 
Er. Majeftät gelieben möge, zu befehlen, daß , nachdem alles hier Gegenftreitige aus 
dem Wege geräumet ſeyn wird, die obgemeldte Menunciationen, als aud) die ewige 
Ausfchliefung des öfterreichifchen Haufes, zu der Succeßion diefer Krone und die Ber 
rufung des favonifchen Haufes zu derfelben , im Fal, (welches GOtt verhüte) die Er⸗ 
ben in Er. Majeftät Nachkommenſchafft mangeln molten, als ein Grundgefes feſtge⸗ 
ſtellet werden follen; welches das Reich mie Ihro Majeſtaͤt Bewilligung thut und ziw 
et... Als der Grundſchlag, wovon der größte Nutzen und Wohlftand diefer Mos 
harchie, die fo viel mic der königlichen Guͤte Se. Majeftär beehret, beguͤnſtigt und ers 
hoben ift, dependirer. Demnach num der König unſer Here diefen eintraͤchügen und 
Teichlautenden Endſchluß und Vorftellung aller Deputirten , Ritter und Cortes des 
reiche ratificiret har, ſo hat es ihm auch gefallen , durch feine Fönigliche Reſolution 
vom ficbenden diefes zu befehlen, daß dafelbige zugleich mit der Nenunciationsacte feis 
nem oberfien Rath überliefert werde. Mit Befehl, daß der Innhalt Diefes Geſetzes 
unverzüglich foll aufgeichrieben , in flärere Worte gelegt, und mit allen Umſtaͤnden zu 
mehrerer Sicerhettausgeführet werden, damit daßelbe ewiglich ungefränft unterhalten 
werde. &o als diefes aus obberegten Inſtrumenten, Bittſchrifft und Beſchluß des 
Königreichs, die bereits angeführer find, und auf melche man ſich bezieht , meltläufftis 
ger erhellet. Diefes Zeugniß mit meiner Hand unterzeichnet , und mit dem Siegel des 
Föniglichen Wappens Sr. Majeſtaͤt befräfftiget , übergebe ich, krafft Eöniglicher Ordre, 
an den Marquis von Mayorada, y de la Brena, Rathsherrn, Edelmann von defen 
Gammer , Staatsferresarium und aller Depechen, zu Madrit den neunten Novem⸗ 


ber, ı 712 | 
. : (L.S.) Don $raneifco de Quineoced. 


Don Bhifipp, von GOttes Gnaben, König von Caſtilien te. Die erufliche 
Begierde durch welche ich und der Aderchriftlichfte König, mein Großvater , bes, 
en, ein Ende diefes fo graufamen und harenäctigen Krieges, der Europa ſo viele 
Kahre gedrüster, gemachet haben, wie auch pi: * Unterthanen behoͤrlich * 
*)3 anen 
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thanen Saften und Beſchwerungen, die nicht anders als durch ihre unuͤberwindliche Tapferr 

feit, ftandhafte Liebe und Treue hätten erdulter werden Fönnen, zu entledigen, haben ung 

allen möglichften Fleiß anwenden gemacht, um mit denen vereinigten Mächten, gegen und 

wleder die zwey Kronen , einen allgemeinen Frieden zu erlangen, und denfelben unſerm 

eigenen Intereße vorzuziehen, und nachdem man mit der Königin von Engelland über 

einen Frieden zu tracticen angefangen, und jreifchen den drey Kronen Spanien, Frauk⸗ 
reich und Engelland dahin verglichen, daß ic In meinem eigenen Nahmen und meiner 

Nachkommen , von dem Mecht, welches ich anf die Krone von Franfreich ic. habe oder 

mochte haben, renunciren folte, als in der nachgeſetzten Acte ausgedruckt ſtehet. 


Und gleichwie die Renunciation und oben angeführte Acte ran Befehl 
an die Stände meines Königreichs, mitgetheilet find , welche zu größerer Kraft ges 
dachter Renunciation und Acte an diefem Orte verſammlet find, und diefelbe in allen 
Theilen angenommen und ratificiret haben, und gemeldte Stände in ihrer Vorftellung 
vom neunten Movember mich auch erfuchen ließen , daf ich nad) meiner Königlichen 
Kiugheit befehlen folte, daß die Ausfchliefung der Häufer von Franfreich und Deflers 
reich, und der Rang der Kronfolge im Haufe Savopoͤn, nach allen meinen Machkons 
men (fo tie in mehr obbefagter Nenunclationgacte weitlaͤuftiger ausgedruckt jtchet,) als 
ein Fundamentalgefeg feft geftellee werden follte, als eine Sache, die fo wohl vor die 
Beförderung des allgemeinen Friedens in Europa, Ruhe und Wohlfiand meiner Uns 
terchanen, als auch zum allgemeinen Beften diefer Rönigreiche dienlich und forderlic) 
ift: So habe ich nad) eingenommener Meynung meiner Nähe gut befunden, und 
befehloßen, zu befehlen: So wie ich Kraft diefes gebieche umd befehle , daß jeden in 
obberegter Acte verfaßeren Dingen allewege nachgelcber, erfüllet und anusgeführet wer 
den fole, nach derfelben Innhalt: und zu Folge diefer Acte find fo wohl ich , als alle 
meine Nachkommen ewig von der Euccefion auf die Krone von Frankreich au 
fen, alfo daß wir niemahls in derfelben Krone ſuccediren Fönnen , unser welchem Vor⸗ 
wand, Zufall oder Gelegenheit , oder zu welcher Zeit es fenn möchte. Deszleichen 
werden alle Prinzen aus franzöfifchem Gebluͤt, und alle die von deren Stamme ſeyn, 
jetzund oder ing kuͤnftige, durch gemeldte Acte, wiederum von der ſpaniſchen Monar⸗ 
chie ausgeſchloßen; und alle Prinzen vom Haufe Oeſterreich, die jetzt ſind, oder 
kommen werden, ſind auf dieſelbe Weiſe ausgeſchloßen, alſo daß weder der eine, noch 
der andere, bey Feiner Gelegenheit, welche bereits gedacht, oder noch bedacht werden 
könnte , zu der fpanifchen Monarchie, oder denen Provinzen, die num find, ‚oder bins 
künftig an derfelben verfmüpfet werden möchten, fuccediren koͤnue umd mac) Abgang 
meiner königlichen Perfon , und meiner rechtmäßigen Nachfommen , mann + als weib⸗ 
lichen Geſchlechts, declarire ic, daß der Herzog von Savoyen, feine Soͤhne und maͤnn⸗ 
liche Nachkommen von der fpanifchentinie, aus einer jtandhaften und rechtmäßigen Ehe 
entfproßen , darnach der Prinz Amadeus von Carignan , deßen Söhne ıc. und dan 
der Prinz Thomas und fo weiter, als obgemeldt, zu dieſer Monarchie fuccediren muͤſ⸗ 
fen. Es iſt mein Wille, daß diefe Ordnung in der Succefiion behalten, und alfo aus⸗ 
gefüßrer werde, des Vertheilunngsrecht , gemeiniglich Partida genannt , welches vom 
© Art und Weife der Succeßlon in diefem Köntgreiche fpricht, und aller andern Ges 
fee, Verordnungen, Statuten und Gemohnheiten‘, wie fie au Nahmen haben, und 
hlergegen ſtrelten ohngeachtet, und ungeachtet aller teſtamentariſchen Diſpoſitionen, 
welche die Könige, unſere Vorfahren, bey ihrem Lebzeiten gemacht, und ohngeachtet 
der Declaration, welche wir in Favenr des Herzogs von Orleans, feiner Söhne und 
Nachkommen, als der verfiorbenen Inſantin Anna Mauritia, Königin m 
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Enkej gethan, welches alles wir durch diefe Geſetze vernichtet und verannulliret 
fo viel es mit diefer Acte ftreitig iſtz das übrige bleibt fo gut von Kraft , als: de 
muncdation, Ausfchließung und pen er urn und foldhes vor ewig und int 
merdar, mit denen andern darinn ausgedructen Sachen, als ein Fundamentalgeſetz 
der Succeßion von diefer Monarchie, in derfelben Form als allda ausgedruct ift. Dies 
fes ift mein Wie. Gegeben zu Madrid, den 18. Mart. 1713. 

Ich der König. 


Ich Don Laurentius de Vivanco Angulo, Secretarius unfers Könige 
Herrn, habe biefes auf ſeinen Befehl gefihrichen: _ \ r * 
E. 4. Condes be Gramedo. 
E. L. Marquis de Andia. 
Don Garcia de Araciel. 
E. 8 Marquis de Aranda, 
Don Petro de la Reategui m Colon. 


PUBLICATIO. 

In der Stadt Madrid den 18. Marti 1713. vor dem Thron des Königliches 
Be ‚ und an dem * von Quadalarere, allwo die Kaufleute und Officianten bey⸗ 
men kommen, und in Gegenwart der Liecentiaten Don Melchior Prous, Dou 
Diego de Bellicery TIhebar, Ritter des Ordens von St. Jago, Don Francikco Ze⸗ 

phirino de Villa, und Don Yuan Cafpar Eurila von St. Martin, Alcades von 
eo Föniglichen Majeſtaät Hauß und Hof, ift obangeführtes Gefeg und Fönigliche Vera 
ordnung, durch einen Herold , unter Pauken » und Tromperenfhall , in Beyſeyn 
vieler von Ihro Mojeſtaͤt Guardes „und defelben Hauß und Hof, und vieler andern 
anmwefenden Perfonen , abgefündigt worden. Welches ih Don Juan de el Barco y 
Dliva, Notarius von der Kammer unfers Königs und Herren, mie auch deßelben ges 


heimer Rath, bezeuge. 
Don Juan de el Barco y Dliva. 


Diß iſt die Copia Sr. Majeſtaͤt Verordnung, und derfelben Publication , wo⸗ 
von das Original in den Archiven des Raths bervahret wird , welches Ich vor einem 
jediweden, der vom Rang der Rathsherren iſt, bezeuge , umd habe ih Don Michael 
Rubin de Noviega, Motarius von der Kammer unfers Königs und Herrn, und aller, 
ältefter Rath Sr. Majeftär, diefes zu Madrid den 18. Mark, 1713. unterſchrieben. 

Don Michael Rubin de Mopicga. 


Und aleichwie die Prinzen des Haufes von Franfreich ebenfalls vor fich felber, 

ihre Erben und Succeforen von ihrer Seite , von aller Art und Rechten, Tituls und 

eätenfionen auf die fpanifche Krone, oder einer derfelben Herrſchaften in der nachge⸗ 
eisten Form und Worten renuncirer haben : 


Renunciation des Herzogs von Berry auf die Krone von Spanien. 


Carolus, Sohn von Frankreich, Herzog von Berry, Alencon und An⸗ 
oulesme, Burggraf von Vernon, Audely und Ghors, Herr der Eaftellanenen von 
Eoigytac und Merpinsz; Allen Königen, Fuͤrſten: Republiquen , Gemeiufchaften , und 


allen andern: insgemein und, infonderheit , jetzt und ingfnftige ; fügen hiemit zu wiſ⸗ 
fen , daß nachdem alle Puißancen von Europa durch den jegigen Krieg, welcher se 


er⸗ 
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Verwuͤſtung auf denen Gränjen und mehr andern Theilen der relchſten Monarchien, 


‚ eine Gleichförmigfele und Übereinftimmung zwiſchen den ben , deren 
terefe gewefen, und nöd) ift , die fich auch annoch befinden ; ein trauriger Vor⸗ 
wurf einer blutigen Differenz zu ſeyn, umd zugleich ein tundamentale maxime zw 
Verwahrung des zu vermushenden Friedens auszufinden, damit die Macht der Königs 
reiche nicht zu fürchten fen, und feine Jaloufie werurfachen können : Welches man 
nicht geglauber hat, mit mehrer Sicherheie feſt geftelet werden ju Finnen, als & zu 
verhindern ſich ferner ausjubreiten , und eine gleichmäßige Proportiou zur bemahrenz 
auf daß, menn die allerfchmwächite vereinigt find, diefe ſich gegen die Stärfere verthei⸗ 
digen, und gegen ihres gleichen unterſtuͤtzen Fönnen. dd 
Um zu diefem Zwock zu gelangen, haben der König, unfer geliebter Herr und 
Großvater , und der König von Spanien, unfer geliebter Bruder, fi) verglichen, 
und mie Ihrer brittanniihen Majeftät fefigefeget , daß von beyden Theilen Renuncia⸗ 
tiones von allen jet und zukünſtigen Prinzen von Frankreich und denen von Spanien, 
von allen. Rechten, die jedem von ihnen auf, die Succeßion dem einen oder andern 
Köntgreiche zukommen könnten, gemacht werden follten, welche feft ftellen ein gewe 
liches Recht an der Succeßlon der Krone von Spanien In der inte, welche t, 
und feit gefteller werden foll, immediate nad) der, von deren unferen lieben Bruder K 
ilipp V. durch die zu dem Ende verfammleren Staͤnde vor Spanien, wodurch 
eine unveränderliche Balance zu Maintenirung der in Europa zufegenden Gleidy» 
förmigfeit gemacht iſt, und afle andere Zufälle der Vereinigung + und 
um Efempel denjenigen, die derfelben wederſprechen wollen, zu feyn; Hat ſich der Ab 
rchriſtlichſte König, unfer geliebter Herr und Großvater , mit dem König Philipp V. 
unferm Bruder, und der Königin von Großbrittanlen verglichen, daß gedachter Kö⸗ 
nig Philippus vor ſich und ale feine Nachkommen die Succeßion von der Krone von 
Frankreich renunciren fol: Daß unfer Seits wir ebenfalls auf die Krone von Spa 
nien vor ung und unfere Nachkommen renunciren: Daß der Herzog von Orleans, 
unfer geliebter Oheim, ein gleiches thuie : alſo daß alle Linlen von Frankreich und 
Spanien refpective und relative vor jetzt und allewege von allen Rechten „ welche bie 
Linie von Frankreich auf die Krone von Spanier, umd die Linle von Spanien auf die 
Krone von Franfreich wird prätendiren fönnen :' Und endlich daß man verhindern fol 
be, damit nicht unter dem Vorwand diefer Renunciatlonen , nod) einigem andern 
tert, was es fern möchte, das Hauß Oeſterreich Feine Prätenfiones , die es e 
koͤnnen, auf die ſpaniſche Monarchie an die Engelländer und Staͤnde gedachtes 
außes, dieſelbe gegen die zwiſchen ihnen gelegene Puißancen, nicht zu ſormidadle wer» 
be, felbit ohne Vereinigung mit dem Kaiferreih , und ſich gleichſam umpflochten fe 
hen muͤßten; welches alſo die Gleichfoͤrmigkeit, welche man anjetzt jur Sicherheit 
und vollkommener Feſtſtellung des Friedens in dem Chriffenreich , und alle Jalen⸗ 
denen Puißancen in Oft» und Welten ays dem Herzen reißen, weldyes doc der End» 
we , * man Durch dieſe Balance, durch erreichen trachtet , ſtipuliret, umfioß 
murde. 7 
Alfo werden ausgefondert und erweitert, alle vo welge, und nady Abgang 
ber Linie Königs Philippf, unſers Bruders , allmo —* nder und Machfonnmen , 
bas Hauß des Herzogs von Savonen , weiches von der Infantinn Earharina , Phi⸗ 
Kppi ıl, Tochter, herkommt, zur fpanifchen Krone geruffen : Weiche Succeßlon wann 
. mio 
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alſo betrachtet hat, daß dieſe Gleichfoͤrmigkelt und Balance jroifchen diefen dreyen 
ßancen, als in einen Centro feſt geftcher' werden koͤnne , ‘ohne welche man dag 
———— welches angeniudet / imd alles zu verjehren ift, nicht bes 
fe ann. Katar J uhr PT Byal Sinn / 
Well wir denn durch unfern Anftand und Verlaßung unferer Rechte vor uns, 
unſere Nachfolger und Abkömmlinge Anherſtellung der allgemeinen Ruhe und den Fries 
den in Europa zu verfichern ; immaßen wir ſolches das ug volfommenfte Mittel 
in diefen beſchwerlichen Zeiten zu ſeyn erachten, mitwuͤrken: fo haben wir beſchloßen / 
bon der Hofnung In der Krone von Spanien ſuccediren, und von allen Diechten, 
bie uns zukommen koͤnnten, Durch welchen Titul 26 ſeyn moͤchte, abzuſtehen. 
Und damit dieſer Entſchluß feine völlige Würfung erreichen und zu einem Mittel dienen 
mögte, worauf König Philippas, unſer Bruder, von feiner Seite den, Abfiand auf 
die Krone non Frankreich den fuͤnften diefes Monaths Mopernber gerhan , von unſerm 
eigenen „ lausern, und volfommen freyen Willen ſey, amd wie dazu keines⸗ 
wegs durch einige Furcht oder Auroritär, welche ung dazu nöthigen könne, gebracht 
find; fo declarirten wir hiemit uns, und unlere Kinder und Nachkommen , wor. allejeit 
ausgefchloßen und unbequem, ohne Ausfonderung der Perfon , Standes oder Ber 
fhlechts, von allen Actionen und Rechten zu der Succefion der fpanifchen Krone. Wir 
wollen und concediren por befagte unſere Kinder und Nachkommen , daß vorjekt und 
allegeit man ung und fie, zufolge gegenmärsiges , vor ausgefchloßene und unbequeme 
ni gleich allen andern Sproßen des öfterreichifchen Haufes, wle obgemeldet und präs 
upponirer iſt: In welchem Grad fo wohl der eine als der andere fid) befinden mödje 
te; und daß, wenn bie Succeßion auf uns kommt, mfere Linie, unfere Nachkommen, 
and alle andere vom oͤſterreichiſchen Haufe, mehr begehrter zn ausgeſchloßen, und 
abgeſondert feyn und bleiben. Daß diefer Urfachen halber das, nigteic) Spanien vers 
fallen und transportirt geachtet wird, denenjenigen , melden die Sueceßlon zukommt; 
und Dadurch übergetragen und verfallen iſt, zu welcher Zeit ſolches auch ſeyn moͤch⸗ 
te. Alfo, daß wir denfelben halten vor den rechtmäßigen Succeßor, maßen durd) dieſe 
Urfachen und Motiven, und diefem gegenwärtigen zu Folge, weder wir, noch unfere Nach⸗ 
kommen, nicht mehr in Betracht gezogen werden koͤnnen, als einigen Grumd + oder 
DBorftellungsrecht hebende , active oder paßive, oder einige Verfolgung der Linie zu 
machen , des Geblüts oder Qualität, noch einige Suite aus dem Mechte unferer 
Nachkommenſchaft zu ziehen, noch von unferer Abftammung zu rechnen von der Perſon 
der Königin Marla Iherefia von Defterreich, unſerer geehrteften Frauen Großmutter; 
and der Königin Anna von Oeſterreich, unferer geehrteften is Urgroßmutter, 
noch von den glorwiirdigften Königen , ihren Anteceßoren ; im Gegentheil befeftigem 
die Claufulen ihrer Teftamente, und die Nenunciationes, welche befagte unfere Zrauen 
Großmutter md Urgroßmurter gerhan haben. Mir ftehen ebenfalls ab von dem Rech⸗ 
te, welches ung, unfern Kindern und Nachkommen, von dem Teftament Caroli IL. 
zukommt, welches ohngeachtet defen, was hievon gemeldet ift, ung zu der Kronfolge 
in Spanten ruffet, im Fall die Linie Philippi V. abgehen follte, 

Wir fichen dann vom felbigem Rechte ab, und renunciren vor uns, unfere 
Kinder und Nachkommen; geloben und verfprechen vor uns, unfere Kinder und Nach⸗ 
kommen, aus allen unfern Kräften, aus Anführung gedachter Arte zu helfen , ohne 
zuzugeben oder zu bewilligen, das, was hingegen ftreitig ſeyn moͤchte/ directe oder Ins 
directe, ganz oder zum Theil; und wir ſtehen ab von allen ordentlichen und aufierordlichen 
Mitteln , die durd) das gemeine Recht oder einige zugelaßene Condition uns zukommen 

Geſch· von zruntu XV. ball, (9) fönnten, 
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koͤnnten, ſowohl fuͤr ung, als unſere Kinder amd Nachkommen, in: welcher Abſicht, 
wir auch von allen und insbefondewe von den, ſichtharſten, Dgefährlichften und ichs 
fien Zufällen , welche in gemeldter Nenuneintion-anf;dle Succeßion zu dir pa 
Krone enthalten ſeyn könnten, renunciren; und begchren, daß feines von ſolchen Mit, 
teln einige Wirfung haben oder behalten, ſol. Dafern wir nun ‚unser, einigen Prätept 
oder Vorwand gedachtes Königreich) duch Macht oder Waffen zu erobern trachten fol 
ten, fol forhaner Krieg, den wir zu führen unternehmen möchten, vor unrechtmäßig, 
unerlaubt und unbehoͤrlich, bargegen aber der Krleg, welchen uns derjenige ant hut, der 
krafft dieſer Kerumiatign das Recht auf die Krone von Spanien hat, vor techtmäßig 
und billig gehalten toerdem, „Und daß alles Volk in Spanien ihn als ihren rechten Herrn 
erkennen, ihm.gehorfamen , vertheidigen, huldigen und Treue ſchwoͤhren foll, 


Zu mehrer Sicherheit afles defen, mas wir geſagt und verfprochen haben, vor 
ums, und im Nahmen unſerer Kinder und Nachfommen, ſchwoͤhren wir auf das Keifige 
Evangeltum und Meßbuch, worauf wir die rechte Hand legen, daß mir daßelde be 
wahren, ſchuͤtzen, und in allen Stuͤcken ausführen ‚ und von unferer Seits niemals ber 

ren wollen, das gefägte zu widerrufen. "Und in Foll ſolches jemand ron ums for 
derte, oder daß es ung moru ptoprio zugeſtanden wuͤrde, wir foldyes nicht auneh⸗ 
men, oder davon ung bedienen wollen: Überdiß, falls man uns dieſes placidirte, thun 
wir noch einen andern Eid, daß gegenwärtiges feft bleiben, und ewig bewährt ſeyn 
fol, welche Freyheit man uns auch zuftchen möchte. Wir ſchwoͤhren umd geloben fer, 
ner, daf wir niemals, weder heimlich noch öffentlich , einige Proteftarion oder Recla⸗ 
mation , die hergegen ſtreitet, und den Innhalt diefes Gegenmärtigen verhindern oder 
denen Kraft vermindern fönnte, gethan haben. Und daferne mir ein folches thäten, 
mit welchen Eiden fie auch befräfftiger werden , follen fie doch von feiner Krafft, Ver, 
mögen oder Wirfung ſeyn. So geſchehen zu Marly, den vier und zmahzigften Nor 
vember, 1712: Eat 
ar 


| Le Fevre und fe Moine. 
Wir Hieronymus d Argouges, Ritter, Herr von Fleuren, koͤniglicher gehelmer 
Rath, Eivikstieutenant der Stadt, Prävoften und Burgraffchaffe von — 
chern hiemit allen, denen es angehen mag , daß die Herrn Alexander le Feure und Ans 
tonius le Moine, fo die obftchende Acte unterſchrieben haben, Narhsherren des Könis 
ges, Motarii und Minutenbewahrer Sr. Majeftät, als auch Siegelbewahrer des 
telets von Paris, und daß ſowohl inn / und außerhalb der Stadt, denen von Ihnen 
angenommenen Acten Glauben gegeben werden möge. Zur Urfund diefes, haben wie 
Gegenwaͤrtiges ımterzeichnet, durch unfern Secretarium unterfhreiben, und unfer In⸗ 
fiegel daran hangen lagen. Paris den vier und zwanzigſten November, 17 12. 
L’Argouges 
wegen meines Herrn Barbey. 
Geleſen und publiciret vor dem verſammleten Hof, und regiſtriret in der Seere⸗ 
taren deßelben, nachdem der Herr General: Procurator gehoͤret, umd ſolches begehret, 
damit dieſelbe zufolge ihrer Form ımd Innhalt, nad) dem Befehl vom heutigen dato 
ausgeführet werden follen. Paris den vier uud zwanzigſten November, 1713. 


Dongais. 
Dem 


unter der Regierung Ludwigs. XIve " say 
Renuneiation bes Herzogs von Orleans auf die Krone von Spanien, 


Ponmus, Entel von Frantreich ‚:Weryog von Orleans / von Valois Chartres und 
emours: Allen Koͤnigen, Republiquen, Potentaten und Gemeinſchafftem 
auch alleniandern Perſonen itzo undrinsfünftige, Kund und zu wißen fen hiemit/ daß 
weil die Furcht, welche did Bereinigung ‚der Kronen von’ Sranfreich und Spanien: zu⸗ 
wege gebracht, die vornehmſte Mrfache des itzigen Krieges geweſen, und die anberm 
Puiſſancen in Europa jederzeit In Sorgen gejtanden ; daß diefe zwey Kronen dermaleins 
auf ein Haupt ‚kommen möchten, fo hat man zum Fundament des Fricdens, woruͤber 
man iher traetiret, amd der, wie man hoffe, mit der Zeit feiter geſetzt werden fol; 
zur Befriedigung und Sicherheſt der Staaten die daramı aufgcopfert find, als. viele 
Schlachtopfer , um fid) denen Gefahren „momit fie fhienen gedrohet jumerden , zu 
erponirem, vor nöthig erachtet, eine Art der Glchäföenigfeit und Egalite, zwiſchen 
wen flreitigen Fürften aufjurichten , und vor alleeit zu vertheileny auf eine unmiderrufßs 
liche Weile und zur Feſtſtellung der Rechte, die fie zu haben prätendiren,, und melche 
—— manu mit der aͤußerſien Wuth gegen einander vertheidigen. Um dieſen 
Endyweck zu erreichen, und ſothane Egalität zn befeſtigen y harte Rönigin von Groß 
bricannien vorgeſtellt, und auf derfelben Anhalten;ider König. unfer geliebter Here 
Dfeim, und der catholiſche König, imfer Wetter, zugeſtanden, daß um vorzufonis 
men, damit nicht zu einiger Zeit die Krone von Frankreich und Spanien ſich zuſammen 
vereinigen, von beyden Iheilen Renunciationes gethan werden follten. Nämlich, alſo 
von dem Könige Philippe, unfern Vetter, vor ſich, feine Kinder und Machkommen, 
von der GSuccefion der Krone Frankreich. Ingleichen von dem Herzoge von Berry, 
unſern geliebten Better, und vor uns und unfern Nachkommen, zu der von Spas 
nienz mit der ausdrücklichen Bedingung ; daß meder das: Hanf Defterreich, noch je 
mand von defelben Machkommen, in: der Krone von Spanien fuccedtren können, 
weilen dieſes Hauß, felbft das Kaiferthum ausgenommen, zu maͤchtig ſeyn wuͤrde, wenn 
es diefe neue Macht an dero alte Domainen. verfnüpfete, und daß dannenhero die Bas 
Sauce, welche man nun fefftellen will zur Sicherheit aler Fürften und Stände in Eu⸗ 
vopa, vernichtiget werden würde. Alfo ift es gewiß, daß ohne diefer Gleichfoͤrmigkeit 
die Staaten leiden wuͤrden, durch das Gewichte ihrer eigenen Größe: oder , daß die 
Begierde ihrer Nachbarn fie engagiren wiirde, Allianzen einzugehen, fie anzugreifen, 
und trachten unterzudringen , auf daß diefe große Puißancen weniger Furcht verurfa 
chen möchten, nicht nad) einer allgemeinen Beherrſchung zu wuͤnſchen oder zu trachten. 


Um nun zu dem vorgefessten Ziele zu gelangen, weßhalben auch Se. Catholiſche 
Majeftäe den fünften diefes feinen Abſtand gethan ; fo concediren wir ebenfals, daß 
nach Ableiben unfers Vetters Philippi V. und feiner Nachkommen die Krone von Spas 
nien an das Hauß von Savoyen übergehen fol, defien Recht offenbar und am Toge 
ift, indem er von der Infantin Catharina, Philippi V. Tochter , abſtammet, und weil 
er von den Königen und Succeßoren gerufen ift, fo daß fein Succeßlonsrecht an die 
fpanifche Krone unwiderfprechlid) ift: 

Und da wir nun unferer Seits zu diefem ruhmwuͤrdigen Endzweck mit zu bear⸗ 
beiten begehren, in welchem man vornimmt , die gemeine * und Freyheit Europaͤ 
wieder herzuſtellen, und alle Furcht, die das Recht unſerer Geburt oder alle endere, 
welche ums zukommen möchten , verurſachen koͤnnten, aus dem Wege zu 
räumen: Sind wir entſchloßen, diefe Renunciation, Verlaßung und Ausfchlichung 
aller unferer Mechte, vor uns umd im —— unſerer Nachkommen, zw bekraͤffti⸗ 

2 


gen. 
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halte z in welchen Graden man auns befinden, oder auf welche Art die Suckeſtion he 
ansöfifchern oder 


dei oͤſterreichiſchen Haufe und von den Sproßen: diefer benden Käufer „ welche wie 
befagt ‚ ſich gleichſals als abgeſchnitten und ausgefchloßem halten muͤßen: und daß diefer 
—— die Sutcehßlon zur fpanifchen Krone als. verfallen, und demjenigen; 
dem die Succeßion angetragen iſt z transfericer gehaften werde / bey, welcher Gelegens 
it * welcher Zeit es ſeyn moͤchte alſo und dergeſtalt, daß wir ſie achten und 
* rechtmaͤßige Weil weder mir noch unſere Nachkommen" nicht 
oͤnnen aͤſtimiret werden, als einigen Grund der Forderung, activ oder paßlv, haben zu 
koͤnnen, oder einige Folge der Linie, des Gebluͤtes ꝛc. zu haben. Noch auch zu rechnen 
von den Scalen der Königin Anna von Oeſterreich, unſerer gechsten Frau Großmut 
der, noch derofelben durchla en Voreltern: im Gegentheil wir ratifiicen den vom 
befagten Königinnen gerhanen nd mit allen Clauſuln, welche die Könige Philipp 
IH, und IV. zu ihren Teflamenten einfließen laßen; Wir fichen ferner ab von allen 
Recht, das uns umd unfern Kindern umd Nachkommen zukommt, frafft der den neun 
und zwanzigfien October 1703. ju Madrit vom Könige Philipp V. König in Spanlen, 
unſerm Vätter, gethanen Declaration, ja von allen demjenigen, das ung jufommen 
möchte. Geloben umd verfprechen vor uns und unfere Kinder, ist und insfünftige, 
daß wir all unfer Vermögen, zu Beobachtung: und Nachlebung diefes gegenwärtigen 
anwenden tollen, ohne zuzulaßen, oder zu confentiren, daß weder directe noch indirecte, 
weder ganz noch zum Theil, etwas dargegen gehandelt werde, renunciren von alen 
Mitteln, fowohl ordentlichen als außerordentlichen, von: dem gemeinen oder einigen 
ſpeclalen Recht, welches uns, unfern Kindern und Nachkommen, zukommen möchte, 
von welchen Mitteln wir gänzlich abſtehen, und infonderheit von dem augenſcheinlichen 
Schaden, den man in dem Abfiand von gedachter Krone in Spanien würde finden koͤn⸗ 
wen, und begehren , daß Feine von folden Mitteln einige Wirkung haben oder behal⸗ 
ten ſo en. Daferne wir nun unter einigem Praͤteyt oder Vorwand gebachtes Königreich 
duch Macht der Waffen zu erobern trachten folten , fol. forhaner Krieg, den mir zu 
führen unternehmen möchten, vor unrechemäßig, wnerlaubt und unbehörlich ; dagegen 
aber der Krieg, welchen ung derjenige anchut, der Krafft diefer Remunclatlon das Recht 
auf die Krone von Spanien hat, vor rechtmäßig und billig gehalten werden, und alles 
Bolf in Spanien Ihn als ihren rechten Herrn erfenmen, ihm gehorfamen, vertheidigen, 
huldigen und Treue (hören follen. 


Zu mehrer Sicherheit alles deßen, was wir gefagt und verfprachen haben, vor 
rs und im Nahmen unferer Kinder und Nachfommen , ſchwoͤren mir — feifige 
Evangelium und Meßbudh, morauf mir die rechte Hand legen, daß zir daßelde bes 
wahren, ſchuͤtzen und in alen Stücden ausführen , und von unferer niemals bes 
gehren wollen, das gefagte zu widerrufen. Und in Fall ſolches jemand.von uns foders 
te, oder, daß es ung moru proprio zugeflanden wuͤrde, wir ſolches nicht annehmen, 
oder davon ung bedienen wollen; aͤberdigg, fals man uns dieſes placidirte, thun wir 
noch einen andern Eid, daß Gegemwärtiges feit und ewig bemahrt bleiben foe, welche 
Zreyhelt man uns auch zuſtehen möchte, Wer ſchwoͤren und geloben ferner, daß * 
— n 
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nlemals, weder heimlich nech öffentlich; , einige Proreftation oder Meclamarion, bie 
ngegen ſtreitet, und den Innhalt gegenmärtiges verhindern, oder deßen Krafft vers 
ndern, oder deßen Krafft vermindern fönnte, gethan haben. Und daferne mir ein 
folches chaͤten, mit weichen Eiden fie auch befräfftiget wäre ; follen fie doch von feiner 
= „ Vermögen oder Wirkung ſeyn. Geſchehen zu Paris, den neunzehnden No⸗ 
; er 


‚1712. j f 34 
Philipp d'Orleans. 
— Le Febre und le Moine. 


“0. &oiftes, daß gemeldte feine Catholiſche Majeftät die obberegte allerausfuͤhr⸗ 
Uchſte Renunclatlon, won ihrer Seite :gefchehen, wieder erneuret und befeſtigt, und 
leichwie dieſelbe die Krafft eines allgemelnen Grundgeſetzes bekommen, fo verbindet 
derſelbe, auf die allerheillgſte Welſe, als geſchehen kann, dieſelbe ungekraͤnkt zu 
iten, und auch zu verſorgen, daß fie gehalten mwerbe, ingleichen aͤußerſten Fleißes das 
int bedacht zu fern, und größten Ernſis zu trachten, damit mehr. vorbefagte Renun⸗ 
xiationes unwiderruflich gehalten , und ihnen nachgelebet werde , ſowohl fpanifcher als 
feanzöfifcher Seite. Zumahlen da Krafft derfelben, wenn fie ihre vollfommene Kräffte 
behalten; und von beyden Thellen treulich gehalten werden , nebſt den andern dazu ges 
hörigen Unterhandlungen , die. Kronen von Spanien und Frankreich alfo von einander 
abgefondert fenn ſollen, daß diefelbe nimmermehr wieder mit einander zuſammen verel⸗ 
nigt werden koͤnnen. | 
‘ 3.). Soll beederfelts-eine ewlge Ammeftie und Vergebung ſeyn, alles deßen, was _ Amnefie und 
feit währenden letzten Rrieg gegen einander feindlicher Weile ausgeübet worden, an mel gar 
chem Ort, auf welche Art und Weife folches auch) ſeyn möchte ; alfo daß diefem zufolge, —— verecian⸗ 


auch keiner andern Urſache halber, einer dem andern feine Felindſellgkeit, Unruhe, di- 


zedte oder indircte, unter den Schein des Nechten , oder der That, anthun möge, 
noch dulten , daß dergleichen geſchehe. 


45 Sollen alle und jede Gefangene, mes Standes oder Conditlon fie ſeyn Breplaßung beyi 
möchten, gleich nach Natification diefes Tractats, ohne einige Ranzion, ausgenom⸗ derfeits Kriegs⸗ 
men die Säulen, welche fie während Ihrer Gefangenſchafft gemacht, von benden gefangener. 
Seiten in völlige Freyheit gefert werden, 


8.) Zu deflo mehrerer Befräfftigung diefes num wieder hergebradhten Friedens 
und umverbruchlichen Freundichaffe, und um alles Miftrauen aus dem Wege zu räus ee 
men, das einft entfliehen möchte aus dem flipulirten Recht und Rang der erblichen tefant then 
Succeßlon der Krone Großbrittannien , und derfelben Einfhränfung durch die Rechte Erbfolge auf 
von Großbritannien, welche unter König Willams III. glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniß ‚x englifhen 
md auch istlebender Königin Negierung gemacht und errichtet find, auf die Nachfoms ron. 
men gedachter Königin, und in derfelben Ermanglung auf die durchlauchtigſte Fuͤrſtin 
Sophia, verwittibte Churfuͤrſtin zu Braunſchweig, und ihre Erbuahmen in der prote⸗ 
flantiſchen Linie von Hannover. Und damit gedachte Succeßion zufolge den Geſetzen 
son Großbritannien wohl und feſt praͤſerviret werden möge: fo erfennet der Catholiſche 
König die obgemeldte Einſchraͤnkung der Succeßion zur Großbritannifhen Krone vor 
aufrichtig und gebiihrlich: Declariret und verbindet ſich anf feinen Föniglichen Glauben 
und Wort, und VBerpfändung feiner Ei und der von felten Nachfommen, daß dies 
felbe von ihm, feinen Erben und Nahfolgern angenommen ſey und ſeyn folle. Der 
Tatholiſche König verfpricht auch, unter Verbindung feines föniglihen Wortes und 
Ehre, daß niemand außer der Königin und Succeßoren, welche zufolge ihr 
, 3 gefuhr⸗ 
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ührten Geſetze Det find, jemahls von Ihm oder feinen Erben und Made 
dc vor rad: — 3* von Großbrittannien erfenner oder gehalten wer, 
den foll. 


Entfagung als 6.) Der Earhofffche König verfpriche und gelobet weiters, in feinen Nahmen, 
les Beyſtands und von wegen feiner Erben und Nach olger, daB fie niemahlen die gemelte Königinn 
236 ermeldte yon Großbritannien, ihre Erben und Nachfolger von der proteſtantiſchen' Linſe, alb 
* vorgedacht, wenn fie im Befitz der Krone von Großbritannien , und dazır gehörigen 
Serrfchaften find , beunruhigen, oder einige Muühfeligfeiten anthun wollen; gebadhter 

Earholiihyer König ſoll auch weder felber , noch feine Erben: und Nachkommen, zu el⸗ 

niger Zeit einigen Beyſtand, Huͤlfe, Gunft oder Rath, directe oder Indireste , zu Land 

oder zur See, mit Geld, Waffen, Munition, Kriegsnothwendigkeiten, Schiffeny 

Matrofen , oder auf einige erdenkliche Weiſe, einiger oder einigen Perfonen , wie ſie 

auc) ſeyn möchten , und die hernach unter einigen. Vorwand oder Urſache ſich diefer 

Succeßion zu mwiderfegen , es fen durch offenbaren Krieg, Aufruhr oder Complots For⸗ 

mirung fothanen oder ſothane Zürften , die Kraft der im Parlement gemachten Arten 

den Thron von Großbritannien befigen, oder gegen denjenigen Fuͤrſten oder Fuͤrſtinn, 

dem oder der die Kronfolge im großbrltanniſchen Reich nad) dem Parlementsacten zu⸗ 

gehören wird, unternehmen würden, an die Hand zu geben. ah 

Er oͤfnung des 7) Daß der ordentliche Weg des Rechtens in den Koͤnigrelchen und Herrtſchaf⸗ 
Aderntlich en ten beeder königlichen Majeftäten wieder geöfnet werden fol , alfo daß beederſoeitigen 
Deg Rechtens. Unterthanen erlanbt fen , ihre Nechten, Prätenfiones , Forderungen. und Actionen 
zu verfolgen, zu erlangen , zu Folge den Gelesen , Verordnungen und Statuten jes 

des Reichs. Und infonderheit, falls einige Klagen über Unrecht und Beſchwerungen 

zu Friedens⸗ Zeiten, oder Im Anfang den leten Kriegs, gegen die vorige Tractaten 

einfommen möchten: mil man alfo gleich verforgen , daß der Schade zu Folge den 

Rechten der Juſtitz verguͤtet und erſetzet werde. 


Serfiehung of, 8.) Daß die Übung der Schiffahrt umd Hantlung jreifchen ben Unterthanen 

fen &chiffapre Jeden Meiches fren ſeyn fol , fo mie diefelbe vor diefem zu Sricdensjeiten , oder vor 

und Eommerg Berfündigung des legten Krieges gepflogen worden, während der Regierung des Ca⸗ 

Irepbeit, tholifches Königes von Spanien, Caroli Li. glorwürdigfien Gedaͤchtniß, zu Folge des 
nen Freundfchaftsbündnig » und Commercientractaten, welche ehemals zmilchen den 
benden Völkern gemacht find, nad) den alten Gebräuchen, Patenten , Schriften und 
andern Acten, wie auch zu Folge denen Eommercientractaten , die ſchon zu Madrid 
geſchloßen find; oder nod) gemacht werden follen. 


Dt: Handlung Und meil unter andern Bedingungen in dem allgemeinen Frieden, mit aller 
nad den fp.nw Zuſtimmung, eine gewlße fefte und Zundamentafregul feft geſtellet Ift, daß nemlich die 
Shen Amricı Schiffahrt und das Commercium nach dem fpanifchen Wertindien, in demfelben Stande, 
ausgenomm:n. als fie zu Zeiten vorgedad)ten Könige Earoli ll. geweſen, bleiben follen; umd diefe Res 

gul mic unverbruͤchlicher Treue unterhalten , und auf feinerlen Weiſe gebrochen , dazu 
auch alles Miftrauen und Argdenfen, die in Regard diefes Puncts vorgekemmen, aus 
dem Wege geträumet werden mögen : Ift ins befondere beſchloßen morden , daß feine 
Freyheit nody Erlaubniß jemahls gegeben werden fole, weder an die franzöfifche oder 
irgend eine andere Marion , unter feinem Nahmen noch Prätert, direcre noch Indie 
recte , zu feegeln, zu handeln, oder Megers, Güter, Kaufmannſchaft, oder, welche 
Sachen es auch feyn möchten , in die Herrfchaften in America, welche der 
Spanien unterworfen, einzuführen: 

Ausger 
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VUnd damit von allen Seiten flarfe und Fräftige Worforge , in Anfehung der Berbehaltung 
Schiffahrt und der Handlung in, dem fpanifchen Weftindien, wie oben angeführet „ ger und Wirdergas 
fragen merden möge: So hat man ferner zugeſtimmet und befchloßen, daß weder der —A 

catholiſche König, noch einer von feinen Nachkommen oder Succeßoren, wer ſie auch Bertindicn. 

fegn möchten , einige fänder, Domainen, oder Territorien in America gelegen , und 

an Spanien gehörend , auf keinerley Weife, oder unter einigen Nahmen, verkaufen, 

abfichen , verpfanden, transferiven , oder foldhe von der fpanifchen Krone entfremden 

mögen. Im Gegentheil, damit die fpanifche Domainen in Weftindien ganz und voll 

kommen bleiben mögen: &o verfpricht die Königinn von Großbrittannien , daß fie 

trachten und den Spaniern helfen wolle, damit die alten Gränzen ihrer Domainen in 

Weſtindien wieder hergeftellet, und auf den Fuß, wie zur Zeiten Koͤnigs Earoli IT. 

geroefen, gebracht werden: Falls es erheflen wurde , daß fie feit dem Tode hochgedach⸗ 

ten Königs , auf einige Weife , oder unter einigen Vorwand zum Theil zerbrechen 

oder vermindert fen. j 

9.) Hat man ferner als eine allgemeine Regul ſich verglichen und befchlogen, _Privelegirung 
daß alle und jede Unserthanen jedes Reichs in allen fanden und Orten beederfeits eben —— = 
diefelben Privelegia, Freyheiten und Immunitaͤten, in Anfehung aller Rechten, Im⸗ be ger — 
poſten oder Coſtumen, wie fie auch fern, Perſonen, Güter und Kaufmanuſchaften, gänfigte 
Schiffe, Fracht, Schiffers, Handlung und Schiffahrt betreffend, genießen, und Sremplnge, 
in allen Dingen dieſelbe Gunſt als die en von Sraufreich , oder andere meift 
begünftigte auswärtige Nationen , "haben, befizen, genießen, oder zu einiger Zeit hier 
nach haben, beſitzen und genießen möchte, haben folle. 

10.) Der Eatholifche König übergiebt vor fich, feine Erben ımd Nachkommen, Voͤllige Abtre⸗ 
an die Krone Örofbrittannien den ganzen ımd völligen Befis der Stadt ımd Schloß tung der Feſtung 
fs Gibraltar , zufanımt deren Haven , Fortificatiouen, und darzu gehörigen Forten, —— au 
diefe gänzlich vor ewig zu behalten und zus beſitzen, mis allen Rechten, ohne einige TITAN. 
Anforderung oder Hinderniß, welche es auch km möchten. 

Damit aber dem Mißbrauch umd Unterſchleif durch Einbringung einiger Guter Doc) ohne Ter⸗ 
gewehret merden möge: fo will der Catholiſche König, daf man verfiche, daß das ob» ira , und 
gemelste Eigenrhum an Großbrittannien ohne einige Terrirorial Furisdiction, umd Mit Euſchraͤn⸗ 


. ⁊ f F ’ 
ohne offenbahre Gemeinfchaft zu Sande , mit den umliegenden Sanden , übergeben wer mun ee 
den fol. Kandwärts. 


Weilen jedoch die Communication mit der fpanifchen Küfte zur See nicht allezeit Aucnahme 
fiher oder offen ift, und dadurch mohl fidy begeben koͤnnte, daß die Guarniſon und hiervon. 
Einwohner in Gibraltar in große Verlegenheit Fämen ; und aber des Catholiſchen Kos 
nigs Meynung allein ft, die berrügliche Einfuhr der Güter durch eine einländifche Ges 
meinfchaft, obgemeldter maßen zu verhindern ; fo hat man zugeflanden, daß in dergleis 
den Zuſaͤllen erlaubet feyn folle, in den benachbarten fpanifchen Plägen vor base Geld 

oviſion und andere Nothwendigkeiten, vor die Guarnifon, Einwohner und Schiffe, 
in felbigen Hafen liegen, einkaufen. Falls aber einige Güser , die durch Gibraltar 
um 
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um $ebensmittel davor zu taufchen, oder unter einigen andern Nahmen, eingeführet 
worden, ertappet werden ſolten, follen felbige confiiciret, und wann dartiber geflager 
wird, die Übertreter dieſes Tractats aufs firengfte geftraft werden. 


Juden und Ihro Großbritannifche Majeftär giebt zu und verfpricht, auf Anhalten des Ca⸗ 
Mobren folen tholiſchen Königs, daf weder den Juden, noch den Mohren, unter einigen Vorwand 
—— in der Stadt Gibraltar ſich aufjuhalten oder zu wohnen, zugelaßen werden ſollz noch 
dirfen, daß den Mohriſchen Kriegsfchiffen fein Aufenthalt oder Zufiucht in dem Hafen gedachter 

Stadt fol gegeben werden, wodurch die Gemelnſchaft zwiſchen Spanien und Ceuta ver⸗ 
hindert, und die fpanifche Kuͤſte den Mohren bloß geſtellet werden Fönne. 


Nusnahmedier, Jedoch weißen zrolfchen den Dritten, und gewißen Landen auf den Küflen von 

yon. Africa gelegen, Freundicyafftstrastaten, und Die Ba Handlung beſchloßen iſt; muß 
man ſolches verftchen,, daß den Mohren, und derfelben Schiffen, die nus Kaufmann 
ſchafft zu treiben fommen, die Einlaufung in den Hafen von britannifchen Untertanen 
nicht geweigert werden fann. 


Greveteige Idhro Majeftär die Königin vom Großbritannien gelobet über diß, daß fie den 
—** L; roͤmiſch · catholiſchen Unterthanen worbefagter Stadt das frene Exerciium Keligionis 
in Gibraltar, veritaften wolle. 


Vorrecht Spar Dafern es aber hler nachmals der Krone Großbritannien gut dünfen folte, das 
niere, diefen Eigenthum von Gibraltar wegzugeben, fo hat man ſich verglidyen,, daß die Krone Spa⸗ 
a. wieder gu nien allegeit andern präferiret werden folte, felbige zu befommen. | 
11.) Der Cathollſche König ſtehet ebenfals vor fi, feine Erben und N 
mine ger, an die Krone Großbritannien ab, die ganze Inſul Minorca , und giebt 
ful — alles Recht und voͤllige Gewalt uͤber felbige Inſul, und infonderheit über die Stade, 
Schloß, Haven und Feſtung der Ban von Minorca , gemeiniglich Portemahon genannt, 
gleich mit den übrigen Häfen, Städten, und darauf belegenen Dertern auf ewig. 
Ausfcliefung Doch mit dem Beding wie im vorigen Artikel, daß feine Zuflucht , noh Auf⸗ 
ber Mobren. enthalt, einigen Mohriſchen Schiffen zu ——— oder in einigen andern Häfen 
gemeldter Inſul Minorca gegeben werden ſolle, wodurch fie die fpanifchen Küften mie 
ihren Ercurfionen beunruhigen fönnten. And fol allein denen Mohrifchen Schiffen ers 
laubet fegn, wenn fie Handlung treiben wollen, innerhalb felbiger Inſul zu kommen, 
zufolge den Innhalt der Tractaten. | 
MVorrect,fär Die Königin von Großbritannien verfpricht auch ihrer Seits, daß fals es fih 
— Kal begeben möchte, daß die Inſul Minorca, und die darauf belegene Häfen, Städte und 
Bievererlam Derter von der Krone ihrer Meiche veralienirt werden möchten, alsdann Spanien die 


gung. Praferenz gegeben würde, den Befig und Eigenthum mehrbefagter Inſul zu redimiren. 
Religlontäbung Ihro Koͤnigl. Majeftät verbindet fc; weiters, daß fie Sorge fragen wolle, daß 


der Sarholiten, die Innwohner, geift» und weltliche, eablg und friedfam in ihrem Stande und Wuͤr⸗ 

ncbft ihren Cs den gelaßen werden, und die Übung des roͤmlſch⸗catholiſchen Gottesdienſtes zugelagen;z 

— he aud) Mefures folen genommen werden, zu Erhaltung folcher Religion, alfo, daß fels 

* oꝛbehal⸗ bige mit der buͤrgerlichen Regierung und großbrltanniſchen Geſetzen uͤbereinſtimmen koͤn⸗ 
ne. Diejenige, welche anitzo in Sr. Majeftät Dienſten ſtehen, ſollen auch ihre Aem⸗ 
ger und Bedicnungen behalten, ohngeachter felbige in befagtem Dienft bleiben, und jes 
dem, wer von diefer Inſul ſich wegbegeben will, fol frey fichen, entweder feine Guͤ⸗ 
ger zu verfaufen, oder fie frey nach Spanien ju bringen. 


Der 
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72.) Der Eatholifche König giebt durch diefes und ſtehet zu, am ihre britanni⸗ Belräftiaung 
ſche Majeftät und von ihren Unterthanen zu dem Ende errichteten Compagnie, auch ’'* Abientotras 
mit Ausfchließung feiner eigenem fpanifchen Unterthanen, und aller andern, den Com ctats. 
traet um Negars in verſchiedenen Theilen der Herrſchafft Ihro Catholiſchen Majeſtaͤt 
in Americam zu bringen, gemeiniglich genannt El patto deel aflienco.de Negros, 
vor die Zeit von “drenfig hintereinander folgenden «Jahren , anzurechnen vom erften 
May 1713. mit eben dentelben Bedingungen, als die Franzofen denfelben genoßen , 
oder nachmals genießen möchten, zugleich mie denfelben Einſchrenkungen des Landes, 
welche der Earholifdye König vorgefchrieben, und obgemeldter Compagnie , welche ing 
geniein genannt wird: La L-ompania deel aſſſento vergönner, am ehhigen Orten 
am Fluß Plata, wofelbft in der Zeit von drenfig Jahren , doc) nicht länger diefe Com⸗ 
pagnie oder Stuͤck Landes bequem und genugfam ſeyn, zu bauen, zu fürn, und Vieh 
gu meiden , zum Unterhalte derjenigen, welche in Dienft felbiger Compagnie find, und 
derfelben Negers, die allda fo lange in Sicherheit bewahret werden formen, bis fie 
verkauft find; und da über dem die Schiffe, welche gemeldter Compagnie zugchören, 
nicht ans sand formen mögen, amd wider alle Gefahr gefichere ſeyn. Jedoch foll dem 
Earholifhen Könige allezeit freyjtehen einen Officier in derfelben Stadt oder Eolonie zu 
haben, der Sorge tragen möge, daß nichts zum Machtheil feines föniglichen Intereße 
getham oder vorgenommen werden möge, und alle die, fo die Direction der Sachen von 
der Compagnie dafelbft haben, muͤßen fich der Aufficht felbigen Officters in Anfehung als 
les deßen, was obbefagte Stuͤcke fandes.berrifft, unterwerfen. Im Fall aber einige 
Schwierigkelten, Zweifel oder Differenz zwiſchen gedachten Officier, und denen Dires 
eteurs der Compagnie entftchen folte , bi derfelben Beylegung von dem Gouverneur 
von Buenos Apres uͤberlaßen werden, Der Catholiſche König hat auch die Guͤtigkeit 
gehabt, befagter Compagnie mehr \andere ungewoͤhnliche Vortheile zu vergoͤnnen, die 
amjtändlich und weitläuftiger in den Contract del Aliento enthalten find , welcher zu 
Madrit den ſechs und zwanzigſten Martii diefes 1713. Jahres gefchloßen ift. Welcher 
Eontract, el Afliento de, Negros; genannt mit allen Claufuln, Conditionen, Pris 
vilegien und darinnen begriffenen Smmunicäten, die mit gegenmwärtiger Art wicht ftreitig 
find, ein Theil diefes Tractats , gleich als wenn er von Wors zu Wort hier eingeführet 
wäre, gehalten und geachtet werden ſoll. 


13.) Nachdem die Königin von Großbritannien mit dem-größten Eifer fiets ans Amneſtle⸗Er⸗ 
gedrungen und angehalten, daß alle Einwohner des Fuͤrſtenthums Catalonien, mes thiiiung und 
Standes und Condition fie fenn möchten, nicht allein eine völlige Anmeftie und Ver, Probaytung 
gebung alles deßen, was in dem leisten Kriege gefchehen, erhalten, und den völligen ne von 
Genuß ihrer Güter und Aemter genießen; fondern au —* alte Privilegia ungekraͤnkt 
behalten möchten: fo vergoͤnnet und confirmirt der Catholiſche König, aus Reſpect vor 
die Königin aus Großbritannien, hiermit allen Innwohnern von Catalonien, mer fie 
auch find, nicht nur die gefuchte Amneſtie ſamt den völligen Beſitz ihrer Guͤter und Be⸗ 
dienimgen, fondern giebt ihnen auch alle Privilegia, fo die Einwohner beyder Caſtilien, 
die unter allen ihren ſpaniſchen Völkern den Catholiſchen König die Liebften find, haben, 
genießen, oder nachmals haben, und genießen werden. 

14.) Da es auch dem Catholiſchen Könige, auf Inſtanz der Königin von Groß: g,r 
britannien, gefalen, das Königreich; Sicilien an Se, Köntgl. Hoheit, Victor mut nt 
deus, Herzog von Savoyen, abjufreten, und durch den an heutisen Tage zwiſchen nigreihs Lich 
Er. Königl, Catholiſchen Majeſtaͤt und Ihro Königl. Hoheit von Savoyen gefchloßenen lien au € au 
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‚ Tractat ſolches abfichet: fo gelobet und verbiudet ſich gemeldte Ihro Koͤnigl Majefkät 
a von Großbritannien daß fie die größte Sorge tragen werde / damit in Ermanglung:der 
für Spanien. männlichen Erben im Haufe, Savonenz der. Veſitz des ficilianifchen Reichs an die ſpa⸗ 

niſche Krone wieder kehren ſoll. Und obgemeldte Ihro Britanniſche Majeſtaͤt concedi 
ret noch daruͤber, daß das Koͤnigreich Sicilien, unter feinem Praͤtert, noch auf welche 
Meife es ſeyn möchte, entfremdet, oder einigen-andern Fuͤrſten oder Staat, als allein 
dem Cathol. König von Spanien, feinen Erben und. Nachfolgern, gegeben werben fol. 
Und weil die Cathol. Majeftäe der König bezeuger hat, daß es-füglich umd ihm ange 
nehm wäre, wenn nicht allein die ſicilianiſche Unterehanen, die noch ihren Auſeuthalt 
in den fpanifchen, Domainen haben, und in Sr. Catholiſchen Majeftät Dienfte fichen, 
fondern auch die Spanier amd andere felbiger Krone. untermohnende , die etwan Güter 
und Bedienungen in Sicilien befigen, ohne einzige Minderung ihre Güter und Aemter 
genießen ſolten, und auf keinerley Art und Weiſe, unter Praͤtext perſoͤnlicher Abweſen⸗ 
eit aus dem Reiche, geplagt und beunruhigt werden. Obgemeldter Cathol. Koͤnig eben⸗ 
Ks feiner Seits freywillig gelobet , daß er zuſtimmen wolle, daß die Unterthanen ge⸗ 
meldten Königreichs Sieilien , und andere, Unterchanen Sr. Königlı" Hoheit , die eh 
mann Güter und Aemter in Spanien oder andern ımter fpanifcher Bothmaͤſigkeit gehe 
sigen fanden haben möchten, auf gleiche Weile, ohne Werminderung , ganz und gab 
genießen, und auf keinetley Art ımd Weiſe, unter Prärert ——— 
geplagt, noch beunruhiget werden. So verſpricht Ihro Königl. Majeſtaͤt von 
britannien, daß fie trachten und zu. dem Ende ihren ertraordinairen Ambaſſadeurs und 
Plenipotentiarien zu Utrecht Inſtructlones geben wolle, damit felbige ihre Office beſt⸗ 
moͤglichſt anwenden, daß der Catholiſche König und Se. Königl. Hohelt über diefe Ma⸗ 
ferien ſich mitieinanden vergleichen‘, und feiner verforgen und Sorge tragen, daß ſeb⸗ 


d 


biges von beyden Theilen auf die merklichſte Art geſchehe. — — 
Bekraͤfftlgung 15) Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt erneuern imd confirmiren hiedurch alle vor dieſem 
aller vor herlen zwiſchen den Kronen von Großbritannien und Spanien gemachte Friedens Fremd 
eier Me Berbindungs⸗ und CommercensTractaten, in folder vollfommenen Art, als ob fie in 
—— fonderheit hie beygefuͤgt wären; nämlich in fo weit ſelbige mit den Testerrichteten: und 
gezeichneten Friedens md Commercien » Teactaten nicht fireitig find , und insbefondere 
werden durch diefen Tractat, ale Vergleiche, Tractaten und Conventlonen, ſowo 
die, welche die Übung der Handlung ımd Schiffarth in Europa und anderswo betref 
fen, als auch diejenige, fo von der Einfuhr der Megres in den ſpaniſchen Weſtindien 
handeln, und die bereits zwiſchen beyden Nationen gemacht find, oder noch zu Madrit 
gemacht, umd weil von Seiten Spaniens angehalten wird, daß einige gewiße Mechte 
der Fifcheren bey der Inſul Terreneuf denen Biſcahern oder anderen des Eatholifchen 
Königes Unserthanen zugehören : fo. ftehet Ihro Boltani:ifhe Maieftär zu und. vers 
foriche , daß alle Privilegia, fo denen Bifanern oder andern ſpaniſchen Völkern mit 
Recht zukommen, ihnen auch gelafien und vorbehalten werden follen. — 
Ertaͤrnna des 16.} Demnach in dem den zwen und zwanzigſten Auguſt zwiſchen der Königin 
Weffer ſtutan von Großbritannien; und dem Allerchriſil. König gemachten Bergleich, ei 
dei, und, welche tium vor vier Wochen geſchloßen iſt, marinn der Catholiſche König auch zuſtimmet, 
ee und denfsiwent hiemit ratificiret, welches auch durch einen nähern Vergleich bis:den zwoͤlf⸗ 
DEREN gen April diefes Jahres profougieet,, und unter andern Eonditionen dabey erprefle bes 
dungen iſt, in welchen Gelegenheiten die Schiffe, Kaufmannſchafften ımd andere ber 
wegl he Guͤter von einer oder audern Seite genommen , follen Preiß erkläre, ‚oder 
Bra Eigener wieder gegeben werden muͤßen: fo has man ſich in dieſem Fall — 
= P} - s „» du 
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daß in derglelchen Zufaͤllen die Bebingen deßelben Waffenſtiſſſtandes ihre vollkommene 
Krafft behalten, und alle Eroberungen, ſo in der britanniſchen, oder Nordſee, oder 
anderswo geſchehen, nach dem Einhalt deßelben wohl und wahrhafftig reguliret werden 
ſollen. | EEE 
97) Falls es aber durch Unbedachtfam und Unvorfichtigfeit, oder einer andern Feſthaltung dies 
Urfache fi) begeben möchte, daß ein oder anderer Unterrhan gedachter Ihro Mares Friedens, 
jeftäe Majeſtaͤt etwas thım oder begehen möchte, wodurch gegenwärtiger Tractat ei — 
nicht obſerviret wuͤrde, oder weßhalb einer von denen darinn begriffenen Artikeln feine rer, u 
Wirfung nicht haben folte, follı darum diefer gute Friede, Gleichſtimmigkeit und Eors 
vefponden; wiſchen der Königin von Großbritannien, und dem Eatholifchen König nicht 
beſchweret, verhindert, noch aufgehoben: werden, fondern derfelbe feine völlige vorige 
Krafft und Vigueur behalten, forhamer Unterthan aber fol feine That felbft verantwor⸗ 
ten, und der Strafe, welche nach Befinden die Geſetze und Megeln des Völkerrechts 
mitbringen, ſich unterwerfen. u 
18.) Daferne jedoch, (welches GOtt verhuͤte) die jetzund verglichene Mißhellig- Term'n Ach hin, 

keiten zu einiget Zeit’y Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Majeftär follen erneuert werden, Dr — 
und In einen oͤffentlichen Krleg ausbrechen / ſollen alsdenn die Schiffe, Kaufmannſchafft uptur ee, 
ud Güter; beweg und unbewegliche, beyderſeitigen Unterthanen zugehörig , welche 
ſich alsdenn in den Hafen oder Gebiet des Gegenparts befinden, nicht confiſciret, ober 
befchädiget werden; im Gegentheil beederfeitigen Unterrhanen fol man die Zeit vom 
ſechs Monath geben, um ihre vorgemeldte Sachen oder einige andere Effecten zu vers 
kauffen, oder vohne einige Verhinderung von dannen abzuholen, und mohln es ihnen 
gefällig , eier ju laßen. “ a DE 
9) Die in folgender Artikeln gemeldte Könige, Fürften und Stäude, amd alle Sinſchließung 
audere, die mit allgemeiner Zuſtimmung von beeder Seiten. werden ernennet werden „cn DercrDuißan 
vor. Auswechslung dei Matificationen, oder innerhalb ſechs Monaten hernach, follen zum °* 
Zeichen. aufrichtiger Freumdfchafft in dieſen Tractat mie eingefchloßen werden, maßen 
Ihro Königl. Majeftat Majeflät überzeugen find, daß fie alles hierinnen begriffene ra— 
tificiren werden. . pet ft 0) IP nD ,) 

2i.,20)Mlles , was der Friedengrractat, der zwiſchen Sr. Königl. Majeftär von Defätigung 1. 
Spanien, und Sr. Königl. Majeftät von Portugal gefchloßen werden wird, begreifet, — iygehi 
fol, nad) vorgängiger Approbation Sr. Koͤnigl. Majeftät von Großbritannien , vor gieffden/srier 
eln weſentliches Stuͤck dieſes Tractats gehalten werden, auf diefelbige Weife, als ob dene. 
derfelbe von Wort ju Wort hierinn fhünde: Ihro Königl. Majeftar von Großbritannien 
präfentiret ſich überdiß ſelber als Derficherin und Gnarandrice gedachten Friedenstractats, 
und gelobet, daß ſolchem feinem wöortlichen Innhalt nach, nachgelebet werden folte, 
sur zu diefem Ende, damit derfelbe deſtomehr ungefränfer und heilig gehalten werden möge. 

> + 21.) Der Srledenssractat, fo heute Diefen Tag jmwifchen &. Catholiſchen Ma Befldtigunges 
jeſtat und Sr. Königlichen Hoheit dem Herzog von —— geſchloßen worden, iſt —— des 
ins befondere in dleſem Traͤctat mit begriffen und befeftigt, als wenn derfelbe ein we⸗ cn — 
ſentliches Stuͤck deßelben, und allhier von Wort zu Wort eingefuͤget wäre, und Ihro uad Savopen, 
Königliche Majeftät von Grosbritannien declariret ausdruͤcklich, daß fie fid) an den dars 
inn begeiffenen Termin der Verſprechung und Guarandie verbunden achte. -, * 

22.) Der Durchlauchtigſie König von Schweden, mit deßelben Königreich oder —— 
Herrſchaften , Provinzen und Rechten, und die Allerdurchlauchſten Fürften > Le zum Genuß der 
Großherzog von Tofcana, und den Herzog von Parma , zuſammt derfelben Völker Eommersfren, 
und Unterthanen , und —* Serypeiten und Vortheilen in Anfehung des Commercil, heit in diefen 
ſollen diefen Tractat auf die befte Weife mit einverleiber feyn. Tractat einge 
3) 3 23.) Die ſchloßen. 
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Befondere Ein 23.) Die Durchlauchrigfie Nepublique Venedig, fol In Anfehung der Neutra⸗ 
fölichung der Beat, welche fie währenden Krieges zwiſchen den fireitenden Partheyen volkommen ums 
Kepublique Ber gerhalten, und wegen der vielen Höfligkeiten, fo fie ertviefen, auf die beſtmoͤglichſte 


acdig. Weiſe in dieſem Tractat begriffen werden, als eine allgemeine Freundin, mit der hr 
ro Königlichen Majeſtaͤt Mayeftär, zu allen Zeiten, wie Dero Sachen es erfodern 
werden, eime aufrichtige Freundfchaft zu erhalten —* und bleibet Dero Würde, 
Macht und Sicherheit, ſowohl als ihre Staaten und Herrſchaften, allezeit ungekraͤnket. 
Ingleichen der 24.) ft gut befunden, daß die Allerdurchlauchtigſte Republique Genua, in Die 
Tepubiigue Be ſem gegenmärtigen Tractat mit begriffen werden ſolle, welche durch eine ftandhafte 
nug, Neutralitaͤt waͤhrender Zeit des Krieges die alte Freundſchaft mit-denen beyden Kro⸗ 


nen von Großbritannien und Spanien noch fefter gemacht und befeftiget hat, daß der 

Vortheil von diefem Frieden ſich über alle dasjenige, welches felbige Repuͤblique ange⸗ 

het , erſtrecken, und daß die Unterthanen deßelben, in allen Dingen und überall nad) 

diefem, derfelben Frenheit des Commercii genießen follen, welches fie vor dieſem, und 

bey dem chen des Catholiſchen Koͤniges Earoli Hi. von Spanien genoßen hat, 
Jugleichen der 2.) Die Stadt Danzig wird gleichfalls in dieſe Verbuͤndniß mit eingefchloß 
Stadt Dat» fen, damit fie inskinfrig aller Vortheilen des Kaufhandels, welche derfelben vor dieſem 
ee in jenem Koͤnigreich vergönnet und zugeflanden find, es fen durch Tractaten, oder 
Heiz betriht, Gewohnheiten, genießen möge. 

26.) Sollen verbindliche Katificationen diefes gegenwärtigen Tractats und in 
pr he — behoͤriger Form aufgeſetzet, Reciproquement von beyden Seiten , innerhalb Zeit von 
wsiung unt ſechs Wochen, von den Tage der Unterſchreibung an zu rechnen, oder aud) wohl eher, 
Unterzeichnung. dafern folches möglich Ift, ausgewechfelt werden. 

Deßen zu Urfund haben mir oben gedachte ertraordinaire Ambaßadeursund Ple⸗ 
nipotentiarli , nachdem wir benderfeits unſere Vollmachten gehöriger maßen gezelget, 
und ausgewechfelt haben , diefen gegenmärtigen Trartat unterzeichnet „ und: mit une 
8 Innſtegeln bekraͤftiget: So geſchehen zu Utrecht den dreyzehnden Yulü im 

ahr 1713. 
¶ 8) Joh. Briſtol. €. P. ©. (L.8.) Herzog von Ofßuna. 
ku. Strafford. WWs.) El Margue de Monteleone. 


Der erſte feparate Artickel. — — 
Genaue Dir Heser demjenigen, welches durch den ohnlängft zu Madrib den ſteben und zivan 
meidung, aller en Martius pingfthin zwiſchen dem Herrn Baron von Feringron, von Seiten 
—— ver Königlichen Majeſtaͤt von Großbritannien , und dem Herrn Marquis de Bedmar , 
—— nn — don Selten Er. Catholiſchen Majeſtaͤt geſchloßenen Tractatbedingungen, und ſtipuliret 
die worden; iſt man ferner durch dieſen ſeparaten Artickel uͤbereingekonmen, welcher vom 
gleicher Kraft ſeyn fol, als wenn er von Wort zu Wort, dieſem zwiſchen beeden Ih⸗ 
vo Königlichen Majeftär gefchloßenen Tractot hinzugefüget,' odet einverleibet worden, 
Baß gleichwie Se. Eatholifche Majeftär feft beſchloßen hat, und auch kraft diefes gegen⸗ 
waͤrtigen Tractats verbindlicy zuſaget und angelober , niemals zuzuſtehen, daß einige 
Sänder, Provinzen oder Staaten, ſelbige mögen gelegen feyn, wo fie immer wollen y. 
and der Krone Spanien zugehören , insfünftige veralieniret werden ſollen z alfo vers 
ſpricht andy Ihro Königliche Majeſtaͤt von Grosbritannien gleichfalls reciproquement, 
daß fie ben ihren Mehmes und Rathſchlaͤgen perfiiriren , durch welche von ihr verfors 
et worden, daß feine von denen im Krieg begriffen Parthenen von Sr. Eatholifcyen 
jeſtaͤt fodern, oder erhalten ſolle, daß einiger ſernerer Theil oder Stück der m 
a: Hi 
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nifchen Monarchie von derfelben abgejogen werde; ‚auf dem Fall aber dergleichen Fodes 
rum A follte, und durch Se., Catholiſche Majeſtaͤt gemegert werden, .daß hr 
ro Koͤnigliche Majeftät von Grosbritannien fi) bemühen fole, es dahin zw bringen, 
damit von dergleichen Forderungen und Prätenfionen abgejianden werde. Und weil 
a Königliche Majeftät von Großbritannien für gut befunden haben , daß zwiſchen 
hrer Britannien Majeftät, dem Catholiſchen König und dem König von Portw 
gal, ‚eine. neue Alllanz gemacht werde, in welcher für die Sicherheit der Krone * 
gal Sorge getragen werden ſoll. Als giebet Se. Catholiſche Majeſtaͤt durch dieſen ge⸗ 
genwaͤrtigen Artickel feinen Conſens zu dieſem heilſamen Werk, wie fie denn ſolches 
biemit atteſtiren und bezeugen. Ehe. 
Diefer Artickel fol ratifichret , umd die Ratlfication defelben zu Utrecht im 
nerhalb ſechs Wochen, oder cher , bdafern foldyes gefchehen kann, ausgewechſelt 


werden. 
Deßen zu Urkund haben wit ertraordinaire Ambaßadeurs und Plenipotentiarii 
"ihrer Königlich» —— und Catholiſchen Majeſtaͤt, kraſt der —— Tag 
Ausgewechfelten Vollmachten, dieſen gegenwaͤrtigen Ärtickel untergezeichnet, und mit 
unſerm Sliegel bekraͤfatiget. Geſchehen zu Utrecht den dreyzehnden Junius, in’ dem 
Jahr unſers HEren 1713. 28 
6s.) Joh. Briſtol. C. P. S. (L.S.) Herzog von Oßuna. 
(L.5.) Strafford. (L.8.) Marquis de Monteleone. N 


' Der andere feparate Artickel. — 
art man fehen und erfennen möge , was für eine Eonfiderarion Ihro Majeftät 
bie Königinn von Großbritannien fiir die Prinzeßinn von Urfins haben , fo 
fo Haben höchftgedachte Ihro Majeſtaͤt die Könlgiun im dem ein und yroanzigften 
Artikel, des zu Madrid den fieben und zmanzigften jüngft verwichenen Martii zwiſchen 
dem Taron von $erington, von Seiten Ihro britanifchen Majeftät, und dem Mars 
yuis de Bedmar, von Sr. Catholiſchen Majeftät , geſchloßenen Tractars fich ſelbſt 
verbunden und obligiret, mie fie fich denn durch diefen gegenmärtigen Artikel verbins 
der, verfpricht, und für fich und ihre Succeßores zuſtehet, daß fie In der That Sor⸗ 
ge tragen wollen , dahin zu bringen, daß gedachte Prinzeßinn Urſins fogleich und fort 
der Auffchub ir den reellen und wirklichen Beſitz des Herzogthum Limburg , oder ans 
dere Landen, in denen Miederlanden , welche anftatt deelben zur vollfommenen Wer 
gnuͤgung der jeßinn Urfins angebothen werden durften , mit einer völligen und 
unabhännigen Superioritaͤt, fren von aller Lehen oder einiger andern Verbindung , wie 
felbige immer fenn mag , und welche jährlich eine Einkunft von drenfigtaufend Scudt 
aufbringen koͤnnen, geſeßt werden folle, und folches alles zu Folge der Form und dem 
Innhalt des durch Se. Catholiſchen Majeftät , der gedachten Prinzeßlun den acht und 
wanglgſten September 1711. errhellten Diplomatis , weßen Einhalt folgender 'mapß 
n lauter: I J 
Phillppus, von GOttes Gnaden, König von Caſtillen, Arragonlen, bee⸗ 
den Sleilien, Jeruſalem, Navarra, Granada, Toledo, Valenzia, Galitien, Mas 
jorca, Sevilien, Sardinien, Cordua, Corſica, Murca , Jaen, Algarbien, Age 
ira, Gibraltar, der Canarifchen Eylanden , Oft» und Kefi ndier , der Inſuln und 
Seen Santes des Dreani; Erzherjog von Oeſterreich, Herzög zu Burgund, Braband 
und Manlardz Graf von Habsburg, Flandern , Tirol und Barcelona; Herr von 
Biſcaja und Mecheln ic. Allen und jeden, die — ſehen oder leſen hoͤren 
2 werden 
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werden, unfern Gruß! Unſere fehr Tiebe und vielgefiebre Michte , die Prinzeßlun von 
Urſins, hat von der Zeit umferer Regierung an-uns fo viele efliche und —— 
me Dienſte erwieſen/ und continuiret annoch derglelchen zu thun, daß wir nicht -für 
gut befunden haben, länger auszuſtellen, um derſelben lebendige Bew-ißchümer von 
anferer Erkaͤnntlichkeit, Hochachtung und Aeſtim, welche wir Kit ihre Perfon haben, 
u geben. Dteſe Prinzeßinm , nachdem fie den Rang und die Prärogativen welche 
fe ju Nom hatte, verlaßen, um die Employ von der erfien oder oberfien Fratı von 
der Bettkammer der Königin, unſerer herzlich geliebten Gemahlinn, anzunehmen) 
hat diefelbe zu Mice in Provence gefunden, und in unfere Staaten von Spanien bes 
gleitet, und folgend ihr Anıt mit großer Sorgfalt, Fleiß und Weißhelt verwaltet, 
fo , daß fie dadurch alles mögliche Vertrauen und Konfideration erlanger hat. 


So oft wir, umfere Armeen in unfern Königreichen und Staaten von Stalien 
zu commandiren, die-Megierung unferer Koͤnigreichen Spanien der Koͤniginn, unferer 
fehr und herzlich geliebten Bemahlinn, anvertraueten, hat die Prinzefinn von Urfind 
ihren Eifer und Fleiß bey dere Perſon verdoppelt. Dieſelbe har ihr allezeit mit aller 
ihrer Sorgfalt und allen ihren Rathſchlaͤgen bengeftanden, und ſolches iſt mit fo großen 
Vorſichtigkeit und Affection geſchehen, daß wir zu allen Zeiten, und bey ‚allen Gele 

enheiten die glückliche Wirkungen ſolcher verſtaͤndigen, getreuen und hochſchatzbaren 
onduite gepruͤſet haben. Seit dem, daß es dem lieben GOtt gefallen har, üunſer för 
nigliches Hauß zu ſegnen, und die Succeßion durch eine gluͤckliche Nachkommenſchaft 
zu verſichern, hat fie gleichfalls auf ſich genommen, mit der allerzarteſten und Eraftigs 
ften Sorgfalt unſern fehr lieben amd herzlich geliebten Sohn, den A hey Aſturien 
Tas an welchem wir bereits die Früchte und Wohlthaten derſelben verfrühren. 
lle diefe fo vortreflidye und confiderable Dienfte für dem Wohlſeyn unferer Staaten 
und dem Gluͤck unſerer Regierung, der Eifer mit welchem diefe Prinzeßinn auis je laͤn⸗ 
ger je mehr Beweißthuͤmer von ihrem völligen Attachement an unſere Perfon., und 
an der von der Königin unſerer geliebten Gemahlin, und der Prinzen, unferer Kin 
der, und die guteu Grfolgen von denen heilfamen Diarbichlägen, melde fie uns geges 
ben hat, haben uns bewogen, uns nah Mitteln umzufehen , um derfelben eine Der 
lohnung zu geben, welche fo vielen uns erwiefenen Dienfien koͤnnte convenabel. feyn, 
und die ins Fünftige folte koͤnnen dienen zu einen fichern Beweiß von ber Größe uns 
ferer danfbaren Erkaͤnntniß, wie auch von denen Verdienſten und Tugenden diefer Prim 
zeßinn. Diefes hat ung veranlaßer nachzudenken , um derjelden eine confiderable Ein⸗ 
fommen oder Intrade nicht allein zu verſichern, ſoudern aud ein Sand zu confericen, 
worüber fie den Titul von Souverainitär ‚führen mag, wozu wir defto eher find ber 
wogen worden, teil diefe Prinzeßinn aus dem Hauſe von Tremoullle, einem der älteften 
und durdplauchtigften des Königreichs von Frankreich , entiproßen, und folglich niche 
alein mit denen Prinzen von. Geblüte des Haufes von Frankreich, fondern ‚auch mit 
verſchiedenen andern founerainen Häufern von Europa verwandt iſt, und das wir, weil 
wir die Strahlen ihres Verfandes , Ängleichen igrer Eonduite in alen Sachen fennen, 
überzeugt fen, daß fie die Sander und Völker , welche ihr ſollen unterworfen werden, 
mit Gerechtigfeit vegieren werde; und dafi diefe große Gunst allezeit angemerfer werden 
foll, als eine rechtmäßige Gefolge von Gerechtigkeit, und Milde von —— ge⸗ 
en die, welche ſo gluͤcklich geweſen find, denenſelben conſiderable Dienſte zu beweiſen 
s dieſen Urſachen declarlren wir, daß wir aus unſerer völligen Macht, eigener Ber 
wegung und Föniglicher volllommener Autorität — abgeſtanden, und transpor⸗ 
tiret haben, wie wir dann durch gegenwaͤrtiges geben, abſtehen und traneportiren an 
unfere 
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anſere ſehr geliebte Nichte, Maria Anna de la Tremouille, Prinzeßin von Urſtns, fiir 
ſich felbft, ihren Erbnehmen, Succeßoren und Nachfolgern, das Herzogthum, die 
Stadt und Caſtel von &imburg , welches ein Stuͤck von denen ſpaniſchen —E 
iſt, uebenſt denen Städten, Flecken, Dörffern, Caſtellen, Haͤuſern, Laͤndern und al⸗ 
ben Dependenzen des bemeldten Herzogthum, um durch Die bemeldte Sg von 
Urfins , ihren Erben, Erbnehmen, Succeforen und Nachfolgern in-völligem Eigen 
thum, und feiner vollfommener Souverainität befeßen zu werden, ohne daß wir etwas 
ns, und unſern Gucceßoren den Königen von Spanien, davon: reſerviren es fen 
unter welchem Titul ſolches immer gefchehen möge : Weniger. von Reßort oder ch, 
wie auch fonder Retour und Reverſion, auf feinen einigen Fall, und zu feiner einigen 
Zeit , von welchen allen wir gedachtes Her zogthum Limburg , und die Dependemen 
deßelben, welche in dieſer Donation mit begriffen find, befcenet haben, Zu welchen 
Ende , in ſo weit es nöthig iſt oder ſeyn folly wir jernichter, annueiret und fupprimt) 
ret haben alle bemeldte Rechte oder Jura, mie wir dann hienie felbige zernichten ‚- an⸗ 
nulliren und ſupprimiren z wollend, daß gedachte Prinzefin von Urſins in ifren Maß 
man ale Rechte von Sonverainicät in dem bemeldten Herzogthum von Limburg / md 
denen Dependenzen, und Jurisdictionen deßelben, uͤben und exrereiren ſolle ud sun 
mit eben derſelben Autoritaͤt, mit welcher wir ſelbige exerciren, und daß dieſelle aller 
Eiafünften, Intraden, Fruͤchten, Vortheilen und allerhand anderer Nutzbarkeiten, 
ſowohl ordinair als extraordinairen, felbige mögen geartet ſeyn wie fie immer wollen, 
es fen für Collation, oder Patronage von Beneſicien, oder fir Provifion, und Der 
fitution von Bedienungen, oder auch von Zoͤllen, Einkuͤnften, Subfidien, Ympoften 
und andern Rechten, aus⸗ und nicht ausgedruͤckt, es ſey für die Beſchirmung des 
Landes, und Ruhe ver Voͤlker, und für die Hebung der Einkuͤnften gedachten Her⸗ 
zogthums und der Dependenzen deßelben, geniehen ſolle z aler jetzt gedachten Rechten 
und Ein*ünften folk bemeldte Prinzeßin von Urſins von dieſen gegenwaͤrtigen Tag an 
zu genießen anfangen, von welchem zu rechnen die Agenten, Einnehmer , Commißa⸗ 
rien, Klerfen oder andere Bedienten, welche beordert ſeyn, gedachte Einfünfte zu her 
ben, Rechnung zu thun, umd die Gelder denen Gevollmaͤchtigten der Prinzefin über 
zuliefern gehalten ſeyn ſollen: und wenn fie folchesehuns, follen diefelbe vor ims gehöriger 
maßen frey geſprochen und entkhlagen werden, wie wir dann hiemit diefelbe durch gegeuwaͤr⸗ 
tigea entfhlagen, und dieſem zufolge fol bemeldte Prinzeſſin von Urfins unveraͤnderlich Eiger 
nerin des befagten Herzogthums von Limburg, und der Dependenzen defelben fen, ſowohl 
in: Megard von der Souverainitär, als von allen: Einkuͤnften, weil alles derielben in 
vollem, freyem umd ganzen Eigenthum zugehörer , und zwar mit Macht, davon oder 
Darüber zu diſponiren durch Donation unter $ebendigen, oder durch ein Teſtament am 
eine ſolche Perſon, und unter ſolchen Clauſuln mad Conditionen, wie fie gut befinden 
wird, ſelbſt darüber durch Berwechslung, oder ſonſten zu handeln, und dieſelbe Rech⸗ 
ge, Jura und Macht ſollen ſuccellive nach ihr an ihren naͤchſten Erben oder Erbneh⸗ 
men übergehen) falls fie davon nicht anders möchte diſponiret haben. Zur welchem En⸗ 
de wir entichlagen , abfelviren und befreyet haben, wie mic denn durch gegenmärtiges 
entfhlageny abfolsiren und befrenen die Einwohner des erwehnten Herjogrhums von 
Limburg ung der Dependenzen deßelben, von welchem Stande, Wirde, oder Quali⸗ 
gät felbige: ſeyn mögen, ſowohl geiſt / als wektliche ‚. politiſch⸗ oder milicarifche , oder von 
welcher Condition oder Rang felbige ſeyn koͤnnen, oder mögen, und einen jeden derſel⸗ 
ben insgemeln und a part oder insbeſondere, von dem Eiden der Treue, Glauben und 
Gehorſamkeit, Gelob⸗Verſprechungen, Verbindnißen, oder Pflichten, mir welchen fie 
wis, als ihrem Seren und fonverainen Prinzen verbundag waren: ihnen fehr — 
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lich befehlend, und ordonnirend, daß fie, krafft diefer gegentwärtigen Schrift, bie ber 
meldte Prinzeßin von Urfins empfangen, annehmen und erkennen follen, und nach ihr, 
ihre Erbnehmen, Succefores und Nachfolger tueceflive, für ihre Fuͤrſten und fous 
vräne Herren, daß fie ihnen auf gewöhnliche Weife die Eiden der Treue und Gehor⸗ 
famfeit fchwören, und ferner , daß fie alle Homage, Ehrerbietung , Affection, Gehors - 
famfeit , und treue Dienfte bemweifen ; als gute und rechtmaßige Une rehanen ihren fous 
dränen Herren zu thun fhuldig find, umd bis dato den Königen unfern Vorgängern, 
oder Antecefforen, und auch uns gethan haben. Und weil unfer Vornehmen fernen 
dahin gehet, daß gedachtes Herzogthum Limburg, und die Dependenzen derjelben zum 
wenigften ein jährliches Revenue von drenfigtaufend Kronen aufbringen fol, eine jede 
Krone zu acht ſilderne Nealen alt doppelt Geld von Caſtilien gerechnet, wenn ale locale 
Pedienungen, Unterhalt von Plägen und Bedienten, welche von denen Einfünften 
des bemeldten Herzogthums bezahlt, und unterhalten worden, zuvor davon abgezogen 
find. Unſer Wille und —2 iſt ferner , daß waͤhrender Zeit des erſten Jahrs, 
nachdem bemeldte Prinzefin von Urfins von gedachtem Herzogthum Limburg Poſſeßion 
wird genommen haben, und nad) gefchehener Publication des Friedens, der Staat von 
den Einfünften, Mevenien und Laſten des Herzogthums Umburg, und der 

gen defelben in Gegenwart gewißer Perfonen, welche zu ſolchem Ende fomohl von ums 
ſerer, als der Prinzefin von Urſins Seiten ordonnirct werden folen, formiret, oder 
gemacht werde, und auf dem Fall, wenn nad) gefchehenem Abzug aller taften die als⸗ 
denn netto überbleibende Einfünften zum Vortheil der bemeldten Prinzeßin von Urfins 
feine drenfigtaufend Eronen jährlid) ausmachen würden, es fen aus Urſach von Alienas 
&ionen, welche von einem Theil diefes Herzogthums gerhan fern möchten, oder weil 
etliche von bemeldten Rechten, Einfünften, Circumſtanzen und Dependenzen verfauft, 
verpfänder, mie Nenten, oder einigen Schulden graviret worden, für Summen von 
geihen, oder bey Anticipation aufgenommen, auf welchen Fall ordiniren und begehren 
wir, und es ijt unfer Wille und Wohlgefalen, daß alles gclöfer und entichlagen werde, 
daß die Käuffer, Leiher, Rentenierer und andere Creditores vergnügt und bezahlt wer⸗ 
den ſollen aus dem Produck der allergeradeſten Einkuͤnften aus den andern Provinzen der 
fpanifchen Niederlanden, fo, daß bemeldte Prinzefin völlig, wirklich und fonder Laſten, 
Renten von gedachten drenfigtaufend Eronen genießen fol. Zu welchem Ende, und 
jur völligen Satisfaction, um ermwehnte Alienationen , oder Verbindungen, Conftitus 
tionen von Renten, Anticipatisnen, oder andere teihungen, welche felbige immer ſeyn 
mögen , auszulöfchen,, follen die Käufer der veralienirten Fonds, oder Leiher, Renteni⸗ 
ger und alle andere Ereditores afignirer feyn und bleiben , wie wir felbige von dato an 
aßigniren, um ihren Ruͤckſtand, oder ihre Intereßen von ihren Eapitallen aus denen 
bemeldten Einfünften der andern Provinzen der ſpaniſchen Niederlande zu empfangen; 
und wir haben hiermit übergeben , und abſtehen alle und ſolche Einfinfte, als für die 
geiher und Ereditores gefodert und begehret werden dürfen, und zwar bis zu der Cons 
eurrenz fiir dasjenige, welches man an felbige für principale Intereßen ſchuldig ift, um 
ſolche zu nehmen, zu heben und zu empfangen, aus dem allergeradeften Theil der Eins 
Fünfte von gedachten fpanifchen Provinzen, jedoch die von bemeldtem Herzogthum Em» 
burg davon abgefondert, um ſich derfelben zu bedienen, bis fie völlig werden vergmi 
fen. Und fais ſichs begeben folte, daß, unerachtet gedachte Auslofung oder Beza 
lung geſchehen pder afigniret worden, die Einkünfte des befagten Herzogchums Limburg 
zu der gedadjten Summa der drenfigtaufend Cronen, jährlidy ale kaften davon —* 
gen, wicht zureichen ſolten, wollen wir alsdenn auf ſolchen Fall, daß eg demembriret 
werben ſoll, wie wir dann ſolches gegenwärtig demembriren von den andern -.. 
gi ge 
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enden Sändern, welche ums zugehören, oder an gedachtem Herzogthum wohl belegen 
d, dergleichen andere Städte, en, Dörfer und Laͤnder, als feun werden, 
m durch die Einfünfee und jährliche Früchte derfelben dasjenige, welches san der ges 
dachten Rente von rn run Eronen in dan Herzogthum timburg entbredyen wird, 
ju ergänzen „welche te, Flecken, Dörfer und Länder nebft den Einkünften , Nie 
benuͤen und Dependenzen derfelben von unfern andern Herrſchaften demembriret bleiben, 
und inskuͤnftige und zu allen Zeiten dem bemeldten Herzogthum Limburg einverleiber 
ſeyn Saat ann die Prinzeßin Urſini beſeßen zu werden unter demfelben: Titel 
von Jurisdietien und Prärogariven , wie oben gedachte worden, und als 
ein Stud, weldyes einen Iheil des erwehnten Herzogthums Limburg ausmachet. Und 
weil durch verſchiedene Vorſtelungen, welche. ums von Zeit zu Zeit gethan worden, 
um den von uns fo fehr verlangten Frieden zu erhalten, und aud) andern tu gegenwaͤrti⸗ 
gen Krieg mit eingewickelten Prinzen und Staaten von Europa, von welchen etliche zu 
einer fichern Erledigung oder  Zertheilung der bemeldten fpanifchen Diederlande von dem 
andern Herrföhaften, welche ımfere Monarchie ausmachen, yielen: als declariren wir 
hiemit, daß unfer Vornehmen ift, daß diefe gegenmärtige nicht geſchmaͤlert werden folle 
durch) die Friedenstractaten, welche man * wird, und: daß alle Prinzen und Por 
tentaten ; welche in gedadyten Vorſtellungen Jutereße haben ,: die: Entledigumg oder 
Zertheilung ratificiren follen, welche mir — von dem Herzogthum bimburg 
thun, und die Erhebung: deßelben zu einer Souveränität zum Vortheil der Prinzeßin 
von Urſini, foy diefelbe in dem vollen Befis , und geruhigen Gebrauch deßen nach 
allen Umſtaͤnden diefer Sthrift , und laut derſelben Form und ganzen Innhalt, fons 
der einige Neferwation,, oder Einfchränfung, tie die auch genenner werden koͤnnte oder 
möchte, geſetzet werden ſolle  wollend, daß gegenwärtige) Gabe: oder: Donation eine 
der Konditionen der Tractaten —— weiche gemacht werden duͤrften in Regard des ⸗ 
jenigen, welches die ſpaniſchen Niederlande betrifft, damit bemeldte Prinzeßin von Ur⸗ 
fini, ihre Erben, Erbnehmen, Succeßores und Nachfolger, das erwehnte Herzogthum 
Limburg mit allen Umſtaͤnden und Dependenzen deßelben volllommentlich, friedfam und 
ruhig/ aͤlle zeit, und zu ewigen Zeiten mit Recht von Souveränität, ſonder eiuige Beun⸗ 
ruhlgung oder Verhinderung dagegen, befitzen ſollen: “Zu welchem Ende und um alle die⸗ 
jenigen, welche diefes angehet, und die hiezu obligiret werden müßen, zu obligiren, ha⸗ 
ben wir aus unſerer völligen Macht und‘ fönigl: Autorität ergänzet und erfüller, tie 
wir dann hiemit ergänzen und ansfüllen Alle Gebrechen und Auslafımgen ; Juris & &- 
&i, welche man in diefer Gift, Donation, Abjtaud und Transport finden: und ent, 
decken möchte » es fen wegen, Mangel von Ausdruckung des rechten und wahren 
der Einkünfte uud der. Laften des bemeldten Herzogthums Limburg , welche allhie m 
fpecificiret oder declariret find, und die zufolge voriger Ordonnanzen folten mögen ges 
fordert werden, welche , und die Derogariven von Derogativen darinn begriffen, wir 
hiermit erpreße durch diefe gegenmärtige Schrifft annulliren und zunichte machen, denn 
diefes it unfer Wille und Wohlgefallen; wollend nnd begehrend, dafs diefe gegenwärtige 
«offene Briefe der gedachten · Prinzeßin von Urfini eingehändiget werden föllen , um fdls 
bige an Orten, da es nöchig ſeyn wird, einregifieiren umd publiciven zu laßen, ja ſelbſt 
„die mit der Gift und dem Abftand, welche darinn begriffen gi „den Sriedenstractag 
"suiverleiben, welcher wird gefchloßen werden, diefelbe dariun als eine fonderäne | Ay 


des Herzogthums Limburg zu inſtituiren und zu erfeimen, und nie diefer Dmalitüifre 
Rechte zu erercren, Tractaten und A janzen mit Prinzen und Souveraͤnen, welche 


Wwiſchen beeden kommen folleh, ju ſchlleßen und zu machen, befehlend den Miniſt 
Geſch. von Frankt. XV. Theil, (Aa) 
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und Ambaffadeurs , melche allda unſertwegen ſeyn werden, fie, als eine ſolche zu erken⸗ 
wen , und auch aller unſern Dfficieren des bemeldten Herzogthumstimburg , dieſer ges 
genwaͤrtigen zu gehorfanen , und zwar in denfelben Momenten, daß: diefe Schrifft des 
sienfelben-wird bekanut gemacht werden ; und damit diefe Gifft ewig amd sallezeit ſeſt und 
beſtaͤndig fen, haben wir diefe gegenwärtige Briefe eigenhändig witerfeheieben, und um 
fer großes Inſiegel daran —* laßen, mollen und ordiniren auch zugleich, daß die, 
felde in allen und jeden unſern Collegiis und Rentkammern, wo ſolches für noͤthig wird 
erachtet werden, regiſtriret werden ſollen. Gegeben in unſerer Stadt Corella in dem 
Königreich Navarra den acht und zwanzigſten September in dem Jahr unſers HErrn 
871 und im eilſten unſerer Regierung mn a | 
; Und hochgedachte Ihro Majeftär von Großbritannien promittiren, daß fie ge 
dachte Prinzehin von Urfini , ihre Succeſſores und Nachfolger ; in: einem reellen, actuel⸗ 
ben und friedfamen Beſitz von der bemeldten Souveränisät. und dem: Territorio gegen alle, 
und einen jeden, zu allem Zeiten, und allezeit mainteniren, und nicht: zulaßen wolle, 
daß erwehnte Prinzefin in gedachtem Beſitz, Jure oder facto gekraͤnket, oder beunruhi⸗ 
ger werde. Und obgleich der wirkliche, Beſitz der Souveraͤnitaͤt des bemeldten Neryg 
cthums Limburg, oder derifanden ,. welche vorhin gemeldtermaßen fubrogiret find, aus 
krafft obengedachter Convention, welche den fieben und zwanzigſten Matti zůͤngſthin ger 
ſchloßen worden, bereits am gedachte Prinzeßin hatte follen gegeben werden „ und doch 
gleichwohl noch nicht iſt gegeben worden: darum verfpricht vorhin gedachte Majejtätvon 
Großbritannien zu mehrerer Sicherheit , und verbinder ſich bey Ihrem koͤnigi. Wort, 
daß fie nicht übergeben oder abftchen, weniger leiden wolle, dag an jemand die gemeld+ 
ren ſpaniſchen Mederlande übergeben und abgeflanden werden , fondern dieſelbe behalten 
ſolle und behalten laßen wolle , nicht allein bis ju der Zeit, da gedachte Prinzeßin von 
Urfini in dem wirflichen und geruhigen Befiz der bemeldten Souveränität fidy befinde, 
fondern auch fo lange bis erwehnte Prinzeßin von Urſini durdp den Prinjen, an wel 
chen befagte fpaniiche Niederlande müfen abgeftanden werden, fir fouveräne Frau der 
gedachten Souveränität erfannt , und in dem Beſttz derfelben geſetet worden. 
Diefer gegenwärtige Artifel fol ratifieret werden, und die Auswechslung der 
| —— innerhalb fechs Wochen und eher, dafern ſolches ſeyn kann, zus Utrecht 
rs. 4 — 
* Deßen zu Urkund haben Wir ertraordinaire Ambaßadeurs und Plenipotentiarii 
Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritannien dieſen gegenwaͤrtigen Artikel unter zeichnet, 
amd mit unſerm Siegel bekraͤftiget. Geſchehen zu Utrecht den dreyjehnden Juli, 1713. 
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gIhro Kaiferl. Majeſtaͤt und des Reichs mit der Krone Frankreich, ge⸗ 
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Reichs, König in Germanien, Caſtilien, Arragonien, teon, beeder Skilien Jeru⸗ 
(em „in —2* Böheim,. Dalnsstien, — ’ Davarta ; Gras 
A { Sevilien, Sardinien, Cordua, 


eichs, zu Burgau, Mähren Gr Habſpurg 
Flandern, Tyrol, Friaul, Küburg, Goͤrz, Artois, Namur, Roußilion und Cer⸗ 
dagne. Herrn der ſclaviſchen Mark, Porto⸗Mahon/ Biſcajen, Molin, Salino, Trl⸗ 
poli und Mecheln, ıc. x. und dem Heil, Roͤmiſchen Rei — zwiſchen 
dent allerdurchlauchtigſten und großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Heren; Herrn Lud wig 


Gebrauch, völlig ſolte ausgemachet twerden:- dieſes in nun durch — * 
Baaden in der 
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—— ) Sof der zur Raſtadt den ſechſten Martil dieſes laufenden Jahre‘ errichtete 

der Rofrioro  chriftliche Friede, ein immermwährender umd allgemeiner Frie de ſeyn und ‚bleiben „ und 

— 5—— eine: warhafftige und aufrichtige Freundſchafft, zwiſchen Sr. Kaiſerl. Majeftät und De⸗ 

und Freunde vo Machfolgere, dem ganzen Hei. Roͤm. Reich, Dero Erb⸗ Koͤnigreichen md Herr⸗ 

Be Weaffteh Vaſten und Unterthanen / eines ‚und Ste Alerdheijül. Majeftär und: Ders. 
Nachfolgern, Dero Vafallen umd Unterthanen, anderen Theils, füften und fürtpflan« 
gen: und diefer Friede ſoll fo gehalten und obferviret werden, daſj kein Theil dem andern 
zum Schaden oder Nachtheil, unter welchetley Vorwaud es auch ſeyn mag, etwag ums 
ternehmen, oder denen, die dergleichen unternehmen, ‚oder einigen Schaden: zufügen: 
wolten , einige Huͤlfe, wie die uch Mahmere haben mag, leiſten; des andern rebellirende 
oder widerfpenitige Unterthanen aufnehmen, ſchuͤren, oder ihnen auf einigerley Weiſe 
behuͤlflich ſeyn koͤune⸗ oder foler ſondern vielmehr fol jeder Theil des andern Magen, Ehre 
und Aufnahm mis allem Eifer befördern = ungeachtet aller darwider gehenden Verheiſ⸗ 
fingen, Tractaten und Buͤndniße: wie diefe auch mögen gemacht ſeyn, eder gemacht 
werden. 

2.) Es fol benberfeits afles das, mas wegen oder bey Gelegenheit des vergan⸗ 
— enen Krlegs, an mas fiir Orten, oder’ auf war für Weife es hieruͤber oder hinuͤber 
aler Beladir feinSeliger Weile geſchehen feyn mag, auf ewig vergeßen fen. &o ‚daß Peiner dent 
gung. ander, meder diefer noch anderer Urſachen halber, unter einigen Vorwand, einige 

Beindfeligkeit, weder direte noch indire&t: unter einigen Schein des Rechts, oder 
mir Gewalt, weder immer noch außer dem Roͤm. Reith, den Erbreichen und Serrichafr 
ten Er. Kaiſeal. Majeſtaͤt noch dem Koͤnigreich erzeige, oder eryeiaen faßez ſondern es 
folfen afle und jede, diefer oder jener Seite , mit Worten , Schrifften oder Werfen zus 
gefuͤgte Beleidigungen und Gewaltrhätigfeiten, ohne Anfehen der Perfeiten oder Sa, 
chen, gaͤnzlich abgerhan und vernichten fenn ; daß alle, was einer deßfalls mider der an⸗ 
dern oder von dem andern prätendiren koͤnnte, in ewiger Vergeßenheit vergraben fennfolle, 
Gruͤndung ge 3.) Der Grund diefes Frledens follen ſeyn, die weſtphaͤliſche, nimweglſche und 
aenmärtigen rheridifhe Frledensſchluͤße: welche alle, gleich nach ausgewechſelten Ratificntionen dies 
Frieden⸗ nd fer , ſowohl In geiftfichen als rechtlichen Puncten follen erccurirt und vollzogen, auch im 
—— das fünftige unverbriichſich gehalten und in Acht genommen merden; ohne, mas etmohi 
fenundrperi: de auders iſt bedungen und beſhloßen morden. Und in diefen Abſehen ſoll ales 
*Iiſchen tieden. Roͤm. Reſch, md deßen angehoͤrigen Landern, fo wieder aufagerichtet wenn ‚wie es 
im obgedachten Henoicifhen Frieden vor eſchrieben worden, es fen gleich in Anſehung der 
Veränderungen, ſo fich Zeit diefes Kriegs und auch vorhero ſhon ereignet, oder in Ane 
fehntig deßen , fo wirklich damals zum Stande noch nicht gefommen, woſerne anderſt ein 
Artitel ohne Execution verblieben, oder die vorgenommene, Epecusion. feithero einige 
Veraͤnderung erlitten. | 2:5 
—— 4.) Im Conformitaͤt dieſes, und des Ryßwickiſchen Friedens, wird Se. Allere 
 riflichtte Majeftär an Se. Kılferlihe Majeftär md dem Durchlauctigften Erzhauß 
Oeſtertelch die Stade und Feſtung Altbreyſach gänzlich, umd in dem Stande wieder abe 
geten, wie es jetzund mit feinere Korn + und Zcughäufern, Fortificafionen , Willen z 
Mauren, Thürnen, Publies und Privarhäufer :, nebſt allen , dißelts Rheius geleger 
ren Dependenyien, befindfich iſt. Dargegen beh ilt der Allerchriſtlichſte Knig diejemt 
fö jenfeits des Rheine gelegen, mmd Barınıter , des fogenaunte Fort Mortier , 
Junhalt der Clauſul des zwiſchen dem verstorbenen — — glor wuͤrdigſter Ger 
daͤchtnißß, und dem Allerchriſtli hſten Kontı, im Monath Ortobels 1637, ju Ryewick 
sehhchenen Friedenoſchlutz, und deßen zwanzigſten Artickel 
re — 5.) Eo 


Nunter der Regierung Ludwigs :Xıv. 541 


7 Es reſtituirt auch Se. Alſerchriſtlichſte Majeltaͤt: Sr. Kalſerlichen Majeſtaͤt, — 
und dem Durchlauchtigſten Erzhauß Oeſterreich die Stadt und Feſtung Freyburg : —— 
Wie auch das Fort St. Pierre, das Stern⸗ und andere Forts, die man allda, der un 
anderswo im Schwarzwald oder im übrigen Breißgau reparirer , und war fo, wie je⸗ 

#0 alles befchaffen iſt, ohne etwas daran zu verderben oder zu demoliren, mit den Doͤr⸗ 

fern, Lehen, Merzhaufen und Kirdyabern, mit allen ihren Gerechtigfeiten, Archiven, 

Schriften und gefhriebenen Documenten, fo , wie felbige allda find gefunden worden, 

da. Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt ohnlängft davon Poßeßion genommen : Sie mögen 

noch zur Stelle ‚oder anders wohin gebracht worden ſeyn. Salvn jure Dioecefäno, 

mad andern, dem Bißthum Coſtanz gehörigen Nechten und Einkünften. 

6.) Es wird auch Sr. Kaiferlihen Majeftät und dem Reich, von Sr; Allers Wie au des 
chrifilichſten Majeftät abgetxeten das von ihr erbaute Fort Kehl, zur rechten Seite des Forts Kehl. 
MRheins, an der Straßburger Bruͤcke, vollig, und mit allen feinen Gerechtigkeiten 
und Dependenzien. ’ 

Aber das Fort la Piße , und andere in dem Rhein, oder dem im Rhein fich bes „ Benderfeitig 
findenden Inſuln bey Straßburg angerichtete Forts, follen, auf Unfojten des Allerchriſt, freper Gebrauch 
Uchften Königs. ,- gänslich.gefihleift werden, fo, daß weder die eine noch die andere een ha 

artie fie wieder aufzubauen, befugt ſeyn fol. Diefe bedungene Abtretung umd Schleis “ 
zen gemeldter Pläse und Feſtungen, follen nach gelchehener Rarificarion diefes Tras 
ctats, in der Zeit vollzogen werden, die in den folgenden Artickeln wird benennet werden. 

Die Schiffahrt und der Rheinſtrom, fol den Unterthanen bender Parthenen, 
und allen denen, frey und geoͤfnet ſeyn, die über felbigen paßiren, fchiffen, oder ihre 
Waaren und: Guͤter führen wollen. Und foll weder von einer noch anderer Seite 'ets 
mas vorgenommen werben, weder da, oder andermirts, den Fluß andermärts hin zu 
Iciten, oder einigermaßen zu verurfachen, daß deßen Strom und Schiffahrt, und ans 
derer Gebrauch ſchwer gemacht, oder verfehret werden möge. Noch vielweniger fols 
Ien neue Zölle, Auflagen und Maut aufgebracht , oder die alte erhöher und. vergröfs 
fert, noch auch die Schiffe genöthiget werden, an einem Ort mehr, als an dem ans 
dern, anzulanden, allda ihre Ladungen und Waaren auszuladen ; oder andere dafür 

inyunehmen,, fondern es fol alles, eines jeden Feeyheit und Willen alezeit anheim ges I 
fir (om a ie cd mi 
m 7) Vefigte Derter, | r und Feſtungen, Breyſach, Freyburg und Re € 
werden Gr. Kaiferlichen Majeftät und dem Reich abgesreten, mit allen ihren —** —— 
mer, An» und rg wie auch In allen Areilierien und Munitionen, die bey gen nenh 
— nn * allda ſind drin und im no rg ebenen —— 
Ermiche aufzuweiſen ſeyn werden, ) verzeichnet worden ; ohne einigen Hinterhalt und d aller Zuger 
Ausnahm, und ohne wißentlichen Aufenthalt / und Verzoͤgerung, Hinderung und — hoͤr, iu halten. 
and ;follen denjenigen ausgeliefert werden, die wach, der Karificariong » Ausmechslung dier 
es Tractatg , entweder von Sr. Kaiſerlichen Majeftge allein, oder, nach Biſchaffenheit 
der Orte, von ihr, and dem Keiche, hiezu erneunet, und in fpecie, verordnet ſeyn were 
der, in fo ferme fie ihre frege Vollmacht den Intendanten, Gouverneurs und fran⸗ 
zöfifchen Offiderg der Orten, fo zu reſtituiren find, haben kund machen und vorzeigen 
ĩaßen. So, dab alfo gedachte Städte, Citadellen, Forts und Plaͤtze, mit allen ihren 

)rivilegien ⸗ Mußharkeiten, Einkünften, Emolumenten, und andern dazu gehoͤrigen 
en unter die Jurisdiction, wirklichen Beſitz, Herr chaft und mmnfh:önte 
fe Gewalt Sr. Kaiſerlich · n Majeſtaͤt, des Reichs, und des es Oeſterrelch lommen/ 
ſo/ wir fie Innen: ehemals zugehoͤret, und biß dahers won Sr. Allerchriſtlichſten Maje⸗ 
nat find befeßen worden, ohne daß beſagte Ge. Allerchriſtllchſte Majejtär einge Ger 

an Cop) sechrigfeisen 
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rechtigkeiten oder Anforderung , auf. gemeldte Derter ‚' umd Ihre Jurlsblctionen, fig 
u ab Bz mb Kari — 
ein Vorwand oll er nichts usg n ange ’ 
ze rn man ben den Feflungen und andern publiquen und Privatgebaͤuden gemacht? noch auch 
erflattung Der um einigerlen Urſachen willen die * Einräumung, innerhalb dreyſig Tagen, nach 
De ausgewechſelten Matificarionen dieſes 8, verzoͤgert werden; fo, daß die franzöfis 
die Ubergabe ſche Garnifons, ohne die Bürger md Junwohner zu belcibigen umd zu befchtwehren, oder 
bindern. ihnen einigen Schaden und Unfug zuſufuͤgen, eben fo wenig als andern Ui 
r. Kaiferlicyen Majeftär und des Reichs, welches ınıter dem Prärert einiger Schule 
— — andern nur erdenklichen Anforderungen geſchehen moͤgte, allerdings daraus 
2 ziehen ſollen. | x EN, 
Voͤlllge Adfuͤh · Und ſoll auch denen franzoͤſiſchen Truppen nicht erlaubt ſey, ſich laͤnger uͤber die 
rung aller {ran hierumten angeſetzte Zeit, in den uͤbergebenen oder andern; Orten, fo Sr. Allerchriſilich⸗ 
uöfifrhen Lrupr ſten Majeftäg nicht zuſtehen, ſich zu verweilen, allda ihre Winterqwartiere zu halten, 
vn oder fonft Halte zu machen, fondern follen obligirt ſeyn, \fich unverzüglich, mach dem ber 
fagter Sr. Majeftär zugehörigen Landen zu reliriten. u 
Verſchiedene⸗ 8.) Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt wird auf eigene Unkoſten, die Fortificationen, 
Forts in dhen. die gegen Huͤnningen über, rechter Seits des Rheins und den daſigen Inſuln, find ars 
gerichtet worden, der Erden gleich machen laßen, wie auch die da über den Rhein 
verfertigte Brüden: da dann das Terrain, famt denen Gebäuden an das Haug Baa⸗ 
den folen abgetreten werden, 
/ GSleicherweiſe ſollen auch das Fort Sellingue und andere, welche auf denen In⸗ 
ſuln zwifchen diefem Fort, und Fort $ouis find erbauet worden, gefehleifer werden , 
sole auch der Thell der Brüce, der vom befagtem Fort Selingue nach dem Fort⸗Louls 
gehet ; imgleichen auch das Fort, fo auf der rechten Selte des Diheins , gegen Fort⸗ 
Louis über, iſt angeleget worden. Mir dem Beding, daß fie in das Künftige weder 
von einen noch andern Theil wieder follen erbauet werden , und daß ebenfalls das Ters 
sain ſamt denen Gebäuden an das Haus Baaden follen Überlaßen werden. Fort⸗Louis 
aber, famt der Inſul, Pl Sr. Alerchriſtlichſten Majeftät verbleiben. 
Mie auch ande Se. Allerhriftlichfte Majeftär wird überhaupt , auf ihre Unfoften „alle Forte y 
re Een, Metrendyements, tinien und Brücen, De entweder in dem Ryßwickiſchen Trattat bes, 
Einterund Drü' nennet, oder die Se. Majeftät feicher beſagtem Ryßwicklſchen Frieden, ſowohl länaft, 
eds in dem Rhein , oder anderswo im Reich, und,deßen zugehörigen kanden hat aufs 
“geführt, völlig rafiren lagen, welche auch in das Kuͤnftige nlınmer follen Feparireft 
werden. 


rRaumung der 9.) Es wird auch Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt abtreten das Schloß Bitſch, nie 
Schloͤher itſch allen defen Dependenzien‘, wie aud) das Schloß Homburg, mit vorhergehender Mau 
und Homburg firung der Fortification und mit dem Beding, daß felbige nicht mehr rerabfirt werden: 
—2* Jedoch fo, daß beſagte Schloͤßer, und die herumllegende Staͤdte, keinen Schaden 
ung Feßwegen leiden, fondern fo, wie fie find, unverlegt verbleiben moͤgen. 
Termin jur “ 10.) Innerhalb drenfig Tagen , da die Matificationen diefes Tractats werde 
ubergabe oben ausgewechſelt ſeyn, follen ſowohl die Städte und Feftungen, als auch alle diejenigen Or⸗ 
gemeldter Pässe, welche nad) dem jekigen und dem Raſtadtiſchen und folglich auch dem Ryßwicki⸗ 
ge ſchen Tractat (defen Artickel ale fo accurat follen vollzogen tverden, als wann ſie vom 
Wort zu Wort diefem Tractat wären einverleibet worden,) teftituirt Werden muͤßen, 
denjenigen übergeben werden, fo hiezu von dem Kaifer und dem Weich, oder'anderıs 
Prinzen, welche fie, Kraft des Ryßwickiſchen Friedens, in Beſitz nehmen follen, au⸗ 
sporifires werden, | Pi 
ne 


Aufboten ausmachen; fo, wie fie 
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Ohne etwas an denen Fortificationen, oder denen Public» und Prlvatgebaͤnden Mit ganpen Dr. 


gu demoliven, oder aus dent Stand, worinnen fie ſich jeßt, befinden, zw fegen: n eſtlaungewer⸗ 
weniger einige Unfoften, fo man at beſagten Oertern, oder ihrent f macht, jan — 
zufordern. Zu gleicher Zeit, ſollen auch alle Archiven und ‚dazu gehoͤ ocumenten 


Sr Kaiſerlichen Majeftar oder dem Keich, oder auch denen Plägen und Oertern, wel⸗ 
che Se, Allerchriſtliche Majeſtaͤt wieder zu geben verſpricht, ‚eingchändiget werden... + Termine sur 

3.) Da das Abfehen Sr. Allerchriſilichſten Majeſtaͤt dahin geher, diefen Tra⸗ Doutährung 
etat, fobald es immer ſeyn kann, zu erfüllen, jo verfpricht. Se, Majeftär,, daß die Ger der derguchenen 
ſtungen, und andere Orte, die fie auf.ihre Unfojten demoliren zu laßen verfprochen, die Demolition. 
sonfiderablefien, immerhalb,zwey. Monathen , und die ſchlechtere, innerhalb eines Mo⸗ 
maths „nad Ausmwechfehang der Matificationen diefes Irartats , auf bedungene Weile , 
ſollen geſchleift und der Erde gleich gemacht. werden. . — 

22.) Se. Alerchriſtlichſte Majeſtaͤt verſpricht nicht weniger , Sr. Kaiſerlichen ey —* Pe 
Majeſtaͤt und den Reich, allen Gliedern des Reichs, deßen Clienten und Vafallen , Rice alt ab 
ge md weltlichen „ nahmentlich, dem Herrn Churfürften von Trier, dem Herrn genommenen 
Churfuͤrſten von Pfalz, dem Herrn Teutſchordens Großmeilter und Bifchoffen zu "ad den Ruf 
Worms, und dem hochwuͤrdigen ‚Orden; dem Herrn Biſchoffen zu Spener , dem Haus —* iſchen Fric 
Wuͤrtemberg, und inſonderheit, dem Herru Herzogen zu Moͤmpelgard, beyden Haͤu⸗ 
‚fern Baaden, und insgemein allem denen, die in den Ryswickiſchen Frieden enthalten 
find, ob fie ſchon hier nahmentlich nicht ausgedrucket find, ale Laͤnder, Städte , Plaͤ⸗ 
He und Güter wieder zu geben, wovon fie Zeit waͤhrenden Kriegs, nad) Gelegenheit 
Poßeß genommen, es fen mit gewafneter Hand, duch Eonfiscation, oder auf einigerley 
‚andere, dem Ryßwickiſchen Frieder zunwiderlaufende Art geſchehen: ob fie ſchon Im. dies 
fen Tractat eben wicht benennet find. Ingleichen auch alle Clauſuln und Puncta des 
Ryßwickiſchen Tractats, die mar im gegenwaͤrtigen ‚nicht ausdruͤcklich abgethan, und, 
wofern etwas ſeither in dem Ryswyckiſchen Friedensſchluß unvollzogen geblichen , oder 
nachmahls geändert worden, volllommen und richtig zu exequiren. 

Es verſpricht auch ebenfalls Se. Allerchriſtlichſte Maieſtaͤt alle und jede Arti⸗ 
‚el des Ryswyckiſchen Friedens, die den Herrn Herzog von Lothringen angehen, ger 
treulich und auf das ficherfte zu exequiren, denen hier ihre völlige Kraft confirmiret wird. 

So verſpricht auch hingegen Se. Kalſerliche Majeftär und das Neid) , daß al⸗ 
fe Conditlonen ımd Clauſulu des Ryswickiſchen Friedens, welche die Reſtitutionen, die 
‚nad; befagtem Frieden zu erequiren find, nahmentlich, den Herrn Eardinal de Rohan, 
Im Anfehen des Bißthums Straßburg angehen , richtig follen exequiret und zu Stans 
de gebracht werden. 

13.) Der Allerchriſtlichſte Koͤnlg, wie er bereits die von Sr. Kalferlihen Mas Erkeunung der 
jeftäe mie Einwilligung des Heil, Kömikhen Keichs dent Braunfhreig: Hannoͤveriſchen Eburmärde im 
Haufe zuerkannte Churwuͤrde in dem vorigen Tractat erfarmt hat, alfo wird er felbige — BD 
and; in dag kuͤnftige erfermen. * 

14.) Hinwiederum, da Se. Katferlihe Majeftät und das Reich die Begierde Abtrekang der 
bezeugen wollen, welche fie hegen , zur Satisfaction Sr. Mlerchriftfihften Majeſtat Stadt Pandan 
jur contribuiren , und kuͤnftig mit felbiger eine unverfaͤlſchte Freundſchaft und vollkom⸗ p Brake 
mene Verſtaͤnduls zu flifterr ;' fo conſentiren fie, umdy zwar dem/ durch dieſen Tractat ceſigt.⸗ 
retablirten Ryßwickiſchen Frieden gemäß, daß die Stadt Landıns , mit ihren Depen⸗ Rai 
denien, fo Die Dörfer Nußdorf; —— und Mieichheim/ zuſammt ihren Banus ımd 

der Alerchriſtlichſte König vor dem Kriege beſeßen, 
ſortificirt Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt verbkiben, * 
15.) 
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Einfehung in 15.) Was das Hauß Bayern anbetrift, fo verwilligen Se. Kaiferliche Majeftät 
—— und das Reich, um die allgemeine Di wieder herzuftefen , daß Kraft diefes Fries 
* Een dens, ‚Herr Joſeph Elemens, Erzbifchof von Coͤlln, und Herr Marimilien Emanuel 
Bayırn, von Bayern, Menarie und gänzlich reſtituiret feyn, in alle ihre ander, Rang, Präs 

rogativen, Regalien, Güter, Chur und andere Witrden, wie auch in alle Gerechtig⸗ 
keiten, derer fie wor dem Kriege genofen, oder haben genießen fönnen, und mas zu bes 
fagtem Erzbifchum Coln mmdubrigen Kirchen, die hiernachft follen benennet werden , 
oder dem Haufe Banern mittels oder unmittelbar gehoͤrig gewefen. 

Erftattung aller. \ _ Es follen auch beyden treulich wieder eingehändiget werden bie Archiva, geſchrie⸗ 
ahgenommenen bene Documenta, alle Mobillen, Edelgeſteine, Kleinodien, und andere Sachen, tie 
Meubles. fie immer ſeyn mögen. Wie auch aller Kriegsvorrath und Artillerie, wie fie in denen 

autentifchen Inventarien, fo ein und anderer Theil produciren wird, enthalten, 

lid) alle diejenige, welche feicher der Einnahme und Bemaͤchtigung des Bayerlandes, ih⸗ 
rer Palarien, Schlößer, Feltungen , umd afler Derter die ihnen zugehören werden, 
und font, auf Befehldes Kaifers, und feiner Vorfahren , gloͤrwuͤrdigſten Gedaͤchtuis, 
ihnen etwann abgenommen worden, ausgenommen bie Artiderie, welche denen benach⸗ 
barten Städten und Ständen zugeftanden , und denen wieder find eingehändiget wor⸗ 
den. Fuͤr die Sachen aber, die mangeln, oder umgegoßen morden, oder auch ſonſten 
fehwerlid) zur Hand können gefchaffet werden , die ihnen auf ſolche Weife find abgenoms 
men worden, und wieder follten reftituiret werden ; fell ihnen entweder baares Geld 
bezahle, oder auf andere Weiſe fid) mit ihnen verglichen werden. 

Volle Wieders Es fol auch der Herr Churfuͤrſt (Erzbifhof) von Coͤln, in fein Erzbißthum 
einfegung in Eöfn, die Bißthuͤmer Regenſpurg, Luͤttich, und die Probſten Berthole gaden wieder eine 
das CEdln ſche geſetzet werden. Inſonderheit fall er Poßeß nchmen von dem Bißthum Hildesheim, . 
nn TE mie allen Prärogariven, Rechten und Guͤtern, die zum gedachten Bifthum und Kies 

umern. hen gehören, wie felbige vor demvorgegangenen Kriege, andere Biſchoͤffe, feine Vor⸗ 
fahren und die Kirche beſeßen, oder haben befizen follen , fo daß feine Art einiges 
Streits oder Prätenfion , von wen fle auch immerniche mögen gemecht worden ſeyn, 
oder noch gemacht werden , feine gänzliche Wiedereinfegung folle verhindern Fönnen. 
Doc) mit Vorbehalt, daf die, fo einig Recht darzu zu haben fcheinen, dafelbe, wiewohl 
erft, warn bende Churfürften wuͤrklch mieder eingefeit werden , vor den competiren⸗ 
den Teibunalen des Reichs via judieiaria profequiren Fönnen. Auch denen Priviles 
* der Capituln und Stände des Erzbißthums Coͤln und anderer, ihren Unionen, 
ractaten und Verfaßungen gemaͤß, geſtiffteten Kirchen ohne Schaden und Nachtheil. 
Befekuug Born Und, ſoviel die Stadt Bonn betrifft, ift man uͤbereinkommen, daß felbige zus 
‚dur Krieusieit Priedenszeiten, mit gar feiner Garnifon belegt werden, fondern die Bürger dafiger 
end er Stadt die Wache halten ſollen. Wie ſtark aber die nothwendige Leibwacht und die vom 
Rurc) vorbebale gpafayt an Mannkdafft fenn mögen, fan mit, Sc. Kaiferl. Majeftät und dem Reicye 
auegemadıt werden. Zur Zeit oder Apparenz eines Kriegs aber , fol Er. Kaiferl. Mas 
jeſtaͤt und dem Reich frey jichen, fo viele Truppen, als die Krlegsraiſon erfordern wird, 

„den Geſetzen und Scaatsconſtitutionen gemäß, darein zu verlegen. 

Aufhebung al, Vermittelſt diefer totalen Reſtitution, ſollen befagte Herren Gebrüdere aus dem 
fer au.:ra nr Haufe Banern verbunden ſeyn, auf ewig zu renunciren, und pon nun an alle Prärens 
derungen jr fionen, Gatisfactiouen, vom Kaifer, dem Reich und Hauß Defterreich wegen ges 
eig WIDEE genwaͤrtigen Kriegs etwann vermeint zu forderu habenden Schadloßhaltungen abzuſa⸗ 

apern. gen, weſche auch ale und jede, jest von nun an, für fo viel als abgethan, null und 

nichtig ſclen erfannt werden, ımd in das fünftige allezeit dafuͤr gehalten werden, Durch 
welche Renunclatlon jedech nichts benommen fenm fol ben alten Präsenfionen und Ges 
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rechtſamen, die Selbige vor diefem Ickten Krieg mögen gehabt haben, als welche Ihnen 
erlaubt ſeyn fol, durch den im Deich aiblichen Weg des Rechtens zu perfequiren : doch 
dergeftalt,, daß diefe vö.iige Reſtitution ihnen Fein neues Recht, es fen wider weg: es 
wolle , zuwegen bringe: - 

Gleicherweiſe follen auch wider beſagte Herren, Joſeph Clemens, Erpbifchofen 
von Coͤlln, und Marimilien Emanuel, alle Prätenfionen, Satisfactionen und Schad⸗ 
loshaltungen , weldye unter dem Vorwand gegenmärtigen Kriege, an dem Haufe Bayer 
und obenbefagtem Erzbißthum, Bißthuͤmern und Probſteyen möchten angefordert mer 
ben, aufgehoben und abgerhan, für null und nichtig erfannt werden, und von nun any 
mil; micheig und von Feiner Kraffe fenn. 

Diefer totälen Reſtitution zufolge, follen gedachte Herren, Joſeph Tlemens, Erz Wirfung dieſer 
biſchof zu Coͤlln, und Marimiliar Emannd, von Bayern, Gehorfam leiften und gegen —— 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt wie auch den andern Ehurfürften und Fuͤrſten ſich als Reichs⸗ — um 
Getreue aufführen umd gehalten feyn, gehörige® maßen bey Sr. Kaiferl, Majeftär um Pr, neo 
die Renovation der Belehnung über ihre Churfürften und Fuͤrſtenthuͤmer, $ehengüter z feben, 

Titel und Gerechrigfeiten,, nach der‘, in den Reichsgeſetzen vorgefchriebenen Art und 
Zeit anzuſuchen und zu nehmen, und fol alles, was währendem Krieg hinüber und 
berüber paßiret, auf ewig vergeßen, und völlig aufgehoben ſeyn. Fa 

16.) Die Officlers und Bedienten, ſowohl geift+als weltliche, Militair⸗ und Ch Miedereinfe 
vilperfonen , was Standes und Würden fie ſeyn, welche der einen oder der andern dung aller Edlns 
Parthen gedienet, ja auch, fo fie Unterthanen und Vaſallen Sr. Kaiferl. Majeftät des Und Baprifden 
Meichs und Haufes Defterreich, oder auch Domeftiquen vom Haufe Bayern, und dem eaten. 
Herrn Erzbiſchoſ er On ſeyn, follen ebenfals In dem Beſitz aller Ihrer Guͤter, Aem⸗ 
ter, Ehren und Würden, gleichtwie vor diefem Kriege, eingeſetzt fenn, und einer allges 
meinen Ammeftie, wegen aller vergangenen Proceduren genießen. Dit diefer ausdruͤck⸗ 
fichen Bedingung, daß die Frucht und Nutzen diefer Amneſtie, wie fie ſich über beede 

Theile erſtrecken, auch diejenige Unterthanen, Vaſallen, Bediente oder Domeftiqguen 

des Haufes Bayern und Heren Erzbifchofs angehe , welche mährendem Krieg die Par⸗ 
then Sr. Katferl. Majeftät, des Reichs, und des Haußes Defterreich gehalten: und 
foll ihnen defiwegen niemalen einige Befchtwerung oder Verdruß gemacht werden.  -; 

1”) &o viel:die Zeit betrifft, im welcher die völlige, und in beeden norherges _ Termin diefer 
henden Artifeln enthaltene Wiedereinſetzung gelchehen fol, find eben die drenfig Tage — 
nach Auswechslung der Ratification dieſes Tractats dazu beſtimmt, welche oben, wegen 
der Evacuation derer Plaͤtze und Oerter, die Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt, St. 

Majeſtaͤt und dem Meich wieder einzuraumen verſpricht, find beſtimmet worden: fo, 

beederſeits zu leiſtende Reſtitutionen, wie auch die Reſtitution des Theils der Niederlan⸗ 

de, die das a Bayern jezt —— ie f —* — gehalten iſt, es Sr. Kaiſerl. Ma⸗ 

jeſtaͤt wieder einzuraumen, zu gleicher Ze | — Br, 

en 18.) Warn das Hauf Banern ,. ne feiner völigen Wiedereinſetzung, für —R Bun 
befinden ſolte ein und anderes feiner $änder an andere zu vertaufchen oder zu vertoechfeht payerifcher Eins 
wird Se. Allecchrifil. Majeftät keine Hinderniß verurfachen. derepen. , 

19.) Da Se. Allerchriſtl. Majeftät, en Faveur des Hauſes Defterreich, alles Wiere Seh 
das an die Generalſtaaten der vereinigten Provinzen abgetreten „oder abtreten Taßertsrigung der 
was befagte Ihro Majeſtaͤt oder. ihre Bundsgenoßen in den ſogenannten fpanifchen Nie / gabe von den ' 
derlanden, und zwar fo befeßen, wie der hochfeelige König von Spanien, Earl der!par fhen Nic 
Andere, den vnswidifchen Frieden gemäß‘, hat Inne gehabt, oder inne haben follen: Pr | 
As verwiliget Se. Alerchriftl. Majeflät, daß der Kaifer von den fpanifchen Niederkam "FF — 


— ben 
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den Poflefiom nehme: Auch mag er diefelbe, oder kuͤnſtig feine Erben und Nachfolger 
ce, a0 der im Haufe Oeſterreich eingeführten Succefionsordnung, allerdings in 
Ruhe nutzen und genichen. 
Ausnahme der Doc) der Eonventionen, fo der Kaifer wegen der Barriere und Übergab gemeld ⸗ 
Barriere. ter Pläge und Derter mit denen Generalſtaaten eingeheir wird, ungekraͤnket. ‘ 
Und desjenigen, Jedoch fol nichts Defioweniger den König, in Preußen, was er jetzo in Obergel ⸗ 
was an Preußen der befizt , und mirfficy inne hat, ale die Stade Geldern, Vogthey und Unterv 
abgetriten wor« ehey Gelderns, fame allen, was dazu gehoret , ımd davon herruͤhret, wie auch 
ben. Städte, Wogthegen, Herrfäjafften, Strahten, Wachtendonk, Midelaer, Walbeed , 
Aertſen, Afferden und Weel; ingleichen Nacym und: flein Kevelaar „mit allen ihre 
zu und — Stuͤcken vor ſich behalten. Weiters ſoll dem König In Preußen 
- Die fogenannte Ammanle von Krickenbeck, und was dazu gehöret, und davon abhanger, 
und fo ebenfals das Laͤndlein Keßel famt aller und jeden Appertinenzien, und in genere 
alles, was befagtes Amt Diftrict in fidy enthält , ohne etwas aus zunehmen, übergeben 
werden, bie einige Stadt Erckalens, und was dazu gehört und davon dependirt, aus⸗ 
emommenz ſo, dafs alles, uͤberhaubt angerrgtenm König, und übrigen Prinzen und 
Deinzeßianen » feinen Erben und Nachfolgern, mit ihren Gerechtigleisen, Prärogar 
tiven, Einfimften, andy aller und jeden Vortheil, in der Quafieär , wie fie das Hauß 
Oeſterreich, und befonders, der hochfeelige König in Spanien befeßen, zuſtehen fol. 
Doch, daß darauf die Onera und Hypothequen verbleiben, und die römifdy, cacholifche 
Religion , nebft den Ständen in ihren Priviſeglen erhalten und geſchuͤtzet werden. 
Belraͤftlate Ab⸗ 20.) Und gleichwie über die Provinzen, Städte, Plaͤtze und Veſtungen, bieder 
be ber hochſeelige König von Spanien, Earl der Andere, noch am Tag feines Abſterbeus 
Si Rein gefeen, der Allerchrifl. König forwohl für Se. Alerchriftl. Majefär felbft, als alle und 
jede Prinzen, fo jetzo oder Fänftig feine Erben oder Nachfolger ſeyn mögen, dene Haus 
fe ch zu guten, alles Recht den Generalſtaaten abgetreten, was dieſelbe an der 
Stadt Menin , famt allen ihrem Fortificatisuien ; item, au die Stadt und Citadell 
Tournay, ſamt diefem Gebiet, gehabt oder haben koͤnnen, ohne ſich etwas deßwegen, 
oder auf deren Dependemen, Appertinentien, Zugehörigfeiten, Territorien, und mit 
„ Äncorporiete Derter vorbehalten zu haben : Alfo vermillige Se. Majeſtaͤt, daß die Ge⸗ 
neralflaaten der vereinigten Provimen die angezogene Städte, Pläse, tandfchafften, 
Zu / und Angehörigkeiten , nebſt denen imcorporirten Orten wieder einraumen, fobald 
Sie fih mit Sr. Kaifert. Majeflät, laut des vorhergehenden neungehnden Artikels hier⸗ 
ber werden verglichen haben, und deren, ſamt Ihren Erben und Nachfolgern völlig, 
ruhig und allezelt, fo gut als die ſpaniſche Niederlande , fo dem hochſeeligen König, im 
Spanien, Earl den Andern, ber ſeinem Abfterben zuſtaͤndig geweſen, genießen zu 
können. lichte deſtoweniger unter dem Verſtand, daß befagte Übergabe der fpanifchen 
- Miederlaude, Städte, Pläge umd Veſtungen, fo der Allerchriſtl. König ccdirs hat, von 
den Generalſtaaten nicht eher gefihche, als nad; der Ratifications⸗Auswechslung der 
en steifchen Sr. Kalſerl. Majeſtaͤt und dem Reich , und Sr. Allerhriftl. 
jeftär. 
&t.7imandnab Inglelchen will man auch verſtanden haben daß St. Amand mit, und Mortagne, 
Mortagne aus ohne Dependentien Sr. Allerchriſil. Majeſtaͤt, wiewohl mit dem Beding verbleiben ſol⸗ 
BERDUNDER, ler, daß man Mortagne weder mit Fortificatiouen, uoch einiger Schleuße, verfchen 
möge. 
—— 2:1.) Confirmirt den Kaifer ımd Hauß Oeſterreich zu gut, Weiſe der 
Remy ont , Alercheiiti. König , die Eeßion, fo Se. Majeſtaͤt bereirs m Faveur beſagten Daufes, 
du Geuetalitaaten ber vereinigen Miederlande zeiha., ſowohl für ſich, ats übrige 
* ⸗ “ri. a < Prinzen, 
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Prinzen, jetzlgen und kuͤnftlgen Erben und Machfolgern, und zwar, wegen aller Mech, ned und anderer 
te auf Furnes ımd Furnambacht, die acht Parochien darımter- mit begriffen. Inglei⸗Oeten. 
chen das Fort Knoque: meiter, auf die Städte Loo ımd Dirmuyden, ſamt feinen 
pendenzen; auf Ipern umd deßen Burguogtey, und eben fo, Rouſſelaer, nebft andern 
Dependenzen, fo —* An Popperingen , Varneton, Comines und Warwick beſte⸗ 
ben ſollenz und die drey leztern in fo weit, als fie auf der Seite des Flußes Lyß, ger 
gen Ipern gelegen, und fonften zu obgebachten Orten gehören. Bon melden, dem 
Kaifer ‚. feinen Erben und Machfolgern alfo jugeftandenen Mechten, Se. Alerchriſtl. 
Majeftär ſich nicye das Geringfte bey gemeldten Städten, Pläsen, orten und Sands 
fhafften, weniger etwas auf die Appertinentien, Dependentien, zu + und angchörige 
Stüde vorbehäkt, fondern verwilliget vielmehr, daß die Generalſtaaten, fo bald fie fi 
mir Albigen wegen der Barriere vergleichen, und die Ratificationes der Fricdenstracta 
ten zwiſchen dem Kaifer, dem Reich, und Sr. Allerchriſtl. Majeftär ausgewechſelt 
worden ‚ ſolche dem . Defterreich zum unwiderſprechlichen und eroigen Befiz übergeben. 
22.) Soll die Schiffarch vom Ausfluß der Deule auf der Lyß frey fern, und kein, Feexpbeit des 
Zoll noch andere Beſchwehrung allda angeleget werden. Luß-Stroms. 
23.) Was in dem andern Arrifel diefes Trartats non der Amneſtie in genere Ymneftie für die 
iſt bedungen morden , foll auch hier infonderheit für fo viel als wiederholt gehalten wer⸗ Yunmobner in 
den. &oy daß zwiſchen einen und dem andern Theil eine ewige and gleichmäßige Aufs fpanifchen Nies 
Hebung und Dergeßenheit eingeführt feyn Toll, aller Injurien, Unrechts und Beleibis derlanden. F 
gungen, fo theils in der That und mit Worten, theils auf eine andere Art, die Zeit 
diefes Kriegs über, von den Uuterthanen der Tpanifhen Miederlande und der übergebe, 
nen Städte und Derter, wie auch anderer Alnterthanen Sr. Allerchriftl. Majeftär moͤ⸗ 
gen veriibt worden fenn, dergefialt, daß niemand deßwegen ‚könne belanget , oder auf 
einigerlen andere Weife möge beunruhiget werden. . 
24.) Mögen, frafft diefes Friedens, Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt Unterthanen, Commercien⸗ 
und die, fo fich in denen fpanifchen Niederlanden und von Er. Allerchrifil. Majeftär Brepbeit für 


abgetretenen Pläsen befinden , denen Gefenen, Gewohnheiten und Gebraͤuchen des —— 


des gemaͤß, reifen, kommen, bleiben, handthieren, wiederkommen, tractiren, und ſhn 
mit einander, nad) guter Kaufleute Art ‚handeln und wandeln, auch verkaufen, vers 
tanfchen, alienicen, oder ſonſten über ihre Guͤter, Waaren,, Mobilien, Immobilien, 

fo fie wirklich, da oder dort reſpective beſitzen, oder beſitzen werden, diſponiren: und 
jeder foll befugt ſeyn, er fey unter den Unterthanen beariffen ‚oder nicht, diefelbe ſich zu 
Fauffen , ohne daß fie, zu dergleichen Kauf und Verkauf icgends eine andere Permißion 

oder Privtlegium , als nur gegenwärtigen Tractat allein, vor ſich haben. 

Soll auch den Unterthanen der recipro e abgetretenen und wieder eingeraum⸗ Freyheit autſu⸗ 
ten Plägen und Landſchafften, Ängleichen allen "Unterthanen der Tparifchen Niederlande sen er 
frenfichen, aus beſagten und den ſpaniſchen Miederlanden austziehen, und ſich nach ihren — v 
Gutbefinden, innerhalb einer Jahresfriſt, mit dem Beding haͤußlich niederzulaßen erlaubt 
ſeyn, daß fie, wie es ihnen gutduͤnten wird, oder ſonſten, ihre Waaren, Guͤter, Mo⸗ 
bilien und Immobilien, diſponiren wollen, die Freyheit haben, ſowohl vor ⸗ als nad) ih⸗ 
rem Abzug, ohne ſelbigen etwas directe oder indirecte in den Weg zu legen. 

Endlich ſollen alle Statuta und Fura hier fir confirmirt gehalten, und auf ewig Feruere Ent⸗ 
obſervirt werden, welche in den vorigen Friedensſchluͤßen und känigl. Decreten oder Edis kraͤ tung des 
eten geſetzet, und ‚bis dahero üblich gerelen , im Anfehen der Abfchaffung des Juris Al- Juris Albina. 
binii.oder Albinagii (zw deutſch, Des echte vom Fremde» Fall) zwiſchen den Uns kKu. 
terchanen Franfreih umd der Niederlande, nicht anders, als ob fie Bier ausdrücklich, 
und von Wort zu Wort hergefeget wären, | 
Bb) 2 25.7 Solen 
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onstttge Wieder ⸗ 2.) Sollen glelchfals beeder Partheyen Vaſallen und Unterthanen, geiſt⸗ und * 


einfetzum der weltliche, Orden, Communitaͤten, Univerſitaͤten und Collegien, ſowohl zum Genuß‘ 
Unterihanen it ihrer Ehre, Wuͤrden und Bencficien, mit welchem ſie vor dem Krieg begabt geweſen, 
—— als auch aller ihrer Gerechtigkeiten, fahren + und ‚liegender Gruͤnde, und bey Gelegen⸗ 
” ‚heit diefes Kriegs gezogener Renten, Ingleichen ihrer Rechte, Anforderungen und Erb, 
»khafften, fo ihnen waͤhrenden dieſem Kriege zukommen, beederſeits wieder gelangen, 
and felbige ihnen rejsitwiret werden: wiewohlen ohne einige Prätenfion auf die geſchehe⸗ 
ne Nutzungen, umd theils empfangen, theils währender Zeit diefes Kriegs „.bis zur 
Publication des raftädrifchen Traetats, verfallene Revenuͤen zu machen. 

Entkraͤftung Und dieſe Wiederherſtellungen ſollen vor ſich gehen, ohngeachtet aller Donation, 
verſchiedentlich. Schenkung, Nachſicht, Erklärung, Eimziehmgen und in Contumaciam, und ohne Ara 
Alicnationen U. horung der Parthenen gefällter Urtheile, welche null und nicheig ſeyn, und cin jeder von 
Er befagten Parthegen die Freyheit haben ſoll, wiederum ins Land, aus welchen er. des 

Kriegs halben entweichen muͤßen, zu kommen, umd feine Guter ımd Renten, entwe⸗ 

| der in Perſon, oder durch andere, den Gefeg: und Gewohnheiten des Landes und der 
Stände gemäß, zu nutzen und ju genießen. 4 dou dag 

Erſtreckung auf Unter welcher Wiederherſtellung auch diejenigen mit begriffen, fo im vergangenen 
zen 5 rer Kriege, oder bey deßen Gelegenheit , fich auf die Parthey der beeden tractirenden Pas 
pe u | gentien gefchlagen: doc mit dem Beding, daß ale, im den: Parlementen, Eonfells, 
—* Rechht oder andern hohen und niedern Gerichten, ergangene Schluͤße und Urtheile, die ſonſten 
fride- in gegenmärtigens Traetat nicht ausdrücklich aufgehoben worden, allerdings flatt und 
en völligen Effect finden, fo, dafi, welche Frafft angezogener Sprüche und Urtheile, 

ch in Pofleßion einiger Länderegen, Herrfchafften und andern Guͤtern befinden, darin⸗ 

nen folen manutenivet werden. - Doch den Partheyen, fo fich durch gedachte. Rechts» 

fprüche und Arrefte lädirt befinden , und folche coram judice co.nperenmse, und durch 

| ordentliche Wege ahnden wollen, ohne Nachtheil. * 

Einichtungwe ⸗ 26.) Die, auf das gemeine Weſen einiger niederlaͤndiſchen Provinzen, deren 
gen dibtrageinb ein Theil von Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt, oder andern 
ger Renten. wird befeßen werden, aufs und angenommene Nenten betreffend, hat man belichet, daß 
jeder feine Quotam hievon bezahlen, und daß, forsohl diefe zu beſtimmen und auszu⸗ 

rechnen, wie auch alle andere Streirigkeiten und Diffieultäten zw heben, die ſich über 

dero Graͤnzen, entweder bereits erhoben, oder bey Erecution diefes Friedens, auf eis 

nigerley Weife erheben möchten, beederfeits gewiße Commißarli follen ernennet werden, 

die in: einer gewißen Stadt, worüber man ſich vergleichen wird ‚- inmerhalb zwey Mos 

a ad nach Schließung diefes Tractats, zufammen fommen, uud um diefen Zweck 

je eher je lieber zw erreichen, mit alem Fleiß, und unaufhoͤrlich arbeiten ſollen. 

Beybe haſtum 27.) Weilen in den banden, Städten und Plägen der Miederlande, welche der 
derxatholiſchen Allerchriſtlichſte Koͤnlg an den Kaiſer abtritt, verſchiedene Beneficia von Sr. Alercheifts 
—— lichſten Majeſtaͤt fähigen Perſonen conſeriret worden: ſollen felbige ſo, wie fie ihnen 
PR: Au gegeben, und jetzo beſtijen, gelaßen werden. And was die Apoftoliich» Römlich+ Cathos 
dem fhe Religion betrift, fol felbige allerdings in dem Stande, for wieer vor dem Krieg 

geweſen, unveraͤnderlich verbleiben. Sof auch der Magiſtrat, mach wie vor, aus lau 
ter catholiſchen Perfonen befichen. Vornehmlich follen die Biſchoͤffe, Capitub, Eli 
fier, der Malthefer Orden, ımd —— der ganze Clerus, in allen Kirchgebieten, 
Freyheiten, Immunitaͤten, Rechten, Praͤrogativen und Ehten erhalten werden, gleiche 
wie ſie under denen vorigen roͤmiſch · catholiſchen Koͤnigen geweſen, und wann fie auf 
elnigerien Weiſe deren. wären beraubet worden, ſollen fie wieder ehrgeſetzt und reſtituirt 
werden. Endlich ſollen ale und jede befagicn Geiſtlichkeit, welche wis einigen Kirchen 

Bi ———— gutern, 


Mira 
* 
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atern, Commendereyen / Canonicaten, Perſonaten, Probſteyen und andern erfinnlis 
hen Beneſicien verſehen ſind, daciuuen ohne fie depoßidiren zu koͤnnen, verbleiben; 
ſothane Guter befigen und nutzen, ıdminiftricen , und wie vorhero gebrauchen. So follen 


‚ auch die auf die Beneficien angewieſene, wie ehedeßen geſchehen, ihre Penfiones ziehen, 


in foferw fie vom roͤmiſchen Hof, oder fonft, durch, vor Anfang diefes Kriegs ausgeſer⸗ 

te Brevi geftiftet worden find, ohme elbe, es mag geſchehen unter was Pratert es 

immer wolle A — zu — 

28.) Sollen die Gemeinen und Innwohner aller, von St. Allerchriſtlichſte Benbehaltung 
jeftät , vermög diefes Tractats, In den —— abgetretenen rg ren re 
und $änder , ben fregem Genuß aller ihrer Privilegien, Prärsgativen, Gewohnheit ** — 
Exemtionen, Rechten, Genei aſchaftlichen und beſondern Conceßionen, Thar gen, und 
erblichen Aeintern, mit eben denen Ehren, Beſoldungen, Emolumenten und Exemtio⸗ 

wen, wie fie unter der Herrfhaft Sr. Alierchriſtl. Maiejtät zenoßen, erhalten werden. 
Welches aber nur einzig und allein von denen Communitäten und Iunwohnern Ausnahme !der 
derer Pläge, Städte und Länder zu verfiehen, fo Se. Majeität immediate nach dem rer Orte, welche 
Ryhßwickiſchen Friedensſchluß beſeßen; wicht aber von denen Plaͤtzen, Städten und Laͤn⸗ — 
dern, welche der hochſeelige König von Spanien, Carl der Andere, zur Zeit feines den Srieden 
Abfterbens innen gehabt, als welche Communitäten und Innwohner, ben ihren Privis nicht beſeßen. 
legien, Prärogativen, alten Behräuchen , Eremtionen , Rechten, gemein haftlichen 

und befondern Conceßionen, Bedienungen und erblihen Aemtern gleichwie fie jur 

Zeit des damals abjterbenden hochſeeligen Königs von Spanien ſolche genoßen , ganz 

lich zu conferniren fenn. 

29.) Ingkeichen, marın außer denen Orten der Niederlande, von welchen oben Brfland aller 
Articulo 27. iſi abzehamelt worden , die Se. Allerchriſtlichſten Majeftät abgetreten ‚in Zeit des 
einige Beijtliche „ mittelbar und unmittelbare Beneficien, von ein und anderer Seite bey Krieog Drdenfe 
gegenwärtigem Krieg In denen $änd-renen und Orten, fo Ihnen dazumal unterwuͤrfig ges . — 
wefen, tuͤchtigen Perſonen, nach der Regul der erjten Einſetzung und hierüber herger n den⸗ 
brachten Generals und Specialſtatuten , oder andern canonifhen päbftfichen Verfuͤgun⸗ 
gen gemäß, vergeben worden , ſollen felbige nicht weniger , als diejenigen Beneſicia, 
die vor dem vergangenen Krieg, an denen Drten, die diefes Theils kraft gegenwaͤrti⸗ 
gan Friedens zu rituiren find, auf ſolche Weiſe conferiret worden, Ihren jesigen Bes 
firerm dergeftalt gelaßen werden 7 daß fie niemand kuͤnftig fönne oder dürfe darinnen 
beunruhigen, oder in ihren Beſitz nnd rechtmäßigen Berwaltungen, noch in der Nutz⸗ 
niefung ftöhren, und weder ihrentwegen, oder aus anderer, fo wohl vergangenen als jes 
tzigen Urſache, verklagen, oder ſie ſonſten, in andere Wege deshalben moleſtiren. Doch, 
daß fie nichts deſtoweniger ſich zw dem bequemen , was fie ihren Beneficien zufolge, 
abzutragen gehalten find, 

30.) Sollen St. Kalferliche Majeftät umd Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt, den im Begehung 


genmwärtigen Trartat aufzerichteten Frieden , ünftig feineswegs — —— 
—2 greifen, oder, unter was Praͤtext es immer geſchehen möge, Kr * den > —* 
andern einige Thaͤtlichkeit anfangen Eiımen. a, fie werden fich im Gegentheil, aufs Nuptur, * 
gicheig, vechtfhaffen, und als warhaftige Freunde, dieſe beederſeltige Freundſchaft, 
und das der allgemeinen Chriſtenheit ſo fehr nothwenodige gute VBernehmen , je mehr 
und meher zu fliften, fich einhellig bemühen. Um fo mehr, da der Allerchriſtlichſte Kör 
yig, mit St. Kaiferlichen Majejtit aufrichtig wereiniget 7 hiaführe derfelben feine Un⸗ 
ruhe verurfachen , oder Schaden zufügen will. 

Es verfpricht und werbirder ſich Se. Aleeechriſtlichſte Majeſtaͤt, alle dlejenige baͤnder Ruhlger Beſtz 


6*n BT i ali € 6 ai dır gi der 1 
” Dirter, ſo Se Kaiferlich: Majeſtaͤt in & — beſitzen, und ehedeßen von —** — 


sso Gammlung der vornehmſten Sriedensfchlüße 


terreich verß dem Königen des Hauſes Oeſterreich befeßen worden, ruhig und friedlich ——— 
Han fen. Nämlich, das Königreich Neapolis, fo, wie es Ge. Kaiſerliche Majeftär ietzt im 
nen hat; das Herjogthum Mapland, fo, wie Ge. Kaiſerliche Majeftät dato davon Mel⸗ 
fer ift: die Snfil md Königreich Sardien ; wie aud) die auf denen Tofcanifchen Küften 
befindfiche Sechaͤven und Plage, welche Se. Kaiſerliche Majeftät wuͤrklich im Beſitz 
bat, und vorhero von den ſpauiſchen Koͤnigen des Hauſes Oeſterreich poßedirt wor⸗ 
den. Ingleichen alle umd xede Rechte, fol deſagten italiaͤniſchen Landen zuſtehen, und 
Se. erſtgedachte Kaiſerliche Majeſtaͤt, und zwar fo, wie es die ſpaniſchen Könige vom 
Diyikipp dem Erſten, bis auf den leistverfterbenen König genoßen, befist. Und giebt 
Se. Allerchriſtlichſte Majeftät hiemit ihr Koͤnigliches Wort von fi) , den Kaifer und 
Das Haus Defterreich in dergleichen Poßepion, weder directe noch indirecte, unter was 
Prätert und Wege es immer gefchehen möge, jemahls zu beſchwehren und zu beunru⸗ 
’ higen, noch fidy derjenigen Poßepion entgegen zu ſetzen, weiche Se. Kaiferliche Mar 
jeität und das Haus Defterreicy würflid; hat, oder kuͤnſtig, Eraft einer Megociation, 
Tractats, oder durch andere rechtmaͤßige umd friedliche Wege haben mag: Doch derger 
ftalt, daß die Neutralitaͤt von Italien bierdurd) nicht. bey Seite geſetzt werde. 
eſthaltung der Der Kaifer verfpricht hingegen bey feinen faiferlihen Wort, befagte Meutralität, 
Setbaltune in amd die Ruhe von Itallen keineswegs zu flöhren , und folglich , um kelnerley Urſach 
Sjtalien, und Gelegenheit willen, die Waffen zu ergreifen , fondern till vielmehr denen Ders 


4 bindnißen, deren Se. Kaiſerliche Majeftät in dem zu Utrecht, den viersehnden Marti, 


Anno 1713. geſchlaßenen Meutralitärstractat, als welcher hier gleichfam wiederholet 
wird, und von Sr. Kaiferlichen Maieftät genau zu beobachten ift, in fo ferne der ande, 
ve Theil feiner Pflicht nachlebet, und fie nicht angetaftet werden, anheifchig gemacht, 
nachkommen und nachleben. Auch verfpricht Se. Kaiſerliche Majeftät zn cben dem En» 
de, alle Fürften in Italien in ruhigen Beſitz ihrer Laͤnder zu Tagen , die fie jet befts 
Ken; doch mit der darımter verftandenen allezeit nothwendigen Condition, daß diefes jes 
dermänniglichen Gerechtfamen keineswegs, umd auf keinerley Weiſe ſchaͤdlich oder prä 
judicirlich feyn könne. 

Michterlide 31.) Damit mm die Fürften und Staͤnde von alien , die Früchte des Fries 
Handhabung in dens, zwiſchen dem Kaifer und dem Allecchriftlichften König deftomehr ‚genießen mögen: 
den Bern fol daſelbſt, nicht nur allein die Meutralltaͤt in allem exacte gehalteh, fondern auch gu⸗ 
gen taliänie ges und fchleuniges Recht, von Sr. Kaiferlichen Majeſtaͤt den Fürfien und Vafallen 
Ger ährfen. de— Reichs, megen der übrigen Plaͤtze, Laͤnder und Orten in Italien, fo die fpanifche 

Könige vom Haufe Defterreich nicht in Poßeßion * „und welche beſagte Fuͤrſten 
etwann praͤtendiren koͤnnten, verſchaffet werden. Naͤmlich, dem Fuͤrſten von Guaftals 
la, Pico di Mirandola und dem Prinzen von Caſtiglione. Doch fo, daß dieſes den 
Frieden, und die Neutralität Italiens nicht ſchwaͤchen, oder Gelegenheit zu einem 
neuen Kricg geben könne. 

Weitere Aus, 3°.) Da Se. Kaiferliche und Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt nichts mehrere verlan⸗ 
ftellung beyder, gen, als daß die gemeine Ruhe je cher je.licher wicder möge hergeſtellet werden; und 
feits übriger felbige, zu einen fo heilfamen Zweck, der da billig alle andere uͤrſachen übermägen foll, 
Borderungen. deſie cher zu gelangen, einen gewihen Zeittermin diefen Tractaten beftimmet ; jedoch das 

ben bekannt ift, da diefer Termin keineswegs julänglich hat feyn Fönnen, alles das zu 
unterfuchen und auszumachen, mas in den 32. Artickel des Raſtaͤdtiſchen Friedens auf 
biefen Congreß iſt verſchoben morden : fo iſt man übereinfommen, daß denen in beſag⸗ 
tem Artikel ermähnten Partheyen erlaubt fern folle, ihre Tituln, Urſachen und Ges 
sechtfame von Sr. Kaiferlihen und Sr. Allerchriſtlichſten Majeftär jedes an feinen Ort 
zu produciren. Und verfprechen dieſe noch einmahl, daß fie ſich ihrer annehmen — 
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als es recht fen wirdz welcher Verzug aber jedoch die voͤlllge Bewerkung des Friedens, wer 
der aufhalten noch ändern, oder jemand an fernen Rechten einigen Nachtheil zufügen foR. 

33.) Wie in Kraft es Raſtaͤdtiſchen Friedens alferhand Arten der Feindſeellg⸗ Wie uu benr. 
und Gemaltthätigkeiten, gleich von Zeit der Unterſchreiburg an felbigen Tractats ; die kur dab alle 
Eontributionen aber und allerle;; andere Anforderungen, es fen am Geld oder an Fou⸗ —— 
rage, von dem Tag der Auswechslung der Ratificarionen ſelbiger Tractaten, wie nicht höre 
weniger alle und allerley, bey zn. letztern Kriegs, — von Seiten Sr. 
Kaiſerlichen, als von Seiten Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤten erheifchte Auflagen has 
ben anfhören muͤßen: Alſo foll aud) alles diefes in das kuͤnſtige nicht nur allein aufs 

von, und um feiner Urſache willen, oder unter einigem Vorwande meiter etwas ger 

dere werden; ſondern es fol auch alles das , was entweder an Geld oder Fourage, 
oder einigen andern Dinger, unter was vor Prätert es auch ſeyn mag „ beederfeits 
Unt ‚ von dem Tag des ratificirtem Raſtaͤdtiſchen Friedens am, gegen den aus⸗ 
druͤcklichen Innhalts des fünf und dreyſigſten Artikels felbigen Traetats iſi abgenommen 
der erpreßet worden, getreulich und unverzuͤglich denen wieder erſtattet und bezahlet 
werden, die deßen genugſame und glaubroitrdige Zeugniße werden aufbringen und aufs 
weiſen koͤmnen: Auch die Geifeln, die um folcher, oder einigerlen anderer Urfachen wil⸗ 
len entweder gegeben oder meggeführt worden find, follen alfobalden , ohne Entgeld 
wieder verabfolget, umd frey / nach Haus zu reifen, entlaßen werden. 

Was aber an Contributionen von beeden Theilen, bis zu der in dem Raſtaͤdtiſchen —— 
Frieden beſtimmten Zeit noch zu bezahlen übrig ft, das ſoll Innerhalb dreyen Mona⸗ Ridkäne der 
üben, von dem Tag der Answechslung der Marification gegemvärtigen Tractats am zu H 
rechnen, bezahlt werden. Doch fe, daß zwiſchen dieſer Zeit nicht erlaubt ſeyn fol, 
toider die langſame oder ſaumſelige Zahler mit der Execution zu verfahren ‚ wofer⸗ 
ste nur genugfame Cautlon, wegen der Bezahlung, geſiellet werde. 

Auch ſollen ale, ſowohl Kriegs » als Staatsgefangene ine vorigen Krieg , die —— aller 
noch nicht moͤgten freygelaßen worden ſeyn, oder, als ſolche koͤnꝛen angezeiget mer, Oclaugeren. 
den, won beeden Seiten alſobalden, ohne Ranzion entlaßen, und ihnen die Freyheit 
gegeben werden, hinzugehen mo fie wollen. 

So ſollen auch die Truppen, die beſage des fünf und dreyſigſten Artickels, funſ⸗ Abluͤhrung der 
sehn Taͤge nach den ausgewechſelten Ratificationen des zu Raſtadt geſchloßeuen Friedens/ ** weiter 
aus dert nicht befeſtigten Plaͤtzen, in beederſeits eigene Laͤnder haben ſollen abgefuͤhret 
werden, wann deren einige wieder Verhoffen, noch nicht ſollten abgefuͤhret worden 
ſeyn, alſobalden, und ohne einiger weiter Verzug, abgeführet werden : damit alle 
und jede beeder Theile Sirmmohnere die iger des Friedens ımd der Ruhe deſto cher 
der genteßen mögen. Wie dann auch Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt und das Rei, ihre 
Truppen aus dere nicht befeftigten Dertern des Erzbißthums Coͤln und Bayer: Landes 
haben abführen follewz und fo deren etwann noch da waͤren, felbige auf das chefte wer» 
den abführen laßen. Welcher Sänder und Derter Wiedereinrammng über das noch, 
sach beftimmeer Art ımd Zeit des 15. 16. 17. ımd 18. Artickels, limitire bleiben fell. 

) Es folen auch gleich mach unterfchriebenen Srieden die Commercia, bie eh 
it ders Kriegs ywifchen denen Unterthanen Sr. Kaiferlichen Majeflät und Er. — * 
Nerchriftlichjtes Majeftät verbotten waren, wieder frey ſeyn, fo wie fie vor dem Krieg Neepbeit. 
geweſen , und ſollen beederfeits , alle und jede, nahmentlich, derer Reichs s und Danfer 
ftädte Buͤrgere und Innwotner, fo wohl zw Sand als zu Waßer einer volllommeuen 
Sicherheit , ihrer alten Rechte, Immunltaͤten, Privflegien und Emolumenten, die 
entweder durch ſolenne Trastaten, oder alt »hergebracter Gewohnheit „ find — 
worden / 
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worden, genleßen: daß es aller weitern Convention, mach ratificirten Ftieden, gax 

nicht vonnoͤthen ſeyn möge. dr 
Sauctlon die 35.) Ales, was Krafft diefes Friedens ift bedungen und geſchloßen worden, fol 
fes Tractate gůultig feyn, und ewig befichen: fol auch alles obfervirt undrrequirt werden, ohngehine 
dert und gänzlich vernichtet und abgefchafft ales das, twas dawider mag geglaubet, ans 
geführt, oder jemals ausgedacht werden: und warn es auch ſchon ſolche en waren, 
daß man derer infonderheit oder meitläuftiger gedenken felte; und ob es ſchon ſcheinen 
möchte, als ob diefe Vernichtung und Abfchaffung für null und ungültig zu halten wäre, 
—— 36.) In dieſen Frieden ſollen auch mit eingeſchloßen werden alle diejenige, bie 
ver RGANdE · innerhalb feche Monathen nach ausgervechfelien Katifirationen , von einem oder dem 

andern Theil durch einhellige Stimmen benennet werden. 
Termin jun Aue⸗ 37.) Daß diefer auf diefe Weiſe geſchloßene und in diefer Form beederfeits bes 
—— der liebte Friede, reſpective von dem Kaiſer und dem Reich, und dem Allerchriſtl. Könige ſolle 
mcanouen. garificirt werden, verfprechen beeder Theile ertraordinaire Abgefandten und Plenipotens 
tlarli: daß fie es auch unfehlbar dahin bringen wollen, daß die folennen Ratificatlons⸗ 
Inſtrumenta, innerhalb ſechs Wochen, von dem Tage der Lnterzeichnumg an zu rechnen, 
— —— eher, fo es ſeyn kann, bier beederſeits in gewoͤhnlicher Form ſollen ausge⸗ 
wechſelt werden. 
Schluß und im: 38.) Und da Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt von den Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
ter ſeichuung. den des Reichs, krafft des den drey und zwanzigſten April dieſes Jahrs abgefaßten und 
unter dem Chur⸗Maynjiſchen Cancellariat⸗ Siegel den Herrn franzoͤſiſchen Abgeſand⸗ 
ten extradirten Concluſi geziemend erſucht worden, daß Selbige im Mahmen befagter 
Ehurfürften , Fürften ımd Stände des Nömifchen Neichs, durch dero Kaiferlichen Le⸗ 
gation bey diefem Kongreß möchte tractiren laßen: als haben ſowohl die Faiferl. als koͤni⸗ 
gliche Legatl in derer jegtgedachten Nahmen, gegeutwärtiges Friedensinſtrument, zu meh⸗ 
rer Urkund und Bekraͤfftlgung alles des, was darinnen enthalten, mit eigenen Nahmen 
unterſchrieben, und mit ihren Petſchafften gefiegelt; auch verſprochen, die gejiemende 
Ratificatlon, auf die Weiſe, wie man einig worden, und in oben beſtimmter Zeit, zu 
extradiren. Und ſoll wider dieſen Tractat feine. Proteſtatlon oder Contradictlon weder 
angenommen noch für güleig erkannt werden, Geſchehen zu Baaden in Ergau, den ſie⸗ 

benden September, 1714. _ 

(L.5.) Eugen von Sapoyen, (L.S.) Marfchal, Herzog von Billars, 
. (L8.) %. Peter, Graf von Goͤrz. (L.S.) Graf von tur, 
(L.8.) oh.Friedr, Graf von Seilern, (L.S.) Graf von St. Eontefl. 


Abfonderliber Artidel. 
Vertrag wegen Da einige der Titul, welcher ſich Se. Kayſerl. Majeſtaͤt entweder in den Voll⸗ 
Hebrauch ſtrit· machten, oder in der Vorrede des Tractats, der ——— unterſchrieben werden, be⸗ 
tiger Titulatw dienen, vor Sr. Alerchrifll. Königl. Majeftär nice koͤnnen erfanııt werden ;-als ift 
* durch dieſen abſonderlichen, und bereits vor diefem Tractate unterſchriebenen Artikel, be— 
dungen worden, daß die im dieſem oder dem raſtaͤdtiſchen Tractat von einem oder andern 
heile, gebrauchte oder weggelaßene Titel, feinem Theile, weder einiges Recht geben, oder 
nieder einiges Präjudicum jemals machen ſollen. Welcher Artikel eben fo Fräfftig 
nn foll, als ob er von Wort zu Wort diefem Trartat einverleibet wäre, Actum, 18 
Baaden in Ergan, den fiebenden September, 1714. 
(L.S.) Eugen von Savoyen. (L 8.) Marfchal, Herzog von Vilfarg, 
(L.S.) J Peter, Graf von Görz (LS) Graf von tur. 
(LS,) Joß. Friedr. Graf von Seiler, (L.5.) Graf von St. Eontef, 
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